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Uie  gegenwärtig  Zeitschrift  ist  für  Philologen  ond  Scholmanner  am  Gelehrten* 

schalen  bestimmt  nnd  rerbrcitet  sich  über  da5  Gesammtgebiet  der  claMisehen  Phi« 
lolo^xie  und  der  höhern  SchTilwissenschaftcn  in  der  Ausdehnung,  welche  durch  den 
Jebugen  StaadpUDCt  der  geaaiuiten  WiAseoAchafUsweigo  gageban  ki.  «Ktbili: 

erstaa«  «4  mmtht  krhbehe  Bericht«  tbm  4to  U&Am  gi4 fclg«»  vmm 

Miri£kMi  I  Indem  sie  von  denselben  entweder  aiD^3]irtt«iie  ntainilwmnn 
oder  kürzere  kritische  Anzeigen  liefert,  oder  doch  gadcSogte  biUiegn- 
phisrlic  Berichte  ober  lie  giebt,  welche  ihr  Erscheinen  und  ihren  aUg*> 
omnen  Standpunct  knrz  nachweisen.  Aach  w«rdcn  bei  den  lelitg»» 
nannten  so  als  mögUch  di«  Bearthettoag«!  ud  ämmAgm  «ndetf 
ZaUsehriftan  angeführt ; 

iwaite  n  s  kurze  Tomischte  Naahdchton  über  allerlei  wigsenschaftllah« Cto^ 
genstande,  die  for  PhllolagfMi  griahrta  ffnhnlMiipiT  k  faifiiiar 
Hinaicht  wichtig  aind; 

drittana  Baitriga  aar  naaefCaii  GaachSohtadw  CMiftvtaMMUwi  mA  aO« 
derer,  welche  an  deoselbeB  oder  fBr  dieaclbe«  wkkaa  Kad  aiheitea; 

Ylartenala heaoadoren  BvpfkmieatMndm  wicbciga  ond intareaiaiila  Orf- 
gimlanfeitia  md  AbhaadinngaR  ib«r  Gag^mtiiide  4aa  fBr  dia  Zeit" 
adirift  laatg^aistMi  l?iaaaM«haftalcraiMay  Mbit  AbdrScka«  tcb  Gala- 
gaoheltMchKlitaii,  welche  in  phHolagjkehar  ader  padagagjMMr  Bali»- 
hMg  da  wichtig  heiTortretan. 
A&e  diese  BGtlMnngan  toUan  aieh  dmh  MMÜthigkalt,  Grindüohfcalt»  V^n* 
thaiUiuit  «nd  Hmanilat  empfehlen»  and  «iad,  aobiJä  de  dar  «raten  nd  vicvtaa 
AblMbngancehSfan,  fir  gawahnlkh  «nd  nnr  ait  aaltaMr  Aunahne  mit  teNa* 
man  ihrer  Varlhafar  nntaneiehnat*    Dia  Bfitarf»aitcr  waUan  aich  die  Bmnageber 
selbst ;  doch  werden  aadi  alle  Beitiiga  Tvn  Andern,  wenn  rie  in  den  Bereich  der 
ZaitaalBiil  gaUkran  und  die  RcrdaraagHi  dcMalban  avttllany  bÜ  Bank  an-  wid 
nnlgenommen. 

For  den  Boch-  nnd  Kona^ndel  und  for  AnfHÜna  personellen  und  aatlkikS- 
sehen  Inhalts  bt  ein  litterarischer  Anzeiger  angehängt,  der  Jedem  gqgen 
«Aneo  Groschen  lusertionsgebühren  für  die  enggedruckte  Zeile  offen  steht. 

Verleger  und  Verfasser ,  welche  von  ihren  in  den  Bereich  dieser  Zeitschrift 
gehörigen  Schriften  eine  baldige  Anzei^^e  wünschen,  werden  um  Zosendung  der- 
selben ersucht  nnd  Schulmänner  um  Mittheilung  der  Programme  ihrer  Anstalten 
□nd  um  Nachrichten  von  vorgegangenen  Veränderungen  an  denselben  gebeten.  Aiie 
Zusendungen  werden  portofrei  oder  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verlangt. 
Sic  werden  am  zweckmässig^en  nach  Leipzig  und  s^viarzu  Händen  desUenrn 
Prof.  Klotx  onter  der  Adresse  der  Verlagsboch  handlung  gemacht. 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jahrlich  12  Hefte ,  von  denen  je  vier  einen 
Band  ausmachen.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  icostet,  wofern  sich  der 
Kaufer  auf  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Rthlr.,  einzeln  aber  3Rthlr« 
18  Gr«  Die  äuppiementbäuilü  erscheinen  besonders  in  zwanglosen  Heften.  Vier 
Hefte  bilden  ^en  Band  voa 40 Bogen,  welcher  2  RthLr.  16  Gr.  kostet.  Alle  dealache 
BnaUiandfaingen  sind  in  den  0tand  gesetst,  die  Zeitschrift  ISr  diesen,  bei  elnaa 
Hmü  gewiia  sehr  hflUgen,  Preia  BalHn  nn  kUmm- 
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Are«  mi4  die  Aloiden* 

Elm  Beitrag  K«r  My  Iii  ende  oluttg* 

Von 

Dr»  Wekmann  Ia  Ibgdcbqrg. 

Unter  den  nicht  zahlreichcii  Mythen,  welche  von  Ares  han- 
deln, ist  der  von  ih  r  Fesselung  dieses  Gottes  durch  die  AIniden 
der  wichtigste  uful  t>edeuttaniste  genannt  worden,  Aui  tlie  Frage 
ab^r,  was  er  bedeute,  sThd  so  verschiedenartige  und  so  wenig 
genügende  Aalworten  gegeben,  dats  ««  tlcb  wol  der  Mühe  ver« 
klnea  wird»  diifdb  ^mm  mnok  Deutungsvenncfc  die  Frege  ibrer 
Lfieosig  iilbcr  m  fibren  aad  dordi  Brwibnung  der  Mbereo  Yer^ 
«mIm  MgleM  eiaen  Beitrag  aar  OcMhiebte  der  Mytbologie  aa 
geben,  wdcfcer  ober  iHe  Aufgab«  «ad  Ifetbode  dar  Hgrtitoadtatang 
oberkaapt  belehvea  kaoii. 

Nacb  der  im  ftaften  Baabe  der  Ifia»  gegebe- 
aea  Baiwtdbaigi  aaa  ivakber  die  abngen  aelteaaa  Erwabaoagea. 
dieses  M;ftboe  -groseteatbeila  geflossen  isu  sein  schein en,  suebt 
Dione  ibfe  wtm  Diomedea  verwaadete  Tochter  Apbffodüe  aiit  der 
firzahba^^  yon  Leidea  au  trnsten,  welche  auch  andern  olympiscbea 
Göttern  Toa  Mäaatvii  aageCiigt  seien.  „Es  diddete  ja  auch'S  »^8^ 
»e^  »Ares,  als  ihn  Otos  und  der  starke  EphiaUee^  «Ke  Söhne  dea 
Aloeus^  btsdea  aiMt  starker  Fessel;  und  in  einem  ebeiaea  Bebbit- 
niss  (xi^ttfio^)  lag  er  gebunden  13  ]NTf)nate.  Da  nun  wäre  umge- 
kommen der  im  Streit  unersattür he  Ares ,  wenn  nicht  die  Stief- 
mutter (der  Aloiden),  die  schöne  Eriboia,  es  dvm  Hermes  gemel- 
det; der  aber  br-freiete  mit  List  den  Ares,  der  schon  dahintcbwaad^ 
denn  von  schwerer  Fessel  war  er  gebändigt." 

Dunkel  ist  zunächst  schon  der  Ausdrtick  nigafiog.  Dieser  be- 
deutet sonst,  auch  bei  Homer  II.  IX,  469,  ein  Gefäss,  besonders 
einen  irdenen  Weinkrug.  Dass  Homer  hier  nicht  an  ein  solches 
Gefass,  sondern  an  einen  für  Menschen  geräumigen  Kerker  ge- 
dacht habe,  haben  einige  alte  Grammatiker  mit  Berufung  auf  ei- 
nen angeblichen  Sprachgebrauch  der  Cyprier ,  bei  welchen  ein 
df0^(oz]joiov  ftioaitog  genannt  werde,  behauptet,  kann  man  aber 
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wol  mit  Wclckcr  (im  Anhang  zu  Schvveiicks  liltymol.  Mytliol.  An- 
<l('uluogen  S.  318)  bezweifeln.  Vielleicht  hat  die  Homrrische  Er- 
zählung; in  diesem  Worte  einen  Zug  aus  der  Zeit  bewahrt,  wo  man 
sich  die  Götter  noch  nicht  durchweg  in  menschlicher  Gestalt  dachte 
wid  die  Phantaaie  ao  einem  Mährchen  von  der  Einschliessung  des 
KriegsgoU^  Ib  einen  Krug  nicht  Anstos«  nehme,  so  weaig  wie 
aoch  Homer  daran  Anitoss  nimmt,  dara  Ares  gcvrdlmlich,  B* 
auf  dem  Schilde  des  Achilles  (Q.  XVIlf,  519)  in  nnr  wenig  die 
menschliche  Gestalt  überragender  Grösse  TorgestelU  wird  und  doch 
U«  XXIy  407  einen  Flachenraua  von  7  Plethren  bedecken  soU^). 

Entschiedener  aber  scheint  der  allgemeine  Sinn  des  Hythoa 
anf  eine  Zeit  hinzaweisen,  in  welcher  man  die  Gotter  noch  reiner 
als  dämonische  Gewalten  anschante  und  der  durch  die  Homerische 
Poesie  ausgebildete  Anthropomotphismus  noch  weniger  hervorge* 
treten  war*    Dies  wird  die  nähere  Betrachtung  zeigen. 

Die  Hauptfrage  ist  die  nach  dem  Wesen  des  Ares»  Man 
hat  die  Terschiedenen  Arten  der  Wirksamkeit,  welche  von  ihm  er- 
wähnt werden,  nicht  an  Vereinigen  gewnsst.  Er  waltet  in  Krieg 
und  Schlacht,  besonders,  worin  man  sein  eigentliches  Wesen  ond 
den  Unterschied  seiner  Wirksamkeit  von  der  der  anderen  Kampf- 
golthf  ih  II  Apollo  und  Athene  finden  will,  im  wilden  Kriege  nnd 
rohen,  lärmenden  Kampfgewühl er  sendet  aber  auch  nach 
Sophokles  (Oed.  R.  190)  die  Pest  und  befreit  vom  Wahnsinn  (Aj. 
706);  er  verleiht  ländlichen  begeo  uiicl  scitrint  manche  Beziehun- 
gen zur  Unterwelt  zu  haben.  Letztere  hat  die  neueste  Behand- 
lung der  Arcsiiiythen  nachzuweisen  gesucht:  Ares.  Ein  Beitrag 
zur  Entwicklungsgeschichte  der  griech.  Rel.  von  Heinr.  Dietr, 
Müller.  Brairaschw.  1848.  Diese  Schrift  behauptet  (vgl.  S.  33), 
„dass  Ares  überall,  wo  sein  Cult  alt  sei,  ursprünglich  nicht  als 
Kriegsgott,  sondern  als  ünterweltsgott  gegolten  habe."  Gegen 
die  Beweise  für  die  Behauptung,  welche  sich  neben  manchen  mehr 
beiläufigen  brauchbaren  Bemerkungen  als  das  HauptresuUat  jener 
Abhandlung  hinstellt 5  liesse  mA  ^  einwenden').  Wenn  sie  aher 
anc&  richtig  wäre ,  so  ist  damit  noch  so  wenig  filr  da»  Tefslind* 
niss  des  eigendiuiriiehed  Wesena  des  Ares  gewoMaen  9  «I«  fir  das 
des  Apollo  darch  die  Bumleht,  dass  dteser  an  den  oljm^sdm  oder 
Oberwelta-G^ttem  gehört. 

Daa  BIthsel  von  dem  Wesen  des  Am  IM  «eh  adir  da. 
hßkf  wenn  man  ihn  als  den  Gott  daa  Strellea  betrachtet, 
diesen  aber  nicht  bloa  anter  den  Men sehen,  saadem  auch  in 
dem  Kampfe  der  Natnrkrifte  nfl  einander  sacht  Br  ist 


1)  Vgl.  Nagelsbach  Homer.  Theol.  8.  14  f. 

2)  Schwende  Mvthnl  der  Griech.  8.  III.  HcfTter  Helig.  der  Griech. 
und  RÜm.  S.  320.  322.  Jacob!  UaAdwöci*  d«r  MytK  120«  fitniir 
RelifioiiASYSt,  der  Helten.  8.  394. 

8)  Man  sshe  die  ReceoiiftB  Toa  HefEter  la  Jahas  K  lahxb.  1849« 


Tou  Dr.  Wehrmaou  zu  Magdeburg. 
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iler  Streit»  wddbea  M  iWndl  ivfiten  ««hty  Mtfr  den  BleownlM 
4m  i*hys\mthm  Wdt  mwoI  al«  ia  der  Fciadachaft  der  McaMken,  iel 
flwai  ackr  AMchMilickes  iioil  CoAcretet.  Diejenige  VorstellwBigi* 
wie»  welcke  io  jeder  die  Kraft  des  Biotdaeo  äberrageadeo 
aalt  aiM  «ÜtUckatt  Witten  wirken  mekt,  wird  aach  diejenifa 
Macht,  laekhe  die  Idadlicken  Gegenntae  gfgMtinander  aa  ttai^ 
wmAm,  Strafte  («aafo^'^w  Hom.)  «Mwaanfahtt,  nb  eine 
gütliche  amdiaani. 

Der  Uateraeicbnete  hat  in  dem  eiatea  Tk«il  einer  AbbaDdhing 
aber  »«da«  Weacn  and  Wirken  dee  Hermes  die  VerwaodiMkaft 
nachzuweisen  fersucht  zwischen  den  religiösen  GraDdamchanaagen 
der  Griechen  nnd  den  Prindpiea^  aaf  welchen  die  aas  dem  acht 
hellenischen  Volkfgeitte  hervorgegaageae  Philosophie  des  Plato 
iaht.    Die  Prtacipien,  welche  dieser  im  Philebos  als  aicitgovy  ni* 

ond  alxla^  d.  h.  Materie,  Form  und  wirkende  Ursache,  auf- 
stellt und  seihst  mit  mythologischeu  Vor.st«;llungen  in  Verl)incliing 
setzt,  gewahren  im.s  ein  Verständniss  derjenigen  Ansrhainin^M  ji,  vvcl- 
che  das  itlte^itc  iiivthi  nbÜdfnde  Bewusstsein  des  gricchis(  iu  n  Vol- 
kes geleitet  haben.  Aus  di  ii  Krörterungen  jener  AbhaiKÜimg,  auf 
welche  ich  hier  verweisen  muss ,  erklärt  sich,  warum  Ares  ein 
Sohn  des  Zeus  und  der  Hera  genannt  wird.  Letztere,  de- 
ren Name  Melieichi.  Kidr  Ix'dcutet,  ist  eine  von  der  Seite  der 
Materie  wirkende  Macht.  Zeuts  bringt  als  huchi»te  ahice  da«  Form - 
princip  (jci^cg)  in  die  Materie  liin«  in.  iJurch  Einwirkung  aber  des 
formalen  Princips  auf  das  iiiatcrialc  entsteht  in  der  Materie  der 
Streit  der  Elemente,  welchen  Zeus  also,  der  Gott  der  höchsten 
Weltordauiig)  selbst  erzeugt.  Wie  in  der  christlichen  Weltanscbati* 
ung  Gm  die  göttliche  Weltordaaag  der  Streit  als  nothwcndig  ge- 
fetst  wird,  deoa  Chrislaa  sagt,  er  sei  aicbt  gehomn»,  den  Frie* 
dea  m  hnagen,  aoadem  daa  Scbwertt  so  kann  aadk  nach  dec 
heidaiBchen  Weltaancht  ahne  Keaipf  der  höhere  Frieden  nicht  er. 
rckhl  werden.  Wcaa  die  Krade  im  gewaltigea  Streite  ( —  Area 
ist  weientUch  n^mwt^f  mltt^tö^p  oßQinog)  mit  einander  ringen^ 
d«Ba  steigern  sie  sich  »  ihrer  höchsten  Energie,  dann  erst  ent* 
wickelt  nch  in  ihnen  das  scbdjpfiBriseha  Verosogea,  welches  neoe, 
hsssste  Zastanda  hegrundet.  Aas  der  hrissen  Ghrth  des  Kaaipfes 
•atgegangesetzter  Gewalten  steigt  der  anGuigliche  Friede ,  in  weW 
ehern  die  Gegensilse  noch  ungeschieden  und  eiaig  schlummerteoi 
wie  ein  Phönix  aus  der  Asche,  schöner  and  voUkommenar  hertor« 
Der  Streit  ist  so  der  Vater  des  Guten. 

Ares  heisst  bei  Homer  «to^  %oUi»ow  und  dUoff^otfaUof,  in- 
desi  er  in  «aersattlicher  Kampflust  den  einen  gegen  den  anderen 


4)  fai  Jahrhach  des  Pidagog.  zsw  Kloster  Unser  I.  Frsaen  in  Mtg- 
>dcl  ui^  voa  1849.  Der  zweita  aad  ktHa  TheM  witd  iw  Ishrbuch  ?ea 
1^  oiUhsis  OsUra  erssheinsB» 
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«HU  SM(  erregt ,  «ml  mr  m  <Iwi  aMto,  vaAi  eigentHeli  m 
<ler  Sacke,  um  die  mn  etreiteli  latereeee  M  (vgl.  11.  V,  880  Ue 
834)*  WMe  er  schrankenlos  waltett,  so  wäre  die  Felge  eine 
atomistische'AQfWsinig  aller  geaMtflsehaftlidm  OrdnoDg)  ein  Krieg 
AHer  gegen  Alle.  So  Ist  der  Streit  an  sich  de«  Zens^  deaiOc^ 
der  Ordnnngy  der  verlrnnteste  Gott  Zeus  erkennt  In  Ikni  die  nn» 
bSndige»  nnnnckgiebige  Iiiatar  «einer  Mntter  Hera,  ki  iMtkor  eiek 
der  Cbarakter  der  gegen  Perm  und  Ordnong  ihrem  Wesen  nack 
iinfagsainen  Materie  aeigt)  und  schilt  ihn  hei  Homer  (fl.  890 
ff.)y  ind^m  er  Ihn  iklmg^oCaXXn  anredet,  mit  den  Worten i 

mU\  fUQ  TOI  i^t  TS  9>^^V  n^eisfiol  te  tiäxat  t9* 
lirjXQog  TOI  (livog  iavlv  oatf^erov,  ovk  imimnivf 
"^Hgrig'  rrjv  ftkv  iym  0Jtov8'j  dafivi}f*'  inisaaiv. 
Im  Kampfe  vor  Troja  und  sonst  ist  Are»  ein  Feind  der  Athene 
(II.  V,  829  ff.  XX,  69.  XXT,  392  ff.  Hesiod.  Scut.  Herc.  442  ff.). 
Diese  waltet  auch  im  Kampfe ,  will  aber  nicht  den  Streit  als  sol- 
chen, sondern  nur  um  vernünftiger  Zwecke  willen  und  erscheint 
deshalb  mehr  mit  niaassvoller  Besonnenheit  und  Weisheit  kämpfend. 
Wer  nur  den  Streit  liebt  und  nicht  den  Streit  um  des  höheren 
Friedens  willen ,  rauss  freilich  in  seiner  ungezähmten  Wildheit  der 
höchsten  Vernunft,  welche  das  Mittel  nur  zulässt  des  Zweckes  we- 
gen ,  verhasst  sein.  So  Ares ,  dessen  Name  vielleicht  mit  ^Qig 
Zwietracht,  dqoco  den  Acker  aufreissen,  ackern,  aQoi  Fluch,  Ver- 
wünschung zusammenhängt,  also  von  einem  Stammwort  herkommt^ 
das  Trennung,  besonders  verderbliche  Trennung  bedeutet,  den 
auch  die  Homerischen  Epitheta  j^^oro^o^yo^^  dvÖQHtpovxijg ^  fiai" 
q>ovogy  noUöaKQvg^  üTvysQogt  utöi^Xog^)  u.  a.  als  einen  Gott  be- 
Mickaen^  der  nichts  als  den  Streit  will ;  denn  dieser  Ist  IHr  sich 
betrachtet  inmierverderblichy  tkrfinenreick  nnd  eotsetallck.  Dodi  in 
einer  gewissen  Beschrilnkungy  In  sofern  er  nindach  nntcrgeerdnet 
nnd  sein  Sohn  Ist,'  Iftsst  Zeas  den  Ares  gewähren.  So  sagt  er  an 
Ihm  II.  V,  896: 

ht  yaQ  ifitif  ji^t  ^     yttvtno  iii}ttiQ» 

$1  ii  tn  ii  aklov  ys  ^mv  yivw  i&  dÜliyAo^i 
n«/  99V  dij  nmXat  fod«  M^ep9t  Oipmntivmv^ 
Br  KIsst  ihm  dort  seine  vom  Dioaedes  empfangene  Wände  keilen 
und  will  also  den  von  Ihfli  selbst  gewollten  nnd  eraengten  Streit  in 
Kraft  erhalten ,  wahrend  er  den  sonst  vorher  erregten  seiner  Well* 
Ordnung  nicht  dienenden  Streit  ans  seiner  Welt  verbannen  und  an 
den  Titanen  in  den  Tartaros  stAraen  würde.  Mit  Recht  kann  er 
daher  in  einem  Homerischen  Hymnos  als  Scinrm  .des  Olyn^oS)  als 
Helfer  des  Rechtes  nnd  Vater  des  schonerrnngenen  Sieges  gepric 
sen  werden.   Gans  vereinselt  steht  neben  dieser  herrschenden  Auf- 

5)11.  y,  897.  <M.  ▼m.  809.  Vgl.  Soph  Aj.  602,  we  der^tm  ' 
ehens')  genannt  wird.    Aus  SoiSdeln  baot  nach  Stesicboros  (Sehol.  PiaC 
OL  Xly  19)  Kykaoi,  der  Soha  des  Ares,  seinan  Vatar  ekiea  Tempel.  ^ 
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91»,  AfrikKi.  1|  8, 1)  flb  im  Offkl  ia  4«  M«i  [F,  «(9]  «f^ 
ifäluite  iFidleidit  tä^mMmkt  a^üM«  8kge,  nsdi  weleber  Mmm 
nicht  em  Sdn  des  Jupit^,  «wdern  atlein  dtr  lano  ist,  die  Mt 
firoU  über  die  ohne  Mutter  geschehene  Geburt  der  Miamn  akll 
teA  tkm  Bkame  bat  befrofllilio  ksseo*).  Dadurch  wude  Ares 
üoeh  naher  an  die  dem  Zeas  gegenibcntahende  Hera  angekalpll 
und  das  BadnikcBf  mi»  der  dem  Zern  vtrhassteste  Gott  doch  za-> 
glwah  als  von  ihm  ersengt  gelten  ktee^  auf  eine  Weise  beseitigt^ 
dM  vom.  acht  hellenischen  Bewnsstsein  mit  Becht  verschniaht  itt. 

Als  „Beweger  des  Menschengeschfcks wie  Schiller  den 
Krieg  nennt ,  ist  Ares  bei  den  praktischen  Römern ,  dptn  Volke 
des  Streites,  besün<iers  hoch  geehrt.  Doch  danel)eii  fand,  he?  ih- 
nen sowoi  als  auch  bei  den  Griechen,  seine  chtbonische  Wirksam- 
keit Verehmng.  Als  ch  thonisch,  d.  h.  sofern  er  in  der  irdi-> 
sehen  Materie  waltet,  schickt  er  Seuchen^  die  ja  durch  nichts  an- 
deres veranlasst  werden,  als  durch  einen  Streit,  welcher  die  Har- 
monie der  körperlichen  Kräfte  zerstört  und  als  Dyskrasie  der  Säfttf 
den  Organismus  in  seiner  Einheit  auflost  und  vernichtet. 

Gar  wohl  steht  hiermit  die  Vorstellnng  im  Einklang?,  dass 
mancher  Segen  von  Ares  kommt.  Der  Streit  gebiert  neues  Le- 
ben. Besonders  im  Frühling  kommt  dies  zur  Anschauung ,  wo  ja 
bei  den  Römern  der  Martins  mensis  ihm  geweiht  ist,  und  die  nen 
mk  re^dca  KriUle  d«  Natiue  mit  Jandmadem  Springen  toq 
dM  nenai  Pritrtm,  gefin«tt  werden«  fte  ecbfitldD  daMf 
ihre  Milde  (anciiia),  tob  dencv  mm  ein«i  daa  ichto)  heffige  imtf 
«eichte  ieh  ebeoae  wie  St  Acgis  dei  Zent  ab  eie  Syaibel  der 
aasfiBekfiaintea  {ipdUt)  Brdicheibe,  alio  der  Materie  anteheii 
■iahte »  weiche  derdi  da«  ia  ihreai  laMro  enregtes  Streit  enchfil<* 
tett  «ed  ie  Bewifaig  geaetet  wird  (vf^  aeiii  eh.  erw.  Piegiau— 
fiber  Herasea  S.  27).  leiFrfiUnig  betont  je  das  ia  der  asnasigea 
Bnhe  des  WMcra  alockiDde  end  Terkünunernde  Leben  der  Natur 
eich  wieder  se  bewegen,  und  in  dem  Streit  der  Natnrkräfte  und 
der  dadurch  entstehenden  Abwechslung  der  Warme  und  Kalte, 
Trocheaheit  und  Feuchtigkeit,  in  der  Circulation  der  Säfte  in  den 
Fflanjaa»  welche  nichts  iat,  als  ein  Fliehen  und  Suchen»  ein  Strei- 
ten nnd  Ueberwinden ,  entwickeln  «ch  die  heitern  Gestalten  dee 
Frühlings  nnd  die  Früchte  des  Sommers  und  Herbstes.  Auch  der 
Vrühüng  dea  BweachHchea  Lebeaa  ateht  nach  dem  Hoamriachett 


T().  Hesiod.  Thsag.  917,  wenach  Hera  den  Hepbidstos  ed  ^Od* 
«jti  fuyiüa  gehoraa  hat,  and  Horn.  hymo.  Apoll.  Pyth.  Sit  ff»,  wo  «e- 
uhlt  wird,  dass  Hera,  erzürnt  über  die  Geburt  t^er  Athene,  nach  An- 
rtifong  der  Erde  und  des  Himmels  und  der  unterirdischen  Titanen  ohne 
Zeas  den  Typbon  geboren  habe.  Nach  der  indischen  Mythologie  soll  der 
Koegsgoit  lUitikaTa  dorch  den  Geroch  eiaar  Bleaie  van  der  Wttar- 
notter  geborea  ada.  S.  IMk  Aadaet.  «iaea  Syst,  dar  Mylhsl.  Mj^i 

laM.  s.  aia. 
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Jiyinnos  unter  seiner  Macbt,  wo  €r  iv^gchg  tjßiff  gß0imA 

3Pvird.  Alf  Gott  ländlichen  Segens  erscheint  er  IraioBdefli  in  dar 
altitalischen  Religion.  Von  einem  Mars  Silvanas  erfleht  man  waA 
Calo  (R.  R.  83)  die  Gesundheit  der  (im  Walde  weidenden) Rinder  und 
sowol  im  Liede  der  Arvalischea  Brüder  als  in  einer  alten  Ton  Cata  (R. 
R.  141)  mitgetheilten  Lustrationsformel  wird  Mars  angerufen,  daaa 
er  Verderben  von  den  Saaten,  Krankheiten  nnd  allerlei  Ungläck  von 
dem  Hause  und  der  Familie  abhalte  und  abwende,  dagegen  Früchte^ 
Getreide,  Weinstörkf  und  Gestrünche  gross  wrrdnn  und  wohl  ge- 
deihen, Hirten  urul  Jfcrrdcn  gesund  erhalten  und  GeaaDdiieit  uad 
)rVoblergehen  der  Hiusl^i  nogsenschaft  verleihen  möge. 

Sagt  man  nun,  mit  solchen  Gebeten  sei  nur  der  italische 
Mars  verehrt  worden ,  und  der  sei  vveseiUlich  verschieden  vom 
griechischen  Ares,  .so  schiebt  man  die  Frage,  wie  man  den  Gott 
des  Krieges  aiüglci(  h  als  einr-n  Gott  verehren  könne,  der  den  Feld** 
fruchten  Gedeihen  und  Xhieren  und  Menschen  Gesundheit  verleihe, 
nur  auf  ein  anderes  Gebiet  hinüber,  nnd  lässt  anerklärt,  wie  es 
möglich  war,  dass  der  römische  Cnltns  den  agrarischeu  Gott  itali-r 
scher  Völkerschaften  zu  einem  Gott  des  Krieges  umgestalten 
kernte,  Haben  wir  jene  Frage  für  Italien  beantwortet,  so  wird 
Hielte  der  yerniiitfanng  im  Wege  stehen,  daie  nnck  in  fltieehMihiid 
der  Kriegsgott  ursprönglieh  eine  «iUgeniemere,  mk  wtdk  nnf  dln 
physi«Ae  Welt  entrecluikle  WirksamlLeH  gehabt  habe.  Dinee  ieC 
»er  freiUcb|  so  weü  wir  wissen,  mehr  nnrnekgetreten,  indem  nn« 
dere  Gottheiten  für  diese  Besiefanngen  in  den  Vnrdeiigrand  titlen; 
nber  an  Sporen  ?on  der  AoffaMong  dee  Ares  nie  einer  «egeB« 
gebenden  Natarmncht  fehlt  es  anch  in  Griechenland  iMt^)« 
Wenn  man  auch  nicht  mit  Welcker  (zu  Schwencki  Andeut.  S« 
809)  eine  agrarische  Beziehung  in  dem  dunkeln  Beinamen  des  Aren 
0flQ€tzag  bei  Pausan«  III,  19,  8  nnd  in  der  Angabe  den  Apollodor 
(I,  8,  2)»  dass  Ares  mit  'Al&itla  den  MBXiuyQog  erzeugt  haben 
solle,  nothwendig  annehmen  muss,  so  liegt  eine  solche  doch  niel* 
leicht  darin,  dass  dem  Ares  bei  Theben  eine  Quelle  heilig  war 
(Paus.  IX,  10,  5)  und  jedenfalls  in  dem  BeinanMn  'A^VBiog^  der 
Reiche ,  mit  welchem  Ares  bei  den  Tegeaten  verehrt  wurde.  Diese 
Eigenschaft  kam  nach  Pausanias  (VfU,  44,  6)  in  folgendem  My- 
thos zur  Anschauung:  Aerope  gebar  von  Ares  einen  .Sohn  und  starb 
in  den  Geburtswehrn  ;  Aros  bewirkte  aber,  dass  das  Kind  aus  der 
Brust  der  gestorbenen  Mutter  reichliche  Nahrung  sog.  Dies  ist 
die  sjmibolische  P^rsteljung  ei^es  Natiirprocessiesi  der  in  maonig- 


7)  Solche,  froher  fast  aT^emeitJ  verlcanntc  .  Anffagsüng  wirt^  jetzt 
anoh  in  dem  empfehlen^ wort] ich  ll;^n<lbuche  der  Mythol.  von  Stoli  ge- 
lehrt. S.  75:  Areg  war  ursprünglich  eine  befrucUteade ,  chthonische 
(uaterirdiacha)  Natorgotiheit,  welch« Segen  endVeid«rben  bringen  konate.^' 

  „Aof  den  alten  Natnrgott  Ares  bezieht  sich  anch  wahrscheinlich  der 

Mythos  von  Oto«^  nnd  Ephialtes/'  ~  ]>ocb  Ist  die  historiscbe  Aeffiis— g 
noch  oirgands  biareicheoid  oac^gawiesei). 
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fachen  Fornarn  dort  erscheint,  wo  der  Kampf  der  Naftirkrafte  (H.  u 
Ares)  Treben  erzeucht  und  das  neiigoborne  Lrhf»n  von  dm  durch 
<ien  Kampf  zerstörten  Factoren  ( d.  h.  von  der  gestorbenen  Mut- 
ter) Nahrnnj;  erhält.  7.  B.  die  jonj^e  Pflanze  wird  ernährt  durch 
die  in  Verwesnnir  filierrrchf  rnk  Lmhuliiing  iUs  Keimes,  das  Küch- 
lein im  Ei  durch  dds  Eiweiss  u.  tlgl.  Dass  Ares  in  <Ien  Saiimthra- 
kischen  Mysterien  als  koßniogonische  Potenz,  nämlich  als  mai^^ruis 
fecimdator ,  der  grosse  Besamer,  vrrehrt  worden  sei,  was  Crtii* 
behauptet  (Symbolik  II.  S.  320.  Ausg.  2.),  lässt  sich  nicht 
wiir  deotUch  nachweisen;  eine  solche  Anschauung  seines  Wesens 
•eMot  aber  «Ufn  Mythen  zam  Grunde  zu  liegen,  welche  sein  \er^ 
MkaiM  snr  Aphrodite  borübren.   Dieie  wendet  »kb  in  der 
ite  (V,  d59)  bfilfeflebaid  «1  Um  «!•  an  ibree  Brvder  wdl  erbilt 
Wm  BdUMMl;  alt  Aret  von  Afbtae  verwaadet  ist,  fäbrt  täm 
ihn  bim«g  (XXI,  4t6).  Beide  eraeugen  nit  eieaiider  die  Her* 
aHMde  (Heiiodi  Tbeog.        ApoUed.  III,  4,  Z).   AphrodÜe  eleo» 
die  ladbe.  In  Terbhidnng  mit  dem  Streite  biingt  bemoniecfc  Ze« 
leniengefSgtes  bereor^  Mem  streitende  GcgeaiÜse  in  Lii^e  in 
ecbSner  Harmonie  vereinigt  werden.    Aber  ohne  Torbendcnen  Qt* 
gensatz  nnd  Widerstreit,  ohne  Mitwirkung  des  Aree»  iLien  biiAO* 
nische  Schönheit  nicht  zu  Stande  kommen.    Diesen    tiefen  und 
doch  nicht  fernliegenden  Gedanken  des  alten  Volkiglaobens  bei 
die  griedüsdie  Philosophie  mit  Lebhaftigkeit  ergriffen.    Was  He- 
rakleitos  in  seinem  Satze:  „der  Streit  ist  dar  Vater  aller  Dinge<% 
was  Empedokles  in  seiner  Lehre  vom  veiHog  und  der  ^tXia  ab> 
I        strart  nncjrepprorhf^n  haben,  das  sind,  wie  diese  PhiIosoj»hen  atich 
I        selber  behaii[>trn  (siehe  PIntarcfi  de  Isirl.  p.   370-    Kustath.  zur 
j        Od,       266),  (Jcdanken,  welclie  in  drr  lüirin  concreter  Anschauun- 
gen das  Bewusstsein  <]♦  r  Hollrtim  länt^st  besass.    Ans  der  religiö- 
sen VorsteHun^T  von  «ler  allgemein  in  rlcr  Natur,  aucli  in  der  an- 
organischen, wirkenden  Macht  der  Liebe  sdiopfte  Plato  tlie  schö- 
i        nen  Erörtemnc^en  seifus  Symposion.    A|i}iio(i;to  beför<lerte  ja  auch 
[        die  Fruclitbarkcit  der  Gewächse;  dtüin  als  <ri''  Schanmgeborne  auf 
Kypros  landete,  ,,sj>rosst  um  den  Fuss  hoher  das  Grus*'  (Hcsiod. 
'J'iieog.  194).    Schon  dass  sie  aus  dem  Schaum  geboren  sein  soU^ 
bedeutet  eine  nahe  Verbindung  mit  dem  Streite;  sie  geht  aus  ibia 
bervor,  wie  der  Schaum  des  Meeres  aus  dem  Streite  ieiaer  Wo- 
gen.   Die  Liebe  bat  den  atratenden  Gegensats  an  ibrer  Voraaa* 
aefanmg.    Aber  aadereradti  eracbebt  die  Yetbindnag  der  Liebe 
mit  dem  Streite  elf  ein  Widerspruch  gegen  rediteemige  Ordneng 
and  kann  wol  nia  dn  Bbebrach  dargestellt  wetdea.    So  in  der 
BraiUNiv  der  Odjasce  (VIH»  279)  von  der  Bnblscbaft  des  Ares 
and  der  Apbrodite.   Die  berbeigerafenen  G9iler,  bceoadefa  Her* 
mes,  Irenea  akh  fiber  die  dwcb  den  bonatreichen  Weltbildner 
Repbaiatos.  bewirkte  Verbindaag  von  Streit  ond  Liebe,  in  welcher 
»ie  ein  Im  Stillen,  gleicbaam  beimlich,  erirkendes  Prtndp  ihrer 
Weltordnnng  aascjanfn.    Diese  Frende  ist   freillcb  bier  aacb 
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menschlicher  Art  als  Vergnügen  über  die  listige  Ertappung  der 
Ehebrecher  dargestellt,  und  überhaupt  unter  der  anthropomorphi- 
sehen  Weise  der  £rsälikng  der  lobt  iiqfth«logiicha  lakalt  etirai 
vtfliiillt;  «bor  diM  äe  äiär  als  wk$e  müiiige  Srfinduiig  tm 
kiitigniig  ist,  gckl  Mwh  wob  d«r  ZasBimMMtettiHig  dM  Ar«t  alt 
der  ▲[^rodite  wd  Bildwecken  eroitea  Cliaraklerst  ine  nm  4m 
KmImi  det  KypMlot  (Pftos.  V,  18,  5))  uaä  'm  Tenpel  du  Awm 
M  Albe»  (Pm.  I,  8,  4)  bcrfor«  YergK.  Creucr  Syoük  U,  a» 
8M*  381. 

Wie  dM  GottiB  der  Uebe,  ee  bat  mm  aucb  der  Gott  des 
Streites  nach  griechischer  Anschaoangsweise  eine  allgeneioe,  Meb 
durch  die  physische  Welt  hindurcbgehendc  Wirksamkeit    Von  der 
Zwietracht  (1^»$),  wd«be  hm  Homer  (U.  IV»  441)  die  Scbveiler 
und  Genossin  des  Ares  genannt  wird,  sagt  dict  Hestodoe  mm* 
drückiich.    Er  unterscbeidet  nämlich  im  Eingänge  der  Hniirfif  lMl 
eme  doppelte  Eris,  eine  verderbliche,  der  die  Menschen  aotNetb« 
aber  nach  dem  Willen  der  Götter  dienen,  und  eine  heilsame,  die 
sich  auch  als  Wetteifer  äussert.    Letztere  habe  Zphs  in  die  Tie» 
fen  der  Erde  und  in  die  Menschen  geief^t®).    Diese  Unter- 
scheidung erinnert  an  die  doppelte  Seite,  weiche  Ares  hat ,  die 
verderbliche  nnri    heilsrime.     Wenn  aber  dieser  im  Homer  nur  in 
der  ethischen  Welt  des  Menschenlebens  als  Kriegs^^ott  anfzutrcten 
scheint,  so  ist  dies  wegen  des  Inhaltes  des  Homerischen  Epos,  das 
Thaten  der  Menschen  und  darauf  bezuglicbe  Tfaaten  der  Götter 
besingen  will,  nothwendig.  Aber  dass  damit  jene  CnuKiauscüauiing 
des  Ares   keineswegs  ausgeschlossen  ist,   zeigt  eben  der  beiläuGg 
erwähnte  Mythos  von  der  Fesselung  des  Ares  <iurch  die  Aloiden, 
fiir  dessen  Deutung  wir  durch  das  Bii>hecige  einen  sichern  Grund 
gewonnen  haben.  ' 

Die  Aloideo  (oder  idoedeo)  Otos  und  Ephieltes  sind  ge- 
waltige, deo  Olymp isckee  66tterii  Qftd  ibrer  Welt« 
ordoong  feindliebe  Kräfte.  Sie  ibid  geberen  vee  der  Ipbi- 
nedei«,  eiMr  Bakelia  (ApolM.  I,  7,  4)  oder  Teebter  (Bygin. 
Febw  18)  des  PoieMon,  ond  sied  aecb  dareb  deren  Gettcn  AleeiM^ 
«inen  Sebn  des  PMeidoli,  Enkel,  nedt  flener  aber  (Od.  IMf 
805),  Apelledor,  Ovid  (Met  VE,  116)  o.  A.  Sobne  de«  PeeeU 
don,  mit  dem  die  Ipbunedeia  bablte,  eracbdoett  ahie  ab  A«h 
fliisse  der  Macht  dieses  Gottes,  wdeher  als  „Brdcffscbl[tter«i<* 
Gewalt  hat  ober  alle  Materie  und  dieselba,  anflehend  und  ctnlS-; 
lend,  aach  in  feindseliger  Empörung  gegen  Zeus  gfHead  nacbe« 
kann*),  welcher  daher  oft  als  Erzeuger  ungeheurer,  wilder  und 
gevvaltiger  Wesen  betrachtet  wird,  %,  B.  eines  Sarpedon,  den 
(i^^itfVfjv  W  Apellod.  II,  5,  9)  Heraklea  tedlnit,  des  AwlabMf, 


9)  8bbs  saein  obsa  erwibntes  Progranun  Aber  flonnes.  8. 19. 
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des  Kyklopen  Polj^phemos  n.  A,  (vrr}^  Geliii  Noct  A.  XV,  2!. 
Eostath.  ad  Od.  i,  183).  Wenn  Eratosthenes  (Scho!.  Apoll.  Rbod. 
I)  482)  die  Äloiden  yrjy'iVBig  nennt,  die  von  der  Iphinifdeia  nor 
przoi^'eri  seien,  und  "Virgil  (Georg.  I,  278)  ebenfalls  diese  himmel- 
sturuienden  Briider  (coninratos  caelmn  rrscindere  fratrf  s  )  riehst  den 
Titanen  Coeus  und  lapetiis  und  dem  graiis#»n  Typhneus  als  von  der 
Erde  in  unheilvoller  Geburt  bcrrorgebrarfit  erwähnt,  so  werden 
sie  damit  noch  bestimmter  als  solche  Kräfte  bezeichnet,  wekbe 
sich  wie  die  erdgebornen  Titnnrn  und  Giganten,  aus  der  gegen 
rim  höheren  Willen  unriigsanieii  Materie  zur  Emuorung  wider  die 
hinriitcheil  Götter  erheben.  Sie  wuchsen  nach  Apollod.  I,  7,  4, 
iMe  lUre  «Ine  Elte  1d  die  Breite,  eine  Klafter  in  die  Uinge,  so 
dHe  tie|  wie  auch  Homer  angibt  (Od.  XI,  Sil ),  in  ihren  n«an* 

I  Im  Mi«  vemi  EUcb  breit  and  neitt  Klaftern  hoth  wvmu  Sie 
«ollteii  anm  die  gaate  Toa  d«n  oberen  Gittern  gesetste  Ordnang 
der  Natar  imiitoiseny'  den  Oita  anf  den  Olympos,  aaf  den  Om 
dea  Psrfieii  Klien  and  so  den  Hiainwi  stniaMn  (Od.  XI,  Sl8*) 
{9aeb  Apoliodor  a,  a*  O.  Mmrten  tie  dieie  Berge  wCfkHdi  aaC 
einander  und  strebten  nadi  dem  Besitae  det  Hera  and  Artemia. 
drohten  das  Meer  nber  die  Erde  an  crgiesaen)  dai  Meer  anm  FeeN 
lande,  das  Land  anm  Meere  an  machen.   Solflhes  Streben  ist  aneb 

j      ID  ihrem  Namen  angedeutet ,  wenn  'E(ptakrfig  oder  ^EniaXtrig  von 

^  ifpttXlta^ttt  feindlich  entspringen  (vgl.  II.  XI,  421.  489.  XXI. 
140),  ^tog  von  ta^flv  fortstnssen  abzuleiten  ist.    Die  VertcUe» 

I  denheit  dea  T-Lautcs  spricht  nicht  gegen  I«  tztere  Ableitnngy  da  ja, 
wie  Welckcr  zo  Schwenck's  Andeut.  S.  264  ff,  nachgewiesen  hat, 
der  nicht  aspirirte  T-Laut  ans  der  älteren  griechischen  Sprache  in 
viplrn  Wörtern  solcher  Stamme  geblieben  ist,  dip  nun  die  Aspirata 
z<  i^^en.    Die  Ableitnn^  von  taXlro  od^r  lalXco,  welche  Nitzsch  und 

^  l)ietr.  MüllcT  (  Ares  S.  62)  für  Ejdiialtes  annehmen,  %^nrilo  keinen 
vpsentlich  vrrscliiedenen  Begrilf  geben.  Dagegen  erscheint  die 
Verbinduftp.  in  welche  letzterer,  wie  früher  Creuzer  und  Eusta- 
tbios,  den  0(os  mit  cSro^  die  Ohreiile  setzt,  zu  weit  n;(>sti<  ht.  Auch 
ein  Gii»ant  wird  bei  Hygin  (Praef.)  Otos  p^enannt,  ein  anderer 
eben  daselbst  und  Ijei  Apollodor  (T,  6,  2)  Ephialtes.  Ihr  Name 
bezeichnet  daher  sehr  wahrscheirdich  ein  den  olympischen  Göttern 
feindliches  Wesen.  Sie  springen  feindlich  an  gegen  die 
QjHter  des  Himmels  und  stossen  fort  die  neue  Ordnung  der 
Wdt,  welche  diese  bringen  und  erhalten  WAtten. 

Dies  Ist  von  den  Aloiden  das  Wesentliche ,  weshalb  Ja  PMar 
.  fjik,  IV.  89  den  Otos  und  den  ^jxoX^äihg^'  Ephialtes  als  Beispiele 
ibergroaser  Kfihnheit  binstelH,  weMb  Amtopbanea  in  Pfartons 
Symposion  (p«  190  B.)  aidi  bestehend  aaf  Homers  EraiMong  mit 
Anen  seine  aosaannengewacbsenen  Menschen ,  welehe  den  Zeas  nad 
Äe  anderen  Ootter  angreifen  wollten,  fergleicht  nnd  ApoUonlos 
I,  48i)  dieaelben  ebcnfblls  als  Beispiele  ▼on  frevlem  wi* 
lier  die  GMter  gebrancht.   Vo  Icker  in  ebiem  Anfsatie  t,Ucber 
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Am  «id  die  Abldep« 


die  41öideii<<  ia  Seebode^s  Krit  Bibliotli.  im  Vit.  2  iafttt  diM 
weMDtlichen  Zng^  der  mit  Sicherheit  an  dem  Hjthos  s«  erw 
kennen  ist,  ansser  Acht^  indem  er  vpn  der  immer  unsichere* 
Etymelogle  des  Namens  Aloeus  aasgehend  die  Aloiden  als  caraa* 
Üsche  Wesen )  Männer  der  Tenne  and  der  Flar  («^om})  deutet» 
ffOtoMj**  sagt  er  dann^     stammt  von  m^ica^  dem  Stossen  nad 
Stampfen  des  Getreides,  welches  geschieht  durch  das  Treten  und 
HeraoMpringen  <Itirauf,  d.  h.  durch  Ephitltes.'^    Schon  früher  hat 
Creuzer  (Symb.  Ii,  S.  ddö)  die  Abiden  so  für  „Tennem'anner^^ 
erklart.    Daaebeo  fasst  er  sie  aber  weit  tiefer  als  Persotiificatiooen 
tellurischer  und  agrarischer  Kräfte,  als  wilde  Kräfte  der  Urwelt. 
Wie  nun  diese  zugleich  als  ..vS  >hnc  der  Tenne"  und  Ackerbauer 
vorgestellt  werden  konnten  ,  hat  er  nicüt  g^ez-^igt  und  iiberhaupt  den 
Aloideomythos  nach  seinen  verschiedenen  [Beziehungen  nicht  klar 
entwickelt.    Kberz  erklärt  in  einem  Aufsätze  der  Zeitschrift  für 
Aiterthumswiss*  II  Schaft  1846.  Nr.  99  „Ueber  die  Fabel  der  Aloi- 
den    die  Vorstellung,  welche  die  Aloiden  als  riesige  Himmtlsstiir'' 
merfasste,  für  eine  ihnen  erst  angedichtete  und  zu  ihrer  eigcnt* 
liehen  Bedeutcing  nicht  passende.  Er  urkeunt  in  den  Aloiden  nichts 
als  alte  Damuucii  des  Ackerbaues,  welche  ala  solche  mit  dem  dem 
Ackerbau  feindlichen  Kriegsgotte  in  Kampf  treten  und  ihn  fesseln, 
und  meint:  „Damit  sie  deu  gewaltigen  Kriegsgott  fesseln  könnten, 
miisste  man  ihnen  eine  riesenmässige  Grosse  and iobten  nnd,  al# 
sie  diese  in  der  Sage  erhalten  hatten,  wardea  sie  nnter  den  Hirn* 
melsstarmern  mit  aufgeführt  nad  ibnen  andere  Frevel  an ge dick- 
te t.*<   Erst  dann  werden  solche  aiemlicb  willkürHche .  Andiehtang^an 
angenomssen  werden  können,  wenn  man  keine  Mdglichkeit  findet, 
Bwischen  den  Terschiedenen  ans  alter  Zeit  nberlieferten  Zagen  des 
Hytkos  einen  Innern,  nicht  blos,  .wie  bei  Ebers,  einen  äasseren 
Zusammenlung  nachznweisen.    Nock  in  der  jüngsten  Zeit  bat 
Faesi  in  seiner  Ausgabe  des  Homer  (zu  Od«  ü,  305  and  II. 
386)  ähnlich  wie  Völcker  und  Eberz,  aber  mit  mebr  nnkoweriati" 
scher  Färbung  die  Aloiden  als  Förderer  des  Landbanes,  als  ,9 ein 
kräftiges  (gigantisches)  Volk  mit  starken  Gliedern,  das  im  Anbau 
und  der  Behandlung  des  Getreides  bedeutende  Fortscbritte  macbte»^^ 
bezeichnet,  welche  den  Ares  als  den  den  Segnungen  der  Ceres 
feindlichen  Kriegsgott  13  Monate  in  Fesseln  legen;  ein  volles  Jahr 
nnmlich  brauche   es ,  bis  die  Erzeugnisse  des  Landbanes  gereift 
lind  eingesammelt  seien.    Gesetzt  auch  ,  dass  die  Entstehung  des 
religiösen  Glaubens  der  Helleneu  aus  der  Erfindung  von  AUego- 
rieen  so  trivialen  Inhal! es  sich  begreifen  Hesse,  wie  konnten  denn 
diese  iinschriltiigen  Landleute  als  himmelstftrmende  Frevler  wider 
die  Götter  angesehen  werden,   ohne  dass  man  ihnen  etwas  Un- 
passendes andi  hJ  le?    Auch  Nit^sch  (znr  Od.  XI,  205),  dem 
die  Deutung  V<iickt  rs  sonst  ,,ganz  gut  zu  passen  scheint*',  meint, 
(a.  a.  O, )  vorliegende  Tlomerische  Schilderung  passe  dazu  um  so 
weniger",    Völcker  siciit  sich,  uiu  dies  Unpassende  zu  beseitige«. 


u  kjui^cd  by  Google 
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f^aMigt  SU  h^gneii»  Am  ^  AlMea  ^  TM  Fiwfler  wider 
die  OoCtor  seien«  Die  Bleeea  Utten,  sagl  HooMor,  ci  aar  in 
81  HS«  gell  ab  ivena  «ie  «nNMkaea  eeia  wMea»  die  fliauaelt- 
hmg  sa  acfatdrea;  eie  li&ttea  es  aber  aocb  aicbt  gethaa.  Dsm 
im  AbeidK  Shaea  beigelegt  wetde^  AMlat  aoa  Voicker,  »ei  ,,nar 
cia  kmitmk  der  Rieeeahaftigkeit  aad  Stifltei  jeae  lUaaer  der 
Teno«  wirea  lo  gewaUig  gewordea,  dast  ile  ei  mShtt  adt  den 
-  Gottera  hätten  aufnduaen  könnea«^  Da  tnSk  räefcer,  den 
Nitzsch  hierin  beistimmt,  mit  Heyne  zosammi^n,  der  (Obierww 
ad  Apallod.  1,  7 9  4)  nicht  zweifelte,  dm  der  Mytkoe  Toa  der 
Feeeeloag  dee  Area  dnrcb  die  Aleldea  aar  io  einer  iltea  Be* 
deweise  seinen  Ursprung  habe,  „Narrata  erat  Aloidarom  Tirtiia 
esse  tanta,  ut  et  Martern  victum  vinctumque  tenerent.^  Dann  be» 
ruhte  also  die  Homerlschf»  Erzählung  von  der  Fesselung  des  Area 
als  einer  Thatsache  nur  ;nif  i]p.m  Missverstandniss  einer  zufalligea 
Kedewendung,  mit  weicher  irgend  jemand  die  Tapferkeit  und 
Stärke  gewisser  Sohne  des  Aloeus  beschreihen  wollte,  und  die  Er- 
zählungen des  Apoiiodor,  Virgil  (Georg.  I,  281.  Aen,  VI,  682. 
Cnleic  235),  Hygin  11.  A.  von  dem  Himmelssturme,  den  die  Aloiden 
>virklich  Tinternomuien  hätten 5  wären  ebenso  aus  einem  Missver- 
^tändniss  des  Homer  hervorgegangen,  weicher  jur  gemeint  habe, 
die  Aloiden  seien  so  gewallige  Menschen  gewesen^  dass,  wenn  sie 
gewollt  hätten,  sie  bei  längerer  Lebensdauer  den  Himmel  hätten 
stürmen  können«  Dass  aber  ihre  Absiebt,  den  Himmel  zu  stürmen, 
keine  ernstliche  und  ausführbare  gewesen,  und  sie  die  ihnen  darum 
als  Frevler  zu  Theil  werdende  Strafe  aicht  verdient  hätten,  davon 
ist  ja  bä  Homar  al^  die  geringste  Andeutung.  Ißt  Recht  haben 
diAtev  die  aal  Homt  folgendea  Mjrthographea  ebeaeo,  wie  die 
atrefeadca  Gdtlery  awlBchea  deü  eraitlicb  aasgesprocbcaea  Wüle« 
«ad  dem  Vanradie  der  That  k^ea  Uateraebicd  genwcbt  AUa 
ftaeea  dM  Aleidea  ab  Bmpdrer  wider  die  liiaiailiaelieB 
Götter»  wahread  aicb  davoa,  diei  sie  als  Diaioaea  dea  Laad- 
baaes  vargeslelll  laea»  im  g«>zea  Alterlbtane  keiae  Spar  findet 
80  sagt  a.  B.  Nosnos  von  ihiM  (Mv9if^wpin  ed.  Wetlemeaa 
p.  S62) :  ftfivtt»  M  ofco»  ^fi^mtA  %ml  iSmifijfpavoi ,  %tA  «oao^- 

aar  kqyvßQiCav  cotfrs  ßovXtvöaö^cn  avragai  rolg  ovQctvlois  ^toTg.  ' 

Damit  scheint  frettacb  aidit  reciil  ^ie  Nachricht  des  Pausanias 
(IX,  29)  zn  stimmen,  man  sage,  dats  Tom  Otos  und  Ephialtes 
dar  Helikon  den  Musen  Melete  (Nachsinnen),  Mneme  (Gedächtniss) 
and  Aoide  (Gesang)  geweibt,  ihr  ]>ienst  eingeführt  und  die  Stadl 
Aaera  m  Böotien  gebaut  sei.  Vielleicht  darf  man  aber  annehmen, 
dass  der  Ursprung  der  musischen  Künste  nnd  Wissenschaften 
ebenso,  wie  der  Versuch  des  Linns,  sich  dem  ÄpoÜo  im  Gesänge 
gleich  zu  steilen,  und  bei  den  Hebräern  der  Genuss  der  Frucht 
von  dem  Baum  des  Erkenntnisses,  als  eine  frevelhafte  Empörung 
ßegrn  die  Gottheit,  als  eine  geistige  HimmelserötiirmuDg  aufge- 
löst und  dah/er  mit  jenen  frevelnden  H  immeisstürmcrn  in  Verbindung 
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^«btiicht  lei,  den  SekieB  der  Iphim^deia ,  der  Kraftig^rebeiMlWy 
oder»  wieCreuzer  übeiietst  (Syntb.  II.  8«  588),  der  eelir  Kla- 
gen. VieUeiclit  liegt  sogar  in  dem  Natten  der  Berge »  welche  aie 
«nftfafinUtefl)  eioe  Hindeutung  «if  einen  ähnlichen  Sinn  ihres  Un- 
teradmiflliif  wie  der  Tlumihau  zu  Babel  hatte,  der  die  VeUMV- 
nnd  Sprach  entrennung  verhindern  sollte.  So  meint  Nork,  wean 
^  Mgt  (Andeut  eines  Syst.  der  Mythol.  S.  260);  die  himnMiw« 
formenden  Riesen  hatten  einen  Stimmenberg  yOaaa)  auf  einen  an- 
dern Spracbberg  (TTi^hov  v.  skr.  pal  neko)  sprechen)  geschleu- 
dert." So  wenig  aber^  wie  diese  Br-ziehung,  lässt  sich  t\er  Zii- 
sammonhanL;  deutlich  nachweisen^  in  welchem  die  Aloi<)en  als  thra* 
kische  Heroen ,  von  welchen  Hcsiod  im  Schol.  zu  Apoilon.  I,  482> 
Hegesinos  bei  Pausan.  a.  a.  O.  und  Diodor  V,  51  erzählen,  mit 
den  himmelstürmenden  Riesen  des  Horaerischen  Mythos  stehen. 
Rein  dämonische  Wesen  scheinen  zu  Personen  der  historischen 
Sage  geworden  zu  sein,  wie  z.  B.  bei  den  Germanen  der  Gott 
Sigard  zum  Siegfried,  dem  Königssohn  von  Santen.  Aber  weil 
man  nicht  zeigen  kann,  wie  dieses  Herabziehen  des  Gottermythos 
io  das  Gebiet  der  Heldensage  geschehen  sei,  ist  man  darum  nicht 
berechtigt  y  die  spätere  bistorisirende  En»hlung  zum  6r«nde  zu  le^ 
gen  rnid  die  Aloiden  filr  woMb  nie  thialMie  Helden  und  etwa 
wie  K.  O.  M «1 1  er  (Orchoaen*  S.  887)  för  ^Kvialgflber  und  Au«-, 
trodoier  der  Teienmpfenden  Bergthaler'*  «n  Uten«  Dbm  Uure, 
Qfiber  nach  Paneaii*  DC,  22,  5  in  Asthedon  gezeigt  nnd  sie  aadi; 
Diodor  bl  nod  einer  Ton  ViUoieon  nnf  Nesoo  gefood^nen  In- 
•dirift  nnf  dieeer  Inod  ale  kier  geatorbene  Heroen  Yerebrt  vnr4e% 
Iii  dM  bdaonlen  Strd»eni  der  Alten,  »ythiichen  PeMaen 

beeteaafte  Localitäten  anzuweisen,  kein  Beweis  (ivt  die  bialoriaaht, 
Xziitenz  der  Aloiden  nie  oMnachlicher  Helden.  Man  mnss  ni  Ge» 
gentheil  den  Pr^gantiaaios  des  Diodor  o#  Anderer,  welcher  in  den. 
<pottem  nnd  Heroen  nichAa  ala  Yeiigottarte  Menachen  aiebl^  nie 
wdiiatorisch  bezeichnen. 

Ob  die  Aloiden  bei  j^nem  Himmelsslurme  den  Ares, 
fesselten,  ist  aus  Homer  und  Apollodor  nicht  ersichtlich.  Naob; 
der  Erzäbhmrr  Späterer  aber,  wie  des  Nonnos,  ist  Ares  der 
erste,  den  die  Aloiden  bei  der  Empörung  gegen  die  himmlischen 
Götter  angreifen.    Sie  besi<  iren  ihn  fcs^rln  ihn  in  ehernem 

Kerker.    Offenbar  ist  diese  That,  für  die  ein  M>thos  bei  Eustath., 
(zu  II.  f,  387)  als  besonderen  Grund  den  durch  Ares  verursachton, 
Tod  des  AUoais  angibt»  ein  Thed  des  Kampfes,  in  welchem  jene. 
Unholde  die  Weltordnung  des  Zeus  umzustürzen  versncbten 
manibns  magnum  rescindere  caelum  adgressi  superis  lovem  detru- 
dere  regnis  (Virg.  Aen.  VI,  583.)    Sie  suchen  die  Wirksamkeit 
des  Ares  zu  hemmen,  welcher  alü  Sohn  des  Zeus  und  nothweudi^ 
ges  Glied  der  olympischen  Götterwdt  heilsamen  Streit  erregen  soll. 
Sie  bandigen  diesen  Streit,  wie  er  auf  dem  Gebiete  der  natürli^ 
^en  W^U  'in  jedem  Winter  mehrere  Monate  i^a^  Qtktmut  int». 


\  oti  Dr.  Webrmaon  zu  Magdeburg. 
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Ebenso  glaubten  nach  Plutarch  (de  Isid.  c.  69)  dir»  Paphiagonier 
▼oo  ihrem  Gotte,  er  sei  im  Wiotcr  gefesselt  und  eingekerkert, 
werde  aber  im  Frühling  wieder  in  Bewegimg  und  Freiheit  gesetzt. 

Dms  di«AlcRdeii  d«D  Am  gerade  Ü  Monate  gefesselt  hal- 
ten,  bcttekfanet  wel  nnr  die  Widemtfirtichkett  ikrct  Beginnensy 
mMt»  den  Am,  dewen  Mecht  eomit  war  eint*  Thell  dce  Jnliree 
Uodorck  rukt,  nnn  en  gnnses  Jalur  von  13  Mond^mten,  oder 
wenn  man  Sonncnnionate  hier  annehmen  wiU,  gar  linger  alt  ein 
Jahr  am  Wirken  verliinderf,  Weleker,  im  Anhau^^  zt 
Sekwenck^  Andentangen  den  Ifythot  yen  Otof  nnd  Bphialtae  we- 
niger erfiatem,  ala  ,»ifline  groaaeB  Schwierigkeiten  betaer  ina  Lieht 
setzen'«  will  (S.  313),  hat  keinen  Zweifel  (S.  319)  ,,daaa  die  ZaM 
dreizehn  auf  den  Schaltmonat,  wahrscheioUck  der  Trieteris,  geht*', 
nnd  Schwenck,  welcher  in  dm  Andenlangen  S.  222  die  Aloi- 
den  für  Licbtgottheiten  nahm^  in  aeiner  Mythol.  der  Griecb.  S. 
297  aber  für  Tennenmänner  (Otoa  Stdaaer^  BphiaJtes  Aufspringer) 
erklärt,  sagt  ebendas.  S.  224  geradezu:  dieses  MährdMo  drückt 
das  Einschalten  des  dreizehnten  Monats  aus,  der  alle  zwei  Jahre 
vor  der  späteren  Einrichtung  des  Kalenders  eingeschaltet  wurde 
und  der  dem  Ares  geweiht  -^var. ^'  Bei  dieser  Deutung  bleibt 
ausser  dem,  dn^p  man  ciiie  genügen<le  ErkKirnng  vermisst ,  wie 
die  Fessi  lurig  des  Ares  durch  „Tenncnmauner  dies  bedeuten 
könne,  weriigstens,  wie  Eberz  a.  a.  O.  bemerkt,  das  Bedenken, 
wariiui  Arrs  13  Monate  gefesselt  bleibt,  da  doch  nur  <ler  f  i  ji  e 
eingeschaltete  Monat  dem  Ares  L,M  \vciht  ist.  Mit  Recht  macht  aber 
'  Dietr.  Müller  (Ares  S.  32)  darauf  aufmcrksarn ,  dass  die  Dauer 
der  Gefangenschaft  nur  ein  ISebenumstanil  z.u  stin  scheine,  wahrend 
in  der  Homerischen  Erzählung  schon  durch  die  dreimalige  Erwähn 
nung  der  Fesselung  diese  als  die  Hauptsache  angedeutet  sei. 

Von  der  Bedeutung  aber  der  Fesselung  eines  Gottes  hat 
Müller  eine  Ansicht,  die  zu  bestreiten  ist.  Er  sagt,  sie  sei  nichts 
als  ein  FestbaHen  des  Gottes  in  der  Unterwelt,  nnd  meint  daher 
(S.  36),  der  Sinn,  welcher  dem  Homerischen  Mythos  Ton  Area 
and  den  Aloiden,  dessen  Kern  die  Fesselung  sei,  in  Grande  liege, 
iNMige  in  der  Haaptsache  weiter  aiehts,  als  dais  Ares  ein  Unter- 
weltsgott  aei.  Das  aber  ist  ein  Resnllat,  welchea  tkeib  nicht  mit 
Notkwendigkcit  eich  ergibt,  theÜa  aar  Erklarnag  des  Mythos  nicht 
hinreiciit^^).  Man  k&mte  wol  unter  dem  nlfsrfto^»  in  den  Area 
dngesdüoaseB  wird,  die  Unterw^  verstehen;  aber  aus  dem  ge«» 


10)  Zq  dieser  Müller'schen  Erklärung  bemerkt  Heifter  in  Jahn  s 
N.  Jbb.  1849.  f.      199«     Besser  ist  es  wol,  entweder  sa  gestshea, 

dass  wir  den  Sinn  des  besagten  Mythos  nicht  mehr  zu  erfassen  im 
Stande  sind  ,  oder  dass  derselbe  sich  auf  das  Einstellen  des  Krieges  be- 
zieht in  irgend  einer  Gegend  Griechenlands  für  die  Zeit  der  Ernte  und 
des  Dreschens  auf  der  Tenne.**  Weder  das  erstere  Gestandniss,  noch 
das  letsteroy  das  den  Kern  der  Aloidensago  ilbersiebCy  machen  wir  an 
den  ODsrigen. 


Am  od'  die  AloUeiL ' 


wsltf«m€ii  Feifhftlleii  üet  Ares      derselben  eoltte  mam  eker 
MUleeeeo,  daie  er  eiclit  dalAi  gehöre  und  seinem  Weeca  nadi 
keiB  Unterweltsgott  sei.    Die  zur  Vergleichung  hemsgezogenen 
anderen  Beispiele  von  Götter res»eliingen  sind  nicht  alle  anelog,  be- 
deuten aber  zum  Theil  offenbar  nichts  all  eine  HeflüBnng  der 
Wirksamkeit  des  Gottes,    hng  war  !•  B.,  wie  mir  scheint^ 
die  von  Paasanias  III,  15  erwähnte  Meinung  der  Laccd'amonier  sei- 
ner Zeit,  eine  alte  mit  Fesseln  gebundene  Bildsäule  des  Ares 
Enyalios  zu  Sparta  bedeute,  dass  Ares  ihnen  niemals  entfliehen 
werffn.    Knyalios  ist  Ares  als  Schlacbtengott,  als  Gott  des  bluti- 
gen Streites  (vt^I.  II.  TT,  651  iwdXiog  avSQfLtpovtrjg.  iScut.  Herc, 
371.  Xenoph.  AiKif>.  I.  8,  18),  und  der  soll  innerhj^lb  dos  Staates 
fiir  immer  gebund  n,  d.  h.  nusscr  Wirksamkeil:  <4;(  setzt  sfin.  Auch 
Stuhr   meint    hienibcr  (  Roli^iotissyst,   der  llf/ll*  ri.  S.  394)  5  dass 
„eine  Deutisn^  rmf  die  Vorsteiinnp^ ,  dass  seine  wilde  Kraft  in  Zncbt 
,  gebändigt  werden  müsse,  nicht  sehr  fern  liegen  würde.''    In  dem- 
selben Capitcl  erzählt  Pausauiaü  noch  von  einer  anderen  in  Sparta 
gefesselt  dHrgesteliten  Gottheit,  der  Aphrodite  Morpho.  Er 
sagt:    „Sie  sitzt,  ilen  Kopf  verhiillt  und  Fesseln  an  den  Füssen; 
die  Fesseln  soll  ihr  T^ndareos  angelegt  haben,  indem  er  mit  den 
Fesseln  das  treue  Festhalten  der  Frauen  an  iltfea  Gatten  Ferglich. 
Die  andere  Meinong  nämlich ,  dass  T jndareea  die  Gettin  mt  Fes* 
«ein  bestraft«)  w(^l  er  glanbte,  durch  die  Apjiredite  seien  Mine 
T^ehte?  in  üblen  Buf  gekonnnent  die  finde  ick  gar  ntcbt  anneluno 
Ikh,  denn  es  «nr  docb  wabriicb  gann  einfältig,  wenn  ann  mm 
Bild  Ton  Cedernbeln  genuusbl  nnd  ihm  den  Namen  Aplirodite  ge- 
geben halte  y  KU  glauben  I  nm  bestrafe  die  Gottin.  ^<   Das  iftt 
Beispiel  verkehrter  Mythenaufbssnng  des  Pansaniaa«  Beide  ebige 
Deutungen  waren  riditig.   Tyndareos  richtete  den  Cultne  der  gerr 
Ibsselten  nnd  verhüllten  Aphrodite  ein  eben  mit  Rücksicht  auf  den 
üblen  Ruf  seiner  Töchter^  weiche  die  sittsame  (verhüllte)  und 
durch  die  Bande  der  Treue  gefesselte  Liebe  verehren  und  d&r 
durch  an  ein  Festhalten  der  ehelichen  Treue  gewöhnt  werden 
aeJhen.    Zugleich  ist  es  eine  Strafe  für  die  Göttin,   aber  eine 
symbolische.    Die  bisher  in  seinen  Töchtern  herrschende  un- 
gebundene Liehe  sollte  gebunden  und  in  ihrer  schrankenlosen  Wirk- 
samkeit gehemmt  werden.  —  Ganz  analog  dem  vorliegenden  Ares- 
raythos  ist  der  von  Dietr.  Müller  nicht  berührte  Schlauch  des 
Aiolos,    lüm  die  dem  Odysseus  \vi<lrin:en  Winde  ausser  Thatig- 
keit   zu   «setzen,    werden    sie   in    einen    Schlauch  eini^eschlossen. 
Ebenso  werden  in  der  Büchse  der  Pandora  tiie  Uebel  einp^e- 
sperrt.     Sie  siml  dort  in   ihrem  EiiiÜn.sse  gehemmt    und  wirkeo 
erst  in  der  Welt,  nachdem  sie  ans  der  Büchse  befreit  sind.  Was 
ist  nun  der  Keramos,  in  welchtai  Ares  eingeschlossen  und  ge- 
bnn<fen  liegt,  anders  als  ein  Mittel,  seine  Wirksamkeit  zu  hemmen? 
Sieht  man   daher   den  Ares  mir  in  der  Erregung  und  Führung 
menschlicher  Kriege  wirksam ^  so  üuUen  alle  historisirende  Mythen« 
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au<?1pp:^r  Recht  5   wenn  sie   (hm  Binf?on  di^s  Arrs  durch  die  Äloidcil 
als  Beendigung  von  Krif'^cii   luid  iier&t'  llung  des  Fri'^<frhs  «früte- 
ten**),  mit  weicher  Aiisltguiig  auch  der  Artikel  Aloi(iae  in  J>s€h 
und  Grul)prs    Enc}ch>j>ädie  ,    tinterz.    Kick  1  es s,  übereinstimmt. 
Danach  v^  ar  <  Insfrnals  «lurch  die  Tapferkeit  der  Ai<)i<len,  Manschen 
von  pgantischern  Korj^r  und  roher  Kraft,  ein  Krieg  beendet  und 
auf  l  ängere  Zeit  von  ihntii  niedergehalten,  bis  er  (hirch  Verrath 
üHil  J^ist  einrs   Weibes  wieder  au.>,!irach.     Diese  Tbatsache  sei 
I   bildlich  dargestellt  uls  eine  Fesselung  des  Kriegsgottes  und  hier- 
aus die  Sage  entstanden,  jene  iiatten  den  Ares  gefesselt.  Nicht 
statthaft  ist  aber  hierbei  einmal  die  uohomeristische  Auffassung  der 
Sage  nnd  dann  die  Beschränkung  derselben  auf  den  Kriegs  gott. 
Hau  darf  des  Aree  Wirkniakeit  in  der  Natur  nicht  vbettehen  und 
wird  daan  den  ekeroen  Keranoa  dea  Atea  gaw  analog  daa 
akeree  Tbarmgemaeh  der  Danaa  finden  können.  Wann 
man  die  im  ehernen  Kerker  achmachteade  Oanae  mit  Noiii  (An- 
deatangen  S«  17  ,  327)  ab  ein  Symbol  der  fan  einer  Froitde^ 
fbersegenen ,  wlnterlichatarren  nnd  unfruchtbaren  Erda  niaounty  an 
haben  wir  eine  dem  Mytboi  vom  eingeaeiileiaenen  Area  aekr  iUi»- 
•iiohe  Yrntellnng,  Danae,  eine  Erdgottin«  wird  vom  Akriaio«  (d.  i 
nach  Dietr«  Bf ölter ,  von  %qIvco,  cerno,  qui  eerni  nequit^  derUn«  - 
aiclitbarasss  Hades,  nach  Nork  der  Unfrnektbara,  von  akr* 
car^  XQacOf  creo)f  dem  Herrscher  des  dürren  Argas»  eisgeschlos- 
sen,  damit  sie  unfrnchtbar  bleibe;  aber  des  Zeus  goldener,  d.  h. 
Reichthum  gewährender  Frohlingsregeji  dringt  l>efra€litend  dnrdh 
die  batte  Decke  des  Kerkers« 

Ein  wesentlicher  Zug  in  unserem  Mythos  ist  noch  die  Be*- 
freiang  des  Ares  durch  Hermes.  Dif^fr.  Müller  (Ares  S. 
65)  meint  zwar,  das  sei  ohne  tiefere  Bedrnlunj^;  dieser  Gott  er- 
scheine hier  ganz  dem  Wesen  gemäss,  das  ilmi  in  der  aus>^ebl Me- 
ten Mythologie  vorziiq^sweise  eigne.  Aber  Hermes  handelt  hier 
nicht  als  Bote  und  Diener  des  Zens;  was  er  hier  thut,  folgt  aus 
srinem  eigenthümlichen  Bef^jrifT.  Danach  ist  er  elxiiso  wie  Ares 
neben  seinen  anderen  Fimetionen  ein  chthonischer ,  d.  h.  in  der 
irdischen  Materie  waltender  G^lt.  Er  bewirkt,  dass  der  Streit 
der  ISaturkräfle ,  welcher  sein  soll  und  ohne  welchen  nichts  Schö- 
nes entstehen  kann,  nicht  gehemmt  werde.  Herraes,  d.  i.  der 
i'iigende  (von  ft^w  ,  scio),  weiss  es  uiit  Geschicklichkeit  nnd  List 
(i^enXf^s  11.  V,  S90)  so  zu  fügen,  dass  der  Streit  ferner  Krafl^ 
und  Leben  behalte,  damit  die  streitenden  Elemente  im  Dienatt 
des  Zens  das  Gute  wirken.  Das  waltat  Axea,  90§m  er  Sobn  dea 
Zens  ist,  und  darum  befreit  ihn  Hermes  nua  dem  Kexker,  in  w4(t 
diem  ilm  die  den  Zens  feiadKcben  Aloiden  gafeaaeit  bteltan  nnd 
er  aebott  all  seine  Krad  so  Terlicren  drohte. 
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Den  Streit,  welcher  ihrer  Ordnung  Äent,  woUon  dlo  Olym- 
pischen Götter  erhalten,  streitende  Kr'äfte  aber,  welche  sich  ge- 
gen ihre  Weltordnung  richten,  suchen  sie  zu  vernichten.  Dies 
geschieht  entweder  durch  direkte  Ueberwindnng,  oder  so,  daRS 
tean  die  feindlichen  Gewalten  sich  im  gfgeriseitigen  Kampfe  auf- 
reiben lässt.  Beide  Arten  der  ßt  kainpfuug  kommen  in  den  Er- 
zählungen vom  Ende  der  Aloiden  zur  Anschauung.  Nach  Ho- 
mer (Od.  XI,  317),  dem  auch  Apollunlos  folgt  (Argon.  I,  434), 
sind  sie,  ehe  noch  der  Bart  ihnen  keimte,  wegen  der  Absicht,  den 
Himmel  zu  stürmen,  von  Apollo,  dem  Gotlc  der  siegreichen  Ord- 
nnng  des  Zeus ,  überwältigt  und  getödtet ,  nach  der  Er^SikUmg 
Späterer,  wie  des  NonnoB  nnd  Libanios  ( Westermanii  Mv^oy^, 
p.  861  f. )  9  Ton  Zeits  sdbst,  der  ihr  UnterDehmen  durch  ein  ge- 
waltig stiirmencies  Ungewilter  verhinderte ,  mit  dem  Blitze  erschla- 
gen. Ein  anderer  Mythos  aber,  der  nach  Schol«  ad  Odyss.  Xf, 
318'  jünger  war  o«id  doch  schon  bei  Ptodar  (ed.  Bdckh  Fragm. 
137.  Pyth.  IV,  88)  berfihrt  ist,  fösst  sie  sich  wechselseitig  mit 
Wurfspiessen  morden.  Daan  habe  'sie,  er2ählt  ApoUodor  (I,  7, 
4),  Artemis  mit  List  veranlasst,  welche  sich  auf  Naxos  in  eine 
Hirschkuh  ver^ndelte  nnd  mitten  zwischen  ihnen  hindnrchsprang. 
Nach  Schol.  und  Eustath.  zur  Od.  XT,  316  sandte  Artemis,  nach 
Hygin.  Fab.  28  sandte  Apollo ,  um  die  Diana  vor  ihrer  Verfolgung 
zn  retten,  eine  Hirschkuh  zwischen  sie.  Indem  Beide  sogleich 
nach  dem  Thiere  warfen  und  fehlten,  durchbohrten  sie  sich  ge*- 
genseitig.  Nach  Hygin  I.  c.  sagten  dnige  Schriftsteller,  sie  seien 
unverwundbar  gewesen,  das  heisst,  nach  Munckers  Erklärung,  sie 
konnten,  wie  der  bei  Pitnl.  Fsthm.  VI  und  Schol.  ad  11.  821 
auch  unverwnndl>ar  rreiianiite  Aias  Telamonios  dtirch  Selbstmord, 
so  durch  VVechsolraord  getoiUet  wenffn.  Diese  Klugheit,  mit  wel- 
cher man  vr  rdcrbliche  Kräfte  ,  die  sonst  nicht  zu  x  eniichten  sind, 
dadurch  unschädlich  macht,  dass  man  sie  sich  gf'geiiseitig  aufrfi- 
ben  lässt,  zeigt  sich  noch  öHer  in  der  Mythologie,  z.  Ii.  beim 
Kampfe  der  Sparten  <les  Kadmos  und  in  der  Besiegung  der  wil- 
den Titanen  durch  die  wildt  ii  Kräfte  der  Kyklopen  und  Hekaton- 
cheiren;  sie  ist  dieselbe,  welche  jeder  Mensch,  wenn  er  z.  B. 
Feuer  mit  Wasser  löscht,  weklie  dann  ganz  besonders  die  Mecha- 
nik aüd  jede  künstlichere  Bearbeitung  der  iNatui ,  auf  ethisciieui 
Gehtete  oft  die  Politik  anwendet.  Darin  liegt  grossentheils  das 
allgemein  menschliche  Interesse,  welches  die  griechisdie  Mytho- 
logie einfl68st,  dass  sie  In  einer  anschaulichen  Brsahlmig  uns  eia 
Beispiel  eines  nelfach  in  unserem  Leben  m  beobaditenden  Ver- 
hältnisses gibt. 

Hau  darf  jedoch  vnsem  Mythos  nicht  für  die  blosse  Beschrci- 
bong  einer  solchen  Beobachtung  halten,  wie  Stuhr  scheint,  wenn 
er  sagt  (Religionssyst  der  Hellen.  S.  395):  »jdie  Sage  ?on  den  Aloi- 
den hebt  in  jeder  ihrer  verschiedenen  Gestalten  den  Gedanken 
hervor ,  daas  die  ibetgewaltige  physische  Kraft  sich  In  sich  seibsl 
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zersturon  müsse/'  IVill  m:u\  den  vollen  Sinn  tmes  alten  ächten 
Mjf'thos  erfassen,  so  ist  er  uttlit  schon  durch  Be^iiehiiiig  auf 
aolch  ein  einzehies  analoges  Verhältniss  für  erkliirf  zu  halten.  Auf 
solche  Weite  Med  viele  einseitige  Deutungsversuche  entstanden, 
welche  bei  weiterer  Derclifiibmng  in  der  Mythologie  xu  verkehrten, 
fleUttt  laekerlicheB  Retnllaten  gefuJirt  heben.  Doch  habe  ich  selbst 
obeo  im  Mjflhoe  voo  der  Foeeeimig  des  Aree  durch  die  Alokiea 
eiee  specielle  Besiehiuiff  auf  daa  Gdraadenaein  der  Natnrkfiike  im 
Winter  aageaommen«  Oai  iat  aber  nur  forlanBg  geacheheo,  um 
darch  Hmweiauig  aof  ein  beatlmnkea  aoachaolichea  Vachütiiiaa  eine 
Klarhnit  m  geben.  Jene  Besiehnng  iat  keine  onricbtige,  aber  wird 
sie  für  tich  allein  ala  Sinn  dea  Mythos  fealgehalten)  a#  iat  di« 
Oeutnng  einaeitig.  Jetsi  ist  es  an  der  Zeit  nacbzuweiaen ,  dam 
jener  Mjtiios  nicht  blos  in  dieser  beschränkten  Beaiehnng  su  dea- 
ten  ist ,  «nd  aof  Grund  dea  bisher  Yorgetragenen  eine  aUaeitiga 
Deutung  zu  geben. 

In  dein  oben  erwähnten  Prograflun  S.  26.  Aooi«  69  habe  ich 
folgenden  Satz  aofgeaieilt :  „Die  Mythen,  welche  von  einem  Kampfe 
^des  Zeus  gegen  feindliche  Mächte  erzählen,  lassen  in  der  R^el 
^ioe  vierfache  Detitunp  zu :  1)  eine  ko s  m  ogoni  scb  e  ,  wonach 
„das  Erzufilto  eiii  Einmal  bei  der  Bildnng  der  Welt  geschobener 
„VorfTHiig  war;  2)  eine  t  h  eog  o  n  i  s  ch  e,  «ach  welcher  ilfrKnmpf 
^yia  dem,  die  V^ürstolliingeii  von  den  Gottern  erzougondt  n,  iiHMKscfi- 
„lichrn  ßewusstseiii  St;iit  fand.  Anrh  hier  kämpften  einst  blinde 
„Natiirpotenzen ,  welche  das  iiiens(  lilirhp  Gonnilh  regierten,  g^ß^-n 
„die  Anerkennung  <ler  höheren  gt  i>liijf'  ii  Mächte;  3)  eine  phy- 
„sische  iiiui  4)  emc  ethi  scfu;;  donn  der  iirsprünqliche  Kampf 
,,wie*lcrholt  sich  fort währemi  in  einzelnen  Erscheinungen  des  Na- 
,,turlebens  und  in  den  ethischen  (auch  religiösen  und  politischen) 
,,V' erhältnissen  und  Bestrebungen  der  Menschen.  Alle  diese  Ue- 
„deiitungen  schliessen  einander  nicht  aus,  sondern  was  im  Mythua 
i,aU  einmaliger  Vorgang  augcschaiit  und  erzählt  ist,  war  wirklieh 
,,eni  aelchery  wiederholt  a^h  aber  wgleich  in  analogen  Ereigniaatn 
„der  Natur  und  dea  MenachenleheBn.  Will  man  einen  alten  achten 
„M)thaB  seinen  ganxen  Inhalte  nach  veratehen»  so  darf  man  keine 
„dieaer  Dentnogen  YemachKiasigen.*'  Daa  neigt  aich  non  auch  an 
dem  Mythoa  ?oa  Ares  und  den  Aloiden^  den  ich  für  dnen  alte% 
achten  halte. 

Wae  unaere  Geologie  lehrt«  dasa  der  gegenwärtige  Zastand 
dar  Erda  aich  in  dn<r  Reihe  gewaltiger  Unnräbimgeo  und  Kämpfe 
gebildet  habe ,  das  war  auch  ^ine  Grundvorttcllnng  der  griechischeo 
Mythologie.  Nicht  etwa  nur  eine  Lehre  des  Hesiodos  oder  pbili^ 
soplnscher  Eoamogonieen,  sondern  religiöser  Volksglaube,  war  der 
Gedanke )  dasa  die  Erde  und  die  ganze  Welt  sich  aus  dem  dun- 
keln materiellen  Grunde  durch  Einwirkung  eines  idealen  Frincips 
(bei  Hesiod  des  Eros,  in  gewöhnlicher  schon  etwas  weiter  gehen- 
der Anschauung  ^  des  Himmels)  aUmälig  herausgebildet  habe. 
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Stiifenweis  wurde  die  ihrem  Wesen  nach  widerstrebende  Materie 
zu  vernünftiger  Ordnung  geführt,  wobei  sich  der  diese  zu  bewir- 
ken suchenden  idealen  Macht  gegenüber  widerstrebende  Gewalten 
vielfach  aus  dem  dunkeln  Grunde  der  Materie  erfaoben  und  nur 
mit  Anstrengung  überwunden  werden  konnten.  In  Ihrer  höchsten 
und  reinsten  Gestalt  wird  jene  ideale  Form  (iUog^  m^ag)  and 
OrdniiAg  gebende  Macht  als  Zeos  vorge.stellt ;  er  ist  nach  dem  er* 
rangenen  Stege  nun  Herr  der  gegenwärtigen  Weltordnung,  weiche 
er  selbst  gesetst  hat-,  und  In  Verbindung  mit  den  anderen,  ihm  un* 
tergeordneten  olympischen  Göttern  fottdanernd  dnrehfuhrt  nnd  er« 
Mit  (siehe  das  erwähnte  Programm  S.  26)«  Die  feindlichen  Krilftey 
wetctte  er  saror  latent  machen  musste,  schant  die  religiöse  Phan- 
tasie,  wie  den  Zens  selbst,  als  mensehenihnliche  Grestalten  oder 
anch  als  thierische  Uogeheoer  an«  So  sind  die  Brrählangen  von 
Kämpte  der  ol^pischen  Gotter  mit  Titanen  und  Giganten,  mll 
T)phoeus  nnd  der  Schlange  Python  keine  leeren  Phantasiege* 
biide^  sondern  phantasicvolle  Anschaiuingsweisen  ron  realen  Vor- 
gängen, welche  wirklich  hei  der  Welihildong  einmal  geschehen 
sind,  und  von  denen  man  zwar  kein  genaues ^  wissenschailtliches, 
aber  doch  ein  nicht  unwahres  D^wnsstsein  hatte.  Die  phantasti* 
«chtn  Formen,  mit  welchen  das  Wissen  nicht  etwa  künstlich  und 
nhsichtlich  umhüllt  wurde,  sondern  in  welchen  es  zugleich  ursprüng- 
iich  vorhanden  war '2),  wurden  in  späterer  Zeit,  wo  die  tiefe  und 
ahnung-^reiche  Anschauungsweise,  welclie  jene  Formen  gebildet 
halte,  verloren  gegangen  war,  hiliifig  inissverstandf-n.  Ich  trage 
kein  Bedenken,  die  Mythen  von  der  Hiinui<  Iserstürmung ,  welche 
die  Aloidea  beabsichtigten,  «ind  von  der  durch  sie  geschehenen 
Fesselimg  des  Ares  auch  für  einen  Ausdruck  jenes  Bewuvstseins 
Von  Krtinpfen  zu  nehmen ,  welche  der  Feststellung  des  gegenwärti- 
gen Zustande»  der  Welt  vorhergingen,  wenn  auch  diese  kosmo- 
gonische  Beziehung  in  der  Form,  in  welcher  uns  die  Mythen  ^ 
fiberliefert  sind^  etwas  verdunkelt  erscheint.  Das  Binden  des  Ares 
bedeutete  deuiiach  den  Vertudi,  welchen  feindliche  Gewalten 
machfett ,  den  mit  der  neuen  Weltordnung  gesetzten  nnd  ihr  noth» 
trendigen  Streit  «i  hemmen.  Diese'  wilden  Natnrgewidten  der  Vr* 
weit  ilttdy  wie  die  Titanen,  ans  der  Erde,  d.  h.  aus  der  Mafterin 
entsprossen  f  weiche  launer  wieder  mit  unheimlieher  Gewalt  die  ihr 
durch  die  geistige  Weltordnung  gegebene  Form  zu  danftbrechea 
«trebt»  Auf  ihre  wilde  Gewalt  acheint  der  Name  ihrer  II utter 
%pt^iStia  und  ihrer  Schwester  UttyKQattg  oder  HctyxQatiii  (Oio- 
dor  V,  20.  Parthen.  Nanr.  Am«  19)  au  deuten.  Auf  ihr  nahes 
Verfaaltnisa  aar  Erde,  wegen  dessen  sie  ja  Eratosthenes,  wie  oben 
erwähnt,  Erdgeborne  nemit,  deutet  auch  die  Wendtmg  Hotmera 

12)  So  stellt  sich  noch  jetit  das  Kind  —  und  unwillkürlich  zuweilen 
auch  der  unterrichtete  Christ  —  Gott,  dea  himmJlfichen  Vater,  ohne  ab- 
sIehtKche  Einkleidung  efaies  relnorsD  Gedankens»  namUtelhar  als  einon 
guten  alten  Mann  vor. 
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(Od.  XI,  809)  «1^  ^Qiips  tiihtfn  "A^ttviia,  yftm  mm  4mitf 
wie  Dietr.  Miller  gcthau,  II.  U»  MB  MMttoMikält,  n«  er4- 
geborae,  «diiaageagetfeiltige  firedtthew  «la  8oki  der 
"jQovga  beaeichaeC  iit  Dae  echeiDt  aiicli  io  den  NameD  ilres  Ya» 
tm  'AltUf^g  aa  UegcB «oler  dem  um  eicb  aicfat  aotbweadig  mit 
Cnmwtt  und  Yolcker  einen  TeD»emaiui,  auch  otdit  mitWeicker 
(Attll.  M  Schw€nck\s  Aodeut.  S.  825)  «iwM  Landmimn  denke« 
mnss ,  sondern  yieUeiolit  noch  weiter  zurückgehend ,  einen  Maoa 
der  £rde^'),  da  vielleicht  in  diesem  Namen  der  Griwdbcgrtfi  £rde 
erhalten  ist,  der  sich  in  oAcoif  m  Fmcbtiand  Qod  Tenne  Bodifieiit 
hat.  Das  eigentliche  Wesen  der  Aleidcn  lat  mehr  9  wie  oben  gel- 
angt iai,  durch  ihre  Ankoüpfuag  an  Poteklon  bez<»duiet,  der  nin 
ymi^oxog  und  ivocix&mv  selbst  eine  henimenfle,  störende  und  ser- 
trümmernde  Gewalt  über  die  Materie  ausübt.  Warum  Hermes  den 
Ares  aus  ihrer  verderblichen  Gewalt  befreit,  ist  oben  schnn  er- 
klärt. Aber  was  bedeutet  die  schöne  Eriboia,  <lie  Stiefmutter 
der  Aloiden.  die  des  Ares  Fes'^^t  liiiit;  di  in  Herjnes  meldet?  Ist 
'EolßoiUj  wie  VV eicker  sagt  (zu  üchweiick's  Ancleut.  S.  317)  ,^eia 
Name,  der  für  die  Erde  passt,  woraus  aber  der  Vers  Uit^ißoia 
bildet''  —  ?  — •  Dann  wäre  Eriboia  als  Erclo ,  <l.  h.  materielle 
Macht,  Mutler  der  Aloiden;  in  sofern  sie  aber  dem  idealen  Prin- 
ttp  in  den  Söhnen  des  Zeus,  deui  Ares  titid  Hermes,  zugeneigt 
und  den  Aloiden  abhold  ist,  wird  sie  uiil  Hecht  als  Stiefmutter 
dieser  gedacht.  Wenn  wir  abti  auch  jene  Hinweisung  auf  die 
Erde  nicht  im  Namen  finden,  der  vielmehr  wahrscheinlich  nur 
die  Ruferin  bedeutet,  was  sie  im  Mythoa  akherlich  iat'^),  jeden- 
Ms  noasen  wir  In  der  Eriboin  ein  mit  den  Aloiden  im  naber 
TerWadiing  atchendea  nnd  dnmm  ?on  ibrem  Ihiteraebmen  wiiie^ 
des,  aber  ilinca  abgeueigtea  und  frindlicbe»  Weeen  erkennen*  Sie 
beiMt  nb  eotehee  Stiefantter  der  Aloiden,  wie  Heaiod  (Egy, 
616)  die  gttten  Tage  Mütter)  die  eeUinHnen  Stiefinfttter,  Aeacby- 
Ion  (Prem.  728)  eine  gefiUirliche  Bucht  eine  SUeAnntter  der  Scbiffia 
aennU  Eribein  lat  eine  dem  bobemn  Prineip  fteundlick  nngewen- 
dete  (neileicht  dann  ftt^maU^t  gennnnte)  nnd  ihn  dienende  üi- 
tnrmncht,  in  aofem  ähnlich  den  Eumcniden,  deren  Verwandlung 
•na  Ifüher  grollenden  nnd  verderblichen  Mächten  der  IVwelt  ia 
Segen  bringende  Dienerinnen  der  neuen  Ordnung  Aeschylos  ja 
so  berrüch  dargestellt  hat.  Ein  Scholion  zu  11*  $85  (ed« 
Bekk.)  naacht  «fie  Sribiüa  an  einer  Enkelin  dea  Hcrmea.  £a» 

13)  Deutlicher  noch  tritt  jener  Begriff  in  dem  Namen  Aietes  (von 
ala,  yoLia)  hervor,  v\ elcher  bei  Paus.  lf,  1,  ]  n.  3,  8.  der  Brnder  elnea 
Aloens  genannt  wird. 

14)  Eustathius  gibt  schon  die  Ableitung;  von  aiqq  und  ^o»j  —  di« 
Lnft  durchrufend  —  und  vergleicht  t)^g<pö)vos,  was  bei  Homer  von  den 
Ucrulden  gebraucht  wird.  Besser  wird  wol  noch  die  Ableitung  vou  iqv 
sabr  geamcht,  da  von  Siainiias  in  der  AnthoL  XV,  27  "EofSt^ 
l^ip^ag  %dqv^  genannt  wird  und  ebenso  in  einaai  Fragn*  dea  Plndar 
DiM^yaaa,  effeabar  mb  ,|der  laut  RafNide.** 


i.  kjui^L-ü  Google 


t4  Am  aul  dit  Aloideii. 

fjMohoty  der  Streitbare ^vr^  ihr  Vater  genannt,  wol  nicht, 
^  Vdloker  memt  (in  Seebodes  Krit.  Bibl.  1828.  S.  9.  A.  7),  in 
Ricksicht  aaC  die  Starke  und  Kampflust  ihrer  Stiefsolmr.  f^ondm 
Sur  Erklärung  ihrer  fireuodlicbeo  Gesioniing  für  den  Streitgott  Ares. 

Mit  dieser  kotnogoBtachefi  Bedeiitmig  des  Mythos  verbindet 
aich  leictit  eine  theogonisch e.  Jener  Kampf  nämlich,  in  wel- 
chem die  Welt  sich  gestaltete,  wiederholt  sich,  wie  das  der  tief- 
blickende V.  Schelling  in  seinen  Vorlesungen  über  Philosophie  der 
Mythologie  lehrt,  in  einem  ähnli«:hen  Pmcesse  des  menschlichen 
Bewiisstseins:.  Damit  entwickeln  sich  in  diesem  die  Vorstellungen 
von  den  GÖthTii.  Der  Arierkenniinj^  tler  höheren  geistigen  Mächte 
treten  auch  hier  wiltie  Gewalten  entgegen,  weiche  des  menschli- 
ch en  Gemiifhs  sich  bemächtigen  und  in  der  Erinnenmnr  an  tiiese 
Kiinipre  als  ungeheure,  frevelhafte  Dämonen  anrrpsdiint  werden. 
Es  gab  eine  Zeit  in  Griechenland,  wo  in  dem  Glauben  der  Men- 
schen, in  Cultus  und  Sitte  noch  nicht  Zeus ,' der  gerechte ,  Gesetz 
und  Onlnung  schirmende,  himmlische  Vater  ailinachtig  regierte,  son- 
dern, wie  zum  Pelopidas  einst  gesagt  wurde  (Plutarcü  Pelop.  21)) 
Typhonen  und  Giganten,  in  deren  Dienste  die  Menschen  jener 
sittlichen  Ordnung  des  Zeus  und  der  freien,  heiteren  Verehrung 
der  Götter  widerstrebten  und  unter  Anderen  noch  Meascbenopfer 
brachten.  Zu  solchen  Zeiis  nnd  seiner  Herrschaft  feindlichen 
MSefatea  gehören  dann  aoch  dieAioiden,  in  deren  Yetsaeben,  den 
Hinunel  an  stftrmen  und  den  Ares  %a  Ternichten,  recht  anschaoltdi 
jeder  nbemmthige  Trots  sich  ansprigt,  in  nrelchem  Ton  eiaseloen, 
roherem  Cultus  noch  anhängenden  Parteien  Versuche  geauushl  wur- 
den,  die  schon  herrschende  Zeiis*Religion  mit  ihrer  edleren  SÜte 
wieder  vom  Throne  au  stnraen  und  die  Anerkennung  olympischer 
Gottheiten,  wie  des  Ares,  zu  hemmen  und  au  vernichten. 

Hier  möchte  noch  ein  oben  schon  kurz  berührter,  besonde- 
rer Zug  des  Aloidenmythos  zu  erwähnen  sein,  den  <iie  Coromen* 
latoren  nur  llias  angeben.  Eastathios  zur  TU  t,  387  bemerkt; 
y,Ares,  sagt  der  Mythos,  sei  von  den  Aloiden  gebunden,  weil  er 
den  A d o n i 8 ,  den  Sohn  des  Kinyras ,  umbrachte,  der  ihnen 
von  der  Aphrodite  übergeben  war  und  auf  dem  Libanon  jagte.^^ 
Aehnlich  die  Scholien  zu  d.  St.  Ist  dieser  Zug  acht  und  nicht 
eine  spätere  Erfintlun«? ,  welche  willkürlich  mit  dem  Mythos  von  der 
Fesselung  des  Ares  einen  anderen  Are«Trtythos  verband,  nur  um  für 
jene  eine  Ursache  zu  ünden  ,  so  gehört  er  zu  der  theogonischen 
Auffassung  der  Sage.  Seinen  Sinn  will  ich  hier  imr  kurz  ange- 
ben, weil  eine  ansführlicbe  Darlegun«]^  mit  den  nötiii^:;(  n  Beweis- 
stellen, die  reichlich  vorhanden  sind  diese  Abhandlung  übermässig 
ausdehnen  würde. 

Mit  dem  Aufkomiüen  der  Zeus  -  Religion  fjudet  nicht  blos  ein 
üebergang  aus  einer  roheren  Zeit  zu  einer  höheren  Cultnrstnfe 
Statt.  Die  frühere  Zeit  erscheint  der  nachfolgenden  in  violer 
Hinsicht  i  ukci ,  i  &  L  es  über  meistens  nur  iu  dun  Uebergaogc  und 
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im  Kampfe  mit  der  sie  verdrängenden  neuen.  VVol  wriss  man  auch 
noch,  dass  jene  alte  Zeit  in  vieler  Hinsicht  eine  gute  war  und  ei- 
nen stillen  Frieden  besass,  den  die  neue  Cultur  zfrslört  hat.  Die 
Erinnerung  an  eine  solche  friedliche,  harmlose  Lrzt  U  dos  Men- 
schengeschlechtes ohne  die  vielseitige  Entwickelung ,  aber  auch 
ohne  die  Zwietracht  ond  Verderbnis« ,  ohne  die  Mühe  und  Noth^ 
wMe  die  Cnltiir  mH  fuhrt,  war  ia  Tielen  HrUieii  der  Grie- 
dien  lebendig}  Ten  Ihr  langen  die  Dichter  ab  einer  Zeil  dea  Len- 
lee  and  der  Liebe,  einer  seligen  goldenen  Zeit  Der  Mjthoa 
atellte  die  Menaciiliett  dieser  sciionen ,  leider  TerachwandeAen  Frnlt'- 
Ungaseit  anter  dem  Bilde  eines  schönen  Ueblicben  Jünglings  dar^ 
der  In  der  Jngendbliithe  dareli  eioen  nngtacklichen  TodesiiU  oder 
Raub  der  Erde  entrissen  ward.  So  sind  die  Klagelieder  am  den 
Lino«^^),  Maneros,  Borimos,  Lityerses^  Hybs,  HyaUntbos,  Mar« 
dasos  tt.  s«  w.  und  die  Traaerfeste ,  die  um  solche  ia  verschiede« 
acn  Gegenden  gefeiert  wurden,  nichts  als  Ausdrücke  der  VVehmatb 
asa  das  Verschwinden  jener  Jugendblütbe  und  Frühlingsseit  den 
Menschengeschlechtes.  Einen  Nachklang  dieser  Zeit  seigt  uns  nocb 
all|ährlicb  die  Natur  in  ihrem  Frühling;  darum  erneuert  sich  jene 
alte  Klage  besonders  bei  den  Scheiden  der  schonen  Jahresaeilf 
und  die  Webmuth  hierüber  vermischt  sich  mit  der  Erinnerung  an 
die  friedliche  Urzeit  und  dem  Gedanken  an  die  Vergänglichkeit 
alles  menschlichen  Glückes  und  ?dl«'S  Schönen  auf  der  Krde ,  aber 
auch  mit  der  HoffnutHT  finor  •  iii>t;i:pn  Wirderkrhr  jenes  ursprüng- 
lichen seligen  Zii^^tandes.  Das  ist  der  (jriuuigedanke  auch  des 
Mythos  von  Adonis,  der  als  schönf-r  Königssohn  in  voller  Jugend- 
l>lrithf>  auf  dt  I  Jiti^d  gctödtel  \\;ir,  und  an  sielen  Orten  um  die 
Zeit  der  Soinmer.sonncnweiyde  ilii  iu  h  betrauert  wurde.  Wenn 
man  sagte,  das»  Ares  ihn  todtet  hal>e ,  so  gab  man  das  Ver- 
schwinden jener  schönen  Jugendzeit  der  Menschheit  mit  ihrem  Frie- 
den eben  dem  Einticten  des  gegenwärtigen  Cultus  und  der  neuen 
Cultur  mit  ihrem  Streit,  beson<lers  also  dc^m  der  olympischen  Güt- 
terwelt  angehörenden  Streitgötte  Schuld.  Der  Versuch  <ler  Aloiden, 
ihn  zu  fesseln ,  ist  dann  nur  eine  Reaction  der  alten  Zeit  gegen 
die  neue.  So  erklärt  sich,  wie  diese  Gewalten,  welche  von  der 
neuen  Zeit,  gegen  die  sie  reagirten,  nothwendig  als  gewaltige 
Frevler  betrachtet  werden  massten,  doch  zugleich  in  det  Odyssee 
als  von  sehr  schöner  Gestalt  beschrieben  werden  konnten  (fitj- 
nUstovg  «od  noXf)  naXUaxovg  fier«  yn  «Avvov  ilglmvet,  XI  ^  SlO)* 
Ansserden  sind  sie  darin  dem  schonen  Adoins  ähnlich,  dass  sie  in 
Iriker  Jagend,  „ehe  der  Bart  ihnen  keimte^S  Halben.  Was  jener 
Urzeit  angehört ,  gilt  einerseits  als  schön  und  besser  als  die  Ge* 
genwart,  andererseits,  soüern  es  sich  den  gegenwartig  herrschen-» 


15)  Seine  Bedeutung  isst  am  beste«  in  der  kleinen  vortreidlichen  Ab- 
handlung des  Prof.  v.  Lasauix  Ueber  die  Liuoaklaj^o  Warzberg  1843) 
«rläotert. 
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den  Gewalten  widersetzt  hat,  erscheint  es  als  frevelhaft,  übermii- 
tbig,  roh  lind  als  mit  Recht  in  <len  Tartarus  grstürzt. 

Was  nächst  der  k  o  s  m  o  g  o  n  i  s  c  h  e  n  ,  d.  h.  die  luitstehnng 
der  natürlichen  Welt  betrciremlen,  IJ-nlputung  unseres  Mythos  und 
der  theogonischenj  welche  tlie  liiihvickelung  des  Menschen- 
geschlechts und  des  (jiottcsbewusstseins  in  domsclbi  n  berijhrt ,  an 
physischen  und  ethischen  Beziehungen  in  ihm  litgl,  ergibt 
sich  leicht.  Solche  Beziehungen  sind  durch  jene  nicht  ausgeschlos- 
ten ,  sondern  vielmelir  eingeschlossen.  Denn  jener  Kampf  der  fiitt* 
terie  mit  der  gegenwärtigen  WelCordniüng  ist  Bieht  Tellig  zu  Bnijky 
sondern  wiederholt  sich  fortdanemd  in  allen  den  Braeheinangen 
des  Natur-  und  Menschenlebens,  wo  eine  Terderbliche  Gewalt  die 
Ordnung  zu  durchbrechen  strebt  Wo  wilde  Slathen  das  feste 
Land  zum  Meere  machen  wollen,  wo  Erdbeben  and  Sturme  die 
Berge  umzustürzen  drohen ,  wo-  der  Leben  und  Bewegang  bringende 
Fröhtingsgott  unter  starrer  Eisdecke  gefesselt  gehalten  wird,  wtf 
ehi  finsterer  l>amon|  der 'sich  als  druckender  Alp  auf  die  mensch- 
liche Brust  gesetzt  zu  haben  scheint,  das  Leben  des  Leibes  an 
hemmen  sucht  und  den  Schlafenden  fesselt^),  auch  vielleicht  wie 
der  Planet  Mars  bei  seinem  Umlaufe  in  gewissen  Zeich <  ti  des 
Thierkreises  festgehalten  erscheint —  in  allen  diesen  Fällen 
kann  das ,  was  der  Mythos  von  den  Aioiden  erzahlt,  aar  Anschau- 
ung kommen,  ohne  dass  man  beliaupten  darf,  der  alte  Mythoa 
wolle  weiter  nichts,  als  einen  solchen  einzelnen  Vorgang  anschau- 
lich darstellen.  Ebenso,  wo  auf  dem  Gebiete  der  ethischen 
Welt  sich  gewaltige  Kräfte  in  trotzigem  [Jchrrmtithr*  und  drohen- 
dem ^Viflorstande  gegen  eine  sittliche  Ordnung  regen,  wo  Frevel- 
haftes gegen  göttliche  oder  menschliche  Gesetze  unternommen 
wird,  wo  vernünftiger  Streit,  ohne  den  auch  da  oft  kein  rechtes 
Leben  ist,  mit  roher  Gewalt  niedergehalten  werden  soll,  selbst  im 
Gemiithe  des  einzelnen  Menschen,  wenn  dort  verschiedene  Leiden- 
schalten  und  Gedanken  mit  einander  kämpfen       überall  erscheiaea 


16)  Eostath.  zar  II.  £,  387  n.  Od.  X,  315  gibt  diese  Deutung  des 
fiphialtes  als  Alp  (Ineobo);  denn  der  wurde  eben  so  genannt  {iTWxXog, 
ipUmlotf  imaXtrig,  J^uxXrijg).  Dass  wirklich  beim  Gntstohen  des  Mythos 
an  den  Alp  gcdaclit  und  das  Gefühl,  als  wäre  ein  Dämon  anf  die  urust 
de«  Schlafenden  gesprungen  {Satfiovcc  torg  nomoDfiivoig  ifesQ%6u.pvov 
Eust.},  als  eine  Wirkung  jenes  Aioiden  Epbiaites  „des  Angreifers*^  oder 
„Dsraofspringers"  gefasst  sei,  kann  matt  aleht  als  gewiss  behaupten,  aber 
anch  das  Gegentheil  nicht  beweisen.  Jedenfalls  durfte  jenes  Gefühl  kt* 
mer  nnr  als  eine  besoadere  Wirkaog  elaer  allgeaieiAeran  ft^düdian 
Macht  an'i^'sehen  werden. 

17)  Wenn  auch  hier  ein  solcher  Kampf  des  Ares  mit  feindlichen  Ge- 
walten in  der  Anschaaani^  der  rnTthenmldeadsa  Erit  lag ,  sind  die 
astronomischen  ]>eataiigen  bei  Eustath.  und  in  den  Scholien  des  Didymas 
7tir  llias  nicht  ganz  von  der  Wahrheit  abgewichen.  Doch  sinH  sie  nicht 
klar  durchgeführt  und  dürfen  auf  keinen  Fall  Anspruch  darauf  machen, 
den  ganzen  Sinn  des  Myt^^o^  '<'üi  erschöpfen. 

18)  Diese  Bealduui^  ui^rciCoa  allegoiisireade  BifclSraogstefiacfae  In 
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^  NaiAbilder  der  Aloidon,  die  auch  in  ihrem  schnellen  Unter- 
gänge allen  übermüthigeu  Frevlern  zur  Warnung  dicueu  können. 
So  kann  der  Mythos  mannigfaltig  aoge^vandt  werden  und  ist  ja  zu 
etbUchen  Zwecken  in  manchen  oben  angeführte  Stellen  angewandt 
iMMlefli  (s.  B.  M  PiDdar»  Ptotmi,  ApolMw  voa  BJiodot,  auch 
fMi  ClMidi«B  de  Mk»  Gelico  67  ff.),  w«  die  MMm  wh  Bcupiele 
mmwOmger,  wider  die  €»IUr  frerelMler,  .ven  Uumb  aWr  deshalb 
be^nfler  Meiiaoheii  gebrandil  werde«.    Ahm  wer  wellte  tagen, 
dew  der  llytlioe  m  MlclieB  neraliidbea  Gcbraaehe  erfbades  aeil 
Br  Iii  iberlawpt  akkt  crruedc»,  ■■■iarp  aae  der  pfcaataiiefaliea 
Aaeekmaag  realer  VMaltaiae  hervorgegaagea,  wdahcn  <fie  aqr« 
theabildeade  Zeit  iMiaeewega  crkaaate  aad  daaa  eret  ai  dieee  Ferai 
eiafcleWete,  aeodera  aar  ia  dieaer  Forai  liek  eeai  Bewaeat- 
aeia  bringen  und  daiatellen  konate.    Wo  ea  uaa  gelingt ,  naa  aaf 
des  Bodea  dieses  BewusatseiM  ao  atdlea  aad  ia  AaaeiiaBBaga» 
weiae  Jener  Zeit  der  Mytbenentstehung  zurückaateraetaen ,  wer- 
dea  wir  nicht  blos  die  ia  dea  einaelnea  Mytliea  voigestclltcn  6e- 
gesatinde  und  Verkaltnisse  erkenoea,  aoadeia  «adi  Wgreifen ,  wie 
dücae  VorateliiHigeB  aaf  aolcbe  Weiae  aaegcapracbeB  werdai  kwinleai 


den  8cliol.  und  bei  Bnatath.  aar  11.  e  9  dSS,  welcbe  natSrIlcli  ntcht  alt 

wirkliche  Erklärungen)  sondern  nar  abi  witzige  Anwendungen  des 
Mythos  gelten  können.  Unter  Ares  verstehen  sie  den  streitlnsti^en  d^v- 
(tos  (eine  Meinung,  welche  auch  Plutarch  anfuhrt  Amator.  T.  II.  p.  757 
B;  eü  4;ibt  Leute,  sagt  er,  welche  x6  (jkapiTinov  iv  rjfii>  *al  ^vif.ondhg 
"Aqtiv  ntnl'M'ui  vofiftov«»).  Der  ^vftog  uird  darch  X6yoi  gefenelt, 
welche  itttSm  als  Lehren  durch  die  Ohren  (di  urcav)  eindringen  (Otos), 
theils  nn«  von  Natur  p<»f:>  bpn  sind  und  gleichsam  ziisprinpon  ( Rphiaftos). 
Srihoia  ist  eine  auf^crc^te  {^Hioi}  das  Geschrei )  8eelensiimniung,  welche 
deajenigea  Icyog  (Uermcä),  der  sich  dei  Mnihes  einmal  tu  einem  ver- 
aSoftigen  Kampfe  Ar  Gesets  und  Vaterland  bedienen  will,  veranlasst, 
dem  9vyi6g  Freiheit  zu  geben.  Hat  man,  wie  die  alten  und  viele  neuere 
IVlvthoIogen ,  kein  klares  und  richtiges  Be^usstsein  von  der  Kutstt  liungs- 
wei^e  (ier  Mythologie,  dann  muss  mau  sich  alle  solche  Deutungen  gefal- 
len lassen ,  die  deak  lfg«id  «ia«i  SIbb  liiBriabtft||aa>  JHa  Iftletaieag 
dM  MytlMa  Iii  aber  als  abaichlliclie  Biakleidaag  lolcber  Wahr- 
iMitea  aiclil  aa  tieften. 
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Zur  Geäciiiclite  der  Terentianischen  Texteskriük« 

Die  Ausgaben  dex  Grammatiker. 

8t  Ut  eine  beUoale  Tkaiiaehe,  üass  der  Teit  derHenuedkeB 
Comiker  im  Lauf  der  Jahrhunderte  grössere  Umgestaltung  erfabie« 
hat,  als  der  der  anderen  Uamclien  Antoren  nnd  die  Meng«  wom 
Interpolationen y  Anslaseungcn,  Umstellungen  nnd  Aenderungen 
dringt  mu  die  Uebemengnng  anf,  das«  nicht  nnr  aufallige  Vec* 
sehen  der  Abschreiber«  aondern  noch  mehr  eine  Yorgefasste  Ab- 
sicht der  Redactoren  hierxu  die  Veranlassung  gewesen  ist»  Gott« 
fried  Hermann,  der  die  Factum  bei  Piautus  bemerkte,  -erklärte 
es  in  seiner  Vorrede  tum  Triniimmus  p.  IV.  ans  dem  Umstände» 
dass  Gramnatikf r ,  d'w  mit  den  Gesetzen  der  Prosodie  iinbekaiint 
war^n .  nach  willkürlich'  m  Ermessen  den  Text  «Ics  Dichters  ge- 
ändert lind  dadurch  verdorben  hatten,  ich  habe  mir  erlaubt,  iu 
weiner  Schrift  über  den  codex  Änibrnsianus  S.  97  daf^ejjjen  die 
Ansicht  aufzustellen,  dass  vielmehr  Metriker,  die  das  diesen  V^er- 
sen  zu  Grunde  lie<zende  rliythmische  Princip  verkauüteo,  kein 
Mittel  unversucht  gf  lassen  hätten,  um  ihnen  eine  metrische  und 
])r  )sodische  Correctlieit  zu  verschaffen,  die  ihrer  ursprünglichen 
Gestalt  fremd  war,  und  hierin  bestärkte  mich  besonders  der  Um- 
stand, dass  die  Verbesserungen  der  geiituaten  Art,  \\ eiche  neuere 
Editoren  aus  ihren  Handschriften  beibrachten,  «ämmüich  Manu- 
Scripten  vom  jüngsten  Datum  entnommen  waren  und  in  den  älteren 
keine  Bestätigung  fanden,  lozwiscben  bat  mir  eine  ausgedehntere 
Kenntniss  der  Codices  noch  andere  Gestcht^nnkle  eröffnet,  die 
disn  dienen  können,  die  Geschichte  des  Terentianisdien  TeKte« 
in  ein  helleres > Licht  an  stellen,  indem  sie  nns  die  Terschiedew» 
Epochen  derselben  unterscheiden  und  die  Gnindsätxe  genauer  ken- 
nen lehren  y  nach  denen  die  Grammatiker  bei  ihren  Textesrevisio» 
sen  verfuhren.  Die  Zahl  der  Handschriften  i  die  ich  bei  dieser 
JDarlegnng  des  histminehen  Thntbe^tandes  in  Betmehl  «ehea  frarde» 
Xwlanft  sich  im  Gänsen  auf  48:  es  sind  ausser  dem  cedex  Ben- 
binos  40  Manuscripte  der  Nationalbibliotbek  in  Paris^,  3,  die  der 
<!ortigen  Bibliothek  des  Arsenals,  nnd  4,  die  der  Königlichen 
Bibliothek  in  Berlin  angehören. 

Was  zunächst  den  codex  Bembinus  angeht,  so  ist  bereits  TOa 
anderer  Seite  bemerkt,  dass  die  in  ihm  enthaltene  Textesrecension 
von  der  der  späteren  Handschriften  verschieden  ist,  denn  die  Worte 
Calliopius  recensui,  welche  in  den  in  Rede  stehenden  Handschrif- 
ten nirgend  fehlen ,  stehen  in  ihm  noch  nicht ,  die  Folge  der  Co- 
mödien  Phornüo,  Hecyra,  Adelphi  ist  noch  die  ursprüngliche,  und 
eine  genauere  Verj^Ieichung  mit  späteren  Manuscripten  zeigt  uns 
auffallende  Abweichungen  im  Text.  Ein  unwiderleglicher  Bew^eis 
dafür  würde  auch  das  Alter  der  Handschrift  sein,  die  man  in's  vierte 
Jahrhundert  setzt,  wenn  anders  Calliopius,  wie  Barth  adv.  VI  c. 
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20,  vrrmiiihpte,  ein  nnd  <Hc«!pn><^  Person  mit  Alcninns,  dem  be- 
ruhniteii  Zeitgenossen  Karl«  (l(  ^  Brossen,  gewesen  wäre.  Aber 
schon  Bahr,  Gesch.  der  Ktirn.  Lifti^rat.  im  Kartjliii^ischen  Zeit- 
alter S.  841,  lit  niii  di<  Antialiiiif'  iwirths  eine  unbegründete,  und 
gewiss  konnte  dem  damali^t  ij  /usiamlc  der  Wissenschaften,  wie 
besonders  den  litterarischen  Bestrebungen  des  Alcuimis  wol  nichts 
ferner  liegen,  als  eine  Textesrecension  des  Terenz.  Es  gibt  aber 
BoA  diredere  Beweise,  die  dagegen  sprechen.  Der  Name  des 
Hamiei  wird  nanlick  im  allen  Handschriften  d«s  Terens  OUlkipttM 
fctchmbca,  Btcht  Ctlliopicus , 

des  BnbinehoA  WililMMrdnt  ted,  nnd  IShrt  Im  €od«x  Eegius  der 
Päriter  NatiomdbiUMtliek  ^  wie  in  da  codes  Hdcnm,  d«a  Brw 
Terglich,  mtd  dm  cod.  Vnäamas  nodi  die  Bihere  BcseidbiMig 
wAofUaäeoBf  was  eKer  anf  mdco  Lckrcr  der  Rhetorik  oder  Grs»* 
»atik^  als  aaf  den  I>0Miatts  AlümiSi  msfister  optiOMs  scMiessti 
lisit.  Bntselieidted  aber  sdwiaA  mir  der  Untlaald  wa  aeän,  daes 
der  Text  des  CaUio^s  sdion  nheraU  dcai  ConMilar  des  Benn- 
tos  zum  Grunde  liegte  wie  naflMsntlieh  ans  den  praefetloftes  ersichl- 
Kch  ist|  die  Ton  dm  Abweichungen  des  codex  Bembinus  keine 
Kenntniss  verrathen.  Ich  glaube  daher,  dass  man  Calliopias  nidlt 
später  als  in  die  erste  HalAe  des  viortcn  Jahrhandetts  n  aetacs 
ksben  wird. 

Aber  auch  die  Recension  des  Calliopnü,  die  durch  die  Na- 
mensunterscbrift  desselben  in  so  vielen  Manuscripten  Terbtirgt  wird, 
ist  nicht  die  einzige,  die  neben  der  des  codex  Bembinus  gemacht 
wnrde :  ja  man  würde  sogar  Unreclit  thnn  ,  wenn  man  alle  T<'xtf, 
die  seinen  Namen  tr.'i^cn  ,  ruicli  auf  ihn  Kp'ziphr'n  uollte.  Schon 
die  Grammatiker  des  zehnten  Jahrhunderts  intcrpretirten  die  ^^  orto 
Caiiiopius  recensui  nämlich  durch  Calliopius  recitavi,  und  machteu 
diesen  zu  einem  Zeitgniossr  n  des  Terenz  und  zum  Vorleser  seiner 
Stücke.  Dieser  Irrthnin  \Mirzelte  fest  und  erstreckt  sich  nicht  nur 
bis  in  die  jüngsten  Manuscripte,  sondern  ist  auch  ;uif  die  tVidiesten 
Ausgaben  des  1  ereriz  ubergegangen.  Inzwischen  aber  veranstal- 
teteu  die  Grammatiker  ihre  Textesrevisionen  nach  eigenem  Er- 
messen. Besondere  Schwierigkeiten  musste  ihnen  hierbei  das  Me- 
trum in  den  Weg  legen,  da  sich  die  Verse  des  Terenz  nun  einmal 
nicht  so  abscandiren  lassen,  wie  die  der  späteren  römischen  Dich- 
ter,  nad^rie  stctttea  daher  verschiedene  Normen  finr  den  Ismbi- 
idwn  Ters  anf »  Ton  denen  spater  die  Rede  seil  wird*  Hier 
llOire  icii  naranm  Beweise  llir  die  Balstens  «nier  basondem  Ausgabe 
des  Terenz  nadi  Gdliopias  einige  Worte  aas  der  Einlettong  des  cod, 
790T  der  Pariser  NationalUbliothek  an»  deien  Terftsser  seine  ma« 
tiiscken  Regein  aut  den  Worten  schlieast:  ex  versibas  itaqne  iambk* 
eis  fiber  coaMediaram  Terendi  per  tot  secala  vetfoacta  «qne  in 
praesens  ^arib  aeriptonsn  anunbas  so^tünlas»  si  forte  syllsibamm 
ant  dictionnm  snperabundantiae  et  defedai  snbiacent  ^  qoispiam  non 
anretar.   fli  taaun  panca  sapeiiaa  annotata  dispenaea^  fsdiis  crit 
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emevMio  «miiiti  camlab  «|m4  te  «vtti  «etikae  p«riftMi.  i>er 
Text  solM  zeigt  hmlänglicb)  du»  er  diese  Enevdition  iridit^  «le 
mt»  htenne  tielicnlt  TemirtlKii  kosnte ,  deo»  Leser  «ildii  nber^ 
kmeii'  hat.  In  Besag  aaf  den  eiklirtnden  Tbeit  seiner  Aasgate 
sagt  er:  In  tingulomm  tarn  tetonm  qosni  sceanmm  primonKis  et 
ingrcmiieaes  eontSnastlsiiesqne  ao  eeteray  qone  ad  facilea  inleÜ 
leetum  libti  ptodesse  dlspeii  opportona,  conseribsM«  QoonMi 
consertptlone  lltterales  sensus,  pra  qnibns  raete  exceipendis  ingaas 
anioii  Studium  et  corporis  freqoena  labar  exiguntar,  e  &cili  qaisqoa 
alidety  praesertim  qida  adiaaentls  fcitos  coostructunt  ordine  ndüdsssy 
Srtis  grammaticae  praecepta  consectans.  Dies  Terspmfaei  ist  such 
eifiiüt  worden ,  und  unter  den  Ktterafis  constnictus  der  Andria  findet 
man  den  Namen  des  Verfassers :  LanrenCuis.  Da  das  Maniiscript,  vrie 
ieb  ghiabey         Aber  die  erste  Hälfte  des  1 5.  Jahrhunderts  hiiMMs 
n  datiren  ist,  wenn  schon  es  der  Catalog  dem  14*  zniveist,  sa 
scheint  dies  Niemand  anders  als  Laurentius  Valia  zu  sein,  auf  den 
sich  auch  Calphurnnm  zum  Heaut.  II,  3,  60.  und  IV,  ö.  10  be» 
ruft.    Es  findrn  sich  aber  an?ser  den  angedeuteten  metrischen  Ver- 
besserungen noch  andere  Abwcichunp^eri  im  Text,  die  von  der  Hind 
des  Laurentins  herrühren.    Die  Reihenfolge  der  Sttirke  ist  näm- 
lich nicht  die  bei  CalHopins  :     Ad!  lj)lii,  llecyra,  Phonnio,  sondern 
Phormio  ist  vor  Hecyra  gestellt,  luul  diesen  beiden  Stücken  sind 
Argumente  rorangeschickt ,  die  ich  in  keinem  älteren  Manuscript 
finde.    Ebenso  bat  auch  Laurentius  ein  e>«?entbnmliches  Argument 
fSr  die  Andria  unmittelbar  an  seine  Einleitung»  arigescbiosscn,  weil, 
wie  er  selbst  sagt,  die  periocha  des  Salpicius  Apollinaris  zu  kurs 
wäre  und  einer  ausführlicheren  Erklärun«!:  bedürfte,  wenn  schon  er 
nicht  verfehlt,  auch  diese  späterhin  mit  tiiinr  Paraphrase  zu  ver- 
sehen.   Die  Reibenfolge  der  Stücke:  Adelphi,   Phormio,  Hecyra 
kehrt  nnn  auch  in  drei  spateren  Maouscripten  wieder,  7909  und 
7918  der  NationlblbRolMi  und  36  der  Biblielfaek  des  Arsenals. 
In  dem  lelatereii  findet  man  aodi  dieselb«  BuleitaBg  nebst  dem 
Argnment  aar  Andria,  in  den  beMm  eraterctt  die  ArguoMttln  m 
Phormio  und  Heeyra; 

l>er  Ausgabe  das  Lanranliaa  kaa»  am  eine  andere  fegen* 
fibersteSen,  die  sich  in  cad.  8193  der  NationalbiUlatheii  bafimM 
Der  VeilbMef'  derselben  btsdilftigt  sich  «nnäcfaat  nut- einer  Wi* 
deriegung  der  gmndlosea  Angaben  andrer  Heransgeber  filier  das 
Leben  "des  Terenz.  Diese  Ansefamdersetzong  soU,  der  Mhiinndar 
Aasgabe  t.  J*  1476  «nibigey  nach  den  Worten  Petrarcas  gemaaht 
sein.  Er  sagt  aber  ober  seine  Ausgabe  nichts,  als  dasa  er  die 
Stelleir  der  c«diceS|  die  über  die  Nachahmung  des  MenoDder  durch 
Terenz  sprachen,  weggelassen  habe,  w«l  sie  ihm  mehr  Verwir» 
rang  als  Lieht  in  die  Sache  zu  bringen  schienen.  In  Folge  dcs^ 
'  sen  sind  deoii  aneh  die  DidasknMen  an  Andria  nad  BanadMia  in 
dieser  Handschrift  ausgelassen. 

Es  sind  nocb  nndera  Aasgabea  des  Terti|i  Mrisehen  dnm  t(k 
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und  15.  Jahrhundert  gemacht  worden ^  denen,  wie  es  scheint,  Do- 
natus als  Muster  gedient  hat.  Wie  dieser  nämlich  ansser  seinem 
Commenlar  zu  den  Warten  des  enz  noch  einen  Tradat  über 
die  Comodie  im  AUgeneincn ,  eine  Lebenibetdueibong  des  • 
tersy  Vorreden  und  Argnneiitesn  den  Stöcken,  nnd  Inhatteaagaben 
xn  den  einseinen  Acten  in  denselben  Terfasst  hatte^  so  finden  sich 
alle  diese  Stücke  aack  in  spateren  Blannscripten  wieder^  Indem 
man  auch  ansfuhrlidie  Inhaltsangaben  w  den  Scenen  kinanfiigte.  Be» 
sonders  wichtig  sind  aber  fSr  nnsern  Zweck  die  Lebensbetchreibmi- 
gen  nnd  die  Argnmente  an  den  einaehMn  Stöcken«  Sie  Terlteren 
nämlich  schon  hn  10.  Jahrhnndert  den  Charakter  fon  Scholien^ 
den  sie  auch  äosserlich  noch  im  eodex  Regina  haben  9  bilden  in» 
tegrirende  Theile  des  Textes  nnd  vertreten  häufig  die  Stelle  def 
Vorreden.  Daher  neht  sich  nun  jeder  nene  Heraasgeber  des  Te» 
renz  veranlasst 9  diesen  Theil  der  Arbeit  seines  Vorgängera  naHm* 
arbeiten,  zu  widerlegen  oder  ganz  neu  zu  schreiben,  wie  es  denn 
noch  später  lange  Zeit  hindurch  Sitte  geblieben  ist>  «iasa  Gelehrte^ 
die  nene  Ausgaben  des  Terenz  veranstalteten,  auch  nene  Argn- 
mente zu  den  einzelnen  Stricken  schrieben.  Die  Argumente  des 
Muretus,  Melanchthon,  Paulus  Malleolus,  Barlandus ,  Latomus, 
Camerarins  sind  bekannt.  In  den  späteren  Manuscripten  gelan- 
gen freilich  die  Argumente  au?  Hen  früheren  Öfters  zu  solchem 
Ansehen,  dass  man  sie,  als  ob  es  Worte  dos  Terenz  selbst  wä- 
ren, willkürlich  in  Verse  abgetheilt,  und  den  in  ihnen  enthaltenen 
Commenlar  zum  Stück  aufs  N^ue  comnientirt  sieht.  Auch  hat 
man  sich  in  der  Wicdern;abe  der  Arirumente  nicht  immer  an  eine 
und  dieselbe  Ausgabe  c^ehalten,  sondern  hat  deren  ans  den  ver» 
schiedensten  Zeiten  zusammengestellt,  da  sie  ja  vom  Text  unab- 
hängig sind,  wie  man  auch  il(  ihin  in  den  Ausgaben  der  Gelehr- 
ten die  V^orreden  zu  verschiedenen  Editionen  nebeneinander  abge- 
druckt hat.  So  findet  man  im  cod.  319  der  Königl,  Bibliothek 
zu  Berlin  neben  drei  Argumenten  des  Donatus  noch  sieben  aus 
späterer  Zeit  und  von  diesen  selbst  wieder  zwei  verschiedene  zu 
einem  und  demselben  Stück.  Aehnlich  ist  es  in  anderen  Mann* 
•GV^rten,  webei  ridi  Indessen  Zahl  der  Argumeate  desto  mdkr 
vcnin&cht,  je  alter  jene  werden.  So  weit  nun  der  Teit  des  Do* 
oatna  durdi  die  Pariser  Mannacripte  eine  Yerbeasemng  erhil^ 
nberlasseich  es  Heim  Prof«  Schopen  in  Bonn,  das  gelehrte  Pnblicnm 
davon  in  Kenntniss  au  setseui  die  spatem  Argnmente  jedoch,  die 
mm  Theal  adion  von  Bruns  herausgegeben  Äd,  inm  Theil  ans 
BmUner  Bfannacrtpte  ihren  grteten  21nwaeha  erhatten,  will  ich 
dar  Beihe  Ihm  Entstchang  n^eh  mittheilan  >  wobei  theil»  Al- 
tar da  Mannscripte,  theila  der  Chamhlef  der  8lUm  aelhst  man»* 
gebend  nein  wird,  denn  man  wird  im  GanniB  finden ,  dass  sieh  dl« 
früheren  unter  ihnen  darch  pnignante  und  concise  Darstellung  aus- 
sekhiien,  während  die  späteren  in  der  Begel  an  Weitschjpeifigkeit 
oder  nnvoUstmidiger  GenohichtieBihhi^g  iekto*  Im  Beang  nnl  die 
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Berliner  Handschriften  werde  ich  die  von  Boihe  einc^t^ftihrfe  Be- 
zeichnung von  Berol.  A ,  B ,  C  (Tir  cod.  30,  32  und  31  beibehal- 
ten, cod.  319  werde  ich  der  Karze  halber  Berol.  1>;  nennen, 

■ 

Argumente  zu  Andria. 

■ 

T. 

aus  dei  codd.  7Ö00  A,  7184,  7902,  7911,  7912,  7918  der 
Mationaibibliothek,  codd.  26,  27  des  Araeaals  and  Beroll.  A.  n,  C. 

Orto  bello  Atbeaia  Cbremes  quidam  senez  propter  aeditioMai 
relinqueofl  civitatem  tnaai  ad  alia  ioca  transmigrant^  dncena  aecuB 
filiam  suam  maiorem  Pkilomenaui.    Post  aliqaantooi  vefo  tempoHs 
Fania,  frater  illina,  aocepit  filiam  eiiaa  miaoredi,  aeptem  videlicet 
«am,  qmm  Tacabatar  Passibula,  qiiae  pottniMiiiai  Tacata  «at  Gli" 
cerium,  et  perrexit  post  illum  in  Astani.  Qno  quum  pcrgeret|  navi 
fracta  devenit  ad  Andrum,  insulam  Graecorum  et  ibi  receptiis  eal 
hospitio  a  patre  Crisidis.    Qai  cum  ibi  morarrtnr,  morte  praeven- 
tns  Pst.    Po«?t  nliqiint   vpro  flies  mortmis  est  et  pater  Crisidis  et 
reinanseruat  solae  Crisis  et  Gliceriuin.    Coactae  denique  «  ^xcstate 
et  inopia  devenerunt  Athenas  et   ihi  corperunt  vivere.  Chremes 
vero  ianiiam  reversus  fucrat  Athenas  ciiui  üHa  gua   maiorc  Philo- 
mena.   In  hac  civitate  erat  f|ni(!am  senex,  n(jmine  Siinun,  qui  ha- 
bebat filiiim ,   noraine  Painphiluni,  cui  habehat  de^[><)ri-atam  Philo- 
menam,  üiiaui  Chrernetis,  qui  pergens  domiim  illaruni  feminarum 
cum  aliis  suis  sodalibiis  captns  est  amore  (i1k(  rii.    Qiiod  videns 
pater  illius  nimium  aogre  tulit  et  simnl  ib;it  sc  nuptias  celebrare, 
quateiius  probarct,  quid  habcret  in  auiuio,   ufnim  vellet  uxorcm 
«lucere,;  quam  habebat  desponsatam,  an  illam  Gliceriura  teuere, 
quam  amabat.    Nam  ignorabatur  ab  omnibiis,  quod  illa  Glicerium 
esset  filia  Chreaetis,  quia,  quando  ean  Chremes  reliquit,  parvula 
«rmt  et  idt6  wm  agnoscebator.  Dom  nalta  anlett  contentio  erat 
iater  Sioionem  ^  Ckremeten  da  nuptiia,  veiilt  qoidaa  aeoex,  no- 
wne  Crita ,  ab  Andro,  iDinda  Graeoorum ,  et  demonstraTit,  quali- 
ter  ipsa  CrUcariiiB  fiia  esaet  CSiremetIa  et  qualiter  praedicta  tea 
geata  esaet   Hoc  aadieatea  gaviai  auiit  valde,  et  Gliceriom, 
diligebat  Paasphilfla,  M  dadernat,  alteram  Tero  Pbäomemm,  quaai 
dei^oDsaveimt»  dederunt  Cariaoy  aodali  tUiiia, 

•oa  den  codd.  7900,  7901,  7904  St.  Victor  790  der  NatioiNÜ« 
bibliothek»  vgl  Terentins  ed«  Brnna  L  pw  5* 

Bello  exorto  Atbenia  *  Chremea  quidaa  Athenieiisia  relietia 
omnibüs  in  Asiaai('f^  demtgrafit,  enioa  frater  Pbaida,  qai  Ranmi- 
iia8('*^  diotas  eat^  accipieoa  filiam  illiaa,  nepten  Tidelicet  anam, 
nomine  .^laibnlam,  qnne  postea  GUceriam  dicta  est,  in  Asiam  pro. 
ficiscitur,  quaerens  fratrem  aaom,  nosrine  Cbremetem.  Sed  mvi 
fmcta  dewit-alMl  enm  nept«  adbuc  panrvia  adimlamGitttcoran 
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Qomtnp  Andrnm.  Ibique  cnm  morarctur  per  aliquot  diei  in  fcospi- 
tio  ciiiiistlam  viri,  qui  hab<  bat  filiam,  Tocahulo  Chrisidem,  morte 
praeventiis  est,  nec  multo  post  pater  quoqtic  Chrisitlis  mor- 
tuüs  est.  Tuiic  ill  diiae  pufllae  ab  Andro  pronci^crntes  cum 
aliis  pedisscqiiis  Atheiias  ci^v  <  rn  i  uut ,  falsoqiie  credebatur  Passihfila, 
q  iac  et  Glicerium ,  soror  esse  Chrisidis  ob  iiinitam  ramilinritatcm. 
liliö  qiinqiie  diebus  et  Chreraes  reversus  est,  pater  Fa^Mbldae,  cum 
alia  til  :),  Pbilumeoa  Domine.  Attamen  cum  simul  itna  in  urbe  ha- 
bitartiit,  Chremrs  et  filia  eius  Passibnla,  qiiae  et  CilM  erium,  a  ne- 
niine  a:^n()scebatur ,  qnod  fdia  eius  esset.  Non  <  fmn  tecognosce- 
bant  iilaun,  quoniam  admodum  parvula  erat  ,  quuüdo  ipse  Athenis 
defoigraTcrat.  Quo  tempore  Simo  quidatu  Atheniensis  dcsponsavit 
filio  81IO  Pamphilo  filiam  Chremetis  Phihimenam.  Sed  dum  cum 
alik  iiiveaUkiis  Pamphilo«  ail  domom  meretricis  concurreret^  non 
propter  ipiam  sed  propter  Glicennm^  quae  falso  soror  Chrifidls 
credebalur,  nimram  iratua  pater  elut  Simo  limvIaTit  ae  TcHe  ouptiaa 
accelerare  atatoi^ae  diem  ooptiarDiB,  quaada  filiaa  eins  filian  Chre- 
a«tia  PbtluflKiiam,  quam  ei  deaponaaverati  duceret^  fiUo  totaai 
igpiaraotey  volens  probare,  ai  verum  esaet^  qood  de  filio  audi^bat^ 
dam  ille  auf  apemeret  Pkilumeaam  propter  aeortam  9  quae  diceba- 
tar  GUceriam^  ant  iOam  doceret. rmbel^t  aatem  Übertum  anniD^ 
Bomine  Sosiam,  et  aerrnm  Dairiuo,  qaoram  coaailio  credebat  61iani 
Haare  Glicerium  et  dum  eia  manifostassrf .  qqidam  reattadavü 
oronia  Pamphilo^  filio  illius,  qui  quia  fidem  babebat  promiaaam  GK* 
cerioy  iuravit  eam  nuUo  modo  ae  dimissarnm*  Tuac  Davus  aata- 
tiasimus  dedit  ei  .conailium,  quatenua  iaterragatoa  a  patre  Simone^ 
si  vellet  Phüomeiiam  duoerei  non  repognaret,  sed  aeaa  Teile  d 
obedire  diceret,  aicque  delusus  pater  proloogaret  nuptias  9  quod  et 
fecit  Pamphilus.  Sed  Cbremes  ut  vidit  natum  puerum  ex  Glicerio^ 
recüsavit  nuptias,  ignorans  Glicnrinm  suam  esse  filiam,  Tunc  su- 
pervenit  ab  Andro  vir,  nomine  dito,  cognatus  patris  Cbrisidis  at- 
que  dum  inter  Simonem  et  Cbremetem  Pamphilmnquc  esset  alter« 
catio,  nimiumque  Simo  iratus  esset  filio  siio  Pamphilo,  advcnit 
Crito  Andrius  et  edocuit  ista  omnia  siiperius  dicta,  Glicerium  vide- 
licet  fiiiam  esse  Cbremetis,  et  ([mal  Philumena,  quam  ei  pater 
(lespoiisaverat,  soror  erat  (iHcfni.  Piacuit  igitur,  ut  Pamphilus 
Glicerium  baberet,  Pbiiumenam  vero  dedit  Chremes  Cbanooi  qui 
eam  ducere  volebat. 

(*in  Aüiam  bat  Si,  Victor  760,  Asiam  7900  und  790i;  7901  gibt, 
wie  der  cod.  von  Braasi  ad  wMb.  (^^Baaaasiaa  bat  7904;  8U 
l^eCar  7öa  ^bt  yauriiia»,  7900  aad  7901  Gaaaiaa. 

III. 

aoa  Berel*  D. 

■  . 

Orto  baUo  Albeaia  qaidam  Cremes  Atheaieiiaia.  relUtia  omni- 
baa  aa  ladiam  migravit  Erat  buic  quidam  firater  nomine  Pbaaia» 
qai  Eanea  etiam  -oielna  gentiii(*  nomine,  qui  accipiena  filiam  fra? 
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iris  Hol  9  videlicet  neptem  «iiattiy  oonloe  Passllnilato,  qnae  p'oiM 
dicta  est  Glicerioni)  in  Aslara  profectas  eil,  qöaerens  fralreai  suonr 
praediotom  Cremetem.  8td  Dave,  in  qua  erat^  fracta  pemnlt  iti 
Andraiiiy  inmlani  Graeearani)  aimul  cam  nepte  parvult.  Adhuc  oa- 
tem  cam  ibidem  moraretur  p«r  aliquot  dies  in  hospitio  cainsdam 
Tili  9  qui  babebat  filiam,  nomine  Crisis,  (mortuus  est.  Tone  ülae 
duae  piiellae  ab  Andro  proficiscentes  cum  aliis  pedisseqnis  Athenas 
pervenerunt,  falsoqne  credrbatiir,  Passibniam,  rjnae  (leinffe  GHce- 
riiim  dicta  est,  sororem  esse  Crisidis  ob  rnaximani  ipsarurn  familia- 
ritatem.  Ulis  quoque  diebus  Cremes,  pater  Passibulae,  reversus 
est  Ätbenas  cum  aiia  filia  sua,  nomine  Philampna.  Atfamen  igno- 
rabat  Cremes,  quod  Passibula,  qiiae  etiam  Äthenis  erat  cum  Cri- 
side,  fiUa  sua  esset,  qmn  parvula  iverat  cum  patruo.  ßo  tempore 
qiiidam  alius  civis,  nomine  Symo,  desponsavit  fiiio  suf>  Pampbilo 
filiam  Cremetis  praedicti  Pbilomenam.  Sed  dum  cum  aliis  luveni- 
bus  Atheniensibus  Pampbilus  iret  ad  domum  Crisidis,  iam  inopia 
meretricis  factae,  non  proptcr  i[>sam  sed  propter  Passibulam  sive 
Glicerium^  quam  adamabat,  quae  credebatur  soror  Crisidis  et  ta- 
rnen non  erat,  pater  suus  Symo  simulabat  se  velle  accelerare  [niH 
ptia8](*'  et  st^it  diem  nnptiarom,  quo  Pamphiins  PhiiomenaiB  do- 
eeret»  aoo  ffibFtempbilo  totnm  ignofante,  Toleos  probare »  ei  eaMt 
YermD,  quod  de  Aua  andiebati  tdlicet,  qood  amaret  Glicerinm, 
babebat  aatem  Symo  Ubertam,  aoitriae  flosiam,  et  aBnm  serfiuily 
BaVam  nomine ,  cooiifio  cniua  DaW  patabat  Pamphilam  aaMre  OU- 
cerlmiii  et  Damy  videae  celeritAtett  IhcH,  cootuloit  PamphUa, 
ilt  pairi  dieetet,  ae  Ibcturum,  qoae  veOet^  com  adlieet  datoraa 
niorem  non  esset ,  qaia  nemo  daret  illo  modo  aiorem.  lateruD^ 
quod  IIa  Pamphifo«  annoiti  ied  eondderato  et  viao,  qaod  ob  Id 
tioo  obstabat('t  4md  ambo  aenea  ooa?enirent ,  ot  daeeret  PamphI-* 
loa  Philomenam ,  astutus  servus  Da?us,  addacto  in  medium  puero 
nato  ei  Gticerio  et  Pamphilo ,  intertorbal  nuptias.  lUico  *adf enit 
Crito  senex  de  Andro,  qui  Glicerium  esse  Atthicam  elvem  manifb» 
stavit  et  cogoita  est  filia  Cremetis  et  data  est  in  nxorem  Famphlio 
et  Philomena  Carino,  alii  iuveni  eam  habere  cupienti« 

<a  cod.  gendUo  (b  fiod.  «iaiden  <e  ood.  lasit  aaptiM  aai«  (d  eod. 
nstabat. 

IV. 

d«i  Aigumeot  dea  Laaratttiwi  ana  eod.  7907  der  NationaibibfialML 

und  25  dea  Areenala« 

Orta  Atheois  civili  se<litio[ie  Chremes  quidam  senex  Atbena- 
rom  civitatem  reliquit(%  ad  alia  loca  commigraos.  Secum  duxit 
filiam  natu  maiorem  Fiiomenam.  Post  aliquot  dies  Fania,  frater 
Chremetis ,  accepit  coniugem,  filiam  minorem  ipsias  Chremetis, 
neptem  Faniae,  primo  vocatam  Passibulam  et  post(*  Glicerium  no- 
minatam.  Perrexit  autem  Fania  cum  Glicerio  in  Asiam  post  Chre- 
metem  navigio.  Dum  pergeret  Fania  ^  navi  fracta  devenit  in  Andrum, 
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tntulaiD  Graedae^  et  ibi  exceptni  est  liospitio  a  patre  Chrisidis  iu- 
vencttlaey  FMnaqoe  ibidem  coBunoratnt  nortefli  «büt.    Hinc  etiam 
pater  ChristiBf  pocl  §Hkfmt  die«  dflcoidtf  nade  il  Qiknhim 
Chriiia  «thnc  taftmnila«  remmenMt  adae  m  dano  dilb»att  palria 

Chrbidia.  Titidefli^  argedte  moa  inopia,  taafllaa  duial»  t£kqß0 
OKeefimii  TCBcront  AthieRas  iba  «iand  vlrert  coeperoiift.  Taift- 
pore  «rteai  iatmMdla  Cbrenet  im  radiMt  Atbnw  obii  Mian 
IQIft  mm  FflooMiM«  Atlwina  Im  dbbaa  ent  aoMS  ^nidMi 
ffioioy  babcaa  ttom  Pampyiam,  daapoMavcnH  mävm  Clw^ 
aKitia  FÜoaRaaiii.  Pampttüna)  ada  cum  aetana  aodalÜMur  p— gtpff 
donnun  Ularum  i»TenciilannBy  captvt  «ii  9mom  Glicerii«  flfaaa^ 
palar  P^mpkila ,  videaa  lllaiii  capfonif  aegie  tdüf  simulaTitqoe  nu- 
ptiaa  ae  fiactm»,  nt  probard  Simo,  quid  PaapÜ«  in  aniaMi  hsr 
toet|  an  asflieel  TaDet  oxorem  dacere  BUogaenMi,  qua«  daapia» 
savera^  ¥«1  tanere  caacabaiim  Gliceriom,  quam  amabat.  Iffianr 
batar  «nim  ab  omaibiiaf  aQ  Güceriani  filia  esset  Cbremetis^  nee 
agnoscebatur,  quam  panrula  esset ,  dum  illam  pater  Cbremes  reli- 
quit.  I^iim  autetn  longa  contentio  esset  inter  Simon rm  et  CbremC'» 
tein  de  nuptlis  Pampbifi,  venit  Crito  qnklam  senex  ab  Andro  in- 
sula  onundus ,  demonstrans,  qualiter  Glicerium  filia  esset  Cürrme- 
tis  et  quo  ordine  (''etiam  res  praedicta  contigisset.  Audita  Simo, 
Chremes  et  Pamphiliis  rei  veritate  gavi£>i  sunt  et  Glicerium,  quam 
diligebat  Famphilus,  dederuot  Uli  coniugem,  alteram  Tcro,  seil.  Fi- 
lomeoam,  dederuot  Carino,  sodali  Pamphilii  uoo  Buaus  Uiam  dili- 
genti ,  quam  Pampbilos  Glicerium  adamaret. 
(a  coö,  %>  reliquit,  <i|oi  inde  ad  aU  I.  c  sec,  4«  «tc  0>  i^d.  2^  p«i9b>- 
■ada«.  (0  aadd.  qat  (d  ood.  35  qaallt«. 

Argumente  zu  £unuclius« 
I. 

aus  den  codd.  7902,  7184,  7905,  7907,  7907  A,  7909  ,  7010^ 
7911,  7912,  7913,  7914  ,  7915  ,  7916  ,  7917,  1917  A,  791«, 
7919,  Si91,  3192,  8193,  8194,  8106,8463,  8A6S  A» 
3y  Note  üane  166,  SL  Victor  719  und  760,  Siip^yiM«t  MU 
BofbMM  1766  d«  NaÜooalUbliotiMk^  t6  ««t  JX  Hea  AvacMii 
A,  B,  C  nsd  B  der  BaiiHMr  BibllbttidL.  Du  Atyi«e1  w  de» 
ato  AmgalMv  dea  Tams  iAan  BbgtdyiiclyL 

Martlriz  «dplaacaBtem«  cofa»  notaa  msMe  teaabAtivr,  «id«» 
ait  eique  MTMala  eacMonii  maiwi  tttddit,  film  fratar  »ioar 
Mda  viagkifiiiy  tgum  Tkiaaa  mflea  mereinn  da»a  miserat,  amar« 
caepit  dadantaeqva  in  domua  Mretricis  pro  eaDucbo  yitiat.  Ba 
ittqac  togütmmm  ittnaam  ae  meretiix  döleret,  ab  eodem  adole^ 
aaeote  placatMr;  ipterreiitnqva  6aAna  «im.  cognitam  dvean  Atbeaieo* 
aea  dnxit  nxpnm.    Wh^  ifiMpi»  fai  ^miIw  JMetekü  MMdi  , 
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3« 


L.iyui<-cü  uy  Google 


m 


Zur  Geschkke  dtf  TerentMniMhen  Tciteskritik. 


tnteni,  quim  «tim  ^oMmi  Trat«-  niilM  adaiiwrit  «t  dooo  d«dft 
nMm  padlam,  |Nilcli€friiiiam.  tirginem,  emptam  et  wm  cogaitani  d** 
«cm  Atbeoieiiteiii»  qaae  tarnen  erat  et  iiMle  cognita  fiut.  Pbaedria 
vato  dam  daoo  eauaaet  Iniic  anretrici  eoniioliiiiiD  et  Aethio^mm 
*per  aerfiim  smua  ParnKnoBcm^  recedit  ab  arbe  Atbemenai  et  in 
rot  vadit,  donec  «i  praeMntatio  eaancht  et  Aetfaiopiaaae  fit,  qma 
rogataa"a  meietrice,  nt  per  iUot  tres  dies  abiict^  ita  fecit,  sed 
itm  «iiaadias  et  Aethiopissa  praeieiitarentar  a  Parmenoae.  Far- 
anmonis  consilio  Chaerea  iuveni«^  firater  Phaedriae,  indatos  Teste 
«Qguiehi(*-iiitrödtt«itur  ia  donom  merelricif,  et  cum  ad  custodiam 
iUios  puellae,  dontae  Tbakli  per  TraaoiieBy  dimitteretur ,  ipse  (at 
▼olebat  et  qua  cadsa  se  ?estiverat  pro'  eunncho)  vi€iat(^  dictam 
puellam  et  fugit  de  doitao.  Redeunte  rero  Phaedria  res  cognita 
^st  interventn  fratris  puellae,  nomine  Chremes.  Et  ilh  puella, 
nomine  Pamphila ,  cognita  nt  civis  Atheniensis  data  est  in  uxo- 
rem  Chnereae  ]>raedicto  et  Phaedria  potiturC*  Thaide  meretrice  et 
Traso  miles  e^Lcluditur  ab  anore  Xbaidis.  Cetera  «aot  in  teiLtu 
plana. 

(a  cod.  enn.  jet  lotrod*   (b  cod.  vicUnt  (c  o*d.  Ath.  et  dat    (d  cod. 
ptt  ip,  Tbaide. 

III. 

mm  den  codd.  7904,  St.  Victor  750,  Sorbonne  507  der  Natio- 
nalbibliothek und  Berol.  Ä.  vg\.  Bruns  L  p.  155. 
In  hac  fabula  iütroducit  quendam  iuvenem,  nomine  Phaedriam, 
fiÜuui  senis,  qiii  vocabatur  Laches.  Hic  ergo  Phaedria  cum  ama- 
ret  quandam  meretricem  pulcerrimam  ^  nomiae  Thaidem('',  quae  a 
qaodam  milite  amabatur,  qui  vocabatur  Traso  C",  ipsa  rogante  emit 
ei  eoDucliani  iam  Tetoluai  aee  non  (*  paefiain  A^iopisaam,  fiictam- 
qae  est,  ut  eo  ipso  die,  quo  haec  niunera('  miait  Phaedria  mve- 
aia  neretri^i  Thaldi  per  aerrum  auam,  Dobune  PiarmenoiMmi  nitte* 
let  ei  et(*  nilea  Träso  poellam  sätis  pulcram,  quae  vocabatur 
FtepUfa,  per  qnendami  parasitaai  auomv  qui  Toeabatar  OeitoC« 
Horn  «rgcp  Chiatd  pafasitii»>]^cDam9  qaae  ^  .auBte  iiuttebatiir'>  da* 
eeret  Thaldi»  vidlt  illaoi  niikior  ftater.Pbaadriae)  qid  ▼ocabatnrC 
Claerea,  duB  ageret  ex  •  cottatioiie  prandinni  cnm.  alSi' aidoUAcea- 
tibus  in  proxiiiio(^  iooO|  qai  ▼ocabatar(i  Piraeus,  taaloqw  aoMlfa 
acrdore  ia  iUam  puellani  exarsit,  ut  atationy  reUnqneaa  socios,  in- 
•eqneretur  eau.  Sed  tepediebatur  a  qöoifauD  sene,  dicte  Arcki» 
Bienide(^:  aateqoani  p«rreflir«t(^  ad  domum  Thaidis('°,  quo  paeMa 
ducebatur,  introduxit  ea;m  parasitiia(°.  Perveaieat  itaque^"  ad  ia» 
nuam  ipse  adolesceUs  reperit  ibi  Parmenonem,  serynm  fratris  soi 
Phaedriae  missnm  ad  hoc,  ut  eunuchum  et  Aethiopissam  Thaitli  tra- 
deret.  Quem  dum  percontaretur  triatis ,  qno  abisset  |>aclla(%  alt.  oi 
Parmeno:  1  haidi  donafa  fstC".  Tuuc  couimuni  consilio  tractantes 
illi  duo(',  Parmeno  videiicet  servns  et  Ciiaerea,  frater  domini  sni, 
exuit  se  adolescens  Chaerea  vcslibus  suis  et  indufus  est  vestibiis 
eoDuchiy  quoniam  tunc  temporis  etiamC  eunucbi  habitu  dücetaebao- 
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tnr,  ticque  loco  emnidil  com  ActiDO|iiM  TWiH  traditus  «it  % 
ok  hoc  fMiiicet ,  ut  Toluptatem  man  m  pocUa  $  a  Tfamm 
BUMi»  «splertti  ^ori  ito  co«tigit(^   Niod  sine  nmm  Thaia,  «p»» 
rans  illuni  ennnchum  em  du»  ob  tmmm»  ndeKfet^  pNpCtr  vMi»* 

meota  et  qiiia  imberbis  epbebns  erat^  iottr  oeUm  •OMBieDda^it  ei 

etiam  Painphilam ,  illam  videlicet,   quam  ipse  concupierat.  Mos 

fnim  rrat,  piiell  trum  curam  oiinucbis  committere.  Sod  quid  actum 
est?  J>um  eniiii  ("  Thais,  milite  Trasone  rogantp  ,  ad  domiim  illiii» 
profecta  e8spt(^,  adolescens,  qui  pro  oumicho  t"(i(  l)atur,  jiolus  in 
cellida  cum  Pamphiln  doc^ens  optata  volnptato  fxplevit  gpni«im(*. 
Quo  peracto,  ut  litjuit,  slatini  egressus  rsl.  r*  riipans(*  a<!  propria. 
Qmul  nim(^  ngnitum  f'iissot  per  Pithiam  ancillam,  quam  reliqucrat 
a<l  custddn  ndrim  domiim  Thais,  ille  vetuliis  Piinurhns,  adhuc  in- 
dntns  Test»bii8  adoltfscentis  in  domo  Pliaedriae,  douiiiii  sui,  com- 
prehcnsus  est  statiinque  flagellis  afflictus  confessus  est  ordinem  fei, 
qui  acihuc  latebat  Phaedriam.  Ät  cetera,  quae  ipse  cornicu«  urba- 
nissime  dilatat,  sequentia  pcriegens  animadvertere  quibit(*. 

(a  Berol.  A.  Hic  e.  Ph.  q.  m    p.  n.  Th.  diligebat.     (h  7904  nomine 
Trasoae.    (c  cudd.  nee  nun  et  p.    (d  750  at  in  ipso  die,  uuu  ma~ 

fsta.  (e  7iM,  760  ud  BmmL  A  hMisn  «t  aas.  (f  7m 
inine  Gnatonem.  7iM  dkebatar  750  lissl  foi  vocabatur  aos. 
(h  7904  lässt  proximo  au«,  (i  7904  ein  nomen  erat  750  und  507 
cuias  noiit.  er.  (k  750,  507  und  Berol.  A  lassen  die  Worte  imped. 
bis  Archimen.  ans.  (1  507  nnd  Berel.  A  pervenisset  750  renisset. 
(m  &07,  760  and  Ber.  A.  mentriois  statt  Thaldis.  (n  507  autea 
introd.  eam  paras.  Berol.  A.  ante  earo  fntrod.  paras.  (o  507  ,  750 
o.  B^r.  A.  perveniensque.  (p  t>07,  750  u,  Ber.  A.  (juo,  iiujuit,  abiit 
puella.  (q  Ber,  A.  TbaidL  ioquiens,  data  est,  750  o.  507  Tb.  in- 
qniens,  donata  est.  (r  79(H  rwo  st.  dao.  (s  760  oad  Bar.  A.  las- 
sen etiam  aus.  (t  Berol.  A.  quod  contingit.  (o  907  ,  750  Ber.  A» 
ieitur.  (v  7904  f nieset  ( %v.  7904  und  507  optatam  explcvit  frenium 
750  opt.  expl.  negotium  Bet  ul.  A.  optatam  voluptatem  explevit  ge- 
niooi.  (x  7904  regredicns.  (j  507,  750  Ber.  A.  dum.  (a  7904  und 
fi07  qaNerlt. 

▲rgmnente  an  Heantontimoroinenoi« 

I. 

aus  Berolin.  D. 

Ifenedemus,  civis  Athenarnm,  unicum  fiünm  Cliniam  propter 
amorem  in  Antiphilara,  filiam  Crrmrti^  incognitam,  r\  so  pppulit 
verbis  saepc  acerrimis,  ita  iit  is,  miliciam  sectatns,  profu  isccr«  tur  in 
Asiam.  Abscnciam  inojt  ülii  deüevit  et  dolebut  tristis  pater,  ncc 
quidquam  refrigeriurii  habebat  interim,  sed  se  l;d)oribiifi  excnicians, 
id  videns  suus  vicinus  Cremes  ilium  ar^^uit.  Uli  considacionem  af- 
fert  4emum,  nt  rcdirct  filitjs  ad  aedes  Ciemetis.  Ex  familiaritate 
filius  SUU8  Clitipho(*  vadit  [et]  Antiphilam  praesentari  iubet.  Cli- 
tipho  ineretricpiTi  umavit  Bachidem,  cui  partcm  quan(iam  pecunia- 
rum  spopon<rit  tlare.  Ea  itidem  venit,  tarnquam  non  Bachidem  sed 
civem  et  a(mcam(^  Cliniac,  cmus  ^ratia  pater  fiüo  .  siicceiliilwct 


L.iyui<-cü  uy  Google 


n        Zur  Geicbiifate  der  T^rcMtiaauMihen  X«xtetkrUik« 

iratiis,  et  Antiphila  servam  se  fioxit.     Pecnnm  Bachidi  promissa 
per  fraiides  Siri  a  patre  Creraete  tandera  cxtorquetur.  Antiphila 
(lenitim  uhi  noücitnr         Cremetiä  filia,  datur  uiof  Clitliae  fÜMilli- 
deque  rcllcta  aliam  Clitipho  nnnc  duxit  uxorem. 
(«  «o(L  üUni  Ciitiflioiiui  Tadifc  Ant.  (b  cod.  «mict, 

ans  Berolin.  D. 

MeoedeoMU  Inibuat  «aicum  filiimii  DOouDe  CBni«*  It  mabat 
Antif^lui  p«€llaai  aed  dwitate  patris  eias,  MaMdeaW)  ImpalmB  «it 
CKnia  m  «iKtia»  praftcifcl«  rdicte  dicta  Aatipliila  com  «na  aiM| 
md  Um  ravartitor  Cliaia  ad  domain  CMtiphonia)  filH  CrematUy 
aooii  al  Ticiai  aal*  UaiiadeBat)  pater  diaiae,  die  aoctaque  dole- 
bal  de  jraoeMa  filU  et  araaiabator  valde.  Sed  Cremet^  vidaas  laaa, 
coiMolabator  ann  et  de  reditu  filii  sul ,  existentis  ia  domo  cum  Cli> 
tiphaae^  fitio  ano,  naaciavU,  Cütipko  adaoutvit  meretrkem  Bacbi- 
dem,  cai  pramiaeiat  certam  pecuniam,  at  aam  haberei  ad  domima 
aaami  per  medium  Stri,  aenri  aoi ,  et  duxit  iUam  ad  domom  Creme- 
tia  aiÄ  piaetextu ,  quor!  esset  amica  Cliniaei  pro  qaa  esset  ia  er- 
Tore  cam  patre  (?).  Menedeinus(*  nihil  cwat  omnia  expeadere 
▼eile  et  consumare,  dummodo  filius  saos  Clinia  remaneat  et  non 
plus  abeat.  Et  sie  cum  Antiphila  rccepta  esset  fiiia  Cremetis  et 
soior  Clftiphnnis,  quod  pater  ignorabat,  ipsa  dafür  Cliniae  in  nxo- 
rem,  sed  tegnis  Syri  t'xtorqiietnr  a  Cremete  sene  illa  pecuni;», 
quae  datur  Bachidi  et  Clit!j)ho  reducitiir  ad  amorem  patris  sui ,  qui 
ob  Bacbidein  et  decej)tionem  sibi  factam  iratus  ipsi  erat  et  Siro 
servö,  et  Anti)>hila  et  Clinia  cum  Menedemo  ,  patre  suo,  remanse- 
runt,  et  Clitipho  diniislt  BacMem  meretricem  et  accepit  axoiem. 
{*  eed.  Meaed.  non  oih.  c 

III. 

aaa  den  codd.  7904,  7914,  St.  Victor  750,  Sorbonne  607  der 
Nationalbibliothek  und  Berol.  A«  vgl  Bruns  I«  p.  269* 

Introdactt  in  faac  fabala  quendam  seaem,  nomine  Venedcmnmj 
qui  nimio  opere  ac  lahore  aemet  ipsam  excmdavit  prae  dolore^  an 
qaod  fiUnm  auam  «evera  increpatione  a  ae  fngasset ,  dam  pergeret 
^eqiienter  ad  scortum.  Venditis  enira  fcre  omnibns,  qnae  habe- 
bat, accepit  rastnim  coepitque  agrum  excolere  'niniia(*  instantia. 
Qiiae  dum  videret  alius  soneY,  nomine  Chremcs,  interrogavit ,  quid 
hoc  esset,  quod  die  noctuqiie  se  ipsnm  ita  excruciaret,  enarravit 
ei  omoera  ordinem  rei  ,  cumque  hortarctnr  eum  paulnliim  requie- 
scere,  obtinerc  non  potuit.  Dieebat  eiiioi:  Sine,  ut  suraat  hVum 
mens  de  me  poenas.  Ät  ^cro  in  proxirao  requievit,  quoniam  filius 
eius  reversus  est.  Cetera^  quae  ^se  poetä  miro  modo  dilatat^ 
seqnentia  manifcstabHnt(*.* 

{a  Berol.  A.  magna,    (b  7914  cetera  miro  modo  dilatf^t,  quae  subse- 
quentia  manifestabant  7^0  cetera  poeta  la  ra.  d.  quod  s'^qaeoüa  ma- 

(ÄÄnttJbaa^ 
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r. 

«ua  Beroiin,  D. 

I>Mea  et  Micio  fratre«  fiMriHit   Oevwt  kaMt  duoi 
Bschinum  videlicet  et  TbesipkMM»    Eschinam  pro  filia  adoptif» 
Ificioiii  «t(^  diciori  et  pro  se  retinuit  Jl^siphonem.  De-» 

dorof  pite  ent  et  Micio  loiis.  Et  idao  Tlwiiflin  «diK 
«aitet  cith»nitriam ,  Escbimi«  h^c  celando,  Qe  Dem«  rcffclMiMle« 
ret  et  obinrgaret  ThetipJiofeiD ,  mertbat  sc  tue  Ulaan,  q«  cithari- 
striam  adamaret  et  eam  per  vim  arripuit  leoopi,  qui  eam  emerat. 
Et  dätC^  fratri  suo  eam  pociundam,  quom  ip«e  adamabat  aliam  ei- 
fern Athiiain  et  cum  ea  rem  habebat,  quac  paupercub  erat:  ei 
promiserat  accipere  in  uxorem.  Tandem  cum  Demea  inultucD  mo- 
leate  ferret  hoc  facere  Eschinnm ,  tps  omnis  palefacta  est  ita  quod 
Eschiiius  I1 11  HC  illam  paupercuiam  ducit  uxoreaa  et  Tliesipbo  nuti* 
gato  (iuro  patre  Demoa,  potitur  cilharittrui, 
(a  C4»d*  4et  (b  €0(U  ei      cmL  dal. 

n. 

aus  den  codd,  7904,  St.  Victor  700,  Sorbonne  507  der  Natio- 
nalbibliothek und  Berol.      vgl.  liruüs  iL  4. 

Batc  /abiila  Uorco  Adelphoe  vocatur,  quia  ctnsam  duorum 
fratriTTii  narrat,  Demeae  et  Micionis.  Demea  siquidem  babuit 

duos  filiosy  qaorum  unum(^  commeRdavtt  Micioni,  fratri  suo,  ad 
outrieodum,  qui  morabatar  in  urbe  et  sine  nxore  erat,  alterum 
Fcro  reliouit("  sibi,  cum  quo  morabatur  io  nire.    Dum  pr^o("*  Mi- 
cio, qui  io  urbe  habitabat,  laaciviose  permitteret  nepotem  suum  vi- 
vere(*,  quoniam  vita  arbaoornm  otiosa  esse  solet,  redaro^ueba^' 
ilium  frater  suus  Demea.    Cetera  plenius  (*  legem!  i  ^  id.  bimmr. 
(a  7904,  750,  507  lassen  seil.  ans.    (b  Berel.  A.  alterum.    (c  79(H 
nad  Ber.  A.  tenuit   (d  7904,  750,  507  «iuajaue.   (e  äü7  u.  7904 
tendere,  Ber.  A.  laidviae  p.  nep.  § .  tniM   (t  Barw*  A,  rHargaÜr 
(g  607  pleate. 

Argamante  au  Hecjra. 
h 

mm  Ber oHn.  D. 

Pamphilus  adolesceus,  ülius  Lachis  et  Sostrntae,  adamavit 
Bacbidem  raeretricem  perdite  et  dederat  .s>bi  üdem  de  non  acci* 
piendo  uxorem,  iguorantibus  patre  et  matre:  pater  vero  eius 
JL.acbcs(*  ei  in  tempore  convenieote  et  idoneo  desponsavitC  Philo- 
menaiM  puellafo,  fdiam  Phidippi  et  Mirinae  ,  ipso  ooiente  propter 
fidem  prüiiiissara  Bachidi.  Cui  Philomenae  dictna  P^pbiii^p  temel 
(:am  ebrius  esset,  anulum  subripuit,  quem  in  digito  iiababat  et.cw 

^paa  coocubuii  et  rem  babuit.   Et  aDuiiun  iledit  BachMfi^  mk^ 
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ftOM.  Canqae  post  niBltM  dtet  it^tfMt,  qaad  aon  eoncubuistet 
emn  ea  et  hoc  sccidisset,  qaod  pater  Lache«  eiaa  ipsnm  misiMet 
in  TmbruiD  certis  ex  rebuajet  canab»  Philomena ,  seDtiena  ae  gra- 
▼idaaft,  recesait  a  domo  aoceri  et  mariti  et  mt  ad  domum  patHa 
m  et  matria  atiae,  ut  dehret  Hri  partum  et  nulli ,  niai  mätri  auaei 
propolaret.  Peperit  igUnr  Philomena  filinm,  quem  ek  märito  ano 
Pamphik»  conceperat  illo  sero,  quo,  nt  iiraedidtuT)  ebrii»  eraf; 
^nem  niater  «elabat.  Advenit  Pamphilna  et  eum  socms  celabat 
pattnm  et  educatnr  fiHoa*  Sed  interim  non  volt  Pamphilitt  redu- 
ziere Philomeoam  domam^  dubitana,  fUiüm  non  esse  suum,  nt 
ipsam  ex  Ipso  gnividatam  fuisae,  quia  non  recordabatar  de^  iHo 
«ero,  dum  ebrioa  eaeet«  qnod  concubnisset  cum  ea,  et  cum  pater 
et  socer  pntarent  hoc  esse  ex  amore  Bacbidis,  qaod  non  veilet  re- 
diicere  Philomenam ,  cum  Bachis  sc  ptir^at  de  ista  tali  sttspicione, 
Mirina  socms  cognovit  aniilnm  in  digito  Bachidis  et  illum  esse 
6Iiae  sinn  et  rocf)rf!;ittis  est  Painphiliis  de  illo  ronccibitii  illius  sero, 
et  coasiderato  teaj|)<»i  c  (h  bito  im  nsium  novent,  l'ecogBont  Üliuia 
illum  esse  suum  et  iixorcm  rt  filium  reduxit* 

(a  ood«  Lftohif,  (b  desp«  «ibi  PbiL 

Ii; 

aoa  den  codd.  7904»  7914,  St.  Victor  7öO|  Sorbonne  507  der 
Nattbnalbibliothek  und  Beroltn.  A*  Tgl,  Bnms  II,  p.  95. 

Pampbilus  qiiidam  adolesceos,  (ilius  Lachis  senis  et  Sostratae, 
amabat  nimium  quandam  meretricem,  nomine  Bachideiu ,  ignorante 
koo  patre  et  matrci  et  veiiiente  iam  aetate,  qua  uxorem  ducere 
kabilia  erat j  pater  auaa  Lachea  desponaavit  ei  aliam  (*  puellaoi  y  no- 
■nne  Philomenam,  Phidippi  et  .Mirinae  filiam,  ipso  noleote,  qpod 
fidem  habebat  promiasam  ßachidiC^.  Quid  miilta?  Duxit  Philo- 
menam,  eui  qi|ondam  ignora>iter  ebriua  Vitium  fecerat,  concum- 
beodo  cum  ea»  eiu9que('  änulum,  quem  per  vim  detraxerat^  de- 
dsrat  amieae  anae  Bacbidi.  Moltia  ig^tur  diebua  oum  mansiasent 
aimuly  poBtqiiani  eam  duxit,  non  concnbntt  com  ea»  qaoniam  do« 
lebat,  qnod  fidem ,  quam  Bacfaidi  promiaerat,  non  servassetf. 
Ulis  etiam  diebus,  ce;rta  cansa  existente,  a  patre  migtfba  profectua 
est  in  Imbrnm.  l^inc  Philomena^  quam  desponaaTerat)  quamque 
domi  dereliqueratC,  sentiens  ae  gravidam,  ex  hoc,  qnod  ea  no- 
lente  et  ignorante(^  Pampbilus  qnondam  concnbnerat  cum  e^,  re- 
versa  Pst  ad  domum  paternam,  indicans  hoc^)  soli  matri ,  cuiris 
consilio  finxit  se  aogram  esse,  nn  id  socrus  agnosceret  ant  alius 
quilibet.  Revcrfitiir  Pamphüns  de  Inibro ,  rem  omnerrl  deprehen- 
dit,  matre  ipsius  puellae  exorante  partum  celnt,  uxoreui  tumon  r^- 
cipere  non  vult,  iVnorans,  quod  ex  sc  graTidri  esset.  Redarguit 
eum  pater  ob  amorem  Bachidis  et  ipsam  etiam  ('  Bachidem ,  »ed 
dura  purgat  sc  Bachis,  anulum  vi(  lat  le  fiHac  recognoscit  Mirina  in 
Bachidis  digito,  sicque  per  hoc  agnitumC  est,  a  Pamphilo  eam 
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esse  {^ravidnin  factam.  Uxorcin  reci{Ht  PftDphttiia  ciUB  fiüo  piVM 
TulO)  quem  pepererat  Philomeoa* 

(a  l^oroL  A.  afteram  7904  pnell.  qnandam.  (b  7904  quoniam  fiden 
promiserat  Barhidi.  (c  607  i^norantem  Bcr,  A,  ijjnoratns.  fdBerol, 
A.  ilia,  cuiutiüue.  (a  7904  Bachidi  proinUsain  servare  non  posset» 
<f  7914,  YflW  760^  M>«  607  B«r.  A.  «t  quiim  doai  düniserau 
(g  7904  ignorana  ohne  et.  (h  Bet9^  A.  haee  7904  onnit.  (i  lUK 
7äO,  bffl  oad  Bar«  A  l«M«a  «tiaai  auf«   (k  7904  haac  cognll. 

irr. 

US  den  codd.  7907,  7907  A,  7909,  7916,  7918,  St.  Victor  719, 
Soxbonae  1768  der  MaUomObibUotliek  uod  Berol.  B. 

Adoletceofl,  gui  meretricis  amore  tenclmtary  \n  penigitio  atn- 
pravit  virginem  et  extortum  anttliim  amicae  auae  donavit  Mot 
coaetoa  a  patre  eandem  per  ignorantiam  in  matrimoDiniii  duxtt 
diaqae  ae  a&  ea  aMMt.  Dam  flageUatnr  anore  neretriciü,  in- 
teriai  illa  es  alapralore  gravida  facta  est.  Cum  forte  mafitoi  ssna 
profectos  esset  ad  cofendam  eagoati  baereditatem ,  utenmi  msvn« 
tem  oecaltaie  enpiebat»  et  socms  ooaloa  fugiebat,  donec  in  pat«t** 
nam  domum  abitt^  dicens  sa  naa  rediturma ,  nisi  amritna^sima  iaa^ 
aisaet.  Hinc  socero  eius  in  suspicionem  veait  axoTy  tanqaam  na« 
lam  snam  Tidere  aoUet)  aode  fabiiiae  oomea  boe  inscribitiir.  Re** 
versos  adolescens  parturieotem  invenit  oxorem  et  rpgaoti  pertiaacttev 
tarnen  non  esse  sibi  iixorem  ducendara  persnadens  in  suspidaaem 
venit,  tamquam  adhnc  meretricis  amori  inhaereret.  Hinc  doo  senea- 
agjrrednintur  inerotricrm ,  peluntqoe  ab  ea ,  nt  de-^inat  solllrrtfire 
aniimiüi  iuvenis  iam  mariti,  affirmante  illa  iain  ])ri<iem,  nihil  sibi 
esse  cum  illo,  ac  iurante  exigunt,  ut  miilieri  probet  eadera.  In 
cuius  digito  mater  puellae  anuliun  cognovit,  cxtnrtum  qiiondam 
filiae  suae.  Ergo  cognito  stupratore  accersitur  adolescens,  nt  cul- 
pnm  suam  ngnoscat(^  et  eaiuiem  in  matrimimium  revocet,  le- 
ducta  (?)  error  fabulae  nascitur(*'. 

(a  7907  cogBOicat.  (b  1768  noicttnr, 

Argamente  zu  Pbormio. 

aos  Beroliik 

Duo  fratres  fuernnt  Athenis;  untis  Cremes,  alter  Demiplio  vo- 
cabatur.  Cremeti  erat  filius  Pbaedria,  Demiphoni  vero  Autipbo. 
Dum  Cremes  iret  in  Leinnum  et  Demipho  in  Ciliciam('',  coinmea- 
daverunt  adolescentes  servo  suo  Getae  etim  senea  ipsi  nimium 
morarenfur  rcdire,  ptimo  Pbaedria  adoleMM  adamsv^  ptiHiam 
dtharistriam.  DeinUe  Aotipbo,  alius,  adamavit  qfiandam  ptieUam; 
quam  itotrieliat  qnaedam  aoos,  a  qua  pnelbi  pendet  qaaai-tiata 
^btofa.  Kam  filia  erat  Cfemetis  ex  alm  nniKere,  q»sm  habail 
Lemai  et  aliam  habebat  Atheuis ,  et  dwn  k%}aiiem  flMArabatur>  r«»^ 
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M  fte  Crcaifta»,  im  Low»  Mfhoncm  appdlitot  Ciui 
rero  ii  AtlMiüs  niiBiwi  itavet  j  um  de  Leomo  venit  ipmim  cpiat» 
•itna  aim  paelU  fiKa  sna,  igiioniiis,  qood  ibi  hibait  aliam 
umren  et  tmm  poo  re^cmil  eim,  qitw  «berat  nee  ▼ocabalnr  eo« 
dta»  nonMe)  tarn  dia  itetit,  doaee  mortna  eat»  reüeta  iüa  cam 
mlrice^  «aa,  Haac  Aatiphoi  iffvs  Deaiipiaolf  ^  aanbat,  igaiMraaf 
eam  eaee  filia»  patmi  sei  et  exorat  natricem,  at  ilhm  afbi  Ui  axo- 
um  dmrei.  Accepit,  lege  coactt»,  dodos  a  Pbonaiosef  <pa  ade- 
bat  aeaeai  ttlnai  aKam  habere  Leaiai  axoran* 

(a  ead.  BMubu  (b  co4.  Boatrib«. 

IL 

au«  dea  codd.  7904,  7914,  St.  Victor  760,  Sorbonne  607  der 

Ndtionalbibliothek  uuii  ßerol.  A. 

Dno  sfnes  f^ormnni  fratrps  <?iciintar  fuiflse  Atfaenis,  quorum 
aiter  vocabatnr  Chrrrnes,  alter  Deitiijtho,   qinbiis  frr^nt  singiili  filii, 
Chremeti  videlicet  Phaedria^  Demiphoni  aiitem  Antipho.    Dum  au- 
tem  certa  causa  existente  (*  Chremes  iret  in  Lfinriüm,  Dpmiph» 
aiilem(^   in   Ciliciam,    comrnendavernnt   illos   duos(^  adoI<  scctitea 
Coldam  servo  Deraiphonis,  qui  vocabatnr  Geta,  quatenns  cuslodiam 
eis  adhiberet(**,   Sed  dum  senes  morsrentnr  redire,  priinuin  Phae- 
dria  adideacensf®,  filiiis  Chremetis,  adamavit  puellam  qiiandam  ci- 
tbariRtrtam.    Deiiidc  vero  Ariti|)ho  adainavit  aliam,  quam  nutriebat 
anns  quaedam,  de  qua  puelia  tota  fabula  permaxime  pendet.  Nam 
filia  erat  patrai  sui  Chrcmetis  ex  uxoreC,  q***™  habebat  in  Lcuino, 
ai  quidem  Chremes  duas  habebat  uxores,  unam  Athenis,  alteram 
in  Lemno  et  quandocunqne  Atheois  morabatur ,  recto  ooiniBe  Chre- 
flieteai  ae  voeabat,  quaadMonque  aateai  ab  Athenia  Tenit  in  Le« 
auMfli)  ae  alio  nomlae  vocabat,  ne  qais  per  notitiam  aomnis  pos'* 
aet  reanatiare  alteri  aiNpri,  qood  alteram  baberet  Ihm  ergo  Atbe» 
aia  tpae  Diaitnai  moraretnr  eaai  aiia  aaere^  illa,  qoaa  in  Lenoo 
erat,  profecta  est  cam  filia  aaa  et  eoautata  alio  naq^e  per?eait 
Albenaa,  qoaereas  vimm  aanai  Chremeteon«  Igambat  eaioi,  qiiod 
ibi  aliam  (<  faabebat  axoMoib   Tane  tamporia  Cbremea  aberat  pro- 
fectosqaeC  ^uerat  ia  Lemnnm,  aade  lila  ▼eaerat«  Sed('  aatequam 
ipae  redjret(^,  mortaa  eat  iUa,  reraanente  sola  pädia  com  aatrice 
Bua.    Quam  duni(*  amasaet  Antipho ,  fiüaa  Demiphonia,  igaorana, 
qaed  filia  eaael(*  patrui  aai  Cbreiaetia)  qaoai«m(*  qaaai  peregriaa 
ex  Leano  adr(7nerat(*',  exorat  nntrieeai,  quatenns  eam  sibi  tradat, 
4|aae  Ofluiimodi8(f  hoc  denegavlt  poaae  fieri,  niai  fidem  faceret, 
ifaod  eam  legitime  daMseret(*.  De  quo  dum  aaviaretur,  potitus  eat 
consilio  cuiusdam  parasiti,  qui  vocabatur  Phormio.    H}c('^  dedit  ei 
consüiiim  huiusceniodi(',  ut  diceret  revertenti  patri  legibus  se  esse 
coactuin,  illam  ducere ,  co  quod  eins  propinquus  esset,  sicut  erat, 
ipae  enim  Phormio  «ciebat  omncm  rem  ,  qiiomodo  filia  Chremetis 
aiatC  ^  iüa  luMrei  quam  babebai  in  Leauu»«  Qaid  pbural 
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iltam  et  quid  inde  actam  sit ,  reverteote  patre  Deau^booe  el  |>atriio 
Cbremete,  seqaentia  plenisiime("  manifestabunt. 

(a  750  ,  507  nnd  7914  ex  causa  exist,  (b  7904  ohne  autem.  (c  7904 
ohne  duofl.  (d  adhiberet  7904,  die  andern  debaiaset  adbibere. 
C«  7904  ohiM  adol«Meiii«  (f  7914  el  Wiwh,  (g  79M  wi  Bml, 
A.  alteram.  (b  750  und  7914  pwfectn«  qnideis.  (i  7914  ,  760  und 
517  et.  (k  Berol.  A.  Dom  autem  ipsa  «pectaret,  qnod  ipie  rediret. 
(1  ßerol.  A.  cum.  (m  Berol.  A.  ignoransque  filiam  esse,  (n  507 
qaam  7914  quam,  io  üerul.  A.  quam  q.  perefrinam  ex  L.  veniase 
▼idenit.  (p  7ö0  onidlMS  aodi«,  B«roL  A.  «audBod«.  (q  7914,  750, 
507  Ber.  A.  legaliter  ein  docere.  (r  7914  ,  750  ,  507  Ber.  A.  qni. 
(s  750  u.  7914  ei  hoc  con?il.  -videlieet,  507  huiuscfmodi  viddiott. 
et  7914,  7501,  507  Ber.  A.  ««»et.   (a  7ä^  507«  7i^l4  ^ianifBijae. 

TU. 

aus  den  codd.  7907,  7907  A,  7909,  7912,  7916,  7913,  Moaae 
1768  der  NtttoMdbiblMÜiek  imd  Beroi  B, 

Ex  dootmi  frafribos  alter  locoplet  doilt  mofm  lacnpletem 

iDstalitqae  filiam  indef*,  alter  paopernmiia  da^  oxorem  loci^Ietefli 

et  ex  ea  61iiim  auatiuit.   Pauper  iste(^  coin  agereC  negoda  nzo- 

m,  freqaenter  Lemnum  commeabat.   Ubi  cimi  adaauwaet  paaper 

panpercolaoi  qaandam ,  sostoHt  ei  ea  filiam  9  ae  dun  veretur ,  ne 

qoando  emanaret  hoc  crimen  ad  uxorem  priorem,  mutavit(*  Buum 

aomen.   Post  ca^am  fratri  snoconfessus  est,  impctravitqae  qood(* 

pnellamj  qoam  es  midiere  Lemnia  aoBtalerat,  velletC  dare  in  ma- 

trimoniam  filio  suo,  et  sie  crimen  suum  occultaretur       Et  inter 

haec  necesse  fuit  utrique  seni  peregrinari,  cum  lociiplctem  amicni 

in  Ciliciam  advocasjtpt ,  paiiperrm  npgocia  iixoris  Lemmim  attraxis- 

sent.    Id  autem,  cum  in  aduUam  aetatcrn  piiella  perdiicta  ciiiii  ma- 

tre  Athenas  venerat,  quam  ex  aogritudine  animi ,  quod  j)ater  non 

invenirefurj  amisit,    in  eins  funere  conspecta  ab  ailulescrate,  locu- 

pielis  filio,  adamata  est,    (^iim  copia  eins  non  fieret  allter,  quam 

nt  logitimis  nuptiis  ducta   esset  in(^  uxorem,    bortaote  parasito, 

adolescensj  tamqiiam  orbae  proximus ,  diixit.    Hoc  reversi  senes 

aegre  ferre  coeperant(*  et  omnia  facere('  ut  eam  domo  expelle- 

rent(^    Forte  acciderat,  ut  alter  adolescens  ,  filius  pauperis,  inci- 

deret  in  amorem  meretrici«  et  ctun  triginta  minas  desidcraret,  qui- 

bus  eam  rediraeret,  subornatus  [est]('  parasitus  tanquam  eam,  quae 

iuveoi  coliocata  erat,  utC^  proximus  oxorem  duceret  et  sie  triginta 

minaa  dotis  nomine  acdperet.   Quas  com  accepitaet,  tradidit  ado- 

IcMenti  meretrich  redtmendae  gratia.   Inteilm  lUe  pauper  cogno- 

•cit)  ae  tnm  oxorem  ("  exorat,  ot  marlto^  tno  igaoiceret ,  probat 

paranü  fectnm ,  qnod  filio  ino  amanti  tubTeoisaet. 

(a  176B  mlaillvia  filiam  inde,  andern  oodd.  geben  nar  fnitntit, 
B«r.  B  et  at*  inttalit.  (b  iste  nar  176B ,  die  andern  lassen  es  aus. 
(c  matavit  nnr  Ber.  B;  ^ic  andern  omuta^it.  (d  7907  imperavit 
qnod,  7907  A,  791!?,  7918  imperavitquc  puell.  7909,  7916,  1768, 
Beroi.  fi.  impetraTitaue  pueii.    (e  Ber.  B.  veüe.    (f  17^  occoU 

tafumt  («  in  axor.  Mt  jf^lB^  m  and«»,  dia  aimit  daal  aa  vw. 
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binden  scheinen:  uxorem.  (h  codd.  reverso  sene  a.  f.  coeperat. 
(i  7918  facerent.  (k  ezpelleret.  (1  est  fehlt  in  den  codd.  (m  die 
•ödem  codd.  fifben  nrntp  1768  aiMO,  in  7918  ist  statt  dessen  ut 
Wrigirt.  (n  !^07  «c  tum  exorat  7067  ▲  Mtam  exor.  7912  ae  erai 
exor.  7916  ac  cum  exor.  Ber.  B  ac  vim  exor.  1768  acivi  exor. 
7918  cogn.  uxori  exorat.  Bs  acheiaea  einige  Werte  aoflgefallen  in 
sein,  wie  auch  vor  probat. 


aus  cod.  25  der  Bibliothek  des  Arseoals. 

* 

Chremes  qnidam  ei  sna  more,  quam  Lemni  habebat,  clam 
tnaoepit  filiam.  Ipse  rem  huiusmodi  soli  fratri  Demiphoni  fateri 
ausas  est.  Hic  Demipho  filium  Antiphonen)  habebat.  Chremes  oflfe- 
cit  cum  Deraiphone,  nt  Antiphilarn ,  filiam  snam  adulterinam,  Anti- 
pho  duceret,  nesciens  t.imen,  cuins  patris  nata  esset.  Ubi  hoc  in- 
ter  se  pactum  est,  contigit,  iit  ab  Athenis  (iuvenes  Clitipho  et 
Phaedria  amandi  sumpta  oportnnitate)  ('  abirent.  Hü  duo  dum  ab- 
essenty  raater  Antiphilae,  Lemno  cum  filia  veniens  Atherias,  ibidem 
decessit.  Autij>ho  autem  filiam  adamans  cicmum  eam  duxit  uxorem, 
ignarus,  quae  illa  esset,  quam  pater  voluerat  <lare  illi.  Chrcmetis 
absencia  fuisse  causa  videtur,  quare  illa  sccunda  et  furtiva  mulier 
Atbenas  [venit](''.  Nollet  enim  Chremes,  quod  vera  uxor  sua  sci- 
ret ,  eum  alium  habere,  nam  per  hoc  illa  nunquam  auderet  venire, 
Si  autem  illa  Athenas  non  venisset,  Antipho  virginem  occulte  non 
duxisset,  sed  aperte,  sicut  senes  disposuerant,  illam  acciperet.  Si 
antem  aperte  accepisset  et  Chremes  filiam  snam'  eaae  sciret,  Phor- 
nao(^  non  extorqueret  argeotom  a  tenibus ,  quo  Pkaedria  aoncain. 
cooduceret  Sed  q*iia  senes  Athenas  reverai  ioFeneruDt  Antipho- 
oem  dttxisse  nsorem«  nesdentes  eam  esse,  quam  disposnerant  ei 
dare»  effecernnt '  com  Phormione^  nt  ipse  eam  [duceret]  et  el 
Chremes,  Teritatis  oescius,  filiam  snam  daret.  Id  edam,  quod 
poeta  fingit,  illam  matrem  obiisse  Athenis  ante  reversos  senes  et 
PlliiR  S.^fM9.(?  Chremes  natam  snam  agnoTisset,  talebit  ad  rem 
Plläedfiiaff^.  Si  enim  mater  viveret,  mdla  dubietas  esset  apod  Chre- 
metem  de  ni^a,  qaam  quia  nesdt  esfe  filiam  saam,  dat  argentam- 
Pliormioni,  u^  eam  accipiat,  et  eam  demum  agnitanl  filiam  esse 
Chremis  retinet  Antipho,  et  Phormio  argentam',  qnod  ei  datum 
fiier  it ,  ut  illud  dct  Phaedriae  9  nnde  amicam  conducat.  £t  ita 
multa  huius  fabulae  ingenia  concurrunt  sdlicet  poetae  fingentiS) 
Chremetem  duas  habere  uxores  et 'senes  discedere«  ut  altera  interea 
et  dum  senes  absunt  Athenas' v^iat,  quafinus  iuvenes  aptins  pos- 
sint  amare.  Et  etiam  anteq^uam  senes  redeant,  matrem  fingit 
emori,  quod  valet,  nt  Chremes  dubitet  de  filia,  et  i>er  dubietatem 
Phormioni|  ut  eam  iiucat^  deUur.  argentum^  quo  Phaedria  p%altriam 
conducat. 

(a  Die  eingeklammerten  Worte,  in  denen  offenbar  Antipho  st.  Cliti- 
pho  zu  schreiben  ist^  scheinen  nicht  hierher  zu  gehören,  (b  venit 
fthli.    (e  «od.  plnruno.'   (d  duceret  fehlt    (c  cod.  quam  prios. 
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(t  eoL  hm«.  —  Itt  Bcnf  Aof  die  Sckroibw^M  iit  n  bMMT- 
hm ,  das«  tb«nli  GräüMi  ete.  geteljisb^a  Ut* 

Lebenabe  schrei  bangen. 
I. 

ans  den  codd.  72QÖ      7^02,  7011,  7912,  7918,  7184  der  Na- 
tionalbibHothe1t7j6  und  27  des  ArseuaU  und  ßeroU.  A  und  C. 

Terentius  genere  extitit  affer^  civis  vero  Cartbagbensis  ('.  Re- 
vertenfe  autnm  Scipione  Romam,  devicta  Cartbagine  et  ioterfecto 
Hannibale  Terentius,  qui  cum  aliis  captivis  deprchensus  fufrat, 
non  ligatis  manibus  ante  currum  WWn^  cum  aliis  captivis  rlucebatur, 
sed  curriim  illius  pileatus  sequebaliir.  Consuetudo  enim  erat,  ut 
illi ,  qui  Hb*  rtate  doaabantur ,  priiicipis  currum  pilrati  sf^fpierentur, 
et  quia  iste  taoi  nobiiitate,  quam  etiam  sapif^ntia  pollebat,  hac 
libertate  donatus  est.  Veniens  vero  Romain  (luin  pfr  aliquyiitufB 
tempus  \h[  mararetur  et  vidcret  populum  ad  theatrum  concurrere, 
composuit  quasdam  fabulas  ut  et  p  qm!  >  piacerent  et  eorum  favo- 
rem  sibi  conciliareDt(''.  Sed  multo  ;ilit(  i  ,  quam  speraret('^  evenit, 
oam  exinde  inultus  inviilus  ac  acraulos^'*  contra  se  hdbuit.  Qui 
aatem  putant  fabulas  ipsius  uou  constare(*  ujttnca  arte,  meutiun- 
tur(',  quoniam  Priscianus  et  alii  auctorcs  in  suis  voluminibus  hoc 
demonstrant.  Etiam  ex^mplum  qt^otd  promunt(^)  ex  hoc  demon- 
strant  ,  quo  genere  metra  coiutent  (},  Ipse  antem  Tercnfiu«  ia 
prologö  primm  fi|bulae  poetam  Qoiiiinat(^  diceot:  pöeta  cum 
primuflü  aalfliafli-  aii  «fribeniliiai  appafit  Cooataiit  eniin  carmioa 
üioa  iaanbico  au(ro(^  Recitator  Tero  Mtaram  fabnlamm^*  non  ipse 
Tcieatins  extitit»  sed  CäUiopius  quidami  clanssimui  vir  aa  sapien- 
timaiof  9  cnina'ope«  9i»tentatioDe  ac  laniliariUte  ipseC  otebatar(% 
teil  vif»  tedtante  nuiiorem  eins  ftibnlae  captarent  favorenu 

(a  7184  lässt  nÜtSt  aas,  26  des  Arsenals  hat  statt  dessen  ftdt  zu 

Ende  des  Satzes,  (b  7900  A,  7911,  26,  27,  Berol.  C  placeret  und 
conciliaret.  (c  7902,  7911,  7912,  26,  27  mid  Borol.  C.  aperavit. 
(d  26  nam  ex  hiis  multos  etiam  inimicos,  27  siimmt  damit  übereio, 
iai  aber  aar  et  ni.  atfna.  (a  7t00  A,  7912  mä  Her»  A.  «Cm^ 
(f  96  pessime  opinaiitur ,  27  pCftfaui  oppia.  (g  Berol.  C.  qal  pro- 
mnnt ,  7912  nnd  7918  quod  pronnnciavit.  (h  7918,  7911  e\  co  df»- 
monfitrat,  7912  e\  eodrm  denionatrat.  (i  7918  rnitf<?  genere  metri 
consteat,  7912  cuius  generi»  metri  coostet.  791  i  und  Ben  C.  cttias 
geneiii  malia  «onsasnt,  17  qno  genere  netrioe  a.  aoartwit,  BMf* 
and  die  aadem  codd.  bis  aof  26  oaiM  genere  metri  eaaatet.  (k  Bift 
C.  naemorat.  (1  71^4  constat  vero  cannina  ipsius  esse  iambico  no- 
tro,  licet  non  nniforrai  constant.  Dann  f(»!|;t  eine  Stelle  aus  Nr.  H, 
Prolog!  vero  bis  Perinthiam^  wo  diu  Varianten  dieses  cod.  iQit|;e<- 
theiH  weiden  selien  (m  Im  eaaftna  Malanua  lecMator.  (n  79W 
A«  aad  Berol.  C.  cnins  et  sattentatieB«  ac  eftaa«  toiHarkate  7902 
cnfns  ope  et  snstentr?cionf(  ac  virtute  ncc  non  et  etiam  fam.  7911 
opere  et  sust.  ac  etiaiu  fam.  27  ope  ac  sustent.  et  fam.  7184  ope 
ac  sust.  ac  etiam  fam.  Ber.  A.  und  die  andern  mit  Ausschloss  von 
901  coios  ope  ae  lait.  etiaai  aa  fiua«  (o  Alle  aadem  eodd.  taifca 
tar:  7184  et  ipse  tacMir,-  7911  tatebttnri  nw  16  gttt  aliialiiii 
(p  7iM  qaanieia. 
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M  den  codd«  7d00,  7901,  7904»  7918  und  Sorbonne  007  der 
NitiomMUiollMlE;  igl  'WesleAoy.''ed.  Ha«,  p.  XXXII  mid.  Bront 
L  p*  6.   Dm  Stack  fuhrt  in  dem  cod«  Sorbonne  607  die  Ueber- 
scbrift:  conunentoM  Engriflt  in  comoediiB  Xerentii. 
Terentbs  conicns  genere  quidem  extitit  affer,  ciris  Tero  Oar- 
lliBginenns.    Scipione  aatem  remeaote  victore  Cartbagine^  nd- 
nrbem  RonMUtt  post  Interfectioneni  Annibalis^  ist«,  qnf  cum  aliia 
maltis  Carthaginenaibai  eompreb^sus  fuerat,  ante  curraBi(^  Sdpio- 
nis  ligatis  retro  mnaibnt  nonC  minatus  esi^^  nt  captivas,  sed  cnr- 
rom  ilKus  pilleotai  peraeeatn8(*  eel  in  arbem,  qiiod('  erat  8ignum(* 
libertatis.    Nam  qaieiifK|ne  captivorum  a  victore  libertate  potiretur, 
.  piUeum  babeos  in  capiCe  currum  illiui  persequebatur  (\   Quuiii(^  a 
Scipione  agnitns  essetf''  überall  ingenio  sapientiae  florere^  in  tanto 
honorc  tantaqiie  gratia  apud  enm  habitus  est,  prapserfim  cum  libe- 
ris  progenitoribns ortiis  esset,  nt  ei  pan(loiii(™  libcrtatem  conce- 
deret  atque  inter  domesticos  snos  praecipuam  familtaritatem  dona- 
ret(".    Romae  aatem  cum  morareturC  ut  ?idit(p  freqnenter  popa* 
lum  IQ  theatnimC^  ad  spectaculom  convenire,  ea  rationc  atque  in- 
tcDtione  exorsus  est  comoediain('  scribere,  iit  populo  recitationem 
aoarum  fabularum  conferret  sibique  eum  coociliaret.    Sed  cum  coe- 
pissent  eins  fabulae  recitari ,  loDge  aliter  Tisum  est,  qaam  speras- 
stty  cum  maltos  aemulos  propter  hoc  sibi  excitavitC,  qui  eius  di*- 
cfa  reprebendebaot.    Scripsit  aatem  nitidissimo  ätifo  sex  fabulas^ 
ex  uaaquaqiic  onum  determinans  librum,  quas  licet  multi  negent 
metro  constare,  tarnen  non  est  yenim(%  teste  Prisciaoo,  qui  de 
metns  Terentianis  loquitar  et  iasaper      libro  artis  grammaticae 
aaepe  dicit,  coioa  genere  nietri  eonatat  exemphnn,  quod  pooit^ 
nee  non  etSam  teste  Bttfino(*  in  eo  libro(%  qaem  de  metria  aeri- 
|)sit(^  ipso(''  qaoque  nihilonlnutC»  qni  iä,  prologis  se  poetam  To* 
entf,   Oninea  qoideni  elna  fibri  permaxinie  iamblco  metro  eoa* 
jtaat(«,  liect  nnn  unifonni«   Prologl  tcio  omniiun  lihronm  ter- 
aarb  lambiao  catale«ticn  ranpoiritt  soii,  aex  padtboa  pro  trlbna 
eompntatii.  Nam  diverMi  annt  gcnera  iambid  aMtri.  Bst  «nim 
monometram,  qnod  «matat  dnoboa  iambia,  eat  dimetram,  qood 
qnatnar,  eit  trimatrum,  quod  aex,  est  tetrametrum,  ^nod  octo,  eat 
pentaffletrom(/^,  quod  deoem^  aad  raro  inveaitar^»  in  qnibna 
Mta  iex  observatur ,  ut  semper  dno  iambi  pro  Imo  pede  computen« 
tur  ob  eeleritatem  temporis(^,  quam  occupant,  teste  Horatio  io 
libro  poetriae.   Imitatna  eat  aatem  Naeviom,  Plaatum,  Enoiomy 
Toteres  comicoa^  praeoipoeque  Menandrom,  q«  loi^  ante  ipanm 
duas  iabalas  descripsit,  Andriam  et  Perinduam,  quae  ita  composi- 
tae  sunt,  ut,  qoi  onam  illarum  inteUexerit,  ambas  intellfgat.  Sunt 
enim  dissimiles  in  sensn  et  in  materia,  sed  concordant  oratione  ac 
stilo.    Hie  Terentiiis   post  ilkitü  Ändriam  aliam  scripsit,   in  quam 
transtiilit  quaedau  ex  Periuthia  iUius,  quae  coaveoere  tarn  in  sensu 
quam  in  stilo ,  idcircoqae  graviter  reprebendebalar  4d».  aemuJia.  At- 
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tarnen  notandum  est,  ioter  omnei  comicos  Tereottimi(s  ob  hoc 
priDcipalitatem  possidere,  quia  proprietatem  verboram  prae  omui- 
bns  obaeivavit.  lilud  etia]ii(i^  animadveiteodoni ,  bas  fabulaa  non 
ab  ipso  €tae  ncRalM  In  •ceDa(i7}  ied  «  Galiiopio,  «lirMM  niio 
•alifqiMi  amdltO}  aoi  ipte  praecipae tdlawabat j  twiaqn  a|w  aartt»» 
tabatur  et  aoctoritata  aadiebator»  Madokilir  wtibm  Jarai  MM»- 
vtun  Ibil  FlacQiii«  QaotiasoaR^a  ante  tacUabaBtoty  afat  sadaii^ 
tor  et  alii ,  qni  gests  eorpotfis  eoadMi  aiMna  agdbity.  Oaawafc 
enin  tta  coaatati  «t  boa  rat  geatat  narret  aiaia  IMiiiBiiMi(»,  aad 
<i  toOaeiiti«ne  peraoaaraiii  rea  getta  emprahcatMury  ^miI  iaiir 
eoi  taue  agatvr,  floe  qaoqae  dotaadam,  qiiad  i«a  abtfaa  re  faM^ 
g|aea(B  Tereatiaaae  tnrgldo  et  Mato  4»a  piagaalar»  Wtmuät^ 
eaiai  et  affluens  etoqaentia  Comlcoraia  per  boc  bMaatar  quia  Ah* 
Btaose(^  loquuntur,  unde  Atratias:  Iratusqae  Oraoiaa  taaudo  dein 
figat  ore  (f».  Nomina  aiitem  fabolaruin  tive  Hbrmai  Comici  baias 
8ont  ista:  Aadrak  fianacbiMb  HeaataoläaRinMMMa.  AMpbea«  Jia- 
^ra.  Phormio. 

(a  7904  a.  Hcrh.  507  a  Carthagine:  die  andern  lassen  a  ans  (b  7004 
Sate  com  bmüüs  aüis  captivis  conpr.  fo«rai,  naa  ante  curr.  (c  7dOi, 
701^  Strb.  S07  hMM  aaa  aat.  (d  TflS  daaiaa  «0t.  («  7913  pro- 
Mtttaa  est.    (f  7904  id.    (g  7904  ^  791B  rfgaom,  dfo  awlM  la. 

eigne,  (b  7904  potirentur  p.  haTientes  f,  c.  c.  i.  perseqnebantnr, 
(i  Sorb.  507  quum,  die  andern  nt  cnim  7904  ut  ohne  cnini.  (k  7904 
u.  7913  est.  (1  7904  genitoribus  7diö  eenitores.  (m  791Ö  eideai 
ipaaa.  (n  7904  praee.  «i  te.  doa*  79ll  tofl.  ai  doa.  8aib.  5417 
condenaratw  (•  7915  cum  moraretur,  8orb.  507  commoraretor,  dla 
andern  dam  mor.  (p  790*  u.  7913  yideret.  (q  Sorb.  607  theatro. 
(r  Äorb.  507  comedia«.  fs  79 13  propter  hoc  sibi  exc.  die  andern 
post  hoc  cuiitra  se  exc.  (^t  7904  u.  79iä  mentinntnr,  äorb.  607  auas 
■Mtia  coMtaia  earta«  aat  et  tarta  Pr*  (a  7904  et  iaaBpar  Sinaa 
Sorb.  507  laqaitur  atqne  Rofine.  In  beiden  fehlen  die  dazwischaa- 
Hegenden  Worte.  7913  nec  non  Rufino  ohne  etfam.  fr  7904  nnd 
7913  m  eo  i.  die  andefn  in  eodem  1.  Sorb.  507  in  übro.  (w  7904, 
79ia  Sorb.  507  acripsH,  die  andern  scribit.  (x  7901  ipse.  (y  79ia 
airfl  adaaa,  die  andam  aftthaHaaa.  (a  7913  Tocabat.  (a  79M 
Omnes  q«  e.  I.  iamb.  m.  oonstant  composUi  ob  celerltatem  dnoboa 
pedrbns  pro  uno  compntatis.  Imitatas  est  etc.  Alles  Dazwischen- 
üegende  fehlt  (fl  Sorb.  507  est  et  pentametnun.  (y  7X84  reperi- 
tar.  8oi1^  507  aad  hoc  altkiaai  rara  lanraaMaraaBi  aai^  dao  iaaM 
compotantar  pro  nno  pede.  Attamen  mtaadaei  etc.  Alles  Daaa^ 
schenUegende  fehlt,  (ß  7184  velocitatem  temp.  7901  celerit,  cor- 
poris. (8  7904  istum  st.  Terentium  7913  istam  Terentiura.  Sorb. 
^  507  qaoqae.  (tj  7904  scena,  die  andern  senatn.  (fi  7904  gestoa 
eoipona  atqae  affeetai  ag.  (i  TM  Wtlaflaofaiiu  («  9m%.  507 
aaalar.  Imaginea  rero  in  hoc  ideo  tiii^|ido  ata»  (4  1013,  der  eln- 
a^e  cod.  der  diese  Stelle  vollständig^  gibt;  fatoose.  (/»  Sorb.  507 
führt  fort:  tres  enini  sunt  caractcres,  huniilis,  mediorris  et  grandi- 
locua,  sed  humilis  servator  in  comoedüs.  Hiermit  sciüiesst  er.  Die 
aadeni  gebea  aaah  dai  Vanafaiaiii  dar  Mcfce. 

HL 

ans  doft  coM*  7007,  790f  A  der  NationalbibL  and  S5  ie»  Aiaenaia» 
Onam^fo  Terentii  pfobatMmnm  apo»  aafii  ^am  conaanendeC^*, 
cmn  n  Ikadibtti  ai^or>  ab  opifiino  opifex  bradcn  et  vitaperiiÄ 
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mereantur  ipsius  tarnen  qnambreviter  fitam  ita  pertranseo 
Post  e^ersam  Carthagioeu  «I  üere  iaHim  Järictae  populi  excldium 
Scipioy  cognooB^o  SMtmMmj  trlompbaiis  Romam  IngreMtt  eat. 
«TMHtMi  Mttem,  qui  poatea  Comiois,  ei  nobililMit  GartluigiiiieQ^ 
ikai  ca^b  pitteitus,  qM<l  ioaigte  indaltae  tibi  Itbertatia  fait» 
triiimiilrMif Ii» ]pmt  circtti*ieculto  est,  T«ntiHD(*illHu  aB$ao  partitor 
mmuxmn  dkana.  <riiii  at  decua  «orniima  comiet  imp^reBtit^  iit  Bedatt 
flMtwB,*  Eltaiiwi)  I^eYhH»(.'  et  aKos  Imiiitcevoiii  p^ematom  pri» 
MM  attiAeM  fte4itaf«TU).  sed  eltain  aaffiivit(^)  potteroaqtte  qaoqfKf 
m  coMMdiaa  'tenttücnt  acribcre  ant  acriptas  in  publicom  «dcrevi^ 
MH^iMi  Magnitttdine.dderruit.  Cum  igitw  Xerentius,  ut  de  parte 
4il?«itk>|iis  sUeam^-  tanfnam  iniignior  io  parte  elocutionis  inter  co- 
'Miel  cftmunis  latinos  po«tas  «dmittatar,  quod  suae  laudis  et  eoflh* 
SMlidatioDui  abmide  eU^  mmt  .«d  iacilitateai  subie«ti  .«peris ,  quao» 
hMMme  'ponmm,  pnemitußf  quid  poeta,  quid  c^oedi«  .etix  ' 

'ftL  •79(tT  A.  Terentinm  pMtam  comicum  qaaiiiTb  prob,  eius  opn«  satis 
commendet.    (h  7907  A.  ab  opif.  op.  iuxta  excelleiitiam  bonitstis 
I     '  praecoaia  et  laades  raereantur.    (c  7907  A.  transcurro.    (d  7907  A. 
;     populi  Ubies.    <e  codd.  tantam.    (f  7907  läj»st  jj^unium,  Naeviam 
aus.  (g  7907  bnloM»  poeiuti«.   (b  35  at&mi  .illo«  aaldlfik  Bk 
'  blaher  «eämcnen  die  3  «odd*  fib9r«ui|  4u  U^btige . fiiidal  nnr 
4->    BMli  k  cod.  7907«: 

«iia  'eod.  8191  de»  Naüoasdbibltotbek.  vgl.  Westerbov.  ed.  Hag* 
Com.  p.  XXXIV. 5  wo  dies  Stück,  der  Mailänder  Äosgabe  v.  J.  1476 
ziifolge^  die  Ueberscbrift  bat:  P.  Terentii  Tita  de  dietia  U.  F* 

Petrarcbae.  /  . 

,  Do.  rerentii  vita  in  antiquis  Übris  multa  repcrimitiir ,  pliirima 
etiam  in  modcriiis,  scriptü  per  varios  scolasticus  i^naros  rerum 
eoque  veri^  idlsa  niiscentcs.  '  lUud  primum  rei  tocius  ac  maximum 
fbiidaitientam :  multi  ponunt,  Cartbaginiensem  patria  Alisse  Teren- 
daiD,  quod  haud  dubie  ternm  est,  nicut  epitaphium  eliia  clare  In- 
dicat}  quainm  boc  ipsnm  negent  quidam^  ut  infcrius  patebit.  Oe- 
'  tanim  et  qai  becdicwaty  mo  bnie  fahrniB  illöd  ifbpücant«  IKcnnt 
eaniy  S«i]^one/R«iiNni  redflanl»»  ef«rta  GartbagUM  et  Hanibaie 
Salftrfi^b  'bniic  Terenflata' inter'  ceteros  captiros'dolulaoi  et  pjleatnm 
ibceMue  poat  tnumpbi^em  Sicipionis  currum,  quae  res  maltiplicittf 
a  veriCate  leqiota.etl^  aan  inprimis  Scipio  Carihagoifsin  quidem  vi- 
eil  et  tribiltarilun  üseit^  aon  evertit  tarnen  ipse  Cartiiaginem^  aed 
nepos  eius  adopfSms  Afrlcanns  minor.  Hambatem  praeterea  bello 
yidt  in^fliTitqne  sed  nequaqoam  Interßicit,  nempe  qui  victns  \ii  Asiam 
profugit  et  aub  Antbiocö,  rege  iSiriae(*  militans  consUio  atqae 
opera  sna  et  regis  potencia  novum  cum  Homanis  denuo  beUnm 
gessit,  qaaa  bistoria  omnibus,  qui  in  talibus  ing^kun  exercent, 
pIwliniiDa  nota  eab  Deinde  Scipionis  trtumphantis  curriim  aon  bic 
TereQtiaa.pU)ei||nf  proseattut  e«^  aed  aiter  buiw  nonioMi  Romaai» 

*  ■ 
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«SvU)  et»  bI  Yakrinf  MiilMm  (ettalnr,  padoria  familia  ortiw 
Mltr  pMm  amloitt  «nliiiit  «flMdidm,  qiü  etiam  post  id 
teii^iw,  tooc  sciKeett  mm  SeipMiiM  fr«Ur  acwatiit  ert,  Ro«m 
pvaetMBi  geiait  ffie  ergo  triumpbaatif  curnim  Scipionif  pro« 
aaottUia  «st,  pUieo  cipiti  impofitOy  quod  doBalae  libertoUi  tüg/mm 
eraU  Quatnar  aaG«  aiquldeai  BoBünoraai  dvimn ,  qui  Mio  p«» 
nioa  caiiti  erwl  el  in  aer?itailu|cai  radacti  ^  wictor  StSgio  UhmAoB 
tn  ptfUiw  jredinüt  iate.  qaop  (all  Mc  Tercatina)  da  qno  dud*  vir 
tan.  aieaior  Mepü  l»4Mficü,  Un^oe  atogolariler  ante  omnai 
tust  sl  per  omnem  Titam  tihamtomi  anaa  Scipionani  awai  o&a 
^wo  ac  patranl(*  debita  venemcwaa  colnerit;  frininphi  anicm  dia 
p«at  eup  piUeatoa  loce8sit(%  hoc  aat  Jüberti  habiUa^  quasi  per  iUina 
viri  virtotafli  ae  Jtbertati  raddltnni  populo  Aoauuio  piUaa  testante 
denonoana,  qme  ommaai^  TitM  liviaoi)  caMbarftaMM  lutloffi- 
am,  Dota  sunt.  Et  mimia  adror  scolastico«  hoc  cnrore  correpte^ 
cum  Paulut  Orosiut  hoc  gcripserit  de  quo  admodum  mirarer,  oM 
qiiod  Interdum  magna  quoqiif"  ingenia  et  in  multis  occopata  et  in*" 
ter  difücultates  erecta ,  equoruai  instar,  propter  incautam  securifa- 
tem  io  piano  cespitLirent.  Idenlitas  iiotiiinis,  oi  tallor,  errorera 
fecit,  qaia  scilicet  iiterque  Tereutius,  sed  circumspectiis  hnrno  non 
vidit,  f|uod  sc  oculis  in^prebat,  inprimis  diversitatem  co^tjüminuin, 
quae  ad  discrecionera  noiniuum  sunt  ioventa,  quia  sciücet  die  Te- 
rentius  Cuileo ,  hic  Terentiiis  Afer,  ut  tituli  huius  operis  iiidicant, 
ille  Romanns,  iste  Carthsginensis,  die  de  servitüte  in  iib<  rlatem, 
iste  autem  contra  de  Übertäte  in  servitutcm  ductus,  ille  Senator, 
hic  poeta,  ille  iam  seciur,  hic  puer  eo  tempore,  quo  a  Romania 
ducibus  captns  est,  in  qua  captivitate  ob  elegantiam  monini  ad 
magnorum  vciiil  amicitias,  utque  ait  Eusebius  libro  de  tcmporibus  ob 
ingeoium  et  formam  libertate  donatus  est.  loter  tot  ergo  diversi- 
tates  fallere  una  oon  debifiaaet  identitas.  Hic  aane  Terenciua,  de  quo 
agimusy  a  principio  aamtntia  anna  fivtnr  a  Tmado  qupdan  Laaaaa 

.  enptaay  «  qao  el  aoman  ipauaa  potntt  fortaaaia  aacipcfa»  aHtaa 
aatea  dictna  apad  aa^  Da  boc  tanm  praater  caaiaclaiaai  wbi 

'  biybao.  Id  qnail  oaaatal:  latiaaa  literaa  Banwe  didicity  ad  poeti- 
caoi  pronoa  at  praecipue  eoawediaiB,  qo»  in  ganere  ikdle^  at  auld. 
videtar,  oauiea  ante  aa  viot^  naaa  aaqaaatet  aüav  a  aeribaada(* 
deterroit)  aeo  fmf  qacm  Botaraa^  eowaadiae  aaripter  daraa  paai 
Tarcttdam-  loit  Sciipait  eonocdiaa  Ibraaii  plar^,  aed  qaae  i^  na- 
aHiaa  halenter»  aes  aoat,  qaae  per  oidinam  hoo  ▼okunina  canti- 
aeatttT)  qaaawft  ordo  ipse  non  in  omaiboa  Tolnndnibus  unus  sit; 
iteonque  Tero  aint  aliae  y  iibiqoe  prima  omnium  est  Andria.  Quaoi 
eomoediam,  prinaqoaai  aedilibus  venderet,  ut  Euaebiua  idein('  ait^ 
CaeciliQ  mltam  aei  nuranti  legit»  De  materia  comoediaroai  loqui 
proUxaai  aat ^  da  expodÜone  proUxii»!  et  cuiusque  materiam  in  ar- 
giaiento  eins  perbreviter  comprehensam  lector  inveniet,  exposicio- 
neni  atudio  et  iogeoio  molietttr.  Genus  poematis,  nt  dixi,  conncuni 
Carmen  iambicnm  sed  varium.  Tambi  enim  matenae  comicaeC  apti 
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sunt.  In  eomocdÜB  qiudlem  noiqiMB  auctor  loqnitur  sed  introdu« 
etae  pmooae,  quem  Mim  Ue  nd  pv»l9g«0  tiawitore  nüttur, 
^iiibai  acribeMlb  MMLonun  lavfidk  ewiini  Mitt  BmfVBdmHm 
esla  arat,  im  foft«  procMÜit  glornuB  ■ercfetor  jntariiuiiqM 
talii.  florom  Teio  üiaiuKki  ae  f^dlMi  agitafeu  ftvtor  MheoM  |ie- 
ttee»  vt  GmoonuD  peaMin  tegenla  Mteaque  penioacMt,  et  c«n, 
wM»  in  latinam  Uaguam  tnnalatb,  poal-  «UqaaatBOi  tempos  ^raü 
compos  RoMOi  reaietret  cam(^  uaünääf  et  ceoMHidili^  q«M  iM 
iCf^tcfat»  in  Bafim  inpotitifl:  ipie  tegteatfi  Itleere  PatM  pcfM» 
sImC)  «ede  bicvl  trwMltK  in  Italiaai  aavigaret  Ibi  esipeatataa 
oafi«  aadlto  OMifragiOy  i|aae  cirea  sinum  Maliacum  periclitata  eral| 
taatae  iictiirae  dolore  penaetoni)  Stimphalioi  ia  Arcadiaai  diace»* 
tiaaay  U»iqae  deAuMtam  ae  sepultum  puiilice;  perüsse  certe  eom  iri 
Arcadia  Ipaa  eodeat  teste  Ensebio  notum  est.  Et  in  primis  qiä- 
dem :  qaatuat  conmdili,  Ändria,  EiiduoIm»)  Adelphe,  floanteat: 
Meaaodrain,  Coorieoraoi  priDcipem  Gmcceniai)  Mtatoa  creditar, 
^aod  et  rubricae  inniiuBt(^  ▼etastianmomni  codleaia,  quam  parim 
iCripfurnp^  qm'a  plus  conjfutionis  quam  lueii  habere  visa  est^  sciens 
mniti,  innuunt  et  prolorrj  quidamf*  in  rf»lif|!»is  diinbus  Apollodo. 
mm  Corinthium.  Vendidisse  cum  Eunuchum  siiam  \iuna  est  Vlll 
miltbus  nuinmorum ,  quoil  pretium  ante  cum  niillns  accepprat.  Ad 
summam  suo  in  genere  poetandi  tantus  vir  fuit,  ut  Hieroniuiu«  in- 
ter  quatuor  poetaruoi  duos  s.  graecorum  et  totiilem  iBtinonim  da- 
ces  (juartum  hunc  nominare  non  dubitet,  hoc  ordine:  Homprum, 
Virgilium,  Menandrum,  Tcrencinm,  f]uHiu(*  excenenciara  non  .stiii{"* 
tribuit  altitudo,  qua  a  muitis  haud  dtibie  et  Menander  apiKl  suo» 
▼iodtur  et  Terenciua  apud  nostros,  et  quia  in  comoediis  uon  modo 
Bon  necessaria  sed  pleruiixpje  etiam  viciosa  est  — -  quid  ergo, 
quod  C  humanoruiu  morum  exacta  noticia  et  ordo  narracionis  ab 
Ipao  eciam  Cicerone  Jaudatur?  et  stUi  iucanditas  ac  gratia,  sed 
aaper  oimia,  sie  at  qaiboidani  plaeet^  aola  proprietaa  liec  MI 
at  aeaipe  prlaN»  Acnaidoe  eoouaeatario  alt  Servioa:  Sdaadoa  Ht, 
Ttteoämn  propter  aalfim  proprietate»  oaMibai  eeaidel«  eise  pto^ 
latam,  qatboa  eat  quidem,  qnantina  ad  ceteia  apcetat,  iofarietv 
Qaad  allimam,  omalhua»  qaoa  icgera  patot^  eooBida  excaaaia,  ServH 
paaa  aa»  i^roftpa.  Hmc  Tel  ad  aotieiaiB  aaaieBdaai  vel  ad  etto- 
Mni  daeUaandina  ktevllar  de  Tereacfi  vHa  dicta-  aanto(V 

'  (•  ead.  live,  (b  West  patrocii^  (e  IneaMtt  fohlt  (d  dl»  Mle 

bei  Oroftius  Ist  IV.  c.  19  ond  lautet;  Scipio,  hm  tuno  co^oraento 
Africanus,  triuraphans  urbeni  ingrcßstts  eat,  qaem  Tereiitms,  qoi 
Dostea  ComicuSy  ei^  Bobiiibus  Carthaginiensium  captivls  pileatas,  C|Uod 
aidultae  aibi  Bbertatls  !nsi£ne  fait,  triamphantem  post  curmin  secu- 
tas  «St.  (a  cod.  asceadando.  (f  cod.  id.  (g  comicae  Mdt  (k  am 
fehlt.  0  cod.  invenitur.  (k  cod.  quideni.  (1  cod.  qnani  sibi  eaaall. 
.  (m  co4l  aüu  st«  atili.    (n  co4.  quod  ergo  hum*       ood.  sunt. 

Wollte  man  nun  die  hier  niitgetlieilten  Argumente  nad  Lebens- 
beaefareibongen  als  Einlettangea  zn  eben  so  vielen  Ausgaben  des 
Tmw  betnehten  and  diese  aach  dem  Zeitsitery  ia  dem  sie  zaerat 


MflrettD ,  VOB  tlMider  trennen ,  so  würde  man  wAtm  4m  Uta 
•Wen  b«*procbeoeB  Aatgaben  im  16.  Mrfaandeit  noch  zwei  i« 
lekatcB,  eitte  ioi  «Afle»!  «iae  im  swHAiii)  wl  «faie  im  funfxehii* 
ten  Jahrhandert  anzQDehmen  liaben,   den«  die  codd.  7900  mid 
7900  A,  in  welchen  die  mitgetheilten  Argomente  sa  Aodria  und 
xwei  verschiedene  Lebensbeschreibungen  des  Terenz,  Nr.  If.  u. 
zuerst  erscheinen,   gehören  dem  zehnten  Jahrhundert  an ,  Nr.  f. 
anter  den  Argumenten  zu  Eijuiichiis  findet  sich  iiierst  in  cod.  7902 
aus  dem  11.  Jahrhundert,  Nr.  HI.  zu  Eiinuchus,  Nr.  IIT.  zu  Hcaa* 
tontim. ,  Nr.  II.  zu  Adelphi,  Nr.  II.  zu  Hecjra,  Nr.  II.  zu  Phor- 
mio  in  cod.  7904  aus  dem  zwölften,  Nr.  III.  zu  Andria,  Nr.  H. 
zn  EoDuchus^  Nr.  I.  und  II.  zu  Heautont. ,  Nr.  I.  zu  Adelphi, 
Nr.  I.  zu  Hecyra,  Nr.  I.  zu  Phormio  in  Berol.  D.  ans  dem  15. 
Jahrhundert.     Die  übrigen  kommen  zuerst   in  der  Ausgabe  des 
Lanreotius  vor.    Aber  der  Umstand,  dass  man  eine  Eiiileituog  in 
einem  Manuscript  zuerst  findet,   beweist  nicht,  dass  sie  nicht  viel 
fräher  abgefasst  sein  kann.    Su  (ludet  sich  Nr.  I.  zu  Eunuchus  zu- 
erst in  einem  Manuscript  des  11.  Jahrhunderts:  ich  zweifle  aber 
nklity  daaa  es  alter  ist  als  irg^sd  «Ii  anderes  der  hkt  mitgetheil- 
tea  Süd»:  dtßr  ipttelft  thaili  der  Chmklv  deMdben,  dtda  m 
mwMpti  mü  wmkg  Wette«  ia  prägumltr  Kine  des  laMt  der 
CaiMdle,  tfceile  seb»  wtMe  Vertireitang ,  db  «T  dM  ämAm 
.  feUieiseii  Hbet,  im  wMm-  geiwfe  dies  Aigiurt  W  de»  Her« 
teegetett  geetaadeA  Mea  sm.  Wm  wm  Bml*  D;.  gwnu— muüii 
Afgnmente  haben  dagegen  mit  der  Anagnbe  dti  Teitoe  der  C»» 
flMSen  i&  dieee»  Ceder  angeMcMalich  «leMa  m  Ihm.  Sie  amd 
▼an  gern  wechiedener  Hand  gepchriebe»)  an  den  leeren  SieUefe 
des  tedex  ekigefögt  und,  wie  es  jchent,  da*  Aeiteate  dieser  Art^ 
deMea  der  fi^reiber  habhaft  w«rdea  keaale;  aaa  iadet  die  spä- 
tem Argamente  mit  denen  des  Donatas  tu  Andria^  Adelphi  und 
Beeyta  verboadea.   Mmmi  dieee  Zusamei^atdlaBgy  wie  auch  di» 
▼on  zwei  Argomentea  m  Heantontimonunenos,  die  otfeabar  ver* 
sdaedenen  Ausgaben  angehören,  zeigt,  dass  wir  eine  Sammlung 
▼er  uns  haben.    Auch  haben  einige  von  diesen  Argumenten,  wie 
es  mir  scheint,  andern,  die  wir  in  äkeren  Handschriften  finden, 
zum  Vorbild   gedient,  so  <iie  zu  Hecyra  und  Photmio,  aus  de- 
nen  die  Argumente  in  cod.  7904  aus  dem   12.  Jahrhundert  erst 
eiitstaodeo  zu  sein  scheinen.    Demgemäss  werden  wir  ausser  dea 
oben  genannten  4  Ausgaben  des  Terenz  im  cod.  Bembinns,  der 
Receneion  des  Caliiopius,  der  d^  Laurentius  und  der  Ausgabe  im 
cod.  8193  nur  noch  zwei  Ausgaben  zu  uoterscheidcii  haben,  die 
dem  10-,  und  eine,  die  spätestens  dem  12.  Jahrhundert  angehört. 
Ich  sage  spätestens,  denn  wenn  anders  der  cod.  Halensis,  wie 
Brnns  behauptet,   dem   10.  oder  11.  Jahrhundert  angehört,  so 
würde  daraus  folgen ,  da&s  die  in  ihm  enthaltenen  Argumente  und 
Lebensbeschreibungen ,  die  «ich  erst  in  Pariser  Handachriftea  vola 
12.  Jahrhondert  ftadea,  schoa  ftüto  evsticten.  i^Shediogfi 
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tchemen  non  cRete  Ansgabea  beinah«  aammtlick  «ich  mehr  mit  der 
Brkiänmg,  9k  miH  4a  KritiL  iHwchSAigt  wsl  habe»,  aber  gewka 
ist,  daaa  der  Tegt  im  HiM  Tetiodccl  wwdm  kt;  vahradidB- 
Beh  also  aodi  dareh  sieb 

■ 

Vergieiehaiig  d«»  codex  Bembiiiaa  mit  dem  codex 

Aegiu«.  , 

Tfawleii  wir  aiit  wm  ton  deo  laaaefeB  Brheeawagaaeicheii 
«ad  dem  Beiwerk  ^  deat  Text  der  in  Rede- sIehepdfD  Maau- 
scr^te«  80  kodnea  .wir  ans  nidit  verhehlen,  dass  selbst  daa 
iHesta  aaier  ihnen,  der  codex  Bembinus,  denselben  nicht  in  toU. 
koaMsea  aathentisoher  Gesalt  wiedergibt.  Man  findet  nämlich  in 
ilmi  achon  die  Form  eqtiiden  al.  quidem,  und  dies  ist  ein  Sprach- 
gebranch ,  der ,  wie  Bentley  zum  Heautunt.  IVy  1,  19  und  A<klpbi 
V9  7,  1  bemerkt  hat,  nicht  früher  als  etwa  aar  Zeit  des  Nero  re- 
cipirt  worden  ist.  Früher  wird  also  <lie  Recension  des  Textes 
auch  nicht  anznnehmpn  sein.  Die  Abfassung  der  H;indschrift  fällt 
dagi^gen  nach  dem  Ürtheil  der  Paläof^raphen  ins  4.  oder  6.  Jahr- 
hundert und  las  st ,  trotz  ihrer  äusserlich  correcten  Form,  doch  für 
flen  Inhalt  noch  Manches  zu  wünschen  iibrij^^.  Rs  fehlt  eine  nicht 
11T1  bedeutende  Anzahl  von  Worten ,  die  sowol  dem  Sinu  wie  dem 
Rhythmus  nnentbchrlich  sind,  es  fehlen  sogar  ganae  Verse  von 
unzweifelhafter  Echtheit.  Dagegen  6ndet  man  selten  ein  Wort  zu 
Tiel  oder  einen  Ausdruck ,  der  aus  der  Interpselatioii  vom  Bande 
Uk  den  Text  gedrnnpen  ist. 

Die  Recension  des  Calliopius  habe  ich  spätestens  in  die  erste  , 
Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  gesetzt ,  ohne  dadurch  ein  früheres  AK 
ter  derselben  leugnen  zu  woUeo.  JedenfaHa  aber  ist  sie  später 
gemacht  worden,  als  die  daa  codex Bemblnui,  deaa  dorcb  die.  ver- 
laderte  SteUaag  der  Comödico  bei  CaUiopws  liabea  akb  Misaaar- 
atlndniaaa  ia  deo  Tait  dar  Didaakilien  eingeicUidhea,  dia  aar 
darch  die  arsprunglielie  Ordnnflg  dar  Stiebe  md  den  Tait  iai 
codex  BembiDoa  flnre  AafkUhraag  en^ttkuu  Aach  iat,  oai  andrer 
AbweidiaageB  nicht  aa  'gedeaken^  von  deoea-ansfubrUch  dieAede- 
aaln  wird^  der  Aasdmok  an  vielen  Stellen  modaraUirt* 

Haler  der  Manäscriplen ,  die  aas  dieser.  Becaaaion  hervorfi|i> 
gangen  sind,  scheint  mir  der  codex  Regina  ji^atisiensia  am  nulat«! 
aadhentiaeh  aa  aein',  aineaüieils  weil  er.nut  an  den  ältesten  gebort 
—  er  stammt  ans  dem  9.  Jahrhundert  —  anderntheili^  weil  er  deo 
Text  des  Dichters  noch  ia  gut  abgetheilten  Vellen  entbaU^  waa 
s.  B.  bei  dem  codex  Vaticanus,  der  vielleicht  etwas  älter  .eein  mag, 
nidrt  der  Fall  ist«  CUeichwol  gibt  anch  der  codex  Regiaa  ,dte  Re* 
cension  des  Calliopfns  nicht  mit  ganzer  Zuverlässiglteit :  er  ergaoat 
allerdings  die  Lücken  des  codex  Bembinus,  er  leidet  aber  an  dem 
entgegengesetzten  Fehler ,  wie  jener,  an  Interpolationen.  Um  nun 
bei  der  grossen  Vermehrung  des  'i'extes,  die  er  enthalt,  nicht  das 
Fremdartige  mit.  dem  ihm  2&agebörigen»  und  unter  .dem  Letatere» 
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das  üebcrlieferfe  mit  dem  von  CalHopnis  willkürlich  Hinsugesetsten 
zu  vermengen,  werde  ich  zunächst  von  den  Znsätzen  sprechen,  die 
«ich  sof^leich  als  Interpolationen  kund  geben,  dann  von  denen,  die 
Cailiopius  überkam  und  nnv(  rändert  Ijpss,  und  schliessiidl  ¥00  dcD 
Emeodationen ,  die  er  selbst  mit  dem  Text  vornahm. 

Unter  den  laterpoiationea  üadi^t  man  zum  Schiuis  des  Veraet 
aamentlich  folgende: 

£uQ.  II,  2,  26  cetarii,  lanii,  coc^ui,  fartores,  piscatoreg,  aueupei^ 
wogegen  im  YorhergeiieDdea  V.  omnesj  das  im  cod.  Demb.  fehlt^ 
ergänzt  ist. 

Heaat.  IV,  1,  24  At  id  omitto:  misericordia^  animu^  maternasy 
sioo,  le  devicit. 

Heut.  IV,  8,  10  CA.  Ea  ft§  mmeagitar  ipaa.  Me.  Quid  «ttsU^ 
Chremet  srram. 

Da*  emn  stellt  aoch  nit  !■  der  Zella  niul  ist  rtm  alter  Band; 
dagegen  sind  die  Worte:  res  acta  et  qnania  de  afte  deddi,  & 
la  spätero  Handacbriftcn  aiit  i>  dem'  Teit  atahea,  kier  nodi  mit 
kleinen  Bochstaben  anf  den  Rand  gaackrieben. 
Hec.  y,  2f  17  Ph,  Velin  qaideai  barde.  L>  Biqnkre':  adeatt 

qnod  satis  sit,  Met  ipsa.  Bae.  Fmtkm» 
Ad<  IV,  4  9  25  Perii.  koireaea  aeaiper  aki  pnltare  [hnaae]  oaet» 
ynn  fores  miser. 

Der  cod.  Reg.  lässt  hasce  aus;  der  cod.  Bemb.  hat  nur  fores. 
Pkoroi.  II,  4,  8  Si  tibi  Yidetnr.  De.  DiCf  Cratinc.  Or«.  McM 
VIS?  De.  r«. 

Zo  Anfang  des  Verses  ist  Andr.  V,  6,  iO  eine  Inteipolation  ge- 
macht.   Der  Vers  lautet  im  cod.  Rf'g. : 

Ädiibo  et  colloqnar.        Qfua  homo  est?  o  Cliariiie  ia  tempore 

ipso  advenis. 

Der  cod.  Bemb.  hat  vor  advenis  noch  mihi,  was  Cailiopius  nicht 
ohne  Grund  nnsprlassen  zu  haben  scheint,  indem  er  ipso  verkiinte. 
Im  Innern  des  Verses  findet  n\dn  besonders  folgende  Fälle: 
Enn.  IV,  5,  12  Sed  eccam  ipsam  vidso:  miror  ubi  ego  buic 
»ntevorterim. 

Bun.  V,  4f  35  Pa.  Quid  als?  ][>/.  iSunc  miuitatur  porro  sese 

factnTum  qiiod  moechis  sok:t. 
Eon.  V,  8,  34  Si  tc  in  platea  oÜeadero  bac  poV  uoqnaniy  fiikü 

est  quüd  dicas  mihi. 
Heaut.  II,  4 >  12  Nisi  prospcctom  intern  lAqnid  asl^  cat)  de- 
sertae  vivimna« 
Der  cod.  Beaibw  bat-  bkr  anck  ein  sl  kiater  «isL 
B«aut  Wi  7 9  A  Quin  accipial  a  Gddo.aane.  %;:Safaere  me 
bae  nnae  oc»a» 

Heant  V,  1,  1  Ego  8ia:nenrtain  astntam  noqne  üa 'peva|ncn^ 

cem  eana  id  csrto'iKlsw-  ' 
Heont.  Vf  i,  24  CSb.  .Qnanob«em9  Ms.  Naaoo  e^hiein)  tsd  U 

nuror»  qai  «lin  tarn  »ptane  adaa. 
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Heant.  V,      13  Ch,  Confitere  tuum  non  utt  So»  Abi  obiecrö 
te  istiic  nostrts  iniiuicis  siet* 
im  cod.  Bemb.  fehlt  hier  nostris. 

Heaat.  V9  4^  Ib  So,  Dii  istaec  proUbeBot         Üeos  oescio: 

cgo,  qiioti  potero,  enitar  sedulo. 
Ad.  IV,  4,  13  Satis  diu  deUisti  verba  nobi$:  satis  adhuc  tua 

DOS  frustrata  est  fides. 
Ad.  IV  9  5,  66  Ae,  Qoid,  iamne  uiMfin  dweiimf  Mi,  lam.  Äe, 
"bmt  JÜ  lam  quantum  potott.  A$,  Dit  me«  pater. 
Der  cod.  Benb.  bat  jam  at.  Iamne  und  potet  st«,  potett. 

Ad.  IV ,  7 , 15  Qi^  taems ,  rogtfatf  Si  nntt  ipMi  re  tibi  istne  dolef. 
Ad.Y,  7,  2  Student  facm,  in  apparando.  Mwn  eoosMiiHit  diem. 
Ad.     7»  6  Uiorum  qmuo  lecerabf  Ae«  Cupio;  verum  boc 
nibl  motu  eat. 

Hee.  III,  6)  43  Pk.  Tibi  id  m  manu  «et»  BefiAt.Lu.ii  aauu 

taiu  81^. 

Heu.  lY 9  1 1  tft  Nem  id  Moibus  innatan.  al  pol  ia«  «derit 

tempusy  se  quoque  etiam  cum  oderit. 
Her  eod.  Bemb.  hat  iiinatumst. 

^  Hec.  V,  2, 13  Nam  si  compererit  criniiui  tut  ae  uxor/uiio  credidisae. 
J>er  cod.  Bemb.  TVTerirrholt  se  nach  uxor. 

Pborm.  II,  1,  19  Molendum  tnßti  est  «t^t  In  pistrioo:  vapnlan« 

dum:  habendae  compcdes. 
Der  cod.  Bemb.  hat  esse  statt  est. 

Phomi.  III,  2,  11  Tti  mihi  cogoatna,  tu  mtlt  parens^  tu  ami-- 
cns ,  tu.  Do.  Garri  modo. 
Pas  erste  mihi  hat  auch  der  cod.  Bemb. 

Pborm.  III,  2,  22  Nim  neqne  quo  modo  a  me  amittam  mve- 
nio  neque  uti  retineam  acio. 
Der  cod.  Bemb.  bat  pacto  st.  modo  oud  das  fügende  a  von  spl^ 
terer  Hand. 

.    Pliorin.  III,  3,  6  Ge   Äge,  age  inventas  reddam.  Ph.  O.  lepi- 
dum  Caput.  Ge,  Auferte  binc.  Ph,  lam  opus  est.  Gc.  lam  feres. 
Pborm.  IV,  1,  22  Sdoita  esse  et  ideo  istaec  res  mihi  soUicitu- 
diui  cat« 
Der  cod.  Bemb.  Imt  mihi  ree. 
Fbotm«  IV»  4)  n  Inteteu  «midi  quod  polBeiti  sunt,  argenfum  * 
dabnat* 

Pboim«         BS  lÜMMn  üium  epud  te^  doe  bie  manert  tmni» 
Demipho* 

Fborm.  V,  8,  68  Id  «oemet  iptw  Mkan  plaeabKni  est 
Auch  Pborm.  IV,  3,  29  ist  um  «inen  F^a  M  lang  geüTor- 
.  den,  weil  der  vorbergehende  Vers  ioterpolirt  uad  in  Volgit  deasea 
mlpdirt  wurden  Die  Statte  lanftst  im  cod.  Reg.  : 

Soli  sumiis  ime  iaquam  bic  efao  die  quid  tfelig 
Dort  tibi  in  manum,  uC  cms  bis  deaiitat  litibaa. 
Der  coiI.  Beaib«  gibt  im  eraleu  Yeta  )iift  iaquam» 
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Macht  uns  non  dkwr  Fall  darauf  anfmerksam,  dass  eine  spt^ 
tere  Hand,  als  die  des  Celliopiiia,  den  Gang  des  iambischen  V^r» 
ses  herzustellen  bemüht  war,  ohne  skh  am  die  Länge  deüflbcn  av 
kümmern,  so  'wird  diese  Bemerkung  auch  noch  durch  einen  aodeta 
Fall  bf^stäti^t,  in  <l^'m  eine  InterpoIati<m  dieser  Art  im  Interesse 
des  Metrums  versudit  Wörden  ist  Ueaut.  I,  2i  4t  it«tfit  I« 
C<Ki,  Bomb.: 

Et  illam  simal  cum  nuntio  tibi  hic  adfataram  hodie  scio. 
Das  hic  soll  offenhar  verkürzt  werden,  und  da  die  Mefrik  dies 
nicht  erlaubt,  so  hat  der  Interpolator  des  cod.  Ueg.  ein  ego  da- 
hinter eingeschoben ,  wodurch  der  Vers  um  einen  Fuss  zu  lang  ge- 
worden ist. 

Einotn  ahnlichen  Verfahren  aber  ist  es  znunschreiben ,  wenn 
wir  ursprüngliche  jambische  Trimeter  durch  Interpfilation  zu  tro- 
cbäischen  Tetrametern  anwachsen  sehen.  So  laulel  Htaulunt.  1, 
20  im  cod.  Berob.: 

At  «Bim  dicei  qnaolnni  hic  nperis  fiaf,  poenitet. 

Der  Vmn  hat  eine  drfbilbige  Anakime,  dit  am  dem  Mlr^ 
•dbe»  Sdhenw  aicht  ericlart  werdea  luuia.   Dar  Intarpolnlar  «cteta 
daher  ooch  ein  aie  hiasa,  stellte  die  entea  Worte  am  aad  sdnleb: 
At  dioef  enim  me  qaanfam  hie  operis  fiat  poeaitet* 

Phorau  IV f  Sf  6^  war  darch  Venchca  periade  tt.  proiade  ia 
den  Teil  gflkomaiea»  Dies  Teraniasste  den  faterpcdator  aach  ela 
fOÜaa  eiaeatcltttten^  nnd  so  erhaltea*  wir  den  Tetraaieteri 
Seaeeaftaa  perinde  potius  scrihito  mihi  iam  dicaa. 

Anders  wird  auch  Phorm.  V,  Sf  77  nkht  aafanfiMsen  sein^  jra 
aebea  ain  tu  ein  taadem  eingedraag«i  war.  Dies  veranlasste  ihn» 
aack  noch  tibi  hinznzusetzeaf  and  so  erhalten  wir  <1en  Vers: 

Aia  ta  tandem,  ubi  peregre  tibi  qnod  tibitom  jTait  feceris 
wo  man  nur  fuit  in  die  ältere  Lesart  fuerit  zu  verwandeln  braucht^ 
nm  wieder  den  trochäischen  Tetrametcr  an  Stelle  des  iambischen 
Trimeters  zu  haben.  Endlich  ist  auch  das  zu  bemerken,  dass  der 
cod.  Re!i.  nrxch  Phorm.  prol.  11  den  interpolirten  Vt  rs  <;\ht:  et 
mr^nris  plncereiit ,  (]uns  fecisset  fabulas,  wie  denn  auch  der  unglück- 
liche Trimeter  :  exorato  siio  patre  duro  Demea,  sam  SchlusS  der 
periocha  des  Siil])iciiis  fur  Addphi  nldit  fehlt. 

Von  diesem  Allen  ündet  sich,  wie  gesagt,  im  cod.  Bemb. 
keine  Spur,  und  man  mnss  es  auch  ans  dem  Text  des  cod.  Reg^ 
zuvor  ausscheiden,  wenn  man  den  eigentfaünilicben  Werth  der 
Becensiou  beurtheUen  will.  Dagegen  sieht  man  im  cod.  Rcgius 
noch  eine  andere  Art  von  Zusätzen  zum  7'ext  des  codex  Bembi- 
Qus,  die  ich  deshalb,  weil  sie  sich  dort  nicht  vorfinden,  nicht  als 
Interpolationen  verwerfen  möchte.  Sie  scheinen  mir  irielaiehr  ant 
Handsehriftea  hersarahren,  die,  wemu  nach  nicht  lltar,  doch  cor- 
reder  warea,  aU  der  codes  BambinaSf 

AaflMtea^  ist  e»  a«  B.«  wie  gewisaeahaft  der  Schreiber  des 
cod.  Beglnf  ia  der  BoheMtung  dea  ae  ia  Fcagesätsen  gewem 
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Ist,  wUiread'  es  der  dai  cod.  Bmb.  an  fieleo  Stellen  amgetusea 
Intf  wo  et  der  Sinn  verlangt  So  fehlt  dne  ne  bei  ego  im  «od. 
Beaib,  Pliomi,  11)  8|  42^  wo  es  ancb  Benttey  mit  in  den  Text  an^ 
genommen  hat«  Eben  so  wenig  wurde  die  BCetrik  dagegen  einza- 
wenden  haben ^  wenn  wir  mit  dem  cod.  Reg,  auch  Hec.  V,  4 9  85 
egoB  at.  ego  tmd  Phorm.  V,  8,  85  nonne  tt.  non  schreiben  woll* 
ten.  Da  man  dem  Versanfange,  nach  Bentteys  Vorgang,  nMhr 
Freiheit  tu  gestatten  pflegt,  als  späterf^n  Stellen  im  Verte,  so 
wfirden  auch  Hcaut.  III,  1,  94  itan  st  ita  und  Phorm.  I,  2,  70 
illeoe  st,  ille  ihre  Vertheidigpr  finden,  wie  auch  Hec.  III,  2,  22 
cotidianan  mit  der  letzten  Silbe  in  der  r'r^talexT;  nicht  ohne  Bei- 
spiel sein  dürfte.  Drr  cod.  Reg.  geht  aber  noch  hicriil)er  hinaus. 
Eun.  IV,  3,  9  Elum  Phaedria,  «^i^on  quem  quacmni,  scheint  die 
SWeite  Sill>e  von  eguii  verkürzt  wrnl*  11  zu  sollen,  Eiin.  IV,  4|  2d:  • 

RespoQdeat.  Röga.  V'enistin  hodie  ad  nos?  negat* 
Die  letzte  Silbe  von  respondeat,  Iii  antont.  IV,  1,  17. 

Exponendam.  O  Inppiter  tantainne  esse  in  aaimo  iuscitiam* 
Die  letzte  Silbe  von  inppiter,  Heantont.  IV,  3,  6. 

O  lüi  Syre  aiidistin,  obsecro?  —  Quidni  ?  qui  usque  una 
adfnerim. 
Die  erste  Silbe  in  aiidistin. 

Diese  Fülle  streiten  allerdings  gegen  das  metrische  Schema: 
.Vom  rhythmischen  Standpunkt  ans  erhalten  sie  indessen  ihre  Rechte 
fettigung.  Denn  keine  ron  den  Langen »  die  hier  TerkfirBt  werde» 
aolleo,  ist  betont :  deshalb  konnten  sie  vom  Dichter  ndt  Letehtig- 
k^t  so  gebrancht  werden.  Die  Declamation  der  Verse  gi^winnt 
offenbar  y  wenn  man  im  ersten  roga,  im  «weiten  tantam  dnrch  de» 
Ten  betonen  kann ,  was  bei  der  Lesart  des  cod.  Bemb.  nicht  mdg-- 
'  lidi  ist)  und  in  Frages&taen  wird  man  der  Betonung  Ton  Tldisti 
und  nndistt  snf  der  zweiten  Silbe  gewiss  den  Vereng  geben  mfis*- 
sen,  denn  mit  Recht  hat  Bentley  Sie  Bemerkung  gemach^  dass  hl 
Fallen  dieser  Art  der  Ton  wol  aufs  Ende  des  Wortes  geworfen 
in  werden  pflegt ,  aber  nicht  auf  den  Anfang  9Enruckgezogen  wird. 

Hiermit  sind  endlich  noch  drei  Fälle  zu  verbinden,  in  denen 
der  viersilbige  Fuss  an  die  Stelle  des  dreisilbigen  tritt.  Bentley 
hat  dies  nur  ausnahmsweise  statuirt,  Hermann  hat  es  ganzlich 
▼erworfon:  df^ss  ahor  vom  rhythmischen  Standpunkt  ans  ge- 
rechtfertigt ist  und  durch  die  Autorität  der  besten  Handschriften 
»eine  Bestätigung  erhält,  glaube  ich  in  meiner  Schrift  über  den 
cod.  Ambrosianiis  8.  61  ff.  dargothan  zu  haben.  Dalnr  gibt  mm 
auch  der  cod.  Regius  folgende  Belege : 

Eun.  II,  2,  58  Sed  videon  erflem  filium  minorem  huc  advenire. 

Phorm.  V,  9,  44.  Tecum.  Nau.  Meriton  hoc  meo  videtur  fa- 
ctum? De.  minime  gentium. 

Heaut.  III,  3,  46  Dilbiumne  id  <?st?  ego  sie  putavi  etc. 
doch  will  ich  nicht  entscheiden ,  ob  Cailiopius  den  letzten  Vers 
lür  trocbäisch  oder  für  iaiubisch  gehalten  hat. 


Es  üildea  sich  abor  noch  Htidcro  Spnron  eiucr  rhythmischon 
llecension  des  l'rxtf.s,  tlio  ans  dem  codex  üembiaus,  sei  es  durch 
die  Correctnr  eines  Metrikcrs ,  sei  es  durch  die  Schuld  des  Ab- 
schreibers, verschwunden  sind.  So  fehlt  Pborm.  II,  4,  24 
Set  eccnm  ipsnm  video  in  tempore  huc  se  recijM  re 
1ID  eod.  Bemb.  (ias  eccura;  der  cod.  Reg.  ergänzt  es.  Adolph.  II, 
4,  8.  Hoc  mihi  dolet,  nos  paene  sero  scisse  etc.  hat  im  cod. 
Reg.  zu  Anfang  noch  ein  sed ,  Euri.  I\  ,  2*  14  Svd  quid  lioc,  qnod 
timida  subito  egreditur  Pythias^  noch  cui  est  hiDter  hoc,  so  dass 
der  Ton  auf  hoc  fallt,  Phorm.  IV,  4,  23  Inde  istc  reddet,  gibt 
der  cod.  Reg.  id  ille  istis  reddet,  Ban.  II,  8,  93 9  wo  der  cod. 
Bemb.  zu  Anfang  de«  Verses  habent  despectam  hat,  gibt  der  cod. 
Beg,  die  altere  Ponii  despieatam»  wo  dasa  habent  in  Miter  SSÜht 
▼erkorst  wird,  Adelph.  V,  7,  14  Fratri  aedes  fient  perriae  gibt 
der  cod.  Reg.  fratria,  eine  Lesart ,  die  anch  Donatas  kannte^  f3»er 
ISr  weniger  elegant  hielt.  Auch  im  Fortgange  des  Verses  treten 
noch  nuMiche  Worte  auf,  die  Niemand  for  interpolirt  halten  wird» 
weil  sie  entweder  selbst  verknrst  werden  müssen,  oder  die  Ver- 
karaang  anderer  unbetonter  Silben  iierbeifubren.  So  beisst  ea 

Enn.  V,  tf  d4  In  cognoscendo  tato  Ypse  kk  aderis»  Chaeren» 

Pborm.  V,  6,  18  Tu  qoo^e  iie  Meras,  Phormio  etc. 

Heaot.  IV,  4,  15  Tube  manent  Ba,  Abi«  Sjf,  Qnan  est  paratam 
argentum.  Ba.  Quin  ego  Ate  maneo. 

Hecyr.  prol.  II,  47  Mea  cansa  caasam  kanc  ^ectpite  et  date' 
silentiaro. 

Adelpb.  II,  2 9  27  Quam  aat  Ate  nÜnc  manere  tamdiu  ant  tum 

perseqni. 

Der  coci.  Bemb.  hat  nur  d  is  nnnr. 

Etmiicb.  III,  4,  7  lautet  iin  cod.  Bemb. : 
Idquc  adeo  visara,  si  domist.  Quisnam  hinc  ab  7'haide  exit. 
Ursprünglich  stand  quidoam  da,  ist  aber  später  ia  quisnam  cor- 
figirt. 

Der  cod.  Reg.  gibt: 
Ibo  ad  eum,  visam,  si  domi  est  Sed  quisnam  hinc  a  Thaide  exit. 
Pborm.  III,  3)  15  Aliiis  ab  oculis  meis  illam  in  ignotum  hinc 
abducet  locuin  ?  hena. 
Für  die  dreisitbige  Anakruse  lassen  sich  folgende  Fälle  anfüh- 
ren :  Eun.  III,  2,  lO  Bene  pol  fecisti  hodie  itura  etc.,  wo  der  cod. 
Bemb.  trotz  der  Versicherung  Ton  Faetnus,  dass  ea  alle  adae 
codd.  gftben,  das  pol  auslässt,  Heant,  IV,  4,  12  qold  Aase  Inao» 
ptat,  V,  I9  61  post:  et  14  snt  tngratnm  Phorm.  II,  4,  6  Abi  «n 
viae  fndieritne,  denn  anch  hier  fehlt  im  cod«  Bemb.  dna  in,  V,  8, 
90  Vaniaa  mme  mäki  predbns  hmtam  peecatnm  tnnm. 

Fir  des  viersilbigen  Fnas  sprechen  Msser  den  ohan  genann- 
ten ttoeh  Mgende  Metten: 
Hee.  IV,  d,  IS  Qaando  hnea  oMn«.  odioaa  haec  est  aelaa  adn- 
Itacentnlia« 
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Ph  orm.  V,  1,  10  lautot  iia  cod.  Bemb. : 
iSo.  Qui  est  eius  pater.  CA«  AUeo  maoea,  dum  liaec  quae  laqui- 
tur,  magis  cognosco. 
Eioe  (spätere  Han({  hat  über  adeo  Boch  eia  n  biosugeseUt*  • 
Der  cod.  Reg.  gibt: 
So»  Qui  est  patt  r  citis.  Ch.  Adeafi  oft  maneo,  dum  ea  quae  ia* 
quitur,  magis  cognoscam. 

Eadiich  verdient  aucb  Adelph.  V,  7,  7  hier  angeführt  za  wer- 
den, wo  der  cod.  Reg.  canat  st.  cantcnt  gibt,  sofern  auch  diea 
yom  metriscbeo  Standpunkt  ans  nicht  erklart  werden  kann» 

Alle  diese  Dinge  sind  ohne  Zuthun  des  Calliopias  in  den  Texl 
^gekommen;  er  fand  sie  vor  und  änderte  sie  nicht^  denn  von  ei- 
nem Grammatiker  lässt  sich  nicht  annehmen,  dass  er  Emendatio-' 
Den  gemacht  hat,  die  das  Metrom  verderben.    Man  wird  ihm  nur 

das  Gegentheil  zutrauen  dürfen  und  die  Beispiele  desselben  im 
cod.  Reg.  sind  so  zahlreich,  dass  ich  nicht  anstehe,  in  ihnen  das 
Werk  des  Recensentcn ,  zu  drsson  Betrachtung  ich  mich  jetzt 
wende,  seiner  wesentlichen  Tendenz  nach  anzuerkennen.  Diese  aber 
ging  darauf  hinaus,  den  Versen  des  Dich!ers,  so  weit  es  ihm  ge- 
lingen wollte,  eine  grössere  metrische  ini<l  prosodische  Correctheit 
zu  verschafTen,  als  sie  im  cod.  Bemb.  haben,  und  die  Mittel,  zu 
denen  er  griff,  sind  dieselben,  die  man  noch  heute  tla^u  anwen- 
.  det.  Er  nahm,  wo  es  anj»ing,  Worte,  die  den  Anfang  eines  Ver- 
ses zu  beschweren  schienen,  in  das  Ende  des  vorhergehenden  auf, 
er  strich  die,  welche  ihm  nicht  absolut  nöthig  schienen ,  er  änderte, 
er  stellte  um ,  er  setzte  zu ,  wie  es  das  Interesse  des  Metrums  oder 
der  Prosodie  zu  gebieten  schien*  Schon  die  Auslassungen,  die 
so  gar  uidit  im  ämrakter  des  cod*  Rogius  sind,  wurden,  da  afe 
nieht  ohne  bastimmte  Absicht  gemacht  sind ,  aHein  im  Stande  sein, 
ans  ober  die  Tendena  dieser  Texfesrevision  Aiifschloss  an  geben. 

Das  mildeste  Mittel,  den  Äntang  eines  Verses  zu  emendiren, 
hi  das,  wenn  man  sein  erstes  Wort  zum  letzten  des  vorhergehen- 
den macht.  Dies  hat  Calliopius  gethan,  inciem  er  das  aut,  wei- 
ches der  cod.  Bemb.  Ad.  F,  i,  31  vor  aiulebit  gibt,  ans  Ende 
von  V.  30  versetzte,  wo  die  letzte  Silbe  von  patrem  damit  coale- 
scirt.  Ebenso  bat  er  das  atque,  das  der  cod.  Bemb.  zu  Anfang 
Ton  Ad«  Ilii  S,  22  stellt,  sum  Schlusswort  von  V.  21  gemach^ 
•wo  es  mit  dslo  auf  der  eiaen,  mit  absurda  auf  der  andern 
-Seile  fioaliiart.  Galla  Ebenso  steht  anch  alque  bei  ihm  III,  4, 
19  «Ii  Bnde  d^s.  Vata«.  filier  iiisi  ns  der  cod.  Bemb.  gänaiicb 
.sns;  nadn  er  p$  hUt$  »  so  stiMe  e«  obaa  ZntäA  wm  Anfang  dna 
folgenden  Verses»  Ebenso  bat  CaMiofiifts  das  a^  aa  Aalbag  rvm 
•PbomHo  1?^  8»  67  aash  an  V.  66  «ttogsa»  NIesMiui  wird  be- 
baa|»ten)  dass  diese  Vertheilong  eng  sasammenftbomdac  Worte 
in  ven^adena  Vene  nn  .Chünkteff  der  Terenlianiscbeii  Vanbil- 
dang  liegt.  Sie  ist  angenscheialicb  aar  so  gemwibt  wardaB5  «n 
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4en  SpoDdeos  oder  Trocbiuis  üus  der  Anaknifte  des  inmbiichf 
Veraes  zu  entfernen. 

Ein  sehr  einfaches  Mittel ,  ura  das  Metrum  von  iiberlästif^en 
Silben  zu  btschweren ,  ist  ferner  das  Streichen  und  <l:n  <»n  hat 
Caliiopius  einen  ausgedeliuten  Gebraucii  gemacbt,  £un.  l|  2^  ^§ 
iantet  im  cod.  Bemb. : 

«ittr  obi  Ha  »ccfpitj  coepit  studiose  omnia 
mit  dem  Trotbio«  in  dtr  AufcniM,  Calliopiiii  clrich  ita  lui^  ver- 
iMmrte  den  Klang  da«  Veraaa  gewiia  nkbt,  indem  er  den  Ton 
itf  die  ktite  Silbe  ton  mater  aog«  Biid.  IV,  4t  4  etebC  eb  lam- 
btu  tn  der  Anakrose  bei  der  Letart  des  cod.  Bemb.  quid  boe  tibi 
redklo  cnt  OOIiopina  tilgte  daber  daa  tibi  Bnn.  V,  4,  34  be- 
ginnt in  cndL  Benb,  in  der  eraten  Dipodie  mit  den  Worten:  hem 
ean%»rit,  indem  ffie  ernte  Silbe  von  conUgaTit,  die  jn  obnebap 
unbetont  iat,  ▼erkarit  werden  aoll.  CalUopias  ttricb  dna  licau 
San.  89  15  lautet  in  der  ersten  Hälfle  im  BemU:  ülomne^  qd 
mihi  dedit  conailiani.  Bentley  bat  dies  nkbt  geändert:  er  sab  rich- 
tige dnsa  die  zweite  Silbe  von  dedtt  trota  der  Position  yerkürzt 
werden  muss;  Caliiopius  änderte  es  aber,  liesa,  gana  gegen  die 
aonatige  Gewohnheit  des  cod.  Regins,  das  ne  nas  und  scandirte 
Dun  ohne  Anstoss:  illom  qni  mihi  dedit  consflium.  Heaut«  II,  1, 
14  bat  der  Bemb.  ein  et  nach  eductam,  welches  erfordert,  dass 
man  die  erste  SÜbe  von  ignaram  verkürzt.  Auch  dies  ist  fortge- 
blieben. IV",  3,  15  endet  im  Bemb.  mit  d^n  Worten:  frnctra  opc- 
rara  opinor  banc  Hurao  (deto  banc  fehlt  das  c  );  (  allmpius  strich 
baue,  y,  1,  6  beginnt  im  cod.  Bemb.  mit  den  Worten:  Ohe  desioe 
ioqnam  deos  nxor.  Da  die  erste  Silbe  von  inquara  verknrzt  wer- 
den sollte,  so  wurde  dies  gestrichen ,  mm  nach  ohe  zugesetzt,  und 
nun  der  Ton  möglichst  nngescbickt  auf  tlle  z\vcile  Silbe  von  de- 
sine  gelegt.  V,  3,  8  bat  der  cod.  Bemb.  vor  den  Worten  eadem 
oratio  noch  ein  haec.  Auch  dies  blieb  fort.  V,  5,  7  schreibt  der 
cod.  Bf  rab.  at  id  oos  non  sinemus.  Caliiopius  strich  das  id.  Adelpht 
III,  2,  27  gibt  der  cod.  Bemb.  eloquere.  Calbopius  strich,  um 
nicht  die  Anfanp:ssilbc  dieses  Worts  und  die  Endsilbe  von  actumst 
verkürzen  zu  dürfen,  das  folgende  ergo.  Hec.  II,  1,  42  soll  die 
erste  Silbe  von  iUi  verkürzt  werden;  deshalb  wurde  das  daneben- 
stehende ego  fortgelassen,  III,  2,  20  bat  der  cod»  Bemb.  nocb 
ein  nnne  vor  tarn,  wnicbea  ▼erknrat  werden  aoUL  Anob  dien 
blieb  fort  Bbenso  eum»  daa  Caliiopius  noch  nkbt  liv  einailbig  ge- 
bdteli  hnben  wird,  vor  diecre  Hec*  IV,  1,  S5  nnd  bic  Pborm.  1^ 
4|  31;  Benllegr  bat  Beiden  mit  m  den  Test  angenommen,  Pborm* 
DI,  2 ,  41  gibt  der  end»  Bemb*  non  pndet  Te  vwitatia,  w«  die 
erate  Silbe  von  Twutatia,  weÜ  aie  unbetont  lat^  Terknral  wird. 
Beriwib  Keaa  CUliopina  dna  te  ana.  lY,  3,  4  hat  der  cod.  Bemb« 
dsn  ÜMidina  in  der  Anaitfnae  dea  Terses  Adibo  hosce.  o  salve  no- 
der  ClrcMMw  CK  SaWe,  G«tn.  Deshalb  strich  Caliiopius  daa 
eiate  anlve  nnd  acbrieb  Cbremes)  ^o  aicb  der  Vm  allerdiogii 
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besser  scandiren  lässt,  aber  um  so  schiediter  klingt*   iV^  5»  12 

lautet  im  cod.  Bemb.  : 

■  Non  satis  est  Uvun  te  ofricium  fecisse  si  non  id  fnm^  adprobat. 

E<?  wäre  leicht  gewesen,  das  Aletrum  durch  die  ümstelluDg  in 
td  si  non  herzusteUeo.  CalHopius  zog  es  vor,  est  ood  te  su  strekhen 
o&d  schrieb: 

Non  sat  tuum  ofücitiiii  fecisse      non  id  fama  adprobat. 
Dasselbe  Verfahren   hat  ihn  denn  auch  dazu  vermocht,  die 
Verstösse  tla  ,  wo  sie  die  vom  Metrum  gestattete  Silbenzahl  iiber- 
schritten ,  auf  ihr  Maass  zu  reduciren.    So  lautet  Hec.      2^  32 
im  cod.  Bemb. : 

Beferet  gratian  el  iiiMqiie  mw  iiiii  opem  «micos  ianget. 
Nor  iangit  i«t  atatt  iiAg^  geiclirieb«D  ^  wm  «ler  cod.  Reg. 
vetbeBsert»   Dieter  aber,  um  die  dreiiitbige  Anakme  »i  veroufl^ 
deo,  gibt: 

Refieretqne  graHam  nnaqne  noa  tibi  opem  aoikoa  ianget 
Das  ei  dei  eod,  Bemb.  itt  im  cod.  Beg.  voii  einer  tehr  api- 
teii  Hand  über  den  Text  geacbriebeii*  CUtiopiaa  sog  es  also  vor, 

die  Worte  gratia  aaaqae  aa  einer  trocbdiaelien  DipoilKe  an  maclie% 
als  den  dreisilbigen  Pnaa  In  der  Anakmse  an  gestatten ,  wobei  man 
lugleich  bemerken  kann,  dass  er,  vermutliKdi  veranlasst  dnrck 
grandluscala  Andr.  IV,  19  das  i  zwischen  zwei  langen  Silben 
öfters  ab  j  auffasst.  So  schreibt  er  Bnn.  IV,  6,  3  ineptias  stett 
ineptiam  und  Heaut«  IV,  3  9  35  nuptiarum  omoem  miki  eripis.  Ein 
anderes  Beispiel  einer  dreisilbigen  Anakrnse  gibt  der  cod.  Bemb. 
Phorm.  II,  3,  49,  wo  er  den  Vers  mit  den  Worten  beginnt  ita  ut 
tu  dices.  Das  dices  verbessert  der  cod.  Reg.  in  dids5  däs  ta  lasat 
er  ans. 

Nicht  besser  ist  es  dem  viersilbigen  Fuss  gegangen.  Hec.  III, 
4,  31  gibt  der  cod.  Bemb.  quia  enim  (jiii  cos  gubernat  aniratis, 
eum  infirmum  gernnt.  Calliopius  strich  eum.  V,  2,  21  lautet  im 
cod.  Bemb. 

Ob  eara  rem  vin  ergo  introeam.  La.  Itaque  exple  animum 

ns,  coge  ut  credant. 
Der  cod.  Reg.  gibt  statt  dessen : 

Ob  eam  rem  vis  ergo  introeam.  La.  i  atque  exple  animum 

iis  ut  credant. 

Das  erste  I  in  iis  ist  später  ausradirt  worden,  so  dass  mau 
Bichl  weiss ,  ob  nfcAii  eia  dagestanden  bat« 

Dfete  Anslaitongen  erreldwa  Ikren  kochatea  Gmd  Baanak.  I?, 
4}  47}  wo  der  Cr^as  nnna'  iam  anm  ScUaas  des  Verses  ge- 
«faricbeft  ist,  ma  Aea  Ansraf  des  Bnnncken,  der  ksi  -ood.  Beaiik. 
aasseifialb  des  Verses  stekt,  aock  ailC  ktneinaaalekcii.  - 

Btne  nickt  geringere  AaaaU  von  Stetten  ist  aack  darcfc  Ver-, 
"taleniag  der  Lesart  dem  Metrom  angepaail  ^ardaa.  Ünbedaa 
tend  för  aick,  dock  beaeickttend  fikr  den  Standpaakt  des  Kritifcors 
auss^  ea  gemmnt  wenlen,  wen  Ciilliopias  Boo«  III,      9  aad 


Phorm.  II,  3,  28  hem  st.  ehern  schreibt,  um  nicht  die  letzte  Silbe 
dieses  Worts  bei  der  folgenden  Position  za  verkörzen.  Ebenso, 
"wenn  er  IV,  1,  4  cum  st.  ülnm  schreibt,  Heant.  HI,  S,  5  nara 
ista  quidem  conturaelia  est  st.  istrtec,  so  d  iss  der  Ana])List  an  die 
Stelle  des  Creticus  tritt,  und  Phorm.  V,  3,  7  zu  Ende  des  Ver- 
ses bina  qnaeso?  wahrend  der  cod.  BcBlb*  noch  bioaa  hat*  AdelfÜI« 
IVj  2y  9  gibt  der  cod.  ßenrib.: 

Ri  it  o  hunc:  primuiD  ait  sese  scire:  i«  «olus  nescit  omnia. 

Offenbar  soll  hunc  verkürzt  werden.  Dies  ist  auch  im  cod. 
Reg.  der  Fall:  da  dieser  aber  se  statt  sese  gibt,  so  scheiut  mir 
daraus  hervorzugehn,  dass  Calliopius  nicht  die  letzte  Silbe  von 
ait  verkürzen  wollte,  denn  für  einsilbig  wird  er  das  Wort  üocb 
nicht  gehalten  haben.  Auf  demselben  Princip  beruht  offenbar  auch 
die  Aeoderung  von  eo  in  hoc  Phorm.  IV,  2,  Id  und  die  Ton  St 
in  his  V,  2,  6*  Bedentender  sind  schon  die  Falk,  we  IMiche 
Ansdricke  der  vnprHnglidien.Lewt  anbititdrt  «erqeB.  So  Hee. 
ni,  4^  S  «o  der  €4>d«  Bemb.  Tandm,  qoentmn  re  ipsa  gibt,  der 
cod.  Reg.  dagegen,  nm  den  Spondens  in  der  Anskmae  m  ▼eriMi* 
den,  quam  Matt  quantam;  Heclll,  4,  22  hat  der  eod«  Beoib.  qoidvii 
nnntieiB?  an  cbnrenbm  modo,  der  cod.  Reg.,  am  das  an  vor  cenve* 
niam  bing  xn  erbaltea,  dicam  ateti  mmtiem,  IV,  1,  29  gibt  der 
cod»  Bemb,  Verom  nt  ofim  te  oatendiati,  der  cod.  Beg»,  nm  den 
Trocbana  in  der  Anakroae  nn  Teraeiden:  sed  atatt  verum.  Pbeniu 
Iii,  2,  31  hat  der  cod.  Bemb.  Idem  lue  tibi,  (food  bom  promeri* 
tos  fuerie^  der  cod«  Reg.  nm  die  Verkanung  der  awcitea  Silbe  ia 
boni  zu  umgehn,  statt  dessen  bene. 

CaUiopius  blieb  eher  hierbei  nicbl  atebn.  Pbetau  U,  1^  37 
lantet  im  cod.  Bemb.: 

Com  ille  abeat,  hic  praesto  est:  tradnnt  operas  mutuas. 

Er  schrieb,  nm  in  abeat  nicht  die  zweite  Silbe  zu  verkürzen, 
dafür  est,  geiwiss  eine  sehr  verunglückte  Emondation ,  da  äas  fol- 
gende hic  praesto  est  ein  ille  abest  b(  inaho  mit  Nothwendigkeit 
voraussetzt.  Hec.  III,  6,  35  beginnt  ijn  cod.  Bemb.  mit  dfn 
Worten:  Quibus  iris  impulsns;  Caliiopius  verwandelte  pingui  Mi- 
nerva das  inipulsus  in  pulsus.  Phorm.  III ,  2 ,  30  hat  zu  Anfang 
des  Verses  das  Wort  obtundis  ,  von  dcni,  wenn  dieser  Vers  tro- 
chäisch sein  soll,  wie  die  anderen,  die  zweite  Silbe  verkiirzt  wer- 
den raüsste.  Dies  hat  Caliiopius  vermocht,  obtunde  zu  schreiben, 
wodurch  die  Stelle  einen  gat)z  verkehrten  Sinn  erhalt.  Phorm.  V, 
8 9  8  gibt  der  cod.  Bemb.  zum  Schhiss  des  Verses  verebdmini,  in- 
dem die  zweite,  zumal  unbetonte  Silbe  des  Wortes  verkürzt  wer- 
den soll,  wie  dies  auch  in  supellectile  und  ähnlichen  Formen 
schiebt.  Denn  och  hat  Caliiopius  gegen  alle  Regeln  der  Syntax 
veremini  geschrieben.  Endlich  veränderte  er  encb  die  Oonstnictioik 
Phorm.  V,  9»  39  lautet  im  >cod.  Bemb.:*Fm  taü  alt  mactatae  at- 
que  hic  est  infoitnmo,  wo  atqu^  Terkfirst  .werden  aoJL  Cbliiopiaa 
idffieb  daber:  teo  laB  eam  mactatam  atqoe  ine  cat  tB(oi(BBin. 
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Aocii  'd«r  Wmfliflge  Fom  1«t  fdoer  netHtehen  Verbesserongs- 
Uüchi  nicht  entgangen«  Biui.  II,  1,  15,  wo  der  cod.  Bemb.  gibt: 
m>i  lis  ni^  dicis  l'armeno,  ist  d  ich  geschickt  genug  ah  statt  abi 
sls  geschrieben ,  dagegen  ist  die  Veränderung  Ton  hei  misero  aribl 
in  !iei  miseriam  y  AdelpL  II^  If  19»  dorch  die  Terinieden  werden  soll, 
Ami  wir  nisi  caves  in  einen  Fusfrzasammenschlietten»  gaos  terfehlt. 

Endlich  ist  von  Ad.  If  1,  15  und  16  sa  ijprechen,  da  sich 
4i6  Aenderung  anf  beide  Verse  eritreckt.  Der  cod.  Bemb.  gibt  iiier 

Atque  ex  me  hic  natus  non  est  set^  ex  fratre  meo, 

Is  dissimili  stndio  est.    lam  inde  ab  adtilescentia, 
ein  doppelter  Verstoss  gegen  die  Metrik,  denn  von  fratre  Ist  die 
letzte  Silbe  kurz ,  und  zu  Anfang  des  folgenden  Verses  steht  ein 
Spondeus  in  der  Anakruse.    Calliopius  schrieb  daher: 

Atque  ex  me  hic  natus  non  est  sed      fratre.  Is  adeo 

Dissiiniü  stiidio  est,  etc. 
Auch  die  Uuistellung  der  Worte  ist  ein  Mittel,  das  Calliopius 
jtnr  Verbesserung  des  Metrums  lücht  unversucht  gelassen  hat.  Von 
geringer  Bedeutung  scheint  es,  wenn  er  zu  Anfang  von  Andr.  V, 
6i,  7  nee  mora  nlla  est  schrieb,  während  der  cod.  Bemb.  in  der 
Lesart  nec  morast  ulla  die  Verkürzung  der  letzten  Silbe  von  mo- 
rast  verlangt.  Ebenso  corrigirle  er  Phorm.  V,  1,  11  zum  Schluss 
des  Verses  ea  ipsa  est ,  statt  east  ipsa  ^  und  es  ist  nur  zu  ver- 
wundem,  daas  Bentley  dies  nicht  auch  gethan  liat,  Andr.  V,  4) 
Bl  In  den  Worten  Fbaoia  ilfic  fhiter  mens  IVrit  die  letzte 
iSßlbe  Ton  mens  Terkät zt  werden.  Calliopius  schrieb  daher  in«,  nnd 
difdltQ  Q«,  so  dsis  ilte  mens  *IV|iter  sn  seandiren  war.  Hec«  fVf 
I9  23  gibt'  der  cod.  Bemb«:  'Nam  negabu  nnptam  posse  fllinni 
tnam  te  pnti  mit  letzter  kurzer  Silbe  in  taam.  CalBoplus  scsn- 
dirte  statt  dessen:  nnptam'  fiüam  possd  tuara  te  pati.  Eun.  IV, 
9,  S2*achiWb  er  Perii  haic  ipsi  opw  eH  patrono  und  V,  2,  40 
nttJie  ma^  ignosco  tibi,  wahrend  der  cod.  Bemb.  est  opus  and 
magis  nimc  giot,  was  Bentley  auch  mit  Becht  beibehalten  bat.  Der 
cod.  Bemb.  Terlaugt  aber  im  Interesse  des  Rhythmus  noch  andere 
Verkäraungen  unbetonter  Silben.  Heaut.  prol.  11  schreibt  er  Ort-  . 
lorem  voluit  esse  me  mit  dem  Spondens  in  der  Anakrnse.  Dies 
vermochte  Calliopius  zu  der  Umsteilnng:  esse  vo|ntt.  Hennt. 
Ij  60  gibt  der  cod.  Bemb.: 

Difficilem  te  esse  ostendes,  et  ignosces  tarnen, 
wo  augenscheinlich  die  erste  Silbe  von  ignosces  verkürzt  werden 
soll.  Calliopius  schrieb  daher  ostendes  te  esse.  Phorm.  V,  8,  90 
hat  der  cod.  Bemb.  Enim  nequeo  soliis  accurrere  (st.  accurre  huc) 
wo  die  erste  Silbe  von  accurrere  verkürzt  werden  soll:  Calliopius 
stellte^  um  solus  nequeo.  Eun.  V,  2,  14  lautet  im  cod.  Bemb.  : 
Ämitte:  si  aliam  unquain  ullam  admisero,  occidito,  wo  die  erste 
Silbe  von  occldito  zu  verktirzen  ist.  Calliopius  strich  uUam  und 
schrieb  si  aliam  admisero  umquam  occidito. 

'  Ferner  ist  Calliopius  für  die  prosodische  Correctheit  der  Verse 
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nicht  oothStig  gewesen:  namentltch  itiuss  der  Hiatns  seine  Auf- 
merksamkeit auf  sich  gezogen  haben,  dfT  alieniings  im  cod.  Bemb. 
faäuüger  vurkommt  ab  in  irgend  einem  aadeni. Manuscript  des  Te- 
renx,  und  um  den  fich  weder  der  Recement  noch  der  AKschreiber 
londerlich  gekümmert  haben ,  deim  man  sieht  ihn  an  vielen  Stel- 
len,  wo  er  durch  sehr  naheliegende  Mittel,  öfters  sogar  Bar  durcb 
die  Veränderung  etnes  Buchstabens,  hatte  Termieden  werden  kSn» 
neü.  Dies  hat  denn  auch  Calliopius  nicht  unbemerkt  gelassen  und 
dadurch  y  dass  er  Eun.  If,  3^  13  i&tunc  statt  ittum,  Adelph.  I  \  ,  7^ 
37  Utanc  statt  istaro  Phom.  II,  1,  00  und  III,  2,  33  horun« 
it  iMfliaiy  Hec  1|  11  seae  at  te  schrieb,  deoHiataiy  der  sieh 
im  eod.  Beaih«  Tarfiadet,  gMifiah  wmMm*  Ftm»  BsdM  «aa 
Im  eod.  Reg,  m  Tiden  Stellen,  wo  der  cod»  Bedbt.  4tm  BiilM 
hat,  Woitei  neiat  einsilbige  ^und  Ar  die  Senlenn  nnbediutwdCy 
himqgcsetel,  die  ihn  veitreihM.  So  B*  Hennt  T,  i,  47 , 
IV,  i,  27,  Phoim.  nr,  8,  64;  V,  8,  51  ego,  Hennt  IV,  1,  «1 
Imc,  Hec  V,  2t  S7  h«e,  Phom.  Ii,  1,  46  en,  V,  3,  25  ho«o» 
Iii,  1,  6  4ino,  Ad.  III,  2)  27  tarn,  IV,  5»  58  wme,  Hennt  I,  2, 
88  nt^*  Da  aber  dIeMliNni  an  den  angeffthrten  Stetten  dnrtft* 
•BS  nichts  AnfTalliget  oder  Stdreodes  haben  und  der  cod.  ßemh^ 
«ich  oft  geoog  Worte  wcgUaat,  die  fiel  nothiger  sind  als  die  ge*^ 
nannten,  so  will  ich  nicht  entieheidea,  ob  nicht  Nachlässigkeit  dei 
Schreibers  bieran  Schuld  gewesen  ist.  Nur  in  einem  Fall  iii  die 
Absichtlicbkeil  bei  einem  solchen  Znwtn  aaterkennbar.  Heeut* 
III,  3,  40  hMtei  nämlich  aiit  des  forherfehenden  Worten  Im 
«od«  fiemb«: 

Fuit  qaaedam  anns  Corinthfa. 
Huic  drachmarum  haec  argenti  mille  dederat  miitunm. 

Statt  dessen  setzte  CallidpiiTS  7.\i  Anfang  des  zweiten  V'erses 
ein  hic  zu,  las  huic  offenbar  zweiailbig,  »teUte  die  Worte  haec  ar- 
genti um,  und  schrieb: 

Hic:  huic  drachmfirum  arcrenti  haec  mille  dederat  mutuum. 

Dies  ist  aber  gegen  die  Ordmm*;,  Wenn  das  hic,  welche» 
der  cod.  Bemb.  anslässt,  wirklich  eeht  sein  sullte,  so  miisate  es 
doch,  der  Terentianischen  Versbild ini*^  gemäss,  ans  Ende  des  vor- 
hergehenden Verses  gesteilt  werden  und  der  Hiatus  hinter  drach- 
marum  bliebe  unverändert. 

An  antleren  Stellen  hat  CalHoplns  den  Hiatus  durch  die  Ver- 
tauscbuog  der  Lesarten  des  cod.  Bembinus  mit  ähnlichen  Wort- 
formen vermieden.  Nicht  ungeschickt  ist  Eun.  III,  2,  40  postea 
aa  die  Stelle  von  post  getreten ,  und  dadurch  der  Hiatna,  dev  fam 
cod.  Bemb.  awlschen  eontineo  ond  cieo  atatfflndet,  ao%ehoben. 
Bbenio  itl  Henatoat  III,  1,  52  aetrolam  et  aerm^  Ban.  IV,  4^ 
6  adotnai»!  at  omarat  gewMeben}  wenn  aber  Cdliopiat  Ean, 
in,  3,  13,  wo  der  cod.  Bcmh«  den  Vera  mK  den  Worten  beginnf  r 
ras  Snnl  ec^od  hahean  (genaner  ef  qaod  habeaen)  den  Bhrtnt 
Unter  San  dadurch  an  fenneiden  •ochie,  dhsa  er  Snail  ncMah» 
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;  m  der  Bldilitfurit  diei  lL.e«art  svlotwre  Heatit  II,  B,  188  i^r- 

«f^gta«  die  ebtüiftils  tod  CalHopius  Iwiruhrt;  der  cod.  Bearfi.  gibt: 
iln<.  SaltMi  ßvbUemm  Sy»  Abeas  si  sapias.  Clit,  Bo. 
Auch  sinnverwandte  Ausdrücke  bat  OaUiopiiif  d«a  InQisrleK 
des  cod.  Bemb.  subslitnvrtf  i|B  d«a  Hiatns  za  vermeiden  ^  so  z.  B. 
Hec«  IV9  d>  8  facturum  st.  acturum  und  E«D«  UI9  I9  43,  ein  Versy 
4m  m  €od.  Bemb.  lautet:  IMiiebant  omatM  lan  me.  Gji«  Hand 
iniurisy  wird  bei  ihm  mit  noa  statt  mit  band  geschrieben.  Die 
grosste  Veränderung  dieser  Art  ist  indasaen  mit  ¥km*  Up  i 
Vargnnommm.    Dor  cod.  Bemb.  gibt: 

Italic  })atris  a(tveatuai  Teritum  hioc  abiise?  Ge,  Admodiim« 
der  cod.  Kegius: 

Jlane  patris  ais  conspectiim  veritnm  hinc  abisse?  Ge.  Admodum. 

Geben  wir  zu ,  dass  viclU icht'  im  cod.  Bemb.  ein  eum  vor 
kinc  ausgefallen  ist:  das  ais,  welches  Caüiopius  eiosch würzte^  hat 
picht  die  geringste  Glaubwürdigkeit. 

An  einigen  Stellen  ist  deim  auch,  um  den  Hiatus  fortzuschaf- 
fen, der  Sinn  sogar  verändert  worden.  Eun.  i,  2,  82  endigt  im 
cod.  ßeaib.  mit  den  Worten:  ne  talem  eripiat  tibi.  Statt  dessen 
schrieb  Calliopius:  ne  taleni  pracripiat  tibi,  was  aber  hier  nicht 
passt,  denn  da  sich  Thais  bereits  läiigst  im  Besitz  ihres  Liebhabers 
beCaady  ao  kannte  sie  wol  furchten,  dass  er  ihr  entrissen ,  aber 
nklit)  daaa  at  Uur  Torweggenoaunen  würde.  Heaut.  I,  1,  63  lau- 
tci  ifli  cod»  Qeaib«  ia  Varbiodaag  mit  dam  Folgenden: 
Pntavit  me  aetate  et  sapieatia 
Pias  mr^  et  firovidare,  quam  ae  ipsom  aibi. 

Nahiaaa  wir  «ocb  mit  im  cod.  Eeg.  aa«  dasa  lünter  me  im 
«Mtaa  Vevae  alo  et  aafgefalien  iat;  mmmwoieiff  wird  aeina  Ver* 
indenmg  toh  aapiantia  in  bemolantia  nmicre  Btlligang  erhaltaa 
können;  denn  wer  hat  je  gehört 9  dass  Wohlwollen  die  l4ettte  klo- 
ger  macht?  Phofm«  6»  4^  endlich  schliesst  im  cod.  Benlk 
mit  den  .Werten«  fieaero.  An.  Heus  PbocoMO.  Caiiiopina  achrieb 
alatt  dessen  fecero.    An,  O  mi  Phormio. 

Auch  das  Mittel  der  Umstellung  ist  nicht  unversucht  ge* 
blieben,  doch  will  ich  auch,  hier  nicht  alle  Fälle,  in  denen  cjer 
cod.  Bemb.  von  der  späteren  Wottfoige  abweicht,  als  unbedingt 
richtig  in  Schutz  nehmen.  Es  mag  unentschieden  bleiben,  ob  man 
Hec.  IV,  1,  43  mit  dem  cod.  Bemb.  uxorem  annon  oder  mit  Cal* 
liapiiis  annon  uxorem,  IV,  1,  46  eä  par  fucrat  oder  fuerat  ea  par, 
V,  4,  %9  occuitari  hoc  oder  hoc  occultari,  Adelph.  TT,  4,  15  ma- 
neo  ^tiam  oder  etiäm  maneo ,  wenn  schon  die  erste  Lesart  die 
bessere  Betonung  für  sich  hat,  Ad.  V,  3,  40  inesse  ilHs  oder  in 
illis  esse  zu  lesen  hat;  es  ist  möglich,  dass  der  Schreiber  des 
cod.  Bemb.  diese  Worte  verwechselte;  dagegen  ist  die  Umstellung 
in  Heaut.  IV,  4,  17  offenbar  nicht  ohne  AMcht  geschehen«  Der 
Yers  lautet  im  cod.  Bemb. : 
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Oer  cod.  Heg.  hat  das  est  ms  tnucandtaMt  Haler  Met 

demum  »persetzt,  waa  kein  Abicfafaibttr  getei  htktm  kimtu  JKMp  ^ 
8,  7  lautet  im  cod.  Beml».: 

Boa  ibo :  fbt  me  muenb*  lk»c  biduam. 
ipas,  weoa  es  auch  nicht  die  erste  Leaart  4ea  eodex  ktf  doefc 
aoch  si<^rUch  nicht  die  Correctur  eines  Bfetrikers  sein  kaan,  deoa 
hinter  ibo  nnd  ibi  findet  der  Hiataa  alatly  der  freilich  Ton  der  lo»' 
terponction  unterstützt  wird.    Calliopius  gab  statt  deeaen  ibi  hec 
ine  macerabo ,  wofliirch  der  Klang  des  Verses,  meines  £raahtaB% 
nicht  gewinnt.    Piiorm.  V,  6,  87  lautet  im  cod.  Bemb.: 
Atque  ego  qnoqTie  inaudivi  illam  fabulam.  Gf .  Immo  ctiain  dabo. 

Mit  dem  blossen  Umstellen  war  der  Hialu.s  hinter  inaudrvi 
nicht  fortzubrinf]^en.  Calliopius  schob  daher  nacli  dem  atqiie  ein 
hercle  ein,  schrieb  audivi  statt  inaudivi,  von  dem  eine  neiKrr 
Hand  auch  im  cod.  I3iejDDb.  die  erste  3ilbe  durchstncheo  hat^  und 
l^b  nun  den  Vers  in  der  Form; 

Atque  hercle  ego  quoque  illam  audivi  fai)iilam  etc. 
denn  dass,  wie  Bentley  annimmt,  von  illam  die  erste  Silbe  auch 
dann  verkürzt  werden  könnte^  wenn  man  sie  betont,  hat  er  offen- 
bar nicht  geglaubt. 

Die  grösste  Verschiedenheit  des  Textes  endlich  bemerkt  man 
in  der  Beccaeion  dee  Calliopius  in  Bezug  auf  die  Sprache,  so 
dasB  aaeb  jewuid ,  der .  anf  die  AliiMichai^en  iia  Venban  Bidt 
•ehtete,  hierass  allein  die  Baad  dea  GraamÄen  erkennea  BMSste, 
der  aa  die  Stelle  des  Pragaantea  das  ariader  Bcdealeade,  an  die 
det  ladWIdadlea  daa  AllgenMiae  aetote ,  nad  der  UflMlapdi  daaa 
a&e  dwae  Aeadetvagea  gaaa  ebea  ao  §at  in  .den  Tcra  faeaen^  nia 
die  nrsprnogüdMn  Leaarten  den  eedes  Beaibiaaa^  g0»t  naa  aidhera 
Qewilir  daffir,  daaa  aiekt  etwa  aafiltige  Verwcciaalnayin  v«n 
GloaacB  wmk  den  Worten  dea  l*extea  gemadhl  worden  aSidf  aa»> 
dem  daaa  eine  abeichlUche  Aendernng  mit  demsettan  YorgenooH 
mm  ist.  Auch  ist  dieee  nicht  blos  in  Einzelhaiten  nadnveialMDr: 
aie  tritt  in  Wortformen^  AfflHlrneken,  Wendungen  und  Constrnctio- 
neo  hervor«  Arn  ichwersten  wird  die  Hand ,  des  GraaMMtikeTs 
fireilich  in  einaelnen  Wortformen  nachweisbar  sein,  da  man  nicht 
entscheiden  kann,  ob  er  oder  der  Abschreiber  z.  B.  Phorm.  f,  3, 
2  adventns  st.  adventi  oder  Heaut.  I,  1,  109  faciant  st.  faxint 
und  dem  Aehnliches  gegeben  hat,  aber  die  Worte  cum  pn'mR  Iure 
st.  primo  luci  Ad.  3^  55  scheinen  mir  nicht  ohne  sein  Zuthun 
in  den  Text  des  cod.  Reg.  gesetzt  zu  sein.  Auch  die  Form  de- 
subito  scheint  von  ihm  nicht  gebilligt  worden  zu  sein.  Deshalb 
änderte  er  üeaut  IV' ,  2,  6  die  Lesart  des  cod,  Bemb.:  Crucior 
bolum  tantum  mihi  creptum  taia  desubito  ex  faucibus  ab  und  schrieb; 
Crucior  bolum  tantum  mihi  esse  ereptiim  tarn  subito  ex  faucibus. 

Deutlicher  tritt  sein  Verfahren  in  der  Veränderung  des  Aua* 

Jnkivf,  Pkii,  M.  Paedag.  B4.  XVIII.  Uft,  1.  5 
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ilrncl(«?  hfrvor.  So  ündet  man  bei  ihm  Eiin.  t,  1,  6  pcrficic«  sfalt 
perlendes  V,  8,  3  contigcHnt  st.  congrueriot  ,  67  praebebo  st. 
propino,  Heaut.  I(,  3,  64  dcscrit  st.  desioit.  IV,  3,  37  cnras  st. 
peodis.  Ad.  III,  2,  37  consiile  st.  prospice.  IV,  3,  16  Regligi  st. 
ludier  (was  allerdln$^s  in  der  Lesart  des  cod.  Bemb.  claudier  zu 
stecken  schciut  ),  6,  56  dicere  st.  proloqui.  V,  6,  1  ro^at  st.  orat. 
Hec.  IV,  4,  6t  arlffiicas  st.  adiungas.  Phorm.  I,  2,  12  dabo  st. 
dico,  Ii,  25  19  abripi  st.  abradi.  IV,  65  10  cgrcssos  st.  digressos. 
V,  8)  30  perscripsi  st  discripsi.  Euo.  IV ,  3,  10  illepidis  st.  le- 
ptdis.  Ad.  III,  3,  73  senteotia  st.  sapientia.  2^  11  ▼ini  it. 
▼ilK.  Pkorm.  V,  6, 13  hmratiüiBe  «t  onalinime.  Heant  II,  2>  10 
loo^as  abesM  sl.  longule  «M».  Ad  «inigw  Sicil«D  dagegen,  wo  to 
Ansdradt  im  Md.  Bcoib.  aahqBcgtad  Ist«  tritt  im  cod»  Eitp.  mm 
Yntktt  geSBoliter  an  acina  Steli«,  ao  t*  8.  Haaat»  tf  7f  wo  der 
eod.  itmhh  eme  gibt,  der  cod.  Reg.  atatt  deseeo  «dalitre,  Hoc  V, 
89  29,  wo  alatt  eiOMilTOa  evettea  «ad  Phera.  96»  wo  atalt 

fSBeafpa  einlade  goaaliri«^  iat  ^  Die  CoastractioB  iit  geSttdetti 
wean  Ad.  IV,  1,  12  statt  ia  nsentem  est  geichfiabeB  kt  m  neaiiu 
Ebenso  (indet  man  ßun.  If^  2»  4S  Maas  animo  est  st.  aaimi  es. 
Adelph.  IV,  5,  32  prius  st.  prior.  Reaut^  V,  1,  67  ai  pergam  sf. 
fergtt,  Adelph,  V,  2,  7  dispergi  st.  di^^^porgam.  Boa»  1?,  7>  10 
aenrat  domom  st.  domi.  Phorm,  IV,  2  9  3  argeoto  opiia  eaae  al, 
afgentum  a.  dergl.  mehr. 

Dies  Alles  bewegt  sich  noch  im  Bereich  der  Synonymik.  Es 
treten  aber  auch  Worter  von  gleicher  Quantität  and  verschiedener 
Iledent?ing  an  die  Steüp  der  nrspn'inrtUchen ,    wodurch  die  Rede 
eine  andere  Wendung  erhält.    So  z.  ö.  fei*  lit  Eun.  II,  3,  56  scili- 
cet  st.  ilicet  68  qnae  sit  st.  qiiaeso.    III,  4,  7  ibo  ad  euni  st. 
idqiie  adeo.    IV,  1,  8  incipit  st.  ilico ,  wip  der  cod.  Bemb.  hier 
zum  Schluss  des  Verses  gibt,  V,  8,  3ö  erit,  was  im  cod.  Bemb. 
als  Glosse  iiber  den  Text  geschrieben  ist,  st.  ago  V,  8,  63  eJo- 
quentiam  st*  etegantiam.  Heaot.  I,  1,  45  virginem  st.  perdite.  IV, 
6,  38  iusseras  st,  snaseras.    V,  4,  20  piguit  st.  piuiint.   V,  5,  20 
Quid  istic  st.  tmmo.    Ad.  V,      23  tollt  bas  St.  tulerabas.  Phorm. 
V,  8,  96  locus  st.  probe.    Ad.  IV  ,  2,  22  steht  Dixtin  abisse  st. 
produxe  aiebas.    Dies  hat  denn  scbliesslieh  dahin  geführt,  dass  an 
Bwei  Stellen,  wo  vermuthlich  eine  Lücke  oder  undeutliche  Stelle 
las  TeHt  war,  CUKopiaa  dA  oeraalasst  sah,  vod  dem  Seinigen  so 
olal  Inaaaaalkun,  1^  dito  Vddnda  la  erg^aea.   tSsut  derselben 
htke  leb  baraltt  te  maiaer  Schrift  aber  den  cod.  Aiabroflamia  S. 
M  Waptaabeo.  Ea  latHaHit     2,  44  a.  45»  wo  der  aod.Beink, 
wana  naa  das  Wort  adakaoeaa  wegttsst,  gibt: 
Ia  aieataai  vcait:  aaia  «qaaai  flNsaiM  hnie  faaa  baec  anipido  - 
Brit,  taai  fttiUaaia  ^patria  paoem  in  lagu  conficiaC  aoaa. 
8bll  deaaaa  gibt  der  «od  Rai^ 
M  Bnaitctt  ¥^it  aaai^o  adaleaeeaa,  ^aam  la  adniaia  «pe  aNoa 
Ut,  imm  IbfllUiMe  palria  paom  In  legaa  coaMet  aoaa. 
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Her  ertte  Vm  bedirf  mir  nodh  €ifl  Ide  «der  ii  «ach  quam, 
.am  voUftaiidig  in  tfioi  wi  Ticfleicht  lial  et  der  Sclirdfa«  «nsge- 
toeo,  aber  ihm  «örde  iiklit  begrelfeo  k^nafn,  wie  dorcb  Moiice 
Vencbretbeii  eine  eoldbe  Yerenderong  dei  Texlee  hatte  berbeige- 
fihrt  «erden  können» 

Gans  ebenso  verbält  ep  ticb  mit  Pbomi*  III,  9$  S9»  wo  in 
der  »weiten  Hälfte  dee  Veifep  im  cod.  Bemb.  die  Worte  etebn: 
Ewnne  ergo  ad  eaa  odatp  im  pod.  Regio«  dagegen:  Abi  die  fffae- 
nto  ot  nt  domi. 

Dies  ist  der  codex  Begins.  Man  wird  ihn,  wenn  man  die 
fremden  Bestandteile,  die  er  enthält «  atuscbeidet,  eine  Umarbei- 
teng de«  Textes  I  der  im  cod«  Bembinut  enthalten  isti  nennen  kön- 
nen, bei  welcher  es  dem  Recensenten  darauf  ankam ,  die  vorliegen» 
den  Comödien  in  metrischer  und  prosodischer  Hinsicht  nach  den 
Grundsät:^en  zu  emendircn  ,  welche  die  Dichter  des  goldnen  Zeit- 
alters sich  zur  Regel  machten  und  den  Aiisdrnrk  so  zn  ändern, 
wie  es  dem  Geschmaek  einer  noch  spätcron  Epfulie  zusagte,  wo 
man  den  Sinn  für  Eigentbumlichkeit  verloren  hatte.  Im  Uebrigea 
aber  kann  mnn  nicht  mnhin  anzuerkennen,  dass  der  cod.  Regtns, 
sei  es  durch  das  Verdienst  seines  Abschreibers  oder  das  des  Ori- 
ginals ,  das  er  copirte,  an  vielen  Stellen  dazu  dienen  kann,  den 
lückenhaften  Text  des  cod.  15»  trjijii  iis  zu  ergänzen,  und  dass  ande- 
rerseits die  Aenderungeii  ,  die  Calliopius  mit  dem  Text  vornaliin, 
grossentheils  sowol  in  Bezug  auf  den  Versbau,  wie  die  Sprache 
ein  günstiges  Zeugnis»  für  ihn  ablegen;  er  verstaud  Beides  mit 
Gewandtheit  zu  b^ndbabeu* 

Vergleichnng  den  eodes  Regln«  mit  Beroltncaela  A* 

Die  Jabrbnndertef  welche  anf  die  Abfamong  de«  codex  R^ 
gina  foljgen ,  das  nelmte  bis  anm  ▼iersehnten^  beieiehnen  die  trnbete 
Epoche  in  d«  Oescbichte  dea  TerentianiBcben  Texte«,  In  dieser 
Zm^  n«flp)i^  «obdpt  c»  allgemein  Sitte  geworden  an  sein ,  den  Text 
dci  Tereaa  entweder  ohne  alle  Versabtiieilongen  au  schreiben,  oder 
ünii  nobekammert  nm  den  Inhalt  derselben,  gans  willkdrlicb  in  Zel- 
Ita  Ton  frosserer  oder  geringerer  Länge  unterzubringen,  wobei 
hanlig  die  durch  Interpniiction  bezeichneten  Abschnitte  der  Rede 
maassgeboid  gewesen  sind.  Die  Folge  davon  ist  die  gewesei^y 
dass  die  Abschreiber,  nnd  wahrscheinlich  auch  ein  TMI  der  Re- 
visoren, der  Meinung  geworden  sind,  Terenz  habe  in  Prosa  geschrio* 
ben,  ein  Glaube,  der  ihnen  um  so  leichter  werden  mnsste,  als  es 
allerdings  unmöglich  schien,  mit  dem  Schema  des  Priscian  auch  nur 
den  iambiscben  Senar  auszumessen;  von  andern  Versen  haben  sie 
aber  offenbar  keine  Kenntniss  gehabt.  Gegen  diese  Ansicht  wird 
nnn  zwar  in  den  oben  mitgetheiiten  Vorreden  zu  den  verschiede- 
nen Ausgaben  der  Grammatiker  aufs  Lebhafteste  gesprochen,  aber 
gerade  der  Eifer,  mit  dem  dies  geschieht,  zeiyl  uns,  wie  verbrei- 
tet sie  Aeweaeo  sein  muss^  und  die  veränderte  Gestalt  des  Textes 

5* 


L.iyui<-cü  uy  Google 


tf8        Zur  Gesdüchte  der  Terentiaoischeo  Texteskrittk. 


selbst  bestätigt  es.    Mao  sieht  uämlicb  klar,  duss  oino  Menge  fon 
Worten  in  den  Text  dringen,  die  nur  data  bestimmt  sind,  poeti- 
ßcke  Ellipsen  zu  ergänzen,  dass  andere  gestrichen  wurden,  die 
dem  Sinn  entbehrlich,  dem  Verse  aber  nothwendig  sind,  und  am 
meisten  wird  die  Wortfolge  geändert,  mit  der  der  Bau  des  Ver- 
ses aufs  Innigste   zusaDinienhängt.     Durch  diese  Mittel  ist  denn 
nun  das  Werk  des  Dichters  in  seinen  CnnKlffstcn  zerstört  worden, 
und  in  einigen  8cenen  ist  dies  so  vollstiindii^^  ^'clungcii,  Hass  man, 
wenn  man  sie  in  einem  codex  des  zwölften  odor  dreizehnten  Jahr- 
hunderts liest ,  reine  Prosa  vor  sich  zu  haben  glaubt.  Dabei  herrscht 
in  den  Handel  hrif((  ji  dieser  Zeit  sehr  wenig  Uebereinstimmung ; 
wer  nur  an  dem  g«  rnriiusamen  Werk  der  Umschreibuiif^  des  Tex- 
tes in  Prosa  Theil  iiahm,  scheint  kein  Mittel  unversucht  gelassen 
zu  haben,  um  es  zu  fördern  und  zu  streichen,  zuzusetzen,  umzu- 
stellen ,  so  viel  es  ihm  beliebte;  die  Abschreiber  aber  vermehrten 
die  dadurch  herbeigeführte  Unsicherheit  nocii,  indem  sie  Interpreta- 
mente  mit  in  den  Text  aufnahmen,  was  freilich  bei  der  Gestalt 
der  älteren  Handidiriften  kaum  xu  vermeiden  war,   denn  in  der 
Regel  aind  .dieselben  mit  InterJinearnoten  vergeben,  and  es  ist, 
wenn  aicli  auaaerdem  anck  noch  Correcturen  im  Teit  befinden ,  oft 
aaMerlicb  gar  nicht  an  nnteracheiden ,  ob  ein  über  der  Zeile  W 
fiDdlichea  Wort  vom  Corrector  oder  vom  Glossator  herrührt  So 
sind  namcfitlich  Viele  Glossen  aus  dem  cod«  Regina  |  die  man  fil8c|i«> 
lieh  für  Ver|>e«ierttDgea  nahm,  in  den  Text  ap&terer  Blisnuscripte 
übergegangen* 

In  dieser  Gestalt  erhielten  die  Grammatiker  des  fnoisehnten 
Jahrbonderts  den  Terenxy  nnd  man  kann  leicht  nrtheilen,  welche 
Schwierigkeiten  sich  ihnen  entgegenstellten,  wenn  sie  den  Gedan- 
ken fassten,  den  Text  wieder  in  Verse  zu  bringen.  Gleichwol 
haben  sie  dies  ausgeführt  und  augenscheinlich  nicht  ohne  die  Hälfe 
besserer  Manuscripte,  als  die  ihrer  unmittelbaren  Torgänger»  die 
ursprünglichen  Versabtheilungen  wieder  aufgenommen.    Die  Ten« 
form,  die  freilich  in  manchen  Handschriften  noch  mit  der  Prosa 
wechselt,  wird  jetzt  wieder  Sitte,  und  damit  tritt  auch  eine  grössere 
Uebereinstimmung  des  Textes   ein.     Aber  ^elch  ein  Text?  Die 
laterpolatiorien,  die  Lücken,  die  Acnderungen  ihrer  Vorgänger  zu 
beseitigen   war    diesen  Männern   bei    der  Unzulänglichkeit  ihrer 
Mittel  und  dem  geringen  Austausch  der  Manuscripte  nicht  möglich. 
Sie  werden  bei  ihre«  Ausgaben  nicht  viele  Handschriften  zur  Ver- 
gleichung  gehabt  haben.    Man  musste  also  den  Text  so  nehmen, 
wie  er  nun  einmal  vorlag  und  die  Theorie  dem  Thatbestande  au- 
passen.    Dies  that  Laurentius  und  stellte  zunächst  für  den  iambi- 
scheu  iSenar  ein  uukfassenderes  Schema  auf,  als  es  Priscian  gethan 
hatte ,  der  ihm  bekanntlich  ausser  dem  lambus  nur  den  Tribrachys, 
Anapäst,  Dactylus  und  Spondeus,  mit  Ansnabme  des  letzten  Fusses, 
gestattete;  Laurentius  fügte  namentlich  die  vier  Päonen  hinzu.  Nach- 
dem er  nämlich  in  der  oben  berührten  Vorrede  zu  meiner  Ausgabe 
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JD  cod.  79Ü7  der  Nationalbibliothck  von  dein  Proceleusoiaticus 
itn  heroischen  Hexameter  gP5?prochen  hat,  der  dem  Accent  nach 
mit  dem  Spondeiis  übereinstimmen  miisste,  wie  etwa  arietat  bei 
Tirgil,  fahrt  er  fort:  Si  igitur  versus  hexameter  et  heroicus  tain 
praedsM  tamqae  regularis  modo  octodecim  syllabis  abundat,  modo 
ad  doodecim  tastiHii  eontrahitori  oiiiil  mirum,  si  versus  comicus 
impare  syllabaruii  nomero  et  pednsi  mietete  iwoc  contracüor. 
wiDGqiie  prodiictior  Tideatnr,  Qoi  licet  pneeiput  «e  frequeaÜM 
lambo  conetet  dojklicee  habente  eyllabas,  bre?eiii  edlicet  et  prodii* 
eCani)  TeraiiL  tamen  eomko  aecidit  pes  trochaeiUj  iambo  cea^uritti: 
anapacetani  qaoque  ac  spondeum  ac  tribiachiiiiti  Dec  mh  ex  qoa- 
teor  pMOoibtfi  mmmqaeoiqae  recipit  «edibns  indiatanctia,  qiide  mt- 
ttor  sniaentfl  peduai  in  aüigiilari  yeraii  comico  eenarios  eat,  maior 
aatem  noTenarius  secuiidaai  rectaoi  acaiieioaeai.  Welch  ciii  Glöckf 
dass  Laorentiiis  nicht  innerhalb  der  Schranken  dee  Scheana  von 
Pkiadan  stdbn  blieb!  Senat  hätte  er,  wenn  er  consequent  ver- 
fahren wollte,  weni^  vom  Text  übrig  lasien  dürfen!  Auch  beata« 
l^en  ^e  b^ten  Uaodscbriften  des  Terena  aeine  Bemerkung  hin« 
Miis  der  Päonen  noch  öfter,  alc  ea  die  gangbaren  Texte  erken- 
nen lassen.  Ein  anderer  Grammatiker,  der  ebenfalls  auf  diese 
Epoche  in  der  Terentianischen  Kritik  hindeutet,  behauptet,  dasa 
die  Römischen  Comiker  anch  inmbische  Verse  mit  fehlender  Ana- 
krnsis  und  andere,  die  zum  Schhiss  noch  eine  Silbe  über  das 
Metrum  hinansfrinf^m ,  gemacht  hätten  und  bemerkt,  dass  sie  ihre 
Ver*e  vom  Trimeter  bis  zum  Tetrameter  hätten  anwachsen  lassen. 
Anal.  V.  Eichenfehlt  und  Endlicher  p.  521:  Plf^rüuujue  etiam  aut 
acephalos  faciunt  eosdem  iambos  aut  hypercatnlcd os ,  und  weiter-' 
bin:  Nec  illud  servant  Latini ,  ut  trimetros  (antum  versus  efßciaut, 
nnm  crescunt  a  trimetris  usiju«;  in  octametros ,  id  est,  faciunt  ver- 
sus de  sedecim  pedibus,  ultra  nirnquain,  nec  iternm  minorem  sex 
pcdibus  versum  esse  perniiUuiit.  Man  erkennt  in  dieser  Beschrei- 
bung deutlich  ein  inlerpolirtes  Manuacript  der  spatesten  Epoche. 
Dadurch,  dass  zu  Anfang  des  iambischen  Verses  einsilbige  Worte, 
die  dem  Sinn  mcht  wesentlich  aind^  gestrichen  werden,  entstehen 
jene  Terana  aoephali,  dnreh  Hhianaetaung  fremder  die  Tema  hj- 
percatelecti.  Im  Ganaen  aber  herracht  keine  Veraform  auaacUieia-' 
Mchy  aondem  Je  nachdem  die  Verse  OMihr  oder  weniger  InterpoUi" 
tionen  er&hren  haben,  desto  langer  oder  ktiraer  werden  sie^  wo- 
bei der  Tetrameter  auf  der  einen ,  der  Trimeter  auf  der  andern 
Seite  die  Grenae  abgibt  Wollte  man  indessen  nach  den  letsten 
Worten  des  Grammatikera  eine  aligemonere  Dentnng  geben  nnd 
aandunen^  daas  er  keine  Vermischoog  der  genannten  Lesarten  im 
Sinne  hatte,  so  bestätigt  doch  die  Gestalt  der  Handschriften  diese 
Bemerkung.  Bs  gibt  in  ihnen  weder  eine  Schranke  für  die  Be« 
handlang  den  einnelnen  Verses,  noch  eine  für  die  der  Scene.  Dort 
wechselt  der  versus  aeepbalus  mit  dem  hypereatalectns »  der  clau- 
das  mit  dem  ^naf^Mten  im  letzten  Fnas  ^  hier  wachsen  die  TrisMter 
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durch  alle  Mittelstufen  zu  Tetrametern  an ,  und  selbst  diese  wer- 
den noch  über  ihr  Maass  verlängert;  nuch  larnben  nur!  Trochäen 
gohen  häufig  durcheinander.  Dies  war  aber  (fie  notliucridige  Ge- 
stalt eines  Textes ,  der,  Jahrhunderte  lang  dem  tiefsten  Missver- 
stand niss  ausgesetzt|  oft  bis  zur  ÜDkenntlicbkeit  entstellt  wor- 
den war. 

Um  diesen  letzten  Schritt  in  der  Geschichte  der  Tcrentiuni- 
schen  Kritik  ;in>cliaiilich  zu  rrtachen,  würde  ich  am  liebsten  ein  Ma- 
nuscript  aus  der  Recension  des  L  nirt  uiius  neliinen  und  es  mit  dem 
cod.  Regius  vergleichen ;  leider  sind  aber  die  Exemplare  derselben, 
die  ich  kemitii  gelernt  habe,  s'ammtlich  ohne  Versabtheilungen  ge- 
schrieben, und  bieten  daher  für  die  Authenticität  des  Textes  keine 
Garantie.  Ich  wähle  daher  den  von  Bothe  sogenannten  codex 
BerolinensÜ  A,  eine  der  besten  Hambchrlften  dleier  Epoche ,  die 
■onst  loi^ftttig  and  sogar  schtfn  gcsdiriebcnen  codioei  Mbit 
arbl  ist. 

Um  daher  an  das  Aber  d«n  cod«  Reg.  oben  Gesagte  anm- 
knüpfen,  bemerke  ich  znnächst,  dasa  alle  InterpoIaÜotteo y  die  dort 
angefahrt  worden  ilad,  mit  rileiniger  Ananahme  von  te  deviei^ 
Aec  IV}  24 1  anch  biet  wieder  Torkommeo.  Einige  von  ihnen 
haben  togar  ni  ntfneh  Emtindationen  geßhrt  So  wider^richt  die 
SteHüng  TOD  argentum  Phoiiii.  IV,  4»  22  dem  Yersie.  Der  Reccto- 
sent  von  BeroL  A.  hat  ei  daher  ans  Ende  gestellt  unti  den  cata- 
lectiscben  T^ameter  hervorgebmrht:  Interea  amici,  quod  polliciti 
sunt,  dabunt  argentam.  H^aotont.  4y  lÖ  war  eoitar  eingeschal« 
tet.  Dies  hat  ihn  dazü  Termocbt,  deoa  so  ctreichen  nndaa  schrei» 
ben:  Dii  istaec  probibcant.  CA.  Nescio  ego ,  quod  potero,  enltar 
sedulo.  Heaut.  V,  1,  1  war  vor  dem  Schluss  des  Verses  ein  certo 
m  den  Text  gedrungen.  Daher  ist  neqne  in  atqne  verwandelt 
worden ,  ans  dem  trochälscheo  Tetrameter  ein  iambischer  gemacht 
und  geschrieben: 
Ego  rae  non  tarn  astntnm  atqne  ita  perspicaccm  esse  id  certe  scio. 

Ad.  IV,  7,  15  war  rogitas  interpolirt.  Dies  hat  anch  noch  ein 
ex  zur  Folge  gehabt,  und  so  erhalten  wir  statt  eines  ursprüngli- 
chen iainbischen  Trimeters  folgenden  trotbaischen  Tetrameter: 
Quid  facias,  rogitas*  Si  non  ex  ipsa  re  tlf>i  istnc  dolet. 

Indem  ich  mich  mm  /u  den  Interpolcitiont  n  wciidr',  die  dem 
cod.  Berol.  A  eigenthümlich  sind,  beginne  ich  mit  (lin('n,  die  das 
Maass  des  Verses  verändern,  ohne  seine  Grenze  zu  iiberschreiten, 
wo  der  Anapäst  zum  Schluss  des  iambischen  und  trochäischen 
Verses  zunächst  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zieht.  Allerdings 
kommen  einige  P&Ue  dieser  Art  anch  sclion  im  cod.  Regius  vor, 
aber  sie  itän  vo  vereinaelt  da,  dass  man  sie  aebwerfich  4em 
Calliopius  wird  susdireiben  k6nnen.  So  i.  B.  wenn  Hec.  V,  2,  7 
aom  Mlosa  exqiure  licet  geschrieben  wird  sbtt  exqoirere,  wie  der 
cod.  Bemb.  gibt,  nnd  Bon.  IV,  2,  4,  wo  repnto  statt  |Nito  ^oii  Je- 
mandem geschrieben  ist,  dem  putaie  hi  4er  Bedantttsg,  die  es  hier 
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hat)  nicht  bekaont  gewesen  zn  sein  scheint.  An  andern  S(<  lieo 
ist  der  Anapäst  erst  durch  eine  spat»  r*  Hand,  die  tlie  iirspriiiigliche 
Lesart  ausratiirtc,  auf  tlie  Lücke  geschrieben,  so  Eun.  1,  2,  126 
veniat  st.  venit,  und  Phorin.  IV,  ö,  7  abeat  st.  aliit.  l^tmgeinäs« 
wird  mau  aiich  Eun.  Ilf,  3,  16  periit  in  perit,  11t  auf.  V,  5,  10 
faciat  in  facit  zu  verwandeln  und  Andr.  IIJ,  1,  12,  wo  drr  cod. 
Reg.  seBsisse  se  ait  gibt,  das  se  mi  streichen  haben,  ohun  d< ui 
Calliopias  su  nahe  zii  treten;  das  est  zuni  Schluss  von  Eun.  iU,  3, 
24  dagegen  9  welches  der  cod.  Reg.  und  der  cod.  Ueroi.  A  fest- 
Mtfii,  glikt  im  coiL  fiMit».,  «o        jedack  von  einer 

bm4m  Umd  UMMgefugt  iat»  Dam«  iM  die  Fallt,  dit  wm 
4mi  coC  Bfig»  fiir  4tm  An^Mm  m  lotstea  Fbü  «BgcahH  war«  • 
dctt  kg— to,  baaaitigt  Andara  varliält  liaii  die  tehe  im  eed. 
BomL  A.  Me  Fatto,  die  eicb  aai  aed.  Rag«  ala  fiiUerlnft  dar- 
gMlellt  habe«  9  kebran  ai^kt  nur  tawaitliiih  «iadary  aeadani  war» 
den  aoch  darch  aider«  vemehrt,  die  bavaiaoi^  daaa  dar  Eaaam« 
aoi*  dcaadbe«  dieee  Foiai  daa  Vwm*  Ar  arkaibt  gehalten  kaWft 
moss.  DeakaU  schrieb  er  Haaal.  pral,  19  aM  ictoraaifita  dedü 
rV ,  2 ,  4  ine  fallere  herum  V ,  2 ,  49  ac  Sjn»  nihil  gratiae  erüf 
Phorm.  J,  2)  61  ihi  aontinuo  AaCipho  o^,  dagegen  atriak  er  Andr» 
6f  10  aw%  ao  dass  der  Vers  endigt:  aut  infelicem  quemqnani  ut 
ego.  An  andern  Stellen  ist  dasselbe  Resultat  diir^  Umstellung  der 
Watte  liarkeigefährt:  Adelpb.  prol.  4  vos  indices  eritis  III,  2y  ÖO 
a  me  culpam  banc  esse  procul  Phorm.  II,  4,  10  quod  te  absente 
filins  bic,  an  andern  durch  Aenderung:  Heant.  V,  5,  11  omnia 
faciam  imperia  st.  impera.  Ad.  V,  1  ,  10  rogitas  st.  rogas,  V,  2, 
7  aMit  St.  ahit,  Pborm.  1,2,5  rediit  st.  redit,  Ad.  V,  3,  26 
ratioiiern  aiitiqiiam  retine  st.  übtine ,  tind  da  Sophrona  in  diesem 
cod.  ijopiironia  heisst,  so  hat  der  Kecensent  desselben  auch  kei- 
nen Anstofjs  (iarn)  j^t  fiitulen,  Phorm.  1,  14  zum  Schluss  des 
Verses  iSoplir oii ia  zu  schreiben.  Umstelluog  und  Aenderung  finden 
sich  zusammen  in  Äd.  IV^,  7,  44,  wo  er  schreibt: 

Servare  prorsus  haue  tamiiiam  uuu  poterit 
statt  Qou  potest  haue  famillain. 

Hiermit  hänt^t  nun  «He  Frage  nach  dem  Spondeus  im  letzten 
Fuss  der  iainbisctieii  und  trochäischen  Verse  zusammen,  da  man 
den  Anapäst  ohac  Zweifel  ans  jenem  abgeleitet  bat,  und  wana 
Caliiopius  den  letzteren  nicht  inr  erlaiibt  gehalten  bat,  ao  ge* 
stattete  er,  wenn  anck  nnr  in  knanahmafilian»  «ie  ea  ackeini»  den 
crateren.  Im  aod.  Sag.  koBHnan  nwei  Fntte  dar  Art  ver ,  die  «ol 
nar  auf  «eine  Aecbaung  an  atkreibea  aind.  Hannt  UI,  29  «• 
20  lanten  im  aod.  Renrf».: 

JM  te  eradicent,  Syre,  qni  «M  bine  extnidia,  Sy,  M 
,  Tn  pal  Ufaft  latas  postkac  aompriniilo  ohhid«. 
Em  tat  mat  m  bemerken,  dnaa  die  Worte  In  pol  tibi  iatas  vom 
Schreiber  iMck  anm  voriwrgelianden  Verse  gezogen  sind.  Daa 
fei  Mi  teMm  Vena  ackahii  in  der  Haadackrift»  die  Galtiopiaa  ver 
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sich  hatte,  ansgefailen  zu  sdn:  deshalb  zog  er  at  zam  folgenden 
Verse,  und  schrieb  iin^  ersten  istioc  statt  biac*  Nun  lAotea  beide 
i«  «od.  Üeg. : 

Dil  te  eradiccnt,  Syre ,  qui  me  istinc  extnulas, 
5?/.  At  tu  tibi  istas  |io»thac  coinprimito  iDaiuis. 
(  Der  Scfireiber  hat  auch  hier  freilich  die  Worte  DU  te  eradicent, 
Syre,  zum  vorhergehenden  Verse  gezogen.)  Der  cod.  Berol.  A 
stellt  das  extruHis  wieder  her,  bleibt  aber  übrigens  bei  der  Lesart 
des  cod.  Regius.  Der  zweite  Fall  ist  hiun.  IV,  6,  5,  wo  der  cod. 
Bemb.  einen  acatalcctiscben  Tetrameter  gibt,  der  mit  den  Worten 
ichliesst:  o  mi  Chremes  te  ipsum  expectabam.  Das  expecto^ 
welehet  Mtat  der  eoM  Reg.  Ufl  wk  fkm  der  Berot«  A.  tMtk 
expectabftiii  hitben,  aeh^nt  ebenMlt  Ton  Cattiopint  hermroiircii« 
Dieatiiidy  wie  gesagt,  die  einzigen  Ftiie^  in  denefl  ich  aeiae  Baad 
SU  erkennett  glube ,  dean  w«b«  der  cod.  Reg.  Bun.  prol.  17  een- 
dombimtiir  at,  condonabitur  imd  Ad.  IV,  7«  t6  preUo  rel  gralla 
gibt  5  80  Tenith  dlea  eise  Unkennfniaa  d^  Sprache  nad  Plroaodle^ 
die  aian'  «ieai  Calliopicia  aach  eeiaea  aoaatigea  Saieadatioaea  aidrt 
aatraaea  kana«  Eun,  V,  18  aber  rahrt  daa  fedt  at  fustt 
im  cod.  Reg.  von  spiterer  Hand  her,  und  demgeia&aa  wird  auch 
Phona.  Ii»  4,  1  adfecit  in  adficit  nad  III,  2,  43  decepit  in  deci> 
pit  zu  verwandeln  sein.  Eiae  andere  Beurtheilung  Teflangt  dar 
cnd.  Berol.  A,  der  aickt  nnr,  mit  alleiniger  Aaiaahme  too  Pkorai. 
Ulf  2,  43,  alle  genannten  Fälle  wiederholt,  sondern  noch  aiit 
neuen  Beispielen  vermehrt.  So  schreibt  er  Andr.  I,  1,  52  occeptt, 
Hec.  III,  3,  16  accedit,  Phonn.  V,  6,  36  egerunt,  Eun.  I,  1,  7 
cxpcctft,  Ad.  III,  2,  6  impiirum  st.  impnira,  und  durch  Umstel- 
lung ist  dassollje  Hesiiltat  hejrvorgebracht  R«in.  V,  I,  8  iste  epke* 
bus  Phaedriae  frater.  V,  3,  13  hunc  sacrilegiim  ]>erterrebo.  Ad. 
11,  2,  40  potiüs  quam  sequar  Jites.  Daraus  schrint  hervorzugehri, 
dass  der  Recensent  diese  Form  des  Verses  nicht  mehr  für  unge- 
woholich  gehalten  haben  mus8. 

Bei  Weitem  grösser  ist  die  Zahl  derjenigen  Verse,  die  durch 
Interpolation  oder  Umstellung  der  Worte  über  ihr  Maass  hinaus 
verlängert  worden  sine),  und  es  gibt  beinahe  keine  Versforra  bei 
Terenz,  die  im  cod.  Berol.  nicht  dergleichen  Auswüchse  aufzuwei- 
sen hat.  So  werden  die  iambischen  Senare  zu  bypcrcatalectischen 
Trimetern,  zu  brachycatalectischen,  catalectischen  und  acatalectischen 
TetriMietero,  die  catalectischen  Tetrameter  zu  acatalectischen  und 
Ijpercitaleeliaditea  9  die  acatalectischen  Tetrameter  zu  hypercatale- 
ciladMB  oad  brachjcataleellickea  Peataaietem,  die  trochäischen 
cataledSachea  Tetrameter  .aa  acatalectisckäi  aad  kypercatalecfiBchen. 
Wir  begiaaea  aiit  dea  Triiaetera. 

Vom  hjpereatalecdackea  Trimeier  findet  skfa  tm  eed.  Reg. 
nnr  ein  Beispiel,  daa  achwerfick  dem  CalUoplna  zugeschriekea  wer- 
den kann*  Aadr.  IV,  4,  15  eadigt  dort  mit  dea  Wortea:  verbum 
ifi  adhi  unum.  Beatley  kat  kerelta  das  ai  ana  dem  Text  enifefat 
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und  die  Worte,  dem  Rhythmos  gemiu,  iHigestellt  Dies  ist 
auch  in  den  cod.  Ber.  A.  übergegangen  ond  durch  zwei  andere 
Termrhrt  worflen.  Andr.  III,  2,  47  hat  nämlich  sum  Schluss  die 
Fonn  Chrometem  und  ia  Ad«  V,  7f  21  ist  hinter  whitror  eis  YOf 

iiifizugesetzt. 

Bei  Weitem  häiifiger  ist  die  noch  viel  iinrhythmisch(  rr  Form 
des  brach)  catalectfschf  II  Tctrameters  unter  Trimeterii.  üiervaa  Qm^ 

den  sich  folgende  Be»spiele: 

Aodr.  II,  6.  11.    Etenim  i|v«jis  att:um  eam  rem  recta  r^putavit  via. 

Der  cod.  Ber.  hat  putavit,  der  Reg.  das  socum  ailcin  im  Text 
und  spH(or  recta  hinzugesetzt. 

Andr.  1[,  6;  19.  Ait  nKuiuin  per^rce  facere  sumpiiim.  ^i.  meoef 

Da.  te. 

Offenbar  ist  dem  Recensenten  des  cod.  Ber.  der  larubus  ia 
ait  anatossig  gewesen ,  dena  dass  dies  ein  einsilbiges  Wort  sein 
•ttBte)  kaaate  er  nach  aicht  wimm, 

Bm.  I»  2,  41.  Utroniqaa  bae  fidaaai  «il:  e6hni  Tk.  qai  ktaaf 

47«    Cognovl«  täte  scia  poalilla  quam  intiaHua  sl  «araai. 
-     TS.  Apad  att  hahwa>  Mftil  mUti  tespoadeaf  fk. 


-  lU,  dy  8.   Velle  agara  «aaatn.  iaai  taai  «rat  miki  anapicia. 

-    14*   Credo  dplaaerehoe  9  apatat  aepatiaaflM  aialkM. 

-  IVy  tj  4.   P«ar«H  vartsra  parteai.  qaid  opaat  Terhia?  daar 

haee  reputo. 

-  Wf  4f  tl*  Qaem  secinn  addaik  Pataaaaa,  Fk»  agadaaa  ha« 

miihi  ntm€  cipedi. 
V,  2,  d3,    4t  MM  inter  nos  spero  dehinc  aeterMa  gratiui« 
y,  4,    6.   Quam  amabat  coafeai  Mt  potiretur  sine  molestia» 
Heaat.      1,  4d.    Eins  filiam  ille  amare  perdite  coepit  mrginmm. 

Der  cod.  ßemb.  hat  coepit  perdile  ohae  virgiaeai,  der  Bcy» 
coepit  virginem  ohne  perdite. 

Heaat  IQ»  1$  17-    Sed  ipsum  foras  egressum  video,  adibo  otfiM 

alloqaar. 

ÜI,  2f  31.   Nm  in  hoc  qtiidem  mihi  addit  antauuni  %uo 

lubeat  magis. 

S,  28.    Ut  istam  rem  video  ,  istius  advputü  obsaturabere. 
Adelph,     3)  49.    Quod  illos  sat  aetas  acoet.  De.  timeQi  ne  ai- 

iniuin  modo. 

Vj  3}  öö.    Cum  priuia  luce  hinc  ibu.  Mi,  iumo  de  nods« 

censeo. 

Der  cod.  Bemb.  gibt  cum  primo  luci  ibo  hinc.  De.  De  nocte 
censeo,  der  Reg.  gibt  den  Vers  ganz  ebenso y  mr  dass  prima  luce 
geschrieben  ist;  über  den  Worten  de  nocte  atehl  aber  noch  inuRo 
voo  zweiter  Hand. 

Adelpb.  V,  6,  1.   Hera,  ego  Idac  a6lcas  ad  lioa  ptaivitaBi,  quaai 
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üfi€sftm  If  2)  51*    Donec  in  ipsis  iam  esset  nuptiis,  postquam  v  idct. 

104.    Miri«  modis  Phihnitna  odisse  coepit  Sostratam. 
P^i»«  I,  2»        QttUito  m  perici]lo  siumis  modo.  Da«  quid  ittuo 

est?  G'\  scies- 

Zu  dieser  Veränderung  hat  offenbar  die  Länge  in  der  ersten 
Sübe  von  istuc,  die  verkürzt  werden  sollte,  Veranlassung  gegeben. 
PiloriB.   I,  2,  79.    Ad  iudices  venieraus:  qui  fuerit  pater,  ih'caju. 
U,  3f    4*    lam  ego  hnnc  agitabo.   Proh  deuoi  immorta- 

liom  fidem. 

l\y  3;  5.    Negat  Phantnm  esse  hanc  sibi  cogoatam  Demi- 

pho?  G(i.  ncf^af, 
•    IV j  S,  11.   iuveni,  opinor,  remedium  huic  rei»  Cb.  quid  di' 

ci»,  Geta?  • 
Für  den  catalectischen  Tetratneter  unter  Trimetem  ist  bereits 
«beo  ein  Beispiel  «os  Pliorm.  IV,  4,  22  angeführt 

Interea  amtoi,  qaod  poUidti  tont,  dabunt  argentum, 
Amk  der  acilalecttffehe  koMt  an  dieser  Stella  often  var. 
^  Andr.  III,  1,  9.   Sed  leqfMre  im  utro,  ae  in  mora  ÜB  sics ,  cm 

sfitif  fi'et.  L.  atqaon 
Add]^.  V,  3,  68.   I  ergo  Sntro  et  cai  y«i  tuput  est  el  rei  hihtm 

hnnc  snniaauM  diem. 
In  derselbeii  Weise  sind  offeabar  aach  folgende  Vme  aata» 
fMaetti  bei  denea  sieb  fipeilicb  die  angeabte  Haad  des  laterpola* 
ftava  bmd  gibt;  er  vermeidet  dea  Hiatas  aiebl  aad  ISsst  kuiae 
SBben  datch  dea  Toa  Terlaagera,  • 

Adelpb«  Uly      68w  jB^re»  ptaeoepteram  pleaos  est  istoran  ille. 

Hecjr.  III,  1,  61*  Qaod  sime  aoHai  aiaxome  /leri  ben  eansa  aiei. 
Pbara.     9^  J9.   Prab  dii  iaaBortaket  Mam  Udiguumj  ailseraa- 

dum  et  mahim. 

Der  cod.  Bemb.  hat  naseraadiaa  atteiß,  der  Reg.  indignum. 
Pborm.       Sf  3*   Adeste  qoaeso.   Ge.  iratua  est.   iH,  qaia  ta 

hoc  quod  coepmms  age. 
An  aadem  Stellen  ist  der  TetsMeteir  erst  darch  arcbaisireade 

Woftformen  hervorgebracht  wordea: 

Ban«  III)  3,4.   Iam  tarn  com  primam  iassit  me  ad  se  aeoeanner 

demum, 

Aadr«  IV^  4»  60,    CA*  Novi  nmnem  rem.  sed  est  Siaio  iatus?  D«k^ 

est.  Ml/,  ne  me  affin gua^. 
Endlich  ist  aucli  noch  der  trochäische  Tetramater  ootar  iaaibi- 
sehen  Trimetem  anzuführen  Andr.  IV.  3,  12: 

Atque  eas  substerne.  My.  quamobrem  id  tute  ipse  non  facis. 
So  scheint  dieser  Vers ,  in  dem  vielleicht  tute  id  zu  schreiben 
ist,  aufgefasst  werden  zu  müssen,  denn  dass  eas  einsilbig  wäre, 
hat  der  Recensent  des  cod.  Berel,  gewiss  noch  nicht  geglaubt.  Ein 
Seitenstück  dazu  ist  Hec.  III,  4,  16:  Here,  etiam  tu  nunc  exsfax 
hic  ?  Pask  equidcm  te  expectot  Pur.  quid  est  ?  —  Der  cod.  Bcmb. 
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lind  cod.  Reg.  haben  äbereinsttmmeDd  die  drewUMge  AiMktm%  !■ 

der  Lesart!  cre  etiam  nunc  tii  hic  stas. 

Die  Verlanf^prnng  cfe«  iambijschpn  catalectischeo  Tetrameters 
in  einen  ar  italectiscben  wird  diirrh  ein  Beispiel  des  cod.  Regiu9 
bestätigt,  das,  wenn  es  niich  von  (Jaüiopius  vielleicht  nicht  f^eblÜigt 
worden  ist,  von  ihm  audi  nicht  corrigirt  wurde*  0ie«  ist  FlM»riii« 
V,  1,  32: 

Qiiicum  volebam  atque  ut  vi  h  bnm  coHocatam  fiü-im. 
Er  wusste  schwerlich,  class  in  »i<ir  Ueccfisn  ii  di  s  cod.  Bem- 
binus  statt  Qiiam  das  Wort  amari  stand:  sonst  wur  !-  ot  woI  ge- 
ändert haben.  Wenn  übrigens  im  cod.  llog.  Andr.  IV,  2,  6  soliici- 
tarier  st.  soüititari,  Hec.  II,  2,  4  siet  st.  sit,  V,  2,  26  eopnove- 
rint  st.  cogiioriiit,  Eiin.  Ii,  2,  56  cursitct  st.  ciirset  steht  und 
zum  Schluss  von  Phorui.  \  ,  1,  2i  ein  aiit  zugesetzt  ist,  so  glaube 
ich,  das«  dies  die  Schuld  des  Schreibers  gewesen  sein  mag,  denfl 
k<iiie  andere  Venuut  fielst  ttil  w  mvet-staiidlich  gewesen  zu  sein, 
wie  dieie.  Der  eod.  Berol.  rmmAfk  dieie  TOIe  aodi  mm  einen, 
McDi  er  Atidr.  IV,  2,  31  üaa  Mikns  TefMi  M^ralbt:  oppe- 
rire  ne  hie. 

Der  ced.  Berel.  A  geht  aber  Modi  weMer:  er  verlaigert  dm 
catalectiacben  kmiMtdien  Tetnwtter  «igw  m  etoen  hypercetelecti- 
ickeii.   BeeatoBti».  IV,  4»  16  laatelt 

S^.  Atqni  lein  dabitar.  Ba.  at  labeir.  warn  ego  hHtof       at  adB, 

qaid  «adea  facias, 
Hec.  III 9  2}  17.   Atqae  eccnm  video  ipmi  egredi,  qnaai  <riatli 

eet»  So.  o  mi  gnata  «drt. 
Hec  V,  2,  d2.  Beferet^  gfahm  ei  aaiqne  aoa  eibi  opcra  aai^ 

eea  ieiiget. 

de  jeder  auf  leine  Weise  der  dreisilbigen  Aoakrase  i\m 
codex  Bembiniifl  an  entgehn.  CaUtopias  setzte ,  wie  oben  bemerkt 
wnrde,  tjue  hinzu  und  strich  ei,  der  Recensent  des  BeroU  A.  be^ 
hielt  Beides  und  brachte  eiuea  bypercatalectiacbea  Tetnuaeter  la 
Stande. 

Der  iambische  acataiectisehe  Tetrameter  wiirtle  in  einen  hyper- 
catalectischen  Tetrameter  und  ehjen  brachycatalectischen  Pentame- 
ter verwandelt.    Für  den  orsti  l  en  lassen  sieb  folgende  Beispiele 

ans  dem  cod.  Bcrol.  A.  anfidirrn  : 

Andr.  i,  ^,  10.    Sperans,  iam  amoto  metU)  ioter  oscitaiites  op« 

primi  uns. 

denn  so  gibt  der  cod.  diesen  Vers. 

Aodr.  Iii.  4,  15.    Dornum  modo  ibo  ut  apparentur,  dicam  atquc 

huc  rainmtiaho„ 

Eun.  IV,  7,  2.    Muri  me  satius  est.   Simadio,  Dorax ,  Syrisce, 

sequimiui  HM« 

Möglicherweise  ist  aucb  ae  Aocbr.  II,  3,  29  an  eitlarea: 
Cttrabitur.  sed  pater  «deat  eave  te  eiae  tfitleni  aedliat.  Bim. 

Vmsmm, 
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Der  Reccnsent  <Ies  codex  würde  dann  seutiäi  für  zweisilbig 
genommen  haben,  was  mir  nicht  unwahrscheinlich  ist. 

Für  den  brachycatalcc tischen  Pentameter  sprechen  folgende 
Fälle : 

Andr.  f,  2»  11'   Ne  esset  nohü  tpaciiifli  oogiteadi  ad  distnrbandas 

naptias. 

Andr.  111^  4^  7.   Nam  propemodoni  habeo  iam       fidem«  Da. 

tanden  cognosti  quid  «enit 
Tif      iS,   tfeqae  adeo  qoi  rcttiterim;  tom  autem,  qoi  ncn 

Ulam  floeei  fieccrini* 
in,  5^  33.  Bl  adducit  secnm  aadllai  oMiier:  pancae,  qaaa 

elrcDB  illam  essenty  maaeot. 
0eanft»  II^  1,  8.  'Peii:  is  p<Uer  mihi  «bi  adbibit  plaa  paaloi  ma 

qoae  narret  facinora. 
Adelpb.  V,  8»  27*  Huie  daams  qai  fraaten  ML  paalahua  Id  an« 

tem  ealf  Dt**»  auUm  mnltom  $äf  taawn, 
Aach  der  cod.  R^.  hat  hier  achon  ai  naltoai  ^t 
flec«  I?|  Zy  8*  Belerre  »t  apad  aie  praemiom  eaaa  poaitnm  pie^ 

tati  aciaa  tuoB» 

Hae*  V|  1|  dk   Videadom  ne  miaea  prepter  iram  hane^  faam  4«- 

beo  impetrem,  quam  posaieoi. 
Bs  achaSai  nur  darch  Veraehen  dea  Schreibera  aan  Sddaaa  daa 

Veraea  possum  statt  possiem  gesetzt  zu  sein. 

Der  trochaische  catalectische  Xetrameter  iat  aaaachat  io  dea 

acatalectiscben  verlängert  worden: 

Aadr.  li^  2»        Taac  pater  modo  me  adprehendit,  ail  tibi  aio- 

rem  dare  sese. 
Der  cod.  Reg.  hat  sese  als  Glosse  über  ait. 
Andr.  11^  2>  24.    Noa    cohaerent.   Pa.   quorsura   iam  istoct  Da, 

egomet  rontinno  ad  Chremetem. 
Aadr«  11^  2»  32«    Olera  et  pisciculos  minutoa  ferre  obolo  in  ceoam 

soni  ernpfos. 
Auch  der  cod.  Reg.  hat  obold  in  c* nant. 
Andr.  llf  3t  5.    Sed  si  tu  negaris  ducere,  ihi  calpam  in  te  traas- 

fert  omjiem. 

Das  omnem  ist  im  cod«  Heg,  als  Glosse  über  den  Teji  ge- 
schrieben, 

Andr.  V,  2^  23^  £go  te  iam  coramotum  reddam.  Da*  tametsi  hoc 

*  .  verum  ost?  Si.  tameo  tu. 

Offenbar  gehört  das  tu  dem  üächsten  Verse;  der  Recensent 
des  codex  aber  zog  es  vor ,  einen  acatalectischen  Tetrameter  unter 
catalectische  zii  bringen  ^  als  dass  er  deu  Spundeus  in  der  Ana- 
kruse geduldet  hätte, 

Andr,  V,  4^  24*    Qui  eom   recepit.  ibi  ego  audivi  ex  illo  atäQ 

Athicum  fuisse. 

Ba  trt  Uar,  daaa  iha  die  falsche  Schreibart  von  Atticua  aaf 
dea  Oedaakea  gebracht  hat,  die  erste  Silbe  wäre  kttia« 
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Eon.  n,  2»  7.   Qso  redactas  nam,  omei  Bofi  M  llqw  attW 

d««en(eft(nf. 

Shl  ?y  8>  55.  Becipiatis:  satis  dm  im  koc  mgam  TtlMw  Jl» 

Heaat         3»  9Ö.   Si  tibi  narrem,  qiKunobrem  id  fmitmi  im 

catisa  rsf.  Ciit.  fabulac  si/nt. 
AMplL       9^  30.    id  noTi  fii  ri  rx  vera  vita,  ueqiM  «dflo  «I 

quo  et  bono  animo. 

Uec.  JUi>  3>  2.    Uade  exordiar  narrare^  quae  nec  opinaiiti  umt 

derunt. 

Für  Fälle  dieser  Art  findet  ftich  fm  co().  Hppf.  our  eio  Bei- 
spiel: Heaut.  IV,  1,  13,  wo  statt  der  Lesart  (ks  cod.  Beml»., 
edicere,  das  Wort  interminntum  iu  den  Text  gedrungen  ist  9  denn 
wenn  Eun.  II,  3,  70  zuui  bchluss  est  zugesetzt,  und  Heaut.  V, 
5,  4  t^  nach  obsecro  gestellt  ist,  so  sind  das  Dinge,  die,  da  sie 
an  sieh  geringfügig  sind  und  sonst  keine  Analoga  finden^  dem  Aus- 
schreibe r  Schuld  gegeben  werden  müssen. 

Noch  fiel  häufiger  ist  die  üntorm  des  b^percatalectischeo  Te- 
tranicters : 

AiiUr.  ly  ö)  2*    -^y.  Quid  illud  est,  Pa.  pro  deuin  atque  hommum 

fidem^  quid  est,  si  haec  non  contumelia  est  ? 

Aniir.  iiy        31.    Cum  ia  nihil  pramereatur ,  postulare  gratiae 

id  adpMi  tÜAm 
J>er  cod.  Reg.  hat  flreifich  achdn  pionmit« 

Aodr.  II,  2»  7.  Da.  htbeo.  1%.  Dm:  adea»  tailile.  0«.  qrii 

hooM  «st,  qui  M  90€§ttf  0  Piunpliiley 

denn  tos  Tocat  aoll)  wie  ei  «eMal,  die  letite  Silhe  nriiiigert 

wefdeii» 

Eno.  IT,  7,  40.  8at[{t]  bee  tibi  eett  3^.  idcm  ts  ho«  irii^ 

Thtiff  7A.  ^Mere,  qui  tHi  reepondMit 

En.       8,  26.   DiAdle  eat.  74.  ai  quid  [tibi]  ceiKbdt  fadk 

ut,  aevl  te.  hoe  ai  effiBcevi» 
In  Ben^  aaf  dieae  beldeo  letalen  Yeree  mag  et  Jedooh  a»> 

eatadiiedea  blabea^  ob  rfe  der  BeeenieBt  dea  eod*  Bcfol  ▲  Mchft 

Bst  lambiaeh  gehalten  hat 

Heaat.  80.  CKlipho  est  neqne  ferri  patta  eet.  CKa.  aadtaai» 

dam  bercle  est,  tace»  Sjf^  QM  ett? 
Durch  Versehen  hat  der  Abaabiciber  dia  Worte  q«M  «it  ia 

dea  folg'^nden  Vers  gebracht. 

Heaut.  iU,  3»  10.  At  mihi  nunc  fidea  apad  bane  aat^  idbil  bm 

istiaa  iactumm ,  pater. 
Heaut.  IV,  1,  49«  Momen  aM^eris  cedo  qaod  ait,  at  faaeratar. 

So,  Äntea  Philterae. 
Adeiph.  IV)  2)  43*   Ad  sinistram  hac  recta  platea,  abi.ad  tmh> 

plum  Dianae  veoeris. 
Adeiph.  IV 9  2«  44«   Ito  ad  dextram:  prius  quam  ad  ifiiaai  poitaaa 

▼eniaa»  apad  ipaam  lacom. 
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Aiidph,  Yy  4,  6«  Vt§ff^  iam  excurso  vitae  spatio  mitto.  M  qwai" 

obrem?  re  ippa  repperi, 

nati  filü. 

.  '  convivium. 
▲dofpb»      9»  13*    Tn  vis,  faciom^  Sjre  eho  ac^de  bqc  ad  ne: 

Uber  esto.        bene  facis. 
AdelpliL  V)  9 )  27«  Quid  istnc  ?  quac  res  t4in  repei)te  u^es  uju- 

tavit  tuos,  Damm, 
Uec.  V,  4>  S9*    (auoo  etiam,  qiii  ii^c  Q^uitari  poMe  £EicUiii3  cre- 

das,  dabo. 

Plionii,       2>  21.    Alere  nolunt  homineo)  e49cem  et  iapiuot  mea 

quidejii  senteiitia. 
PMorm,  Ui,  2,  48.    Mea  le^e  utar,  iit  potior  att)  qui  prior 

claudum  est.  Vale.  V'i.  Vah. 
Der  Schreiber  hat  ans  Versehen  den  iNain<  n  Pha(  dria  so  ge- 
schrieben, als  ob  er  mit  Z4uu  Text  gehörte ^  wui^reud  ^  offenbar 
die  Person  bezeichnet, 

Phorm.  V y  6^  10.    Vaj^ulahis.  An.  id  quideip  tibi  iam  fiet^  nisi 

resistis,  verbero. 

Det  cod.  Aeg.  hat  auch  vapnlabo ,  do<Jk  die  Mzte  Silho  ist  au- 
gcDScbcinlicli  erat  tob  ap&ter  Ha«d  zagesetact* 

Bit  hlerW  km  nm»  dfn  Eecdnieoteo  de?  eod.  B^roL  A  för 
A  IptwpolattMi  der  Verne  verftatvf4>rüi(di  dwchen,  weil  ««Ii  m 
dieee»  BiidieiAungea  eia  beitimiater  FJaa  und  Ziuamiiieohaog  er« 
Immmo  UMU  Wemi  aidi  dagegen  aaeh  aadete  70fffioden«  die  »it 
dem  Rhyth'maa  der  Verae  nicht  mehr  Hi  UebereioBtimaiiuig  auu) 
•der  Zuaatae  ▼ob  gi^Beren  Uiateg)  fo  acheint  die«  anr  deai 
Sdhreibar  Sebald  gegeben  «erdeQ  aa  fcdnnen*  So  beiaat  es  Heaut» 
V,  6,  17: 

■  Filtnm  Phanacratae  aoatii         CL  f  Qfamne  illam  virgiaem. 
Ad.  llf  S;  1D<  Haledieta  |Mi^o«atli  faeaua,  laeii»  aiaoirfm  et 

paeeataai  in  «e  iMaatoStt«  - 
Ad.  Vy  %  10  0. 11«  ITiri  dum  hae  sileacont  totbaei  Urterea  in  angulum 

Akeam  aliquo  atqae  edMiiacani  bo^  np\y  quod 
bibif  aio  agam. 

•  Wie  diese  Dinge  aufzufasaea  aindy  aeigt  Ad.  TTI^  4|  40^  wo 
der  Schreiber  das  Wort  scio  zum  vorbengäaaidea  Vera  aogf  nm 
dann  den  fienar  zu  Slaade  «la  brtngeai 

Intus  me  miseram,  differor  doloribus. 
Grossere  Zusätze  sieht  man  Eud.  U,  %^  49: 
Detineo  te  fortasse  tu  profectns  alto  fueraa.  ti  te  no»  detintässem, 
~Ena.  IV,  4,  32.   Non.  Nee  qwm  essd^  unquam  audteram  dicier, 
Heaat,  IV^  8^  10.  fia  r«i  aano  agitor  ipsa.  Me.  Quid  dixti  Cbreme  ? 

CA.  erruLvi 
Mm  acta  ut*  Me.  ffaaa^«  de  spe  decidü 
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Com  wiäwit  ««  Aafrcrg  amicam?  ttMly 

dicam.  ^.  QaMUf 

4ii  andern  Stdla»  CBdlich  sind  swci  Lesarten  mtkm  «inante 
in  den  Teil  «nfgcaarnnM*  Päom.  III,  3,  29 ,  der  mit  den 
Worten  cmi«  ergo  ad  cum  odot  eiidigt|  während  V,  30  anfangt: 
H»  Abi)  die  praefto  nt  mk  döai.  Pkorra.  IV,  4,  8  lautet:  Bote 
mandes,  qood  qnidem  sede  «BihtiiBi  Telis.  UnatttcUMr  dannC 
lalgt:  Qai  te  ad  scopnhim  e  tranqniHo  afferat. 

Pen  interpoUrten  und  über  ihr  Maaas  hinans  verlängerten 
Versen  stellen  wir  die  mangelhaften,  namentlich  die  acephali,  eni- 
gegen.  Tin  cod.  Reg.  finden  sich  zwei  Beispiele  dieser  Art.  Phorm. 
TT,  1  ist  nämlich  das  hui  vom  Anfang  des  72.  >'erse«!  ans  Ende 
▼on  71  gestellt,  vl^'Ueiiht  nicht  iinrichtiiz ,  <1h  ,  nach  Bentleys 
Wahrnehmimf^ ,  Interjectioncn  in  (!<'r  Hol;;«']  au  das  Ende  der  Verse 
zu  treten  pÜegen.  In  diesem  l  ail  hatte  mar»  nur  \'.  72  dixisli  st. 
dixti  schreiben  sollen,  was  aber  der  Abschreiber  zu  thnn  v(  rgps- 
sen  hat.  V,  8,  10  war  quanta ,  was  nrich  dem  cod.  Bein!),  zw 
Terd Oppeln  ist,  einmal  aiis<xelassen ,  und  dies  hat  die  ^  fraiiiii&suüg 
gegeben,  heus  zu  verdopprln  ,  wodurch  ein  acephalus  entstaiui^ll 
ist.  Dies  .sind,  wie  gesagt,  die  einzigen  Fälle,  die  sich  aus  dem 
cod.  Reg.  anfiihreo  lassen,  denn  Andr.  IV,  5,  22$  andre 
Handschriften  das  o  vor  optume  auslassen,  hat  der  cod.  Reg.  zwi- 
schen diesem  Wort  and  dem  folgenden,  hospes,  eine  Lücke,  $9 
dass  man  seine  ursprüngliche  Lesart  nicht  mehr  erkciuun  kann. 
Der  cod.  Berol.  folgt  ihm  iiua  in  den  angegebnen  Fällen  und  ver- 
mehrt dieselben,  indem  er  Andr.  II,  3,  16  schreibt; 

Quae  sant  certa  consilia,  incerta  ut  sient. 
und  lleautoiU.  U,  3,  33. 

Post  huc  veniam.  Cht,  propera.  Sy.  iam  prininm  omnium. 

Vielleicht  ist  auch  die  4uda«ning  des  o  an  Anfang  tod  He& 
11,  2,  2  nicht  dem  Znfiill  «omeoMb«!. 

Hiemlt  eteht  nm-  die  andege  ÜMbeiMg  im  ZuuMUbug» 
mm  BMA  wt€f  iwbiecfceB  ncaleleBlIicfcen  Xetrewetewi  tmcbfiiiche 
oteleeliMfce  antriü»  da  die  OhtefdiAckong  der  isnten  «Ibe  file 
Tenne  neepheloe  die  creigemnte  Verenrt  in  db  «weite  fenwi- 
ddt  Oaron  IMen  eich  i«  cod.  fteg.  «er  %wei  Beiepide,  die  wel 
flUt  Mnrddben,  i»  die  Meinung  dea  GalDnpiee  filrer  dieeen  Pnnkl 
IM  licht  nn  eMcB.   Ad.       1,  9  iHRtet: 

Sa,  O  mieernni  fttttnoe!  Ae«  gemiwfcit,  mm  caf«.  «Sek  iei» 

fflMseviaM 

Der  oed.  Bcnb»  hat  fariaas  indigBaBi  «nd  ci  jndeeae  aiU 
dkm  Tiewübigen  Fiiai  wM  earee,  der  dk  VeraalaeMBg  wm  dieaef 
wigiutUiiimi  Soieadatioo  geweniea  iet,  die  na  warig  Fen*  and 
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Spracbkenntniss  wirSth,  als  dass  ich  sie  dem  CalHopin»;  zutraaen 
möchte.    A(leli)h.  V,  8,  23  wird  im  cod.  Reg.  geschrieben: 
De,  Bleritu  amo  te.  Dtm.  verum  quid  cga  dicam  hoc  cum  fit' 

qiiod  volo. 

Bentley  scheint  gaoi  recht  gesebn  zu  haben,  dass  die  nr- 
gprüngllche  Stellung  der  Worte  te  amo  gewesen  ist:  der  Hiatus 
nach  te  war  die  Ursache  der  Umstellung,  bei  der  tue  ausfiel. 

Der  cod.  Berol  vtmdirt  diese  Fälle,  die  er  beibehält,  noch 
um  folgende: 

Ueaut.  IV,  2,  9.    Quid     hoc  iod^amT  oiUl  est.  qmd,  si  sie? 

-  tsntuiidcBi  e^fu« 
Die  nelriicbe  Unregelmässigkeit  In  dem  MoIomhu  qnid  sl  ak^ 
de«  der  eod.  B«nb.  «od  He>,\  haben,  icheliii  die  Tilgung  rea 
»MC  eic  ▼ennlflMrt  m  Umd, 

Ad.  7,  8,        Qnd  anc  ttl,  qood  reilati  Jh.  Et^  eet  Im 

oognttus  prosinoe. 

Hier  hat  o&nbar  derHiatn»  iwiicheii  Hegio  oad  bia  die  Ver- 
iBderang  dee  Veriei  herMgefiHirt,  indeai  nr  aodi  du  eat  Uater 
Begio  ans  Ende  sa  atciko  geweaen  wm. 

Der  eod;  Berol.  geht  aber  nocb  weiter.  Br  verlängert  aogar 
den  iantViacfaeo  cataiectifeheii  Tettaiaeter  Ui  daa  trocbiÜMtai 
Mtaketfaden, 

Abb.  V|  6}  6.   Bad  abi  ü  obaeero  est?  Pa,  me  qaaertt  haee.  i^» 

alqae  eccum  video:  adibo. 
Eaa.      69  12.   An  aon  poenitebat  flagiti,  te  auetore  qnod  fe« 

CMWCt* 

Heo.  Uly  2,  24.   Tn  pneria  cccurrtf  Panwao,  obvlam  atqae  Ua 

onera  aditita. 

Das  einzige  Beispiel  dieser  Art  im  cod.  Reg.,  das,  wie  attea 
FeMerhafle ,  auch  in  den  cod.  Berol.  übergegangen  ist,  würde 
Enn.  V,  6j  9  sein,  ein  Vers,  der  mit  den  Worten  beginnt:  non 
aatis  potest  narrari,  während  dff  cod.  Bemb.  gibt:   non  possnni 

satis  narrare.  OiTenbar  wurde  die  zweite  Silbe  in  satis,  die  trotz 
der  Position  verkürzt  werden  sollte  ,  die  Veranlass üng  zu  dieaer 
inissgliickten  Aenderung,  die  schwerlich  von  Calliopius  herrührt. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  endlich  noch  die  Vermi- 
schung iambischer  und  trochaischer  Tetrameter.  Wie  zweifelhaft 
über  diesen  Punkt  das  Urtheil  der  Meirikcr  sein  müss  ,  ist  aus  dem 
Abschnitt  de  continuatione  oumeri  trochaici  apud  Komanos  in  Her- 
manns elem.  doctr.  metr.  p.  162  ff«  zur  Genüge  ersichtlich ,  denn 
wer,  wie  Bentley,  dem  Versanfange,  auch  in  trochäischen  Tetrame- 
tem,  grossere  Freiheit  zugestand,  als  den  übrigen  Füssen  inner- 
halb des  Verses,  konnte  manche  Verse  für  trochäisch  halten,  die 
Hermann,  mit  strengeren  metrischen  Anforderungen,  für  iambisch 
nehmen  rausste,  und  noch  weiter  geht  Bothe,  der,  nach  der  An- 
leitung der  jüngsten  Maiiuscnpte,  lambcn  und  Trochäen  ganz  un- 
bestimmt mit  einander  wechseln  iäs&t,  äo  oft  sich  nar  irgend  eine 
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Veranlassung  dazu  findet.  Wie  Cdl]ioj)iiis  uber  dicson  Punkt  ge- 
dacht hat,  lässt  sich  freilKh  nicht  nut  litstiramtheit  ajngebtii ,  aber 
wahrscheinlich  ist  allerdings »  dass  er,  einer  streogern  metrischen 
Aaffassung  zugethao,  viele  Verse  für  iambisch  hielt,  die  Bentley 
fit  Trochäen  nimmt,  und  dats  er  in  Folge  dessen  aiRli  den  lam* 
ben  onler  trochäischen  Tetraaietfirs  einen  grösseren  K  um  ver- 
tUttete.  Denn  wenn  anders  tSaliiopiii«  die  Terentiauibchcn  Cr- 
Mite  ▼#»  BdrifclieB  Steodpui^t  wtM  9n(i^$iep  80  wird  er  ai^ 
diesein  aach  «o  lange  festgeiialteB  liaben^  wie  ihm  dies  irgend 
nögUdi  war»  nod  die  AafMoM  warn  aentii  iaoiMsflien  Versen,  die 
der  codex  Bembinoa  noch  nichl  kennt^  neigt  denlKcli  ^>  dass  der. 
Inoeanent  des  .codex  Regina  ilwcr  VfüMteimg  gÄnstig.im*  leb  fibre 
daher  soniahal  4in  teUaclMn  T«tripnel«r  den  codex  Regina  nn, 
die  m  codex  fieadbinna  noch  trochaisch.«nd**  * 
Aadr.  V,       6*   Sed  qßiBm  <^ga  patiialünm  mihi  exnptem,  nnac 

cni  haec  .»nireai»  ML 
Hat  cod.  Bmak,  hat  »ihi  paAMfainnnn  opte«» 
Heaat«      1,  78.  Adito  d^axnm  naqiui  nt,  dnn  fifat,  aMndneiil 

aein|ier.fl^ 

Das  nt  hat  der  Schreiber  ans.  VetH^  antgebiaen;  der  cod. 
Bemb.  hat  daa  aaqne  noch  nicht«  . 

Heaot.  V»  2»  II.   Cept  ratin^w  .ni  naqne  tn  «gareay  neqne  nt 

haec  po8iea.«p4tdhl^ 

Der  cod.  Bemb.  lässt  dm  tn  an«. 
Hoc*  U9  Suw  laniani.ete  .«fpido  tnni  «ibait:  .na  ad  mm 

non  admissa  ßvm» 
Ute  cod.  Bemb.  bat  o^pido  ttun.enae  st.  eam  app.  ttmi  im 
dem  viersilbigen  Fuss  eo      env  atin^ngg  alle  iodd^  nharoin 
Bas;  Uy  3»  4.  Ad^ol  ae  iiaa  aniMM  amlierai  ae^'naum 

visac  .liiMu  .  , :  

Der  cod.  Bemb.  gibt  samus  inique  aeqae  omnina  omnet. 
Bentle3r  bat  mit  Recht  omnino  gestrichen. 

Üec  IT)  I9  15.  Quid  sit,  qiiamobrein.tantopere  hoc  omnes  non 

celarc  voliieris.  \ 

Statt  des  hoc,  das  der  cod.  Btemb.^aocb  nicht  kennt^  hat  der 

cod.  Berol.  A  besser  hunc, 

fiec  Aliter  si  facies,  seil  reprimaa  jae,   90  iacgm 

quicquam  ex  me  audias. 
Der  cod.  Bemb.  hat  das  sed  noch  nicht. 
Phonu.  .I3  4f  32»    Quid  si  aü^imnlabo  .  salin  est  ?.  Qe^  gofm^Jüu 

vuUiim  contemplamioi :  em. 
Der  cod.  Bemb.  hat  adsimulo. 

Die  Anzahl  dieser  Verse  wächst  nun  im  cod.  Berol,,  der  die 
genannten  mit  unbedeutenden  Abänderungen  wiederliolt,   um  eia 
Beträchtliches.    In  ihm  findet  man  namentlich  noch  folgende: 
Andr.  .1^  6|  23»    Qupd  si  ego  rescissero  id  prius,  quij  £acerem| 
^  si  quis  uiodo  nun£  me  roget. 

JrsM«  f.  PhiU  «.  Paedag.  Bd^  XVUl.  Bft,  U  6 
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Der  cod.  Reg.  h-dt  das  modo  noch  nicbt. 
Andr.  11>  2»  S7.    Ibo  tametsi  hercle  saepe  iam  mea  spe&  baec  fru» 

strata  est.  Vale« 
Der  cod.  Reg.  hat  otsi  und  me  st  mea. 
Andr.  iV,  Ij  20.   Quid  taademf  Ch.  etiam  nanc  me  «edacere 

istis  dictis  pofitulas. 
Der  cod.  Reg.  hat  ducere. 
Etto.  IV,  4,  55.   Hac  re  et  te  ab  omni  tiivba  «volfü  et  illi  gra* 

ton  feoeris« 

Das  ab  ist  im  cod.  Reg.  tob  späterer  Hsiid  fiber  dm  Test 

geschrieben. 

Eon.  V,  4>  37.   Tu^tm  fiwteu  fmom  omltt  Py»  quid  H»  ton« 

Eon.  V>  4)  89i  DeprelieiiA  qaem^iaf       aeado«  Hu  tl 

huc  MicMa  Pydiiaa* 
Der  cod.  Beg«  M  pvMtedL 
Snn.  V,  8,  26*  PMcib«i  wf  pretio,  ot  hacga»  In  parte  aliqiia 

tefidem  ^«d  TMdem. 
Ena,  V|  8»  47«  Ad  kaec  omnia  laagia  eaie  oportaaaa,  aec  an- 

■tegfa  €r  aitt  tna 
Nemo  poteat.  priaoipio  et  habft  qaed  dat  et  dal 
nemo  Ifligiai* 

Der  cod.  B&ab»  aad  Eeg.  babea  ad  oamia  Jumc«  laaaea  etae 

aus  und  geben  in  V.  48  est  st.  poteat* 

laan      ^,  di*  Qaidmipami  <rn.  praeterea  boc-ait  etfaah  qaad 

ego  (maximum)  principitun  puto. 
Offenbar  gehört  maximum  nicht  in  den  Text    Dar  cod»  Reg. 
laast  est  ans  nnd  hat  Tel  primam  al»  priaeipiam. 
Ean.  V,  89        Et  coUaudavi  te  secundom  facta  et  virtutes  tn»l» 
Heant  11»  3»  2«  lUae  relictae  aaat.  4X  ainlier  tibi  adeat,  juidia 

tu  Clinia. 

JBEeant      If  70.  Jdem  mirari  te  «malato  et  iUuai  bec  refjMe^ 

simnl. 

Ad.  IV f  If  2«   Nonc  autem  maiimo  operia  aliqaid  iacere  ccedo. 

Cf.  titinam  quidem* 
Der  cod.  Reg.  gibt  cum  st.  autem. 
Hec  lU,  1*6.  Nam  nobis  omnibos,  quibu«  eat  alicaade  ali^aiaeb^ 

iectus  labor. 

Der  cod.  Bemb.  und  Heg.  haljen  nam  nos  omnes  und  iabos. 
Ree  Uiy  ßf  12.   Tum  tu  nihii  igitur  «tteliati  biic  pius  una  aea-^ 

tenda. 

Der  cod.  ßeoib.  und  Reg.  geben  igitur  nihil.  Der  cod.  Bemb. 

lässt  ausserdem  huc  aas. 

0ec.  iV,  1,  89*  Nam  si  ipse  posset  ab  ea  sese  derepeate  avelleret 

Der  cod.  Bemb.  nod  Reg.  geben  is  st.  ipse.' 
fiec.  V,  4^  9.   Ad^oe  pro  hoc  te  nontio  quid  doaem?  qui  quid 

ae^cio.  « 
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Der  cod.  Bomb,  hat  Egon  te  pr«         «Ml  ifM  l|ikl,  dir 

Reg.  Egone  pro  hoc  te  und  qtiicqnld. 

iNiorm.  II,  2>  29.   <}uid  istnc  fihi  verbi  est?  jM.  nU  ta  MÜtt 

r[Mid  sumas  ; > o !  isffimnin. 
Phorm,  Iii,  1,  IB*   Qtiantns  mrfus  est  venire  ttifai  Imm  «Mo  Mi- 

viinn  patruum  Getft» 

Der  cod.  Keg.  bat  mihi  Teoire  lioe  Dimc  aalniiii,  dar  Bcmb» 
Quantum  m.  e.  mihi  widere  hoc  salvQiii  nuDC» 
PiioriD*  V,  9,  24*  Lemni?  baecine  eral  tä^  qnic  noftrot  fructog 

mmaebat  tilitai« 
Der  cod.  Reg.  hat  fractna  miimit 
Pbomi*  111^  1|  2«   Ilaoe  binc  decMÜ  «biim  et  tttaai  laapi  ta- 

tandani  «Iiis  deditae. 
.       cod.  Bcnb.  hH  Ilmt  abiiiMy  dcsr  cod.  Bcf. 

Jiaie  hinc  abiias«,  «w  dlft  Lmit  dea  Ben  iMrbcjgefiibrt  Int 
Pboop.  ZU,  2)  12.  AdM  uifeM  t»  «Ht  dm  decie  «1^ 

OÜMte  aoll  dio  swdta  Silbe  fon  ipatortMi  wkM 
«OBdtt.  Die  Vwiihwng  m  dtü  eiefeetckobtMB  de«Bt  gpyU  mih 
bier  dir  eod»  fief.»  der  te  eüe  dm  faati  ivilMid  dcc  cod^  BiPlt 
tmt  dar«  te  gibt» 

Aoeb  dercb  TOrÜadcite  ymebtbcilnng  bet  der  «od.  BctoL  el» 
mk  iolchee  Wecbid  dea  HbTfboraa  herbeig-efBbrt^  hidedi  er  Hm 
flf,  weicbea  der  «od.  Seg.  saBede  f<o&  AMdr.  T,  1,  19  gibt,  an 
dee  AnfboDg  tob  ?.  20  itdit,  der  nlt  den  Werten  At  4eto  talte 

begim^ 

Bbdiicb  iat  andi  an  bemalten ,  daaa  der  «od«  Bar.  nnbt  aikin 
fboiB.  m,  1,  2  die  ecatelecllscben  trocbaiacban  TttmMtcr  m 
bypercbtalectlicbMi  'iaaibiaeben  Tetfametem  uiaabl.  Bo  begiaat  er 
Boa.  1?,  8,  1  mit  der  WortateMaBg  Ubi  übnn  ego  aoeL  die,  nnd 
iBbreibC  Hee.  IT,  1,  17  Adaen  te  pervkacim  eaae  anima. 

Wenn  der  Recanaest  dea  cod.  Bml..  mlar  aaicban  Uniidin 
den  iMt  «IIa  Emendaitionen ,  die  ClUiaplai  tei  latereaae  dea.  Ma^ 
tnuaa  lor  nlMifg  bielt^  annab»,  ao  wird  man  diaa  natärlich  te> 
daa,  deAa  er  interpretirte  die  Verse  ändert  ala  jener.  Er  lieni 
^as  bem  vor  Bun.  V,  4,  84,  daa  ebtundia  an  Anfbng  iwn-Mefm 
Iir,  2,  30  mtd  das  id  in  Heaot.  V,  5,  7  ateben,  dn.ar  dteafe 
Ferae  fnr  iambisch  hielt,  «ttrend  aie  Oüfioptf^  in  der  Voraus- 
aalKang  änderte,  daaa  ea  Trochäen  waren.  Hec  ¥f  2)  32  rief 
er  aeben  dem'  referetqne  von  Caliiopina  daa  m  des  codex* Bom^ 
binas  znrM,  uod  gab'  statt  des  catalectiachea  Telraineters, 
wie  er  das  öfters  thut,  einen  faypercatalectiachen.  Hcc.  T,  2,  21 
half  er  dem  Metrnm  in  der  EmeDdation  noch  dadurch  nach ,  daaa 
er  daa  einsilbige  bis  ah  die  Stelle  des  tweisilbigen  üs  eettte,  denn 
einen  Unterschied  der  Silbenzah!  scheint  er  bei  eis  «nd  Iis  nodi 
nicht  gemndbt  na  bebe».   Ad^.  1,  1,  U  batte  Galitepinn  bei 

5* 
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seiner  Emendation  verlati<^t,  dass  ex  verkürzt  werden  sollte;  dies 
vermied  der  Becensent  des  cod.  Berol,,  indem  er  das  est  lu  dein 
Verse  strich.  Eüd.  IV,  4,  47  scheint  ihm  aber  noch  nicht  stark 
genng  beschnitten  gewesen  zu  sein;  er  sclu'ibt  auch  noch  obsecro 
mi  Pbaedriü  statt  obsecro  te  vero  Phardria.  Die  Emendationen 
des  Calliopius  zu  Hec.  III,  6,  36  uud  Phorm.  II,  1,  37  üchei- 
oen  ihm  ebenfalls  nicht  eingeleuchtet  zu  halx  ti;  er  lässt  es  daher 
im  ersten  Fall  bei  der  Lesart  impulsus ,  im  zweiten  bei  abest  be- 
wenden. Auch  cum  Hcc.  IV,  1,  35  und  istaec  Heaut.  III,  3,  5 
bleiben  auf  ihrer  Stelle.  In  allem  Andern  aber  folgt  er  den  Emen- 
datiooen  von  Calliopius^  sogar  in  der  Streichung  dei  ersten  salve 
Phorm.  IV,  3,  4,  '      *.  '  , 

Der  Reccüsent  des  cod.  Berol.  ist  aber  noch  weiter  gegangeil 
und  hat  noch  eine  bedeutende  Anzahl  Von  Steflen  dem  Metrum 
anzupassen  gesacht,  die  CalUopias  onl^rSlnt  gelassen  liatte.  Ahdr. 
1^  1,  15  steht  der  lamhnf  \n  der  AiMktate  des  Verse»  Et  id  gra- 
tam-^ftrisse  etc.  Br  strich  datier  Id.  Aiidr.  I,  5,  12  Hess  er  die 
FragepartflLel  ne  bei  adlo  aos,  out  nidit  die  sweite  SUbe  tob  cgo 
ta  f^ritorseb,  HI)  3,  6,  m  der  Vers  m  der  nrsproigidKft  Lei* 
•rt  per^ego  te  deos  oro  eiae  dreisilbige  Amkrose  bat)  versvobfee 
bereMs-  CdKofliis  »efai  Heili  iadea  er  ego  «osKest;  der  Rtcenseot 
des  cod.  Berel,  stelirirte  die  bahne  Blllpse  Ton  ore,  IV,  4,  87  vcr» 
flfted  er  deli  lanftas  nl  iler  AMkrase»  i^deai  jer.  est  sIriA;  V)  4» 
BS  strich  'er  bic)  des  in  der  Lesart  des  ood^  Beoubb  aad  Beg» 
Tom  9buB  rettaqoere  hie  est  TerÜDS  vetbftrzt  werden  seil  Ebd. 
iVf  'b,  6  strich  er' qnideai,:  won  dem  die  ktete  SSbe  verktat 
wird)  ond  schrieb  tu  nwlto  pol  hilarlor.  Heaut.  lY,  5)  11  sott 
sseseie  zweisilbig  gesprocbea  werden;  er  stHcb.  also  iam,  um  Iba 
seine  drei  ISffibai  au  erhalten» '  Ad«  prol»  17  sqU  eine  Silbe  ¥09 
Uli  >erfcant  wenidi.  Um  dies  sa  rermeideay  stsich  der  Recensent 
bas& .  Ad.  IV ,  2 ,  24  geben  der  cod.  Beaib.  und  Reg.  die  An- 
fangsworte in  der  Folge  Qaen  ego  modo  pueroni  tantUlum.  Man 
aMlt)  daas  in  modo  pneniai  «in  viersilbiger  JPnss  Torbanden  ist, 
wenn  Mn  nicht  ^ue^  ganz  unbetont  lassen'  wilL  Dies  bat  den 
Recensenten  des  cod.  Ber.  dazu  Tenau^cht,  ego  au  streichen.  Hec  V, 
4»  23  soll  die  zweite  Silbe  von  mels  und  die  aweite  von  ean^wkiirzt 
werden.  Der  Recensent  des  cod.  Berel.,  der  von  der  Bemerkung  des 
Velins  Longus  p.  2236  bei  Putsch,  welcher  behaoptet,  die  Alt^ 
hatten  eine  emsHbige  Form  miis  neben  dem  zweisilbigen  meis  ge- 
habt, nichts  gehalten  zu  haben  scheint,  strich  lieber  das  eam. 
Phorm.  I,  4,  l  soll  es  hinter  nullus  verkürzt  werden;  der  cod. 
Ber.  lässt  in  Fol^e  dessen  Geta  aus.  TV,  3,  36  steht  der  lam- 
bus  eo  in  der  Anakruse:  in  Folge  dessen  ist  nos  for^eblieben. 
IV,  5,  14  soll  die  erste  Silbe  in  istuc  verkürzt  werden,  daher 
strich  der  Recensent  des  cod.  Ber.  das  vorhergehende  ego.  — 
Andr.  IV,  6,  22  dagegen  war  eine  Lücke  auszufüllen:  dem  Veerse 
lehlte^  da  man  das  o  .vor  optume  noch  oicbt  las,  eine  SUi>e.  Diese 
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findet  man  im  anl.  Berul.  dadurch  aus^eßillty  dusa  morefla  ?or 
obtines  pingeschoben  wurde. 

Auch  durch  Umstellitng  der  Worte  ist  dem  Metrum  uflera 
geholfen  worden.  Andr.  V,  4,  50  soll  die  erste  Silbe  von  istoc 
verkürzt  werden.  Der  Recensent  des  cod.  Ber.  stellte  daher  i.*tuc 
for  ego  und  strich  das  folgende  iatn.  Eun.  III,  6,  16  gibt  der 
C^.  Beo^.  quaedam  hodie  est  ei  dono  data ,  der  cod.  Reg.  hodie 
^|«aedtt«i  .est  ei  dono  «Nita.  Beide  Terlangeo,  dass  von  el  die 
swdte  Sil^  Tcfflsfiffil  werden  toll;  der  cod.  Ber.  schreibt  hodie 
C9t  qnaedUD  ei  dono  data^  aod  demgeroass  auch  Phom«  I«  2^  69 
pater  ei  ei  p«ter.  Heaat.  If 1 ,  1 ,  74  aoll  die  letett  Sfte  voa 
sanos  vetkint  werden;  der  Recewent  dea  «od.  Berol.,  der  thm 
•o  wettig  wie'  CilliopiM  voa  dea  AbweviBii  de»  t  warn  8cUm  der 
Werte  eCww  geinlteo  m  kahm  tcleittl,  alelll  wnam  vdr  ooHMf* 
Ad.  II,  1,  7  irt  die  letele  SIth«  foa  IMt  «roll  der  felgeoden  Po- 
aMoii  km;  deelmlb  gibt  der  cod.  BevoL  il  iu  ol  qdffMm  MI 
■aqoetti  ftde  optima*  Ad,  IF^  M  aoU  in  der  Ltnit  de»  »od. 
Reg.  Fecere  alH  laepe  item  honi.  at  postqoim  Id  efeaH,  eedo  da» 
Wort  at  trc<B  fo%eflder  PoallioB  Tefk«ral  werde».  Der  »od«  Ber« 
gibt  ddier  boni  item»  wodttrck  «reWdi  wmk  der  Umg  d»»  Vfiw 
ic»  gewlmt  Phorm.  6f  W)  »eil  dl»  «welle  BUbe  tob  m»  wm 
me  wkirxt  werden;  der  eod.  Ber.  gibt  dnker  me  ems. 

Aach  durch  AeiMtennig  der  L«i»rt  Irt  eine  Aoxahl  too  Stel- 
len dem  Metmm  angepasst  worden.  Von  den  Verwandlungen  des 
chcm  in  kern,  de»  üs  oder  eis  in  id»  Ist  oben  berHl»  die  Rede 
geweoen;  was  dort  iw  einoetncn  Fällen  h^rortrat,  hat  drr  cod.  Berol. 
nock  weiter  anagedeluit  nnd  systematisch  verfolgt.  Maw  findet  da- 
her u  Steilen  I  wo  <Ke  »weite  Silbe  voa  ehem  w  ehwm  folge«« 
den  ConsonaHtea  verkürzt  werden  soll,  regelmässig  hem,  nament- 
lieh  Eun.  f,  2,  6,  III,  2,  52,  iV,  6«  4^  Heaut.  IV,  I,  9, 
Ad,  III 9  Bf  9;  Hec.  III,  2,  ö,  da,  wo  die  zweite  von  iis  oder 
ets  verkiirzt  werden  soll,  his  Andr.  3,  36,  Heaut.  1,  !,  69, 
III,  1,  92,  Hec.  III,  2,  24,  V,  1,  29,  Phnrm.  I,  2,  2ö,  und 
wo  die  letzte  in  ii  verkürzt  \vpr<len  «?nl!  hi  Fhorm.  I,  1,  7. 

Anaserdcm  möchten  noch  folgende  Fälle  in  Betrnrht  kommen. 
And.  TT,  6,  27  soll  rei  einsilbig  ausgesprochen  werden  in  der  Les- 
art illic  est  hiiic  rei  caput.  Auch  dies  scheint  dem  Recensenten 
des  cod.  Berol.  nicht  eingeleuchtet  zu  haben,  er  srhriob  dalier 
iHe  st.  illie.  Eun.  V,  2,  54  gibt  der  cod.  llrg  in  cognoscendo 
tute  ipse  hic  aderi«;,  Phonnio.  Der  Rert  risent  des  co(t.  Ber.  be- 
hielt das  hic  bei;  um  o-s  aber  nicht  sanirnt  dem  daneben  stehenden 
ipse  zu  verkürzen,  schrieb  er  gnoscondo  st.  cognoscendo.  Heaut. 
V,  2,  24  soll  die  zweite  Silbe  von  tihi .  dio  so  eben  lang  gewe- 
sen ist,  verkürzt  werden;  tlah*  r  schrieb  er  statt  dessen  huic.  Ad, 
fV,  3,  33  soll  <lie  erste  Silbe  von  istaec  verkürzt  werden;  er  ver- 
wandelte daher  prospicere  in  prospice,  III,  3,  89  soll  die  zweite 
6ilbe   TOD  cito  verkürzt^  werden;   er  schrieb  statt  dessen  scio. 


Digitized  by  Google 


8S         ^ur  Gescbidlte  det  Tt^reutiauisciieu  Texieskritik. 

Phonn.  I,  4»  37  gibt  der  cod.  Bemb.  Sed  hic  quis  est,  der  Reg. 
Sed  qnis  hic  est;  in  beiden  Fälleo  soll  hic  verkürzt  werdeo;  der 
cod.  BeroK  gibt  daher  sed  quis  ui  ett.  IV,  3,  14  hal  der  eod, 
Bemb.  ut  eius  tem]>tarefn  senteotiam;  titm  mU  offenbar  dreisilbig 
im»  Oer  cod.  Reg.  gibt  atatt  dease»  ut  prias  ei«i  teiatMan  am* 
teatiain  mit  einem  viersilbigen  Fast,  denn  das«  eina  aueb  einailbig 
sein  konnte»  bat  Calliopins  gewiss  nkbt  geglanbc  Der  Rcnenaenl 
das  eod«  Bml»|  der  wndcr  das  Eine  noeb  das  Andere  gebUÜgt  an 
baben  sebeint ,  eovrigirle  nt  eina  peftentoreoi  sentmtiain«  Pbsrai« 
II«  1)  36  gibt  der  aod«  Bemb.: 

Rie  in  noxlnsty  ille  ad  defendendam  eaasnni  ndesl. 

Hier  soll  offenbar  die  Jelnia  Silbe  von  noxiast  mkarst  war«* 
den,  vibrend  in  der  Anakmsa  der  Spondens  Statt  bat.  Dar  cod« 
Bqg«  bleibi  bei  dersatan  Uabrt;  enie  npitara  Hand  bai  dem  Ma* 
tnmi  nnr  dndorcb  sn  Hulfo  fcnniinen  wollen  9  dass  sie  das  i  in 
noiin  ansradirtn.  Die»  innnt  der  eod*  DeroU  aaf  9  streiebt  nndb 
nndi  dns  folgende  est  nnd  ^bt  nnn  den  Verst  Hie  in  noxn^  iUa 
nd  defendeodam  cnasnm  adeat. 

Was  den  Hiataa  angeht,  so  bat  der  Reeenaent  des  cod.  Besol. 
ibm  keine  besoadem  Aufmerksamkeit  adgewaodt;  er  liess  es  nMi- 
slcna  bei  dnn  Emendationen  des  Calliopiiw  bauenden,  und  wird 
dem  Teren^  wol  in  diesem  Panbt  keine  geringere  Freiheit  zugn- 
stfeinden  haben  als  sich  selbst«  wenn  anders  die- oben  besprochenen 
Tdtrameter  in  dieser  Gestalt  von  Ibm  iMrriibren.  Man  findet  dar 
bdr  d^'n  Hiatus  im  cod.  Berol.  nur  noch  an  zwei  Stellen  vermin- 
ten ,  \vo  ihn  der  ^od.  Reg.  hat.  Die  erste  ist  An«lr.  -S»  % 
Te  ipsam  ,4nnom»  enge  Cbnflne;  ambo  opportune,  tos  volo, 
wo  zwischen  quaero  nnd  enge  der  Hiatus  stattfindet,  denn  dms 
die  zweite  Silbe  von  enge  lang  sein  soll,  werden  wir  selbst  Bent« 
ley  nicht  glauben  können.  Der  cod.  Berol.  gibt  (laher  ambos.  Erm, 
T,  2,  113  fmdct  der  Ri^itns  in  den  Worten  me  ames  statt)  dar 

cod.  Berol.  gibt  daher  ames  ine. 

Fassen  wir  einher  unser  Urtheil  über  die  metrischen  uii<i  jmos- 
odischen  Verän<lerungen ,  die  der  Text  <les  cod.  Berol.  erhalten 
hat,  in  wenig  Worte  zusauimen,  so  dürlen  svir  aussprechen,  dass 
sie  zum  <  inen  Theil  unnöthifi: ,  zum  andern  fehlerliaft  sind,  doch 
i«t  hieran  in  der  Standpunkt  Schuld,  auf  welchem  sich  der  Re^ 
ceosent  dvm  J  ext  gegenüber  befaiul:  Unkenntniss  der  Qtiantititt 
ist  ihm,  wenn  die  spätere  Orthographie  nicht  täuschte,  so  viel 
ich  beioerkt  halip,  nur  in  einem  Falle  nachweisbar  :  Hi  ant.  II,  3,  2(X 
Hier  geben  uauilich  der  cod.  Üemb.  und  Reg.  iibf  reinstinimend : 
SldOttnisse  frustra,  neque  eum  potuissc  umquam  äl>  hac  me  expellere» 

D  as  eiuü  fehlt  in  mehreren  Manuscriptcn  und  war  auch  ohne 
Zwtifel  in  jenem  ausgefallen,  das  de^  Recensent  des  cod,  Berol. 
vor  sich  hatte.  Er  sciiub  daher  ein  dolet  ein,  verkürzte  die  letaUe 
Silbe  von  frustra  und  schrieb: 

Hamiisse  frustra  d<4e4  neque  putuisse  unquatn  ab  hac  me  ejtpeUere, 
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Ib  BeMg  «of  die  AotdradtfireiM  adKdi^  folgt  der  EeeMHit 
des  cod.  Ber.  betolAe  darcbgangig  dem  CUliopius.  Selten  kehrt 
er  sa  de»  Leearteo  dee  c^d.  Benk  mncky  wie  Ad«  III,  3,  73 
Bock  sepientia,  Hec.  V,  2»  26  enoivet,  Pbonn  1,  2,  12  dko«  II, 
2»  19  «ft^iMi  V,  96  firobe  «eNbrielNMi  Addli*.  IV,  2, 
22  eteht  weder  piodaxe  aieba«  »och  dixtin  abütte»  fowkni  pr0* 
düsse  aiebas.  Heaut.  11,39  64iat^  wie  eeasheiiit»  «os  Verteile« 
delert  at»  desinit  in  den  Text  gekommen.  Dagegen  Ui  der  B«ceil* 
sent  dee  oed.  Ber.  noch  auf  dem  Wege  dee  CelUopiai  fortgefahren, 
indem  er  s»  B»  £un.  II,  3,  23  corpore  et«  pceteie  und  IV,  5, 
12  anteirenerim  st,  letevorterim  schrieb.  Ebenso  verbalt  es  sich 
mi  dea  Abweichungen  in  der  Syntax.  Ifit  alleiniger  Ausnahme 
von  K«K»  Ii»  2  9  43,  wo  der  cod.  Ber.  auf  die  l«esart  des  cod. 
Bemb.  asnd  es  znräekgebt,  folgt  er  in  allen  oben  utgeCuhrten  Bei« 
spielen  dem  Culliopius  und  geht  aecb  über  ihn  binew.  <Sk>  fiodet 
man  Eun.  II,  3,  19  penum  omne  st.  omnem,  V,  2,  58  io  aedem 
st.  aedes,  IV,  7,  12  sibi  cavit  locum  §t.  ioco,  Heautont,  I,  1,  14 
tjDil  III,  3,  19  fungi  oflficio  st.  officia  und  ofQcium,  II,  4,  21  frui 
ingcnio  st.  ingenium,  V,  2,  35  indulgcre  tibi  iL  te  und  Rhom» 
V,  8 ,  54  argeatum  condonapiui  tibi  «t«  te. 


IMee  ist  in  ihre»  weeeMtliobeB  Momenten  die  Geschichte  der 
Terentianitchen  Kritik,  so  weit  sie  sich  aus  den  vorliegenden  Hand«» 
sehtiflen  heransstellt.  Das  Verderboiss  dea  Tttdes  hat  eiota 
doppelten  Grnnd.    Ein  Theil  der  Grammatiker  suchte  den  Versen 

des  Dichters  eine  metrische  und  prosodische  Correctheit  au  geben, 
die  ihnon,  als  Erzeugnissen  dpr  rhythmischen  Poesie,  fremd  ist,  ohne 
<1ass  ('S  ifineri  gelang,  den  Text  in  seinen  Grundzügen  um^ngestal* 
ten.  Daher  verzweifelten  Andre  iiberiiaiipt  an  der  metrischen  Ge- 
Ftn^t  dieser  Gedichte,  iin<l  da  ihnen  keine  andere  fiir  tLirzengoisse 
der  Poeisie  bekannt  war,  so  machten  sie  den  Versuch,  die  Verse 
des  Dichters  in  l'rosa  zu  verwandeln.  Als  man  daher  aufs  Neue 
<ien  Plan  fasste,  mit  diesen  Trümmern  die  ursprüngliche  Versform 
wieder  herzustellen,  pfcrittb  man  von  der  ungebundenen  Rede  in 
eine  versificirte  Prosa  ohne  rhythmisches  Ebenmaass,  nothdürftig 
durch  die  Gesetze  des  Metrums  und  der  Prosodie  zusammengehal- 
teu.  Allen  Grammatikern  aber  ist  das  Streben  eigen,  den  Aus- 
druck des  Dichters,  so  weit  es  das  Metrum  erlaubt,  seiner  Eij^eu- 
thiimliclikeit  zu  entkleiclen  und  in  die  Vulgürspracbe  zu  übersetzen. 

Die  Aiifgabe  der  Kritik  wird  es  daher  vor  AUcm  sein  müssen, 
die  Handschriften  ihrem  Ursprung,  ihrer  Forni  und  ihrem  Älter 
nach  7.n  sondern^  zu  unterscheiden,  was  dem  Text  des  Dichters, 
was  der  Hand  des ,  Grammatikers  angehört,  und  allein  aus  dem 
Ersteren  die  Principien  zu  entnehmen,  auf  die  sich  eine  gbiobwäi-* 
dige  Becension  des  Tentes  stützen  kann. 
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88  De  fiofttät  tem.  Hb.  1.-  Mrm;  ttV« 

-  ■  • 

De  Upratii  carmioum  libri  primi  carmiue  decimo  <^uario* 

•  •  hi  H4Nrftfll  camtdiUB  imiimi  qatB  praivit  infieetoMi  interpra» 
tioii  «IttdHs  et  culpa  ad  intelleetiuii  oon  eipedSCioni  dl  apertioi% 
vmum  iiii|)editiora  et  elieceriöni  ikete  qeibniqae  atguiuiit«  obtruM 
WHit  •  poetae  meote  et  ceaeiKo  pronin  älieoa)  libri  pHttt  caroiei 
^aartum  decimom  reponendani  esse,  spero,  fbre,  nt  iDectiM  «t»- 
tiiant,  qin  inenbe  eKcdgitata,  ridicula  acumina,  porteata  et  anrth 
cula  iita  in  commentarios  huic  carmiai  iliustrando  cooscriptos  re«^ 
pti  eogaoriat,  quibiis  bona  inteqiretam  pari  ita  deliravit}  ot  eaf» 
WBoak  nattfae  simplicitatis  et  Ditoris  non  fucati  laude  coospieue 
Ineem      suavitatem  afferri  posse^  serio  putareuf. 

QiitatiliaBi  (ln»tHt.  orat.  VH[,  69  44.)  sententia:  „  At  aXk^- 
fugldj  quam  inverdonem  iaterprctanttir ,  aliud  ▼erbifli  aliud  leawt 
eatendity  etiam  interim  oontrariiim.    Prius,  ot« 

!    O  navis ,  rrferent  in  mare  te  novi        *        •  ■ 

Fluctus:  0  ^at^         fwtiUt  «ecap« 

Porfum, 

totiisque  ille  Horatii  locus,  quo  vavem  pro  re  publica,  jiactinun  fem' 
pcsfafe:?  pro  bellis  civilibiis,  portum  pro  pace  ntque  concordia  dicit, 
moti,  iam  Horatii  Scholiastae  cariueii,  in  (|uii('stionem  vocaturii, 
allegoridiTi  habuernnt,  qna  res  publica,  doiiirsticis  tiirbis,  discordiis 
ac  seditionibus  perqudtn  tlebilitata,  a  siiscipicruHs  novis  belli«?  civi- 
libus,  qiiae  moliretur,  omni  studio  dett  r  i  <  rrtur ,  quoi  um  noinirimn 
sufonia  auctoritas  apud  maximam  intorpretuin  partcm  tantuin  valuif, 
ut  band  cunctantpr  in  eanilem  seritentiam  ire» ,  (binfaxat  hactenus 
inter  se  tiiscrepaus,  ut  quum  in  certis  quibustiuiu  vt  rhis  ac  senten- 
tiis  explicandis,  tum  in  constituendo,  ad  qaod  alie^oria  spectasset, 
tcifipore,  aliis  aliud  placcret. 

Rei  publicae  rutioaes,  condicionem  ac  stalum  apud  Graecos  et 
Latinos  scriptores  haud  raro  verbis  diceiidique  formis  ac  sinaiiitu- 
dinibus  a  niari  marisquc  tempt  statünis  et  omnino  a  rebus  nauticis 
repetitis  depingi,  quuin  in  medio  pusitum  sit,  non  est,  quod  testi- 
inuQÜs  allatis  confirmetur,  quae  tarnen  res  non  banc  habet  viin,  ut 
Carmen,  de  quo  hic  agitur,  qaod  istiusmodi  vocabulis  diceridique 
figuris  distioctum  est,  statiin  allegoriam  eandeinque  eo,  quo  iuter- 
pretet  volunt  coasiliO)  scriptam  accipiamus,  quam  nemo,  nisi  qui 
epMieae  piraejadicaia  mmmanuw^  oomhiafli  aadoritata  et  reKgione 
födiieUw  earoneD  iiitmpexerit,  eo  ooatiaeri  aiuBiadecfsana  ait  Ne« 
eni,  cu-  QuimiltaDi  loco ,  qaeia  atUiliiM ,  atarealar  ad  cam^fo» 
hawlaai  iUn,  quem  .boe  i»  canM»'  ab  flaralie  «lublbefi  ^Imm 
ctt  allegoriam,  quam  pulchfam  habat  Qroiefend  (cir.  SebrifttMeii- 
•cbe  LauCbeba  des  Horatiai.  «HaRMnrer  1848«  p»  19«)  et  ad  Mmk 
eeuaiie  oratteaeni  apad  DioAem  Caasium  de  Aleaei  modo  coaipoai- 
taaiy  aadieaduaque  eat  doctisaiiana  PMamuny  qui  in  pfaeatanliaaiaia 
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bonaequr  frii<;ls  plenis^inia  Horatii  Flacci  ab  Orcilio  editi  censura 
(yn\.  Zeitschrift  für  die  Altrrthiimswisscnschaff,  1840.  Nr.  139.  p« 
1139.)  aüegoricaia  i>(arn  carminis  interpretantii  rationem  ab  exerci« 
tationibifs  rhptoricis,  fjniiihü  nio  modi^ratnrr  vt  «Iiico,  h  Iritis  nataiii 
ess*»  ,  iiigorii  isa  et  probabiii  c()ni<'(  f  nra  ani^uratiir.  ,,\Vabrscbeiiilich, 
verba  sunt  Paldami^  war  iirspriiiii»lich  bei  rhctorischrn  Uebungea 
der  Versnt  h  gemacht,  Gedicht  atletrorisch  zw  erkl.irrn,  und 

derselbe  hatte  Beifall  gefunden,  indem  mm  vielleicht  nur  thnl weise, 
Tielleicht  bis  zu  v,  10,  die  Allegorie  durthfuhrtp.  Denn  was  s  tL;t 
Quintilian?  (89  '6.  44.)  Totn^rjue  ille  Horntii  lm:us^  quo  vavrni  pro 
rc  publica,  ffttcfnum  /ew]>i^.v/a/pjr  pi  <►  ix'llis  civilibus,  porf  ut  pro  pace 
ütquf!  (  oiicoriliii  dicit.  Nicht,  vvie  uian  »  rwarteu  S(dlte ,  carmen^  . 
Süiidcni  Idcus.  Für  seinen  Zweck  aber  mochte  es  ihm  genug  sehei- 
iien,  dass  die  Allegorie  auf  einen  Theil  gut  pnsste,  so  dass  es  nu  ht 
unumgänglich  nothweiulig  ist,  den  yanidlian  eines  irrthuiu»  zu 
zeihen.  Hatte  man  so  angefangen,  Anspielung  auf  bÄrgerlicbe 
Kriege  zu  erbticken,  so  war  es  kein  Wunder,  <lass  man  zuerst  an 
Brutus  und  Fhilippi  dachte,  wie  Porphyrie  thut.  Bei  genatierer 
Erwägung  «fllcUw  «lieaes  dMrottologisch  falsch,  und  da  nun  einmal 
die  Allegorie  iBCtatekeade  Thatsacbe  war,  so  sah  man  sich  nach 
eiuem  «»dm  Kriege  nm^  omI  m  sagt  deaa  der  jüngere  Acro: 
Ocrtii»  ummF  aat  &  Ptmfmm  cet. 

Omiaeampte  alqaa  laiegre  ladiaata  v«M,  w  man  poterlt  Mi 
idioi  acolire  ^|«od  dadWmia  Mdaaw«.  Non  iieg^ndnB  qwiai  mtl, 
Umrtii  ScholiattiMi  mtta  al  praaalaca  ad  atua  aciipta  «phamda 
nttalliai,  aacd—  wo  atiaai  aoa  pma  locii  loctedibiKlar  alaciM^ 
laa  eaie  aaa  adiaaduai  aabtilei  atqaa  elagaotea  aafMi'  ailaiimatt 
rea  ae  pracstiüssa,  in  quibua  vera  pocCaa  vlitas  et  ifigoilaa  cärafi» 
iHMD^e  pakhffilado  ac  veauataa  ipeetaater,  qui  aliquaai'-caraü 
natilMun  babat,  fatabitar.  (vid.  Tevf  f«U  Uabar  dia  Hoiaiiaciett 
Sebolnataa.  Maalbm  ür  PkMegia.  Hevan^fe^bea  too  F.  Cr. 
Wekfcar  aad  F.  BitacU.  UL  Jafag.  p.  475—75.  Wolf  Adakfc- 
Im  L  p*  202— 3  ) 

Qtmd  ^ßam  ita  aÜ,  angaopcffa  wrm&m  ealf  ae  leves  et 
«rtdttli  gchafaatafqai  eiplanatlMibaa  eaaeateiar»  Innd  fcra  He* 
laitS  Mellaalaai  *ant  aAil  ioraatibat,  aat  multum  inpedieatlbQi  aal 
ta  teaahns  et  crrores  detorqaentibaa.  St  qaia  ert^  fai,  «öde  ae 
eaMii  elegaatiae  virtutisqiie  poetieae  icaao  aarea!,  SchaMaitarum 
eapiicatiaata  carmiots,  de  4|ae  hic  agitur,  ne  longius  abeaai,  sine 
lim  et  abwaacba  legat  iisqae  probatis  ac  laudatis  Fiaocaai  auspice 
ÜMa  nee  aversis  Charisin,  nt  Propertä  Ttrbis  atar,  caiadua  fla» 
xisse  dicat?  qui  ^tita  debitare,  quin,  lA  vevera  versibu*  luia 
iadasisset  ea,  quaa  aiala  grata  ScMiaatoma  seddütas  et  iia  ex- 
tiime  nm  aabiicere  ceaetnr,  iater  aquaa  petarea  paaaedua  eaMl^ 
qiaae  digna  legi  tiat,  non  dcripfuros. 

fii  Hofatio  proposita«  fuisset  hoc  in  carmine  rem  pubHcRm  se- 
ditioanai  ae  diaeardiaraai  tarbia  ac  tMapeitiitibiiii  gitanter  aOüctaiB 
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De  Homtii  «Mk  ib.  L  tmm.  XIV. 


tl  p«ff«iilMni  •  nelbrio  nevoropi  VeHafw  dviliwi  qmm6i  p«r  «Het 
goriftni  dlelerrtr«)  ani  ftUor,  anl-  «fis  d  qndein  ad  n»  et  eoaai* 
Uos  nidto  apliare  rmme  irf  üocifaeC,  aon  sine  indieio,  quo  liittl- 
lig^  Teiacrit  modtt.  Dootiaaviaa  ^idcn  Tromph^lkr  vo  liMt»-  aoa 
■Bd  MiiM  ad  landem  iaaigiii  cogMkaqae  dignimao:  Ueber  De»» 
img  «ad  ZcitbeetioMiiang  voa  Hoiaaeaa  14.  Ods  dea  etttaa  BacAtei^ 
C<ibarg  ISAOl  Aeroais  aeoteatiaa^  a  Baüiaiiaao  (?id,  Ueber*  das 
QvacbSchtlidie  aad  die  Aaipiekingen  im  Horas,  MytiiatogM  Fol.  L 
648  »p(|.  Caroh$  Passow  in  libdtto  praesUiitiraiaNi  Dfta  Q*  Ha* 
latiiis  Flaooaa  Lebea  aad  Zeitalter  p.  XXXIV.  Nift.  96.  Atumh 
eaaeedioBafli  aaan  waai  «bieqae  eiplicatianeiB  et  caafinnationem 
a  Bcittmanno  propotitani  eam  habet,  qnae  imlUs  argtimenüi  dtkii 
peaiit)  plunbaa  eonfirmatauB,  ingeoiose  tutalna^  aUegorianif  qaav 
qtttlMis  iatdUgeiis  iudicium  est,  iia  ex  ipso  caraune  apparitaraai 
ease^  penaasm  bebet  ]>.  6.  oaiaiam  maxime  mbia; 

Nuper  solHcitnai  qaae  mUii  taedium 

Nuae  destdemua  caraqoe  ooa  levis 

Quamvis  Pontiea  pSaaaf 
Silvae  filia  D<»bilis 
Jactes  et  genus  et  nomen  inutile*. 

et  probari  et  sustineri  existimat,  sed  priora  illa  verb«  nihil  inipedit, 
qiinniitiüs  aliorsura  et  qiiidem  accnminndatn  ad  poetno  rnerUctn  et 
cousiiiiiin  sententia  accipias ,  postcr  i  ora  <{uam  in  partern  iiitclligeoda 
gint,  doc^mtir  v.  12.  Pontiea  pinus  huuiatur  ad  praestantiam  lif^no«- 
rum  navibijs  aedificandis  apprime  utilniin  Indicaiidarn  ,  (]uibüs  Pooti 
sUvae  ahunifanint,  Vii!.  IT  irulbnch  d»  r  alten  Georgraphie,  aus  den 
Quellen  beaibeilot  von  Albert  Forbiger.  \  ol.  II.  p.  8t  et  85  u. 
p,  414.  Non  erat  igitur,  cur  quaereret  ?ir  doctissimus  p.  9 : 
„Warum  lässt  der  Dichter  die  Fichte ,  aus  welcher  das  Schilf  er- 
baut ist,  eine  Por»tische  sein?  Nur  darum,  weil  Pontus  i^rossc 
Waldangen  hatte?  LieDerteo  nicht  auch  andere  Wälder  ädiiBis- 
bauholz?*' 

Numne  credllMle  est,  poetain  salutis  pul)licae  cnj)idissinium  ei- 
que  adversantibus  iratissimum,  qauiii  rem  publi<  am  disccirtiiis  dorne- 
sticis  iam  aliqnantum  labefactatam  et  conviiUaiu  novis  civiura  atro- 
ctter  inter  se  digladiantium  turbis  ac  coatentionibus  in  raaximum 
pericnlum  et  lixtremum  pacoe  discrioicn  adductuui  iri  videret ,  salis 
habuisse  homines  perditos,  caecam  eorum  audaciam  et  temeritatem 
increpando  iactationemqae  claritatis  progeniei  ac  splendoris  ad  sa- 
lutis  spcta  et  fiduciam  o3ul  valentium  notando  ad  sanam  meotem 
pletatisque  officm  saada  caleada  revocare?  fi^iden  a  mt  impe- 
trm  oofB  pawi»  ot  Boratiaat,  qui,  quid  deeeat,  quid  aon,  onus 
oBHiMiiB  optiaM  aoeaet,  hbi  BBoiaeatb  iHam,  qaaai  aitfrpMlea  ala« 
Inant,  aHegoriam  eendasiaie  pateai.  Pro  anoiM  et  tritüaafaaa  rci 
gtavilate,  praeeeiiiai  qaoaa  brevior  canaiaii  aoMaa  «t,  poadero- 
•iara  vtmmfm  aaneaa  i  nawainrontiu  pecfcaiqiae  eaaaatMatift  «»|m* 
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biis,  e  conailiO)  ^uod  po^tam  •eoitiuQ  eise  ▼oloDt,  peatatii»  ibU 
lere  eiit  panus  firmamenti  «e  robori»  eit,  qnae  frivole^  mioute  et 
levis )  pe  dieam  iiiepta  et  nngatoria^  eiiatiniaTerU,  qtu,  quibiit  ar^ 
gpuaeotift  ac  aeDtentHsi  quam  graTibiia  ac  aeriia^  ihtc  locaa  easet| 
iecom  reputaTerit,  noa  netciatf  callidum  Horatiooi  Aiisie  debenüa 
dicere. 

Sed  Ac  Carmen  eaae  aÜcgorlam ,  qiiod  acribeadi  g^nvm  oratiool 
pocticae masime  accoinmodatun  et  l>rico  poetae  ptac  ceteris  nec^« 
sirium  oaae^  doctissimo  H&tiwhtfgio  (Propert.  Blcgg.  VoL  ly  p,  76 
aq.)  libcoter  coacedo,  qüi  carouDia  locus  obstati  qaemUma  eam  ad 
aatorem  spectare  dicanius,  de  quo  qiium  scribiiat  poetae  saepina 
fit,  ttt  suBiiitadiiubiis  otaotur  a  mari  et  navigatione  repetitis.  Hac 
ex  allegoria  carminis  argamentum  buoc  In  modiim  coDStitaas:  iave* 
Bis  rebus  aaiatoriis  josto  deditior,  fidisqne  poelae^  qai  euos  soliE- 
dto  ac  prope  anxio  complectitiir  aniore,  per  tnfttm  fere  carmea 
testato  illo,  consiliis  ab  iosana  et  pestifera  levitate  ad  samun  meap 
tem  compelleiitis  com  arrogantia  asper  ideoqiie  ipgi,  furtasse  etiaa, 
qaod  eam  non  studio  et  benivolentia,  sed  invidia  et  rivalitate  4^ 
dorn  sibi  suisque  amoribtis  rüfmgari  insimulaTerat ,  aliqiiantisper 
o(]io8USy  consectatiis  erat,  in  qua  aestiiavit ,  piiclkim  formosam, 
quam  ipsiiis  votis  nc  studiis  contrariain,  iiioriim  fius  ac  fallacit  na«- 
turae  beiio  pnani.'?  poeta,  qui  et  ipae  non  frigidcis  formanim  admi- 
rator  et  cuUor  esset,  (cfr.  Quintus  Horatius  Flaccu«  als- lleascb 
und  Dicbtex  ?oo  Weber  p«  IZ  sqqj  praesagwerat*). 

^  Horatius,  cajos  liberis  coiiAiliU  momti«i^ue  &deliba»  oaum  refracta- 
rios  obstreperet  iaT«aii,  anonm  «Miniia  Uaadsiiaiat ,  ialia  fen  repo- 
nent  iooque  furvrl  fffaataates,  qoatta  Isgmtnr  apad  MdfcMi  de  art 
«MBd.  I,  751—541 

Heu  facinns!  non  est  hostis  metuendus  amaoti^ 

Q.uoä  credis  fido«,  «iVuge,  tutiis  eri«. 
Cognatam  fratrwaqua  caT«|  caraBqaa  aoilaleia» 

Pracbebit  veroa  baec  tibi  tarba  nacSas. 
Epirt.  er  Rint.  1,  5,  35-40: 

ISciKcet  est  cupidus  studiorom  quisque  suuruiu; 

Tempus  et  assueta  pooera  io  arte  iuvat. 
Saaciofl  eiarat  pognam  gMiator«  et  lAttt 

Imiaesier  aaiiqoi  vulnerla  anaa  capU 
Nil  sibi  cum  pelagi  dicit  forc  naufragtis  nii4ia 

Et  diicit  c«jiiMp  qua  «od«  navk  aqua» 

Vm»  Dens,  posito,  si  qvis  nibi  diest»  anoFet 
Demrsoeri  atqae  ad«o  datea  paalta  malam  est. 

Quam  Dens  pertac^nm  est  ^  nnnrtoquQ  relanguit  acdOTt 

Nes<äo  quo  miserau  turbii^c  nientts  agor.  . 

US  rapit  in  pra^csep&  duminum,  »^umantia  frustra 
Praaa  rateotaalsBi,  darUsr  ona  squus; 

Ut  subitns,  prope  tam  prenia  tellore,  carlnani 
Tangeutem  portus  ventus  in  alta  rapit s 

Sic  nie  saepc  refert  incerla  (jupidiniä  uuniy 
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^  De  HoraÜi  carm.  Üb.  I.  carm.  XlV. 

Nec  prospero  amoris  fl.itii  iiicontinenteiri  illurn  parmnqun  cau* 
tum  iiivenem  usum,  scd  ad  siiperbi  fastidii  et  asperitatis  quasi  sco- 
piilos  cum  repulsa  allisuin  (icsiderii  sui  nitcntis  (cap.  II,  6.)  «leside- 
riis  suis  sunt  non  paene  naufragiiim  fecisse,  coniicias  ex  iis,  quae 
de  mala  quassae  ac  tnincae  (lacerae)  navis  condiciooe  in  medium 
attulit  V.  1—10. 

Infeltx,  expertns,  quae  IIor»tia8|  «ugar  certtM  ipti  «Tentora 
portenderat,  neqae  taraeU)  nt  est  Impotena,  nam  res  immoderata 
cupiflo  eat  (  pdd.  Bp:st.  ex  Ponto  IV,  15,  31.)  eademqne  caeei 
eil»  et  temerarmeapiditaS)  gravi  suo  casu  a  pt^rsequendis  snia  amo- 
rtbat  detenituf,  notia  deaiderii  flactibna  condtafas,  nnlla  mora 
Iterare  molitnr  cnraoa  relictos,  confldens  fore,  ut,  praeter  sttam  hi 
«ttiore  cooatantiam,  geoerla  nobiHtaa,  forma  ac  apeciea  magnum  Inu 

jhmim  II,  19,  7-8: 

Quo  mihi  fortunani,  quae  numqnani  failere  curet'/ 
Nil  ego,  qnod  nudo  tempore  laedat,  aao« 
Jh  «rft  oaioiid.  II,  239: 

 Amor  odit  teertet. 

apad  iVopert  I,  6,  12 : 

Ah  peroat,  si  qai«  lenUiä  muare  pulest i 

II,  5,  16!  . 

Omae  in  amore  aialoni,  il  pattare,  leTo  eat 

II,  a,  8i 

Vificeri»  aut  viodBi  haec  ia  amore  rota  est, 
II,  1&,  2»-30t 

Errat,  qoi  fioeai  TOian!  qoaerk  amofii  i 
Veras  aaior  oaHam  aoTit  haWe  modnai« 

II,  aa,  17—20: 

'  Unicniqne  dedit  vitium  natura  ci  eato : 
'    '       Mi  fortana  aliquid  semper  aniare  dedit. 
Me  Keet'el  Tbaaiyrae  eantoria  llita  ieqvaatar, 
Namqaam  ad  foratoM«,  loTide,  caecoa  ero. 

n,  32,  25-26: 

Sed  tu  nort  tlehes  inimicae  cred-^re  linguae; 
iSeiuper  furmosis  fabula  poena  fuit. 
UI,  8,  lO-lf: 

—  dae  amore  gravi  femina  nolla  dolet. 
^aae  moHfr  rabida  iactat  conrtcia  lingna. 
Et  V(  neris  maguae  volvitur  ante  pedes. 
iteiu  apud  Fauium  .Silentiarium  (Antholog.  Graec.  I,  p.  162.  Nr  256.) 

^"TpQis  ^omtccq  Af'fff."  fiaTTjv  o8e  fivd'ot  JiXäwfa» 
vßgis  iiiT^v  i^iifBi  ftttlXov  iQODfiavirjv, 

^  n6woi*  «ilT  Smitrig  n^CBief  tMfg  Ijfliyr. 
pertaesus  <KNitamaciae  levitatisqae  suas  in  poenas  ingeniosae ,  nec  imoie- 
mori,  iuvitura  qni  s<»rvet.  idem  facere  occidenti,  insanientem  eo ,  quo  pe- 
ctoris aestus  furorque  caecus  raperent,  remis  veiitsque  currere  sivit,  ior- 
tasse  similibus  eum  prosecutas  Tcrbls  atqne  Propertiofl  (T,  13,  33—- 34r.} 
Cteliaa  f  . 

Tu  vero,  qaooiam  semel  es  peritnrus  amore,  ' 

Utere:  non  alio  üniino  dignu.H  eras!  * 
de  Qveutu  soUiciius,  qai  jüst  iriöiis  e.se  non  potoit. 
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3cfipak  Eggert  M 


l>eaBl  moflieiitani  ac  pondot  ad  dmoi  fHellM  «■iMn-moniciidin 

noUitnoiqtie  iibi  eQliciHanduiD. 

Poeta  luvenen,  qcd  ipsi  in  oculis  est  caecom  M  pitedpttem  ferri 
ae  lataH  qaaäaiii  temeritate  in  exitium  riiere  et  properaotem  amando 
se  perdere  videog,  benivolis  obiurgatioiiibvs  et  oiMccmtiooibns  ipsi 
etiaflA  atqve  etiam  instat,  nt  «itare  quam  inq»rakim  et  sibi 

tno  com  periciilo  gravem  aencerit  nec  quidquam  ad  capieodam  in 
se  fastidiosam  iuvari  ae  aperet  üa,  ia  quibiis  glorietur  et  ae  iactet, 
kadibna  et  virtatibna,  quibaa  iUa  moTcri  (ftecti)  et  aUki  ae  eMtoo 
BOB  paaanm  aSt 

lam  siDgulas  formas  fignraaque  diccndi  si  immi  preaseris  aiiper« 
biiis  et  coniectura  cxplevcris,  quae  poeta  verbis  nan  declaravit,  qoid 
Tetet  interpretandi  carniinis  rationem  modo  propositam  vulgo  re- 
cepta  minus  probabilem  existimare,  equidem  noo  video.  Ac  ne  de- 
sit  idonea  ad  fulrrn  huic  allri^oriae  facicndani  auctoritas,  rx  Horatio 
aliisqiie  poetis  petita  subiimgere  placet  quaedam  quaai  ßrmameDta 

et  praesulia. 

Morat,  carm«  J,  6 ,  5  — 16: 

Hf  11 !  qiiotics  fidem 
Mutatosque  Doos  üebit ,  es  aspera 

Nigris  aiMjuora  ventis 

Emlrdbitur  insolens, 
Qui  nunc  te  fruitur  credultis  aurea ; 
Qui  Semper  vacuam,  scmper  aiuabiiem 

Sperat,  nescius  aurae 

Fallacis !  Miseri ,  quibas 
Intenlata  nites!  Me  tabula  sacer 
Votiva  paries  indicat  uvida  ^  • 

Suspi  iidisäe  potenti 

Vestimeuta  maris  Deo.  , 
Propert.  Eleg.  II,  4,  19—20  ed.  Uertzberg. 
Tran^uillo  tuta  dcscendis  flnmine  cymba: 
Qoid  tibi  tarn  parvi  Htofis  unda  noc^t? 
Idem      by  3  -4.  ed.  Hertab. 

Haec  menii  aperare?  dabis  mihi^  perfida,  pocnas 
Et  nobia  aliquo,  Cjnthia,  veatoi  erit. 
idm  U,  12»  7—8.  ed.  HerUb. 

^cilicet  allerna  qnoniam  iactamvr  in  unday 
Mtoatraque  nani  oHis  permanct  anni  locia, 
Jim  Ii,  14,  29— Sa  ed.  Herlsb. 

NttBc  ad  te»  mea  Inx,  TeiiUit  meft  litore  ^avia 
Semfa!  Ab  medüa  aidat  oDoata  Tadial 
Um  llfWi  7«  ed.  Hertab. 

Pkitria  et  ib  vaeDB  reqotescit  W9vt  areoa. 
lim  III,  17,  l<-<2.  ed.  Hertab. 

Nnnc,  o  Bacdie;  tma  Immilefi  ad^ohtmor  aiia; 
1h  mibi  paeato  Tela  aecmada^  : 
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IM  De  Horatii  cm,  lib.  L  carm.  XIV. 

Jdm  III,  24,  16—18.  ed.  Hertsb. 

Ecce  coronatae  portam  tetigere  cannae, 

Tniectae  Sjrtes,  ancora  iacta  mihi  est. 
Nunc  demam  vaato  fesai  resipiscimof  aeata, 
Vulneraqae  ad  saaum  nunc  coieremea. 
Ooid,  ReiDcd.  amor.  v.  13 — 14. 

Si  quis  amat,  quod  amare  luvat,  fcitciter  ardct« 
Gaudeat,  et  vento  naviget  iUe  suo» 
Oüid.  Roraed.  amor.  529 — 532  : 

MoiUor  os:  Tif  c  abire  potes ,  vinctusqne  teneris, 
Et  tun  saeviis  Amor  sub  pode  colla  premit: 
^        Desine  luctari ;  referant  tua  carbasa  venti, 

Quaqne  vocant  fluctus ,  bac  tibi  remus  eat. 

Meleager  vid.  Jacobs  Anthoiog.  Graeca  I.  pag.  ISö.  Nr.  LXVIU, 
(Antholog.  Graeca  ad  fidem  cet  Tom.  I.  p.  l38.  Nr.  190.  21.) 

Kvfia  TO  mKQov  ^iE^ivro^i  dnolfti^oi  t9  nviovtt^ 
not  ^iDOjftirs;  nuvni  dl  (pgsvuv  olaKsg  acpnvtM 

Idm  Tid.  JaetAt  Antholog»  Graeca  Tom.  I.  p.  11.  N.  XXlX. 
(Antbolog.  Graec.  ad  fidem  cet.  Tom»  IL  p*  499.  Nr.  167.) 

Ignoti  cuiusd.  Aniktib^.  Graec,  Tom.  IV.  p.  124.  Nr.  XXXI, 
(Antbologia  Graeca  ad  fidem  codicis  olim  Palatini  nunc  Parisiui 
cet.  T.  II.  p.  499.  Nr.  166.) 

imI  ffovl  fihv  (pcclvBig  mikäv  ^niy^  okkott  V  avrc 

iviplii  i\  onng  vavfiyos  h  otdtictrt^  ni^ueta  fi<r^<?y 

ilkd  flo«  ^  q>iktij$  fi^s^  «f«o%dv ,  i}  näd  |itoov^, 

Mehager  Jaeobk  Antholog,  ^raec.  Tom.  I.  p.  16.  Nr.  XLT. 
(Antbologia  Graeca  ad  fideni  codicia  oRm  Palatini  nnnc  Pariaini  ex 
apograpbo  Gotbano  edit.  Jacobs  Tom.  I£  p.  603.  Nr.  1671) 
XMtf^Qiov       m^ftTfiiK*  «pIqh     tm      fis^  JIMtnif 

XnuuWn  M  J^o^V  wwOä^  Tldthg*  vXki  ff  ig  S^fftov 
o^a$f  tiv  ifttvtupf  '  KfSniftdog  iv  ntlHyti. 
Macedonius  vid.  Aotholog.  Graec.  ed*  Jacobs  Tom«  I?.  p  82* 
Kr.  III.    (Antbologia  Graeca  ad  fidem  cddlda  Ptfatlnl  cet  ed.  Ja* 
coba  Tom.  I.  p.  163.  Nr^  236.) 
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Apiid  Pindarum  fragment.  88.  p.  612-  ed,  Bo§eik» 

Catväut  LXIV,  95.  sqq. 

Ssncte  puer,  eirii  hominaai  qat  gandia  mliceiy 
Quaeqae  ragis  Grolgos,  quaeqne  Idalltm  froad«mn, 
QoBÜbnt  Inoeniam  iactasti«  Beote  pueüm 
Flnctibns  |  in  flavo  lacpe  lioq^ite  siispirantenm 

(Md*  Heroid.  XVI  y  23  sqq. 

lUa  dadit  fiiaUat  wom  aeatoa^  aaandoa: 
In  mra  niminMi  iaa  kabet  oila  wmA, 
Paracet,  et  ut  peh^,  «ic  padana  adiafat  aettom, 
Deferat  in  partat  et  maa  Tota  tuai, 

Ovid.  Amores  II,  9,  31  sqq. 

Ut  subitus,  prope  lam  prensa  tellure,  carmmii 
Tangeotem  portus  ventas  io  alta  rapU: 
Sic  me  saepe  refert  lacerta  Cupidiois  aora. 

Perbelle  illud  nonnc  indes ,  in  memoriam  revocaoa /Vopeirftt  (11^ 
14f  IS*  ed.  Hertsb,)  verba: 

Scilicet  insano  Demo  ia  amore  videt. 

lUi|  qua  poeta  ad  augendam  es^ntiaiasqae  effereadam  aententiae 
via,  iacommoda  ac  detrimeota  navi  iisportata  par  parteg  «ttmeraodo 

percensuit  modo ,  horum  locoruai  raapondet  ra^: 

JPnforL  Eleg.  II,  5,  21  sqq. 

Nee  tibi  pariaro  iaadam  de  coi^pare  raata% 

Nec  mea  pmacbisas  firsgarift  ira  foni% 
Nac  tibi  connexos  iratus  carpera  cxiMa 
Nac  doria  aaaiai  Jaedm  poUicibaa. 

1dm  m,  8y  5  aqq. 

Ts  faro  oottroa  aadai  invada  capilloai 
Et  mea  formoni  ungaibaa  ora  aofaj 
,  Tn  minitare  oödos  aiibiecta  eiarera  flamma ;  ^    ^  ' , 
t'ac       f  eaeisao  pactara  unda  «iaa« 
fdaa.IV»  8,  n  sqq.    .  .  i 

Cynlbia  gaodat  iai  aiaviit  Tictrixqoa  vacmn^ 

€t  mea  penrefta  aauciat  ,ora  naiiiiy 
lanMnitqiia  aotam  aaBo  anonvqpa  cnwotat, 
naecipaeqne  ocaloi^  qQi'ineniere^  ftrit 
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96  De  Horatn  em.       L  cam.  XIV« 

OMn  Amores  lü,  %  7.  sqq. 

Ecce  piier  Veneria  fert  erersamqiie  pharetnni 

Et  fractos  arcns  et  sine  luce  facem«  ** 
Adsjiico,  «Ifmi^^siK  ut  eat  niiserabilis  alis; 

Pe<  t(>raqii€  ijifesta  tundat  aperta  maou. 
Excipiunt  8parsi  lacriinas  per  coUa  capUU| 
Oraqiie  singultii  concutieDte  sooaut. 
(hidii  ars  araand.  v.  565  sqq. 

nie  vetus  Hilles  sensim  et  sapienter  anuibit 

Multaqiie  tironi  non  patioiuia  f  r^t. 
Nec  franget  postes,  nec  saevis  i<;nil»us  «ret. 

Nec  (l<»mjii;i<:  tonoras  appetet  iitigue  gt'iuis. 
Nec  sciudet  tuiiicisve  suas  tiinicasTe  pucilae^ 
Nec  raj>tus  fleiuli  cansa  capilliis  erit. 
Verbis  imperio^iius  aequvr  aspcra  ilia  piiellae,  qua  iiisuitat  per- 
ditc  aiaaiiti,  s  levitia  indicatnr,  nullis  blanditiis  moUieoda, 
riauti  Asiu.  1,  2  ,  6  sqq. 

— ».  —  capitis  te  pcrdam  cgo  et  fliiam  ' 
Perlecebrae,  pernicies,  adolescentura  exitium. 
Nam  mare  illud  haud  est  mare,  vos  mare  acerrimuui. 
ProperU  Eleg.  I,  9,  3  —  4: 

Ecce  iaces  supplexque  vcdis  ad  iura  puellae, 
'  Bt  tiln  niHic  qtia«vis  imptrat*}  ecipta  modo, 
Idm  Eleg.  IV,  8,  82. 

Riteral  iMperio  fiicfa  niperlia  dttba, 
(hidim  Heroid.  XX,  Sl  f^q. 

Igöorat  tua  iiira|  Toea;  cair  atgnor  abeens? 

lam  dlidum  dominae  more  venire  iube. 
Ipaa  meos  8cmda$  licet  imperiosa  capilloSi 

Oraqae  »int  digitis  livida  nostra  tniB: 
Omnia  perpetiar;  tantum  fortaase  timebo^ 

Cofpofe  laedatnr  ne  noanus  ista  meo. 
Sed  neque  compedibus)  nec  nie  eonpeaee  catenia: 

SetTabor  'fimo  Tilietiia  attere  tut.  ' 
Quam  bene  ae^  qainrtnmqiie  velet^  «atSavM  ira, 

Ipsa  tibi  dteea':  Qaam  patienter  aniat! 
Ii  S  l  tibi  diM:  uU  vMeria  omoia  ferre: 
Tam  bene  qoi  aervit,  aemat  iate  uibi*  • 


*)  Imperandi  verbum  aii  dominam  spectat,  quo  nomine  notiMim um 
est  amanti  appellatam  esse  puellaai  amutaiu,  (vide,  &i  tanti  videbitnr. 
MM^nUdk  ad  Hör;  Carm.  II ,  8,  19.  RvOMtmU  Dlctato  ad  Orim 
Heraida«  p.  79.  Euperti  ad  Juven.  VI,  30.  OhbariuB  ad  Hör.  Ep.  1, 
2,  25.  p.  152.  Thiel  ad  Virg.  Aenid.  III,  438.  Baeh  ad  Ovid.  Met.  IX, 
466.)  cniu»  sub  re^no  (Hör.  Carm.  IV,  1,  4.  Bropert.  I,  8,  32.  III,  10, 
18.)  et  imperio  (^Ovid.  ile  arte  amaod.  il,  221.)  esset  serMumque  §üb^ 
iret.  (Prop€H.  I,  4,  4.  5;  19«  18.  •  TS,  20,  20.  H«r.  Ca».  H; 
18.)  ■  *  ■ 
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rodV  C^rn.  III,  4,  73. 

Netcb  quid  lit  MBor,  Mmis^  ai  imt  rccam 
loMiiiteiB  d0im«n 
iMBtnaHt  San  VI,  tl4: 

Inperet  ergo  viro;  ««i  mmk  Met  fftgoi  reliquit 
In  imptriosi  vocabulo  vis  inest  crudelitßik  ae  tiMviMai,  cfr«Dlia. 
iMibi.Diciata  ad  Oridn  Heroidas  ed^Priedemam.  IJ^aiail«fi.li. 
i^Mi  Pf,  ^«0«  Herum  pregta  mah» 
Venerem   iotetiige   et  Atnorem,   qtii  iidem  iotattfgendi  aaM 
Hör.  Carm.  l,        6  itN^ue  Theodor  Obhurius.   Ih-upert.  I,  1,3, 
vid.  Hör.  Cftrm.  II,  3,  13*^  14.    iVif€f<.  I,  1,  33— -Ai*  14, 
1^—16.    Omd,  de  arte  amand.  II,  13* 
/dem  Ueroid.  XV,  213^16: 

Soive  raten:  Venus  orta  man ,  mare  praeatat  aflMWti, 

Aura  (labit  ciirsiim;  tu  modo  solve  rateml 
Ipse  giibernabit  rcsidens  in  puppe  Cnpidot 
[[»se  ddbit  tenera  vela  iegetqaa  saaii, 
idsai  Heroi<i.  XVI,  21  sq. 

Hac  «liice  (('\thera)  Sij^'eo  dubias  a  iitore  feci 

Longa  Phf  rfclea  per  freta  puppe  fia«, 
lUa  dedit  tacÜes  aurn«;  ventosqtie  secuadaa: 

Tn  mare  nimirum  ins  liabet  orta  man. 
Perstet:  et,  ut  pola^u,  sie  pectoris  adiuv^et  ae^Uim^ 
Ueferat  in  portus  et  mea  voln  khob»  • 
Idem  Herold.  XIX,  159— 00: 

Quod  ttmeas,  oon  est:  auso  Venus  ipsa  favebil: 
Sternet  et  aequoreas,  neiinore  «ata,  vias, 
TihulL  Carm.  II,  1,  79—80  et  Dissenn  Comment.  p.  214 — 23: 
Ah  miseri ,  qnos  hic  graviter  dous  urget!  at  iUe 
FeHx,  cui  placidus  leuiter  afflat  Aioor, 
lim,  II,  3,  7,  71—72: 

Tum,  quibus  aspirabat  Amor,  praebebat  aperte 
'Mitis  in  umbroia  gaudia  i^IIe  ¥aHii. 
imtipf^er  vid.  Aotliolog^  €r|aect  «d  M^m  att  ed«  /«cois» 
Tom.  II.  Nr.  143.  p.  48: 

*Ayx^akov  fiffftZvos  MiiHHBf ,  ^  fttlt  miftm 
0K9i(ht¥  ^^qn?  KÜMotf  ig  jBIIo3%« 

.  /(pioK  Tid»  Anlholag,  Oraec  Tom.  i  I6r«  11.  p.  36: 

£f  ««d(  fr  füAayei  «i^^if 9  ^  r# 

Prallt/.  Pill.  «.PMtap^MZnil.«/!.!.'  7 
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AS  De  Horati  mm.  Mli,  h  cm.  XIV. 

Com  Tcrttbnt: 

Quamvis  Pontiea  pinus^ 
Sifvae  fiUa  nobilh, 
lad  es  et  gt^mi .«  p  f  ?i  om  rn  i  n  u  tih ; 
Nil  pictii  tüaiduM  namta  jfwj^ibui 
Fidü 
composueris  faaec: 

Propert,  I,  5,  23—24 ; 

Nec  tibi  nobilitas  poterit  snccarrer^»  amanti; 
Nescit  Amor  priscis  cedere  imagini'Mis. 
Qnamquam  puellis  grati  in  primis  et  optati  fuisse  Tidentar 
qui  multis  imaginibus  clari  essent,  gentile  tuuientes  (vid.  Markland 
Notac  ad  Stat.  Silv.  V,  3,  110.  p.  386—87  ed.  Dresd.)  et  di- 
?iÜis  alfluerent,  vid.  Propert.  II,  24,  37—38  et  i9m 
Ooid.  de  arte  amandi  11,  107  sqq.: 

—  — -  —  ut  ameris,  amabilis  nsto  : 

Quod  tibi  non  facies  solave  forma  dabit. 
Sis  licet  aotiqao  Nireus  adamatus  Homero, 

Naiadumque  tener  crimiDe  raptus  Hylas;  * 
Ut  domlnam  teneas,  nee  te  mirere  reUctimi) 

Ingcttii  dotes  corporw  wädt  beiiw. 
Fora»  himm  fragile  eit. 
OM.  BMd.  my  113^14: 

Si  te  BobüiiM  geieronqne  aoiniiift  fangunt^ 
En  ego  Hlooo  nata  Thoaiite  ferar*  . 
HeroM.  n,  n5*^26: 
lila  (ianda  Cea)  milii  patria  atl;  iiee^  ü  gewoea  probati» 
N^aiSiia«  deapedb  argaor  ottat  avit. 
JwmmUt  Sat  VIII,  131-^32: 

Tone  fioet  a  PIca  nameiea  genui^  aUa^  it  te 
Nonuiia  ddecfant^ 

reff.  40: 

—      taaies  alto  DiaBaran  iteiBMte ,  taoqaam 
Feceris  ipse  eliqaid»  prapter  qao4  QobiUf  CMte« 
Amcrm»  XLVI,  6i 

yhog  ovSev  df^M^mw, 
Ovid.  de  arte  anundi  UL,  679  sqq. : 

lundadum  penDan»  erit:  miserebitor  «Itro» 

Et  dieetx  Gara  carpilii'  iata  mei. 
Praecipoe^  si  cattoa  erit,  «peeoloque  placebit^ 
Posse  800  tnngi  credet  amore  deM* 
Jdem  dp  arte  amandi  II,  143  —  44: 

£tgo  age,/attaa  tmlde  conßde  f'^urac, 

Quisqiiis  es,  aut  aliqakl  eerpore  piuria  habe« 
TibuUus  I,  8,  9  sqq.: 

.  Quid  tibi  nunc  molics  prodest  coluisse  cap^|loa 
Saepeqoe  matataa  dispaiiiiMe  comafy 
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Quid  SIICCO  splcruienfe  genas  ornare,  JlQgMi 

Artifuis  (locta  subsecuisse  maoii? 
Frustra  i;u)j  vestes,  friis(ra  mutantur  amictuty' 

Ansaque  cnmprcssos  coliigit  arta  pedw« 
Oral,  de  arte  amandi  IIT.  433  —  34: 
Sed  vitate 

Qtiiqiie  auas  ponuut  ui  statiooe  cqoiqs« 

Debes  ludibrium^  tave. 
Propert.  H,  4,  5 — 6.  de  dominae  suae  asponttite  ^ueatua: 
Nequidquam  perfusa  nieis  iidj^iiouU  capiiii$  . 
Jbat  et  expenso  planta  naoruta  gradfi. 
Cum  ventorum  iiotioae  cpaciuil,  ^uae  Uoratio  Carm.  1| 
11.  aatra  dicitur  cfr. 

PropirL  II,  12 9  7— 8i 

ScilIcet.alterDa  qnoniam  iactamur  in  unda,  . 
NottiMM  Ml  dlis  permanet  aur«  locii, 
Obitf.  Amorea  II,  9,  31—33:  .  ... 
Ul  rabitus;  prope  iam  pram  tcUnre»  CMimi 

Tangentem  portua  .fetttoi  In  alta  taplti 
Sk  me  aaepe  ttStKi  ittceite  GapUiiH»  mi»» 
Phfert.      86,  ÄTs 

/A«  H,  26,  21— 22: 

Ta  qaoque,  qni  pleno  faatu  •ma^  pMie,  . 
Credule,  iioUa  dia  lantoa  pandaa  habet 
Et  IttübTii  Tocabaliia  MiMiflin,  qpap  .«m*  via  htkH  cfr«  Gi- 
MXUI,  3:  ....... 

lodun  me  putat  eaae  iMiec]»  terpia* 
Propert.  II,  24,  15  —  16: 

aed  me 

FaUad  dominae  iam  pudet  eaa^.ipsav.   .  , 
In  eadem  aententia  Graecia  inS%a(}fict  et  Mfiq|o|ipMI  poMMter 
vid.  WüitmoMn  ad  Tbeoarit.  Idyll.  II,  20; 

Nuper  solHcittm  ^fiuM  miAi  .  Ü ;  .  ,  '  : 

iNTunc  desiderium  €^raque  nat^  leois» 
Pleraqiie  ( omnia )  borum  verauum  vocabiila  in  re  amatom 
tisitata  ac  trita  sunt  et  apte  conveaiuaA/nd  itUun  ^ainiliUidiaeBi, 
fioa  aapra  v.  12  navem  filiam  appellavit. 

De  toUiciti  vocabulo  vid.  Mitscherlich  ad  Hör.  Cann*  UI,  7,  9« 
Otnd.  Heroifl.  Iir,  137.    XVIII,  196.    Amores  T,  15,  38. 
Taedü  vocabuium  eiusdein  notionis  est ,  atque  fastidii,  de  qno 
vid.  Dav.  Rahnkinii  OistaU  ad  0?klii  Ueroid,  p»  S3«  contrariua- 
que  ipsi  amor.  ,  , 

Ovid.  Herold.  ITl,  139: 

Aiit  si  versus  amor  tuus  est  in  taedia  nostri« 

.'Hm  MetaoM  XIY^  718*  et  Tikuü  Sieg.     4,  16^16 
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CatulL  n,  5  —  6: 

Qu  um  (lesiderio  raeo  nltenti 
Carum  nescio  quid  lubct  iocari^ 
Ovid.  Aoiores  I,  3,  15 — ^16: 

Non  mihi  mille  pltcent;  non  sum  dcsultor  Amoris; 
Tu  mihi,  si  qua  fuiesy  cura  perenais  eris. 
1dm  Heroid.  XVI,  95—98: 

Nec  tantuni  regam  natae  peüere  dacumque; 

Sed  Nymphit  etiam  coraque  amorqae  fui., 
At  ttihi  cooctamm  aab«ont  fastidis  ,  postquam 
Genlogii  ipei  «1,  Tyndari^  ilKtü  tili« 
Mm  ÄnoM       9)  31—32: 

Sie  Memia  Umgiini)  aie  MSm  aonea  Inbcbost: 
Alter»  ciita  recensi  altera  primoa  anor. 
cfr.  Muhnien,  ad  Ovid  Heroid«  p.  46 — 40  MarHtmim  No- 
tae  ad  Stat.  8Üt.  T,  5.  p.  16$      ed.  Drewi.   HänktrUek  ad 
Hör.  Cbnn.  11^  8)  €•  IMkit  CoMMaHar  sa  Mon^  Oden«  pag. 
601.  Mdmui  Obaervationea  eriüc.  pag.  US  —244 
iirtatfiMi  mUmiei 

Ftdet  ««fiivr«  Qf«Ma#. 
b*  e«  refoge  poettaK  femesam  ^dem,  (nUmtt$$)  aed  daran  et 
aiperam  inqae  acopulot  eiitii  te  imptogentcii.  {Qfdblav.) 

NüBndi  vetkm  ad  pidebiltttdiiMa  ipeotat  aode«iqae  nümrü 
et  mh'dt  vocabola  pertinent. 
BomL  Ttwal.  Ii»  4f  : 

Ver  vide: 

Ut  tota  floret!  üt  olct!  ut  nitide  nitet! 
Hor.CariD.  II,  5,  18.  II,  8, 6.  CaiuU.U,b.  JdmtSK,  164 aqu» 
lam  licet  vcoias,  maritet 
Uxor  in  tbalamo  eit  tibi 

Ore  floridulo  nitens. 

Eor. 

ürit  mc  Glyccrae  nitor 

Spleudentia  Pario  maffiBore  pnriiia. 
Coli.  Carm.  III,  12,  6.  " 
Ckurm.  II,  12,  19  —  20: 

Lüdentem  nltidis  virgiaibua  sacro 
Diana e  celebris  die. 
Coli.  Carm,  III,  19,  26. 

'Eit  itisulis  Cycladibus  propier  cautea  et  acopiiloa  maxiina  iia?i- 
gantibtis  pericula  metueiKla  eraat. 
Owd.  Met.  XIV,  711—719: 

Sardior  illa  freto  surgente ,  cadentibiis  Uaedia, 
Darior  et  ferro,  quod  Noricus  excoquU  igeia^' 
V  Et  saxo,  quod  adhuc  viva  radice  tenetur, 
Spenoit  et  irridet,  factisque  immitibus  addit 
Verbä  superba  lerox>  et  tpe  quoque  frttudat  aiaaiiteiii. 
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Iphis,  et  aqle  fimi  hM  wb»  mmMm  dfail: 
¥uids,  Anaxarete,  MqM  maC  tibi  Mhk  tade« 

Ulla  ferenda  mci. 

Um  HmML  ICV»  189-^: 

polet  I  •  tcopulb  «idaqne  feradtr  ilia^ 

Si  monar»  titiiliim  aort^  MkCM  MMf 
Mim  Mtt.  VJI,  32—33« 

Hoc  ego  m  pfttiv,  tmm  m  4%  tigriile  natam, 
Tum  ferrnm  et  scoptilos  geatiM  Iii  cofde  ktikof» 
Vw^,  Aeneul.  VI,  469—71: 

lila  solo  fixos  oculos  arersa  tenebat, 
Ncc  innfTis  incepto  vtiltum  sfrmonc  movetur, 
Quam  si  dura  sWox  attt  stet  Mirpeaia  laiitfii 
rautf.  I,  1,  63  —  64 

 oofl  tua  sunt  duro  prafcordia  forro 

Vincla,  nec  in  tenero        tibi  corcJe  silex. 
Vid.    Dissenii  Comment.  in  Tibiilli  Liör.  I,  1,  63*  p.  25. 
Mif.rhcrUch  ad  Hör.  Carm.  1,3,  9.  et  ad  Ul,  7,  21-  Lükkir 
ComiuetUar  zu  Horaz's  Oden  p.  63. 

Fortasse  poefa  nifoites  Cyciadas  ambigue  nec  sine  atuleo 
scripsit,  iiivf  nera  illiim,  cpieno,  nt  a  periculis  cavere  stiukat,  nionet, 
libcrioris  uaturae  purlbs  vpnari  consuesse  significans,  qiiae  quum 
h^ae  dicerentur^Yid.  Dissenium  Commeiitar.  ad  TU>uiii  verl^lV,  10»  3: 

67  tibi  cura  foffae  potior 
quidni  eaedeai  (<  tiam)  cyclad  s  a[>pellari  potuerint?  De  cyclade, 
togae  gencre,  (vid.  Serv.  a(i  V  irg  Aeneid.  l,  282  et  648)  p*>st 
BarthivM  et  ßarmannum  ad  Propert.  IV,  7,  40  exposueriint  Ru~ 
pirti  Comment.  in  luven.  Seit.  VI,  259-  Weber ^  die  Satiren  des 
Jiinias  Juvenaiis  p.  401.  Hertzberg  y  Sextus  AureÜiis  Proper- 
tiiii  Elegien  im  Versmaass  der  Urschrift  iibersetsit  p.  444. 

Appostte  nüentes  ad  indicandam ,  cidiis  iatioiaadir  pnttee  il»-. 
dionsaunae  etast,  oultam  «I  «raaftm  Vid«  Jmokt  ^mmmMit 
Schriflea.  VoL  IT.  ^  361. 

Sed  fortaaae  potior  tibi  videbitar  ea  tmoagh  explaaatio,  qua 
Viaeoim  itea  par  allagoiia»  kiraaeai»  ?fi  ia  «di»  ali|Hnitifper  m 
ei»,  qai  Kbera  sua  ipsique  talalaria  «aatitta  aontaaiaaiter  tpreria» 
tet,  aufcept«),  Tdieaiaatcr  tibi  ftranii  «Mirbo  aaa  «State  longa 
liteqae  diffhto  aarmioa  aeribeiidi  corrcpliim  (vid.  Bor«  Epist.  II»  I, 
108—117.  Wekkert  de  Laci  Varü  et  Caaaii  P^raieMla  vita  et 
onainiboa  p.  33.)  obteatari  aiqae  obacctai«  caaaeaa,  at  veriiiB 
fiicütare  deaiataty  propter  quo«  a  doctii  et  aapienlibaa  im  ,91910- 
ios  et  wm  dedecoris  oota  eieetas  eaaat  aee  did^Üaadaai  «ate^  qain 
ad  iacitaa  redactna  Ibaaata  oiade  appciaMtar«  41»  eataa  vena  paa- 
p«rior  et  magna  temerita«  ioqae  bonii,  qaiba»  nemo  pretiaia  no- 
aeaqae  paatae  nanciacatarf  cmüdeatia  ait^  «venia  Mnait  et  Apol- 
liaci  aadader  tcriben  panaaftofna  caad» 
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Ad  nmilHndiiwiii  fcteribiiff  scriploillms  non  busitaiaiii  poetif 
«HB  OBvigtttiMe  a  Flacco  dkta  snntCanii.  IV,  Ift,  1  —  4.  quibns- 
cam  apte)  sl  qvM  Video »  coMposaerUi  Epocloa  carmen  dedmiiai^ 
quo  qaideai  carmine  per  atlegoriam  non  ill^dam  a  navigatione  re* 
petitam  iUaaiy  Macvio,  malo  in  primis  poetae,  invita,  at  aiunt, 
Miaem  et  irato  Apolline,  ad  scribeodiBB  Mcedeati  mfaaata  enmia 
imprecatur,  ardenter  capieaa»  at»  kistas  vesaniae  auae  poenas  da- 
toruf,  adversarioram  in  expallescentem  iam  interitam  ac  muliebriter 
eiulantem  lovisqae  nomeii  frustra  ioiploraBteni  odio  implacabiU  con- 
surgentiuni  plagis  ac  Yerbcribus  pereassm  prostratusqoe  laceat  et 
exitiabili  sua  strage  bonos  tfusiaqne  anloos  feste  grat»asqae  tesü- 
ficanda  laetitia  efferat. 

Eandttü  simiVitadinpm  srcnti  scripserunt  Propertmi  Xll^  3^  22: 

Non  est  iogeaii  cymba  gravaoda  tui. 
Idm  IIT,  9,  1  --4: 

Maecenas  eqties  Etrusco  de  sangaioe  regum^ 
Intra  fortunatn  qui  cupis  esse  tnam, 
'     •      Quid  ine  scribendi  tarn  vastdm  mit  Iis  in  aequor? 
Non  sunt  apta  meae  graodia  vela  raü. 

vers.  35  —  86 : 

Non  ego  velifera  tumidum  aiare  findo  carina: 
Tuta  sab  exigoo  flamine  nostra  mora  est. 
yirgil  Georg.  II,  39  —  41: 

Tuque  ades,  inceptomque  una  drcurre  laborera, 
I  O  (iecus,  o  famae  merito  pars  inaxuma  nostrae, 

Maecenas ,  pelagoque  Toians  da  vela  patenti, 

*  Ovid.  Fast.  I,  1  —  4i 

Tempora  cum  causis  Latium  digesta  per  annum, 

*  •  Lap&aque  sub  ttirras,  ortaque  signa,  caodia 
•  .       Excipe  pacato,  C  äcsar 

Hoc  opus,  et  timidae  dirige  navis  iter; 
Ters,  465  -66:    '         •  - 

Unde  petaiB  cansaa-borna  flMrtoiqae  saarotam? 
Diriget  io  medio  quts  mea  vela  fretoT 
Idm  Trist.  11^  629—334: 

Non  idea  debet  pelago  se  credete  ^  si  qoa 
Audet  in  exigao  Mera  cjnrfia  Isen. 
j  Fofsaa  (et  hoc  dobtteai!),  hoiaeria  leviafibas  aptus 

Sim  satiS)  In  parroa  snf&cianqae  OMidas. 
At     me  iiäieas  domitoa  lovia  igoe  Giganlas 
Dicerei  canaatem  debiKtabit  enaa* 
▼M.  647—  48: 

Nee  tatten  omne  meam  credas  opas  esse  remiiaaiDi 
Saepe  dedi  oostrae  grandia  vela  tati. 
Otid,  de  art,  aaMuid.  III,  25—  86: 

Nee  tarnen  bae  »eatea  nostrae  poseantur  ab  arte,  . 
CoB?eniant  ejahtm  vala  miuam  aMat. 
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Nil  nisi  lascivi  per  me  disconto  amoret; 

f.  499—600: 

Seil  Übet  a  parvis  animum  ad  maiora  refefl% 
Plenaque  curvato  paodere  reia  motu 
1dm  <le  art.  amand.  I,  771 — 72' 

Pars  superat  coepti ,  pari  est  exliausta  laboti«: 
Hic  teoeat  nostrds  Hiichora  iacta  ratdS» 
Stalii  Silv.  IV,  4,  87--  89: 

Nnnc  si  forte  nieis  (juae  sint  exorilia  IMiisi» 
Scire  petis,  iani  Si({uiiiüi»  eiüeiiüct  Ittborei 
Tbebais  optatu  coiiegit  carbata  portu: 
T.  99—100: 

Die,  MarceUe  feram?  fluctus  an  sueta  minores 
Nosse  ratisy  nondum  lontis  credeoda  periclis? 
PMkf.  Olymp.  XIII,  47  —  50: 
iym  Y^Q  idtos  iv  koivcS  arultl^ 
fk^lv  t9  yoQvmv  uotlatyovav 

MnP^  liy  62— 63: 

Idm  Pyth.  IV,  3: 
MoTCttf  ActxolSaiQiv  6q)Eik6ii£vov  Uvi^tüvl  t  av^^g  ov(fOV  Iffi^wv* 
Idm  Nem.  VF,  29—30: 

 ev'&vv  inl  tov%ov  mimv^  m  Moia\  uy\  ovqov 

Vcrbis  o  quid  agis?  mira  exagitantur  iiivenis  temeritas  et  iü- 
tolentia,  (luem  acerba  a  critlcis,  qulbus  sua  carminn  recitasset, 
accepta  clade,  yersibus  4 — 9  descripta,  nihil  motum  et  timefactum 
et  Ovidü  dissimillimum ,  Trist,  I,  1,  85 — 86  canentis: 
£t  ni€Fi  cyniba:  semel  v?ista  percussa  prt>ceUa| 
lÜum,  quo  iaesa  est,  horret  adire  locum, 
ad  facieodos  novos  versus  accede  velle  suspido  est. 

Non  Dtf  quos  iterum  pressa  voces  malo, 

Tntelligendi  sunt  cantor  Apolloy  (Hör.  Epist.  ad  Pis.  407.)  cu- 
ins  nauiini  etlüin  uautae  libant,  faustam  Davigatioiiem  precantes, 
vid.  Antholog.  Graec.  ad  ödem  cet.  Vol.  I.  p.  268  Nr.  251.  item 
Bacchuf,  assiduus  poetarum,  lyricoruni  iaprimis^  patronus  vid» 
Hör.  Epist,  I,  19,  4.  Tibull.  III,  43  —  44: 

 casto  nam  rite  poetae 

Phoebusque  et  Bacchus  Pierides^ue  faveot, 
Ptwpert.  III,  2,  7: 

—  —  nobis  et  Baccho  et  Äpoiiine  dextro, 
et  Uircuriuy  curvae  lyrae  pareiuiy  Hou  Carm»      10.  6» 
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cfr.  Hertzberg  ad  Pfttpcit,  11^  dOi  88»  8ekM  'tt  iMatuu 
ad  Hör.  Epist.  I,  19,  4.  D^ärmund  ^       mugei^.  p.  13ö~M 

Venibiu  11 — 13  lUuatraBdit  locus  ex  ^iftola:«d  PiMtte»  vi 
882  sqq.  petita»  teeniiAs 

Qni  oesdt«  vetMs  taoMii  «Dd«C  fingercw  Qflidiiit 
Liber  et  iogeoaat^  {iraeecrlliii  ceilM  «queiUete 
BmämMi  üenwum  vitioque  mnotas  ab  oomi, 
Qoidy  ti  Adiedivo  ArMr»  per  «fibgiam,  de  4|aa  dicen^  fi- 
gnra  BuHmannm  (cfr.  Mythobgue  VeU  I«  |p.  Stt  e^.)  aabtiliCer 
ditsernit,  ooBMtt  ladieari  itatoattaa,  pentringitnr» 
ioTeati  erat?  Nee  ittepto  eoideoerif«  eaat  •  türp«  a«  progenie  il- 
lios  PoBtici  feine,  quo  FiofmiSnm  flm^Uanter  atebatiiTy  cfr.  H$rtm- 
herg  Qaaeiltones  Propert.  p.  19 — 20*   GnmdriM  der  f daiM^en 
Litteratur  vea  6.  Bernhardy  p.  404  mfS^ 

J!fü  pictis  tiimdu»  nmntm  fttfpibui 

Fidü. 

Pleins  jiuppes  refer  ad  varia  pigtnenta  fticamque  {Irixvdovg  vid, 
Wmektrt  Poetarum  Latinorum  itostii ,  Laevn  oet«  vtfae  et  carmi- 
mtaum  reliquiae  p.  387-^88»)  ad  mmbüio$a^  ^eae  Moratio  Bp.  ad 
Pis.  y.  447  —  38.  diciintur ,  ornamentM,  eC  *peciosa  vocabuia  ttnm^ 
(Hör.  Epist.  II,  2«  116.)  quibus  tainquam  tplendidis  qaibasdaai 
decoribas  iovenis  il(e  poemata  saa  distioxerat  et  quasi  coloraverat, 
in  ÜB  videlicet  ratns  omnem  verti  spem  laudis  rc  gratiae  apud  iudi- 
ces  inveniendae,  nisi  malueris  picfas  jiujypes  a<l  «'Ir «x^ritiorem  volii- 
miois  ornatnm  rPTocare,  quo  eraot,  qui  iibpllos  admotium  se  fom- 
mendatiiin  iri  sperarent.  Vid.  Dissmii  Commcnt.  in  TibuiU  Libr. 
III,  1,  9  sqq.  p.  319  —  20.  Becker  Gallu«  Vol.  l.  p.  42  et  54. 
Vol.  II.  p.  313.  p.  319  sqq. 

Nuper  soUicitum  quae  mihi  faedinm 
taedium  poetae  ista  iiivenis  obstinatio  attiilit,  qua  randide  et  öde- 
liter  moneiitem ,  ut  ne  versus  fafcere  vellct,  quippc  cui  Musa  non 
'  dedisset  scribere,  qiiae  di[j;na  legi  essent,  contumax  reiectt,  sibi 
pulcher  (^vni.  Obbarüis  Couimeilt.  in  Hör.  Epist.  I,  19,  44 — 45. 
p.  624—25)  siitiilisque  Suffeni,  a  CadiUo  (XX,  15—17)  derigi. 

Poeta  iuveaeiii,  quem  ad  obedienliam  sibi  suisque  monitis 
praestaodam  compellere  frustra  studuisset,  aiiliuo  taedii  quitlfm  in- 
solentiae  et  iactationis  eius  pleno,  verum  taraen  simul  sollicito,  quo 
iovenem  sibi  cordi  esse  probatur,  a  se  dimisit)  non  igoarus  forta- 
aae  adv^nal!«  eos  taian^tis^  qui  carmina  Müsis  iiivitis  composita 
tat^eDt  Atqöe  Mtil  t^erarins  iste  »ibiqne  naviter  plaudens  iu- 
teiiif  graVia  grafmnatlconiiii  rerbera,  qutbus  tarnen  qntini  nondiitn 
caerdtBi  et  tarnquam  in  gjfmn  ratienlt  dacttis  videretnr,  utpote 
mifnm  iter,  lidausta  omnia  ipsi  pörteddifni-,  apparatnrns,  qiiod  ne 
ingredlatni  snaqn^  ilbi  Inwmia  mindttib  ftofl  tatttotn  Itt^ria  ac  ai- 
bÜa^  vemm  etiam  acerbiitima  odia  com  ded^AHi  et  Igadkiiniae 
fiotis  eoaflet,  call»,  erga  quem,  a*bUi  ^  Ha  taoaaei  iaai  praecipua 
dacüar  afleeliotte  ^olaMatii^oe  indioailoiie)  taMet  atqiia  eblaalitur» 
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Scopsit  £§gert; 


Sed  missis  bis  omnibus,  quae  non  ilefiiluros  esse  video,  qai, 
me  profecto  nun  repuguante,  iocularia,  Icvia  ac  niigatoria  exUÜmeiity 
serio  agamus  carmioisque  argumentum  aperiamiis. 

Pueta  Davem  et  notana  sibi  et  iiiaguo  sollicitoqiie  pictatis  desi- 
derio  (P/tn.  Ep,  VI,  1,  1:  desideriiim  absentium  nihil  pcrinde  ac 
vicinitas  acuit.  Conf,  Ovid.  Met.  III,  446  —  48.)  expptitam  prope 
in  conspecta  portus  Ua  se  flectere  aDunadTerteDs,  quasi  in  alt  um  re- 
▼ectura  sity  ipsi  timeni  et  sobiratas  obiiirgat,  ut  portu«  ac  perfugii 
aaaaafeitci  ne  praataraiittat  nee  eo  Umeritatis  et  audaciae  abripi  se 
yatitttilr,  ut,  qua*  WM&rct  Ttiitis  graFitar  percolia  nec  iam  integra 
■Hy  mrait  awditque ,  si  quid  «coderit  ipsi ,  in  ana  Yota  futuria 
Ma  gUaai  vqpalaity  ndioa  frala  mi  prosperam  aatigatioiien  aibü 
■tiyfl  fiffrtilwa,  U9f^  ne ,  in  waiiiBiain  fraadem  ni»la^  nltinHi 
ddapaa,  oMaeia  paMuindetar«  cavaat  caianm  foocatamqua 

MtM  TaDlia  aaef  e  ^  atroctier  locantibiM  illia  iOodendi  petnlaatüuay 
proptcr  qMB  tibi  qaaiidaai,  quam  tpta  «a  ▼dberetnr,  iater  and« 
pitia  floctnanti  ac  da  Tita  et  aalote  iam  pariditaBti  odto  ibiaaet  vi- 
tal^at  loaa  >ratwBii  nMame  enyattta-  ^  in  pnai*  naofrafai»  • 

l>abctar  camaa  aactrioaly  .«aa  banigna  iwafitantitainri  cniaa« 
^  powatfi  pioaieillriK  awiaiMa  att  eaUbetqae  luculeoiteBi  aol- 
krtia  «a  aMüa  w^ena  i^adaM,  faa  poeta  argumantwü,  auMi 
ailwfaa  tann^,  ita  Testitit  atque  iUnSoavIti  ut  aaini  pdBtioria  ek« 
giatfaa  cnlto  apkadaat»  Btaiäon  la  ^  omoiaai*  naxima  fcnama 
poeta  aeilntar  I  ce  al  «aritata  ^pnaivia  anda  ac  aiofilki  ata  ad  can- 
deadaai  cannea,  rabaa  et  tenpariboa  apia  sententiarum  ac  aeo- 
laaoi  mentisqoa  motuum  yarietata  aonspicuum,  ▼iridia  diceadi  figv* 
ris  verboromqne  floribus  ac  lumlnlbna  dittinetani  et  toto  qnasi  con- 
leita  eminens,  id  boc»  de  quo  agitur,  caruine  tamqaan  illottri 
aliqno  teatiaionio  comprobari  et  evinci  posse,  callidi  Terae  poeaia 
ittdÜcea  nom  oontra  dicaat.  Qaantam  in  eanaioe  vigorts  est,  qnaa 
tan  calaria  ae  apiritaa,  qiimn  expresiaa  aant  et  yme  imagiae% 
qaflNia)  qni  acenimi  aant,  fidendi  et  andiendi  sen^us  graviter  mo- 
▼antnrl'^)   Videnaa  quasi  praeiaatas  aautam  iaseieoti  taoianl^  et 


*)  Haud  absurde  Jfeher:  (cfr.  Quintns  Horatiu«  Flakkus  als  Mensch 
and  Dichter,  ßiae  SchuU>  and  Trotanclufift  aar  fiioloitoas  in  aaiaa 
Werke)  p.  107 : 

^•anaiaiiatala  ÜebMib«f«agllnMcflit,  spriheadi,  ikb  ■pfahaada 

and  lobende  Leidenschaft  ist  bei  Horas  nicht  sa  Mclttnt  pbwIiMko  Klar- 
heit und  sichere,  bestimmte  Haltung  ist  das  Gesetz  auch  seines  dich- 
terischen Gestaltens;  heitere  Anschaulichkeit,  geschmackvolle  Anord- 
nung, einfache,  aber  wirkungsvolle  uud  unier  überraschenden,  belebten 
Waadnngen  dardigaghfta  MaiSTn)  nagsamwiM  Kaiaa,  in  dnii  eiaea» 
ÜktiU  die  Gedicht«  nickt  afigrtanaatiMh  abschnappen  nnd  gteichsam  dm 
heaet  gefoppt  stehen  lassen ,  andemtheils  aber  doch  auch  der  Schlnss 
mit  Ungeduld  erwartet  >vird,  sondern  im  rechten  Momente,  im  prägnan- 
testen Augenblicke  einer  mächtig  heraugef orderten  Nachuirkung  eintritt; 
lidtteb  eine  üttettsA  ^nadeln  Vaiailiaifllaaalt  denOetotet  aad  der  Farai  t 
iM  aM  idlgeneinen  Tagenden  der  Horazischen  Oden.**  Quibos  ad* 
iaagenda  mhü,  ^  MmM  («fr.  Dia  fitonaiaabt  iqnat  li"dia  IfibL)  da 
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audacia  oavem  tempest?}te  quassatam,  spreto  portus  prnpsidio ,  itc- 
riim  irati  nians  flucti[)iis  obiicientem,  audimus  crrbnim  proceilis 
Africuin  undarumque  ae.^tus  malum  cum  antennis  elidenles,  audimus 
poetam,  animi  aniiuin,  coiisilio,  monitu  et  obiurgatioTic  nautam, 
proiectae  amlacicie  homiuem,  ab  iiistituto  ad  certum  exitium  cursu 
devocaotem.  Quam  pulchre  conciso  et  praefracto,  quo  ntitur  di- 
cendi  genere  vi  trepidaiiti  illa  celentate,  qua  sententiao  sententiam 
annectit,  maximam  partem  aut  interrogatione  aut  exclauiatione  in- 
chisatD,  gravcm  illam  ciiram  animique  soUlcittKÜnem  eicpressit,  qua 
honiiiieni  iosol^^ntia  exsuhautem  prosequitur  Tocatque  no8  in  illorum 
affectuum  societatem,  ut,  inter  spem  metuojque  saspensi,  cum 
poeta  et  precando  et  obiurgando  audacia  furentem  ad  sanitatem 
rcvocare  studeamus,  tautuui  vaiet  poetae  ingenium  ad  aiiituos  com" 
movendos  suosque  ipsius  seusos  in  alios  tiansfuDdcndum. 

His  disputatis  transeamus  ad  explanandum  singnloi»  deinceps 
carminis  locos  interpretando  ▼erborom  ac  senteotiarum  vim  et  ele< 
gaotiam« 

Viri<Bore  tatfooe  poeta  cumm  a  Mvit,  tempettate  graviter 
aflfietae  compellaüon«,  'm  iolem^Rtiofit«  fomaai  redact»  exotditiiri 
Ol  qoae  ipsi,  neglecta  portiia  proärai  cipieadi  oppottmitetey  alten 
rcpetere  Tdlle  vidcatar,  qaod  qutim  woiae  acNi  taaliiai  teaMiita- 
Ut  et  aadadae,  ted  dirae  etfiaai  kqiietatia  tH»  oeva  cademqae  ' 
paoiio  giaYtore  ia  cam  laTeldtur  ioterrogatioae  tum  InCemgptieat 
eoauBlita:  •  qM  «gtif  qoae  rethm  eiagiSuitia  et  castiganlit  aaat,  vt 

Terent.  Eunuch.  III,  1,  35: 

Quid  agisy  homini  ioquam,  impadeiiat 

Ibid.  IV,  7,  27: 

ah  quid  agis?  tace. 

Octar.  V,  963: 

Quid  agis,  dcmens?  parce  precari 
Queis  iuTisa  es,  numiua  i>i?üiD, 

Um  falai  OvtdL  Fast  II,  384: 

Quid  facii% 

Boratii  ingeuio  ac  studio  intelligenter  disserit :  ,,Dnrch  das  Medium  des 
Lebens  verschmelzt  er  das  ideale  mit  dem  Realen ,  und  zwar  so ,  dass 
er  dai  Fiaktiwk-Raate  im  Idealen  ▼orwalteii  l&Mt.  Bat  Vbm^  dem  prak- 
liMh*tMliadig«n  Romer,  auf  den  IBMal  spater  die  Philosophie  grossen 
Knfluss  gewonnen  ,  tritt  mehr  die  combmirende  Reflexion  ,  als  die  ly- 
rische .Stimmung  hervor;  nur  dass  er  häuiig,  besonders  in  den  nlchtal- 
caeiticheu  Oden  genial  die  Reflexion  in  einer  Situation  concentrirt,  und 
kk  Ctawande  der  FÜMtik  idna  Gadaakaa  Torfilhrt.  Daa  iit  daa  aalande 
Moment  im  Horas ,  weMkat  Bttmiar  aar  wirklichen  Ca^ong  Ton  Ge- 
mälden gesteigert  wird  ,  nor  dass  der  Dichter  kunstverständig  auch  hier 
sich  beherrscht  and  nicht  zu  weit  in  die  Sphäre  der  Malerei  sich  ver- 
steigt, sondern  immer  den  reüectirenden  CSedanken  wieder  durchscbim- 
Mm  ISfSt.  Er  antwirit  Züge,  wla  dia  Main«!  aia  aawaad«*»  abar  ar 
malt  sie  nicht  aas ,  um  mohi  auf  Kasten  der  getittgea  AaMwnMBg  die 
•iaaUtka  aUnuthr,  ftelaag»  aa  baaihifltig««.'' 
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£pist  esi  PoAt  rV,  3,  29: 

Quid  facti  j  o  ilitMfi«? 
AaKHrei  III,  2,  71.  et  de  art.  amand.  Iii,  7d6: 

Arktofh,  Veip.  399: 

Awu  1Ö67: 

öv  ^sraßctXng  MftdttOP    cid*  kA  df^MV) 

Burip.  Cvcl.  556: 

ovxog^  XL  ÖQag;  rov  oJvov  ixithng  iLa#^| 
Ad  Tim  et  sententiam  idem  €8l)  atque 
Oüid.  Beroid.  XiV,  93: 

Quid  furis,  iafelaf 

Metam.  VI,  170: 

QuU  fororl 

Firg.  Georg.  IV,  495: 

Quis  taotaa  furorl 
Ovid.  Amor,  in,  14,  7: 

Qnis  fiiror  est? 
ct>.  Di^srjiii  Coniaient.  in  TibuU.  I,  X,        p.  199. 
i^ruprH.  JV,  1,  71:  " 

Quo  ruis,  imprudeuä? 
-Pferf.  Sat  V,  143-44: 

—  — -  Qtio  deiade  iosane  nus?  quo? 
Quid  tibi  via? 
Ptepert.  1,  ü,  3: 

Qnid  tibi  vb,  iiia«iel 
Harai,  Sat  U,  6,  29: 

Quid  tif,  iMM,  6l  qnai  fM  agis? 
Hand  ado  a»  inrculaiitar,  quibns  vcrui^l&M  viifoor,  ex 
eabolo/orlä^r,  tm  delectu  potfto,  coMcetoiw  capisMy  hylwj 
nm  et  magolfici  lactmtiracn  Ittc  «xlMrtatkM  «Im  yodai—da 
reprelieDdi ,  qid  IbftMmani  qaemqQe  totinlMai  tl  gnbrnatofeip 
in  teoipeatate,  i»  «eie  Ad^ttn  intcÜigi  daoMuWf  per  nedba  Mt|>a 
aeatnantiB  tmanttiis  Iraiffdosque  IniWaei  ae  ßßitiUmf  neu  in* 
eolmnl  navi,  iatrepiduv  in  nihil  ae  eetantafiini  inteiftnntine  flerin- 
reCar,  ^d  interait  iaier  fortitadincai  et  caeoBB  nndadaai  plana 
BeeeiiHu  Poela,  giwria  «taltttiaram  caeligator  et  findez  nee  ab  Eveni 
lentcntia  dissenm  doeeatia:  <i 

iüani  salnti  aoae  dod  minns^  qsan  perhiae  et  artia  teiae  eoneal- 
lunnii  et,  qood  sibi  dietan  in  pecta»  awnnmqtie  peidttta  dttMep« 
den  iabeaty  fnüttr  (actarum  esse  dpcet,  ai,  abinelik)  qnad  aaa«^« 
piaBe  videretar^  Tesano  et  aefario  neqner  denno  intrindi  eanaitia» 
aafvBi  inqNi^ie  n  pennni  pefancaa. 
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Verbis  nwme  mdes  cet.  caecus  ittef  praeceiis  furtur,  fu- 
ror  non  invennste  cvdi  altqiio  eculeo  notatiir.  Mira  profocto  et 
ineredibilis  naotae  — -  nam  hnnc  petit  probris  navi  Oictis  —  caoci- 
tas  est,  qui  navern  iam  vphement-^r  l;\hpfactat;un  vpnfisque  qiiassa- 
tam  nec  refcctHin  retrorsus  in  ar  qui^ra  tnnU  rc  audi  nf  ,  nihil  veri- 
tiis  Deornm  numrrtj  qniHn«?  invitis  quiiin  mare  iDgre>siis  esset,  gra- 
ves  perditae  suae  aiidariae  pnenns  dedit,  gravlores  nliquanto  irno 
»iltiinns  daturus,  ab  iinp'o  coepto  monitiis  non  destiterit,  Qiia- 
propfer  iis ,  qnae  ppTcofi«?pt  f^llci  oavigatiom  adversa  ^  claiisulam 

looge  graviasinnaiTi  imj^onit  verbis  v.  10: 

Nun   J)f  ^  qi/üs  iferum  pressin  vorcs  malo. 

Magno  ad  carrninis  ornatuni,  viin  ac  vii^orom  momeoto  esse, 
qiiod  poeta  navem  hominis  partes  agere  iussil  atque  malnm,  ATri- 
cum,  antpfin  IS  et  aeqiior  aDimavit,  nemo  non  videt.  Cratae,  qua 
Cärinen  distinxit  et  quasi  coloravit  dicendi  ?arietati  consuluit  plu- 
rali  nuuiero  v.  7  carinae  et  14  puppihus ,  utroque  loco  iiniver- 
sam  agnoscas  sententiam  ot  vocabulurum  carinae  et  puppis  non 
partis,  sed  totius  navis  intellectus  est.  Doctissimus  Luehker  in 
libro  praestantissimo  Commentar  2u  Horaz's  Oden  p.  118  versus 
Nonne  vidv.s  —  aequor  pliira  qnaerendi  ac  sciscitandi  locum  dure 
nec  quidquam  in  iis  inessc  ait,  quod  poetae  ex  se  ipso  apti,  nec 
ab  aliquo  exemplari  suspensi  artem  et  intelligeotiam  probet;  incer- 
tum  esse ,  qua  lege  singulas  loci  partes  ial^r  se  connexiierit ,  ntrnm 
rerum  momento  ac  pondere,  an  natcimti  antofonit  online ,  quum 
aaeWre  tempettas  eoepietety  quarum  pöefarioriaai  verborum  aeuteo- 
tiam  ne  iatelligo  qoidem;  vocabolam  MueHf  ratkNie  mal!  habita 
langmdiiM  ceDsendiim  ewe  nec,  quot  fimet  i»oeta  intelligi  voloerit, 
patere«  Iam  quo  tandem  argitmento  nlxua  Lwbkwun  tiobis  conftr- 
niayent,  in  poeta,  quod  ex  exemplari  ad  .baitatidatt  «Ibi  >umto, 
iasto  reHgioaias  pependerit,  aitificiiMi  et  ekgjliitiam  desiderarif 
Bqoidem  prorau«  aoii  ?ideo,  quid  ipsi,  hao  ai  spect^,  ^Hio  Terii 
poMft.  Qnod  aiagalaa  loci  partes,  nidla  uaaa  Daroia)  wfBit,  id 
ipsMD  mailniam  «iihi  -  ad  paatae  ingesia«  et  artMeiaai  conunett* 
diftt<yaem  babefe  Hdatar«  qitippe  quam  aetai  fUam  et  vtkt^ 
neatam  aniod  sollieiti  «oainiotHMifm  indicet  et  4|aaii  depia^at,  qaa 
▼etat  oao  H  coai^ecto  paaara  «mnia  danraa  ac  detriaieata  oavi 
ittportata  fealfaat}  wiMi  aiamta«  aiagnlaruni  loci  pattiom  ordmM 
at  collocatinaaM)  quam  vel  aomlto  aeglexiM  putandaa  eti, 

Luehkefui  Mmtii  vocabalan  de  aüda  at  langaidiaa  nataatf  de 
■Bo  iadkat  sensn,  alüs,  qni  sapere  plua  Teile,  qaaai  Spaaat  poa- 
tarn,  iure  dubitaaity  vlvidaai  eleganteroqae  traaalationem  noS  impro- 
baatibas.  Placciii  n  naaetse  habuisset,  fiagere  nalum  fractum  et  eli- 
aam ,  cave  dubites ,  qain  aptissimo  ad  rem  et  consilium  verbo  aana 
esset.  Sed  fit  prafacio  aacpins ,  at  acfapalotia  iaterpretuqi  argaliia 
poetae  vitio  Tertator,  qnod  ipsi,  modo  reole  explaa^r^  amgitae 
et  praeclarae  laiidi  sit.  Funhm  Yocabulam  ^i  aliortnm  pertincra 
patant,  atqne  ad  notam  illaoi  aranMKntaram  partatt^  ^aaa  nwitd* 
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«um,  pe<l^8  9  retklMak  complectitary  vcmoFi  ae  irilialor*  Lfom 
htm  Met  iMtantim:  mim  intcHigit  4I  totM  repntM,  (immm 
tni9$)  miTet  000  iategrai  ■«cMariitque  md  pMfeM»  «mmi  pnitf- 
jMhi  nndaSf  (ilpie  /««tlM  eurmo«)  ^jiiod  §/tm»  tm  ttitf  «Mit 
viÜMi  >t<tMiml<i<|ne  Inpete  MtiMra  ?»  poMeT  CMmai  imIm 
40ie  /Mlitt  ftpto  cohaerer«  cum  v»caM»  ««HiMmaif  raele  <Mrit 
J2ofAtW.  (C.  Coradtf  Tactti  de  Tita  at  Aorilnw  Ca.  lat  i|iliiibti 
Kbdk».  Mit  Brlautcntagea  imil  Eaaifaaii  wi  Carl  Mvig  Balh 
p.  Fortasia  BämuUtrkH  aaalcotiaoi  ateencidaa  caayroluMaf 

/Waa»9  ädan.  aiitata  lafniRfs  dmitur,  ad,  Ctaacatwa  4meti- 
fuaem  referentis ,  plenuaqae  in  arniaineiitario  asservata  n«c  in  utim 
vocata,  nisi  longior  aliqaa  navigatio  tascipienda  esset.  Yid«  Raal- 
£acjrclo|MU]ie  der  klassischen  Akcrthtuaaimacatchifty  heraaiffgelMB 
Toa  At!g:nst  Pauly.  Vol.  V.  p«  463  sq. 

Poetam  taa  aaa»  canyrHatiaiia  ad  «aaioai  ipedaiaei  aperla 
docet  14: 

Nil  pictia  limidiiJ  jiavita  puppiboa 

Fidit 

EoJem  prorsua  aMida  TiMim  (If  3^  a%9*)  MMMm  4mtBifB 
cua  aavita  mutatt 

Qaam  bene  Satnrno  vivebant  rege  prins  ipiani 
Tellus  in  longas  «  .st  patpfacta  vias! 

X>ioDflum  caeruleas  pinus  contcmserat  tindai^ 
Etfiisiim  veritis  pracbueralque  sinuiB^ 

Nec  vagus  ignotis  repetens  compendia  terria 
Presserat  cxteroa  navita  merce  ratem. 
Projode  etiam  in  hoc  carmen  cadunt,  quae  (locti.^simus  Trom- 
phiUp.r  1.  I.  p.  5  —  6  disputavit:  ,,Hat  der  Dichter  ein  wirkliche« 
Schiff  angeredet?  Namhafte  Aoslegpr  haben  dirs  gpglauht;  aber 
mit  Unrecht.  Die  Poesie  hat  überhaupt  den  Mensch m  zum  Ge- 
genstande: alles  was  ausserhalb  des  Kreises  des  Mcn.scfilichcn 
liegt,  stellt  sie  nur  dar,  in  sofern  die  menschliche  Natur  sicli  darin 
apifgelt,  and  hat  nur  in  sofern  Werth,  als  es  für  Aiiffassang 
mid  VViirdigung  des  Menschlichen  wenn  auch  nur  als  Sinnbild  Be*- 
deutung  hat.  Wie  hatte  Horaz  einem  blossen  Wrack,  welches  di« 
Fluthen  wieder  ta  die  atufmische  See  zu  reissen  drohen,  eine  Theilr 
nähme  widmen  soUen^  wie  aie  sich  in  dem  Liede  ausspricht?  Be- 
farchtuDgen  hatte  das  bedrohte  Fahrzeug  nur  am  der  Menschea 
wÜien  einflfasen  klhiBen,  welche  sidi  auf  demselben  befanden. - 
Aber  TOD  der  Bemannoog  des  Schiffs ,  tqo  I«enten  |  die  auf  dem^ 
adben  aich  in  daa  Meer  bHuma  wagen ,  ist  nvgaada  dia  Jlada»  Sa 
Ueibt,  mmt  daa  paatSiciia  LitaBeata  de»  Liadaa  aicU  Braia  gege* 
Um  werde«  aoll,  niebta  nbrig,  aia  daaa  daa  flcUff  aelbpt  «hi  BM 
and  Ol^cbidaa  toa  Meascbca  lit^  die  Im  Begrifft  aUid  ht  dae  Ge- 
ttr  «nrfiiAgeinirfeB  a«  werdeiiy  welcbur  jda  abea  eiat  «it  granet 
Nalh.  a>d  4qi  ichMardirbataa  Varhrttoi  inlkiomum  awri^«  ai/ftA 
iUi»MiBitfiriba|iW«t«i«itf  ia  Kbra,  iaaMMar^* 
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aBqaot  Eonikmnm  Clmiologia  p.  18  ntgMtit  Mvit  Iractefi.fti- 
dUn  mguHiintiiM  ad  Mterian  esM  ihmi  mÜs  digMin  mI-  Cmmi 
lytica  aal  poala  ipao* 

WafMaii  wo  Ma  aiaraalorem,  cfr.  Har.  CStna.  I9  14 
JKmm  ad  Tibull.  I,  8,  40  et  Wtf  Hawtiaa  erste  Satire,  lait^ 
«Mdi  and  deakach,  Berdia.  1818.  p.  18.  Xhxkmr  (Des  Q. 
JHentHit  Flaecaa  Satiren.  Erster  TbeiL  Straleod  18S9.  p.  168 
•et  p.  17t)  appositoqae  (tmidt  fim  tribue  cauft,  providi  et  rirraai 
4fietfy  eaiy  ut  Ovidti  verbis  alar,  (Trist.  Iii,  4,  66)  tmm  cau- 
lat  est  Ac  acita  poeta»  qpuan  aaveai  taaidaai  h.  e,  eaaiaai  Settel» 


yjNil  pictis  tifludas  aavita  pappibaa  *  * 

■KMiitioneai  aaaeioU:  Tu,  oisi  Ventis   .  . 

Debes  iadibriaaiy  caäc*) 

^  Optiae  Mi  doetiidaias  DUlmhurger  (rid.  Quaestiones  Hoffet. 
Beanae  MuCCCXLI  p«  118.  et  Q.  Horatii  Flacci  opera  omnia  recogas- 
vit  Gnil.  Dillenburger  ad  h.  I.)  ex  Henricopetrina  prima  locum  natlis 
notis  distinctum  scribens  eumque  ad  usitatam  constractioiMini  osa  TUHtftfi 
ej^iicans:  nUi  veuti»  ludibrium  debes,  cave  ludibriam. 

Bbad  dobitma  eqaiden  Terba  iiiti  Fcatit  dßbn  UMrhm  futA 
atqae  com  gravitate  sab!  poetae,  qai  ifdtes  feroaidiesre  amet,  hn^ 
bere  ,  qualem  in  satiris  et  epistolis  omnes  agnoscimiis ,  in  pluribns  car- 
roinum  locis  Eichstadii  sagacitas  (vid.  Paradoxa  quaedara  Horatiana  pro- 

£osait  D.  Henr.  Carolus  Abr.  EichSitadim.)  iadagando  reperit,  subiecta 
ae  «ab  Bs  teatantia :  nUl  forte  in  te  recepisti,  Ventia  too  ipafoi  com 
latedtn  Inbibria  edere,  caatas  pprtnm  cape.''  Qua  ioculari  orbudtate 
qaasi  aculeo  pnngi  nautaio  mtatu  quidque  petitu  Sit  melius ^  per  se  ni- 
mirnm  sapientem,  non  est,  cur  dicam.  At  sententiae  pondus  aestiman- 
dam  iavabit  memiiuBae  eorum,  quae  Chreme«  ciua  .Thaide  coUoqaena 
ezprompsit  apnd  Terealinai  Ena.  IV,  6,  38:  Ta  aiia»d  cavere  poans. 
etelt»  admitterest.  Vartitar  lea  k  Plantino  lllo:.  (Clatel!.  II,  1,  55) 
cauto  opust !  Tu  cum  Imperativö  conmnctum  qnnm  fore  animi  attentio- 
nem  excitantis  sit ,  ut  Sat.  II,  3,  177  cfr.  Heindorf  ad  Sat.  II,  2,  44. 
Sehmid  ad  Epist.  I,  16,  53«  «o»  Paula  Hocheder  ad  £pUt.  i^d  Pia.  v* 
lU)*  b*  1.  propterea  apttstianan  iHdetor,  guod  port  aeatsnliiHi  npiaainaaa- 
.  M  P<c^>«  ibmUm  mankm  nappitaa 
Fidit'*  ^ 
tiansitam  ad  eum,  qaicnm  poetae  res  est,  nantam  facit. 

Cavendi  Terbam,  qaoa  Inndemann  ad  Plaut.  Capt.  II»  3,  71.  pro- 
psie  CUascarasi  mfäM^,  a  qilo  daaetadat,  ad  ^  ida»  aaaa  dooet» 
.atqae  curam  habere ^  mMicitum  esse,  in  Sorge  sein,  ia  Kewner  sein  oi 
eine  Sache  et  Ludovieus  Voederlein  Lateinische  Synonyme  und  Etymo- 
logieen  Vol.  VI.  p.  57.  ad  accuratam  considerationem,  diligentiam  et 
drcumspectionem  refert:  cavere  ist  ein  AJct  dea  Verstandes  und  der 
VMebiVinie  siali  bitea,  aaf  der  Hai  seia,  aiae  essa  dieitar»  U 
egnd  Nep.  Aloab.'  tt»' V;  f.  2. 

Tromphellerus  snam  de  hoc  loco  iudicium  I.  1.  p.  11.  bis  verbis  at- 
tulit:  „Folgende  Deutung  halten  wir  für  die  richtige:  Der  Dichter 
warnt  daa  Schiff  vor  der  drohenden  Gefahr.  Wenn  freiUdi  die  Pfiicbt 
«Isfc  dar  «Nftkr  äasaMüaaa  aad  däa  eSMaNa  V«deibaa  tei* 

iwMe  er  'des;  dWff  rfsM  htidsia  #Na 
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vid.  Bifrui  nd  \ep.  Thrasyb.  ff,  3.  Ck.  pr,  Mil.  c.  35?  §•  95: 
„tirnidis  et  omnia  circuwspicientibiuu^^  Ovid.  Acmed.  amor.  737 
bis  SS  i 

Praeterita  cautux  Niseide  inu-ifa  craii<lrt ; 

Tu  loca,  quae  niiöiufu  grata  fuere,  cat^e. 
Idem  Epist  ex  Puut  III.  2,  17—20: 

Utque  magis  caati  possimt  timidiqne  videri^ 
Sic  appellari  noo  meruere  mali. 
TMiui  Mmta  contrarias  eat  audaciy  Jk»,  BuknkmU 
IKet  ad  Ovid.  Hieraid.  ed.  Friedm^sm  p.  71.)  ineontuH»  ac  temi- 
rmritt^  io  qwm  poeta  aontiif  ioveldliir»  Ita  Epiit  II^  1» 
114  Hm»4  «d  vim  idam  «at  tAqa»  qaod  anbteqqitwr  ?•  116  noB 
aadara. 

QiHUB  dagpuifi  et  in  nolUna  relata  latione  poeta,  conwMmi 
kae  «aua  aealaiitia,  Teaaiiam  iatina  muitae  teoMriUtem  tndaxcrity 
m  mm  tm  wpewme  colorata"^),  ceteraqiiiii  velieflieDter  qnasaii 
ac  laeera  firamm  ad  aalntem  praetidluai  collocety  eaarrara  nihfl 
€fm  eat.  Plereit  Ita  oMrcatari  f  qnicoiB  aibi  aana  et  ccdumetoda 
ialcfeeMiaae  iridetor  (v*  16)  qaeaaqae  a  aamnua«  qoiboa  obviaai  ae 
datoraa  eat,  perieulia  dcterrere  aomtitttr*  Poetam  ana  anni  VBIq 
flMTcatore  qoondam  iter  in  ehia  navi  feciaae  aagaaqaa  aolKcitiidiaa 
ac  taediQ  Jioiiuiiia  iacredibili  temarHaie  ip  wntS^  nwntia  pericula 
iaaoleatinaqae  aaiBMun  tmpaTidam  iactantia  affectaoi  eaae^  €onki& 
a  Tcrlria: 

i^t^er  $oüicitwm  quae  miki  taedium; 
fortaaae  ^na  arte,  praecellenti  sdkicety  anperbiens,  irati  maris  mi- 
aai  ae  nihil  extimescere  et  insanoa  ventorum  impetoa  ladam  aibi 
eiae  gloriatos  erat^  caina  fttftidioaae  oatentatioaia  aon  iaMBeaiar 
poete  aüert  verba: 

To ,  nfsi  Ventis 
Debes  ludibriiiin,  cave, 
quo  Tentorum  ludibrio  perqoam  serio  et  acerbo  facillime  fieri  posse, 
Bt  aavi,  praeaertin  iam  truacae  nautaeque  artem  et  in  laboribua 


er  welisa  wohl^  dass  es  Fälle  gibt,  in  denen  man  sieh  entschlossen  in  den 
äavenaeidlidMa  Tod  slfiiniit,  weQ  Pfficht  and  Bhfa  es  gebiataair  abw 
dass  gegenwartig  eine  seMia  bmMie  flelbstanfopfernng  Gebot  und 
PiScht  sei,  das  ist  es  eben,  was  unserem  Dichter  nicht  Xtt  Süine  will.** 
*)  Non  solum  quae  proprie  puppes  appeliantur,  (cfr.  Virg.  Aeneid. 
V,  663.  ibiüue  llofmann  Peerlkanm,)  sed  etiam  totas  nares  extrinsecns 
«4oilbns  «äs  (Md.  9uL  IV,  976.)  Ssqae,  si  Ibrtb  ex  dfenllala  si 
aaiulilndfna  oaiinerent,  preüosis  (Senec.  epiit.  7(^)  pingi  soßtas  esse, 
deceat  Verg.  Aeneid.  VII,  431.  et  VIII,  93.  Ovid  Metam.  VI,  511. 
(cfr.  Antiqnitates  Vergilianae  ad  vitam  popuU  Romani  descriptae  a  Lau- 
rmtio  Lersch  p.  i2b.)  Aegyptios  etiam  naviculas  pietnis  onasst^  dild» 
ans  ex  Virg.  Ctom.  K9«  Antiqmoribas  temporibus  navas  adnia 
law  colorabantur,  vid.  Homer.  II.  II,  Ö37 :  f^fß  uiXxondojnoi,  item 
Odyss.  IX,  125.  et  Odyss.  XI,  12i:  viis  tpoivinona^QU   M^roi,  UJ» 
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et  pcricuHs  subeimdis  fortiUidfnem  qmaivi«  osteDlaatfr  certus  -pcre- 

tur  interitusy  dod  erit,  qui  neget. 

Merctttorem  nottim  est  Yeteribus  qaeodam  quasi  mgMerum 
ae  priiici|i€iB  btins  y'iiii  babitum  esse,  q'uod  una  cum  profusissima 
luxuria  Flacci  aetate  omnium  maxime  ioTaiuerat  et  vel  honestorum 
alioquin  hominum  animos  infecerat,  avaritiae  i^ttium  dico  ,  quo  qui 
affecti  essent,  V\s  hellebori  partem  maximam  daridam  esse  ceiiset 
poeta,  (Sat.  II,  3,  82  )  ipse  se  ab  isto  probro  liberum  professus. 
(Sat.  I,  6,  68.  Charakteristik  des  Horaz  von  W.  S.  Teiijfelj 
p.  57  )  Quid,  si  poetara  statuimus  hoc  carmine  id  spectasse,  ut 
nairis  exemplo ,  quae  un<lis  et  ventis  conflictata  ac  paene  fracta, 
neglecta  portus  intrandi  occasione,  ipsis  Diis  invitis  altum  repetere 
et  in  extreinum  discrimen  ruere  viden  tiir,  fervens  illud  nec  un- 
quam  cessans  lucri  stiidium  inexplebilcuiqiie  avaritiam  exagitaret  ac 
proscinderet ,  quod  ad  rem  eo  accommodatius  existimari  debet, 
quum  nauta  Ii.  e.  me rcator,  quem  navis  nomine  compellat,  ab  avaritia 
improbaque  quaestus  cupiditate  apud  veteres  omnium  pessime  audiret. 

Qui  nobis  hoc  in  carmine  exhibetur  nauta  ab  eo  distat  pluri- 
miim ,  qui,  qnod  \^alidus  eum  in  alto  iactaverit  Auster,  idcirco 
navem  trans  Aegaeum  mare  vendat,  (coli.  Hör.  Ep.  I,  11,  15  bis 
16)  audaciaque  otii  impatienti  longe  superat  eum,  cuius  mentio* 
oepa  facit  poeta  carm.  I,  1,  16  sqq.  quippe  quum  non  refecfa, 
ied  misere  quassata  et  iacera  rate  inter  fluctuum  terrores  sae\aque 
Tentorom  verbera  impiger  io  altum  provehi  conetur  ac  prorsus  ia 
▼ideatur  esse,  quem  qoidyis  et  facere  et  pati  paratum  neque  fer^ 
tfiäu$  amtw 

Jkmmftai  laero,  nequ«  kiemty  ignis^  nrnn,  fintMl 
(Sat  l,  1,  98—89.) 

Hercatoria  faciendla  et  .qnaeatoi  apprime  afHea  naria  Aegaef  ^ 
inaolaa  foiaae"^)}  es  Ikrfatidit  praeconio  illl  mari  tributo  perapici 
poteat  Vid.  Ariatidea  es  recenaiene  Gollleloii  Diadorfii  VoL  L 
p.  405 — 7  TVll  itg  xi  Alfutov  fdXayog,  S^mq  A  o^^ov3;> 
Teilm  aont  Ariattdia,  totq  Batifotg  xixic^iitatt  olhea  m»\  tS  tn^ 
Afyalov  nilofog  t€u^  vTjaoig  «cxoamiTcft*  «lad*  5t^  ««l  f««}  M 

yaUtv  »onis^p^t-,  ovm  »«l  ntlayiiSp  ,««1  tmv  iff  /fj  vif^dvi 
^itog  af^tofamg«  mats  avidSaloV  iaxi  tov  jifviw-^  mi$ 
tvfio^^fttff  Uww  %n\  hnfv^B¥  Sentit  S^iP  4g  wMh  «C  »fiii 

^  J^er  mare  'Aegamna  magaa  numero  dispersae  insalae  nantia  n,or9* 
rma  semper  itinerum  demceps  soscipiendorum  fuisse  vid^ntur,  et  ,  qirani 
alla  post  aliam  emicans  eos  ad  lustrandas  singuias  invitaret,  longius  pro- 
dnceb^atur  carsas,  band  raro  durü  caAifaiM's  iatc^^jpti.  at  in  mari 
proodbunua  iaipolaBtfa^  ßmtm  .cMlbiitate  i&aiMm.JnQtaaai  ^dta- 
•    tlmaa  ßmSkm  aataUft  cfr.  JTraM  HeilM  TdL  1  pTSM  fqq. 
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fuiiMV«    OfM}^^  f2v«i  hfi^  Ti}v   Toy  iv^«riftaycov  6<iy  ^ikAmt- 

vmu  IN»)   m^mv  nal   mowa^uSv ,    Jtovicw  ^ihf  t(ta^9f}g  ipv, 

pwag  ani  nuvxog  eidovg  TtaQsxofievos  ^  IvoUoig  xb  avxov  %tA 
no^otg  iauui^ijg  xai  atoxrigufg  olg  citv  BVfLtvijg        ^aXtatn  6k 
Mfulov  nikayog  öeöi^oxtg  fAaktOxa  »al  mf^avotv  ^TcavTs;  dwti^^ 
M^M»^yat,  iisfl  Mxi  is'  uhim£  ijölaxatg  xovtov  ctv^^tmot  jw 

^?  TOi^ov  Tov  atolov^  luA  %£v  noiVUi%9&6v  %al  xaii»y  nn^  yfv* 
ircittv  ovTOS  icu  0wof»fivg  luu  nltigoixrig  tcdv  ifäUtm»  ^«091«* 

npy  f of^  Jjsi^avearaTOig  xmv  9$cSv  xa  xakhdxa  vnrigsvmv, 

Ac  de  Cycladibiis  nobilissiraam  Delon  novimus  mercatu  fio» 
misse  celehritatem  eo  noii  minus  claro ,  qiii  Olympiao,  tota  ad  eam 
Graecia  conflnente,  habebatur,  (cfr.  larohs  Wrniischte  Scbriften, 
Vol.  H.  p.  282.  Cic.  pro  ieg.  Mao.  c.  J8.  VUn,  N.  H.  IV,  22.) 
insulas  Andruu ,  ^tfluin,  Myconiim,  Naxum  et  Syrtim  vinoruni 
praestantissimoruiu  fciacissimas ,  Parum  iiisulam,  quam  Corn.  Ncpo«; 
(Milt.  c.  Vif,  ^)  opibiis  <  I  ii  im  int  nmriap  prodidil,  et  agroruin 
fertilKate  et  candido  riinrmore  nobilissimarti  luisse  fStrabo  X,  331) 
earumque  plurrs  puscuis,  pecoribus,  pisclbus  vaiiique  generis  fru- 
gibtis  ac  iYüctil»us  abundasse,  te^^tatHtr  res  est,  quam  quae  enar- 
retur  nccesse  sit.  Propter  Ijt  ai  iiti  haue  rerum  upliinarum  uberta- 
tem  magiiamqiie  copiLLfiiiu  ojmmqüe,  qiübus  insulae  Cycludes  ex- 
splenduerunt ,  abundantiam ,  a  pocta  intcntts  apjx  llantur ,  quod  110- 
men  adiectivum  Graccis  respondet  vocabülis  aykuov  tit  aiyki]ivxogy 
Xa^jtQOV  y  Xivy.ov  ^  ktrcaQOv^  cpuEivov  y  {q)a£i  vov  apud  Piudarum) 
similibus^  quibus  tum  famae  cclebritas,  tum  luculentae  fortuuae 
divitiarumque  spleudor  et  amplitiido  sigiiificantQr.  Vid.  Jacobsium 
ad  epigramma  Aotipatri  Macedonis  BeleetQ  epigranmmtain  Grae- 
corum  p.  338.  Nr.  21.  Quae  ibi  lamj  Aijkogy  Ovidio  Hermd« 
€p.  XXI,  82  Candida  D9I09  didtor.  (?id.  Bumann.  ad  Ii.  1.  et 
^anhmn.  ad  Callim.  Hyoi.  in  DeL  155.)  Apnd  Piudarum  Pyth.  IV, 
88;  Jiiatßs  Una^^  Olymp.  XIII,  106—8: 

niUig^  S  tEvßotu. 
O^fmp,  XIV,  S — 4:  Imagä  *OQxofMfSe,  PanMOiiae  IX»  34:  c«^ 
tafioviaff  9$Qt$  hü  liiyttnov  ngw%^üca  dkta.  Splendidis  Athe« 
nis  nihil  notius  Tid,  JaeM  QoaeBliones  epicae  p.  194.  Find,  Neoit 
IV,  18  — 19.  IstliB.  II,  20.  Boeckhius  a(!  Pind.  Fragm.  46.  p. 
679.  mnk  ad  Eurip.  Ale.  v.  464.  Pind.  Fragm.  218  p  666. 
ed.  Boeckfa.:  %m,  XmuQiß  Z^ivgraloi  actei  ...  Pind.  Pyth.  II,  3: 
iUom^al  Piwd.  Nem.  iV,  49  —  60:  iv  ö'  Ev^eivw  mlayu 

^pmvwav  *ApXBvg  itatfoy,  qaae  Leuce  iosula  est,  vid.  Paus.  Ul,  19»  11« 
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Theoer.  Epigr.  IX,  3  —  4: 

^Hnuysv  aoikrjg  EfiTiogog  ex  ZvQirig» 

De  niti  udt  verbo  ad  significandum  laetos  pratorum  honores 
opimosqiie  a<j;ros  florcDteujque  rerura  condicionem  et  opuleiitiain  vW. 
Ohbarius  Comixientar.  in  Hor.  Epist.  I,  10,  19.  p.  66.  Bach  ad 
Ovid.  Met.  II,  795.  Dissen  Coroment.  in  Tibull.  IV,  1,  183.  p.  422. 

Qiiae  gratissiroLi  Cycladiim  invitamcnta  ad  quaestuosfirn  raerca- 
turam  facietidam  rion  dubiiiin  est ,  quin  vagnm  lucrique  cupiditate 
ductuui  oautarum  geiius  ad  eas  certatim  concehjbrandas  stimulariot, 
qtiautumvis  interfusa  Cycladas  aequora  infamia  essetit  fragosis  va* 
dis,  scopalis  tarbalentisque  tempestatibus ,  (vid.  JaeoH  QaaestioB. 
epic.  p.  163.  Anton  JVotttc*  Denkwürdigkeiten  und  BrimamgfSn 
aus  im  Orient.  VoL  I.  p.  53  sqq.)  qualm»  rabtem  Ipse  ille 
naofa)  de  qoo  hie  agitar,  aliquando  aenaerit,  gram  btkis,  qua 
excelhiit,  tenerHatli  et  audaciae  poeoas  laens;  odo^  trittlatiarte 
calanitatia  at  mevor  esie  Telit ,  qui  protSant  ex  eo ,  quo  eat  am* 
ria  k>co,  ooTom  cnraBOi  eaDdemqae  aavi  gra^iter  aflUcfa  poelae 
tentatams  videatar,  eztremo  ia  camnae  ■RmHiene  atHnri  quae  wm- 
lemn  babet  ad  homlneni  improbani  a  oeAurto  aoa  aunnsy  ^piani 
tialnli  moKmi&e  detorrendttm« 

Omidno  canninii  Intelleetiu  profoerit  meorioieie,  Teterov  poe->, 
taram  non  paoeis  navigatioiMsi,  ab  aadada  et  amitia  (vid. 
eoh$  Delect  epigr.  4l6*)  inyeiitaiii  ilhm,  propterea  magao  ii 
odia  ftiisse,  quod  ex  ea»  tamquam  ex  nberrimo  fönte,  molta  et 
dtra  nuda  in  hominum  geaus  redundasseat,  vid,  üiqyeftt  ComiBeaft. 
lo  la?.  Sat.  XH,  57.  p.  64d.  HtrMerg  CommeaL  In  Pkiipert. 
Eleg;  III)  7*  p.  277  aqq.  Quam  vehementer  Flaccua  insectatoa 
sH  enni)  qni  primae  mare  tentasset,  ex  tertio  libri  priori  cermiae 
i^parel.  Qood  vero  noaiiaare  oinislt  ritia  infaada,  qoae  hoc  In 
carttl&e  reprehendity  id  mirattonem  faeere  non  polest  repatanti, 
uaatam  ni  obnoxitim,  et  notum  ribi  et  caram  foiiaey  cai  benevolis 
monitis  et  lenioribus  obiurgationibus  mederi  ecmreBientiad  pntave- 
rit,  quam  gravis  cootumelias  et  aculeata  conrida  lagereado  offen* 
aionis,  irae  et  contnmaciae  can^sam  afferre. 

[Est  huic  carmini  hoc  coniniune  cum  aliis,  nt  eius  argumentum 
V  siiigulLs  quibusdam  verborum  rerumque  rnomentis,  diligenter  quasi 
fnitina  examtnatis  sentenfiarumque  ac  similitudinnm  conformatione 
et  uatura  probabiiiter  ratiocinando  coniiciendum  sit,  qniim  quae  sen- 
tiret  ac  sequeretur  poeta  de  inthistria  non  declaraverit  planis  et 
expressis  verbis,  sed  levitpr  et  q»asi  natu  locutus  significaverit.] 

Cum  delecta  qtiodam  imperiosius  aequor  appellatur.  Nam 
qiiod  raari  praeter  necessitatis  vira  fatumque  a  uaiita  conceditnr 
in  navem  iioperium,  id  ii)si,  qui  prudentia  et  arte  s»a  eins  domi- 
uns  ac  (lomitor  esse  debent,  et  damao  et  dedecori  est,  Cfr.  Carm* 
lU,  24,  40—41:  horrida  callidi 

Vincunt  aequora  navitae 


« 
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JKiimL  AttriNi.     ^19 1 

elavuioque  ratlt^  qwie  me$rat  atqftof^ 
Clmudian,  de  raptu  Proserp.  h  piMf.  Ii: 

Um  vago«  ex8uUat  pelago,  c«eIiiflN}ae  •ecoÜM 
Äegaeas  hiemet  loawqiy»  dcmtit* 
iSenec.  Med.  1,  2: 

—  —  quaeqiie  domüuram  frcta 
Tiphyn  aovam  freuare  docaiati  ihiem» 
Quid,  Trist.  1,4,  11—12: 

Näviia  confessus  geiido  pallorc  tiinornm 

lam  sequitur  mdamy  nein  r^gil  «rtc^  atCM« 
Idem  ^\i  Um,  XI,  551—53: 

Frangitur  iiicursu  nimbusi  turhinis  arhor; 
Frangitur  et  regamn.,  spoliisque  aniniusa  superstes 
Unda,  ¥elut  vkttixy  iiouata^ue  despicit  imdfts. 
1dm  Metam.  184—85: 

ut  acta 

Praecipiti  pimis  Borcuj  cui  eicta  rcntisit 
Frena  suus  rector,  quam  Dis  votisque  reüiiquir, 
Dil,  quos  nautae  adesse  poeta  v.  10.  (4  ,  Propcrfio  III,  21, 
18.  undisonij  Omdio  Epist.  ex  Pont.  11,  10,  40:  aeqiivrei,  Met. 
IV,  564:  aequoris  Dt^  Trist.  1,  2,  59:  virides  Dt^  quibus  an- 
quora  curae  et  Trist.  1 ,  4 ,  i25 :  caeruiei  nmnina  ponii  dicuntur. 
Piwter  Neptunom,  T^ndaridas,  (Hör.  Cmtbi.  I,  3,  2;  IV,  8,  33. 
PropeH.  I,  17f  18.  <hid,  Tfirt.  I,  10,  45—46.  Fast.  V,  720.) 
l-fpftilliUMii  (Pnipart.  II,  16,  H,  28,  2Q.  Antholog. 

ChcMC  V«l  If     80a  Nr.  949*)  Ae^iim  (Hör.  Cfuem.  I,  3,  3. 
Tirg.  A«Mid.I,  65  «qq.  Ovid.  Hmid.  X,  66.)  «wn  Ventis 
(Propeit  in,  7,  67.)  «1  Io?i.  (Propert.  II,  26,  4«.  IV,  6,  23  ) 
ApoUiBi  (AjiOliolog.  Gia«CL  Vol.  1.  p.  268.  Mr.  S610  tl  Veoeri 
(Antholog.  GrMc  .VoL  II,  p.  48*  Nr.  143—44.  Horst.  Gmu.  I, 
S,  1.  .Ofid.  H«roid.  XV,  818.)  MperiMi  in  nuure  «t  QoeDMd- 
iMd«m  Imc  Ioco  Dii  in «■iTfrmdiaNiitar,  Ha  Cars.  I, 81, 18—16: 
Ml  eanis'  (merator  v.  11.)  ^aw,  ifofift  lar  al  qmtar 
Amio  gcfiaaoi  mtitgm  AtianticBai 
laipiiBe: 

qai  loaoa  mnta»  Wns  carmuiis  Dis  isviami  Mit  aigoit,  cuiaa  iiavi 
foliMni  wflijdiacDt  graTianoMu  lam  qwoi  sine  DeoiM  praesidio 
ac  tutela  nulla  navigaDtibaa  salaa  et  incolamitas  sit ,  qood  festivo 
Leonidae  Tarantbii  flp%|iaaHMte  (Aatkolog.  Gmc.  Vol.  Ii,  p.  38. 
Nr.  107)  tspttnfom  est: 

7^  fts  Xiyovüi^  %tA  Olm  taa  Tttnnom^.M^ 

vaval  iMvvHV  axQOfiov  evnXotiiv» 
Ovar  än6q)fiiu  f  iyco.  ßg^f^o  filv  aKag>og*  aAAcr  ^aXa9^ 
nav  foov  01^  (^9^  4  a^^i 

*)  RMÜaa  «caAltiir  7\;xi7i  Utera  inltiali  maiiufi^I^,  latalUptar  iilVa 
Dea  Mi  iBpmiit,  «fr«  Hör.  Cam.  I,  dö,  6 — 8: 

8* 
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iüva  nriSaXtotg  hi^r}  nXiov'  aXko  yaQ 

^aoöog'  i  y  CO  eii]V  SatfiOGt  Gto  Qo^EV^i. 
quid  boni  sil>i  s[»ereiit  ac  promittant,  si  qui  Diis  adversis  et  ira- 
tis  mare  ingredi  audeant ,  qfiod  iis  inbentibus  affectiores  sibi 
iiiduct  ac  faciem,  (vid.  Homer.  Odyss.  V,  291  sqq.  di^  Pacuvii 
Dulorcste  scripsit  Stieglitz  p.  54  et  p.  87.  Ovid.  Met.  XI,  490 
sqq.  Achill,  Tat,  III,  1)  pestem  ac  perniciem  inevitabilem  minantes. 

Tuendae  scripturae  pre««a,  cui  noD  est  cur  praeferatur  prensa 
cfr,  Hufman  P^Jkantp  in  Biblioth«  crit.  noTa ,  Lugd.  Bat.  1 ,  p. 
110—11  et  Q.  Horatii  Slacd  Camina  receastiit  P.  Hofman  PseH- 
kamp  p.  76.  idooeoa  locot  acta  hos: 

Stnee,  Octav.  316  sqq.:         fertnrm  ahum 

ProTeeto  ratis,  qiiae  reaolato 
Robore  labeas  pretta  dehiacit. 
1dm  Oadlp«  882  sqq.: 

Fata  si  liecat  nilii 
Fingere  arbitrio  mea, 
Temperem  ZephjTo  leti 
Velay  ne  prem«  grati 
Spirita  aatenoae  trentant. 
Jdem  Tbjest  929  sqq.: 

—      magnain  ingenti 
Strage  maiornili  preamm  fiacti 
Poodera  regoi  non  iaflexa  ' 
CerHce  pati. 

Cum  V,  11.  quamvis  Ponfica  pinus,  Leonidae  epigfWlflm  (vid, 
Antholog.  Graec.  Vol.  I.  p.  609.  Nr.  666)  apte  componi  polerlt: 
Mi^tB  lttat(ffl  0ttQ0knf  vavvlkXBOf  fi^c  ßa^dfi 

Vfit'  xQateS  Jgavtof  doviftitog  ttg  avsfi0$* 
miics  xal  IlQOfiaxov  iwoi/rj  ofior,  xvfia  dh  vawtag 
a&QOOV  ig  KotXriv  iarvcpiXt^sv  aXa, 
Versunm  11 — 13  rationcni  et  iotellectum  perspicax  Luebkeri 
diligentia  ad  liquitlimi  pcrducere  stiidnit ,  cui  tarnen  quo  mioos  asti- 
puler  ,  irapedior  hisce.     Si  cum  viro  doctissimo  npodosis  initium 
ex  verbo  ufctes  capitur ,  nescio  quid   oüVnsionis  habet  Coiiiiitictl- 
vus,  non  simpliciter  pro  ccrto,  sed  de  probabili  coniectfira  et  mü- 
deste, quid  sit  futurum  affirmans,  quam  tameo  propter  seotentiam 
quae  aatecedit  gravissimam : 

le  doraiiiam  aequorie,  • 
«  ^^oknaqne  BHbyiia  lacaaiit 

Carpathium  pelag^  i^rina. 
Rerurrit  Dca  Fortuna  Carm.  m,  29.  49.  quam  «omitam  iaipiorat  Pin- 

daru»  Oi^mp.  XII,  1  —  5:  ^         ^  *^ 

,  Zmvsiqa  Tv%a 

%lv  ycto  iv  n6vrco  Kvß^ovßn»  ^Otd  9€l99f  h  loi^S^ol  ST^Xs- 

ftoi  Viuyoqui  ßovkcKpÖQOi, 


Digitized  by  Google 


Sciipiit  %gert»  U7 

Nott  Dij  qms  iterum  prrssa  voccs  malo, 
nikil  cortiiis  oventiiriirn  sit,  quam  ut .  quae  sine  Drorom  numioe  et 
ciiin  e  iruiii  ira  iterum  in  ire  teiltet  ,  nlitjtir   j^rront.     Ac  me- 

rito  dubitabi.«,  num  lenior  haec  de  (  V(  titii  ;iii:j;uraiiili  ratio  qtiid- 
quaoi  valitura  sit  apcnl  honiinein  ifii(K>rtiirKt  .iii  lrridi  libidine  cor- 
rcptum  et  suo  aibi  üdenlem  praesidio.  (|n(ai  pl  inp  finiiissiiiieipie 
d  :iiiiiiii  [Lsseverando ,  in  <]iiaiii  ioanibiis  bonis  spein  ^;llllti•<  ropo«*t?iiii 
hdbeatj  eo  compulens,  iit  se  exctitiut  et  benivole  rnonenti  <»|itt'jn- 
peret.  Nec  apte  quamvis  <»a ,  quae  Lutbkcru  probatur,  noti<»ri.  ; 
wenn  auch,  ad  verba  Po/f/fra  cet.  revocetur,  «piandoqunli m 

c:iiisa  niilla  est,  cur  res  cdiiiuucte  efferatiir.  Mihi  eani  loci  con- 
fonnandi  et  intcrpungeodi  rationern  non  <lis|»licpre  t\tl  jf,  qua 
quamvis  cum  verbo  lac/es  contungHs  et  vocabidurn  itnitilt^^  st  iuncliiiii 
a  proxime  siiperioribiis ,  per  sc  iinum  exclamatiunem  continere  sta- 
taas^  ut  Visum  est  PrtUdicovio  et^  quem  proferl  Jahniusy  (Auuu- 
titioiies  Miä  h.  1.)  Btektro : 

Imtu  tt  ^enu$  €t  nmmm^  inwület 
l  e.  qwuHvb  In  (quae  Tel  qn^  es)  Pwitiea  fftiaiit  cet.  com  ta- 
pcrbia  et  confideotia  identidem  repetaa  claram  geona  et  Bomen« 
qiiaBi  tutelasi  coatra  pericala,  ailiil  taaiea  in  iis  roboria  ac  prae- 
aidii  habebis  ad  novum  cnriun  foto  man  perficfenduoi«  Ponderosa 
lila  w  QDoiii  verbufli  eoadufa  exdamatlo  mb  omIc  atrcpidam  ilbun 
iestioMtiooeai  exprionti  qua  poefta  de  naatae  aahite  aagnopere  aoUi- 
citiis  ad.  Bont  praeccpta  ipai  tradeßda  properat«  Cetenun  fiUlitor 
LaMwutf  «»pioaBa«  «g  HtfimB  PufÜMmfü  iBterpratatioae^  ladef 
ad  protaiio  refereotis,  eftadca  etse  prioria  eBBBtiatioBia  aeDtaatiam 
atque  poateriora,  iBdactaSf  si  quid  video,  iattandi  irerbo,  cui  b. 
I.  BOB  sabiecta  est  mAio  vanitatis,  sed  saperbiae  et  iDtolentiae, 
sibi  sBisqae  rebua  bibuboi  fideoti«,  fiat  iaetare  ad  vioi  idem  fere 
alqoe  dictare  cum  arrogantia  ac  fastu,  cum  gloriatione  Semper  ia 
nre  habere;  ^id.  Thiel  ad  Virg.  Aeaetd.  BZZ  et  £«r«og  ad 
Caes.  de  B.  G.  I,  18. 

Quid  Lwekkero  meo  itteatia  (laerit,  quum  scriberet:  91  Nack 
der  Bedeutung,  die  H.  dem  quMUYia  gibt  (nicht:  wie  sehr  auch  im- 
mer, vielmehr:  wenn  auch,  s.  zu  3)  7,  25)  und  nach  der  ihm  ge- 
wohnten Construction  beginnen  wir  einen  Nachsatz  bei  lactefs  und 
fügen  All  pictis  u.  s.  \\.  als  erklärenden  Grund  tlos  nachdrücklich 
zum  Schluss  h<'rvorgehobenen  iniiiiU'  bei,  equidem  non  assoctitus 
Sinn.  Quo,  quaeso ,  modo  ?erbis :  Nil  pirJis  cet.  causa  contiuetur 
ad  explicaodum  illud,  quod  in  clausula  cum  vi  rfV*  rtur  Adiectivum 
inutile^  lila  sententia ,  rui  ad  vira  cum  proxime  stiperioribus  nihil 
commune  est,  novum  ( oiupl«  rtitur  argumentum,  quo  poeta  iiautam 
movere  et  de  tcracreriaj  qua  inflatofi  turnet^  üducia  deturbare  ag* 
greditur. 

E  veibis:  Nupn  soiUcitum  cet  quae  si  cum  Peiirikamiiio  ut 


Digitized  by  Google 


118 


De  Horaiü  carm«  lib.  !•  cum*  XIV» 


obscura,  inepta  et  Flacco  indigoa  resecanda  censeas  ,.¥ide,  ne  de 
carminis  nitore  ac  venii^'t^tf»  aliqnantum  di  traxt»ris ,  candidum  idem- 
qiip  amibilc  poetae  agnoscas  pectus,  ingenue  profitenlis,  illud^ 
quod  nautae  iactatio  etfiise  petiilans  audaciaqiie  pericnlornm  temere 
nvida  sibi  quondam  pepcrisset  taedium  ,  iam  in  arderis  eius  deside- 
rium  abiisse,  per  quod  eum  obsecraret,  ut,  precibiis  suis  obsecun- 
dattirüs,  in  aleam  vitae  et  exitii  ire  noUet,  loca  petendo  periculo- 
nim  ac  discriminiim  plciiissima.  Sic  praeclaro  sane  artiricio  in  cx- 
tremum  rannen  dulcissimos  sincerae  caritatis  ac  benivoleotiae  sen- 
snn  tränst iidit,  qiiibus  qui  non  omnis  biiaianitatis  expertes  sunt, 
quasi  quibusdam  blanditiis  illecebrisque  ita  afBciantur  necesse  est, 
ut,  quo  ab  iis  vocentur,  quos  sui  suonimque  comuHKionim  studio- 
sissimos  cupidissimosqiie  cognorint,  eo  non  inviti  prolinus  sc  con- 
vertant.  Äc  nescio  quo  pacto  ipsis  illis,  quibus  carmen  concludi- 
tur,  verbi»  in  laetam  adducintur  spem,  fore,  ut  nauta  amicis  poetae 
monitis  haud  gravatim  obtemperaturus  e  vestigio  portam  saltitis  et 
securltdtis  petat,  Titatis  maris  fae^itia  scopulorumque  asperitati- 
busy  graves  piagas  et  periciila  miiiaofibiMr, 

lütcr  loca  9  nautis  ioMitrima,  CycMas  mmeratat  «nte.  An* 
tipfltri  oftteiKKt  epigra««  (yid,  Astholog.  Graee.  Toh  I.  p.  500* 
Nr.  m): 

BeceBtiomm  kterpretum  plurimi  camiep,  eolore  tpede- 
^a  fbmme  mati,  «k  Graeeo  banttooi  Inrte  tuspicantvr  bmnqve 
eorom  pm  poetae  Mribeotia  «nino  oirrcrflatnn  efie  Aleael  aamen 
potat,  caina  rdiqoiae  Bergkii  anra  et  difigeatia  (^id.  Foetae  Ljrid 
GtaecL  Bdldit  Theodania  Betgk.  Liptiae  1843.  p.  d74.  Nr.  18.) 
rceogditae  hae  anat: 

td  filv  fitif  fv^tr  KVficr  xvXlvdtttUt 

mSIT  9o^fi<#0(  airy  fitXulvct 
5«  Xit^vt  ^ox&tvreg  fisyakci}  ^aXa' 

neQ  nhv  ydo  avTlog  iGtonk^u» 

Horatinm  paeroin  Romae  discandii  Graecoram  poetis,  in  pri^ 
mis  Homera  operam  dedisse,  eins  rei  ipsa  poetae  verba  (Tid. 
Epist.  II,  2,  41 — 42.  coli.  Sat  I,  6,  76  sqq.)  testimonio  dnnt 
et  adolescentem  Athenis,  nobilissimo  Hin  Minerva«^;  omnisqnc  poU-> 
tioris  humanitatis  domictlio,  praeter  philosoj>li'iae  stadinm  (Epist. 
II,  2,  43  —  45.)  etiara  Miisas  tnto  pfctoro  roinisse,  a  (juibiis  di- 
Telii  perindc  Uabuit,  ac  ai  a  sc  ip<o  desciscerety  aoo  iavefNelar, 
quin  conccilat. 

Si>  quo  nihil  aiagis  ipsi^  praeter  laadem  oullius  avaro»  in  Totis 
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Mt)  adbilUari  poelft  Takul^  qui  carinina  üiigcrct  li/ienda  cedro  H  « 
Ihm  «inNMuli^  ^UfmnB^  aon  potuit  non  totum  sc  (rädere  Graiis 
CMMaity  ttniatuyi  elegand«  •mniqae  pulchritudine  ac  gratia  im- 

magno  ApolUni  in  disciplinam ,  s^iritnm 
dMtibw  illit  et  wie«  caraiuitt  aoMique  poetae.  kc  ncvt  in  solc 
uMm  nttiiim  fit,  at  coloretur,  Ha  Flaecu? ,  qui  quod  PiaonU 
In»  (Epiat  ad  PfaM.  n  268-*269)  «Utk»  aC  exenplaria  Gfaeca 
noiatara»  ▼cnara  vcUant  moo,  ▼anara  dioma,  ipse  atfcnaot  prae- 
atilk,  attldno  Imic  ano  cnai  Graecb  poetfa  comaareio,  aoram  n 
ac  firtele  iafid  ac  tiofl  dabait  Nee  dnbito  alfirnaie)  ai  qaid  ei 
piiecipoaa  landi  daada«  est»  hoc  eate,  qiiod  poetaraai  Graeco- 
rtuB  earmiaat  diviaa  Uia  aoveai  Kosaa  caelsta  openif  aas  priaiori- 
bat  labris  gustaTit  et  extrenia^  ut  dicitar»  digitU  attigit,  aed  ma- 
gaia  haottibiis  bibit  penitusque  percepta  atqne  ita  pertractata  ba* 
buit,  ut  splendidiCf  qaibae  diitmcta  sunt^  et  neatia  et  Ingenit  di- 
vitüa  diceodique  onuuaentia  ac  iBBtotbua  et  aiegaa  aiodomai  ac 
aaawroraat  varietate,  pro  argaaeatonun  ratione  mirabili  lollertta 
temperata,  Iis  tingulari  prorsoa  eiiniaqae  iateUigeotia ,  salvo  »uo 
iadido  arbitrioqae  uteretur  ad  poeoMta  paogenda  politissima  spiri* 
(iisqae  plenissima,  (cfr.  Cardi  PatM»  Des  Q.  Horatius  Flaccoa 
Leben  und  Zettalter  p*  LXXVU.  sqq.  Ist  Horatius  eio  kleiner 
Uicbter?  Ein  Beitrag  zur  Charabteriatik  des  Huraüas  tob  JUdo^ 
Hanow  p.  24.)  quae  cum  omnium  peritorum  iadicum  plaosibus  vi- 
vent,  donec  poetis,  qui  dextro  ApoIIine  cecinerunt,  honor  crit  et 
pretium'*').  Quod  Flaccus,  Musis  amicds,  (cfr.  Carm.  I,  26j  1.  III» 
4|  21«)  etiaiA  lumc  ia  üelicü»  est  omaibiUi*^)  qui  aoo  facatae  pul* 

*)  Hac  ab  seateatia  asseasioaeoi  eohibcMt  baeauilishaas  9b«^«l ,  (cfir,  • 
dynakteristik  des  Hstaa  p.  80)  de  Horatü  artificio  scribcndi  ita  iudi- 
cansr  Hei  ihm  fnWcn  d^r  G^'danke,  dir  Absicht  und  ihr  Ausdruck,  das 
wirkliche  Gedicht,  aas  eiuaader.  Zuerst  war  der  abstrakte  Vorsatz,  ein 
Gedicht  an  machen,  da,  dann  der  Gedanke  oder  die  Siiuatioa ,  die  poe- 
tisdi  aa  babaadda  sd,  ia  ihrer  ganaea  Tcrslindigeu  Ktoilwit  and  voll- 
Stimflgktit  Diese  Prosa  nan  wurde  mit  dem  Mörtel  der  Polftik  uT)er- 
werfen,  mit  der  Tapete  der  poetl^rhen  Form  uberxog^!\  «nd  nach  Kräf- 
teu  unsichtbar  gemacht.  Dieses  ist  ihm  nun  auch  oft  bo  hoMt  gehmgcn, 
dass  es  unmöglich  ist,  den  Faden,  der  sich  durch  das  Ganze  hindurch- 
aiafat  oai  aar  Binbait  verbuidet,  wieder  aafimftadeoi  aa  aadera  Stel- 
len aber,  mto  der  Uebenog  nitbt  aiebr  mreicbte  oder  v\o  der  KSnstler 
nicht  aufmerksam  genng  war,  7  B.  an  dor  eben  genannten,  (Carm.  III, 
#,  69 — 7<0  blickt  die  hässliche  kahle  Wand  der  platten  Prosa  mitten  aus 
der  kunstvollen  Verhüllung  heraus.  Nur  aus  einem  solchen  Her|;ang 
liest  aicb  die  wirkliche  BescbalEwibeit  der  heratisebea  Oden  ericlaren, 
and  nur  ein  solcher  entspricht  den  ganzen  Wesen  des  Horas ,  zugleich 
aber  leuchtet  ein,  wie  weit  ein  solches  VerfiMiren  daTon  eatferat  is(| 
das  wahrhaft  dichterische  zu  sein/* 

Cum  Teuffdii  sentenia  compone  ffofman-PterlkampU ,  acerbe  ieveri 
Horatii  exiatinaieris  iedidom  ad  Cann.  I,  16,  13  sqq.  p.  87 1  „Sqaiden 
Horatium  non  agnosco  niäi  $q  Ulis  ingenii  monumentis ,  quae  tarn  apta  et 
lOlBnda  sunt,  nt  nihil  demere  posus,  quin  elegantiam  roinuas/' 

*♦>  Verissime  ü^irc&neriM  (cfr.  Des  Q.  Horatius  Klaccus  Satiren* 
Vorrede  p.  1—2.)   „Unter  diesen  (klassischen  Dichtern  des  Altertbiuns) 
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chritudiiiis  et,  quarura  cum  pleniim  esse  ait  Quint tiianus  (cfr.  In- 
stitf,  orntt.  X,  1,  96)  iucunditatis  et  gratiae  sensu  tlucnntnr ,  id 
omniiim  inaxime  acrnunoj  quo  se  Graecis  poetis  lorni  uuluTii  dedr- 
<lit,  studio  fpliciquo  illi  soUertiae  ncceptuin  refert,  qua  AUaeum, 
Alcmanem,  Anacreontem ,  Archilochnm ,  Bacchylidem,  Pindaram, 
Sapphonem,  Stesichorum  et  si  qui  alii  carnnine  lyrico  eminerent, 
callide  imit  iiida  ita  effinxit,  nt  Romanae  fidiceii  hjrae  esse  neutiqnam 
desinerct,  qiiod  qiiidem  nomen  sibi  iinpudenter  arrogasset,  si,  nulla 
ing^enii ,  quam  sibi  bcnignam  tributara  gaiidet,  (Carm.  II,  18,  9  bis 
10)  Vena  iitc  sibi  fidens,  ut  servum  istud  a  se  explosum  imHato- 
.  forum  pecus  satis  habuisset,  aliena  suo  prenm  pede  vestigia  at- 
que  ex  variis  undique  conqnisitu  ac  delibalit  floMulis  opus  operOM 
conglutinare  coDglutinatarnque  p.oema  veoditare,  ut 

H  forte  fimt  repMum  v$nerU  oNtn 
Grex  anfiim  ptumtu^  moveai  c&rmcula  Htum 
Affmi  nudaia  c«/m6ii»« 
£uai  In  inritando  Graecoa  poetas^  atne  quorum  studio  dtligen- 
tissimo  earmeo  lyricum  apud  Romanos  nasd  et  vigere  bod  posse 
recte  seositf  (cfr.  Peusow  Des  Q.  Horatias  Flaecns  Leben  mid  Zeit* 
alter  p.  hXSCV*  sqq.  et  TAeodor  OhbarUu  Q.  Horatii  Flacci  Cur- 
mlna»  ßinleitnog  p.  XXV.)  non  yerbam  verbo^  cnrasse  reddere  fidmn 
ac  religiosnm  interpreten ,  sed  snam  fnisse,  tariis  figuris  et  verbis 
felicissioie  aadacem»  qoalem  QuintUktnus  l.  1.  praeditat^  ipsis  illis 
Aicaei  versibas^  si  res  postulat^  coroprobart  potent»  quos  boe  Car- 
oline espresmsse  penmiltos  sapra  dixi  esse,  qai  pntent,  quamquam 
non^invenire  me  fateor,  quo  id  aigumento  tamqaaiii  rem  ad  liqiii- 


sind  aber  wol  wenige  so  sebr  des  wetteifernden  0Crebens  Mehrerer,  sie 

uatcr  uns  nationeil  2a  machen,  werth,  aU  der  Yenusinische  Sän- 
ger, unbestritten  der  geistreichste ,  tiefste  und  durclipfbif (letzte  unter 
den  Römischen  Dichtern;  in  dessen  Werken,  wie  in  einem  magischen 
Spiegel,  das  Leben  selbst  in  äcineu  inaoiiigfaitigstcn  Formen  und  B^ar- 
ben ,  durchdrungen  von  einem  h5h«m  Ltehte,  sidh  bewep;t  nad  in  kla- 
rer Anschaulichkeit  auftbut;  in  dessen  Darstellung  Griechische  Leichtig- 
keit und  Anmnth  mit  Römi«r?irm  Km^t  nnr!  Würde,  hohe  Genialität  und 
schöpferische  Kraft  mit  sichenn  Bcwn.s.stsein  und  klarer  Besonnenheit, 
tiefes  Geföhl  für  das  Kdle,  Menschliche  und  Wahre  mit  glänzendem  Witz 
and  der  feinsten  Bildung  sieh  verbindet ;  der  im  Tone  des  heitern  ScIier* 
zes  >vie  der  ernsten  Lebensweisheit ,  in  satirisdier  Laooe  wie  im  hohen 
lyrischen  Pathos,  überall  die  inn-^rsten  Interessen  f^er  mm?^rh!ic^eii  Bni-^t 
zu  berühren,  und  für  jede  Stimmung,  jede  Karbe  des  (iemuths  einen  ihr 
entsprechenden  Ausdruck  zu  finden  weiss;  dessen  Sprache  endlieh  in  ih- 
rer gediegenen  Klarheit  und  Correctheit,  in  der  glücklichen  KUmheit^ 
Stärke  und  Unmittelbarkeit  des  Ausdradcs,  in  dem  WohHant  ihrer  T$ne 
und  dem  harmonischen  Chortanz  ihrer  Rhythmen  eine»  nrtvf r?t?p^baren 
Zauber  beviahrt,  der  den  schönsten  Gedanken  in  den  schtuisten  Formen 
ausprägt,  unsterbliche  Dauer  sichert.  Daher  ist  Horaz  als  der  mensch- 
lich liebcn8\\ürdigste,  geist-  und  geroiithyolbte  Dichter  der  Liebling 
aller  Zeitalter,  der  Freund  und  Genosse  aller  gebildeten  Menschen  von 
jeher  gewesen  und  seine  Werke  werden  nie  aufhören ,  ewi^  gültige 
Muster  des  Geschmacks  in  allen  1^'ormen  ihrer  Darstellung  zu  sein/' 
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dum  t  xpioratam  coiiiii  iiiare  ac  contenderc  veünt.  ?psl  ad  corMlfn- 
(iitin  hoc  cariiit  II  opus  fiiisae  vcrburiim  ac  s«  nteritianuii  habitiirii  et 
vestitiiüi  alliiiide  pctere,  a  Bie,  qiii  Flacctun  ab  in{;«'nio  artccpie 
compositc  et  ornate  scribendi  iioii  inopcm  diicaiu ,  iinpctrare  iion 
pos£uin  iit  existimem,  asscntiorque  doctissimo  Tromphelier  ea,  qiiae 
l.  1.  p.  13  sqq«  de  Horatio  Graecorum  imitatore,  qualis  cooie- 
ctara  informandus  sit,  exquisite  disputant» 


i\  Papinii  Statu 

Soteria  Bitilii  Oalliei 

(SUv.  Ubr.  I.  carm.  IV.) 
ex  codd,  lectioiiibii*  et  Mkedis  Hattdli  edtia  et  eiDetdata 

a 

G.  Qumik,  phiL  doct» 

beet  ftdhoc  iMglectos  afqoe  abditet  mnomenibiKlMMMiiM  fttitt  ac 
meiidis  scatet  Papinitis  StaUus  p^Mta^  ot  ipae  inftueto  qaaai  Mine  par- 
tem  caimiooin  Moraoi  Silvas^  nonniiaflae  videatar*  FMali  enioi 
casa  £ictooi  esC^  at  nostro  et  aaperiere  aaecolo  orania  Stalii  car- 
mina  emendare  emendataque  edere  voloerit  vel  pataerit  Ne  Siltaa 
qtildem  posl  MarUandi  editionem,  qiiae  prodiit  a*  1724$  noTis  cu- 
ris  editae  vidffitar.  Nam  na  Haadioa  qoideiii ,  pfofeaaor  leoensia 
celeberrimus  nupcr  defunctus,  qaaarria  paratissimus  esset  ad  Sta- 
imm  edendom  atqae  iiliistranduni ,  opaa  ▼«  mehaatum  absolverc  et 
ad  finem  perducere  potuit.  Liber  enim  Immensae  doctrinae  ple- 
nissimas,  a.  1817  editos,  tres  taoAaiii  pmrea  Ubri  primi  silvaa  coa- 
ttoet.  Qiiaiita  librornm  et  critici  apparatus  copia  ad  Statii  earmina 
rettitiienda  et  iilustrr^da  instructus  fuerit^  ipte  exposait  in  libri 
praefatione  et  declaravit  diiobiis  scriptis  academicis  nnper  rdifis, 
io  qaoriiin  altero  lani  Grnteri  snspiciones  in  Slatii  Theb.  libr.  !. 
cum  suis  animadrpTsionibiis  proposuit,  altero  Silv.  carro.  IV.  lil)r.  I, 
quod  Horculps  Epitrnppzios  Novii  Vindicis  in?;rriptiim  est,  reslitiiit 
atque  explanavit.  Qntim  «ütbjsidiornm  criticoruin  molea  ab  Handio 
congcsta  nobis  tradita  sit,  band  aiioDiim  thiximus,  cum  Tiris  do- 
ctis  comniuiiH  nro  ,  qnae  et  qualia  siat  iata  subsidia  6tatii  edendi 
in  scbedis^aridianis  in  venia. 

Codiciim  collationes  ex-t-tnt 
I.  ad  Silvas:  CoUat.  cod.  in  bibl.  Ubedigerana  ad  aedem  St.  Klisab. 
Vratisl.  asservata;  cod.  Parisini  (N.  8282);.  cod.  Capüupiani  Man- 
tuae  servati;  cod.  Sencasis^  cod.  Vossii. 
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Hi.  ad  Tk$Mia:  mO,  eod.  VriM.  Ui  WU.  BMig.;  codim 
rifiiranMi  quinqae  (N.  8061»  8052 ,  8063,  8064,  8066);  qmL 
H«lBtt,  Cmmüy  Gmtül  Giidcao. 

HL  ad  A€kmndax  colL  ccnL  P^rii.  (N.  8061);  DMdeaik»  Ratiib^ 
Oldfo^rg.,  Brfbri,  Gadcao^  Kotnani. 

Pra«tar«a  iaTcaiMi  wias  lecCiooci  ex  antlquit  adiliaiitlHia  ad 
aiii^as  parte«  Statu  eaotatat;  acatdaat  firaraai  dactonua  nata« 
a&mtf  Gniterii  LeaaH,  Kacamcwri.  HaadUui  ipie  4SBgtatöHimt 
nalta  coogetdl  et  llterit  mandavit  ad  ccteiaaSilTat  m  cvikIw  mo- 
dern e^pKeaadMf  quem  in  tibro  l  fastHoerat.  8ad  pkraqae  nos- 
dum  faat  diipMita  nec  satis  elaborata,  qaam  enim  in  perficiando 
opere  a  redemptore  dereUctnin  se  vidieret,  openm  perdm  eoluisse 
videtur.  Noa  suscppimas  adhibitis  Handii  commeotariis  enodatie- 
que  libeUomiD  saturis  Silv.  I.  L  c.  IV,  Soteriaoi  Butüii  Galiici,  cx 
codd.  snpra  allatorunn  lectionibut  eveadatiut  restituere,  Handii  in 
diiudicandis  codicibiis  senteotiam  ubique  secuti.  Necessarium  eniiri 
▼idetar,  ei  codicibiis  iptia,  qyi  satif  miüti  atqne  optimi  sunt,  Siatii 
canniiNi  restituere  atqne  cmendare,  neqoe  in  inaaKrabüdNU  prionnn 
saecolorum  editorum,  Marklandi  etiam,  cooiecturis,  qnas  edit, 
Bipont.  et  Dresdcnsis  (alia  nobis  aon  enotuit  osqoe  ad  boc  teaqin«) 
repetiverunt ,  acquiesccrc. 

Estis,  10,  Superi,  nec  inexorabile  Clotho 

Volvit  opus.    Videt  alma  pios  Astraea,  Io?iqae 

Cnnciliata  redit;  (hihitataque  sidera  cernit 

Cailicus.    Es  coelo^  Dis  es,  Gerrnanice ,  cordi, 

Quis  neget^  Erubuit  tanto  spoliaro  rniiiistro  ^ 

Imperium  Fortuna  tuum.    Stat  proxirua  cervix 

Pouderis  irameiisi,  damnosaqiic  üla  j^encctae 

Exiiit,  atque  alios  melior  revirescit  in  anaos. 

Ergo  alacres,  quae  sigoa  colunt  urbana  cohortes, 

Inque  sioum  quae  saepe  tiium  fora  turbida  qiiaestu  10 

Confugiunt,  leges  urbesque  ubictinque  togatae, 

Quae  tua  longinquis  imploraot  iura  querelis, 

Certent  laetitia;  uosterque  ex  or^Jine  Collis 

Confreraat,  et  sileant  peioris  muriiiura  famae: 

Quippe  raanet,  longumque  aevo  rcdeunte  manebit,  15 

Quem  penes  intrepidae  mitis  custodia  Romae. 

Nec  tantum  induerint  fati  nova  saecula  crimen, 

Aat  instaurati  peccaverit  ara  Terenti. 

Alt  ego  nec  Phoebom  (qaanquam  mihi  aorda  sine  illo 

Plectra)  nee  Aonias  deoma  cnm  Pallade  Oivaai  20 

Aut  fliiteni  Tegeae^  DtrceaTe  hortabor  alanmuni; 

Ipie  veni ,  vireiqne  nom  animnmqaa  mlniilia,  ^ 

Qni  canem:  docto  nee  enim  line  namtna  tantna 

Antoniaa  deoora  anpla  togae,  eentaoqne  dediiti 

Indiciam  manteoiqne  viria.  Lieel  eothea  vati«  26 

Biclodal  PuDplea  aitiai,  nec  cansda  delur 
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Pirene,  largos  potior  mihi  gurges  in  baastaiy 

Qni  rapitur  da  tonte  tuo,  seu  plana  soliitis 

Qiium  striiis  orsa  modis,  scn  quum  tibi  duicis  ia  Iftsfll 

Frangitur,  et  nostras  curat  facmi<r?a  Icgpsr, 

Qiiare  age,  si  Cereri  siia  doiia  liHTiiirqiio  Lyaeo 

Hedilimus,  et  dives  prao'fac ,  taaieu  accipit  oani 

ExQvias  Diana  tholo,  caplivaque  tela 

Bellipotens ;  acc  tu  —  »juando  tibi,  Gallice,  maius 

Eloquiuiii,  fandiqne  opibus  »ubliuiis  abunda«,  —  35 

Sperne  coli  tenuiore  l\ra,    Vaga  cingitur  astris 

Luna,  et  in  oceanuin  rivi  cecidcre  minore», 

Qaae  tibi  sollicitus  porsolvit  praemia  morum 

Urbis  amor?  quae  tum  Patrumque  Equitumque  aotuvi 

Lumina,  et  tgnarae  plebis  lagere  potentes?  40 

Non  labente  NaM  timutt  sie  curia  felix, 

Pompeio  M  Cfthw  eques,  nee  femina  Bruto. 

Hoc  illttd:  trialif  unritam  aadire  catenaty 

Pkrcere  verberlbMy  nie  qaa  Met  alta  potaataa 

Ife,  sed  armaiM  amltuai  dbl  damare  vim,  45 

Di^Miiqaa  maiias  homUia  et  vtnltä  pfecaalm, 

Reddere  iara  §mOf  wc  protorbar«  aarnlai^ 

Et  lemni  «nkw«  toga.  Sie  Itor  in  alta 

Fectoiay  ak  mSal»  reyreatia  fidit  aaMifi, 

Ipsa  «tiam  eanetoa  §nsm  wdaawatia  M  50 

Terrait)  et  MMi  ptaecepa  iaveiiile  pericliy 

Nil  eancfaate  a»la*  noa  fllud  ealpa  aeneetiey  ~ 

Qoippe  ea  Mieeoia  via  da»  of  ia  eicedaia  hntria 

Sed  kbor  iatendeaa,  aaianqae  Ia  aiaadMra  vigintis 

Imperinai)  Tigiiesque  sae  pro  Caanre  curae^  65 

Duice  opos.   Hiaa  fsMM  penitus  sufavepeit  itt  aftaa 

Insidiosa  quies^  et  pigra  oblivio  vitae, 

Tunc  Dens,  AlpW  qai  iaita  eafaniaa  dorn 

Sigaat  Apottiaeae  aancto  cognoaiiaa  locoa^ 

Respicit;        hm  taati  pHden  eecurus  aluoini  —  ^ 

Praegressusque  moras:  Hiae  aweani,  Epidaaria  praka^ 

Hioc  aki  gaadeasi  datar  aggrcdteada  facultai 

Ingentem  recreare  Tinm:  Teneamns  adorti 

Tendentes  iam  (ila  colos:  nec  fuimiDis  atri 

Sit  metus;  has  ultro  laudavit  luppiter  artes.  66 

Nam  neque  plebeiam,  aut  dexfro  sine  nomine  cretam 

Servo  animam  ;  atque  adeo  ,  hreviter,  dnm  recta  subioMls, 

Expediara.     Genus  ipse  sni« .  praomissaque  retro 

Nobilitaä,  nec  origo  latft ,  sed  liice  sequeute 

Vincitur,  et  magno  gautiet  cessisse  nepoti.  70 

Prima  togae  virtus:  illic  quoque  clarus,  et  inge&S 

Eloquio:  mox  iouumeris  exercita  castris, 

Occidaasy  priiaasque  domai,  et  sole  sab  omoi 
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Pcrmeruit  iurata  iitanus;  ncc  in  ütia  pacis 
Permissnni  laxare  animos,  fernimquc  recingi. 
Hunc  Galatia  vigeiis  ausa  est  incessere  hello: 
Hiinc  qtioque  perquc  uovem  tiinuit  Paiophylia  mesfiefi^ 
PaiinoDiiisqtie  ferox,  arcuque  horrenda  fugaci  . 
Armenia,  et  patiens  Latii  iam  pootis  Araxes. 
Quid  geminos  fasces,  magnaeqiie  iterata  rerotran 
lora  £mAt3  TeHt  IHa  qiditen  ter  liaber<|  qiiaterqae 
Banc  sibi;  sed  revocant  fiwti  raaiorqne  caniliay 
Nec  penniisa  temel*   Libyci  quid  mtra  tribnti 
Obaeqiiia,  et  miasum  media  de  pace  (riamphum 
Laademt   Et  opea  taotas  oee  qui  mandarerat  aaaua 
Bxspectore  hM,  Oaadet  TraaioieniMi  et  Alpes, 
CanBenaetque  aatauie:  primtuqae  iMigoe  tribatom 
Tpse  palam  lacere  poseebat  Regulas  umlira. 
Non  vacat  Arctoas  ades«  Rbenndiiqne  rebdleai, 
C«ptiyaeque  preces  Veledae»  (quae  maziDa  nnper 
Gloria)  dq»o«itaiB  Dada  pereaiitibus  nrbem 
Pandere;  cuna  tanti  lectos  rectoris  faabenaa, 
Gallice  9  fortuoa  noo  admirante,  subtsti. 
Hunc  igitur  (si  digna  loquor)  rapiemus  iniquo, 
Sate,  lovi.    Rogat  boc  Latiae  pater  inetilaa  nrbiat 
Et  meniit  (neqae  entm  frustra  mihi  nnper  bonora 
Carmina  patricio  pueri  sonuistis  in  ostro) 
Si  qna  salutifero  gemiui  Chironis  in  antro 
Herba,  tbolo  qaodcooqne  tibi  Troiaoa  recondit 
Pergamns,  aut  medicia  ielix  Epidaurus  arenis 
£ducat;  Idae  profert  quam  Greta  sub  umbra 
Dictamni  florentis  opem,  quoqae  anguis  abundat 
Spumatu.    lungam  ipse  manus,  atqnc  omne  benigne 
Virus,  odoriferis  Arabnm  qnod  doctus  in  arvis^ 
Änt  Amphrysiaco  pastor  de  i;i;iinino  carpsi. 
Dixerat.     Inveniiint  positos  iam  segnitcr  rirdis, 
Pugnaütcmqiie  animam;  ritu  se  cingit  uterque 
Paconio,  monstranfque  simnl  pnrrntrjne  val^tes| 
Donec  letiferas  variu  iiifMllt::iiinrir'  pestes, 
Et  suspecta  niali  niperunt  nubiia  somni. 
Aflinvat  ipse  Deos,  morboque  valentior  omni 
Oc(  iipat  auxilium.    Citius  non  arte  refectus 
Teltjphüs  Aemonia;  nec  quae  metuentis  Ätridae 
Saeva  Machaouio  coicrunt  volnn  i  succo. 
Quis  mihi,  tot  coetus  inter  popiilique  patrumque, 
Sit  curae  voüque  locus?  Tarnen  ardna  testor 
Sidera,  teqne,  pat*  r  vatnm  Tiiyinbraea,  quis  omni 
Luce  mihi,  cpilü  iiucte  timor;  dum  postibus  haerens 
Assiduus^  uunc  aure  vigil,  nunc  lumine^  cuncta  . 
Aii|jnrorj  imiueasac  veluti  connexa  cariauc 
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Cjm^Mi  »inor ,  cnn  raevit  MeM,  pro  parte,  fureotb 
Par^a  receptat  aqua«,  et  eodpm  volvittur  Aiiftm, 
Nectite  nunc  laetae  candentia  fila  forores, 
Nectite:  nemo  modum  transmissi  compiitet  aeft: 

Hic  vitae  natalis  orit.    T»  Troica  dignus  125 

Saeciila ,  et  Euboici  transrenderc  pulveris  annos, 

Nfstoreosqiie  sitiis.    Qua  nunc  tibi  paiipor  acerra 

I>igna  litem  ?  nee  si  vaciu  t  Mevania  vaifcs, 

Aut  praestent  nivcos  Clitiimna  novalia  (aurojj, 

Snfficiam.    Sed  sacpe  Deis  hos  inter  honorca  130 

Cespea^  et  ezigao  piacucrunt  farra  saUiio» 

Annotationes  in  Silv.  I,  4> 
Saft  ria  RuiUii  Gallici.  Co'J,  \  rat.  S<if>'fia  UutuU  Galh'n,  Edit. 
princ.  Uutäio  GalHco,  ^ajul^La  erant  Graecis  sa* nficia  impetratae 
salutis  causa  instituta;  etiam  Romanorum  mos  erat  vota  pro  salute 
jirincipum  amicorumque' snscipiendi  et  restitiitam  valetudinera  t»ra- 
tuiaudi;  sunt  etiam  sotcria  munera  amicis  convalcscentibiis  ()l)l;ita, 
cfr.  Mart.  epigr.  XII,  66.  —  Scripsit  sincrnlarem  iihelliim  de  sote- 
riis  veferum  Kappiiis,  Lips.  1751.  De  Rutilio  Gallico,  praefecto 
iirhis  eiusque  vita  dixernnt  Dodwellus  in  Ann.  Stat.  XXVll — -XXXiV, 
p.  243  s.  et  interpretes  luvenalis  ad  Sat.  13,  157. 

1.  Mstisf  ioy  Superi]  Maxime  in  rebus  prosperis  veteres  deo- 
rum  praesentiam  agnoscebaat,  cf.  Gronov.  Diatr.  p.  577. 

Nte  iiuxwrahüi  CfolAo  9oM  opus]  Cod.  Yrat.  Cloto  et  v.  s. 
Agtrea  cam  editt  vett  —  Omslkk  qutt  ad  lutem  et  orcnm  spectaot 
HtjMtMm  dicmter.  af.  Har.  «pw  II,  2,  179. 

2.  YUet  aimm  —  tme&kia  ndä]  Omme»  lOiri  pri^bcst 
eSiala  caÜtf  qnad  Doadtiaa  explicat,  taaqaaon  Äalraaa  supplex  aa 
ad  pedea  patria  lovia  conecisae  dicatar.  Ltadcsbrogina  eofMit 
eoJuiKal«H  BarlUaa  cortecit  Jagendaia  aaie  tMeäüda  wdUy  mA 
conciiiatB  ndü^  AaaaatiabaBter  omaaa  iatetp*  et  latelleiarBBt  da 
ladHo  Astraeae  la  terraay  unde  post  satcala  bcata  aafngwat  Qn 
Tero  fictione  qaaoi  poetea  vtantar  aad  eeUbiaada  iosta  regimiBa 
aat  m.laodilNia  m^eratofro»  iMwaraai^  did  aao  paiaaf^  cam  vala* 

,  todine  RatUit  rediitae  Aitraean  n  tarraa.  Qood  qaldcai  dici  po« 
taial  de  leMpara,  quo  Daantianoi  inpatiaBB  tamperat;  aed  Bs- 
üfioy  qai  per  nultos  anaoa  gaapataiaai  ^ .  aatttahrtoai  j  ptaefeda* 
tarn  QTbli  magna  «am  kttde  gesserat,  tdu  aaac  facto,  vii  gratii- 
latorua  erat  Stattet^  qaod  valetiidiae  eiaa  reilitala  tandem  appamtC 
Astraea  ad  noTum  in  terris  restitnendam  regnam.  Qni  ■amaa  ta- 
tios  loci  esse  debeat ,  facile  colllgitiir  ex  ano  vacabulo  sidera  et  ex 
aiiia  loaia,  cf.  Tbeb.  XI ,  132 ,  et  4ö7  sq. ,  ex  qaibaa  ioda  iataUi- 
gimaa}  qoaa  tit  Astraea  lovi  concifiata,  Astraea  enim  naa  ampliaa 
lovem  aiaaa  redüt  et  fulget  coelo^  eiusque  nunc  sidera,  quam- 
qiiam  anlea  dabitaverat,  QaUiaaa  cemit.  Qoare  Statiaa  rMt  (pro 
r^iiii}  acripauwa  videtar« 
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4*  Es  cof/o ,  dh  fit  ^  Geimanicey  cordi.]  Sic  carnfrendam  et 
interpungenduin  est.  Cod.  Vrat. :  GafUcu^  ist  corlo  dins  ^  Paris,: 
fh'if  f^;  r  >1it.  priac. :  et  codo  dives^  Meqtie  l>oiiiitu  et  iäodeiibr<^ 
gü  correctiüiies  probari  possuot. 

6-  Stat  proxima  ccrvix  pondetts  imme7isi.]  Describitur  his  ver- 
bis  din;n"itas  prapfecti  »irbis.  A  Zosimo  praefectiira  praeforio  o^%i| 
divtsQCi  jtifTft  ta  mrjTttQa  appelUitur.  Contra  Coil.  iustin.  1.  I. 
tit.  28  lege  3  constitiitum  erat,  ut  praefectura  urbis  ciinctis,  quae 
intra  urbem  essent,  dignitatibas  antecellcret,  et  I.  XIF,  tit.  4.  lege 
I,  ut  utraque  dignitas  indiscreta  esset.  Vocabiilum  stare  in  se  ha- 
bet significatioaem  aetatis  vegetae$  et  cervix  proprie  dicitur  ere- 
ctS,  non  fessa. 

7.  Damfiosaque  fila  senectac  ejcuif.]  Cod.  Vrat. :  exivit.  Proprie 
dicitnr  srrppns  exuere  cuiem.  Sed  improprie  homo  Jih  senectae 
pxweifc,  ut  serpciis  extiere  annos,  Ovid.  Metain.  VII,  318-  Ceterum 
Statins  ad  Parcariim  fila  respexisse  mihi  ?idetor,  etiam  propter 
oppositionem  v.  123.  Lftiz,  Dictio  haec  a  Graecia  desiimpta  est, 
cf.  Arist.  Eist,  anifli.  VIU,  17;  Horn.  II.  IX,  445  yijgas  aTio^vaas* 
Qua  vero  ratione  wmm  fltip«otit  veovi  potuerint  ßla  seneciae^ 
nemo  deoMMiftrant  BtiMMi  «ottpatavcris  ▼•rb«  filartiaiis  X,  5, 
10:  qwm  tuprmm»  ßla  vmmU  A«rM,  tamcii  hu  dMMdi  f(»ffM- 
lae  de  irllm  !ta  «■orpabaBtar9  «t  mme  fila  ^mueUm^  äk  hoc  Wittiii 
«Metf  U  dlctrfttnr,  qm  aeuM  Mormtor,  Qiiod  htm  oogtoverat 
Hopfina»  qanm  Mnigendimi  p«taret:  tt»  ■aacdi»  rtyirif. 
nenit  im  TkeMfo  T.  L  p.  €64  fitteMBwto  «Mtei  MMse  vi- 
Mar;  qiMd  hob  ando  «b  flcnsiiai  displicet,  ted  «b  «m  BMiMi 
plaitli  nimiero  p<»nti  abhorret  Si  qaia  Taro  «iiatifli«varit,  podum 
casfadiaae  divaiaaa  diaaodi  Ibmuilia,  id  ne  Begligeotiae  qtndeoi 
•oMine  cmaaii  potarit*  Igitar  ifum  ¥lm,  Hiat,  aat  XX,  Si, 
Mat  95  MMfffMi  Hff]MiiKaai  at  XXIX)  6»  aael.  38  mm^rmum,  et 
XXX»  10,  aaot  17  Imeidam  foeftvlt,  aM  Stete  appaHiaae  vi- 
dator  jMii  Mtelac  a«  ratione»  ^a  fib  qoanam^  tciün—  ta- 
aneni  aigattcant,  ut  apad  Luciet  !¥>  66« 

fioait  igitur  iam  fonnarum  veatifia  ccrhi, 
Quae  Talge  voUtant,  subtili  praadita  61e; 
I.  e.  sobtili  textora,   (Ipsa  verba  Haodii«) 

8.  AHos  mäior  rmireseit.]  RevireaaeM  poaÜHl  «il  de  TCVe* 
eatM  Tiribos,  cf.  Ofid.  Met  VU,  804. 

9m  Ergo  aiaam,  91M«  ngntt  eolunt  urtena  fkortes,]  Qnaa- 
qeaai  pmaf^tut  praetorio  totius  rei  militaris  cnram  agebat,  miliaaa 
W^ani  eatenus  enrnt  praefecto  urbis  sabditi,  quoad  urbem  tadban- 
tnr  et  stationes  habebaat  et  tiimaltus  in  circo  et  theatro  coerce- 
bant.  Ex  his  in  proprium  iisnm  praefecti  urbis  ii  electi  fuisse  vi- 
dentur,  qui  stationarü  vncabaiitur.  in  verbis  Statii  vocaljuliim  ala- 
CTP^  atit  cj>itIif4oii  est  niilituin  eonimque  promptam  fniiiliam  aigfli* 
ficaty  aut  simul  noinen  omuium  gaudentium  comoiune. 

10.  Inqm  tinum  ^uae  saepe  e^c.j    Cod.  Vrat.:  >§»t$tu  loter- 
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pnngeficlfiiii  est:  qnestii  confiigiunt,  lepes,  urbesqne.  Fora  tur- 
bida  questu  vocatur  plebs  |>ro])tf'r  difficuUatem  annonae  saepe  tur- 
bas  io  foris  excitaus  et  ob  hdin:  rem  ail  pr^iefectuin  urbis  confu- 
gieos.  If  enlm  et  aooooae  curaudae  et  ^riuueAto  dUtribaendo  pne- 
mL  cf,  Ammian.  Marc.  XIX,  10. 

11.  Leget  urbesque  to^atac]  Cod.  Vrat.  rogatae,  Urbes  to^a- 
tae  sunt  manicipia.  Nam  iuris  dictit»  praefccti  urbis  nsque  ad  cen- 
tesimura  ab  urbe  lapidem  extcndrbatur ,  saepe  tarnen  maiorein  am- 
bitum  habuisse  videtur,  cf.  Dio  Cass.  1A\,  p.  534-  Legum  nomme 
hk  appellantur  magbtratus  sive  quibuä  ieguiu  iurisque  adminiatra- 
tio  permissa  est. 

13,  Nosterque  ex  ordine  Collis  conftmail  Codd.  pleriqoe.-  not- 
te^.  Viift.:  noteqiu.  Ed.  Yen.  sot  tegue.  Conieceront  ioter- 
pretes  vari»,  Mmmmi  sept€nutq%9  mrOne^  Jacabcios:  kü  tmve  ex 
•fAtoe  mA»  CBtfrmihj  Lmm«:  erifc«»»  ear  mÜM,  Sit  mut  W- 
w  obionlor»  quam  tteqae  PmMnt)  ntque  qm&i  «Ii  -pnlMrwtj 
WM  •  coUito  wIh«,  iB  ^  SatÜMi  «t  Statte  MÜmM,  1b- 

faliigi  pOMÜ» 

14.  pmom  mumurm  fmm$]  Poata  iMMret  qmmmqtt  allaa, 
qoi  per  avbcfli  dHwpari  aoleaty  piaanrtHi  iBBotan  ^  süIi^  la* 

v«l  Mfta  RttUfö  per  arbcai  diapcrMB  alcra  iabat,  at  ^  mm 


16.  «t/rtpiiait]  Ed.  AULi  »air^.  M  Süte  adjecttraai 
•a  tatioM»  «I  «Kernt,  BaaNB  ipia  BaliKi  wrtiiii  iirtrepi- 


17«  iir«e  laalaai  Maarätf  /aü  fuwa  »omla  ctiAata]  CodL  häUL 
MwtriMi^  et  ita  edd.  friae.  et  Rom.  Codd.  eaMea  latia.  ColMt 
Hevdiiif:  tadi^ertni  fmiii  tadMUnal  A'^^»  poeta  depre- 
eetar,  ae  saeculum  aovobi  y  ^ao  Doaritiaana  kidoi  saecidares  intti- 
tait,  BK>rte  Rutilü  faneftaai  eit.  Nos  aaeatE  snmns  Heinsii  ceMlt- 
t;  indoerint  fttti  nofa  aaeenia  uiawa;  Handias  ex  libronoB 
(fa$i$)  bunc  seosum  colR^:  nie  aofva  aaacab  fata  ad  taa- 
crimen  perdaxcrinty  id  tat:  aoria  aaecalit  fiita  non  taatam  eii- 
conmiiserint» 

19.  QtMMifaiHa  miki  turda  sine  iüo  plectra^  Cod.  Leid,  at 
§go;  Edit.  prfaic.  sine  uUo,  Surda  dicnntur  plectra,  quae  noo  snave 
aooent  ei  ipsa  rudia  arte  carent.  Sic  Qiiintil.  XI,  Sy  32  vocem 
aardam  appellat  craaaam  et  daraia;  ef.  XU,  10 1  2d»  FMfert*  lY, 
6y  65. 

2t.  Miteni  Tegmp^  Dircesve  horfahüT  dlumnum]  De  hoc  loco 
vitle  Gron.  Diatrib.  p.  444  et  Handii  not.  ad  Silv.  I,  2,  17.  Pro 
Tegeae  ed.  Rom.  tegere;  Vrat.  Jh'Tcesne;  ed.  priac.  kortttktitur. 
Pro  qui  caneris  Vrat.  quis  caneris  doctn  nf>r  etc. 

23.  Docto  7ieque  mini  sive  Jiumine  tantus]  Omnes  libri  con- 
•eatiant  in  voce  doc<o.  Vrat.  et  Paris,  sine  numint  iuuius  ;  cod.  Leid. ' 
Hne  cannine  cantxis,    Dexfro  Dumine ,  <^uod  placiiit  Marklaodo,  si- 
gnificat  dt»  fovent^us  ^  per  fauatiun  deorum  uumeD.   Id  rero  Han- 
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dius  in  hac  sentenüa  noa  safücere  censet.  Nam  Statius  lMEu0 
appellat,  ut  ip«e,  cni  üon  dctit  taik  vif  däfiai  ingenii,  inspirct 
caimo,  etiw  •bsente  Flioebo.  Quare  omi  dnbital  Htndiv»,  quia 
mumm  doetum  vocaverift  eo  van,  quo  poetae  ipsi  eonmiqae  hiaH' 
tates  ac  Tirtntea  hoc  nomine  designanfnr.  Nan  inai  ita  coailit««* 
fk  senamii)  soperiora  vorba,  qmnqutm  müd  mrda  fte,  ?elMnea* 
ter  langneaeeot*  et  prorm  absmia  emnt 

25*  JUctf  mUkia  mÜt  MxdwM  Pimfüm  vtm]  Cod«  PiMr«  «r- 
•  eMü;  Aidia.  Pimplaeat  edit  prine.  ]Mi»liM«  Beete  MarktenAia.  Am* 
fküj  «un  Graeci  diouit  JUfutliM*  EssMUst  ntm  eil  w/om  ad« 
mittat  mtis  aitim,  ^el  vateni  aitientem^  nt  apad  Ckeroaem  |ito 
Ceelb  17»  42:  eidadcfe  aariba»  suaTitatem.  .  . 

%7*  Lar'go9  poft^r  miki  garg««  «a  kaudm^  Oouiea  codd.  .ea- 
hibeat«  jMÜrut  j  priams  recepit  Geirvatiaa  ex  coaiecfaxa  iMpfter;  alii 
libri  praebeat:  larget  pofat  mrnhi  gwrgB$  im  kmutiuif  mui  larfat 
poÜB«  mihi  ftc. 

29.  Quum  »truit  orm  nedtr  etc*]  In  codd.  Leid,  et  Paria«  edilt. 
Vic.  Aid.  Veaet.  legitur  cum  —  $eu  eum^  in  edit.  Rom.  ^aaai  --^ 
M»  ^aeai;  in  cod.  Vrat.  qui  struis  —  seu  quam«  Igitur  qua  — 
qua  qood  Heiosius  dedit,  mkienduBi  eat.  iianm  or$m  dubium  est, 
utrum  Statius  dicat  a  plana  via^  qua  prosa  oratio  incedat,  neque 
altius  se  attoliit ,  an  desuinpta  imagine  a  tebus  faciliori  negocio 
conficiendis ,  ita  ut  arti  oppouatur.  Oratio  frangitnr,  qutim  eam 
numeris  modtilamtir  eamque  qiiae  antea  soluta  erat,  concinnitate 
restriclam  5  etiaiii  simviorem  reddlmtis.  Nam  s\ciit  fr av^era  oinniiio 
dicitur  pro  muliius  redderc,  ita  Iractiim  diceudi  geaafi  apwi  Cic* 
Brut.  83.    In  artem  i.  e.  ut  ars  appareat. 

30.  curat]  Edit.  princ.  et  Vincent. :  currat, 

31.  ^un  dona]  De  verbi  suus  usu  coof»  StuL  Tiieb«  Vlll,  3iQQ: 
imuuneroscjue  dr  ae,  sua  munera ,  flores, 

82.  Diana  t/whi']  De  more  exuvias  aut  partera  praedae  in 
templis  Diauae  suspendendi  vide  Yirg.  Aeo.  IX)  407 9  Stat.  Xbeb. 
IV,  331.  .  . 

37.  cecidere  sensn  aoristi  nsnrpatum  est. 

38.  Quae  tibi  soUicitus  persolvit]  In  cod.  Leid,  umissus  est 
hic  versus.  Edit.  princ.  :  crimina  morum  urbis  amorque.  Loquitur 
poeta  de  moribus  Hutilii,  cf.  Sil?.  IV,  1,  25:  mutibus  atque  tuia 
gaudent  turmaeque  tribusque. 

4l.  Ncn  Mente  Numa  timuit  sie  curia  felix]  Gronov.  corre» 
xit:  aoa  ldkwte  Numa  tenuit  sie  curia  ß£ttu,  Sed  fdis  dicitur  cu- 
ria anb  Naaiae  imperio  tarn  beae  admialitrat^y  «t  mortno  Nnoia 
labern  rei  poblicae  timeret*  Ad  Tetba  /«mtaa  JBmlv  .taaL  livioBi 
II,  7;  Lacao.  VII,  67. 

4a.  Tri$a$  iumtmi  mtÜr^  caimuu]  Codd.  Vrat  Leid,  omnea« 
qae  editt.  vett. ;  tfi0tit.  et  46 :  hwün»^  Bdit»  princ«:  invittum, 
Praeftwtaa  atbia  dt  capitalibua  criiBinibna  iodicabat  et  ab  rek  poe* 
aaa  eiigebat 
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46.  Diiinit  I  imiH  humikji  nta//n\]  Praefrctus  urbis  (ie  COQUoveff- 
9US  inter  servo.s  ft  ilominos  motis  diiudicare  sokbat. 

47.  Ncr  proi >i rlxi II'  curuhs]  Cod.  Paris,  ed.  Parm.  et  Venct.: 
ferinthate,  Sed  jn  ufm  Ijare  curules  est  deiicere  eos ,  evertere.  Nam 
pracfectus  urbis  seuatui  praendeliat  eiusque  iura  imperati^rit 
regebat. 

48.  h\'rrum  mahvrH  to^ti]  Va\.  \enet.:  wiuktre.  S^osiis  est: 
militarr  ra  poteotiam  iuiügare  viUi  civili  et  togae  diguitatej  cf.  Silv« 
V  y  1  j  S3. 

49.  mur^o  reverentia  fidit  amori.  lisx  onines  codd.  edit. 
Rom.  et  Veoet.:  miti  amori:  edit.  prioc. :  fundity  Markl. ;  se  dat. 
—  Rflcte  se  habet  ßdit,  Poetae  enim  sententia  est:  tali  virtute 
taUbusqne  Merit»  mmmt  popsU  coBcUiatiir  et  cum  eo  se  cooiuugit 
vmcMMift  mmnlli  Iii  «t  amm  mnm  ttttdiimi  ipao  nm^f'iM  ooaiiie 
^edareft,  Fidtn  didtar  k  ^  qw  m  cftnuaittit  ft  credit  ei»  ewif 
finMtal«  a«l  se  toliiiii  Ibre  pnlet  mA  in  qua  ipse  mllter* 

64.  Laker  iaimdm»]  Bd.  prise.:  tesN^Mt«  Badem  lalioae 
dictiBB  est  B  poet»  Jdbor  IntcHlcBs,  quae  in  Gennaiiemi  verins 
iaest  jiWnstriagMdc  Arbeit/* 

57.  JKgra  oAÜvm  aifeas)  Edit»  priae.  Parau  Viacent«:  ptgrae 
^kHm  «#««1  «add«  reeeaüim  el  ed*  Reau  ptgros  MM»  wtmt. 
Cod.  Trat.:  fi^rra  Mim  vUü0j  qaod  rede  ae  inbet,  aast  pigf^ 
«Mfets  tdfae  aoa  recte  dBcÜary  aisi  als  ipsa  oblivia  ex  laerti  fita 
aaäcaatar.  Eipiinilar  a  poeta  bis  vedÜs  etymelogia  verbi  Ai^ 
^m^ov,  c  vocibas  Jt^^  et  coaipositik 

58.  Tsiie  dettt,  A^prni  §UJ\  £dit.  piiac.:  Tune  dscet  djpiai 
qim  iusta  cacumina  dvni  s^jaof^  qaad  ptaoe  corruptum  est. 

69.  Sig9Mi  ApMnmt  nmeU  eogasssbie  tesst]  la  bac  leetioae 
SMOes  iibri  consentiunt. 

60-  Bttpiai  —  Aea  toati  pridm  etc.]  lo  Aid.  verba  bocsMdo 
jateqNingaotar:  lacee.*  IZe^/niBit«  Heu  tmnii  pridm  securu$ 
uhoMii^  pT9gr€ssusfue  morasy  hic  mecum  Epidauria  proles:  Hinc  e/c., 
quae  ooMii  ratione  Jaboraat.  Cod.  Vrat  et  edit.  princ.  pruidem 
pro  pridem.  Progessusque  in  omaibaB  legitur  libris,  praeter  cod. 
Vindob. ,  qui  habet  progressusque  morcu;  edit.  Rom.  morans,  Pro- 
baveront  interpretcs  Donoulli  prae^ressusqikt ^  oonouHi  emendarunt 
ptTtaesmque  moras^  Mark!,  perpessusque.  —  Post  verbum  respicü 
poeta  interposiiit  sentcnliain:  hea  taiiti  pridem  $QCurm  alvMmi^  qua 
doleret,  quod  Apollo  ipsiim  morbnm  non  a  Rutilio  avcrtcrit,  sed 
securos  cessaverit.  Tum  vero  ncglignutiac  suspicionrm  rrmovet 
verbis  pracgressusqne  mrras  • —  ita  eiiiiii  resütueuduin  «  st  —  quo- 
rum  seusus  est:  Apollo  respicit,  et  ioca  et  res,  quae  hucusque  eum 
morabantur  aut  quae  nunc  cum  tcncrc  ])otui88eiit,  festinanter  prae- 
terit  evocatque  Aescuiapium.  —  a«giedi  diätur  pro  pr ae<«rgredi, 
ut  apud  Liv.  XXXV,  80. 

61.  Hinc  mecum  etc]  Codd.  Vaticaoi  quatuor,  Vratisl.  edit. 
Aid.:  Ate  mecum  —  kinc  altis*  Cod.  Vindob*  nunc  —  hinc,  üdit. 
Archiv  f,  Phil,  u,  Paedag,  Bd,  XVIU.  Bft,!,  9 


Digitized  by  Google 


13Ü 


statu  Soteria  Eutilü  Gallici. 


prific.:  hunc  —  kinc.    Eestitnenduin  est  iioc  looo:  hinc  mecumy 
quod  paene  idein  est  fttqoe  agt  lUeiMi  i^r  ki§  merü,  - 

62.  Hinc  cUti  gqudens]  Ite  legttnr  in  «BDibiM  cod4.,  «tkon  ia 
'  Vatkanis,  praeter  Fmw.,  q«i  InM  alN*»«  fmulifi«  et  ki  PaiiBcn* 
Ml  eilit.  margioe  notattni:  kme  mrü  ^auittu,  BritansiciM  acri- 
pait:  alH  gaadeni«  nt  euni  aic  landando  ad  officiam  axcitet,  qnaai 
dicat,  qui  reboa  tastaai  magnis  gaudea  oea  im  viria  prinoMWiia  aat 
gravitnia  morbla  apitolariai  Lanaina^acripdt:  Bm  aMt  gtmimn» 
Handitt»  suspicatar:  Hine  anim  gaudm$.  AHi  gaodeaa  explimi 
poteat  loc.  eott.  Stat.  AohiH«  I,  104:  ifla  nilnl  gaviaa  loci. 

DatuT  üggreiimia  fmultiu]  Codd«  Vatic  aggrM  «d,  adü 
prioc  9p-edimdm.  lafinitivua  ramart  pro  gcTHidio  poaüoa  coan 
vaee  fsKvMaf  conlaiigendoa  «aC>  Yocabala  cm  «ffraiC^  qoo4 
piDprium  est  da  medicia,  il»  «aua  aat  pcMla,  mt  mon  tarn  aegn>*- 
tanij  aad  ipaaai  anadandi  occaaicuKin  dioeral  aggrediendam ;  facul' 
ia$  est  opporlmia  medaadi  occasio  im  pnieci|dli  -i«alo.  Minua  im 
modaai  BtinaaoiMis  tocum  veaat)  ita  constitueos : 

finc  vecaBi)  £pidauria  prolea^ 
Hue,  altia  gaadena;  datur  (aggradiara)  ftcnitaa: 
Ingaataai  rtcreare  vlrnm  teateoMis  ab  orco. 

64.  Tmetmus  adorti  etc]  Omnes  libri;  teneamu$;  plnnani 
bri:  tendatU\  sed  in  taii  Parcarom  allocatione  ipsum  deanim  no^  . 
men   desideratur.    Unns  cod.  Paris,  antiquae  scripturae  vestigia 
servavit:   dandati^  —  tsndentes,     Sontentia  est:  a^G^rcdiamur  hoc 
negotium  et  colos  ipsi  arripiamqa  exteadeatea  iaai  nova  et.loi^^ni 

qaae  Clotho  dccisura  erat. 

54  Nee.  fuhrnni^]  Edit.  princ.  fluminis.  Nota  est  fabula, 
qna  Aesculapius  quam  Hippolytunn  et  Glauciim  iii  Titam  reTOcasset, 
fulminc  lovis  tactiis  esse  liicebatur.  Vid.  Aesch,  Agam»  v.  1020^ 
Virg.  Aen.  VU ,  770. 

Laudavit]  Ita  legitiir  in  cod.  Voss.  Rom.  AW,  —  Cod«  VratißK 
edit.  princ.  habcnt  laudavit  Jupih  r  arces, 

66.  Pieheiam]  Cod.  Vrat.  J^huebeiani.       .  . 

67.  Exptdidm  ~  enarrabo. 

Genus  /pAt  siiü]  Ed.  princ:  expediam  ^enus  ipsc  süis:  permusa- 
quc  retro  w.  Ed.  Rom.:  expediam:  genw*  ipsi  suis:  praeniissaque. 
Barlbio  legeodum  videbatur:  genta  ipsQ  inge/u  ;  aut  ge^Jia  ülustris 
aut  decuf  ipt€  suis,  BiinDaoDOS  scripsit:  Esq^ediam  genus;  iUustris 
ftMemUftiqm  nohiMm»  —  Hanc  sententiam  exprimit  poeta,  ut  ab 
ipaa*  GalliQo,  qui  ai  noa  ignobili,  taaian  obseura  laaa  ortos  erat, 
ipaam  geotla  sabiKtateaB  et  tarn  alaraai  aaneii  praavia  ÜMtuoi  esse 
dicat,  quaai  ai  laoga  ambnm  aeriea  enat  ptaaiaaactit  Qmm9  IgW 
tnrdieit  pro  ge&eifa  afJaaa  longo.  Utitur  ApoKa  cd  dimdi  geaere, 
nt  abrapta  vciba  qwaai  greaatt  taanpuTOwii'. 

69.  Xnica  $wpmAt\  Edit  princ        aaf«  Gkiaf.  SH«.  V, 
117:  Ma  aiaa  Inea  genaa.  . 

71.  Maci  tegaa  andii»  ate.]  OoMMa  fart        eiUbttit  iUk 
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quam  vcro ,  si  inn^runttir  Uli  (fi  rique,  (iHvfftfi'  srrisu  carnat,  optime 
corrocffim  videtur:  virfus^  Ulic  quixjMe,  Seniejilia  hnrc  est:  Gnlli- 
cijs  priiniitn  ^irtiitoiii  coluit  civilem,  postru  niilitarciiu  Nec  tuitim 
hic,  »etl  HJir  qnnque  clnrus  rt  eloquentissimii.«  orat. 

73.  ürfidiiiis  pnmasqm  (lii!iivs'\  Irtf flli^nt  legionem  occiilcnta- 
ieiu  et  orieiitdiciii  ^  qu^  dej^tera  pars  uiuucü  eaque  prima  diceba- 
tur  a  physicis. 

74-  Permeruit  iurata  mn7ius]  Codd.  Vrai,  Vms.  pri  n,,  i  uif^  edit. 
princ.  ViDcent,  p(;rmetiu't,  MaikJ.  jnnnt  ndt.  P^rmeTvre  bene  se  ha- 
bet =  multiim  ac  per  iongum  teuipus  merere,  aut  ut  Forceüino 
videtur:  legitime  merere.  Jnrata  mauus  est  «acrata.  Keiicieuda 
est  Lipsü  correctio :  ditrafa  manut, 

76.  Ikrmissuvi  —  rectagi]  Vera  lectio,  quam  habet  edit. 
princ.  C0d«  Vrat  permixtum  nHngi, 

76.  GmUtUa  vigens]  C&d,  Vrat.  GüMkea  Vrat.  Paris. :  t^igeft^ 
Ei^  prloe.  Vmt.  R«M.t  ^gw. 

77.  Amm  guo^u«  per^e]  It«  «Mws  endd.  j^rtctor  Vnrtid.  et 
edit.  princ.  «ilnboites:  Ife  ^uo^ue  per  noitm  Ht»  qnod  licile  es 
kfie^  Tcl  MBim  pfiM  fifctt  tT«  «rui  poterii,  TaNiitf  legitor  ia 
cmL  Trat«  et  eifit,  princ*;  rd.  bahent  f«nii#« 

94*  Mimm  ffwmyltn;  intedigeMiiiiii  eal  de  oplbn  fiomam 
ex  Alrica  niMt,  tribati  iioaiiae  exadiii)  qaaatat  kiito  triompbo 
victufes  TCfMfftnre  Mlabnt« 

S5.  Ope»  ia»f«9]  CNnMs  libri  canteDtiant  in  ImIo«.  Verba 
Koc  modo  iimgeada  aant:  Quid  mkrm  iw^vH  —  landmf  Bt  ope» 
Umtos  nec  ftU  —  fwt*  Nam  ntc  hec  loco  positnn  pro  ne  fui- 
im,  Sensns  igttnr  est:  Non  lande  iata  indigent,  najn  tantae 
erant  opes^  qnaa  ne  iapentor  qnidcn  eiipectaret.  Qatd  lande  in- 
dig^t,  quae  eupidationem  «nperent? 

^6*  Post  Tertiim  86  in  nmrgtne  cod.  Vrat.  et  in  cod.  Par. 
appositus  est  vcrsns:  ÄttoUam  canfnm^  gaudet  Tragimmus  et  A^p$$^ 

88.  Lacera]  Cod.  Vrat.  edit.  Vincent.  Äldd.  —  Cod.  Voaa. 
taib.  edit.  Born.  Venet :  laeta,  Edit.  princ.  iatea, 

90.  Preces  Vtledae]  Bene  restituit  Domitiiis  e  Tacit.  Germ, 
c.  8;  cf.  Hist  IV,  61 ,  65;  V,  22,  Cod.  Vrat.  ed.  princ.; 
«el  dae  et  quae;  cod.  Par.  veledae  quae. 

91.  Deposilam  —  nrhcm]  Oirines  Uhri  iiabcfit  uriim»  JOepo^ita 
ndbs  est  victa,  solo  acquatii,  drstructa, 

93.  Furtiiiia  non  (ulmininti]  Kecte  se  habet  aiitiqiia  libnimm 
scriptura.  Zensus:  Fortuna  non  adiniratur,  Gallico  luagnutn  illml 
iiiunus,  tarn  Ingeiitrin  lionorem  obtigi^^»  cum  ofliftium  mfuime 
tak  iionore  diguiiiu  esse  ceiiset. 

94.  Hunc]  Cod.  Vrat.  naitc.  Onines  libri  hübcnt  rapimus» 
Iniquo  lovi  iuteUigendiiin  eat  d«  Plutou«,  qm  apud  Hoiueiujii  vo- 
oatur  Zivg  y.aTayß-tjvLog' 

97.  Sonuisti&  iH  osfro]  Omne$  «odd.  p^raeter  Vrat.  qui  sonuen 

mimMiTi)  iutl^cty  quod  acnau  cafct» 

9* 
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99.  Quodcunquc]  Ita  Vratisl.  Edit.  princ. :  qiädcumque'j  ce- 
terae  o<litt.  quocujique,  Emendarunt  interpretcs  quamcunquß  sc. 
herb  iiT)  vel  opera.  Cod.  Seoens. :  quaeeunque, 

103.  Benigne]  Sic  oDllct  Kbri.  BenignB  est  pro  mea  benc- 
volcntia;  lubenter;  cf.  LiT.  U[,  26:  Populus  benigne  arma  cepit« 

105.  Carpsi]  Codd.  Par.  et  Tom.  edit.  Rom.  Viflcoit.  Cod, 
Vrat.  et  edit.  princ.:  carpsiL 

Iii.  VahnHor]  Omnes  Kbri  conaeotinnt  in '  imfefiitlvr«  Non 
enim  Apotta  dicitnr  valentior  morbo  y  aed  GalHcna)  qni  n^orat  dm 
et  auzUiam  arripit ,  volontate  morbora  vineena« 

115.  CoHus]  Omnea  libri  conseDtiant  Senaua:  Tot  eoetaa 
in  tempiia  vota  nnncapantur*  Parram  qufdem  gratiani  merelnr  com 
mea  et  Tohini  pro  Botifio,  quam  patres  omnet  et  nolTeraus  popa« 
Ina  idem  ageret^  tarnen  ApoUo  novit^  qaam  soUicitoa  ego  quoqne 
.  fnerim, ' 

120«  ^ttgaror]  Omnea  libri  et  editionea  exbibent  augurf^ 
Intefligitor  igitur  hoc  loeo  angnrinm  Taletndima  hominn  asifi  et  de 
patroni  salute  soliiciti. 

121.  Fiirentis]  Sic  codd,  Foaa.  Paris,  ed.  princ  Cod.  SencM.: 
furentes;  Y r&iisi.  für enti. 

'  125.  Natalü]  cf.  STil.  IV,  2«  13:  Haec  aeri  mihi  prima  dien, 
haec  limina  ritae* 

Sonderdiosae,  Cal,  Decembr.  a.  MDCCCLf. 


De  auctore  libelli^  qni  inseribitar  de  origiue  gentls 

Romaoae  dissertatio* 

In  Aiircliurn  \'i(  torf'ra5  cinus  nomine  inde  ab  Ändreae  Schotti 
editione  principe  circumfertur  libellus  de  origine  gentis  Romanae, 
«i  accuratius,  dataque  opera  inqiiiro ,  haud  magnopere  vereor,  ne 
imililem  prorsus  opcram  siiscepisse  videar,  in  eamque  provinciam 
involdvisse,  quae  iamiam  ita  plcnc  pcrfecteque  ab  aliis  sit  admiüi- 
strata,  ut  snccessori  minimnm  quidena  carriculiim  relioqiiatur ,  io 
quo  ingenii  vires  exerceat.  Dico  hoc  salva  eornm  reverentia  — 
et  sunt  multi  —  qni  quid  sentirent  de  Anrelio  Victore,  in  trans* 
cursu,  dataque  occasione  pronuiitiareut ,  neque  iis  levitatis  crimen 
impingo,  qiiorum  consilium  ferebat  ut  editionibus  suis  rite  insti- 
taendis  de  Aarelio  Victore  scitu  dignissima  ipsorumque  iudicia  prae- 
figerent;  quamquam  qiios  priori  loco  dixi^  band  scio,  an  ab  omni 
festinatione  »on  aint  plane  absolvendi  et  ninus  praecipites  in  eins 
aese  serritntem  addiierint,  qui  primna^  quod  aciamy  aummae  sane 
anctoritafif  rilr^  aoffiragio  sno  üMlom  «oatrun      antiqoitete  abiu- 
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ifieatum  in  rrccns  a!ic|uod  sacciiliim  rciccit  —  iSiebuhrii.  Hic  enim 
quam  snmma  t 'infidenlia  de  Aarclio  U'd  dlcto  sententiaiii  evulgavif, 
tarn  ;i\ulc  illi  HiTij>iii»se,  simfn<|tie  fccisse  videntur  (>l€riqu(>,  ut  vcl 
leyissicDain  J»;ic  de  re  diibitationcm  praecliisam  essn  sibi  persiiatb  - 
rcnt.  At  docuit  expericntia  et  qiiotidic  docet,  sei  smimios  vires 
ab  errandi  proclivitate  haud  quaquam  esse  imoiunes.  iinmo  quo 
facilins  intelligant  itidtcia  vel  obiter  n  te  lata  oraculorum  iiisf  tr  ab 
asseclarum  hnitatornmquo  turba  habcri ,  co  esse  ad  illa  proniurcs, 
qaae  et  novitate  et  iatcrdum  insolentia  in  a<IroiraittiuiiL  uiiimos  sese 
msinuent;  ncc  mions  notum^  eosdem  saepe  veritaüs  qiiaui  faiuae 
atodiosiores  9  eoiiM  ipsi  placiti  signiim  primi  sustulissent ,  idciu  post- 
kac)  augetcente  doctrinae  copm  et  itididi  acumioe,  retractavisse, 

cette>  ti  bngiof  vita  tapjpetiviffteti  aliquando  retractaturo» 
iiiiise  :  ot  propter  daaa  hat  caiitHwea  ittud  iarare  la  Terba  Dagiitri 
quam  «t  periculosom,  abonde  intelNgator.   i^ccedat  igitur  nacetse 
cal  propnoDi  iadklBgiy  diligenti  peirestigatioiie  comboratnaiy  ac- 
cedat  aDinnu  a  partioa  itnidio  pradiidlciorniiique  ftllacib  remolai, 
aeeedal  amccnim  ?eri  atndiom  aalla  penoaae  Mta  reTeratia  labe* 
fiieUuidaiiiy  accedaot  praelefea  fatioaes  ei  rei  ipsim  aatora  eoo- 
cleatae  «i  qoia  (uta  via  procedcre  ftWt  in  qaavia  qiiaestjone  per« 
tiadaiida.  Bt  at  pteriaqae  eoru«  qui  post  Nlebabriam  de  aocton 
ttostro  obiter  eaftagia  toletuDt,  id  coneedaai  —  qaaaiqiiBiii  Kberaliaa 
lortasse  ^oam  rectios  —  eo»  priora,  quae  diit,  omoia  ad  exattbis 
aeveritatem  exegiase)  eitreaam  ctrte,  qaod  erat  de  rationibos,  oe* 
g^entitts  administraTenint.  At  ratioDibiis  pugnandtun  cat  et  io  defeiH 
dendi  et  in  reiidendt  generei  quibiM  kpidis  Ljrdii  instar  quae  vera  siat 
et  probabiüa  quaeve  eoptra  Tetitateai  eiaaqae  aimiUtndinem  faciaot^ 
diaceraatttar.   Meas  igitur  qualescunque  ratiooet  aententiae  ineae  de 
auctore  origiaia  stabiKeDdae  si  attolero,  ab  bae  certe  invidiae  parte 
tütiia  agam,  qaoaiiaas  acta  egiase  et  qaaia  riam  aiii  iam  duduni  tri- 
tarn  reliquissent  denuo  fraitra  iagrettas  esse  falso  imioiuler.  Re- 
Kqoam  lai^idiae  partem  si  non  prorsus  effugio  ^  fateor  me  non  ad- 
medum  soUioitari.    Scilicet  emnt  forfasse  qui  baac  qaaestioDem 
aegent  dignam  esse  in  qaa  quis  philologus  accuratiorem  operam 
ponat,  quippe  aactorem  illum,  quamvis  veterem,  neque  orationis 
elegantia  conspicuum  esse  neque  a  vcritatis  studio  commrndari) 
quin  itnmo  ptitida  eniditionis  ostentatione  grassantem  ,  ab  omni  vc- 
mistatis    sf  usu  abhorrcDtein ,  iudicii  acumino  prorsus  carentcos,  e;i 
pingui  Minerva  coagmciitr\vi!^<;o ,  unde  ne  miiiiiDiia  quidem  utiiUatis 
frnctus  in  posteritatem  redundaverit. 

Qnos  eosdem  hoc  pleruinqne  in  philologos  crimen  conferre 
videfiujs.  qiiod  in  senticetis,  irnnds  prafitate  ducti,  libcntius  de- 
sideaiit  (verba  sunt  Ruhnkonii)  qiiacn  in  latis  amoeni^qne  viridariis, 
qua  (Je  rc  necesse  sit ,  eoriiai  quoqiie  ingenia  exasperari  et  quasi 
borrida  hispidaque  reddi.  Hoc  illi  idrntidem,  nee  sine  omni  ratione, 
nostrum  auctorrm  citisque  libellum  qnod  attinetj  modo  sinccruui 
etae  sibi  persuadeant  qui  tarn  conteoiptim  de  eo  seotiunt,  atimo- 
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dum  ilK  falluntiir.  Narnque  —  «it  discedas  ab  oratione  —  qnod  iain 
Andr.  Schott  II  >  in  edit.  auui  MDLXXVII  pag.  K>8  de  hmaa  frayaieuti 
gravitate  iudicium  dixit,  iion  dubitabis  ei  siibscribere. 

nie  enim:  visum  est  dod  indignum  quod  io  maoiis  hominuni 
▼eniret,  propter  et  veterum  qui  iaterciderunt  ^  ao^min  feliqaias 
hic  ia^spersas  et  Annalium  poolificHNi  frsgmciitft  quM  oamim  Umr 
poris  iuiaria  deperdita  qaotidiRoift  paene  coavidif  efflagitaot  hottl- 
nes  crnditi.  Hue  adde  qaod»  qnftiiiif i»  quM  f«p«r«uit ,  iteqae 
Mri  ittdieio  eiarata  nftt,  iieq«etiUo  owHt*  propibs  ad  biatMtat  fiden 
aecadant,  quam  quaeCato»  Tarto^  Plutafchas,  [probt  alias  aaripto- 
T€Bf  de  Ronattoruai  origine  tradidarattCy  Umta  certimiiiiim  eal,  OMem 
illaBi  retain  mytliologicanini  congericm  Malaiamqne  apparatmap 
qal  et  noatro  Ubro  phirtmiw  «oDHoetiir,  Mmmai  pataaMoe  qaodaoi 
■aclaan  drcmiMlare  qaetti  quia  dmnatlonia  aeaao  praaditaa  ^  avCia 
criticae  inatf  mneaiia  vere  Uatoficuai  «uat 

Nan  quam  praegreaai»  aaecuUi  aaU«  attöqnitttia  revcranlia 
hoBiinea  teaaitaet  at  ras  irel  aparte  fictea  vel  jabahraai  tencfam 
abditaa  Waa  fide  pro  vcris  haberent|  aat  m  aMitia  le?itaa  negan« 
dique  perficacia  occupaTiaset  «t  aasDl  aythologia  ad  laeruoi  ingeatt 
luauai  depreasa,  in  üs  quoqae  qnae  fide  digatasiaia  eweat  $  fnuH 
dia  aeadadoruoiqve  suspiciones  Tenarentur;  nostr«  aetate  tecta  im* 
tellectum  ost,  in  antiquissimis  Ulis  faboKa  prima  qtiasi  elaSMala  et 
ataPMwa  htstoiiae  €ontineri  easque  sacrae  aUcai  lingual  eaae  caan- 
parandas  quae  ex  aiaiilitadiatiiii  iavolucria  Vera .  loqaator«  —  Sed 
ecce  ad  uberius  disserendum  proveetus  som«  Ad  auctorem  origi- 
Ris  nt  revertar^  eins  Hbellum  primus  uoa  cum  Aurelii  Victoris  scri-: 
ptis,  qnae  ipsi  videbantur,  pubLici  iuris  fecit  Andreas  Sc^Uua.  Et 
quum  de  auctore  Caesarum  ne  umbra  quidem  dubitationis  iode  a 
pritTta  editione  exsttterit,  omnesque  Aurelium  Victorem  luci  redditum 
esse  sibi  pnrsuaderent ,  de  viris  illustribus,  et  ipsis  Aurelio  ad- 
scriptis- ,  magis  est  scntcntiis  variatum ;  at  vero  in  diversissiroas 
partes  aljieie  homiues  docti  quum  de  auctore  on^inis  ger»tis  Roma- 
nao  siiÜragia  ferrput;  quippe  iioii  de  nomine  tantiiin  et  saeculo  du- 
bitaliiin  est,  sed  iüventi  qfioqne  sunt  et  uunc  inveniuiitur,  qui  frau- 
dem suspicarentur.  J)e  illustribus  quidem  viris  missam  facio  dispu- 
tationcro,  totumque  rae  converto  ad  auctorem  (»rigiids,  de  quo  Taria 
varioruui  iudicia  iam  te/upus  est  ut  brevitcr  «Darrem. 

E  recentionbus,  quod  iam  supra  memuravi ,  primus  Niebnh- 
rius,  nullo  qui  simllia  contenderet ,  antecessore  invento  in  bunc 
modum   disputat  (vitl.  praolrct.  d.  bist.  Rom.  27  cur.  Zeisi>; 

pag.  84  cur.  Isler  ;  bist.  Rtun.  III.  edit.  pag.  I UO)  ut  rem  uobis 
esse  existimet  cum  falsario  XV.  sive  XVI.  saecuii ,  quem,  quum 
impudenter,  \ii  antiquitatis  speciom  aucuparet,  librorum  farraginem 
vei  nunqnam  scriptorum  coagmentavisse  se  suuulavtrit,  eo  turpitcr 
lapsum  esse,  quod  quae  ex  Catone  allcgavirit,  aperte  cum  eins 
fragmentis,  ex  Servio  noti« ,  pugnent.  In  siinilem  seiitcatiauj  abiit 
Orellius  (conf^  Bahr.  bist,  litt,  Rom.  ed,  Ut.  tom.  II.  pag.  186) 
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knie  fitn—  wriiHnii  XVL  momit^  tgn^omtmm  mt^  CM'Us»e 
fall  PoBpQftli  Licli  M«^iais,  Qa0  add«  «undcn  wl  Honit.  epod* 
10  init.  (fldil.  iec  pag.  683):  PaewIoMMMm  Ibidit  Ondlwa« 
§eqßt  inp«dcat«r  Msdas  «Iq««  Ap«leMt  OmoM)  tcriptor  de  oH* 
9B«  fcatis  Bomc  «t  «iailet.  —  Itidem  Uaiiii  m  PaUMd. 
pag.  61»  de  pttioMt»!  iafuit»  Amiio  Viclon  de  orig.  g.  R.  qeiB 
didntatl  ~  iiiter  ide«  «d  Pmuioi  pag.  CXLIU:  emitta 

icriptereB  d«  eri§i  popuL  Hm.  cmm  oalla  fide«*  Pmetafet  H. 
Mcjer  w  Zkuam.  Actt  ia85|  Mi.  180  IMÜ,  ^  Ae- 
aeldoa  YiKgUiaiite  cMmealanoliu  videri  peüit»  «nctiirefli  franda» 
leatniB  aliqucai  hnwieeoi  «r^StratHr«  quiy  et  aequilÜMt  mit 
dareif  scriptorum  afilt^inorani  qaoa  nuaqoa«  videriC,  testunoala 
coafiaxeril  iai^dcfilisaMae.  Qu  laerUne  Annius  Vitrrbensis^)  aa 
Peni^Qiinit  Laetas  mm  constare.  Rad«  Merkel  ad  Ovid.  Fast, 
pag,  LXXXIII:  00&  e  fictitio  illo  auctore  de  origioe  g.  R.  —  et 
pa^  LXXJLV :  Miebuhr  verissime  iudicavil  de  ßde  auctoris  de  geiite 
pap.  Bom.  qua  aihil  fraudiileotiai  eate  poteat  £t  Becker»  la 
aattq»  Rom.  I.  p.  55  fal^arius  ewe  videturi  quoctun  consentit 
Rupert,  antiq.  Rom.  L  p.  617»  Qwi  adde  Berohardyi  hist  litt, 
lat»  edit  aec.  p.  567.  —  Miaaa  eevere  iadicat  Scholl,  bist«  abbrev. 
tom«  III.  p.  160  quam  maxime  probabile  esse  ratns  boc  opusculum 
a  grammatico  quodam  esse  compositum y  quo  viani  discipulis  ster- 
neret  ad  scqiientes  de  \iris  illustribus  atqiic  Caesaribus  libellos 
recte  inteUigcndo?;,  Denique  Grotefeiid.  iti  vet.  lib.  III,  Ol 
aoatro  anctorr,  qijasi  ex  concpsso  ,  arguinentari  nullns  duliital. 

At,  inquics,  haec  tanta  oj)iniormm  »li^cropniitia  nonne  rodicura 
auctorifafp  in  concordiam  fumndam  rcdi^idir  ?  At  vero  acr idit  ,  ut 
ijumu  alioriini  scriptorucn  vetu&tatem  ipsa  m  uiuscripta  inditii>  ti  stf  fi- 
lur  iiperti&äimii» 9  in  (aiita  nostrl  iibeili  cociicudi  ponuria  <'M[i-.hf uti 
simus  omne  ut  iu<liciuni  a(>  uno  maniiscripto  peiuleat  eoqiie  ne 
cxstaule  qiiidcm,  srd  ex  Schotti  qui  eo  uniro  usus  est  «Ifscripfione 
tantuTii  noto.  Qui  enim  prior  Hntiquis^^iiouiii  scriptum  codicem,  ori- 
giuem  et  ipsuin  exliiijent»  ni  (  lauiiciiiurat  loanu,  Metellus  Legua- 
Dus  (f  1600  Bocking.  aii  not  it.  occid.  p.  132)  is  ita  cum  Scholta 
consentit  ut  nisi  unum  ifleiiupic  ab  ufroqu*  iitaniiscriptimi  intelHgi 
statnas,  grracllorum  .saitem  instar  lialinnda  sint  quodvis  discrimea 
eludciitium,  Scbotti  codicis  qiiac  couilitio  naturaque  fuerit  ut  per» 
spiciatur,  ipsius  verba  apponam  (editionis  priocipis,  qaae  Aatver* 
pae  prodiit  anno  1579,  pag.  179):    Quod  a  Tlieod.  PalMaaa 

erudito  firo ,  accepi  longe  Optimum  .  •  Pulanani  extwplani 

haac  imyQag>7lv  praefert:  Aorelii  VictariB  aUbraflaiae  ab  Aagnito 
OcfftTiaaa,  id  eet  a  fiaa  Titi  Livii  «sqae  ad  coasalatani  dccimooi 
Coaatanta  Augatti  et  JaHaai  Caeearia  terüuai.  Bratqae  in  daoa 
tomoa  aecto«  Bber  ;  prior  da  nrbi»  Boiaaa  origine  fragmeatom  et 


*>  de  quo  couf.  Hc«rea.,  Ui«t.  ÜU.  antiq.  per  med.  aev.  pag.  345, 
toai.  II  i  ibiqne  laadatam  Biraboschiam  ia  hki.  litt.  ItaL  VI.  It  p*  14. 
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las  De  anetore  libelii»  q^l  inicrik  de  ongteM  geatie  Horn,  dkiertalio. 

vlros  hosce  illustres  *)  cnnllnetMly  «Her  CMBirmn  vitas  hmr  usqne 
ab  Augusto  cett.  —  Praeterea  conf.  pttg,  14.  16.  44.  90,  97^ 
16$.  173.  videamus  MeteUum  in  epistola  ad  Stephan*  P^- 

ghium  data,  \\h\  eadem  legnntur.  nisi  quod  pauci  quidam  loci  quos 
#  Metellas  afifcrt  ad  sententiam  saam  de  Asconio  Pcdiano  auctore  fir* 
OHUldani,  non  ud  aimissim  respondeot  iis,  quos  Schottiis,  codicis 
fide  servata  exhibuit,  ut  qaiirn  omittit  Mptolbis  voccm  Caesaris  post 
lulianum;  quam  scribit  in  commentatione  quam  occocpimn?;  srribere 
pro  00  qiif>d  est  in  Schotti  editione  aatequam  hoc  scribcrc  cocpi- 
mus  ;  [irarterea  iit,  dato  thure  in  altaria  lovis ,  prior  (sc.  Inas) 
nomiiietur,  pro  Tanus  prior  nonainetur,  et  paulo  post  seciindura 
quod  noster  cognoiriento  sie  intulit.  —  Sed  haec,  si  consiliiiai  Mctelli 
spectas,  le\  ipcnsia  sunt  ceteris  egregie  conspirantibas,  habentquc  prae- 
terea prom[)tissiinam  explicationem  in  emendandi  stiHlio,  oinnibus 
quos  attuli  locis  satis  arbitror  conspicuo.  Maiorem  arK{iiain(iiii  scrupuium 
raovit  quod  in  scriptoribus,  e  qaibus  concinnatus  est  libellus  iiosterjqiia- 
rumque  totuin  ferc  agmen  praecedit,  enufneraudis  omittit  pontificum  li- 
bros,  quod  Veratiuui  in  eonim  numero  recenset,  quoruro  in  contexto 
opiiscüli  iiuUa  mentio  fiat  (quuin  ca[).  23  distincta  aUegetur),  quod  An- 
iiiuni  auctorem  in  metrmm  aötrt,  cuius  per  totum  Hbellnm  nomen 
reperire  non  potui.  Hitius  diversitatis  explicationem  circumspiciens, 
desii  mirari  quuoi  viderem  eundem  minus  proprie  Homerum  inter  au-' 
ctores  a  nostro  citatos  referre  (capite  enim  9  de  tuba  sermo  est  cu- 
ius usum  belli  Troiani  temporibus  Homeri  aactoritate  adductos  quos- 
dam  denegare)  nec  non  Veratii  praenomiae  deeipi  se  passom  esse 
qnum  eerte  aoa  Verattne  quidcm,  at  qai  eet  idem,  Egnatiua  teetis 
adhibeator:  at  perBaasom  idhi  habeam,  Hetellnm  ecribendi  qua- 
dam  iestiDatlone  praepeditom  siogiila  verba  verbonimqne  apicea  dob 
anxie  caravisse,  Anaios  vero  oode  irrepserit,  fertaase  quaerea. 
Neque  ille  moleatias  creat  Qauni  enim  in  eormn  aaetorum  namero 
qm  In  Hbello  occarraot  apad  Bfetellam  Anciat  nba  eoflUpareat 
(quem  Tide  cap.  17  et  18),  facilts  est  coniectiira)  in  eiuB  lo- 
cam  Anniam  negügeatia  aliqaa  sWe  acribe&tia  eive  legenCia  iman- 
gravitse. 

El  bac  Igitar  mmutianMD  diTeraitate,  abi  reliqua  tarn  mlre 
inter  se  coneordantt  nemo  arbitror  effectaras  esset  dnos  c4Miclamat! 
nostri  scriptoris  Codices  exsfitisse,  Schotti  nnm,  alterum  Hetellli 
nisi  Scbotttis  ipse  huic  suspidoni  ansam  praeberet  Is  enim  ad 
Caesar,  pag.  202  icribit: 

Asterisco  notare  satis  babui^  dum  iactura  sarciatur  et  lacanae 

Victoria  expleantur  ex  alio  exemplari^  qnate  in  Ubiis  colon. 

Agripp.  apiid  loana*  MeteUam  Seqaaaooi  esse  aadio  e  bibiioth» 

GomeL  Gualtberi. 

'  Qttod  esse  mannscriptom,  iittetis  Ulis  ad  Stepb.  PIgbinm  datis  a 


*)  die  Worte  «nilqaa  .  •  • .  ülnstees  sind  aas  Yeisehea  mit  sdurigea 
Lsttern  gesobxiebeii» 
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Metello  explanatmii,  mde  patpt,  quod  ex  bibliotheca  Gualtheri  esse 
dicitur,  A  ((HO  ipso  suiirii  aeccjiis.sf  MeteHiis  iiiit.  litt,  te&tatur.  Cim- 
tra  ^Jchottus  suiim  codicem  d«  huif  i  lifod.  Pn!manno,  <jni  illiini 
€x  Clivia  attiilit.  Doccmiir  Imc  iiot  i  Schotli  ad  Cicor.  vir.  illirtr. 
init.  Quae  quum  ita  sint,  taiiien  adtluci  f'C|iiiciem  vix  possnni.  (jum 
duos  noatri  «cri|itoris  Codices  exstilisse  statuam .  (am  brcvj  aiter- 
Vldko  iaier  se  disiunctoi  et  ad  hanc  senteuliaai  iiiclino  Schoitum  fii» 
cacKcif  sai  lustoria  aeqoo  minus  curiosum  —  nec  enim  quidquam 
4it  MM  origiae  tradk       qui  iiniis  erat,  dttpHcem  fecisae. 

luter  CHTiam  rero  et  C  'loniim   (]ti:i!u  artiim  (unc  temporK*» 
et  Degotiomm  et  litterarnm  coiiiiuerciam  mtcr  eriid  tos'  viros  iuttr- 
cesserit,   epistolarum  collectionem  a  iiurmanno  tditanj  \v\  obiter 
inspicienti  apparebit:   ut  facüHme  fieri  potuerit,   Mutelü  manuscri- 
ptum  Cliviam  forte  delatum ,  Iiiiic  Theod.  Piiliaanni*)  opera  in  ma- 
Scbotti  devenisse.    Recentius  yero  apographoo  fuisse  Schotti 
•cadicem  qaomintis  a tatuamus ,  id  impedit  quod  quum  Pabricius  Mur> 
/  mtdmmoM'  Im  vita  C^eerania  edenda  hoc  ipso  manuscripto  usus  cbset 
(tfltt«  Sdtftt  im  dBt  flce»  «m.  1609  pag.  104)  vetustum  appellat, 
€t  ipae  SchottM  iden  iwRcal  pag.  168 :  QiiMlam  tarnen  in  ? etere 
ctNl»  Ib.  ddem  sdaerÜMmtar  (origo,  firi  Üluitm ,  Caetarea)  . . . 
fldeoi  neaai  IHicrare  Takil  aeqq. 

Sed  hactenus  de  codicibus  dictum  csto  **) ;  hoc  addo  me  ne- 
scire  quae  caligo  Metelli  oculis  obducta  fucrit  aciciuque  praestrin- 
xerit  iogeniij  quum  ia  litter.  exordio  aotiquissiaium  codicem  dicat 
—  modo  aodieodi  sint  qui  a  falsario  XV.  sive  XVI.  saeculi  libellnm 
profeetaoi  eate  contendaot.  At  probe  scio  quam  caate  et  circum« 
ipecte  agendnm  alt  lUf  quI  fbcam  pro  Teritate  vendHeDt  auot- 
quc  ipsorom  iogeDÜ  fetna  pro  docerUi  8iitiq[aitatit  operilms  baberi 
capiaoty  com  eadem  caatlooe,  immo  nniore  procedendnm  ease^ 
•i  qmB  ID  eoniffl  fraadibaa  eniendlt  sordlboaqae  detegcndia  com 
fimcto  vcrgaTi  velit  Caatio  vero  eat,  nbi  rania  eonim  imagtaibaa 
iioD  Itiaiis  nec  ni  externa  rernm  apecie  et  qnaai  eortice  baerena  ad 
uterlora  indieia  et  quae  ex  ipsiua  nl  natura  petita  aint,  te  con- 
vertaa.  lam  vero  intelligitnr  nec  de  noatro  auctore  qoaestionemi 
nt  Tel  obatinatioria  aoimi  bominlbBs  aatiafiaty  externa  qoadam  pro- 
babilitatia  apecie  conficE  dabere  aed  redire  ad  critici  negotiom.  Mi- 
rom  enim  eat  qaot  bominmn  opem  falab  droiniferantnr  nommibna 


Boioa  viri  mores  acerrime  perstriagoiitQr  apad  Bona,  epiai. 
ajllog.  C  141:  Patiaananm  aliquo  loeo  bactanaa  babaiinter  Tiros  de  re- 

publica  litteraria  bene  meritos,  idque  proptcr  golam  diligcntiam  cuius 
flummam  apud  me  opintonem  sibf  conciliaverat ;  nunc  vero  aio  et  affirmo 
nihil  iiio  homine  sordidius  aut  aeglig^tiua  cogiUuri  posse  —  mirBm  quam 
Ia  optimo  libro  nii  Tiderit. 

**)  Care  credas  Babrb  In  biat  Ktt.  Roai.  ed.  III,  tarn.  II.  pa|^  187 

dicendi ,  BrnxeUls  exstare  Aarel.  Victoria;  de  origbie  XII«  aaocaB  Bumn- 
ßcriptnm;  Is  «nlm  negligentias  Pnblii  Victoris  mentionem  cum  Anreltt 
coufadit;  praeierea  quod  idem  dtat  Parts,  Archir.  VU,  537  aibüi  ««t. 
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IdS  De  auctore  libeüi|  qpi  ioscrib.  de  origtae  gentis  Rom.  dissertatio» 

sive  (lata  o[)era  aiitiquitatem  mentiantur  sive  reccntionim  incuria 
qiiadaiii  exili([iip  diligentia  in  hanc  famain  abieriiit.  QdöniTn  nitiie 
recensiitu  instituere  et  a  consilio  alienum  est  et  longiim  pro  huius 
dissertationis  modulo;  hoc  dico,  iudiciiim  de  bis  rebus  quam  snepe 
iubricuai  sit  quantamque  habeat  erraiidi  proclivitatem  nuper  Orel- 
lium  exemplo  suo  demonstratom  ivisse,  qui  qiium  ad  Tacit.  dial. 
|>ag.  5  Pulgentium  gramouittciiai  e  veterum  scriptorvoi  coeta  ex* 
tnrlnisset,  matata  BeoteDtia  k  leetioii*  Pctnuu  III.  poitlWaio 
reduxit.  Qocm  eaMlm  tiriim  doctaa  qais  pr»  onto  alBiMrerit,  d« 
••etore  mttao  Miditni  omiqMai  Ailne  reprobatormit 

laoi  pfoeedaamt  ordioe  lo  quaestion«  nottniy  im  qn»  id  erit 
•gesdun  ut»  titiie  ftoctmr  Origiom  in  antiquitatcM  refwendui  «i^ 
qaod  Bultui  placuif|  AovitlQrim  falnriMriiiB  tiirbM  aiccmacnda»  idcH 
iittif,  quMd  fierl  potcat,  fatimiMit  «rbitria  MDtroWM»  wMi&b^ 
expBeare  ttudeamot.  Qnal«  emai  eiw  uomen  fQarü^  ni  im  aoatra 
M  Mtia  äigoi  momeBti)  iim  arbiträr  ntmqaaoi  ad  tlqaidNin  perda-: 
ctan  iri;  iräc  qao^ia  pigaofe  ceatandaia»  Aardiaai  Tktor€B^  qu  da 
Caesaribns  acripteiit)  plaat  dirarsom  eise  a  noitro«  OnÜamm  dis« 
«riaM|  qota  longiaB  a  propoiito  abdaceret,  non  in  nms  paitei 
depoaca;  qiiamqaam  iaoi  priden  hiteUeetam  eat»  aatk  nagoan 
differentiam  coaipid  eius  qni  centooeiB  iUam  rodem  adMdoBi  et 
iDconditam  e  varioraai  librorum  farragine  consiierit,  et  elna  qai 
copioiius  elegantiusqae  et  ad  artis  principia  ad^mmodatius,  Titas 
Caes.  eiaraverit.  Externa  vero  indicia  tantum  abes^  at  qiiod  Schot- 
tos  sibi  penmasit  (pag.  168)  ad  eaadem  otriusque  scriptionis  ori- 
ginem  comprobandam  facianti  exinde  iit  cum  Aratzenio  (qaefll  coaf. 
io  praefat.)  potius  coDtrariam  effieieaduni  sü.  —  Nam  quae  in 
Scbotti  Ms.  praecedit  imy^aqo^',  ea  OOS  ad  totam  opiit  «pactat,  sed 
ad  solam  bistoriam  Augustam ,  quam  quum  consentaneam  esset  snb- 
inde  sequi,  ecce  libellus  de  orig.  g.  R.  ilhim  titulum  excipit,  ita 
ut  mcdius  iotercedat  inter  tituhim  bistor.  Aug.  et  historiam  Au- 
gustam ipsam:  quo  indicio  satis  superqne  apparet,  Victoris  nomea 
noi»  ad  Originem  male  insertam  refcrri  posse.  Quo  accndit  ex  eo- 
(lein  coüice  altcrum  argurnentiiui ,  male  a  Schotto  in  suao  causae 
patrocinium  adscitum;  nimirum  quod  ante  historiam  Ai!n;it«;tam  scri- 
ptiüYi  invcnitur  secunda  pars  AurcHi  Victoris,  hoc  quo  alio  pacto 
iütL'iligi  licet qu;im  ut  prioreui  part».'m  efficiant  virj  illustres?  Li- 
b(^llus  de  Urigiiie  vero,  si  a  codicis  illius  scriptore  eidem  Aureiio 
adscriptus  fuisset,  dicenda  erat  tertia  pars. 

In  omni  vero  quaestione  de  aetate  scriptorls  ita  videtur  pro- 
cedendum  esse,  primum  ut  circumspiciantur  vel  aequalium  vel  eo- 
rum  qui  aetate  inferiores  sunt,  tesdnionia  ((jnod  argumcntationis 
genns  eiusmodi  saepe  est,  ut  tota  quaestio  eo  unico  sit  pronigata)^ 
deinde  ut  scribendi  ratio  et  proj)netatea  ad  calculos  vocentur, 
quum  pro  diversorum  temporum  rLitlone  constet  et  cogitandi  et  di- 
cendi  morcm  diversuin  esse  (qnaiii(|iiam  qui  hoc  genus  scverius  tra- 
€taat^  probe  sciuul  quam  mulla^  propter  antiquiUtis  imitaüouem 
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«ife  aÜL'ctationc m  Ccintioncs  habeat)  tum  vero  fideudum  crit  de 
ipsis  rebus  a  scriptore  jirolatjs  diligcnterque  omnla  vi^tt^rura  de 
iiüdrua  testiiiioiiia  coll  ^rinici .  ut  qiiac  bona  antu|Uif  ili^  d  ie  nitan- 
tar,  qiiae  cum  ;uiti(|ultiiA  iradids  juigiKMit,  quae  nldita  sint^ 

accurate  digiioscatur,  Postrcaio  id  crit  agendum  ut  ij  iie  no\iluteiii 
praeferaot  ei  lilius  It.-uipons  quo  rcfcrtiir  auctur  iuduit*  iiidici  ntiir 
ut  quae  dici  j^atueriitt  qiiae  xioa  ad  kaiic  amufitiim  ej^cta  ^latiin 
appareaot. 

lam  9d  prinam  quacstionis  partem  acccdcntcs ,  tcstinioaiis 
jim^d  tMüiiS  dcttUnUj  01  quidem  übelli  noitri  nemo  veterum  mcntio- 
■tm  feeil.  At  boc  mm  vebentnter  ooa  coausovere  debet,  modo 
nffttanwmm  origiimM  Mriptore»  f«iiM  pcraralto»  qaoriui  ne  so- 
mmm  qttkkni  ad  potteritaten  pmrkta  ttm  ndde  ctedibtte  ett;  tw 
▼m  «xenplo  SUü  ItaUct  denanttraiaCf  «imUeai  laü  iniquitatem 
«lioa  qiioqtie  Mriplarai  oxpertoi  eiM«  conatat  eoiai »  ti  aoitim  Si- 
4»mum  ApoUinaKoi  CKcipiafliiia,  a  tempore  Pliaii  aa  Maiiialb  per 
tradeciB  £m  aaceola  aolUMi  aa  verbo  qaiilaal  Silil  meaiiniaae» 

Qaae  qaaai  ita  aiat,  qaaarite  aun  piiaterioraiB  forte  aUquU 
fK  aeatro  aactore  ia  auoa  ataa  coatalerit  quae  erigiaem  aaaai  "prae 
ae  ^rreat  At  UG|  deteda  aianlitadiaa  altera  oritar  qaaeatio  aca* 
licet  atar  ab  atra  naitanm  suaipaerit»  Itaque  ia  aaa  boc  iadiclo  ai 
acqaicaceadnBi  <br«t  eritice  labrka  proraoa  et  insisteret  et  progre« 
deretur  vio.  Quanquam  vir  doetaa  in  cUar.  acbol.  geaer*  aao« 
1830  aa»  lut.  pag«  700  aeqq»  boa  ipaaai  argumentaai  ia  aoatra 
acfiptere  periefitains  est,  a  gaapicioae  eam  aovitatiaboc  modo  via- 
dicatoma:  Inter  acriptorea  qaibaa  Viocentins  Bellovaeenaia  in  spea» 
Inat,  aaua  eat^  exstat  Helmandus  Simills  hiator.  luiivera*  rpitomae 
aaator.  Quo  ex  libra  Viaaeatius  III,  96  retulit  locam  de  origüie 
JUanoli  et  ReaM;  ibi  quae  verba  leguatur;  uade  ad  aoitraai  usque 
aiemoriam  meretitcum  cellulae  lupaaaria  dicoatar  —  vir  iüe  doctus 
▼iilt  bauata  esae  ex  libri  de  Orig.  cap.  21  ^  qiium  non  alius  auctor 
ionotuerit,  cui  haec  debeantur.  lode  cfticit  librum  nostruni  ante 
saecul.  p.  Chr.  n.  XII.  iain  exstitisse.  —  Et  rem  sane  eandem 
noster  narrat  1.  1.  (se<i  minime  unus,  nain  couf.  Serv.  ad  Virür. 
Aen.  I.  273:  nam  et  meretrices  lupas  vocanius,  iinde  liipanaria) 
io  ipsis  vero  verbis  vidcs  nihil  fere  similitiidinis  inesse,  ncc  sane 
eornm  tall  in  re  exigua  anctoritas.  »Sed  et  in  ccteris  falsns  est  iHo 
uec  quidqnam  ad  dirimeudaiu  quaestiorn m  attulit,  Naifu|iif  non 
tantnm  eadeui  (quara  alibi  narrari  i^«  |,at  )  sed  verba  quoqne  ad  a]>i- 
cea  ut  ita  dicam,  eadem  inveniuntur  o^Hid  Ktiseb.  Chron.  Üb.  post, 
pag.  317  ed.  Mai;  iterumque  occurrunt  apud  Faul*  JÜiacvmum  primo 
Übro,  oori  iiiiiltuni  al)  initio. 

Pergauiuri  igiLur  iu-slo  ordine  ad  iiiti  riora  testimonia  et  pri- 
ftiöm  qnidem  a<l  oration^  ai  nobtri  r  xaminauduui.  At  et  hic  et  in 
sequentibiis  caveruium  erit  ne  modaiti  transgressi  in  alioruni  agellos 
]j!iiii!grcitms ,  iuterpretum  dico.  E  quorura  muneribus  ca  tantum 
deUba|>0;  quue  ad  solvendani  »i¥e  de  aatiquitate  sive  de  uovitate 
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f|ii;iesttf>nem  valerc  videatitur.  At  clamabunt,  falsaril.  qualpm  sta- 
tuiiiiu.s,  erat  i»t  fraudes  snas  ac  rnfndacia  artificiosa  oralionis  specie 
j>rapt*"xorot.  Ainiio,  at  scio  non  ornnia  posse  omnes;  cadentis  vrro 
Latinitatis  irniolein  taiii  presse  iinitari  taniqiie  iotegram  exhibere 
hoc  in  libello  quanivis  oxif^no  nimiae  molis  fuisset. 

Ferehat  nostri  coiiailium  (de  quo  poi-tt^a)  nt  rudem  materiam 
unice  amplecteretur,  de  iusto  verboruin  sive  delectti  s'ive  iunctura 
hau  t  admodiim  sollicitiis.     Grammaticuin  fui$se  band  paiica  indicia 
intento  quasi  digito  monstr  tnt;   co^rta  primo  statim  capite  vocum 
tutus  et  primwi  explicatiuacs ,  uai  Granuiiatico  hoc  loco  et  vix  quU 
dem  condonandas ,  adde  usqiie  quaque  elucens  graecae  doctrinae 
ostentandae  Studium,  fainiliaritatem  deinde  cum  Virgilio  contractam, 
dcnique  iafinitam  fere  auctornm  molem  ab  ipso  accitam.  Gramma- 
ttci  vero  cadentis  Latinitatis  quam  sint  de  verbis  incuriosi  doceris 
apud  Gerlach,  ad  Nod,  prolegg.  pag.  XHL  Hoc  Tcro  qiii  agimly 
sponte  infelltgitur  neqoe  Mratloois  apte  et  venoste  «tnieadafi  eise 
fttodiosos  nec  pro  asitatia  iinoleiitunra  et  obaoleta  naarpare  feligloiil 
dttoere.   Ad  BoatmiB  ü  respexeria  paree  ille  qnidani  fei  Donquani 
ca  licentia  oana  eat  noTa  ut  fingeret;  intolentiora  vero  inicrdaa 
aibi  Indalait^  velat  ferboni  neoteriens  io  titolo  (qaod  et  apud  Claud. 
Mamertin.  occorrit,  da  atat.  antm«  h  d:  neotericnf  aeriptor)  ^ 
cap.  1  ex  eadem  atgoifieatioiie  pro  eioadem  sign.}  ibid.  praedpaua 
drca  peritian  (conf.  Dictjs  Gret  IL  14  et  glomr.  Dader.  pag. 
t60:  anorem  circa  Helenam  habere.   Ibi  Deder.i  aaat  haec  ae- 
qaioris  Latmitati«  qolbos  adiiciai  lusttn.  XIV.  1;  ScievoL  Digeat. 
51.  90  a  med,:  eo  animo  drca  patronoai,  Trebel!.  Poll,  trig«  tyr. 
10  noTercaU  animo  drca  atiquem  esse;  Capital.  Clod.  Albis«  11 
atrox  drca  militiam)  —  cap.  5  pmdeas  fatnronmi  (hoc  inbMis  ia- 
solitum,  memineris  Nepotis  prudens  rd  BMÜtkris;  cosf.  qaoq.  Di- 
etys  1)  23  eorom  quae  praecesserant  satis  pmdeiia))  cap.  6  qd 
erat  antecellens  ibid.  boves  restitoi  fedt  (qooami  conf.  navea  aacea^ 
dere  facit  apud  Dict.  I,  4),  cap.  8  per  hoc  esurieotes  pro  pro* 
pterea  (hoios  usas  exemp).  exbib.  Dictys  IV,  19  reclamanti  per 
dolorem  ocalmB  perforat)  ibid.  AchiToroin  principe«  renusisse  ot  re- 
▼erteretor  pro  permisiase  (quam^piam  n'eque  Ovidios  dleera  resptnt 
Metam.  11,  S76  nec  res  dubitare  reoiittit)  ibid.  tubae  usmn  iiikse 
ignoratam  pro  ignotum  (eadem  prorsas  si  Dict.  Cret.  sibi  non  igno- 
ratum  esse;  Cicero  praepositione  utitur  in  Tuscal.  V,  23  ignora- 
tiim  a  SvrncTisanis  scpulcrura),  cap.  10  ultimo  aetatis  adfectam  (ma- 
trem)  (hunc  neufrorum  asum  sequente  Genitivo  illustraront  Drakenb. 
ad  Liv.  XXXVll,  68;  Oudend.  ad  Apul.  III,  p.  230;  Vechner. 
Hellend.  I,  29.  p.  202;  »b»  non  tarn  rarum  esse  invenies),  ibid. 
sciscitatum  de  statu  fortunarnni   siiamni  pro  forttiiiae  (quod  ne  a 
Cicerone  qnidem  alienum ,  conf.  or.  p.  red.  in   St  n.  33  et  pro 
Soll.  6()  aiulttere  fortunas  secundas)  ibid.  taedio  longi  navigii  pro 
navigationis  (conf.  Deder.  ad  Dict.  Cret.  introd.  p.  XXXTIl,  di- 
centem^  Gronovium  Septimium  ob  vocem  Baviguun  qua  seües  pro 
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navi^?ifionc  utitnr,  in  quintuni  saeculnm  rrponcrc.  At  faUus  est| 
neuiiiieiii  esse  affirrnans  qui  sie  Inquatnr  antiqiiioreiu  Cerritl!'»  .^cae* 
vola ;  nfim  prisra  vnv  <  navigium  hoc  sptimi,  qua  iam  uhtur  l^u- 
crctiiis  IV  ,  liiij)r()}j  i  n-tvii»ii  ratio  tum  caecii  iacebat;  frequeut 

huius  vocis  u-uj.  upuii  ictc»s  obtiiiet,  cotif.  ülpiao.  Dig.  43,  11  j  1 
alt  prarlor:  iUrcjuc  navigio  ilclerius  fiat,  —  hoc  pro  navi^atiooe 
|iOMtüai  e&t,  piurd  quj^e  huic  re\  illustrHiida''  ^.rrviniif.  t  xt  inpfa  iio- 
bis  non  ascisceiidd  coijg'ssit  Ui'tirrirfi.  ad  J)i(l.  iil,  10;,  cap.  13 
incunctanter  pro  haut!  ciinctatus  (LactuuL  ö,  12;  Apul.  Mctam, 
11).  cap.  14  in  ilfa  temp^statis  subitae  c  .iifusi  ne  f,.p  k  ii(  a  ima- 
gine  coitlusio  aeris  dicitur  de  carln,  touitr  iihii»  iiul>ibui>  imlinlnig 
furbato  ac  foedato  "  J)(-dci.  piat;!,  p.  38.  In  hunc  sensum  u1(jiitur 
vcrbo  confuodere  iSLatiiis  Theb.  V,  42.  Aiuin.  Marc.  W  11  .  7), 
ibid.  Aeneam  ousquam  coinparuisse  (saope  «ic  h»qui  Aptdeium  du- 
cet  Oudend.  ad  Ovid.  Met.  XI,  pag.  760),  ibid.  traditur  autem 
fion  proviso,  quod  propinquus  flumini  esset  ..  decidisse  (Hegesipp. 
V,  38  «■wdito,  qood  eam  velleot  defendere,  Dictys  I,  23  dissi- 
JBwIito,  qaod  ci  aeddenit*  I>e  boe  nMlrofaiii  äblalivo  consul. 
Oudend.  ad  AaaL  «pol.  p.  472,  Waat,  ad  Sdhttt  yat.  V, 
1,  Hmt.  «d  Vdki.  I,  7,  1).  cap.  15  plaaait,  db  U^tm 
■ori  poÜM,  nbi  pro  exspectiftf»  (coaf.  Dic^tly  18  el  glMiar« 
pag.  358;  pndcrem  lik  Ii,  86  res  poetuhra  videtar,  ^  lodi 
•  quiqite  BwroedeBi  inperinai  sequebastor  edioete*  Sad  m« 
prisoi  aaetora  ab  hoe  am  abhorraot,  vid*  Plaat  Aäo.  II,  2,  8S 
ob  anooa  ÜBm  wr^sakamj  ibid.  101  cadeai  umm  argaalaai  affi* 
rat  meicator  pro  ainfia;  Virg.  Aea«  VIL  ab  patriafli  vabera  pasii; 
Vetitm  verb.  obitcr:  Qaad  atam  ob  paArtm  babet).  cap.  17  ap- 
poaitiaqae  caslodlbiM  Mtdo  qaaotis  pro  qaaai  laattia  (eicaipki 
UäS/t  ad  noafaa»  loam  Arateenai,  qae«i  Dadoricb.  ad  DmC 
pa^.  248,  call/.  Did.  II,  8  qaaati  Pdopidaa;  Scaee.  ccalfiof. 
88  qoaoti  fbitBC  qnaaAi  tyraamcMbe;  Amn.  MarceUL  JUCXI^ 
4  quaatoa  ladlqaa  coUigeva  potalt  caacs),  ibid.  postridie  apadLa- 
▼MuB  appameraat  (aoa  ttai  iafreqacatem  esse  in  Latin 0  sermoac 
nsnm  prarpos.  apod  pro  ia  ioq«  Ablat.  lod  docent  Piautini,  Asin. 
Ii.  Z*  8db  wdor  apad  ibramst,  minor  Me  cot  iatas;  ibid.  III,  8i| 
16  bene  Tale,  apod  Orcam  te  tidebo;  pranlacae  apud  el  ia  p^ 
aaatar  ia  Pkol.  Aaqdwr,  IV ,  1^  4  apud  emporiam  et  in  macello 
. . . .  apad  omnec  aadea  iacfai;  conf.  Rahnk.  ad  Terent  Aadr.  If 
d,  19;  Dictat.  pag.  86);*cap.  19  Numitor  com  privatani  omne 
cum  facultatibus  regno  praetulisset  (Cassiod.  var.  Hb.  I,  ep.  XV. 
perviäe  sunt  enim  semper  iniuriis  facultates  absentium;  Liv.  30, 
44  nunc  quia  tribotnm  ex  privato  conferendum  est) ;  cap.  20  solito 
institutoque  egressam  virginem  (ad  Dict.  IV,  16  Drdpr.  citat  na- 
strum  locum;  illic  Icgitur  soüto  nd  A^amemnonem  coeoatum  veni- 
iint).  Singnia  qnnrdam  ^  quae  hiic  facimit ,  dt  dit  novissimus  Origi- 
nis  editor,  Schroeterus  pag.  168.  A  pliiiibus  conlinco  nie;  timeo. 
quo  ncaic  quoque  iiiito  proÜxior  Üueiim,  si  repato  mcciuny  auiltio 
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locis  non  constare,  sintnc  qiiae  leguntnr,  verbotenus  ex  scriptori-» 
buR  in  iisuiii  vocatis,  hau&ta,  an  ij»se  noster  ex  suo  inf^jenio  oratio- 
nem  confor  iimv(  rit ;  praeterea  propter  codicuin  j>f  jiiiriain  sunt  qiiae« 
dam  in  medio  rclinqiKiicia.  —  Hoc  nrgo  atqiio  inlltias  vo  ^  ex  iis, 
f|uae  attuli,  quicquam  m  ('(*rum  causam  rr<!ijiu!arc  (ji;!  r\  orationis 
genere  facto  iudicio,  oniui  antiquitatc  nnilto  nostrum  posteriorem, 
scilicet  neotericum  habeant.  Labes,  si  quibus  inquinatus  est,  et 
inciiria  contraxit  et  sui  aevi  cnntafxioüe;  sed  sunt  quonim  oratio 
paiiter  et  vel  ujaiürem  in  irtodurri  inaciiHs  infecta  sit,  ii([ue  aetate 
multo  priores;  nec  taintii  quisqtiaiii  adhuc  inveiitus  e^t  (\m  eorum 
vetustateoi  addubitaverit;  taceo  de  Gellianis  illis  iiidepr(  cahilibiis, 
inopinabilibas ,  indissimulabilibeis.,  incongelabilibtis  cctt.;  at  Tertul- 
Itaniis  quae  nobis  monstra  propinat!  caj)tatcla  tliminoro,  extremissi- 
nuis,  irremissibilis,  gloriae  libidinosus,  multinubentia,  multivorantia, 
iiulentia ,  nascibilis,  nuUificameii ,  pigriasimus,  recapitulatio ,  tem- 
poralitas,  visualitaSk 

Iii  opotcaii  «lonfio  legimtar  aomimi  wdb&nm  e  qmmm  Kbrii 
sotter  rauiB  eMdMMT^$  afimi  non  paaeot  Is  mmtioaii  cmtkatm 
•ttiilit  Et  Me  fiieraiit  qni  sMpidottia  «dsm  aedpeMt;  idlieil 
ate  MlÜtttdiBe  iUa  op»  fuiMe  cxtstimaiitet  et  nonaollM  eoron 
q«l  dtaatiir  Ubronioi,  quippe  quoram  albnde  aatltiaai  aon  fcabera« 
Ml,  a  »oftra  «oofietaa  eiae  «bi  pmaadealca.  Et  privon  qaail 
pfooemlmn»  itHod  «^tlBillinnai  infcms  ci  qaod  Tonundei,  epi* 
•eopua  'Ravettsaty  ChiosIcM  sab  da  «rigiae  GatboroB  praeAiit 
«I  aioian  iUkt  temporia  ila  taKaie  appareat  —  ad  BrakMndiaQai 
dcfode  atietaraiB  laadalaniffli  coalor  ^paeto  FdgeatiBOi  qm  rai« 
dem  Sa  moduoi  qaibns  loatibos  borhdoa  aooi  nrrigaiitl  Legoataf 
Hii  StoMbrotus  ThasinB,  AntidaaMN  Heiacleapolitaay  HnaseaBy 
Tages  in  discipUais  £triiscis,  Diofantus  LaBadtrnn^na,  l|^F*ii8t^ 
Qtmmm  m-  Ubtia  paatificatiboB,  Cattnaorpbus ,  aK,  Qaoran  niMi 
alteromTa  tiz  negari  poteal  aüqaaato  obtcaridrcm  eaM  qoua  qaoa 
noster  allegavadt.  Nee  prooemiom  «  poateriore  mann  assotaM  awa 
arbitror;  ipsam  eoiai  aoatri  Molem  —  graroroatiGi  dico  qaalem 
iam  supm  atatoimas  —  argaate  vadalar  esptfcalio  itta  ad  Valerii 
ikatiatis  nomen  adiecta  malniste  eoin  AotialeiB  aadbra  q^aan  AntiaBU 
—  Non  videtur  esse  boaaa-lod  oft  «nines  illos  aactorea,  Fcrrium  ^ 
FlacGum,  Catonem  cett.  recenseam,  hoc  tantam  ageadum  erit  ut 
obscuriores  et  qni  magis  ambigui  esse  videantur,  paucis  bic  attio- 
gam.  Quorum  agmen  dijcit  Egnatitis  VCratius  (conf.  Voss,  de  bist, 
graec.  pag.  218).  Gerte  aliiis  ab  eo  est  poeta  Egnatins  quem  novi- 
mus  ex  Mncrolj.  Saturn.  VT ,  5-  Conf.  Orig.  g.  R.  cap.  23  nbi 
erat  qui  pro  Egnatius  aiailet  legere  Ennius.  Fnistra.  Aiit  eniin 
omnia  fallunt,  aut  idera  est  cum  Vcratio  pontificali  quem  Ma- 
crobius  Saturn.  IT.  7  (atidrit  auctorem  libri  de  suppitcationUiiiSy  ia 
qao  fabolam  de  Potitüs  et  Piuariis  narraverat. 

Alexander  Epfaesins  (orig.  cap.  9)  est  rhetor.  quem  Strabo  quo- 
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I.  1.  j>.  642.  Carol.  MüIIlt.  frajjrm.  bi&tor.  graec  vol.  III.  pag.  244. 
Piso  (orii:.  <'i|>.  I3j  ffiit  f^^cmulum  Vossiiim  fia;j:.  S.  L,  Pi»o  Ceii- 
sorinus.  Srd  iioster  «juijoi  i;tj>  10  Acilitim  Pisoiiem  comiiieinoraf, 
<^jiia<  ritiir  iKxin  •  et  prior  Äcilms  inU'iligrndus  sit,  Dionys.  Ualic. 
titat  Caipuriiiiiin  et  Lncinm  Piisoues,  St  rv.  ad  Aem  iti  X,  76  Pi- 
aonem  neglecto  jiraeiiumiue.  Q^are  (jUHn  aliimilc  nun  constet  de 
AcUio  Pisone  Vossiiis  peri(  !i!at us  rsl  Anlms  et  Piso.  At  qiiis 
fanc  est  Aciliiis?  Gerte  GUbno  (Kr  iusv;  fragm.  hi&t.  rom.  ]>.  t>*k) 
CjurfH  coristat  annales  graecos  compuauisse  vixissecjue  circa  belli  pu- 
iiici  II.  teiD^ora  couf.  Car.  Muller.  fragm«  hinL  i^raec.  iU.  pag» 
97  Ä»ti4. 

Domitius  (orig.  cap.  12)  nisi  idem  est  caius  Gellius  X\  Iii, 
7  memioit  ut  homiois  docti  cdebrisque  in  orbe  grammaüci  teoipure 
Hftdnaoi)  alrnm  equidem  iion  novi. 

Alllift  PoiÜiuu»  (AUmhm;  Fm«  L  L  1)  annales  latinoi 
rdiqtit  teste  lltcnfau  ia  Stimm.  JI,  16  toipfitque,  qiiod  praeter 
BMim  csp.  iö  Sertittt  tndit  mi  A«b«  IX,  710,  Uknm  dt  mI* 
^rcBto  Ammm» 

CekroB^  de  qubos  «qIa  t«a  «it,  «nctoret  pmetiraib  At  vidat» 
in  honun  nomerDm  jMSdoem  lere  Bugrgtte  4|tte«  hob  eertWMmMi 
«t  luteriift  it¥e  «uiailMW  eootcribeNif  openm  dedttse,  um  foi^ 
taste  Deoiitio  excepfto  qaen  et  ipsuai  in  mtiqiiittte  UluetranAi 
occapataia  fuisie  qnis  pmcteete  negavent  qoihn«  tcetiMBiit  aiswl 

Ite  acedo,  qaÜMM  vgaMitia  Niebafcriaa  iwttciam  aaam 
pcrstramit,  auititadiaem  lUirwrani  qiu  aonquan  loeem  vidmit 
ilole  mIo  a  mutcto  fauae  ciaficini.  De  altera  fiaMleoi  crioMaa* 
tioae,  aialiram  lo  Catotnia  aanatioae  aiereada  aealnutt  eoalra  Üdtm 
iMtorlcain)  ex  Seivio  notaai,  tarpiter  peccassei  poitkao  videluMai 
ftcelat  at  BMocemiis  de  Livia  et  Victa««  Alrp,  ia  fynb  praacadl 
Hf^ericorum  appellafiona  in  cMwaei  receptMi* 

Et  Liviom  quidem  aeotericum  dici  eo  Ttdetur  eveaiari  posse 
qaod  praeocdant,  phfd  appelltti  vetereet  aaaaliatt  coMcribendi». 
ram  aieieni  TttiBaieaa  caaseadi  sunt,  äic  vero  opus  whmd  ad  liiela* 
rkae  artis  regnka  «lactain  elabomferat  at  aierito  iis  ex  9drenM 
poaatar.  Victore«  veto^  abquot  saeonlie  a  Livto  distanteio  agmen 
daodere  Scbotto  mnltam  moTit  did&ctütateai ,  oec  propter  tempoHs 
soUim  diTersUatem ,  sed  quod  ipse  se  nominct.  Quod  si  ita  esset, 
sane  inextricabilis  oboriretur  difficiiltas,  nobis  vero  aliter  de  Vi- 
ctore statuf^ntibus ,  vel  hoc  ipsnm  nr»?ijm  argumentum  aecedit  pitrs 
quam  iam  proposuiraus  sententiae,  scilicet,  de  Victor*^  Afro,  h\niia 
libelli  au c Lore  nullo  modo  posse  cogttari«  Auctoritatis  enifu  tiiius- 
cunque  gravitatem  suis  »criptis  asciscere  erquis  potf^st  iiisi  ex  iis 
tibris  <jiii  iam  exstaot?  Virtor  vrro  ille  quem  sibi  intoniiavit  Schot- 
tus,  nae  illc  plane  singularf  tn  in  modum  ex  iis  ascivit  quae  iam 
perscripturns  ipse  erat.  Neu  iiiilii  aliquis,  ut  falsarinm  extnihlat, 
mba  iU4  lyndaiaata  ejUremi  capitis  oppooat .  .Idviema  AiHarUtp 
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nostraa  mcmoriae  proclamans  quasi  ille  m  Kiilo  aborturn  -simm  in 
Au^usteaai  aetatem  removere  voluisset.  Naui  primtiui,  integra  ut 
statu  imU8  haec  verba  n«iutiqiiam  id  sonare  possunt;  Liviana  historia 
quae  nostro  tempore  scripta  est,  —  deinde  vero  quam  imbecillum 
ft  ab  uijiai  lum  huruaiiit  Jte  solum  sed  etiam  iciiiiU  dcätitutiini  faU 
»ariiim  emergere  video  quae  fraudulenter  exstruxerat  exUujplo, 
facta  Victoris  mentioiie,  foedissime  subrueriti  De  hoc  loco  ut  |»au- 
cis  dicam,  quoquo  eum  versaveris,  niliil  aliud  extricabis,  quam  ea 
aetate,  qua  vixerit  cui  haec  verba  debeotur,  quisquis  demoai  foB* 
rit,  Lmam  superstitem  fuisse  signiOcari;  neqot  Cflim  coueetom 
tentaado  quicquam  lacrabeiis,  quamm  Hariatn  ad  lUMtfam  meno« 
riam  frmantau  aeqa«  ac  quae  wM  in  raentem  venerit  prominmu 
cetetaeqne  ad  idem  ornnes  redetml;  nee  qanm  ieiose  el  otiose  ad 
nnani  Li? mm  haee  addita  ainC  opus  ett  ot  moneam.  Itaqne  noa 
eipedio  niai  ad  glosiema  eonfiigiens,  quamvis  band  ignarna  hoc  ar- 
tia  critieae  geont  invidiae  notani  liabcre  inoateai:  aft  ma  pott  aa- 
fla  OMgaum  aeriptqraai  muneram»  ▼etaitate  intercepionu»  quid  erat 
pracfiTtoa  qaam  anbito  apparente  LStio  gloiaaterem  haec  verWi 
appinziaiey  Gloaiemalis  Tero  Schottl  Victoem  (totnni  dieo,  naa 
eadeaqne  anna  teate  Sehottoi  eiaratnBi)  aon  earere,  aliquoMlo  lar- 
taaae  ad  viroa  ilKiatrea  nbi  acceaaero,  docebo* 

Morem  aecattis  eorum  aerq^torom  qui  antigaan  Eomanomni  U* 
atariam  iUiistratttri  a  fiibolaram  involocria  ipsonanque  caeleatitun  coai 
aaa  genta  conaaetodine  ezordiebantur  (qaod  eni  aatiquitatia  popalo 
Bon  proprüun  fidtse  comperimut?)  noater  qaoqne  a  Saturno  lano- 
qae  namtioaeai  anipkatorr  Quare  si  accurate  de  eo  iadicam  to* 
lamos ,  ditigeater  cenferendna  erit  cum  Iis  scriptoribus ,  qui  quae 
et  priacia  liauserant,  memoriae  prodideraat^  Diooyainm  dkio,  Set* 
vium  9  alios.  Qua  io  cenanra'  TldebUnoa  noatram  oon  usqueqoaqoe 
fontes  illos  limpidoa  aecatam  esse,  sed  nescio  qaoa  turbidiores  ri- 
vulos.  Quatiquam  baiua  rei  eipikatio  in  pleriaqaa  aon  deaat}  aed 
de  siugulis  deinceps. 

Trifae  sunt  inque  vulgus  notae  Saturni  laoique  fabulae;  pror- 
susque  ad  rem  consentiiint  Scrvlns  ad  Aen.  VHl ,  319,  Macrobius 
Saturn.  I,  7.  Quorum  hic  ue  a  vcrbls  q?ii(l<  m  nostri  procul  ablu- 
dit:  lanus  qnnm  Saturnum  classc  pervnctuju  ,  hn^pitio  excepüset  et 
ab  eo  cdortus  peräiam  rurisj  ferum  iiium  et  rudern  ante  fruges  inventaa 
victum  in  melius  redegisset,  regni  eum  societHte  muneravit  cett. 

Sed  in  rebus  omnium  ore  pervagatis,  siujilitudines  quasdam 
orati Ollis  passim  invcniri  haud  niirandum  ut  non  audicndi  videantiir 
qui  vel  ia  vulgatissi/uis  siiuUitudiuis  quandam  speciein  data  opera 
venautes  hinc  nescio  quae  ar^umentorum  puncta  ad  act atura  defini- 
lioiies  aliasque  res  sprctantia  rimeritur,  iieque  intercedo  igitur  oe- 
que  accedo  si  quis  Macrobium  nostro  non  incognitum  ifuisse  coo* 
tendat. 

De  Saturno  qui  pliira  discerc  velit  aureaque  quae  sub  eo 
Adsaa  dicitur^  aetate^  cum  ad  uiterpretum  copiaa  relego  (quibus  ad 
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4e  Betglu  COM.  att.  reiiqq.  pi^.  168  leqti.  Gaulnig.  ad  fioiM. 
«p.  et  dies  pag.  164  y  Klanseo.  Aaaeat  et  Peaalea  p.  683  Gtr^ 
l»eb.  fiibuL  gen!.  Latie«  antiq.)  et  ad  lanoai  ms  eoaveftOi  ia  quo 
diatias  ixniBonuidaM  esse  videtur*).  De  eo  eaini  ^paa  aostcr  tra- 
dit  Mnia  praeter  of%ioeBi  ad  simiKtudinem  fera  ceteronua  acri- 
ptoram  proiata  ibdI;  at  vero»  quae  de  lani  origioe  et  adventu 
apad  Dostrum  leguatar ,  tarn  sunt  siqgolaria»  tarn  coatra  oMeai  ft- 
dem  histofficaoi  pugoantia,  ut  primo  aapectu  ab  oaiai  e^ficationa 
deatitatus  case  tibi  videaris,  oiai  ad  ineicoaabilem  reratt  eonfaaio* 
aeoi  9  piogai  9  at  ita  dieam  ignorantia ,  ortan ,  coDfugeria. 

£ece  eoim  prodit  aubito  laous  filius  ApoIIiois  et  Creuaae  totus- 
que  tn  eadem  yersatiir  fabula,  quam  de  looe  Euripides  scripait: 
Idem  avus,  üdem  parentes ,  eadem  Dci  interventio,  eadem  oraculi 
consultatio,  idera  responsiiin.  At  hic  qua  tandem  ratione  in  anti- 
quitates  ttomnnas  sese  iusinuavit?  Nam  qui  grarcarurn  litterariim 
non  omnino  rudis  erat  (id  quod  ex  elymologiar  siudio,  ex  Ho- 
tneri laudatione  cett.  cvincitur),  qui  fabulam  de  ApoUiiüs  ülio  ex 
furtivo  cum  Creiisa  congressu  orto,  cognitam  habere!,  hunc  qui  cre- 
dibile  est  quae  apud  Graecos  qnondnin  !et^i>>et,  soni  qiiodam  le- 
nocinlo  adiluctiini ,  ad  Latiuvts  iiiscium  transtulisse  ?  Taoti  ciimi'* 
nis  moies  lic  in  imiuu  couleralur,  id  impedire  debet  qnod  de  Apol* 
line  eiusqtie  a  Creiisa  suscepto  fiHo  diversa  fabulis  si)arg( :b;ji»tur. 
Ncqcie  eijiriJ  loncrii  sohjm  iiiveiiimui» ,  sed  <  tiam  Aniiim  aij  Apoiliiie 
et  Creosa  prucrcatuu»  i'uisse  apud  ConuiKin  41  *,  qin  iii  Ani  1:111  nul- 
lus  dubito  eiindem  fuisse  cum  Jone.  Et  Anius  apuil  ])iodorum 
quoque  Siculum  V%  62  occurrit,  ubi  cius  mater  non  Crcusa  sed 
Rhoeo  aiidit.  Hanc  iiarrat  ab  iratu  ob  stupruui  patre  XaQvaxi  cum 
filio  recens  nato  inclusam  in  uiare  deiectam  fuisse;  sed  Deo  auspice 
ad  Delum  insulam  appulisse,  ibique  Apollinem  curam  infaotis 
suscepisse.  Vides,  ad  sonum  Aoiaai  aeque  atque  looem  noo  mul- 
tam  a  lano  abladare.  Haa  febnlaa  an  priaca  antiqaitaa  coafadetit 
et  conaouacaerit ,  neacio,  an  aoater  prlnaia  patriam  laao  pareatea- 
qne  qoaentarna**))  eoi^verit,  non  expedio.  Qui  ignoiaatia  eaai 
peccasae  T«lant  ati  poaaaot  koe  teatiaioolo  qaod  botbammni  XatU 
aomen  ia  Xipfaei  eat  detartoai  ;  quarnquam  uotoa  cadSda^  ia  aaad^ 
idboa  mazime  propriia)  quae  poteat  eaaa  aacloritaaf 

BI«aioral»i|e  eat,  quarnquam  caaa  accidiaae  arbiträr 9  iater  Ia* 
aam  et  ApolKnem  aitiasimam  cogoalionia  Tiaculaiii  intereeder«, 
de  quo  tarnen  noatrom  non  cogHanaaa  nubl  peraoaanm  eat  Saüa 
eaun  probabilla  eornai  eat  aententia  9  qai  Solem  lano  aignifieari  ar- 
bitrantar»  coi  Diaaa,  (Daa  lana)  addita  eat  ot  apad  Graecos  Ar- 
tenna  ApalUni.  Et  apud  Macrob«  Saturn.  I«  9  Sfigidiaa  dkttnr 
ApottineiB  enadem  liabtre  com  lano.  Nec  etynon  lepagaat,  oMdo 
t  — — 

*)  Ad  eius  sif^nificationcm  cnltumqne  fjuae  pertinent  hic  ülnstrare, 
et  a  consilio  alicnuta  est  et  Buttinaimi,  summi  Tsdy  auctoritas  dehorta- 
tur,  egreme  de  lano  in  Mytbol.  disputanüa. 

^}  YldetiiT  at  ab  aUii  Oraacia  patiia  ei  ftdaaa  aad^iata.  PIaL 
qaaa«t.  Raa.  19  ex  Panliaabia  «am  oriaadnai  iadt, 
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statueris  dirivandum  esse  laDOiD  ab  la(vco  (calfacio) :  Ion  yero  quam 
ApoUinis  filius  dicatur  (et  ipsum  Xuthum  Müller,  prolegg.  ad  Mytlv^ 
274eBndem  facit  cum  ApolUne,  quiim  ^oiJ^o^  ei  noonisi  altera  forma 
mt  eius  vocis  quae  est  |av^O£:);  et  patrum  Dcorum  munera  quum 
haud  raro  filiis  assigncntur  —  memioeris  Aesculapii  —  poterat 
altqnis  et  in  lonis  personal  solari  (jiifK!?im  nurnine  cogitare.  Sed 
haec  obitcr,  neque  ipse  quicquain  simüi  conatui  tribno,  bene  gua- 
rns  hoc  pacto  ?el  divecaisfiiiiia  et  iota  caelo  dUtantia  ia  coacordk» 
poMe  redigi. 

Sequuntur  tabuiae  de  Aboriginibus  et  Evandro,  quae  satis 
cougruuot  cum  Dionysii,  Servii,  itliorum  de  iisdem  narratioiie;  id 
tantum  doceri  pervclim,  unde  uoster  quae  de  diluvio  profert  hau- 
serit;  apud  scriptores  enim  neque  huius  rei  mentio  lit  neque  omnino 
temporis  nolitia  exstat,  quo  in  Italiam  Äborigincs  delati  sint.  Pl- 
eura igitnr  excepisse  eos,  atque  ut  sedes  figer  «  iil.  riuibii>:je,  unius 
oostri  auctoritate  niti  videtur.  —  Cum  Evandro  cuuiungendus  erat 
Hercules,  quem  oranes  conscütiiint  l^vandro  regnante  ex  Hispania 
reducein  lu  italiam  pervenisse.  Neque  ia  rebus  eius  per  Italiam 
gestis  magnopere  (si  exceperis  Diodorum)  disseiitiunt.  At  licet 
a[)ud  nostrum  pleraque  ad  vulgarem  fidem  prolata  siut  et  expli- 
catu  non  egeant,  nomen^  quo  in  altera  oarratione  inducitur  Her- 
cules (in  altera  esini  ?ero  iaftegroque  uoBune  apparet)  mirum 
quantam  negotii  faoesahrent  interpretiboi.  Est  eoin  ita  coa- 
stÜBtam  nt  vix  ad  qaaleacunqae  proiiabiiitatis  ape^vem  mocari 
poase  vldeatar.  Henmlem  tnm  ecquia  uDqaam  audmt  BftoaraDiMi 
voeatmi  fiiiatc?  —  Alqui  aowitat,  Bonaiioa  naUanini  wmmm 
a  Graeeis  fepetcndoraiii ,  genniiiaai  Mttiraoiqae  formaoi  cuai  aUi| 
cd^aata  qaadam  commotaTiiae)  ot  CQiMtaf  dixiase  Ülttam  pf# 
Odysseo,  Gataflsitooi  pro  GaajMede^  üaiaejita»  pra  Lamacdonlt^ 
Coelem  pra  Oydope  al*  Hae  ai  qaia  naatro  looa  argvoientü»  ottTdil; 
id  asbüror^  adTataabÜBr  qnod  hnioa  mwaaiä  qaod  eit  apod  Gmaeaa 
'Mtftmkfii  hitina  foraw  per  ooineai  RaoMUianiBi  anHqwtatam  penml- 
gata  fnarit  alia  —  Heroolea.  Noviaiiaiiis  Origum  i«tefpre% 
Scbfoater^  eo  Indkiat  ut  ex  comouitatiane  Hercalia  «am  Gcvyane 
ort»  aese  haa«  aondnia  diversitatem  eiiBtiaitty  siqaidem  conalat 
Gferyoneaft  dici  TfiaMfifwy  (Hesiod.  Tliaay.  v.  287).  Hand  illa- 
pide  speciemqaa  aliquam  haio  explicationi  conciliare  poterat,  dlcena^ 
ApoUiaia  exeaipktta  FyÜak  appellaü  a  victo  iUo  dracone  Pjtho  dih 
monstrare,  victores  noammqaaai  a  victia  noman  tnl«ire. 

Sad  hoc  atat  est)  constat^  eundem  asae  nostrum  Recaranum 
com  eo  quem  Verrius  Flaaeoa  <£cit  Garaonm  (a  dorica.  Gerjaaia 
fatiaa  Pa^ovav^?)  at  n  aon- ab  ezplicatione  Dominis,  certe  ab 
ipsa  re  satis  muniti  simus.  Nee  inprobabile  est ,  hoc  loco  Verrium 
nostro  ante  ocnlos  fuisse.  Quae  enim  ex  Verrio  Servius  ad  Aea.  VIII, 
203  exhibet:  Garantjm  fuisse  pastoreiü  llia§^BIiniIII  Vt« 
rluin«»  q'ii  Cac'iin  afliixerit;  omnes  autem  magnarum  viriniii  apad  ve- 
teres  Hercuies  dictos,  in  iis  quae  maioribus  litteris  distinxi^  apud  no- 
strum rursum  occurrmtf.  SMi»  vocDl&JEle  uade  irKpaerit  dnbiaia  laliA- 
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quo.    Satis  babui  {»ro  meo  consiüo  indiciiv isbe,  i^uibiis  ex  foDtiljiJs 
noster  manet ,  qno  eoruiii  (ühiatur  criiniuatio  qni  res  eum  temere 
saoqiic  arbitriu  cuufnixisse  et  j*ru  genuinis  spurla  veiiditasse  voci- 
ferantiir.  Cacum  qiiod  attinet,  video  Schroeterimi  atiiruiafe  praeter 
Dostruui  a  ncmine  serviira  Evandri  dici,  at  conf.  Serv.  ad  Aen.  VIII, 
190:  veritas  hoc  habet,  hunc  (Cacum)  fuisse  Evandri  iiequissimuui 
terrum  et  farem.  (Noster:  Evandri  servus,  nequitiae  versntns  et 
pftcter  ectera  fttradsMOius).    Quae  sobinde  de  ara,  ab  Ikrcule 
«oflitittttB,  tridofetar  es  recte  Sckioder  MMiadtwrtit,  (also  nostrum 
CM  iaferpretetani;  is  eniai  quae  de  dnbot  arb,  altera  loH ,  al- 
te«a  iptl  Hcrcali  dkatii)  intellig^&da  enmt,  ia  luiBni  conflafit 
Qaattqnam  halc  errori  diUl  tnboeadam  est,  aiquidcm  atutaai  ifao» 
andoYnoi  angnaB  bac  !■  re  mnada  diaGfcpaotim  dflpvdmi* 
<fiarofl,  ^ptotnrn  Livias  alliil  tradit  de  ara,  levi  iaveatori  ceaec* 
«fita,  Dmiyrini  araai  ^ae  nanma  T«Kabatnry  ab  Bvaiidra  cqb- 
ditam  esae,  Senriaa  ad  Ata«  VIII,  Z71  aBi^e  ab  Herenia  aiaetatit 
Nec  tarnen  diffiteadaBi  est  aoatiM  ^oom  ex  hu  elMcarilat«  ad 
laeeitt  eBMfgm  aeqahret,  ad  tanersBi  dkcsdi  coofiuieaeai  eate  de«» 
iapeam,  aam  Tide  modb  ita  ai^gaaieiitanteB:  lüde  qaod  Hemles 
decianuB  Iwi  prafenaverity  morem  llaiitaei  ot  HmM  dechaa  ffm* 
faaarator*       Kx  qnilm«  laciie  aaosquiaqaa  lateBIgit,  eam  inter« 
dam  expertem  coöäXAj  tarpiter  titobavitse;  at  .ffecentiofem  (ftda«» 
ffian  dico)  ecquis  pntarerit,  talia  in  se  hS$8t  admissurum?  ImnM^ 
eiasModi  lioariai«  n  fidem  scriptis  suis  conciiiari  Teilet,  ita  erat tea 
btftitBeBda  ut  quae  non  cum  tradita  aliqaa  aatifailatis  fide  eoa^ 
«•Hnreat,  diligenter  cvitaret,  in  üs  praeicrt&n  rebos,  abi  «toctori- 
tate  aliqna  praetenta,  faeifiiainin  erat,  scopalam  declinare.  —  Qwi 
afne  ab  Sercale  co»ditae«  costodes  additi  tdat,  Potitii  atqne  Fh- 
narii  eonmi  fata  noster  plane  eadem  ac  ceteri  scriptores  ttadit  |  in 
Aencae  vero  filiorumqoe  historia  nbi  mirum  quam  omni  um  scriptö- 
tom  seatentiae  varient  et  in  diversas  partes  divellantur,  sponte  w- 
telligitur  pro   narratlonom  divtrsitate  eum   non   unum  aurtorem 
presse  sequi.    Hoc  vero  mirnfioncm  movet ,  quod  cap.  10  «le  En- 
xino   sinu  loqoitur,  quem  iiomen  ducero  afürmat  ab  Euxiuo,  Äe- 
nf^ae  comite  quippe  qui  matrem  ibi  sepultam  rcliqia  rit.    Et  pri~ 
mura  qui(^em  prorRus  singnlarf»  es?ft  a  filio  locum  nuncupatum  ftiisse 
quum  a  matre  deberet,  deinde  vero  quem  ille  sinum  Euxiniuin  in- 
ter  Misenum  Avernumque  Cacnm  statnit.  nullus  invenitur.    A(  cedit, 
qno<l  Scrvins  ad  eandem  rem  Laud  dnbie  alludens  prorsus  diversA, 
reique  uaturac  rnagis  convenientia  i\os  doceat  (ex  Lutatio).  Is 
enim  Euximum  vocat  ab  eiosque  uiatre  Boia  Boias  nomen  trahere 
dicit.  —  Nostrum  igitur  in  rebus  geographicis  tarn  tarpiter  se  d€- 
disse,  ut  qui   de  it6vr(o  EV^elva  fando  audiverit  hunc  traustuleiit 
in  Italiam?    Videant  intt  rprctes,  quomodo  ex  Iiis  laqneis  sese  ex- 
pediant.    Mihi  Talde  probabiüs  est  Arutzenii  coniectuia,  Euboicum 
siDum  pro  Enxinio  substiturntis,  quo  et  noibter  a  pudcndae  ignö- 
raotiae  criraine  purgatur  et  vero  etiani  corruptelac  origo  satis  de- 
ckuratur.    Quam  proclive  enim  erat  glossatori  hunc  in  modim  vad* 
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tare,  qaom  a  filio  aihitiaretttr,  matris  quippc  nomine  oaisfOy  lo« 
com  denomiiiatani  esset 

Id  seqaenÜboa  eranl  qui  nanrentnry  Aeneam  dki  tain  patre 
Ancbke  ad  Italiam  appuiisse,  quam  teste  Yirgilio  m  Aea,  III^  709 
Andiises  mortem  obierit.  At  hi  Cafconis  iaimemores  eraat  apad 
Serr.  ad  Aen«  III)  711:  eom  (sc  Aodrisem)  ad  Italiam  ▼eniate, 
.nam  et  post  Latimim ,  Tarnomque  et  Aeneam  dicitar  excessisse. 
Notae  annt  Cabulae  de  comeus  mensia,  de  immoUta  ane,  qoae  at  ple- 
raqne  qoae  seqanator  apad  nostrnm  certia  aant  anctoritatibus  firmata. 
Illnd  Tero  noo  praetereondum  quod  iimis  de  orighie  nominis  Lavi- 
ninm  profert,  secundum  Domitiiinn.  Qiiod  quum  alü  dirifarent  a 
datino,  aUi  ab  eins  fratre  Lavinio,  alü  aLavinia,  Aeneae  coniiige, 
nonniilli  idem  esse  arbitrarentar  cum  Laorento  et  LaoFO  laviaio 
{coaf.  Serv.  ad  Aen.  VU,  678),  noster  ita  rem  peraequitar:  Itaqae 
egressum  (Aeneam)  pervenisse  ad  dao  stagna  aqvae  salsae  vidna 
intcr  se  ibique  com  se  lavisset ,  urbem  in  eo  loco  condidiMe  eamqae 
quod  in  stagno  laverit^  Lavinium  cognomiDasse.  —  Etymorum  ca- 
ptandoriim  quantoperc  per  omnom  antiquitatem  Stadium  freqnentatum 
faerit  aliimde  satis  constat ;  nostro  vero  !oco  vix  qiiemqfiam  aliura 
arbitrnr  nntiqtiifatcm  magis  libelli  nostri  coinprobare ;  tarn  est  ad 
omncm  illiiis  rationis  similitudinem  constitutus  quam  obtinuissc  sci- 
mus  in  vetrrnm  etymologiae  tractatioiir».  Rccentiorem  aliquem  qui 
lalia  de  biio  j>enu  attnlissc  non  iiicrcdibile  dicat,  hic  profecto  ni- 
mis  doctum  falsarium  Dobis  obtrudit  et  qni  antiquitatem  in  succuQi 
et  aaoguioem  verterit. 

Pergit  noster,  Aeneae,  quum  piopter  agri  sterilitatem  consi- 
fiam  condt  nilac  urbis  abiecisset^  pf  r  rpiieteni  visa  esse  <?eorum  Pe- 
natiam  simulacra.  Ad  bunc  locum  viduo  Hertzb«  rgium  de  diis 
Rom.  patr.  p.  113  haec  dicentem,  iucoucinnc  additam  esse  Pcna- 
tium  mentioneni;  ceterum  totum  pessimi  scriptoris  locum  mendosum 
esse,  Quüd  qua  ratione  nitatur,  eqnidem  non  iotelHgo;  nam  pri- 
mum  quod  Peaatcs  attiiirt  confer  Virg.  Aen.  III,  148  ubi  plane 
simileui  ia  modum  Penates  dicunlur  adstare  ante  oculos  iacentis 
Aeaeae;  hoc  tantum  discrimine  intercedente ,  ut  iliic  sc  dem  teuere 
eum  iubeantj  hic  mntare.  Accedit  praeterea,  ut  reprehensione 
ista,  modo  vera  esset,  Dionysias  aeque  notandus  foret  qui  ini^ 
OTijvtt»  didt  fisyakr^v  ttva  »al  ^avfiaazi^v  IvvnviQv  zav  d^sav 
fm  t€Sv  mtTQoxiav  ümt§^hSftu»  if^iv.  Memorabile  est  qood  edi- 
tores  fugisse  ^deo,  Fäbinm  Ffetoron  apad  Biod.  Sic.  fragm«  Hl». 
Tni|  ab  baenostriy  afiommqae  scriptorom  nanatione  prorsns  diacre* 
pare.  Hic  qoae  id>  altia  de  Alba  et  Lavinio  separatim  ttadontiir) 
in  unmn  coadiBsse  repeiitnr.  Sermo  enim  est  de  origine  nominis 
Albae,  quo  annectena  Diodonis  sie  pergit,  mpX  M  xilg  nqoafiyo- 
Qlag  xavT)^^  Oaßiog  uVimg  (iSfiv^oXoYfixs  9  qyijol  yaQ  jÜvil^ 
WoIKk»  loyiov  tttQanovP  avt^  xa^rjytj^aa^ai  nQog  aWirtv  iso- 
Umgf  ftWiovtog  uvjw  ^uv  — >  aeqmtnr  eadem  narratione  d( 
^aadmpedis  fuga,  de  trtginta  porenlorom  partu  —       M  AivtUm 


Digitized  by  Google 


ScHpfit  J.  A.  MaeUy.  140 

Sed  ecce  dtM  wamm»  ad  eim  Iocud  qocm  Mutee  rtipLjiiwwi 
NkMnrraBi  irfcitror,  qmm  qua«  aoiter  e  CWom  afoal  f«l  affem 
ae  aiwilety  aparte  pognare  dioeret  cooi  fragmeatia  a  Semo  ei  aa« 
d«  Catoae  sappedHalia.  Qaae  raa,  laodo  ?era  ait,  fcaad  cuga} 
aMPieati  eua  debeC  ia  Mkia  fiwiciida;  ^«aom  iwat  aü  locaa  as 
qno  ipadaa  atiqaa  rapaignaatiaa  did  paaaitt  at  non  oin  ap^dea. 
Igitar  aotter^  ralatia  varionuB  da  Aaaaaa  Id  ItaHaai  adraatUf  da 
Lavuiio  coadHo)  aarmtiaaib««,  Catoaia  aaetoritalM  addit,  in  oia- 
diaao  .iffereaa  qaaa  ai  eba  Kbro  kae  pcrtiaaraat 

Ibi  vera  qimt  dicoailnr:  Latinnm  ragen  cam  niiatiata»  «atat, 
maltitodiiienB  advaaariim  daiie  adraclam  occapafiaae  agmm  Lan* 
fanteni)  eopiaa  aaaa  eduxiste;  aad  priaaqnam  dSaricandi  aigaoai  dk- 
ret,  per  colloqniam  iaqmsiTuae  qui  etaeot|  tarn,  eogaito^  Aaataw 
at^e  Andiiaem  esst»,  amicitiam  foedere  raüsse  • —  haec  <fico,  plüoe 
az  adverso  posita  sunt  locn  Sr  rvii  ad  Aaa.  1,  267:  secuDdum  Ca* 
toaem  bisloriae  hoc  habet  &de«,  Afneam  eura  patra  ia  ItaÜam  ve- 
nissc  et  propter  invasos  agros  contra  Latinum  TanianHina  pu|^nasse, 
in  quo  proelio  periit  Latinaa  —  priori  enim  loco  de  foedere 
sormo  est,  hoc  vero  de  pngna.  Qnae  qua  ratione  evinri  potcrit 
ah  eodem  Catone  prdfccia  esse?  At  vide  modo  qiiae  idein  Ser- 
viijs,  ctiitis  ncmodum  aiictoritatem  ausiis  est  infrinpere,  ex  eodem 
CatüiM'  {)rt)fVrt  prorsus  a  loco  landato  discrepaiilia ,  cum  nosfro 
vero  naire  coucordantia,  Vi,  160:  Ar-neas,  ut  Cato  dicit,  simnlac 
%'enit  in  Italiam.  Laviiiiam  accfpit  (ixorcm  [)ropter  qnod  Turnus  ira- 
tus  tain  in  Latimini  quam  iti  Aeneam  bella  snscepit ;  praeterea  XI, 
316:  Cato  in  orii^inilKis  dicjt ,  Troianos  a  Latin*«  afr^pissr  agrum 
qui  est  inter  Laurent  um  et  cnstra  Troiana.  His  locis  v  ides  La^ 
tinum  cniii  Aenea  coniunctum  ctjutra  Butulos  pugnare,  at  supra 
•  iiudem,  societate  cum  Rutilis  inita  bello  pctcre  Aeneam;  vides  La- 
tinum sponle  sua  agri  partem  J  ruianis  assignare,  at  supra  in  de- 
fendendis  ab  invajsione  aj^ris  cadere.  i\ec  (amen  dÜTicile  ad  ex- 
pliraruliiin  rst  qui  factum  i«it  ut  in  diiabus  iiari ationibus  quamvis 
secuiii  pugiidiitlbus ,  a<i  eiusdem  Catonis  auctoritatem  provocari  po- 
tuerit.  Nimirum  Cato  existimandus  est  variorum  qui  de  priicis 
Romaoorum  temporibus  scripserunt,  sententias  in  suum  KbiHfli  ra* 
ceptas  ad  eligendum  quasi  propoiaiase,  quod  consUium  fera  anuKa 
sequi  yidemus  qui ,  ut  et  ooster ,  io  labaa  dobiia  maltaqne  obacQ*' 
ritate  laborantibosy  Terantar.  Qua  fadam  eat  ut  qaae  apad  Ca- 
toaaB  quamvlt  az  vaHanua  lahm  Vfiriiaque  quaa  ora  farabaatar  ta- 
buUa  ccHigcata,  legerentur,  ad  das  andaritatem  rcferreatar.  8ed 
kmgiora  dis|nitatiane  obt  res  ipsa  loquitur ,  fadla  arbiträr  saprrsi^ 
dara  me  possa:  aatia  etit  daaoostra?iMe  Niebakrii  sa»pidoneai 
tedBOBeoto  carera. 

IaD|  data  accanaaa,  paacia  nanaadafli  est  da  dfveraitate  qnae 
intar  acr^rea  abtiaat  in  avcaeflsaribas  Aeiwaa  canstHaendia.  Hoc 
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constaty  a  proximo  ekis  saecetsore  conditan  liiiaie  Atbain  caiua  no^ 
minis  origiaem  pariter  Serrias  ad  Aoo.  VIII,  48  aa  noalar  expli- 
cat:  lade  ab  Ascanio  in  variai  partes  flaetoa^  acriptores.  NaaKTo 
tradedai  fuisse  da  Aeoeae  et  tATiaiaa  genere  Sertius  1.  1.  conten- 
dity  et  pleriqae  aenptares  hunc  nameram  explent«  Sed  in  nomiai- 
btts  valde  dtscrepaat  (coof.  Niebahr,  praelect.  p.  108 »  diceateai^ 
totaoft  regam  AlUanoruni  Seriem  fraadaleater  confictam  eue  ab 
Alexandro  Hilesia^  SaUae  conate).  Cave  wa,  ne,  quod  aottar  noa 
oames  reges  recensaat,  sed  eos  tanbiai  qa^rum  sab  regoo  memo- 
rabile  aUqaid  gaatam  lit,  Inda  coUigasy  eum  ignotam  nabta  ancto* 
'  ritatenn  secutum  eife,  vel  eam  quae  yulgo  fetebatar,  aenem  ignof 
ravlsae.  Quod  enioi  ita  traasüma  faoit  ad  aeqaenteni  regem:  post 
bnoc —  id  ut  de  primo  proiimoque  tuccesaora  intelligatur,  nihil  cogit. 

Latinum  Silvium  noster,  consentiens  cum  LiTio  [,  3  dicit  co- 
lonias  aliquot    dednxisse,    qnanim   quum  nomina  Livin^  omittat, 
nominatini  noster  plerasqiie  enumerat:    Praenf'slCj   Tibur,  Gabii, 
Tusculttm  y   Cora,   Pometia,   Locri ,   Crnstnmiura,   Camcria.  Bo- 
viÜae.  —  Quaeritur,  haec  nomina  unde  hauserit  quum  ap  id  nul- 
lum  quos   hucusqne  vidimus   scriptorem  inveniantur.    Quae  quum 
ita  sint,  aliiis  quidam  circumspiciendns  est  auctor,    quem  noster 
secutus  esse  videri   possit.     Et  ecce  revixit  hoc   demum  saeculo 
apud   quem   eadem  Icgantur  —   Eusebius.     Is  cnim  in  Chronic, 
üb.  prior,  cap.  XLVI.   ed.  Mai.  haec  tradit:    (Latinus)  Tetcres 
urbes ,    qiiae    Latinorum  olim    dicebantur,    exstraxit  octodecim: 
2V6ttr   vidclicf  t,    Praeneste ,    Gabios  j    Tusctäum^  Coram^  Pome- 
tiam  ....  Liihid  (noster  corrupte  Lucri)  ....  Crustunuani  .... 
CamPTia  ...  Bavillae.     Ibi  prorsus  mirabile  id  accidit,  quod  non 
modo    nomina    eadem    inveniantur   (  quamquam    Eusebius  eorum 
omnia  exhibet,  noster  partem  tantum,   addito   ceteraque  oppida 
circumquaqae )  sed  eadem    serie  apud  utrumque   sese  excipiant. 
CSborara  dueunt  Tibur  et  Praeneste  (haec  quidem  sola  invarso  or> 
dine)  agmeo  daitdant  Bovillae ,  quae  mediae  interpoaitae  3ant  ar- 
bet)  anl  nt  GabüV  Tascoluoiy  Gota,  Foinetta  eadem  serie  coati^ 
naantar,  ant^  ol  Labici^  Criutninnm,  Cameria,  qaamqaam  apud 
Boseblnm  aliis  interauxta  oppidis,  onlineai  taaien  aandeoi  —  at 
aapra  exhiboi  —  aaqaoalaf •    Hoc  uDaaqaiflqae  videt  casns  inier- 
Teatmi  omoeia  asparoari^  et  m  qait  nibttombias  forte  fortona 
ctam  esse  iadieet^  neeeasa  est,  eam  Tatuuii  argMaenlisque  nihil, 
mnaia  aaaai  tribnere.  Eqaidem  com  tali  adTaisario  pugaam  detrc<{to^ 
et  tta  statnoi  li  qoicqaam  ad  antiquitatem  noitri  scriptoria  camprobao- 
daai  Taleat)  boc  potisaiann  aigamento  aaapiciaBem  omnem  pre- 
fligari.  Saecnli  emm  XV.  sive  XVI«  ftlaarina  (qnalem  aiU  finxetant) 
qä  potent  BasebU  fibrnm  priorem  cognitam  briiere,  iiostro  demam 
tempore  e  sitn  et  pulvere  eitractwit  Neo  r^ngno  ü  qnia  ipaam 
Diodorum  ex  quo  Eosebias  in  hoc  capife  fiaxit  a  nostro  eontendat 
eollatom  fuisse;  integer  enim  Diodorus  et  ipse  ab  HbMram  aaeoala- 
rnm  termtais  longo  ietemUo  abest.   Igitur  quam  qooquo  noa  con- 
▼ertamua,  mUns  inveniatnr  aai  iUail  4a  aaloaüa  deboat  idealer  ^  an- 
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liqiutaitii  aiktor,  siii  BomUus  (-^  slve  magis  DiodortMB  it 
▼wo  in  sola  «itiqlutate  exstiterit  et  reeentiMiiiio  demum  tenptre 
rmM  ifi  imn  prodierit,  Mqnitar,  attctorom  qiio^  Origiais  §«■- 
ttt  BMMttM  in  aatiqi»tat«m  me  reoMvanduiii. 

Qnibtur  posHSfy  qnfte  dic«iidft  revtut,  qiMuiduii  ieri  poleit, 
bmiter  abiolTamna. 

Iii  Romali  tt  Bend  MstoriB  enarranda  iis  qoa^  cam  illa  con- 
neia  iant,  qaaniYig  qaot  fere  scriptorcs,  tot  fett  ienteotiae  iji?e« 
aiantur  tarnen  ^  quod  sciam^  omnes  m  eo  consentiiiat^  Amulium  et 
NumifoTem  fratrea  foiate  et  ex  Nuinitona  filia  editoa  eaae  geniiiios. 
Sed  de  Annilii  regno  ▼aria  tradantar  qnod  lorene  an  ininria  te- 
naerit,  dobitatnr.  Dionysias^  vulgaren  opiaioBein  leciitaai  Amit« 
lium  dicit  oiS  0iiv  8t»g  mneoiiw  v^v  BnaiUlavy  Nofi/iftogi  sr^otf- 
ifnovcavy  nec  Liviua  aliter,  I,  3  et  Platarchua  tu  vit*  Rom.  I|  t 
qnt  addit  qnibaa  machiaia  usus  fuerit  Amulius  ut  occuparet  regotmi) 
scilicet,  facta  iater  fratres  partitione,  Amalium  pechniam  et  aupeU 
lectilem  sibi  sampsisae,  qaae  iargiendo  populärem  factum,  Nonito- 
rem  regno  depulissc,  Noster  igitar,  miraberis  quid  sit,  qaod 
voleate  Numitore  Amulium  regoavisse  tradat ;  ia  enim  aeqnis  parti- 
bus  a  patre  mstltotos  fniaae  filios  dicit;  tum  qaam  in  una  parte 
Amuliaa  regnum,  in  altera  totius  patrimonü  anmmam  posoisset, 
optione  data,  Numitorem  privatum  omne  regno  praetulisse.  Hoc 
quo  foDte  fluxerit  incertum ;  ad  plane  idem ,  nec  verbis  multum 
matatia  narrat  Paulua  Diaeonoa  üb.  I ,  pag.  38  qaem  Tide. 

Qoae  reliqua  sunt  nsque  ad  finem  libelli  ita  cum  cetcromm 
aciiptonun  fide  oonsentiunt  utt  qoae  paalo  immutaia  sint  vel  nova 
occorrant  vix  pretium  easet  conmemorare,  nisi  ex  bis  ipaia  no?a 
comprobandae  antiquitatia  argaroenta  (si  quibna  praeterea  opua 
eaty)  acccderent.  Non  multum  triboo  Fablornm  et  Quinctilioroifi 
mentioni  quos  in  Lapercalibna  a  Romulo  et  Remo  ad  faciuoda  sa< 
cra  institutos  fuisse  nnua  qnod  sciam,  noster  tradit;  at  quae  de 
Remo,  per  dolum  capto,  legimus  (quem  scrij>tores  vi  ablatum  ease 
tradont)  et  quo  doli  genere  sit  circumventiK«,  ea  vero  recentiorrm 
onginem  qnantnm  ficri  potest  ,  ]>rociji  amovent.  Mmirum  ad  d<?- 
cipiendum  Remum  lusum  simulatuDi  esse  ui  lapis  quam  longi«slme 
manibns  post  terga  revinctis  mordicus  aurerretur,  quem  llciiiua, 
nihil  doli  suspicatus  quiim  periclitaturum  sese  dixisset,  vinculis  in- 
iectis ,  Albam  fuisse  abstractum.  —  Ha  c  tarn  certe  antiquitatem 
argutint  quam  quae  certissimo,  quam  conslat  in  fabularum  praeser- 
tim  üctionlbus  seriis  ludicra  haue!  raro  ailmiscuisse  et  pro  iis  quae 
mann  viribnsque  vnl^o  gcruntur,  dolum  fraudcsque  identidem  sub- 
stituern  mirum  in  modum  adamavisse. 

Venio  ad  finem  ItbelH  qui  transitum  mtbi  mnnit  ad  sententiatt 
de  caanüo  aoetri  scriptoris  deelarandam.  Namq«e  hia  ipaia  ver- 
bis,  qmbns  pcroravit  noster  quum  integram  enuntiatam  non  efB- 
ciatar,  vitam  Romuli  ia  libello  de  viri»  illustribus  enarrafam  exor- 
dirl»  a^pi^  ^  miror,  idq«e  «an  forte  quadam,  aed  voleute 
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nottro  factum  esse  certtssimum.    Cuiiis  rei  argnmeatnm  hoc  est 
gravissimum 5  qiiod  in  codice  (j^n  tintis  exhibet  Originem  caput  pri- 
miim  virornm  illiistrium  .  qnn  de  Pr    a  agebatur,  omissnm  est ,  nnllo, 
ut  apparet,  nlio  consilio,  quam  ut  min  pprpetnlt:itis  Pilo  cr)(|iie  non 
intrrrnpto ,  duo  illi  libri  continuarentur  et  quasi  unuin  etüccrent.  ; 
Accedit  quod  capite  de  Proca  paulo  a  nosfra  narratione  discrepan- 
tia  profernntur,   unde  intelligifur ,  prinnirn,   oiiiitt*'ii<luin  fuisse  hoc  j 
Caput,    deindp,    aiictores   horuni  libeliorum    fuisse   (livcrMi^.    Pro  , 
snbdito  enim  hoc  caput,  quorainus  habeanius,   prohibent  codicum 
siillra^ia.    Tgittir  qnnm  auctor  nostcr  nequf*  Anreliiis  Victor  esse 
possit   (aut   quoquo    nomine   auctorem    illustriuin   virorum  appel-  : 
lare  lubet)  neqne  pro  eo   haberi  unquam  voluerit,   quacrendiim  i 
restatj   quis  tauilem   fuerit.     At  hoc    nescio;   consiliiim  vero  cla- 
rissime  ehicet  neqne    ab  ipso   eo    reticetnr,   quuui  in  prooomio, 
sea  titulo  ,  profitcatia  historiam  sc  contexturmn  esse  Originis  Ro- 
manae  ex  variis  scriploribus,  iiec  non  ex  Äurelio  Victore.  Igitur 
rationilms  pareamns ,  discedamusque  ab  Aurelio ,  quo  misso,  ce- 
tera omnia  egregie  conspirant,  sibiqne  invicem  lucem  afifundunt. 
Ponamus  faisse  saecnli  Y.  sive  VI.  graauDaticum  (ultra  eDim  pro- 
pter  ipsnm  Anreliaai  ascendere  non  licet;  recentioreni  non  esae  aa- 
tis  idoneisy  arbitror,  argomeotia  et  ex  oratione  et  ex  ipiia  reboa 
petitia,  evicimaa).    Poteraai,  ai  qoia  obstinatiore  est  aniaDo,  et 
aliaa  rationea  afferre^  ot  gloaaemata,  quorum  praeter  ea  qiiae  an 
pra  ▼idioiaai  certtatioia  aant  .exempla  cap^  3  abl  rex  Latinoa  aatia 
fncondone  in  Satarni  rea  immigravit,  cap.  4  ubi  quorum  Ennina 
teatia  esae  debet^  toto  ennntiato  intercedente  9  a  re  comprobanda 
divolsa  sunt)  cap.  8  nb!  inter  nemiiu  et  quod  inde  pendet  Pinariaie 
gentia ,  insertnm  est  Potitii ,  cap.  5  ubi  vox  cognomento  otioae  re- 
petita  est  j  poteram  alia  librarii  errata  afferre;  nt  cap,  15  aliquot 
annis  pro  quotanma  (aec.  Dionys.),  poteram  aactacere  praeterea 
Virgiliannm  Teranm  cap,  5  a  nostro  allegatam,  Pan,  devs  Area- 
diae,  mecom  si  indice  cantet  —  ubi  Virg.  Codices  omnes  nunc 
exhibent  certeL       quae  omnia  in  nniversum  iudicaotia  antiqutta« 
tnm  potius  redolere  videbuntur,  qnam  dicis  fraudisque  causa  con-  ' 
fiogi  potnisse.    At  qui  argnmentis  sopra  allatia  fidcm  deroget,  ve- 
reor,  ut  iUe  hts  additis  in  meam  aententiam  concedat   Mea  qni- 
dem  stat  firma ,  nec  lubct  phira  qnaerere  et  ultra  qtinm  qnae  certa 
sunt  probabilibus  captandis  tempus  ludere  j  quamvis,  fateor,  arrideat 
mihi  Schroeteri  sententia,  pag.  167  proposita,  nostmm:  historiac 
Bomanae  antiquissimae  locos  praecipnos  ex  veteribus  scrlptoribos 
ad  Livium  iisqne  —  adde  Aurelium  Victorem  —  eo  retulisse  con- 
silio .  nt  in  5;cbo1is  eos  discipidis  proponeret  atqne  ita  maiorum  re- 
runi  scriptoribus  logt  ntüs  praepararet  —  nnttmmntis.    Sod  haec  si- 
miliaqne,  quamvis  noii  sine  veri  specic  prol  itü ,  ronircturarum  in- 
star haben  da  snnt,  qna^^  a   veritate  iiitcrdurn  {)rri>:inie  abesse^  io- 
terdum  nimiimi  quaittfrn  rcmutus,  oxpcrieotia  suraiis  edocti. 

Perorarc  haue  diss  rtationem  vix  possnm  nisi  mentione  facta 
V.  D.  Car.  Ludor.  Rothii,  qm  qua  est  itberahtate  compliira  quae 
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ij)se  in  hcinc  rem  collegcrat  mccuai  comDUHUcavit  QtC  fafliiliarilHii 
coüoquiis  seoteotiain  suam  reticuit. 

J.  A,  Ma$k^. 
Scribebam  Baaikae  Noa.  ßeplaaibr.  MDCCCL. 


In  veris  veterum  scriptorum  verbis   vindicandis  nun  oiliiimi 
momenti  faeteadani  esse  aUiieratioaem«    Aliquot  loci 
aOtterattonis  araflio  restitnti. 

Recte  iilud  a  Kiotzio  Lipsiensi  aliisque  viris  <ioctis  dictnni  r€- 
periO)  „quam  majdiDe  cum  Ciceroois  consuetudine  congraere,  nt 
▼eiba  ab  eadem  origlae  dacta  aot  tUDilibafl  literis  tcripta  ana  ia 
aamdatioae  eoaüuigaator  pfaifa*<<  Sad  idem  plane  valet  in  omnea 
doctae  lUins  anüqoitatis  scriptorea:  qaoron  al  qaisqqa  comptiMime 
atqne  aaavUwiaiie  didt,  ita  maiiaM  aUttoraftiaBnai  (at  aoitraü  oo- 
aune  atar)  atodio  dacitar,  Itaque  lianc  ob  caniiaM  non  diib^ 
tem,  quin  parnm  pradeater  feccrint,  qui  Virg.  Aen.IUy  627verba 
ir^^iänm  trtmirt  (aitternd  aucken)  ,,langatdnm  pleonatOMim  effi- 
cere*'  fiagaates  a  praratanÜatiaM  libri  Medic«  aadoriUite  deadTt» 
wit  et  pro  trepidit  t^piidM  approbaat  artna«  Hac  accedit|  qaod 
Utcra  caaiaa  hano  habet  vba,  «t  im^  de  qua  a^lnr,  ipao  aona 
oatendat  NaoMpie  at  aliia  in  laeia  aarca  perpetaa  Kteraraai  kni- 
täte  5  qnallaeatin  ,)dono  dWon^^  ^»lamine  loget^,  „stdera  aontnos^S 
aiailfiboa  inter  ee  aociatisi  miinm  ki  modam  deleainntur:  sie  iUa 
iterata  litera  ai^errloia  et  atrocitas  rei  et  rapiendi  carpeadlqne  cn» 
piditaa  aab  «ensaa  nibneitar,  Deaique  si  poesis  praestantia  in  eo 
maiime  cernitnr^  omnia  at  qoam  vividisiimis  depingantur  coloribos 
et,  nt  ita  dicam,  ante  oenlos  obiiciantiir :  ex  hoc  ipso  aJiqoantaluai 
trepidia  artubua  proTeniet  praesidii.  Nam  trepidos  qnideni  artaa 
•TideoMia;  tepidos  eiae  non  videmuS)  sed  cooiectaado  conteqnimur. 
Neqoe  poeta  eaa^  quam  hoc  loco  requirimus,  sab  oculos  snbiecti- 
oaem^  quam  Arn.  IV,  64  spiranUa  ^eret  eila,  neglexit. 

2.  At  Aeo.  IV,  464  pleriqae  interpretes  et  nuperrime  Wa* 
goerus  Dresdensis  Medicei  libri  praestantiac  obsecuti  vatum  prae- 
(Hefa  pionnn  protulenint :  nos,  quum  Vaticaiius  aliique  Codices  non 
mali  priunnn  exhibeant,  hie  quoqne  tuemiir  alliterationem ,  qtinm 
iinam  et  oiori  Virgiüano  et  aaturae  loci  coDfenientiasioiam  audeo 
di^re. 

3,  lilqiio  vcl  coniungeDilonim  einsdom  nnpfinis  vorborum  vcl 
sijuiliunn  ab  iiiitiü  literarum  studium  nc  in  Hnineri  (juidem  carniini- 
bus  unn  observandiim  pssc  exlstimamiis.  Itaque  (iuiiiii  Aristopha- 
nes  Ule  Byzantius  II.  \XI.  ^AXk'  otf  St]  qoov  (vulgo  tiüqov)  i^ov 
iüa»i0£  f$QW(ß4flo- ^diüOiiam  scite  kgerit,  idem  XXi)  .249  i^Uem- 
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que  XXf.  137,  ubi  scholia  silcnt )  Xva  f.iiv  Tiavinu  ^yoio  pf# 
3Mitf(|£i£  novo  10  non  satis  recte  vi<letur  novasse. 

4.  Qiiartiim  profero  locuin  Hesiodeum  0|>  235:  xi/.rovQiv 
de  yvvalmg  loiy.orc.  tv/.vu  toxeiJgh',  iibi  yro  roy.evmv  cum 
editoribtis  pleri^qii*  «  muibus  yovtvGiV  iegendum  esse  mihi  qutUeiD 
nunquam  ptrsuadcbitur. 

RegiomoDtii  prid.  Cal.  Aug.  MDCCCLi, 

C.  W.  Aauck. 


Cvraobu 

Nach  Chiudina  u.  A« 

<*inzijki  ist  eine  der  ältesten  Städte  und  der  bcruliintostcii 
Inseln  Üalmatiens.  Die  früheste  Epoche  seiner  Geschichte  ist  wie 
bei  den  übrigen  dalmatischen  Sfä<lt(Mi  in  Dunkel  und  Ungowissheit 
gehüllt.  Von  der  Farbe  seiner  dichten  Waldungen,  welche  meist  aus 
Steineichen  und  Seekiefern  bestehen ,  und  das  vortreffliche  Holz  asnm 
Schiffsbau  liefern,  erhielt  es  im  Alterthume  zum  Unterschiede  vtm 
dem  Corcyra  im  toDiachen  Meer«,  dem*  fceatigefi  Corftiy  den  Bei^ 
Damen  Melaena,  das  schwane  Corcyra ,  Goreyni  nigra,  CooataoCin 
Porphyrogeneta  nennt  es  Rfirknra^  Kirkra»  Kiker;  bei  den  Italien 
Ben  heisst  es  Cnrsola^  bei  den  St««<en  Karkar  oder  Knrcolft.  In 
Valentinelirs  Specimen  bibiiographicam  de  Dalmatfo  et  agro  Labea- 
tioo  (Ohrt  es  die  Namen  Coragra  nigra«  Melana,  Comla  and  Kemnlft. 

In  den  Werken  der  alten  griedrisehen  und  rSmisehen  Geogn^ 
phen)  wie  des  Scylas  ans  Caiyanda,  Apollonias  RkodkW)  Scymam 
ans  CMos,  Fomponras  Ifela,  Strako,  Plinins,  PtoleamS)  Kaiser 
kntonktf  Polybins,  Apptanns  ans  Alexandria,  Ftorns^  Lnetan  nnd 
Statins  wird  es  ^eUacb  erwähnt  ApolloninB  Rkodlii^  bekanpteli 
es  kabe  seinen  Namen  von  Corcyra,  der  Tocbter  Ysop^s^  welche 
Neptun  ans  Pblins  bei  Sicyon  nn  Pelopoanes-  csMInte  nnd  anl 
diese  Insel  brachte.  Andere  wiedemm  leiten  den  Namen  von  Cof- 
cyra  im  ionischen  Meere  ab,  und  sagen,  die  Korintker  haben  ^ 
so  genannt,  als  sie,  wie  Strabo  berichtig,  untcf  der  Anführung 
des  Kersikrates  Im  2.  Jahre  der  10.  Olympiade,  (nach  Anderen  im 
Jahre  594  vor  Christi  Geburt)  die  Insel  in  Besitz  nahmen  Qffd  nach 
Vertreibnng  der  Libarnier  eine  Colonie  darauf  gründeten. 

Scymnns  ans  Chios  nennt  es  eine  Pflanzstadt  der  Cnidier  von 
Cnldns  in  Kleinasien.  Derselben  Ansicht  ist  anck  Strabo:  „Corcy- 
rara  Melaenam  appellatam  et  urbem  a  Cnidiis  conditam^'  nnd  Pli- 
nius :  „ab  his  Corcyra,  Melaena  cognomiaata  cam  CnkUomm  oppido 
distat  otr." 

Farial  1  nnd  vielo  anflrrr  hrdnifrnflo  ( nschichtsch reih nr  halten 
dagegen  die  alte  Meinung  lur  glaubwindigf  r .  dass  nämlich  Antenor 
mxh  der  Zerstörung  von  Troja,  bevor  er  Itaüen  erreickt,  anf  die- 
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sor  Tnsel  gelandet  sei,  die  Sj.uit  mit  dem  Namen  der  In^f^l  erbaut 
und  einen  Tfieil  seiner  FiuditgenoMea  »U  Bewohner  derseUieo  zu- 
rückgelassen liabf'. 

Von  Aj»t*  iii>r.s  Arikuiift  auf  Corcyra  gibt  Dietys  aus  Creta  ZeU|^- 
ths^  indem  er  Im  4.  Bin  he  seines  Trojanischen  uiieges  schreibt: 
jjita  coactus  Anteuor.  <  uki  omni  fj  Ur  itionio  a  Troja  navigat,  de- 
▼cnitque  ad  Maro  Adilalicum  :  ubi  cum  Iiis,  qui  s€ciiai  navigave* 
rant,  civitatem  c<»iHlit  appeiiatam  Corcyrani  Mflenam.'* 

Die  Ueberli(  ti ning  nennt  ebenfalls  Äntenor  als  Erbauer  Cor- 
cyraSy  und  eine  malte  Inschrift  an  den  J'finren  der  Stadt  b*  st  itigt 
sie.  Noch  sind  davon  die  Worte:  ,,hic  Autenoruiae  Corc)rai  j>rima 
Melaenae  fuiulamenta  locant*-'  lesbar,  das  Uebrige  hat  <lie  Zeit 
verlöscht.  Bei  der  Wiederinstandsetzung  der  Mauern  Vitus  Graf 
Autuüio  Leoni  folgende  Verse  auf  ihnen  eingraben: 
Post  Ilii  cineres  haec  menia  condidit  olioi 

Antenor,  verum  ne  veterata  ruant 
AaWiiii  cm  mt  restaarata  Leoni« 

Beddifa  «t  afitiqio  form  dratqoe  loco. 
Vanckiedfliie  neim  Schriflitellery  wie  Portmwi,  der  Abbtte 
Ckorgi  ia  Ragasa,  ProCeator  mtM  Viero  ia  Padm,  Dr.  6.  BaAt 
Sartorio  ia  Beigaiao  aad  einige  Andere  eisd  deraelbeB  Aiiaicbt»  Der 
Abbate  Georgi  lobrt  m  ^nea  Qediebte  neb  den  Grafea  TaUio 
flmeeeUa  den  Anteaor  redend  eio  und  Hut  ibn  apreeboi; 
Wie  Tulli  patriam  longam  Careyiam  amco 
iaperio  tenoiy  alahn  aiteati»  piiaio 
Maenui  et  invictam  aocäa  poaccatibas  arceai« 
Wie  ««Dig  äberciaaliaHaead  dia  Aaaidrtca  der  ScfafUtatellMr 
ober  die  alten  Bewohner  dieaer  laael  aad  aber  die  Griadimg  yaa 
Curzela  aneb  aeia  nogea^  eo  laaaen  eie  aicb  gleidbwo]  alle  aebr 
lekbt  vereinigen,  wenn  man  amniaml,  das»  die  eraten  Ankonw»» 
Sag«)  wekbe  aicb  aaf  der  Inael  niederliessen ,  andern  Slaaiom  ga^ 
wcaaa  aind,  ab  die,  welche  die  Stadt  erbaalen  and  weicka  aie 
▼ergrosaerten. 

Die  politischen  Schicksale  der  Insel  waren  dieaelbeBy  welche 
fast  aUe  Städte  am  adriatiscben  ttleer  trafen:  Cinaolawar  zuerst  den 
Pela«gem,  dann  den  Libnrnern  und  Siknl^^m,  .«pater  den  Kelten 
nnterworfen.  Als  im  Jahre  168  vor  Chriati  Geburt  das  alte  illyri- 
rische  Reich  fiel,  erklärte  d&  Prätor  Lucins  Anicius,  welcher  die 
Verhältnisse  Illyriens  ordn^  soUte,  die  dalmatischen  Yolkerschaf- 
ten  für  unabhängig.  Diejenigen ^  welche  sich  freiwillig  den  Römern 
unterworfen  hatten ,  entband  er  von  allem  Trihnt .  wnhrend  die  an- 
dern die  Hälfte  der  soBst  an  ihren  König  entrichteten  äteuero  an 
Bom  zahlen  TTm5:sten, 

In  der  Zahl  der  freien  Städte,  wf  Iche  unter  römischem  Srhutze 
st  indr  n.  war  auch  Curzola  mit  inb.  ;rriÜen  und  blieb  es  bis  znr 
/f  it  d(  s  Kaisers  Augustus.  Im  Jahr«  6  nach  Christi  Geburt  ver- 
banden sich  die  Dalmatier  mit  den  Breijkern  und  empörten  sicf)  in 
Messe  gegen  die  Börner.    Mehr  als  200,000  Krieger  versammelten 
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sich  unter  der  Anführung  der  beiden  berüchtigten  Bato^s,  na  fla^ 

lieD  anzugreifen.    Tiberius  zog  gegen  sie. 

Vier  vollf»  Jahrp  danrrtc  (\ot  blutige  Krieg,  welchen  dio  Re- 
bellen mit  SU  unlH'schreiblichcin  Miithe  führten  ,  dass  er  fwi  die  Rö- 
mer der  schwiei ii^ste  und  gefährlichste  nach  dem  puni^chi  n  war. 
Endlich  wurden  die  Brenken  besiegt  und  auch  die  Dalm'itii  r  nni^s- 
ten  den  römischen  Watfen  weichen.  Die  Curzolauer  befanden  sich 
Dach  Appian  (fem  Alexandriner  ebenralls  unter  den  Empörern 
und  beunruhigten  das  Meer  mit  bewalTuplen  Fahrzeugen.  Sehr  er- 
zürnt darüber  sandte  Augustus  ein  starkes  Truppenkorps  gegen 
sie  und  Hess  alle  uobärtigen  Jünglinge  todteo,  alle  übrigen  als  Skla- 
ven verkaufen. 

Seit  jener  Zeit  war  Dalmatien  röiniscbe  Provinz  und  zeiTiLl  iu 
das  Küsten  -  und  Binnenland.  Das  Erstere  begann  am  Flusse  Arsia 
und  ward  gegen  Morgen  von  Neu-Epirus,  gegen  Mittag  vom  adria- 
tischen  Meer  nmgranzt  —  das  Letztere  umfasste  alles  Land ,  wel- 
ches heutiges  Tages  zu  Kroatien  und  Bosnien  gehört.  Kandier 
nenot  jenes  Liburnia,  dieses  lapygia. 

Curzola  erholte  sich  allmälig  TO»  aelaer  Zentorang^  bevöl- 
kerte dch  wieder  niicl  gelangte  wa  seiaeni  Mberen  Wohlttaofi& 
Wie  ille  dalmatischen  Sliitte  Uieb  et  den  romisdbeo  Kateer  unter* 
worfon,  nsd  fid  bei  der  Tbeihing  des  Reichs  dem  Morgeoiaade  aa. 

Inawtschea  bracfaea  die  Terheerendea  Horden  der  Barbaren  in 
Baropa  ein  and  drangen  in  ihren  Planderongs-  und  Vemiehtungs- 
ziigen  nach  bis  aar  Kaste  des  adriatiscbea  Meeres  vor.  Cnraola 
blieb  zwar  Anfangs  ▼erschont  von  den  Ungliicksschlagen ,  weldw 
das  Festland  trafea,  als  jedoch  Gensericfa,  Vanddenkoaig^  nach 
Grieehenlaad  and  Hillen  kam^  rerwnstete  er  aach  die  Bahefiegen* 
den  Inseln  nut  Fener  and  Schwert.  Im  Jahre  481  nnchte  Odo»- 
ker,  nachdem  er  sich  anm  Köaige  Ton  Italien  ansgemfen)  Dalma^ 
tion  zinsbar y  aber  seine  Herrschaft  war  von  kurzer  Dauer.  Denn 
Theodorich,  der  König  der  Gothen,  sog  auf  Antrieb  des  Kaisera 
Zeno  nach  italiea,  schlug  den  Odoaker  and  bemächtigte  sich  seines 
Beiches.  Gegen  yiersig  Jahre  standen  mit  geringer  Unterbrechung 
die  dalmatischen  Städte  unter  dem  milden  Zepter  der  Gothen,  bis 
Kaiser  Justinian  sie  wieder  erwarb*  im  Jahre  593  fielen  abermals 
Horden,  noch  barbarischer  als  die  ersten ^  über  das  unglücküclie 
Dalmatien  her,  plünderten  es  und  machten >die  grosaten  und  schönsten 
Städte  der  Erde  gleich.  Die  armen  Bewohner,  wekbe  dem  Unter- 
gänge entrannen,  begaben  sich  anf  die  benachbarten  Inseln,  den 
einzigen  sichern  und  ruhigen  Zufluchtsstätten.  So  wuchs  die  Be- 
▼Ölkerimg  derselben,  mit  ihr  zugleich  der  Anbau  des  Landes,  und 
unter  dem  Schutze  der  griechischen  Flotten  der  Handel  und  die 
Schifffahrt  auf  dem  adriatischt n  Menre.  Neuen  Zuwachs  an  Be- 
wohnern orliitltcH  die  Inseln,  als  in  der  ersten  Hälfte  dns  7.  Jahr- 
hunderts ( nach  Schafarik  nm  634  bis  38  )  die  Sorben  und  Chor- 
waten  in  Dalmatien  einwanderten,  und  bri  der  Kroberung  <les  Lan- 
des von  den  Avaren,  welche  völlig  überwuo<len  wurden,  die  be- 
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ftatcBdftee  S^te  SfacD  ÜBtergang  UuittL  Anck  Most»  iSe  iMt 
Hauptstadt  DaloMikM,  weklw  in  ftikercr  Zeil  nicht  wcalgcf  all 
tef  Bebgerangen  Mid  drei  ErebmBfen  MigttlMheiiy  «ard»  di^ 
mab^  nach  Carara  iai  Jaiire  689,  gänlich  leralSit. 

Zwischen  der  Nareota  oder  Neretwa  ond  Cettina,  dem  Oron- 
tias  und  der  Zenttna  der  Griechen  ^  naltti  der  serbiwhe  Stamm  der 
Neretschaner  oder  Paganer  aeiae  WobntitBe  .ein.  Paganer  (slaviach 
pogani  Heiden)  biessen  ate,  weil  aae  laage  Zeit  die  Anoahme  der 
Taafe  verweigerten.  Die  Griechefi  nannten  sie  Atetttaner,  nach  deai 
Flasie  Arenta  (Neretwa)  «sd  naier  diesem  Namen ,  oder  dem  übB» 
cheren  Narentaner  wurden  sie  später  der  SahredM  der  Seefahrer» 
Carzola  war,  nach  Constantin  Porphyrogeneta,  eine  der  wim  In- 
seln, welche  zu  Pagania,  dem  Lande  der  Paganer,  gehörten.  Ob- 
wol  die  Neretschaner  bei  ihrer  Bekehrung  dem  Kaiser  Basilikus 
ünferwurfl^keit  und  Gehorsam  gelobten,  warfen  sie  doch  bald  das 
freiwillig  aufgenommene  Joch  wif^^Jf  r  ab ,  und  die  byzantinischen 
Kaiser,  geschwächt  durch  fortwährende  Kriege,  mussten  der  Herr- 
Schaft  des  adriatischen  Meeres  entsagen  und  die  dahnati^^chen  Stiidte 
sich  selbst  überlassen.  Diese  hngen  seitdem  an,  sich  nach  eL^erwn 
Gesetzen  zu  regieren.  Curzoia  folgte  d<  m  Beispiel  der  Ari(l(  ren. 
Die  besondere«  Statuten  der  Stadt  wurdf  n  schon  1214  veroüent- 
licht.  In  ihnen  findet  man  bis  zur  Zeit  lier  1\  )ni[;e  von  Ungarn 
iveder  eines  Fürsten  oder  Regenten,  noch  irgend  einer  GeldsuiiHne 
erwähnf,  die  zn  etwas  Anderem  angewandt  worden  wäre,  als  zur 
Gemeindekasse  -  welche  iirimer  zur  Verfügung  der  Bürger  stand;  die 
gericlitlichen  \  erhandlungen  und  Prozesse  wurden  nur  von  Lande«- 
riciitern  ge fuhrt. 

Als  in  der  Folge  die  Schifffahrt  Reibungen  zwisi  lien  Venedig 
ond  den  östlichen  daliuatischen  Inseln  veranlasste ,  dachten  Letz- 
tere, sich  durch  ein  Bündniss  mit  den  benachbarten  Narentaiiern 
vor  den  Angriffen  der  Venetianer  zu  schützen.  Aber  gerade  diese  Ver- 
bindung mit  den  Narentanern,  welche  ihre  Seeräuberei  mit  grosser 
Kühnheit  längs  der  gamseo  Kiale  Mviebciii  deo  Handel  der  naaUiSa- 
gigen  dahnatisclieii  Städte  Soiaier  mebr  benaebtlieiygtea  and  aeibtt  bia 
nach  Ualieii  atrdftciiy  mttaate  Venedig  die  ematlidiateB  Beaoigntaae  ein- 
flteen»  Ba  enfbiannle  daher  bald  der  Krieg  zwfaebea  de»  beideo  nich- 
tigen VWeni)  welche  170  Jnhre  lang  die  HemehafI  daa  aMtkchen 
Meeres  einander  atrcitig  uMMhten.  ^io?an^  ParticipaBio  niKhigta  die 
Narentaner  m  einem  Vertrage ,  welchen  aeia  Nachfolger  Pietro  Ten» 
donieo  emeaertei  aber  ihre  Banbereien  fonden  nach  wie  vor  Statt. 
Pietro  L  Candiaao  griff  ale  im  Jahre  887  adt  swdlf  Galeeren  in 
der  Mähe  der  Ptatamiea  bei  Zam  an»  warde  aber  geeeUagen  ond 
getodtet«  Noch  dreiater  darch  den  Sieg  trieben  die  Narentaner  ihr 
Handwerk  toller  ala  }e»  Terbanden  sieh  mit  den  Chorwaten  nnd 
legten  bald  allen  SchilEen  Tribnte  anf.  Endlich  boten  die  dalmati- 
sehen  Städte,  om  von  diesem  Unwesen  befreit  zn  werden,  Vene> 
dig  ihre  Unterwerfeng  an.  Der  Doge  Pietro  IL  Orseolo  eilte  im 
lahre  9^  mit  einer  atarken  Flotte  den  bedriingttn  Stidlen  j  w 


Digitized  by  Google 


IM 


Wühf  aakm  die  dm  GhorwvteM  fchotigCD  ImcIb  w«^,  öbcmfcfaie 
d^rdi  «inei»  glticUlAeii  Zufall  vtecig  nmiteiiidK  BdelteiiiQ;, 
welclie  «iit  ApaKea  In  ihrVattilMid  loritekkchiteii  ^  «vf  dcai  II e«if^ 
und  swang  durch  sie  die  Nareotaner  zwm  Frieden.  Cbraola  wurde 
¥001  D«»g«n  wiedailiolentlich  aufgeforderf,  ndt  Venedig  mm  anter- 
werfen.  Aber  sowol  gatikekm  Ermahnungen  wie  Drohungcii  bBe- 
ben  ürnchtlofl.  Der  Doge  wai  genöthigt  m  den  Waifea  n  grelfett, 
ma  sein^  Wortm  Gahör  au  TandM^eB» 

Ala  die  Curzolaner  aaben,  dass  dia  vaaetianische  Flotte  aidh 
n&herte,  und  aia  alkia  zu  schwach  wären,  nm  sich  mit  eiaeoi  aal^ 
chcn  Feinde  messen  zu  könneDj  laden  ata  Lesina  und  Ragusa  tu 

ein  a  aber  es  war  schon  an  ip'ät:  Orseolo  kam  nait 
aakier  ganaen  Macht  an,  und  ,,obwoI  sie,  wk  Pietro  Giustiniän* 
aagt,  sich  anter  keiner  Bedingung  ergeben,  sondern  lieber  das 
Glück  der  Waffen  versuchen  wollten  und  die  Venetianer  zu  Wasser 
nnd  zu  Lande  angriffen  ,"  warm  ihre  Anstrengungen  dennoch  ohne 
Erfolg  und  binnen  Kurzem  hatte  der  f)np;c  ihre  Stadt  blokirt.  Ue- 
bcr  die  Belagerung  nnd  Vrrtfi(  idifjiini;  der  iitatit  fehlen  genauere 
Nachrichten.  Rin  veneliauischer  Chronist  erzählt:  die  Bewohner 
Ton  Curzola  Nvoliteti  <lnrchaiis  dem  Dogen  nicht  gehorchen  ;  aber  f;r 
nahm  die  Stadt  mit  kräftiger  Hand."  Einer  der  ]ct/iLifn  Öchrilt^ 
steiler,  Viero,  sagt:  „Curzola  et  Pharia  nialuernnt  omnia  p'at% 
ffoara  se  tradere,  terra  mariqne  acri  obsidione  pressae."  Jeden- 
falls leisteten  die  Curzolaner  den  hartnäckigsten  Widerstand,  nm 
ihre  Freiheit  zu  erhalten,  aber  sie  mussten  der  Uebf  rmicht  wei- 
chen und  sich  den  Venetianern  ergeben.  Gleiches  Schicksal  traf 
Lesina,  das  alte  Pharos,  welches  eben  so  versucht  hatte,  sich  den 
Venetianern  zu  widersetzen.  Der  Doge  nahm  ße^itz  von  Curzola 
und  den  benachbarten  Inseln ,  und  vereinigte  sie  mit  der  Republik 
des  heiligen  Markns. 

Für  Curzola  war  diese  Vereinigung  mit  Venedig  höchst  em- 
pfindlich; es  verlor  dadurch  die  Freiheit,  deren  es  sich  fast  zwei 
Jahrhunderte  lang  ununterbrochen  erfreut  hatte.  Nichtsdestoweni- 
ger würde  die  milde  Regierung  der  Republik  diesen  Verlust  leich- 
ter haben  ertragen  lasseni  wenn  imAt  iiaaes  Missgeschick  diese  an^ 
glnckliehe  laaal  betraisa  Mtla.  Aber  nrft  dem  Eada  dea  1>Dgata 
der  beiden  OraeoK  lidrte,  wie  man  glaubt,  die  Berrsdnll  Tenediga 
über  Curada  aof  ^  and  «a  fiel  deai  damals  mächtigen  Cborwaten- 
reicfae  an.  Um  dieaelbe  Zeit  eraehlanea  die  Saraaenen  Im  ndriatf- 
aeben  Meere,  und  die  Narmsmien  ancblen  ebenfiilla  biafig  da« 
Kustenlaad  heim.  Wie  iibel  aber  dfo  Brataien  Caraala  aageriebtct, 
kann  aum  ana  dem  ZaBaraa^'Oedranaa  nnd  iMaondera  naa  Ga^ 
ropolalea  eradien,  weMer  aagt:  ^Saraoenl  excordanam  faclaae  in 
maritiman  fllyrid  nsqne  ad  Corcyimn,  ipsamqne  ineendiaw  «to.** 

Ala  na  labre  1102  der  Ua^unkdnig  Kolaman  vm  Brabtadraf 
Cresceatiaa  ron  Split  aa  Bdogntd  (Zara  veccbia)  zum  Konig  tmi 
Chorwatien  gekrönt  wnrde,  kam  anch  Dabnatien  übA  mSt  ibm  Cnr- 
aola  an  Uagani.  • 
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lj?ie  früher  zwisch^  d&m  abend-  und  morgenläi^B^RII  Bclch^ 
M  mirde  Daimatien  jetzt  der  Zankapfel  zwiachen  Veacdig  und 
Ungarn.  Um  das  Jabr  1180  «rbob«  die  CUmnt  Fdritea  An- 
•pücbe  9m£  die  Insel  Curiola  nnd  wollten  sie  unterjochen.  Coa» 
stantiii ,  eiuer  dieser  Fürtten  von  Zacblnm ,  landete  mit  aoen  be- 
trädiUykdieo  Xioppeakorp«!  auf  der  Ivel  Q»d  durchzog  sie  ^^v*m4 
und  Mgead.  Aber  die  Curzolaner,  verstärkt  durch  Zuzug  vom 
Lande  y  bemäcfatiglia  sich  der  schlecht  bevMibten  Fl«Ue  der  Feind^ 
«id  schnitten  diesen  dadurch  jeden  Rückzug  abw  JUa  nun  die  Trap- 
pen Constantins  ohne  alle  Unterstützung  blieben,  nnd  bald  an  iU* 
lern  Mangel  litten ,  fingen  sie  an  muthlos  zu  werden  und  ihrem 
Führer  den  Gehorsam  zu  versagen.  Nach  verschiedenen  Verauchen 
fiel  endlich  Con^^^tiintin  in  die  Uande  der  Curzolaner  und  musste 
seine  Freiheit  damit  erkaufen,  dass  er  sowol  wie  sfino  Brüder 
Miroslaw  und  Ncnianja  sich  euilich  verpiUciiteltn^  fär  inuner  ibrcB 
Aa^>rüchen  auf  die  Insel  zu  entsagen. 

Seit  dem  Tode  des  Kaisers  Emaniiel  erfreuten  sich  die  Curzo- 
laner wieder  der  l  nabharigigkeit.  Sie  erwählten  sich  iai  Jahre 
1254  den  Marsilio  Zorzi,  welcher  in  der  Zeit  venetianischer  «T'onte 
von  Ragnsa  war,  zfi  ihrem  Grafen  und  Regieninpsh  lupte ,  und 
übergaben  ihm  auch  die  Insel  Weleda,  welche  damais  unter  der 
Gerichtbbarkeit  Curzola's  stand.  Marsilio  nahm  die  Würde  an, 
wurde  aber  nach  zwei  Jaiircn  von  der  Insel  vertrieben,  weil  die 
Curzolaner  gewahr  wurden,  dass  er  darnach  trachtete,  ge;ü:en  ihre 
Absicht  im  Amte  zu  bleiben.  Zwei  J  ihn:  daiaiil  kthrtu  Mar&iiio 
unter  dem  Beistände  von  venetianischijn  Truppen  zurück  und  for- 
derte die  Stadt  zur  Uebergabe  auf.  Die  Curzolaner  widersetzten 
sich  unerschrocken  diesem  Begehren,  griffen  Zorzi  an,  verwunde- 
ten ihn,  bemächtigten  aich  seiner  Fahne  und  nöthigten  seine  Sol- 
daten snr  eiligsten  Flacht.  Ahet  90  rnJunlich  der  Anfang  des  Kam- 
ples  waC)  so  nngläcklicJi  HeC  dm  Bade,  deaaelbea  ab;  denn  obwol 
die  CAraeJeaer  aiil  der  groeetea*  TapfeiMt  kaapften ,  miiaiten  sie 
demiech  der  Ueberowebt  weidben  and  eich  ergebeo.  Die  Regienuig 
fiel  wiederum  lo  die  Hände  dea  NmUe  Zoril  aod  blieb  bei  des* 
aes  Fanulie. 

Nadb  demBeridite  einer  banMirilltUebeD  venettaiiiacben  Chromk 
aoa  dem  Arebi?e  dea  DeoikafiitelB  au  Spatata,  deaaen  Ürkaiidea 
Canura  im  Jahre  IMl  beramgegebea  bat,  g^ig  Zorai  yw»  Curaola 
fort  and  oberlieea  die  Regierang  der  loael  edaea  Beamtcwr  Diese 
benraebte»  aber  aiit  aekbnr  WiUkür  and  Habaocbty  daaa  die  Cnrao- 
laaer,  mäde  der  Bedraekooffen)  aich  am  Bade  wider  ne  erhobea, 
•ie  tädtetea  oder  verjagten  and  ibre  Wobnnngeo  plaadertea.  Als 
Zeiai  daa  erfuhr,  nabm  er  einige  Scbiffey  b^naante  aie  auf  seine 
Kasten  and  Jnadele  anf  4fir  Insel.  Die  Canelaner  rückten  in 
grosacr  Zahl  gegen  ihn,  oad  Zerzi,  sich  mehr  aaf  sein  Ansehn 
als  auf  seine  Mwbl  veHassend,  glaubte  den  Znaammenstoss  nicht 
▼ermeiden  zu  müssen.  Aber  er  hatte  sich  geirrt:  er  wurde  geschla- 
gen,  seine  Mannsehaft  floh  und  seine  Fabne  fiel  in  die  Hände  der 
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Feiade.  Begfaift^  ron  den  L«idb«irohMni  der  tacl  «ig  er  aieh 
wm  ciiiett  festen  Punkt  nirnck,  sanaielle  dort  seine  AofehSri^im 
mtd  sandte  •chleunigit  einen  Abgesandten  nach  Venedig.  •  In  we* 
ingen  Tagen  erhielt  er  fon  der  Regierung  wie  ?on  seinen  Frenn« 
den  und  Verwandten  hinlanglicfae  Unteratuixong,  um  seinen  Ver- 
lost wieder  gntnachen  za  können,  O«  er  an  dem  Tage ,  an  wei- 
chem ihm  seine  Fahne  genommen  worden ,  ein  blutiges  Tneh  aaf 
eine  Lanzenspitze  gesteckt  und  als  Fahne  geiwnncht  hatten  weBte 
er  anch  jetst  kein  anderes  Feldaeichen  nelunen ,  um  darunter  seine 
Truppen  zu  schaaren,  ond  zog  nun  so,  verstärkt  dorch  zahl- 
reiche Bauernhaufen  5  gegen  die  Stadt  und  eroberte  sie. 

Von  den  Kriegen  zwischen  Venedig  und  Genua  hatte  auch  Cur- 
sola  viel  zu  leiden.  Die  Genueser  landeten  wiederholt  auf  der  In- 
sel 9  steckten  die  Stadt  in  Brand  und  erhobrn  Krie^scontrihntio- 
nen«  Im  Jahre  1295  war  in  der  Nähe  die  berühmte  Seeschlacht, 
in  welcher  die  90  Segel  starke  venetianische  Flotte  unter  Andrea 
Dandolo  von  der  gentiesischen  unter  Lampadio  Doria  gririzlich  ge- 
schlagen wurde.  Dandolo  selbst  mit  vielen  Schiffen  iitid  Leuten 
fiel  den  Gennesern  in  die  Hände,  und  rettete  sich  nur  durch  den 
Tod  vor  einer  schimpflichen  Geiangensrhaft. 

König  Ludwig  von  Ungarn  erkämpfte  sich  1368  den  Besitz 
Dalmafiens  und  der  benatlil>;irten  Tnseln  von  Venedig;  aber  nach 
seiuein  Tode  benut/te  der  König  von  Bosnien,  Tvvartko,  oder,  wie 
Carara  sagt,  Stephan,  den  ungarischen  Erblolgekrieg  zwischen  Lud- 
wig's  Tochter  Maria,  der  Gemahlin  Siegismund'S,  und  Karl  dem 
Kleinen  von  Neapel,  um  sich  im  Jahre  1390  ganz  Dalmatieas 
ausser  Zara  und  iSona  zu  bemächtigen.  Kaum  war  Twarlko  1394 
gestorben,  so  unlci warfen  sich  die  Städte  und  Inseln  wiederum 
dem  König  Siegismund  von  Ungarn;  aber  als  Ladislaus  von  Neapel, 
der  Sohn  des  1386  umgebrachten  Karl  von  Durazzo ,  Siegismund's 
Gegenkönig  wurde,  und  der  mit  thoi  Terbüodete  Komg  Ostojas  voq 
Bosnien  Truppen  unter  dem  Conunnndo  des  tapfim  HervojaV,  seU 
nes  obersten  Wojwoden^  In  Dnbwtlen  einrücken  Hess»  pflanitiB  die 
Städte,  überdrüssig  der  Bedräcknngen  Sicgismond^s^  hA  der  Knnde 
Ton  Hervoja^s  Siegen  im  Mire  1402  dai  Banner  de«  neuen  Ko> 
nigs  auf.  Ladislans  ernannte  Hervoja  nnm  Herzog  von  Spalat<» 
und  Terlieh  ihm  die  Herradmft  nber  Cnfsolay  Leaina  und  Braxsa. 
Da  er  indesa  in  IlaKen  in  besch&iligt  und  nicht  im  Stande  wnr, 
gegen  SKegismnnd  eine  Flotte  im  adriatiachen  -Meere  an  nnterlmi- 
ten,  verkaufte  er  Zara  und  alle  «eine  Rechte  anf  DnliMitien  hn 
Jahre  1409  fiir  40,000  Dukaten  an  Venedig* 

M 3de  der  ewigen  Kriege  anterwarien  aieh  nnn  aock  die  Cnr- 
zolaner  freiwillig  den  Venetlanem.  Am  %S.  April  1420  leisteten 
ne  den  Bid  der  Trene,  und  das  Banner  dea  heiligen  Markna 
wehte  bis  zum  Untergang  der  Republik  in  der  schonen  Kathedrale 
Ton  Cnrzola.  Freih.  9*  JtsintWg. 
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Aetitzehnter  Suppiemculbaad.    ZweiU:}  liefl. 


Aasgegebea  am  38.  Aagnst  18&2. 


T)ie  gegenwärtige  Zeitschrift  ist  für  Philologen  und  Schulmänner  aa  Gelehtteu- 
schulea  hcstimmt  und  verbreitet  sich  über  das  Gesammtficbiet  der  claasischea  Phi- 
lologie und  der  höhern  Schul\N  iss«  nscbafteu  in  der  Aubdehüung,  welche  durch  den 
jatsigen  StaQdpunct  der  genannten  VVisäenschaftszweige  gegeben  ist.   Sie  enthält: 

erat«  na  und  zumeist  kritische  Berichte  ober  die  Uerher  gehörigen  nea«0 
Schriften,  indem  sie  von  denselben  entweder  ausfuhrliche  RecensioneB 
oder  kürzere  kritische  Anzeigen  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibliogra^ 
vphische  Berichte  aber  «ie  giebt,  welche  ihr  Erscheinen  und  ihren  altg^ 
neinea  Standpunct  kurz  nachweisen.  Aach  werden  bei  dea  letstgCH 
nannten  so  weit  als  raogiich  die  Beurtheilangefi  vnd  Anseigen  anderer 
Zeiuchrifteo.  angeführt ; 

s  w  •  ite  n  8  kurze  vermischte  Naehxichton  aber  allerlei  wissenschaftliche  Ge- 
genstände, die  für  PitiiologeB  «ad  gelehrte  Schnlmanner  in  gewiac«r 
Hinticht  wichtig  sind; 

drittena  Beitraga  lor  neneitea  Geschichte  der  Gelehrtenichnlen  nnd  allor 
derer,  welche  an  denselben  cd«r  fnr  diesenien  wirken  nad  arbeiteii; 

viArtensin  besonderen  Supplement-Banden  wichtige  nnd  interessante  Oii- 
ginalanlhatse  nnd  Abhandinngen  über  Gegenstände  des  ffir  die  Z«it* 
Schrift  festgesetaten  Wissenschaftskreises ,  nebst  Abdrücken  Ton  Gel«- 
genheitsschriften»  welche  in  philologischer  oder  pSdAgoglscher  Besi»- 
hnng  als  wichtig  her¥ortretaa« 
Alle  diese  Mittheilangen  sollen  sich  durch  PreimÜthigkeit,' Gründlichkeit,  Unpaiw 
thdiichkeit  und  Hnauuuüit  empfehlen,  und  sind;  sobald  sie  der  ersten  ondTiertea 
Abtheilnng  angehören ,  fnr  gewohnlich  and  nur  süt  seltener  Aosnahmo  mit  den  N»* 
BMn  ihrer  Verfosser  ontendchnet.    Die  Mitarbeiter  wÜUea  sich  die  Heransgebor 
salbst;  doch  werden  nach  alle  Bdtrige  ▼on  Andern,  wenn  sÜb in  dea  Bereich  der 
Mtschrift  gehfccn  nqd  die  Fordornngen  derselben  erflulkn,  mit' Dank  an-  und 
aafgenommem 

Pur  den  Bach-  and  Knnsthandel  and  für  Aalsatce  personellen  and  aatlkiiti^ 
sahaa  Inhalts  ist  da  litt  erari  scher  Anseiger  angehängt,  der  Jedem  gegem 
einen  Groschen  Insertioasgebühren  für  die  eaggedmckte  Zeile  offen  steht« 

Verleger  und  Verihsser,  welche  Ten  ihren  in  .  den  Berdch  dieser  Zeltsduifk 
gehÜrigea  Bchrifteo  eine  baldige  Amelge  wnaschen,  werden  nm  Zosendaag  dei^ 
selben  ersucht  uad  Schnimanner  nm  Mittheilung  der  Programme  ihrer  Anstalten 
and  am  NachrichtOl  Toa  Torgegangenen  Verandemngen  an  denselben  gebeten.  Alle 
Znsendungen  werden  portofrei  oder  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verlangU 
Sie  werden  am  aweckmassigsten  nach  Leipzig  and  zwar  zu  Händen  desHerfm 
Prof*  K  Iota  unter  der  Adresse  der  Verlags  buch  handlang  gemacht« 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jährlich  12  Hefte,  Ton  denen  je  vier  einen 
Band  ausmachen«  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  sich  der 
Kaafer  auf  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Rthlr.,  einsdn  aber  3Rthlr. 
18  Gr.  Die  Suppiementbände  erscheine«!  besonders  in  zwanglosen  Heften.  Vier 
Hefte  bilden  einen  Band  von. 40 Bogen,  welcher  2  Rthir.  16  Gr.  kostet.  Alle  deutsche 
Buchhandlungen  sind  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zeitschrift  für  dlAea,  bei  sinena 
Journal  gewiss  sehr  billigen,  Preis  liefern  in  kÖonen. 
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Perioaen  deB  «omiitelbarcn  Gesprächs: 

Vhädon  y  ein  Schaler  nad  FrMMid  4ei  Soknitii« 

Echekrates,  ein  PythagoFeMier  Philosoph. 
Mehrere  ungenannte  stamme  Personen,  Freunde  des  Rrh-kratos. 
Ort  des  Gespräches:  die  Stadt  PhUus  im  Peiopoaacs,  Wohnort  des 
Kchekrate«. 

Perionev  des  mitg€tllctlteB  Gesprieii«: 

^  I  aus  Theben  \ 
Krüon    ^    )  f  8€Mlermid^«iidade. 


Phädon  S  aus  Athen  i 
j#poll0donit  I  / 
Em  Diener  der  Eilfmanner. 


StTimmp  Perstmcn:  Schulor  und  Freunde  des  Sokratos:  Krii«i''nlii.«!, 
Herniof^piir 'S ,  f%j)i  npnp.«,  Aeschine.s  und  Antlsthenes  nn«  Allion  .  Ku'sij»- 
ma  und  Mcnej^enuä  aus  Attischen  Guuen  und  eiui^^c  andere  ungenannte 
BiDheiiiiiMlie ,  Phadbndes  au  Theben,  Euküdei  und  Terpvton  ans  Me- 
gare.  —  Im  Hintergründe  einige  Sclaven  dee  Kriton,  Ort  des  Ge- 
•pridiei:  d«i  MantsgeiSncniM  m  Athen« 


1  _ 

JBehekraiu,  Bist  da  ielbst^  mtm  Pbadon^  zugegen  ge-  [M 
weien,  ak  Sokratci  im  CfefSaftisse  den  Giftbecher  trank,  oder 
hwl  da  von  einem  anderen  daraber  gebort  9 

Pkddm*   Ich  bin  aelbit  zugegen  geweaen* 

Mchdtratu*  Wat  aprach  denn  nur  der  Ibnn  vor  seinem 
Tode  nnd  wie  endete  ert  Gar  gern  borte  icb  das;  denn  von  mei- 
nen  Mitbürgern  ^  den  Phfiaaiecn^  reiset  jetat  dmrcbava  niemand  nach 
Alben )  nnd  aficb  von  dort  ist  aeit  geraumer  Zeit  kein  Fremder 
gekommcsiy  der  nna  etvraa  Bestimmtes  darüber  batte  mittbeilen 
konneii,  anaser  eben^  dass  er  den  Giftbecher  getranken  habe 
ud  gestorben  sei ,  etwas  weiteres  aber  wasste'  niemand  za  sagen. 

Phdätm»  Aach  von  der  Vemrtheilang  also  und  wie  es  [M 
-dabei  hergegangen  i  habt  ihr  nichta  erikbren? 

11* 
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Echekrafes.  Ja,  das  erzählte  uns  jemand,  und  wir  wunder- 
ten uns  noch,  dass  er,  nachdem  jene  längst  geschehen  war,,  so 
viel  später  doch  erst  gestorben  sei.    Wie  kam  das  nur,  Phädon? 

Phädon,  Ein  Zufall,  Echekrates,  fiigte  es  ihm  so.  Gerade 
nämlich  am  Tage  vor  teiner  VenirtheUaiig  war  der  Spiegel  des 
Schiffes  bekramt  worden,  weldies  die  Athener  nach  0elo«  tendea. 

Schrotet .   Was  hat  es  deim  damit  für  eine  Bewandnisat 

Pfkddcn»  Es  ist  dies^  wie  die  Athener  sagen ,  das  SchMF, 
aaf  welchem  einst  Theseos  mit  den  sieben  Paaren  nach  Kreta  Ibhr 
und  sie  und  sich  selber  rettete,  Nnn  hatten  sie ,  wie  es  heisst, 

B]  damals  dem  ApoUo  gelobt,  wena  sie  gerettet  wurden,  alle  Jahre 
einen  Festsog  nach  Dolos  an  fiihren,  und  diesen  sehi^en  sie  denn 
fortwahrend  noch  jetst  noch  seit  jener  Zelt  alljährlich  dem  Gotte. 
Sobald  sie  nnn  die  Feierlichkeit  begonnen  haben,  gebietet  ihnen 
ein  Gesetz,  wihrend  dieser  Zeit  die  Stadt  rein  an  erhalten  nad 
keine  Hinrichtung  Torsnnehmen,  bevor  das  Schiff  nach  Deloa  hin 
und  wieder  luerher  gekommen  ist,  nnd  dies  geschieht  bisweilen, 

C]  wenn  gerade  vridrige  Winde  sie  überiallen,  erst  nacJ^  langer  Zeä. 
Es  beginnt  aber  die  Feier,  sobald  der  Priester  des  Apollo  den 
Stiegel  des  Schiffes  bekränzt  hat.  Dies  war  nnn,  wie  gesagt,  ge- 
rade am  Tage  vor  der  Yerurtheilong  geschehen  ,  nnd  daher  ist 
dem  Sokrates  denn  auch  die  lange  Frist  im  Gefangnisse  awisehen 
der  Verurtheilung  und  dem  Tode  geworden. 

EchekrateM^  Wie  aber  ging's  bei  seinem  Tode  selbst  an, 
Phadon?  was  wurde  gesprochen,  was  gethan,  und  welche  von  sei- 
nen Vertrauten  waren  bei  ihm?  oder  liess  die  Behörde  sie  nicht 
bei  ihm  sein,  und  starb  er  verlassen  von  Freanden? 

D]  Phädon.  Keineswegs,  sondern  es  waren  wekhe  nnd  sogar 
viele  bei  ihm. 

Echekrates.  Alles  das  nun  erzähle  nns  doch  so  ausföhrfidl 
als  möglich,  falls  du  nicht  etwa  eine  Abhaltung  hast. 

Phädon,  Nein  5  ich  habe  Zeit  und  will  versuchen,  es  euch 
zu  erzählen;  denn  micli  an  Sokrates  zu  erinnern,  sei^s  dass  ich 
selbst  von  ihm  rede  oder  einen  anderen  höre,  ist  mir  immer  das 
Liebste  von  allem« 

Echekrates.  Nnn  fürwahr,  Phädon ^  gerade  solche  wirst  da 
auch  als  Zuhörer  haben  ;  drum  versuche  nur^  so  genau  du  inuner 
kannst,  uns  alles  vorzutragen. 

B]  Phädon,  Um  denn  von  mir  zu  beginnen,  ganz  wunderbar 
war  mir  in  jenen  Stunden  zn  Mnthe.  Auf  der  einen  Seite  kam 
mir,  obgleich  ich  bei  dem  Tode  eines  mir  so  befreundeten  Maooes 
zugegen  ^var,  kein  Mitleid  und  kein  Bedauern  an;  denn  glücklich 
erschien  mir  der  Mann,  Echekrates,  um  seiner  Reden  und  seines 
Benehmens  willen,  da  er  so  unverzagt  und  hochgesinnt  starb,  dass 
der  Gedanke  vor  meine  Seele  trat,  auch  in  den  Hades  werde  er 
nicht  ohne  göttliche  Fügung  gehen,  sondern,  auch  dort  angelangt, 
ftO]  sich  wohl  befinden  j  wenn  überhaupt  irgend  jemals  ein  ande- 
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rcr.  Darum  also  wandelte  mich  gar  kein  Ge<uhl  von  Mitleid 
wie  e«  doch  oatürlich  erscheinen  könnte  für  den ,  der  bfi  eiuem 
Traaerfalle  zugegen  ist;  auf  der  anderen  Seite  aber  anch  keine 
Freadey  da  wir  doch  nach  gewohnter  Weise  mit  Piiilu&opbie  be- 
fdiafli^  waren  —  denn  der  Art  waren  unsere  Gespräche  — ,  aon- 
dem  eine  gans  aeltsaaie  Stimmung  bemächtigte  sich  meiner,  und 
k  «^eatbunlidier  Waiae  mischteD  sich  in  mir  Freude  zugleich 
mid  SAmm  bei  dein  Gedaike«,  daai  ein  aolcitor  Mann  nm  bald 
alerben  aolUe.  Und  im  Allgemainen  befanden  alle,  die  wir  gegen- 
wärtig waren,  nna  in  dieaer  Gemfithsitittininng,  so  dass  wir  bald 
laditeBi  bald  wdnlen,  einer  aber  unter  uns  gaoa  besonders,  ApoUo^ 
4aroa;  dn  kennst  ja  wol  den  Mann  and  nnd  seine  Weisel 

Ech^aie$.   Wie  soUi^  ich  nicht?    .  [D 

iMdsn«  Der  also  vor  allen  war  in  diaer  Verihisnng,  nnd 
ich  aalbct  war  tief  ergriffen  und  anch  die  übrigen» 

JBeMralet,  Wer  waren  denn  aber,  Phadon,  die  Anwesenden f 

tkddim^  Apollodoma  also  war  von  den  EinheiaMsdien  da  nnd 
Krkkohofani  nnd  dessen  Taler  Kriton,  ferner  Hemiogenas,  Epige- 
nes,  Aeschines  nnd  Antislhenes;  ansserdea  Ktesi]^  ana  Paaain 
nfd  Menexenns  nnd  einige  andere  von  den  Binhrfinischen.  Plate 
anier,  glaube  ich,  war  krank. 

Echekrafes.    Waren  denn  auch  Auswärtige  dal  [C 

J^kadoH.   Ja,  Simmias  aua  Tht  brn  und  Kebcs  und  Pliädon- 
des,  und  aas  ll«(gm  fiuküdes  and  Terpsion. 

McMsrtde$m  Aber  Anstippns  nnd  Kleoabrotnsi  waren  die 
wUbi  sugegen? 

Phddon,   Nein;  sie  waren^  wie  es  hiess,  in  Aeginn. 

Echekrates.    War  sonst  noch  jemand  daf  -  . 

•  I^ddon,    Ich  glaube,  das  waren  etwa  die  Anwesenden. 

Echekr^$i^   Nnn  weiter;  wehdin  Ge^ichei  sagst  da^  ka- 
men Tor? 

Phddon.  Ich  will  dir  von  Anfang  an  alles  zu  erzählen  ver- 
suchen. Immer  nämlich  auch  in  den  Tagen  vorher  schon  pfleg-  [D 
ten  ich  und  die  anderen  den  Sokrates  zu  besuchen,  und  uns  zu 
deoi  Zwecke  frnh  ."Morgens  in  dein  Gerichtshöfe  zu  versainniel« ,  in 
weldiem  sein  IVozess  verhandelt  war;  denn  dieser  Idg  nahe  beim 
Geföngnisse.  Hier  warteten  wir  nun  immer,  bis  das  Gefängniss 
geöffnet  wurde,  und  unterhielten  uns  mit  einantler,  denn  es  wurde 
nicht  eben  früh  geöffnet.  Sobald  aber  gedffiK  t  war,  gingen  wir 
hinein  zum  Sokrates  und  brachten  gewohnlich  den  Tag  bei  ihm  zu- 
Auch  damals  nun  hatten  wir  uns  und  früher  noch  als  sonst  ver- 
sammelt; denn  als  wir  am  Tage  vorher  des  Abends  aus  dem  Ge- 
fängnisse heraustraten,  erfnhn  n  wir,  dass  das  Schiff  aus  Dtlos 
angekommen  srl ;  wir  gaben  uns  ilahcr  einander  das  Wort,  aufs  [B 
allerfruhste  im  dem  gewohuteu  Ottc  zusammen  zu  kommen.  Und 
wir  kauaen  auch;  der  Thürhüter  aber,  der  einzulassen  pflegte,  trat 
heraus  %a  m&  uud  /»agte^  wir  möchten  uns  gedulden  und  uicUt 


Digitized  by  Google 


168 


Pluto  ä  PlÜLiioa  ins  Deutsche  übersetzt. 


eher  bmeiogehn,  als  bis  er  selbst  es  uns  heissen  würde;  dean  es 
entfesseln,  fügte  er  hinzu,  die  Eiifmänner  den  Sokrates,  Bod  kün- 
digen ihm  an ,  dass  er  am  heutigen  Tage  sterben  soll,  Natli  «lÄ«r 
60J  kleinen  Weile  kam  er  denn  auch  und  hiess  iios  tiineiogehen. 
Wir  traten  ein  und  fanden  den  Sokratei  «beft  tüthmeit,  Xanthippa 
aber,  du  kennst  sie  ja,  mit  seinem  jungstea  Kind«  neben  Mun 
sitzend.  Als  diese  ans  nnn  sah^  bmeh  sie  in  lante  Klagen  ans 
und  sagte ,  was  Frauen  etwa  in  solcliea  Fallen  an  sagen  pflegent 
,,20»  leixten  Male  abo,  Sokrates,  werden  mit  «Kr  san  dtk» 
Freunde  reden  nnd  da  mit  Umen.**  Sokr^es  aber  sah  den  KrRiMii* 
an  nnd  sagte:  Kriton  >  es  mag  eiaer  sie  nach  Haase  bringen*  Und 
jene  nan  fahrten  einige  von  Kritons  Leuten  fort,  während  sie  laat 
B]  schrie  und  die  Hände  rang»  Sokiates  aber  rl^tete  skfe  im  Bette 
aaf ,  Bog  das  Bein  an  sieh»  rieb  es  mit  der  Hand  and  sagte  dabei: 
Was  für  ein  eigenes  Ding,  ihr  Ifiinnery  ist  es  doch  mit  dem,  was 
die  Menschen  angenehm  nennen »  and  wie  sonderbar  veihftit  es  sich 
an  seinem  soheiiSbaren  Oegentfaeile,  dem  Unaagenehnml  Zoglekh 
nämlich  nwar  wollen  sie  nie  bei  anem  Menschen  sein ;  geht  jffmand 
aber  dem  einen  nach  und  erlangt  es,  so  siebt  er  sich  fast  immer 
genöthigt  auch  das  andere  an  nelHnen,  wie  wenn  sie  9  obwol  zv^, 
€j\  doch  in  einer  Spitze  zusammengeknäpft  wären,  and  ich  glaube, 
iiihr  er  fort,  hätte  Aeso[)  dies  bemerkt,  er  hätte  eine  Fabel  dar- 
aas gemacht)  dass  Gott  Beide,  da  sie  mit  einander  in  8treit  wa- 
i&kf  habe  Tersohnen  wollen  und,  als  er  dies  nicht  gekonnt,  ÜMre 
Bpitaen  'aasammengeknnpft  habe,  und  dass  deshalb  ^  bei  wem  das 
eine  sei,  zu  dem  später  auch  das  andere  konune,  wie  denn  aach 
bei  mir,  nachdem  ich  durch  die  Fessel  loerst  am  Schenkel  die 
schmefzhade  Empfindung  hatte,  nun  die  angenehme  hhiterdreitt  an 
kommen  scheint.  ^ 

Da  nun  nahm  Kcbes  das  Wort  und  sagte  :  Beim  Zeus,  So- 
kratrs,  das  ist  schön  von  dir,  dass  du  mich  woran  erinnert  hast, 
in  Beziehim'^  auf  die  Gedichte  nrimlich,  -^Trlche  du  [j^ernacht  hast, 
0]  indem  du  dio  Ffibeln  Aesops  in  Verse  {j^ebracht  iiiut  einen  Vor- 
gesang anf  den  Apoüo  gedichtet  hast,  haben  auch  schon  einige 
andere  gefragt  und  nur  neulich  erst  Evenus,  in  welcher  Absicht 
du  nur,  nachdem  <hi  hierher  gekommen  seist,  jene  gemacht  ha- 
best, da  du  doch  früher  niemals  gedichtet  habest.  Liegt  dir  also 
daran,  dass  ich  dem  Evenus  eine  Antwort  zu  geben  weiss,  wenn 
er  mich  wieder  fragt,  und  ich  weiss  gewiss,  er  wird  mich  fragen, 
so  sprich  ,  was  ich  ihm  sagen  soll.  Nun  so  sage  ihm  denn ,  ant- 
wortete er,  Kebes,  die  Wtihrheit:  dass  ich  nicht,  um  mit  ihm  und 
seinen  Gedichten  einen  Wettkampf  einzugehen,  dies  gethan  habe, 
denn  ich  wusste  wohl,  dass  dies  nicht  leicht  wäre,  sondern  um  Ton 
K]  gewissen  Träumen  ganz  sicher  zu  erfahren,  was  sie  bedeuteten, 
und  mein  Gewissen  zu  befreien,  wenn  sie  mir  etwa  gar  diese  Mu- 
sik zu  treiben  geböten.  Es  verhielt  sich  nämlich  so  damit:  Zu 
wiedei%olten  Malen  kam  eiu  uud  dasselbe  Traumgesicht  zu  mir  in 
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mcincjii  vergangenen  Leb<n,  feald  in  dieser,  bald  in  jener  Gestalt 
aiMiieincnd,  aijer  immer  das^cllH  sagend,  nämlich:  Sokrntes,  Mu- 
sik treib'  und  übe!  In  der  fruiiertn  Z(  it  nun  meinte  ich,  zu  ebeu 
dem,  was  ich  bereits  thJitp,  dadurch  angetrieben  und  ermuntert  [Ot 
2«  werden,  und  sowie  man  die  schon  Laufenden  wol  noch  antriebe, 
so  triebe  ancli  mich  der  Traum  zu  dem  an,  was  ich  «ehon  ihiite; 
Musik  zu  treiben ;  denn  Phiiusuphte  sei  doch  die  Hmijit-Musik  und 
diese  irdbe  ich  ja.  Jetzt  aber,  nachdem  uieia  Ürfheii  sj)r  nhen 
war,  und  das  Fest  des  Gottes  meinen  Tod  verzog;' ife,  «chien  es 
.'««Uiig,  wenn  \ieilcicht  gar  das  Traiurigesicht  mir  dies«'  fjewöknli- 
che  Müäik  zu  treiben  geböte,  ihm  nicht  ungehorsam  zu  trni  ,  son- 
dern es  aiisznfudi <  II ;  denn  sicherer  sei  es ,  nicht  fortzu^eiin,  bevor 
ich  mein  dewissen  befreit  ond ,  dem  Traiifne  ^chnr^ain  ,  inn-  [D 
dichte  gemacht  hätte.  So  habe  ich  denn  zuerst  uhis  auT  den  Gott 
gemacht 9  dem  dds  vorliegende  Opfer  gilt;  dann  aber  bedachte 
ich 9  dass  ein  Dichter,  wenn  er  anders  Dichter  sein  voUte,  Er* 
fundenes ,  nicht  aber  Geschehenes  behandeln  müsse ,  dass  ich  selbst 
aber  nicht  erfinderisch  wäre,  und  daher  habe  ich  denn  die  Aesopt- 
sebn  Fabeln,  die  ich  zur  Hand  und  in  GedächtoiM  hatte ,  in 
Vene  gehraeht,  «ie  ai«  mir  gerade  znetfl  Twkamen* 

Dw  ab»)  Kebea,  tag'  djem  BTeMf  «ind,  er  möge  wohl  lebt» 
mi,  «ititti  er  Ung  aci,  mk  hM  nadifolgeo;  ich  tbcf  wtrde,  wit 
«•  den  Amheii  bat,  noch  heute  gehen ;  dam  ao  gabietea  aa  di« 
Atteaer.  Ahar,  Sakrafaa,  lagle  hiaraaf  giiaaiiaa,  waa  aailhcst  [C 
da  da  tei  Svanaa  aa*  Bena  oft  achoa  Ua  kh  auft  daai  Maaaa 
aaaanaKngetraAa,  aad  aach  dcai  uam  f  «aa  kh  taaaiht  haha^  ^IhI 
er  kaiattiflUlB  ml  dir  hhMia'  Mgea  «ottaa.  Wie  aal  fragte  ar  i  ifi 
Bfcaaa  niclit  PhÜMoph  ?  kh  4eaka  aa  fiaaigtlaBa»  aatwortda  Siaiaiiaa. 
Nan  ao  wifdi  ar  aa  aach  «ottea^  aagla  «r»  and  wie  ar,  ao  jeder, 
der  f  a  iriirdiger  Waka  aa  dkaar  BeacUftigmig  The»  akunti  nicht 
iadeaa  wird  ar  akh  alwa  Ckfwalt  aalhaa,  daaa  daa,  sagt  raaii,  act 
mdkt  erkttbt  Und  indeai  er  dtea  aagte,  Kcaa  er  seine  Füsse  vom 
Betta  liarah  aaC  dk  £rda>  and  aa  aHamrii  aprach  er  daraaC  [B 
daaUabriga. 

fie  Mgie  ihn  nan  zonachst  Kebes:  Wie  metaat  du  das,  So- 
hnfeea,  es  sei  nicht  erlaubt  skh  Gewalt  aaaathon,  und  doch  solle 
einem  Sterbcadea  der  Philosoph  folgen  wollen?  Wie,  Kebes? 
habt  ihr  denn,  dti  Tmd  Sürnrnm^  «her  dargleichen  nichts  gehört, 
ab  Ihr  nal  dem  Phiiolans  aaaammen  wäret?  Nichts  Bestimmtes  we> 
nigsteaay  Bakialaa«  Nun  auch  ich  freilich  spreche  darüber  vom 
Bercnsagen,  mm  kh  iadess  «ber  gdioft)  will  ich  euch  nicht  vor> 
ealiiitten;  denn  aa.BkBit  aich  ja  wol  gaaa  hesooders  auch  für  [H 
Aaa,  ikr  iarthta  zn  reisen  im  Begriffe  ist,  nachzudenken,  und  sich 
aasznaprechen  iker  die  Reise  dorthin,  wie  man  sich  dtesell)e  etvva 
vorstellt ;  denn  was  koaute  wmn  aach  aiol  aaderea  (haa  in  der  Z«il 
hn  SU  Sonnenuntergang? 

WiLihak  alaa,  Sokratca,  aagt  aian  Uena  mir,  ca  sei  nicht 
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erlaubt,  sich  selbst  zn  tödten?  Ich  habe  nämlich  zwar  schon,  wc 
nach  du  jetzt  eben  fragtest,  sowol  vom  Pbilolaus,  als  er  bei  uns 
verwellte,  als  auch  von  einigen  anderen  bereits  gehört,  dass  man 
dies  nicht  thun  dürfe,  aber  etweis  Bestimmtes  habe  ich  darüber 
OS]  noch  nie  von  irgend  einem  gehört.  Nun  du  mnsst  nur  willig 
dazn  seiO)  entgegnete  er,  vielleicht  hörst  du  es  denn  auch.  Wun- 
derbar freilich  wird  es  dir  vielleicht  vorkommen,  dass  dies  allein 
unter  allem  schlechthin  und  nicht,  wie  das  übrige,  nur  bisweilen 
und  nur  für  einige  Menschen  gelten  soll,  dass  todt  sein  besser  als 
lebeU)  und  dass  dann  doch,  was  dir  vielleicht  eben  wunderbar  er-  . 
scheint,  den  Menschen,  für  welche  das  Todtsein  besser  ist,  nicht 
erlaubt  sein  soll,  sich  selbst  diese  Wohl t hat  zu  erweisen ,  sondern 
dass  sie  auf  ciueu  anderen  Wohlthäter  warten  sollen.  Und  Kebes 
lächelte  dazu  und  sagte;  ja  das  weiss  Gott^  in  seinem  Landes- 
dialekte. Und  allerdings  kann  es,  (tkr  Sokntes  fort,  so  hinge- 
B]  stellt  wol  all  UTornraiftig  erscheinen,  mdüi  mag  et  doch  wi^ 
onige  Verwnft  Inbett.  Das  Wort  mm  MS&tkj  in  dm  Ge- 
beimiehrea  darfiber  gesagt  madf  Im  aiacm  Geftognliae  aeiea  wir 
MentdieD,  und  idcnnad  doife  sich  acibrt  ana  dieaan  bcftitoi  mmd 
davonlaaleD)  acboiiit  nir  da  gar  tiefes  nad  nkkl  leicht  aa  dank- 
achanendesy  indes«  i^eiat  da«  wenigstens,  Kebesy  nir  aik  Recht 
gesagt  SQ  werden  9  die  Gdtter  seien  ansere  Fnraaiger  nnd  wir 
Mensdien  eins  von  den  BesifartiMinieni  der  Götter,  oder  sshdat  dir 
€]  das  iddit  sof  ^  arir,  antwortete  Kebesj  sdnint  es  so,  Wir- 
dest  also  aach  da  nidit|  fahr  er  fort,  wenn  einer  von  denen^  die 
SB  ddnen  BesStstiiiniem  gMcUm^  sich  aeftrt  todtde,  afcna  dase 
da  ihm  angedeatet,  da  wolltest  seinen  Tod,  nnwillig  anf  ilm  sein 
and,  wenn  da  eine  Strafe  wtsstest,  ihn  anch  iMstiiiMil  Gewisi^ 
sagte  er*  So  wkte  es  also  Idemach  mcl  nicht  naTorninftig  an  ber 
Itaapten,  nkht  eher  dürfe  Jemaad  mtk  selber  todten,  als  bis  Gott 
eine  Nothwendiglkeit  dam  gesendet|  mt  s»  B.  die  jetat  mir  gt* 
wordene« 

Das  allerdings»  sagte  Kebes,  scheint  gann  In  der  Ordnang, 
0]  was  daiadess  vorhin  sagtest,  die  Philosophen  würden  gern ala^ 
hm  wotten^  das,  Sokrates,  kommt  mm  fest  nagereimt  heraas» 
wenn  anders  das  richtig  ist,  was  wir  eben  sagten,  Gott  sei  unser 
Fnrsorger  und  wir  sein  Bedtatham;  denn  dass  ea  den  Verständig- 
sten gerade  nicht  leid  thnn  solle,  aas  einem  Dienste  zn  gehen, 
in  welchem  diejenigen  sie  beaoiaichtigen ,  welche  die  besten  Auf- 
seher über  alles,  was  da  ist,  sind,  die  Gotter  nämlich,  das  hat 
keinen  vernünftigen  Grund;  denn  es  glanbt  doch  wol  nicht  ein 
solcher  selbst  besser  für  sich  sorgen  zu  können,  wenn  er  frei  ge- 
worden sei.  Nein,  ein  unverständiger  Mensch  zwar  konnte  vielleicht 
wähnen,  man  müsse  fliehen  von  semeni  Herrn,  und  nicht  beden-> 
B]  ken ,  dass  man  von  dem  guten  wenigstens  nicht  fliehen  müsse, 
sondern  gerade  recht  sehr  bei  ihm  bleiben,  und  so  könnte  er  also 
in  seiner  Unvernimft  wol  fliehen,  der  Verstladige  aber  wünscht 
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dock  wol  immer  M  dsi  so  sein ,  der  besser  M  i|0  tr  mt^r.  So 
9ber,  Sokratei,  bims  ]a  gerade  das  GegentbeÜ  ?oft  dm  sUttinda% 
WM  ekcft  gesagt  warde:  fiir  die  Veratiadigqi  sinficll  linmf  ea 

iiogeroe  za  sterben^  fSr  die  Tboreii  ikery  gerne. 

Als  Sokrates  dies  hörte,  schien  er  mir  seine  Freude  über  dm 
Eifer,  mit  dem  Kebes  die  Sache  betrieb,  zu  haben,  und,  indem  [03 
er  uns  anblickte,  m^tc  er:  Immer  doch  spürt  der  Kcbet  Rfn- 
würfe  auf  und  will  sich  durchaus  nicht  gleich  von  dem  überzeuge« 
lassen,  was  einer  sagt.  Worauf  Simmias  ?  Abrr  jetzt,  Sokratea; 
scheint  dorh  a«ch  mir  in  der  That  Kcbes  etwas  von  Belang  zu 
sagen  ;  denn  in  welcher  AbsicLt  sollten  wol  wahrhaft  weise  Man* 
nf»r  von  Herren,  die  Ijesscr  als  sie  selber  sind,  fliehen  und  so 
leichthin  sich  von  ihnen  trennen  ?  und  mir  scheint  Kebes  mit  sei- 
nem Einwurfe  auf  dich  zu  zielen,  weil's  dir  so  leicht  wird,  sowol 
uns  za  verlassen  ab  die  guten  Herrscher,  wie  du  sie  selbst  ja  fB 
nennst,  die  Götter.  Gerecht,  antwortete  er,  i«?t ,  was  ihr  inclnt. 
Ihr  ineint  nämlich,  deuke  ich,  ich  müsse  mich  f^irmkch  verautwor« 
ten  wie  vor  Gerichte.    Allerdings,  sagte  Simmias. 

Wolan  denn,  so  will  ich  versuchen  mich  vor  euch  auf  eine 
nberzenp;endere  Weise  zu  verantworten  als  vor  den  Richtern.  Wenn 
ich  nctuilicU,  Slmmias  und  Kebes,  nicht  glaubte,  fürs  erste  zu  an- 
deren ebenfalls  guten  und  weisen  Göttern  zu  k<Hnmen,  soduuu  auch 
zu  versturbencn  Menschen,  die  besser  sind  als  die  hiesigen,  [C 
dann  freilich  thäte  ich  unrecht  daran,  da^s  ich  nicht  unmuthig  über 
deu  Tod  bin;  nun  aber  wisset,  dass  ich  ftirs  erste  zu  Men- 
schen zu  kommen  hoffe,  die  gut  sind;  wiewoi  ich  dies  gerade 
nicht  so  ganz  zuversichtlich  behaupten  möchte;  dass  ich  dage* 
gen  Ztt  Oettern ,  die  gar  gute  Herren  sind,  kommen  werde, 
das,  moMl  ihr  wissen,  wage  ich,  wena  irgead  etwas  der  Art,  mÜ 
ZmemM  wa  Mupten;  and  dMlMb  thm  bin  kk  nicht  fo 
Mttigy  «mdcm  habe  die  frohe  HofSMUg)  et  gebe  Mch  etwas  l&r 
die  CtetioibeiKn,  and  swar^  wie  et  ja  aach  Toa  altes  ZeKen  hat 
sAea  heittt,  etwat  weit  Betteret  Ar  die  QfUm  ab  lar  die  Botca. 

Wie  jinn,  sagte  Sinwas,  gedeahtt  da  deaa  diete  üeheiaea* 
gung  fihr  ^ch  aa  behaltcB  «ad  te  foiUngehen ,  oder  wirtl  da  [ß 
lim  aadi  aat  wol  ««ttheileaf  Ehi  Geneiaget  toheial  sir  diet  doch 
lach  lar  aat  la  teia,  «ad  ISr  SA  wird  et  Mgleich  die  Veiaal- 
worlaog  teia»  wea»  da  aat  Ton  deai,  wet  da  tagst,  aberaeiigeB 
innt.  Natt  ich  will  et  rtnmAokf  aatworleto  er,  aaTor  aber  lasal 
aat  aoaem  Kritoa  hier  firagea,  wat  et  aar  itt,  dat  er  mk  fiagtt 
Schoo  acMnt  segeo  aa  weHea.  Was  wmter,  Sohralety  tagte  Kri- 
tea,  alt  da«  der,  welcher  dir  du  Gift  reijäm  toll,  tdm  liagil 
ia  fliieh  hio^redet,  dir  doch  beawthUch  aa  n«icben,  das«  da  to 
weaig  als  möglich  sprechen  mögest»  denn  man  erhitze  sich,  sagt 
er,  dorch  das  Spreche«,  dergleichen  diirfe  aber  beim  Gifttranke 
jücht  geschehen,  sonst  wurden  bisweüen  die,  welche  es  thäten,  pB 
%vei-  and  nach  dieinal  aa  tnakm  gesothigt.  Woraaf,  Sohiatat: 
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Las5  den  «loch  geboiy  Kriton;  er  thue  nur,  y/bs  seines  Amtes  ist, 
und  richte  sich  so  ein,  als  ob  er  mir  zwei  -  und,  wenn  es  nöthig 
ist,  auch  dreimal  zo  reichen  hatte.  Nun  ich  wusstc  rlas  so  ziem- 
lich vorher,  sagte  Kriton,  aber  rr  setzt  mir  schon  lange  damit  zu. 
finn  lass  den,  versetzte  Sokrates.  Eurli  aber  ab  nirincn  Rich- 
tern will  ich  nun  Rede  darüber  stehn,  wie  ich  mit  ij^utem  («runde 
der  Ansicht  bin,  wer  in  Wahrheit  sein  Leben  mit  Philosophie  hin- 
04]  gebracht  hat,  drr  müssn  f;ntes  ]\fii1bs  sein,  wenn  es  ans  Ster- 
ben geht,  und  die  frohe  Hotfiiung  haben,  dort  der  grössten  Güter 
theilhafti^r  werden,  sobald  er  gestorben  ?ri.  In  wiefern  nun 
also  s  sicli  so  verhalten  müsse^  das,  iSimmias  und  Kebes,  wüi 
ich  euch  zti  zri^^on  suchen. 

Es  scheinen  nun  lieh  alle  diejenigen,  welche  sich  auf  die  rechte 
Art  mit  der  Philos  )[)hie  befassen,  den  fihrigen  darin  verborgen  zu 
bleiben,  dass  sie  nichts  anderes  erstreben,  als  zu  sterben  und 
todt  zu  sein.  Ist  nun  dies  wahr,  so  wäre  es  doch  wol  ungereimt, 
wenn  sie  während  des  ganzen  Lebens  nichts  anderes  wünschten 
als  dieses,  käme  es  aber,  unmuthig  wären  uhi  r  das,  was  sie  längst 
wimschten  and  erstrebten.  Da  lachte  Simniias  und  sagte:  Beim 
BJ  Zeus,  Sokrates ,  obgleich  mir  jetzt  gerade  nichtsehr  lächerlich 
zu  Mulhe  ist,  hast  (hi  mich  docli  zu  lachen  gemacht,  denn  idi 
glaube,  wenn  eben  das,  was  du  da  sagst,  die  Menge  horte,  su 
würde  ihr  das  ein  ganz:  vortrefflicher  Ausspruch  über  die,  welche 
philosophiren,  zu  sein  scheinen,  und  bei  uns  zumal  würde  man 
recht  sehr  darin  einstimmen,  dass  m  der  That  die  Philosophen 
nach  dem  Tode  geliiifo,  und  lie  ftrerieits  auch  recht  wM  einsähen, 
dass  jene  es  ▼erdieateo,  ikn  «o  trieidtn.  IM  'du  wMen  0ie  Irei- 
Ucih  Sit  Wabriwit  tagen,  SfamriaSf  mit  AasMime  d«i  UiaB,  dM 
<Be  e»  cinuMekett  Aeim;  dtemi  sie  «elttn  Dicht  «te^  weder  wie  die 
«tkrea  PhUoBophen  oadi  den  Tode  geüstcft,  «och  wtshdfc  tle  des 
€]  Tod  Terdieiieil«  Bespredben  wir  deDo^  fobr  er  fsrt^  «oler  qm 
aUein  die  Sache  tmd  laaien  jene  geben» 

CHattbea  «rir,  daia  der  Tod  ctim  aelt  Allerdings,  sagte 
Sinusiaa,  das  W<ort  nehmend*  Doch  wol  nichte  amdewi  ala.  die 
Trennang  der  Sede  vom  Jjelbe,  «ad  deti  dwin  daa  Todtiaiii  br* 
ilelie,  daia  fon  der  Seele  aelreant  för  aieh  der  Leib,  and  Ar  Ak 
aäeh  wom  Leibe  getremil  die  Seele  aeif  Nicfale  aoderea  doch  wal 
iat  der  Tod  als  dies?  Nein,  aalwortele  er,  aondeiw  eben  dies. 
So  sieb  nun,  Lieber, .ob  da  aaeb  im  Folgenden  derselben  Ansicbl 
W]  bist  wie  ich;  denn  daraas,  denke  ich,  werden  wir  das  besaer 
erkennen-,  was  wir  jettt  sacken.  Scheint  es  dhr  des  Pkaasophen 
Saehe  za  sein«  Werth  an  legen  auf  das,  was  maa  CMiase  aenni, 
z.  B.  aal  die  des  Bssens  and  des  Trinkens?  Im  geringsten  nicht, 
Sokralea,  sagte  Simmiaa«  Oder  anf  die  der  sinnlichen  Liebet 
£ben  so  wenig.  Aber  was  sonst  noch  anr  Wartnng  des  Leibes 
gehcirt,  scheint  dir  das  ein  solcher  besonders  wcrtfa  an  halten?  de^ 
fimte  a.  B.  von  «sckSoen  Kbadeni  und  Schaben  und  den  ändert 
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Zterralh  des  Leibes,  glaubst  du,  dass  et  den  achtet  oder  dass  [Ü 
er  iko  verachtet,  soweit  es  nicht  unumgänglich  DOthig  ist,  sich  da* 
all  m  bctesettf  ymchten ,  denke  ich  ^  aotwortete  er ,  wird  das 
der  miosi^h.  Schemt  dir  also  nicht  überhaupt  das  Thun 

«nd  TreiöeB  eiaeB  solchen  sieh  nicht  aaf  den  Leib  za  beziehn,  mnk 
dm  fo  weit  «te  aSglich  Ton  dtecm  «hgewendet  md  der  Sede  Bog«* 
Mnt  ra  ieio.  Mir  atterdiBgi.  80  seigt  richi  alio  «nlcbtt  deiw 
gkMea  weH,  dasi  der  Pldbaof  h  aekie  Seele  ao  viel  da  mlglich  [W 
leamacht  tod  der  Oemetnadtttll  Biit  dem  Leibe  tot  allen  andeie« 
Meaadienf  Offenbar.  Obd  ea  naoeD  doch  wol,  Slwriaa)  die 
meisten  Menschen ,  wem  dergleichen  nicht  lieb  lat  vad  wer  dwas 
keinen  Theü  hat,  ISr  den  lohne  es  aich  nicht  «1  leben,  aondetn 
ao  gut  fhflt  wie  ladt  sei,  wer  sich  gar  nicht  mn  die  Geniase  klfam- 
»erty  die  durch  den  Leib  kommen?  Sehr  wahr  ist»  wna  dn  sagst 
Wie  «leht>  min  aber  mit  der  Bmerbong  der  Erkenntalaa  sal>> 
bert  Ist  der  Leib  hinderlich  oder  nichts  wem  man  ihn  hefaM 
Wjmdken  mit  an  Hdllb  nimmt?  Ich  meine  daa  ao:  Bnthallett  [M 
wo!  Genicfat  nnd  Geher  Irgend  eine  Wahriteit  f&t  die  MenscheB? 
oder  singen  nicht  nach  ^e  Dichter  ans  nnaufliörlich  solches 
dass  wir  genan  weder  etwas  hSren  noch  sehen?  IM  doch,  wenn 
diese  unter  den  Wahrnehmangen  des  Leibes  nkht  genan  sind  noch 
«vreriicaig,  dana  schwerlich  wol  die  anderen;  denn  sie  alle  sind 
dodi  wol  ton  geringerem  Werthe  als  diese;  oder  meinst  du  nicht? 
Ja  wol  sind  sie  das,  antwortete  er»  Wenn  nnn»  fahr  er  fort,  er- 
ftsst  unsere  Seele  d\c.  Wahrheit?  Denn  wenn  sie  mit  dem  Leibe 
nngleich  daran  geht,  etwas  sa  betrachten,  dann  ist  es  klar,  dass 
sie  getSttscbt  Ton  demselben  wird.  So  ist  es,  antwortete  er.  [C 
Wird  nan  nicht  im  Denken,  wenn  irgend  wo  sonst,  ihr  etwas  von 
dem,  was  ist,  offenbar?  Ja.  Sie  denkt  aber  doch  wol  dann  am 
besten,  wenn  nichts  von  allem  dem  sie  stört,  nicht  Hören  noch 
Sehen ,  nicht  Schmerz  noch  Last ,  sondern  wenn  sie  möglichst  für 
«ich  allein  ist  und  den  Leib  fahren  IHsst,  und,  so  weit  geht, 
ohne  Gemeinschaft  mit  ihm  und  ohi\p  Berührung  nach  d«  111  was 
ist  sich  hinstreckt?  So  i^t  es.  Auch  bierin  pIso  veracfittt  die 
Seele  des  Philosophen  rliirchaus  den  Leib  und  üieht  von  iiim  [D 
und  sucht  für  sich  allein  zu  sein?  Offenbar.  Nun  aber  Folgen- 
des: Sagen  wir,  dass  es  etwas  an  sich  Gerechtes  f^ebe  oder  nicht? 
Allerdings  sagen  wir  das.  Und  auch  etwas  Schönes  und  Gutes? 
Ja  freilich.  Hast  du  nun  schon  je  etwas  von  der  Art  mit  den  Au- 
gen gesehen?  Nein  niemals,  antwortete  er.  Oder  durch  irgend 
eine  andere  vom  Leibe  ausgehende  Wahrnehmung  dasselbe  erfasst? 
Ich  meine  aber  damit  alles,  als  Grosse,  Gesundheit,  Stärke  und 
alles  andere  insgesammt  nach  seinem  Wesen  und  nach  dem,  was 
jedes  eben  ist;  wird  also  vermittelst  des  Leibes  das,  was  das  [Ii 
Wahrste  an  ihnen  ist,  geschaut,  oder  verhält  es  sich  so  damit: 
wer  sich  am  meisten  von  uns  und  am  äoigfältigsten  geübt  hat,  je- 
des au  sich       beüraciitcn.  worüber  er  nachforscht,  dürfte  der  wol 
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am  nächsten  der  Efkeüntniss  von  jedem  kuimuen ?  Ganz  gewiss. 
Der  also  durfte  dies  wol  am  lautersteü  und  am  reinstca  thuD,  der 
am  meisten  mit  dem  Gedaukcn  an  sich  an  jedes  heranginge,  olme 
weder  das  Gefühl  zu  Hülfe  zu  nehmen  beim  Denken,  noch  irgend 
QS]  einen  anderen  Sinu  iiiiuuzuziehn  bei  der  Üeberipgung,  sondern 
mit  dem  reinen  Gedanken  an  sich  auch  jeden  Gegenstand  rein  und 
an  sich  zu  erfassen  Tersuchte,  geschieden  so  sehr  als  möglich  von 
Auge  und  Ohr,  und,  um  es  kurz  zu  sagen,  vom  ganzen  Leibe, 
&d  er  nur  störe  die  Seele  und  sie  nicht  Wahrheit  und  Erkenntnis« 
gewinnen  lasse,  wenn  er  Tkeil  darao  nehme.  Ist  es  nicht  dieser, 
Simmias,  der,  wenn  irgend  dtt  anderer,  das  treffen  wird  was  ittf 
Ueberaus  wahr,  antwottete  SimaUif ,  UA  was  da  sagst,  Sokraies. 

B]  ist*«  also  nicht  nothwendigi  lUbr  er  fort»  «bis  dvcb  attei 
diese«  iidi  ^oe  aolcbe  Ansidit  bei  den  äditen  Pliiloaoplien  einilelle^ 
dam  sie  ao  etwa  wol  zu  einander  sprechen:  Es  scheint  doch  gleich- 
sam ein  Fnaspfad  uns  Tennittelst  der  Annahnie  beim  Forschen  som 
Ziele  SQ  fahren,  dass  wir,  so  lange  wir  den  Leib  kaben  nnd 
nnsre  Seele  mit  einem  solchen  Uebel  snsannnengemengt  ist,  oisi- 
mermehr  volls^dig  das  erreidien  werden,  wonach  wir  siraben  ^ 
nnd  das,  meinen  wir  doch,  sei  das  Wahre  ^  denn  tansmiderki 
sdion  macht  der  Leib  uns  xn  schaffen  wegen  der  eribfderiicben 

C]  Nahrung;  femer,  wenn  Krankheiten  antreten,  hindern  sie  uns 
am  Aufsuchen  des  Wahren;  mit  Lüsten  aber  auch  und  Begierdeni 
flut  Furcht  und  allerhand  TrugbiMem  nnd  eitelem  Wesen  in  Hengs 
erfiUlt  er  nns,  so  dass  man  vor  ihm  wahrhaftig  gans,  wie  man  am 
sagen  pitegty  anch  nicht  einsMl  je  einen  Temfinftifen  Gedanken  | 
zu  fassen  im  Stande  ist;  denn  anch  Kriege  und  Aufmhr  und  | 
Schlachten  bringt  nur  der  Leib  uns  und  dessen  Begierden,  denn 
um  den  Erwerb  von  Geld  und  Gut  entstehen  uns  alle  Kriege, 
9]  Geld  und  Gut  aber  müssen  wir  erwerben  des  Leibes  wegeni  J 
da  wir  Sdaven  seiner  Pflege  sind,  und  so  haben  wir  am  alles  des- 
sen willen  keine  Zeit  aar  Philosophie.  Das  Sdilimnwte  aber  ist, 
dass,  wenn  wir  auch  einmal  Ruhe  vor  ihm  haben  und  nns  nnn 
hinwenden  zur  Betrachtang  em«i  Gegenstandes,  er  bei  den  Unter- 
SQchnngen  doch  immer  wieder  sich  eindrängt  und  Störung  und  Un- 
ruhe verursacht  und  uns  so  verwirrt,  dass  wir  nicht  im  Stande 
smd  vor  ihm  das  Wahre  zu  sehn ,  sondern  in  der  Tliat  uns  als 
erwiesen  gilt,  dass,  wenn  wir  ja  etwas  lauter  und  rein  erkennen 
wollen,  wir  uns  von  ihm  losmachen  und  mit  der  Seele  selbst  die 

Sl]  Dinge  selbst  anschauen  müssen.    Und  dann  ,  wie  zu  erwarten,  j 
wird  nns  werden,  wonach  wir  streben  (ind  dessen  Liebhaber  wir  zu 
sein  behriupten  5  die  Erkenntniss,  wenn  wir  nämlich  gestorben  sind, 
wieder  lieweis  zeigt;  so  lanp^f?  wir  nber  leben,  tiichf.   Denn  wenn  es 
nicht  nio<^lich   ist,  mit  dem  Lcil>e   zusammen   etwas  ganz  rein  zu 
crkennei» ,  so  miiss  eins  von  beiden  geschehen:   entweder   ist  es  i 
überall  ni^chL  inüglich,  das  Wissen  zu  erlangen,  oder  nachdem  wir  | 
S9J  ge&turben  siud^  denn  dann  wird  die  Seele  für  sich  sein  und  i 
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getrennt  vom  T.clbo,  früher  aber  nicht;  und  solange  \\\r  leben, 
werden  wir  so  offenbar  dein  \\  issen  am  nächsten  sein,  wenn  wir 
möglichst  wenig  oder  gar  nicht  mit  dem  Leibe  verkehren  und 
keine  GefneiDscbaft  mit  ihm  haben,  wenn  es  nicht  durchaus  nötbig 
ist,  und  uns  nicht  anstecken  lassen  von  seiner  Natur,  sondern  uns 
r(in  von  ihm  erhalten,  bis  Gott  selbst  uns  crl  son  wird.  Und  wenn 
wir  so  rein  und  befreit  von  der  Unvernunft  des  Leibes  sind,  dann 
werden  wir,  wie  zu  erwarten,  mit  eben  soichen  zii^nromen  sein 
und  durch  uns  selbst  alles  in  seiner  Reinheit  erkennen  —  das  ist 
aber  vielleicht  eben  das  Wahre —  denn  tkin  Nichtreinen  dürfte,  [B 
Reines  zu  berühren,  wol  nicht  erlaubt  sein.  Dernrleichcn,  mein' 
ich,  Simmias,  werden  nothwendig  unter  einander  äussern  untl  den- 
ken alle,  welche  in  rechter  Weise  Freunde  des  Wissens  siüdj  oder 
dünkt  dich  nicht  so  ?   Mehr  als  alles ,  Sokrates. 

Wenn  nun,  fohr  Sokrates  fort,  dies  wahr  ist,  mein  Freund, 
so  ist  ja  wel  grosse  Hoffnung  für  denjenigen,  der  dahin  gekom- 
■en  ist 9  wohia  ick  min  gehe,  dort  zur  Genüge,  wenn  irgend  wa 
iMuty  dtt  «I  gewhnen,  om  detwiDai  wir  viel  Sorge  und  Ifihe  [€ 
m  gegemiiftigien  Leben  gcMi  InbeB,  so  date  die  Mir  jctit  m« 
MbUm  Reite  getro«leii  Mvthet  «odi  ein  anderer  antreten  kai»» 
der  da  glanbt,  dase  sein  Denken  wie  dnrdi  Einigung  gleieheam 
diRan  Torbercilet  aei«  Alletdingi,  sagte  Simmiaf.  Reinigung  winl 
aber  dock  wol  daa  adn,  wae  edion  lange  in  m»eren  Ge^^äe  ke« 
^Todien  wM:  nogiltehif  aa  tremen  Ton  L^be  die  Sede^  nnd  lia 
an  gewoiuMD,  aidi  in  »ek  adUt  überaH  ker  ans  den  Lefte  an 
aanmeln  nnd  aDMaHnen»iifi»ie&  nnd  nack  Moglicidceit  lowol  in 
der  Jetzt  gegenwartigen  ala  in  der  folgenden  Zeit  allein  l&r  {9 
Siek  an  wohnen,  losgelös^t  wie  Ton  Banden  won  ikieai  Übet 
AHerdings,  sagte  er.  Wird  ann  aber  daa  eben  nldit  Tod  geoton^ 
Losnag  nnd  TVennnng  der  Sede  Tom  Leibe?  Ja  freilich ,  aagte 
er«  Zn  losen  aber  dieselbe  bestreben  sich,  wie  wir  behaupten, 
immer  am  meisten  nnd  allein  die  auf  rechte  Weise  Philosopfedren» 
den,  nnd  eben  das  ist  das  Geschäft  der  Philosophie,  Lösung  and 
Trennung  der  Seele  vom  Leibe 9  oder  nicht?  Offenbar«  Ware  ea 
also  nicht,  wie  ich  zn  Anfang  sagte^  l&cberlich,  wenn  ein  Mann, 
der  CS  im  Leben  darauf  anlegte,  10  an  leben,  dass  er  möglichst 
nahe  dem  Todtsein  wäre,  dann,  wenn  dies  nnn  ftir  ihn  käme,  [B 
angehalten  sein  wollte,  wäre  das  nicht  lächerlich?  Wie  sollt'  ea 
nicht?  In  der  That  also,  Simmias,  üben  sich  die  rechten  Phik>« 
sopken  darin,  zn  sterben,  nnd  das  Todtsein  ist  ihnen  am  wenig- 
sten nnter  allen  Mensdiei  furchtbar.  Betracht'  es  nur  auch  Ton 
dieser  Seite:  Wenn  sie  auf  alle  Weise  mit  dem  Leibe  verfeindet 
sind  und  die  Seele  für  sich  allein  zu  haben  wünschen,  wäre  es  tia 
nicht  eine  grosse  Unvernunft,  dann ,  wann  dies  nnn  gescbälie,  sich 
211  ffirchten  nnd  nnwillig  zu  sein  und  nicht  mit  Freuden  dahin  zu 
gehen,  wo  hingrkniumen  sie  hoffen  dürfm,  das,  wonach  sie  [öS 
sich  liebend  ihr  lebelang  sehnten,  za  erlangen  —  sie  sehnten  sich 
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aUf  oacbEtkmtBuis  —  woml  m  aber  ?erfriiidet  nmp,  vaai  Za^ 
umwauma  mit  de«  befreit  su  ieiof  Oder  telltaiiy  weam  meoadi- 
Kfilie  LiebCage  ood  Fnnen  «od  Sohoe  gestofbea  mco,  vide 
•dl«»  Ireiwittig  laben  io  den  Hadet  gdben  «olleii»  von  det  Boß^ 
nong  gddtety  die  dort  wieder  in  «eben,  nach  weldu»  oie  aicb 
aehaüeny  und  mit  ihnen  mammen  sn  «ein;  nnd  veoi^  einer  nn 
Bmt  4ch  nach  Erkenntnian  t dmt  nnd  gar  eebr  eben  dieselbe 
Hoflanng  geÜMtt  bat,  nirgends  anderawo  werde  er  diese  FoUkomr 
men  antiefienp  als  im  Hndcs^  der  soUte  unwillig  sein»  wenn  er 

«tirbe,  nnd  nicht  mit  Froiden  dahin  gefanl  Ghudien  ja  wol 
m«B8  man  das,  mein  Freond,  wenn  er  in  Wahrh^  ein  Philosoph 
isl;  denn  gar  sehr  wird  er  dann  davon  nbemeogt  tdn^  dnss  er 
aiigendi  andotawo  die  Eihenntniss  rein  antreffeii  werde,  als  dort» 
Wenn  sich  dies  aber  so  Terhält,  wäre  es  da  nichts  wie  kh  eben 
sagte  9  eine  grosse  UDveroonft,  wenn  ein  solcher  sich  vor  dem 
Tode  fürchtete?  Ja  wahrlich  eine  grosse ^  antwortete  er. 

Ein  genügender  Beweis  also  ist  es  dir,  wenn  da  einen  Mann 
beim  Herannahen  des  Todes  unwillig  siehst^  dass  er  nicht  also  ein 
Freund  der  Weisheit,  sondern  ein  Freund  des  Leibes  war?  Eben 
€j  derselbe  ist  doch  wol  anch  ein  Frennd  des  Geldes  und  ein 
Freund  der  Ehre  9  and  swar  ei^weder  eins  von  beiden  oder  beides 
zugleich?    Ja  ganx  so,  antwortete  er,  ist  es,  wie  du  sag^t 
Kommt  also,  fahr  er  fort,  Simmias,  nicht  auch,  was  man  Muth 
and  Tapferkeit  nennt,  vorzunrsweise  den  so  Gesinnten  zu?  Jeden- 
falls doch  wol  5  antwortete   er.     Anch  tVw  Massigkeit   also,  ich 
meine,  was  anch  die  Menge  Massigkeit  nennt,  von  der  Sinnenlust 
sich  niclit  hinr(  Issen  zn  lassen,  sondern  sich  gleichgültig  dagegen 
nnd  züchtig  zn  verhalten,  kommt  auch  die  nicht  denen  aHein  zu^ 
DJ  die  am  gleichgültigsten  gegen  den  Leib  sind  nnd  nur  der  Phi- 
losopliie  leben?    Nothwcndig,  sagte  er.    Betrachte  anch  nur,  fuhr 
er  fort,  den  Muth  und  die  Massigkeit  der  übrigen,  und  sie  wird 
dir  nngereiiüt  vorkommen.    Wie  so,  Sokrates?    Du  weisst  doch, 
sagte  er,  dass  den  Tod  die  andern  alle  unter  die  grössten  Uebcl 
rechnen?    Ja  wol,  sagte  er.    Aus  Furcht  also  vor  noch  grösseren 
Uebeln  also  iialten  die  Muthigcn  unter  ihnen    dem  Tode  Stand, 
weuu  sie  ihm  Stand  halten?    So  ist  es.    Aus  Feigheit  also  nnd 
aus  Furcht  sind  aüe  muthig  bis  auf  die  Philosophen,  und  das  ist 
doch  ungereimt,  dass  aus  Fnrcht  jeinand  und  aus  Feigheit  muthig 
B]  sei.    Ja  freilich.    Und  nur  die  Enthaltsamen  unter  ihnen,  geht 
es  denen  nicht  gerade  eben  so?    Aus  einer  Art  Unmäsöigkeit  sind 
sie  massig,  wiewol  man  das  doch  wol  für  unmöglich  halten  sollte, 
aber  es  widerfahrt  ilinea  wirklich  etwas  diesem  Aehnliches  bei  die- 
ser ihrer  einfältigen  Massigkeit,  denn  aus  Furcht,  einer  Lust  be- 
raubt zu  werden  und  aus  Verlangen  nach  dieser  enth alten  sie  sich 
der  «oeo,  während  sie  beherrscht  werden  von  der  anderen«  Nun 
M]  seniit  man  es  aber  doch  Umnassigkeit,  sich  von  Lüsten  be- 
horrscbeii  in  hitseoy  oad  dennoch  begegnet  es  jenen |  dass  sie, 
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bebcrrscLt  vnn  LfItfeD  zngleicii  herrschen  über  Ln^t^.  das  aber  ift 
docb  dem  abnlicbj  was  eben  iT<'sRn:t  wnr<le,  dass  sie  in  gewisser 
Hinsicht  aus  Unmassigkeit  mässig  geworden  sind.  Das  «irh<»int 
nlki<Iings  so.  Aber,  mein  Iheurer  Simmias,  das  möchte  doch  uol 
nicht  der  rechte  ^Veg  znr  Tagend  sein ,  Lust  gpcr^n  Lust  uod  Leid 
gegen  Leid  und  Furcht  gegen  Furcht  einzitiai:s(  hen ,  Grosseres 
gegen  Kleineres,  wie  Münzen,  sondern  jenes  mag  wol  die  all*^in 
achte  Münze  sein,  iiir  die  man  dies  alles  umtanscben  mnss ,  Er- 
kenntniss  und  alles,  was  für  sie  and  mit  üir  durrh  Kauf  und  [B 
Verkauf  gewonnen  wird,  das  mag  wol  in  Wahrheit  Tapferkeit  und 
llassigkeit  and  Gerechtigkeit,  überhaupt  wahre  Tugend  nur  im  Ge- 
folge der  Erfceaat&iiS  mud^  mag  nun  Lust  und  Furcht  und  alles  ander« 
i»  Art  dabei  »t&m  oder  lern  aeb;  wm  aber  getreMut  Ten  der  Er» 
keaatmes  iet  oad  geges  eiaaader  oaigetaDeckt  wird^  das  Mg  wol 
mir  eia  SdiattenbUd  fon  Tagend  aein^  nnd  in  WaliiMt  eine  Skia» 
Tcatogend,  die  nieMn  Gesendes  nnd  nieUa  Wahrei  lir  nch  bat, 
it»  wirklich  Wakre  dagegen  wird  wol  ein  aick  Reinigen  von  [€ 
aHeai  derartigen,  nnd  an  die  IQssigkeit,  die  Gmcbtigkeit,  die 
Tapfeikieit  nnif  <Ke  Erkenniniaa  aelbst  eine  Regung  lein.  Dnmni 
eci^einen  nncb  die,  welche  nna  die  Weihen  eingeseCat  haben,  gar 
aickl  sn  machlende  Lcnte  na  aein,  aendera  in  der  That  achea 
von  Altera  her  aanndeoten,  daaa,  wer  ongeweihl  nnd  nngekeiligl 
in  den  Hades  konHnt^  im  Sebkunme  liegen,  der  gereinigt  nnd  ge-» 
weiht  dahin  Kooanende  aber  mit  den  Göttern  stuanunenwohnftt 
wird;  denn  ea  sind,  aagcn  die,  welche  mit  dem  Weihen  an  tbun  ba" 
ben^  Thyrsnsscbwinger  genüg,  doch  GotÜ^egetaterte  Wenig ;  dies  [H^ 
aber  sind  nach  meiner  Meinung  keine  anderen,  ala  dte^  welche  anf  • 
rechte  Art  Philosophie  getrieben  haben.  Und  deren  einer  an  werden 
habe  auch  ich  nach  Vermögen  nichts  unterlassen  im  Leben,  sondern  anf 
jede  Weiae  danach  gestrebt;  ob  ich  aber  recht  gestrebt  und  etwaa 
▼or  mich  gebracht  habe,  darüber  werden  wir,  dort  angelangt,  Ge- 
wiaakcit  erhalten,  uad^  wenn  Gott  will,  bald,  wie  ich  glaube. 

So  also,  Simmias  und  Kebes,  Terthetdige  ich  es,  dass  mir 
mit  Recht,  euch  und  die  Gebieter  hier  zu  verlassen,  nicht  schwer 
fallt  und  mich  nicht  unmnthig  macht,  in;!rm  j(  fi  iin  ine,  nuch  [E 
dort  nicht  minder  als  hier  gute  Gebieter  und  rrfundp  anzutreffpn. 
Bei  der  Menge  freilich  (\ndpt  das  keinrn  Glauben.  Wnui  It  h  aber 
ftir  euch  überzengonfir  r  in  meiner  Verantwortung  bin  als  für  die 
Richter  der  Athener,  so  soll  mir  das  lieb  sein. 

Als  Sokrates  gesprochen  hatte ,  nahm  Kebos  das  Wort  und 
sagte:  Das  übrige,  Sokrates,  scheint  mir  gar  schön  gesagt,  aber 
das  über  die  Sncle  erregt  das  grosse  Bp(!cnk»  n  bri  den  [3*0 
Menschen^  ob  dieselbr;  nicht,  nachdem  sie  sich  vom  Lrihe  [;::ptrennt, 
nirgends  mehr  sei,  sondern  an  dem  Tage  vernichtet  >\erdc  und 
nntergebe.  an  welchem  riii  Mensch  gestorben  ist,  indem  sie,  so- 
bald sie  sich  vom  Ltibe  trenne  und  aus  ihm  heraustrete,  wie  ein 
Hauch  oder  Rauch  zerstiebe  und  verwehe,  .und  dann  nichts  und 
Archiv  f.  Phii.  u,  Paedap.  Bd,  XVIll.  Bn.2,  12 


Digitized  by  Google 


17ß 


Plato^«  Pbadoo  ins  Deutsche  übersetzt. 


nirgends  mehr  sei,  da  allerdiogs,  weoa  sie  noch  irgend  «o  «ArC| 
in  sich  sAhvi-  gesammelt  und  befreit  Ton  den  Uebelii)  iSm  4m  cbca 
br schrieben  hast,  viel  Grund  zu  der  schoneii  Hoffmiiig  fväre,  [B 
dasä  das  wahr  sei,  was  du  sagst;  aber  dM  eben  beitrf  t»  vielr 
leicht  nicht  geringen  Zuspruebei  omd  Glaubens ,  iau  soch  im  <H« 
Seele  nach  dem  Todt  de»  VUmtktm  wnd  Lebenfknft  habe  md 
Denkkraft.  ]>a  bast  reebt,  Kebea,  antwortete  Sobiatea»  aber  wai 
mm  soUe»  wir  tbua?  oder  wiUct  d«f  dasa  wx  eben  diea  But  eis« 
ander  dorcbapreebea}  ob  aasiuMliaieii  ad  9  dasa  ea  aicb  ao  ▼aibalta 
oder  ob  akbtl  Idh  allerdings,  erwiderte  Kebea,  b5rta  gar  gern, 
wefebe  Aaaicbt  da  dariber  baat*  WenigateM  gbuibe  icb  indtt)  aagfe 
Sokratea»  daaa  jemaad,  der  ea  bMa»  nad  iHre  ea  aaeb  da 
€]  KoinodiendichtBr,  aagea  wnrdey  data  icb  aebwatate  aad  über 
nogeborige  Dinge  iqiridiej  «ennV  «adi  daber  redit  iat|  ao  aaag 
dia  Ualcvaiicbmig  beginaen. 

War  .wollen  die  Frage  aber  etwa  ao  afeUen:  ob  die  Seelen 
der  geatorbeaen  MeaadieB  im  Hadea  ain.d  oder  ob  nic.bt  Eine 
nralte  Sage  noa  gibt  es,  deren  wir  uns  erioneray  dass  de  von  hier 
dorthin  gekomaMA  dnd,  and  wieder  hierher  zurnckkommen  und 
ans  den  Gestorbenen  werden;  nad  verhalt  sich  dies  nan  aa^  daaa 
wieder  werden  aoa  deo  Gestorbenen  die  Lebenden,  kann  es  dann 
D]  wol  anders  sein,  als  daaa  oasre  Seelen  dort  aind?  denn  aie 
konnten  doch  wol  nicht  wieder  werden,  wenn  aia  nicbt  wären, 
and  ein  biareichender  Beweia  dalV)  dua  ea  ao  aei,  wäre  dies, 
wenn  aidi  wirklich  zeigte,  dass  nirgends  aaderawoher  die  Leben- 
den werden  als  aus  den  Todten;  ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  so 
bedürfte  es  einer  anderen  Begründung.    Ja  wohl,   sagte  Kebes. 
Nicht  nur  an  Menschen,  fuhr  er  fort,  betrachte  dies  allein,  wenn 
du  es  leichter  erkennen  willst,  son  lHrn  aiich  an  sämmtlichen  Thie- 
reri  und  Ptlanzrn,  (ind  mit  einem  Worte  von  allem,  was  eine  Ent- 
M]  stehung  und  ein  Werden  hat,  lass  uns  sehen,  ob  es  etwa  so 
wird:  nicht  anderswoher  als  jedes  ans  seinem  Gegentheile,  wofern 
es  ein   solches  hat,  wie  z.  B.    das  Schöne  doch  dem  Hässlichen 
entgegen i^esetzt  ist  und  das  Gerechte  dem  Ungerechten,  und  mit 
tausend  anderen  Dingen  es  sich  eben  so  verhält.    Das  also  lass 
uns  untersuchen,  oh  es  nothwendig  sei,  daj?.s  alles,  was  un  einem 
an<lern  sein  Gegentheil  hat,  nirgends  anderswoher  werde,  als  aus 
seitieui  Gep:entheile.    Wenn  z,  B.  etwas  grosser  wird,    muss  c« 
doch  wol  Duthwendig  aus  einem  vorhin  Kleineren  nachher  grösser 
werden?    Ja.    Also  auch  wenn  es  kleiner  wird,  Mird  es  aus  ei- 
W]  nem  voriier  Grösseren  später  kleiner  werden?  So,  sagte  er,  ist 
es.    Und  gewiss  auch  wird  aus  Stärkerem  das  Schwächere  und 
aus  Langsamerem  das  Schnellere?    Ja  wohl.    Ferner,  wenn  etwas 
sfiUecilter  wird,  wird  es  das  nicht  aus  Besserem,  und  weun  ge- 
reebter«  aus  Ungerechterem?  Wie  anders?  Vollkommen  also,  fuhr 
er  forty  aind  wir  da^oa  äbeneogt,  dass  alles  auf  diese  Art,  jedes 
abrntiob  iaraict  aaa  adae«  Gegeatheile  werde?   Ja  wohl  Nun 
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fliwr  weiter:  IMei  daM  atdi  etwa  dieaei  Statt,  dasf  «wischen  bei- 
tei  «otgegengefetstea  Diagen  immer,  da  dt  tiirer  iwd  aSnd,  auch 
da  swiälichea  Werden  liegt,  ans  dem  eloeo  snm  anderen  nod  {ß 
mm  dem  rnkkren  wieder  mm  erateren  snrö^l  Zwisclnn  einem 
GrteereB  und  Kleinerea  B.  liegt  ein  Wachsen  nnd  Abnehmen^ 
«nd  ao  sagen  wir  a»ch  in>n  dem  einen ,  et  wachse^  von  dem  «n* 
deren,  es  »eirne  ab«  Ja,  antwortete  er*  G^iorC  nidit  midSchei« 
den  imd  IGachen,  Erkalten  nnd  Erwärmen  dahin ,  nnd  mnm  ao 
Bicfat  nilei,  aocb  wenn  wir  zuweilen  die  Worte  dafiir  nicht  Itaben, 
doch  der  Sache  nach  wenIgBfeni  fiberall  aiiA  ao  verhalten  |  daaa  ea 
ans  ebmnder  wird,  mid  ein  gegenaettigea  Werden  dea  einen  ma 
dem  anderen  stattfindet?   Gewiss,  sagte  er. 

Wie  nun?  fiibr  er  fort,  gibt  es  etwas ^  das  dem  Leben  so 
entgegengesetzt  ist,  wie  dem  ^Vachen  das  Sddafenf  Ja  wohl,  .[0 
sagte  er.    Und  was?   Das  Todtsein«   Aus  einander  also  werden 
diese  Zustände,  wenn  sie  je  Gegensätze  sind,  und  ein  swiefaches 
Werdon  Hegt  swischen  je  zweien  derselben?  Wie  sollte  das  niditf 
Das  eine  nnn  von  den  beiden  Paaren ,  die  ich  eben  anführte ,  werde 
ich  dir  nennen,  es  selbst  nnd  sein  doppeltes  Werden,  du  aber 
nenne  mir  das  andere.   Ich  nenne  also  das  Paar,  welches  Schla- 
fen und  Wachen  heisst,  nnd  aus  dem  Schlafen,  sage  ich,  werde 
clas  Wachen,  und  aus  dem  Wachen  das  Schlafen,  das  Werden  [D 
derselben  aber  sei  nach  der  einen  Seite  hin  Einschlafen ,  nach  der 
andern  Änfwachfn.    Genügt  dir  das  oder  nicht?    V^ollständig.  So 
sprich  auch  du  nun  zu  mir,  fuhr  rr  fort,  c^cn  so  über  T.rbrn  und 
Tod.    Sagst  du   iiirlit. ,    das«?  dem  Lf  h^n  das  Todtscin  ontgogrn- 
gesetzt  sei  ?    AllcKÜngs.    Und  dass  eins  aus  dem  anderen  werilc? 
Ja.    Ans  dem  Lebenden  nnn,  was  ist  das  daraus  Werdende?  Das 
Todte,  antwortete  er.  Und  was  dagegen  aus  dem  Todten?  Noth- 
wendig,  sagte  er,  ist  zuzugeben,  das  Lebende.    Aus  dem  Todten 
also,  wird  das  Lebende  und  die  Lebenden?    Offenbar,  ant-  [B 
wertete  er.    Es  sind  also,  sagte  er,  nnsrr  Seelen  im  Hades? 
Doch  wol.   Und  niclit  wahr,  auch  von  dem  ZNutlachen  Werden,  das 
dazu  gehört ,  ist  das  eine  an  sich  klar?  denn  das  Sterben  ist  doch 
wol  an  sich  klar,  oder  nicht?   Ja  wohl,  sagte  er.    Wie,  fragte 
er  weiter,  werden  \\'m\  uuii  machen?    Werden  wir  das  entgegen- 
gesetzte Werden  jenem  nicht  gegenüber  stellen,  sondern  soll  nach 
dieser  Seite  hin  die  Xitur  lahm  ^ein?  oder  müssen  wir  notbwendig 
dem  Sterben  ein  ihm  entgegengesetztes  Werden  entsprechen  las- 
sen?   Jedenfalls  doch  wol,  sagte  er.    Und  welches  denn?  Das 
Wiederaufleben.    Gibt  es  nun  aber,  fuhr  er  fort,  ein  Wiederattf- 
leben^  so  wäre  ja  wol  eben  dieses,  das  Werden  der  Todten  an 
Lebenden,  das  Wkderaaflehen?   Ja  freifich.  3o  hemmen  wir  [W 
also  auch  datin  öbereln,  dass  die  Lebenden  nicht  minder  ans  den 
Todten  geworden  mnd,  als  die  1V>dten  ans  den  Lebenden.  yf«rt 
dies  aber,  so  schien  ans  das  ja  wol  ein  hinreichender  Bewds  da- 
für, daaa  noihwendig  die  Seelen  der  Gestorbenen  irgend  wo  seien» 
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um  von  dort  aus  wieder  zu  werden?  Mir  scheint  das,  Sokra- 
tes,  antwortete  er,  nach  dem  Zugegcbenea  uothwendig  sich  so  zu 
verhalten. 

Ueberzenge  dich  nun,  fuhr  er  fort,  Kebes,  noch  so,  dass 
wir  auch  nicht   mit  Unrecht  jenes  zugt geben  haben,   wie  mich 
B]  duukt.  Wenn  najiilich  nicht  immer  das  eine  Werdende  dem  an- 
dern in  der  Art  entspräche,  dass  sie  gleichsam  einen  Kreislauf 
bildeten,  sondern  nur  ein  gerade  ausgehendes  Werden  aus  dem 
•    einen  in  das  gegenüberstehende  stattfände,  und  dies  nicht  wieder 
umkehrte  zu  jenem  und  einen  Rucklaof  maohtey  so  «idist  wobl^ 
dass  alles  zuletzt  dieselbe  Geatalt  erhalten  Rod  in  demselben  Zs*- 
stande  sich  befinden  nnd  aofboren  wfirde  «n  werden?  Wie  meinst 
du  das  t  fragte  Kebes.   Gar  nidit  schwer ,  sagte  er,  ist  an  ver- 
stehen,  was  ich  meine;  denn  wenn  a.  B.- das  Einschlafe«  aewar 
wäre,  .das  Erwachen  aber  ihm  nicht  entspreche  als  dss  ans  deoi 
Sdilafe  Werdende,  so  siehst  da  wohl»  dass  soletst  alles  die  Ge- 
€S]  schichte  vom  Endymion  als  eine  lächerliche  Kleinigkeit  erschein 
nen  lassen,  nnd  dieser  nichts  in  bedeuten  haben  w&rde»  weil  si^ 
nach  alles  übrige  in  demselben'  Znstande,  wie  er«  in  dem-  des 
Schlafens  y  befände.    Und  wenn  alles  sich  awar  untereinander 
misdite,  nicht  aber  wieder  sonderte,  so  wfirde  bald  das  Anaxago* 
reische  «»Alles  unter  einander"  verwiAJicht  sein.   Ebenso  alMT, 
lieber  Kebes ^  wenn  alles  nwar  stürbe,  was  Leben  empfangen  liatte^ 
nachdem  es  aber  gestorben,  in  diesem  Znstande  als  Todtes  ver- 
harrte und  nicht  wieder  auflebte,  inusste  da  nicht  nothwendig  al- 
H]  les  xuletzt  todt  sein  und  nichts  leben?    Denn  wenn  aus  dem 
anderen  zwar  das  Lebende  würde,  das  Lebende  selbst  aber  stürbe, 
welche  Möglichkeit  gäbe  es  da,  zu  verhüten,  dass  aMes  in  Todt- 
sein  aufginge?   Aach  nicht  eine,  Sokrates,  wie  es  mir  schein^ 
antwortete  Kebes,  sondern  du  scheinst  mir  vollkommen  wahr  zu 
reden.    Es  ist  dies  auch ,  Kebes,  wie  mich  dänht,  gewisser  ab 
irgend  etwas,  nnd  nicht  als  Betrogene  geben  wir  es  zu,  sondern 
es  gibt  in  der  That  ein  Wiederaufleben  und  ein  Werden  der  Le- 
benden aus  den  Gestorbenen,  und  ein  Sein  der  Seelen  der  Ge- 
B]  storbenen,  und  zwar  oin  besseres  für  die  Guten,  ein  schlech* 
teres  aber  für  die  Sclilechtcn. 

Ja  wahrlich,  nahm  hier  Kebes  das  Wort,  auch  nach  der  Lchrr, 
Sokrates,  wenn  sie  wahr  ist,  die  du  uns  oft  vorzutragen  pflegsf, 
dass  das  Lernen  für  uns  nichts  anderes  als  Wiedererinnf mrig  sfi, 
auch  nach  diesf  r  müssen  wir  doch  wol  nothwendig  in  einer  frühe- 
ren Zeit  das  gelernt  haben,  woran  wir  uns  jetzt  wieder  erinnern; 
das  wäre  aber  unmöglich,  wenn  unsere  Srele  nicht  schon  irgend 
73]  wo  war,  bevor  sie  in  dieser  mmschlichen  Gestalt  ward,  so 
dass  auch  hiernach  die  Seele  etwas  üusterbliches  sein  muss.  Aber, 
Kebes,  fiel  Simmias  ein,  welches  sind  die  Beweisgründe  dafür? 
Bring  sie  mir  doch  in  Erinnerung,  denn  in  diesem  Af/genhJicke 
besinne  ich  mich  nicht  recht  darauf.    Es  ist  im  Allgemeinen,  ant- 
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wurtele  JKebet,  jen«r  iehi  tchoae,  dM  die  Ifenidien,  wedD  sie 
gelragl  werden»  oad  einer  nur  auf  die  rechte  Art  fragt,  Yoiiii*lb<t 
«llet  Mgea»  wie  es  ack  verhiit,  da  sie  dodi,  wenn  oicfat  Brkennt* 
«SS  iluMB  imd  yeraynft  etawohafe»  dasa  dotchsas  afcbt  in  Stande 
wavea*  CJad  fahrt  laaa  sie  nan  an  matbeaiattsche  F%uren  uad  [B 
«iergleiebeD  heran,  dann  seigt  es  sich  b^onders  deutlich,  dass  es 
mdk  so  yerbält.  Wenn  da  dich  aber  anf  diese  Att,  Simmias,  sagte 
darauf  Sokrafes,  nicht  übeneogst,  so  sieh,  ob  du  vieUeicht^  wenn 
dn  die  Sache  so  betrachtest,  uns  beistiannen  kannst. 

Du  awelfelst  nämlich,  wie  das  sogenannte  Lernen  eine  Wie« 
dererinoerung  sein  konnte.  Zweifeln,  antwortete  Sinmiias,  thae  ich 
gerade  nicht,  aber  eben  das  wünsche  ich  att, lernen,  wovon  die 
Bede  ist,  midi  wieder  m  erinnern  daran:  and  fast  schon  nach 
dem,  was  Kebes  zu  zeigen  versucht  hat,  erinnere  ich  ond  fiber- 
seage  ich  mich,  nichtsdestoweniger  aber  horte  ich  jetzt  gern,  wie 
du  es  zu  beweisen  versucht  hast.  Nun  so,  sagte  Sokrates.  Wir  [€ 
sind  nämlich  darin  doch  wol  einverstanden,  dass,  wenn  jemand  sich 
an  etwas  erinnern  soll,  er  dies  schon  früher  einmal  wissen  mussteV 
Ja  wohl,  sagte  er.  Und  auch  darin  wol,  dass,  wenn  ein  Wissen 
auf  folgende  Weise  eintritt,  dies  Wiedererinnerung  sei?  ich  meine 
nämlich  etwa  auf  diese  Weise:  wenn  jemand  dadurch,  da.<s  er  Ei- 
ne u  Gegenstand  sieht,  oder  hnrt,  oder  durch  einen  antlrrn  Sinn 
wahrnimmt,  nicht  blos  diesen  erknmt,  sondern  sich  auch  <  inm 
anderen  vorstellt,  der  nicht  demselben  Wissen  angehört,  sondern 
einem  anderrn,  sagen  wir  dann  nicht  mit  Recht,  da^s  er  ?ich  an 
den  Gegeoslaiid  erinnert,  von  dem  er  die  Vorstellung  bfkom-  [O 
nien  bat?  Wie  meinst  du  das?  Zum  Beispiel  so:  Ein  anderes 
Wissen  ist  doch  das  von  einem  Menschen  und  das  von  einer  Leier? 
Wie  sollte  es  nicht?  Nun  weisst  du  doch,  dass  es  den  Liebha- 
bern, wenn  sie  (ine  Leier  sehen  oder  ein  Kleid,  oder  sonst  et- 
was, das  ihr  Gelit;l)ter  zu  gebrauchen  püegt,  so  ergeht:  sie  erken- 
nen die  Leier  und  nehmen  in  ihre  Vorstellung  zugleich  das  Bild 
des  Knaben  auf,  dem  die  Leier  gehörte;  das  aber  ist  Erinnerung, 
wie  einer  auch  wol,  wenn  er  den  Simmias  sieht,  sich  an  den  Ke- 
bes erinnert,  und  der  Art  gäbe  ts  wol  noch  tausend  andere  Fälle. 
Ja  beim  Zeus,  tausend  andere,  sagte  Simmias.  Und  nicht  wahr,  [B 
fuhr  er  fort,  so  etwas  ist  doch  Erinnerung,  zumal  wenn  es  einem 
mit  solchen  Dingen  begegnet,  die  man  wegen  der  Länge  der  Zeit, 
nnd  weil  man  nicht  auf  sie  achtete,  schon  vergessen  batte?  Ja 
wohl,  sagte  er.  Wie'aher?  iiragte  er  weiter^  kann  man  sich  anch, 
wenn  auui  eb  gemiltns  Pferd  oder  eine  gemalte  Leier  steht,  dabei 
an  einea  Menschen  erinnern,  nnd  wenn  einer  den  SInunias  gemalt 
sieht y  an  den  Kebes t  Sehr  wohl«  Nicht  nach,  wenn  man  den 
Sittnuas  gemalt  sieht,  an  den  Sinmnas  selbst?  Das  kann  man 
allerdings,  sagte  er« 

Ergibt  sich  mm  ans  allem  diesem  nicht»  dass  die  Brinne-  [t4 
mng  thdls  dnicii  ähnliche  Gegeostlnde  entsteht^  theib  aber  anch 
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durch  onahnHche?  Ja,  das  ergibt  sieb.  Wenn  nun  aber  jenaand 
durch  ähnliche  Gegenstände  an  etwas  erinaert  wird,  muss  dann 
nicht  auch  noch  dies  in  ihm  vorcfchn,  dass  er  erwägt,  ob  dieser 
Gegenstand  etwas  zurückbleibt  hinsichtlich  der  Aehiilichkeit  oder 
nicht  hinter  dem^  lui  welchen  er  eiiAnert  ward?  ^othweudig^  aal- 
wortete  er. 

So  sieh  nmi,  ob  es  sich  damit  so  verhält:    Wir  sagen  doch, 
dass  etwas  gleich  sei,  ich  meine  niclit  ein  Stück  Holz  dem  an- 
dern oder  eiü  Stein  dem  andern  noch  sonst  irgend  etwas  der  Art, 
sondern  etwas  von  allem  diesem  Verschiedenes ,  das  Gieiche  an 
»ich ;  wollen  wir  sagen ,  dass  so  etwas  sei  oder  nicht  ?  Freilich 
B]  wollen  wir  das  sagen,  antwortete  Simmias,  und  recht  entschie- 
den.   Wissen  wir  nun  auch  iim  das  Gleiche  an  sich?    Ja  wohl, 
sagte  er.    Woher  nahmen  wir  dann  das  Wissen  davon?  Nicht 
wsüir,  ans  dem,  was  wir  eben  sagten,   wenn  wir  Hölzer  oder 
Steine  oder  irgend  andere  gleiche  Gegenstände  sahen,  aus  denen 
doch  wul  haben  wir  uns  eine  Vorstellung  von  jenem  gemacht,  ob- 
Wül  es  verschieden  von  diesen  ist;  oder  scheint  es  diu  nicht  ver- 
schieden?   Betracht'  es  indcss  auch  so:  Scheinen  dir  nicht  biswei- 
len gleiche  Hölzer  und  Steine,  obwol  me  dieselben  bleiben,  bald 
gleich  zu  sein  und  bald  nicht?    Allerdings.    Wie  a(Mrl  Daa 
(bj  Gleiche  selbst,  ist  dir  das  schon  biaweilen  als  ungkeidi  mcUtr 
im  9  oder  die  Gldchhdt  ab  Ungleickh^tt  Nocb  olaoiaby  ,8aknr 
tea.  Nicht  dasaelba  ah»  aiiid  jeaa  g^ekbea  Dinge  notd  das  Glock» 
•elbstr  '  Kdaetwega  sdieiiien  aie  mir  das  an  aeiat  Soki«tea.  Aber 
« «aa  diaaen  gkichegi  Dingen,  wiewol  aie  verachi^Iea  aiad  vom 
am,  Oleielien,  haat  da  denaocli  daa  Wiaaea  imd  die  VinMku^ 
ieaaelben  eattiomiaeo.  Sehr  wahr  iat  daa,  aagte  er.  (Uad  swar 
ala  Yon  etwas,  daa  dieseo  DingeK  thols  «holiä»  theUa  aBahtiMr 
ist?  Ja  wohl.  Allerdings»  fahr  er  lorty  omdit  diM  gar  fcaiaeii lln<- 
teiachiedi  dtnii  aobald  am  nur  Einen  Gegenaland  geaehot  nad 
verarittalst  dieser  WahraehaHing  sich  einen  anderen  9  sei  ea  nhafi» 
II]  chen  oder  unähnlichen ^  mgeatellt  hat,  ao  ist  diea  notbwen* 
dig  eine  Brtnnemng  gewesen.   Gana  gewiss«.)  Nu»  aber  Weiter» 
Qeht^  uns  etwa  auf  folgende  Art  nüt  den  fi^ksem  nnd  den  iifati* 
gen  gleidien  Dingen,  jße  wir  anluhrtent   Scheinen  sie  uns  so 
^ddh  an  aeiii  wie  daa,  waa  an  sich  selbst  gleich  ist,  oder  fehlt  ih- 
nen etwas,  um  so  zu  sein,  wie  das  Gleiche,  oder  fehlt  nichts? 
Ja  wohl,  nnd  sehr  viel,  antwoftebe  er 9, fehlt.    Sind  wir  nun  also 
darin  nicht  einverstanden,  dasa»  wenn  jemand  etwas  sieht  und  da- 
bei  denkt:  ea  will  dies  «war  »  was  ich  jetzt  sdhe»  ao  sein  wie  et- 
B]  was  anderes  vdn  dem,  waa  ist,  bleibt  dber  anrfick  andTemag 
nicht,  so  zu  sein  wie  jenes,  sondern  ist  onvollkommoer ,  dass  also 
noth wendig  doch  wol  der,  welcher  dms  denkt »  vorher  schon  das 
kennen  musste,  dem  es,  wie  er  sagt,  zwar  gleicht,,  aber  dnsh 
aachsteht?   Noth  wendig.    Wie  nun?  geht  es  auch  uns  etwa  so 
oder  nicht  mit  den  gleichen  Diogea  nnd  dem  Gleicfaea  aeUwtl  Gana. 
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•ben  fiow  Notfiwciiclf  alsa  iMMniai  wk  dM  Gldcfta  «riioD  ttr  |»» 
Der  Zfiki  «0  wir  uerit  die  gltichen  Dioge  taben  nnd  bei  im  [M 
daehU«:  «i  streben  zwar  alle  diese  wa  MWy  wie  dasCHeieiM,  Uti« 
ben  aber  snrnck  iiinter  Üiob  So  ist  eiL  Aber  «neb  durin  mmd  wir 
ja  eisTcrttaBdeB)  daas  wir  durdi  idcblt  andtrea  auf  diesen  Ge- 
danken gekommen  sind  noch  konuaea  koanton  ,  als  durch  das 
ben  oder  Fühlen  oder  irgend  einen  anderen  Sioo ;  dem  diese  gel- 
ten nir  aUe  gleich.  Und  sie  sind  es  alicby  Sokratcs^  für  da» 
wanigitais,  waa  jeial  aa  beweisen  ist.  Nua  gat»  Datcb  die  Sinne 
dho  nar  können  wir  anf  den  Gedanken  kommen ,  dass  alles  in  die 
Siaae  Fallende  jenem  an  sich  Gleichen  eineraeita  aacbstrebt, 
aadereraeits  hinter  ihm  a&mckbkibty  oder  wie  mebien  wir^i?  Ebea 
so.  Ehe  wir  also  anfingen  zu  sehen  und  zu  hören  und  die  übri* 
gen  sinoticbcn  Wahrnehmungen  zu  machen,  masstcn  wir  schon  ir- 
genc!  wo  ein  Wissen  von  dem,  wo  das  Gleiche  an  sich  ist,  er- 
halten haben ,  wenn  wir  die  durch  die  Sinne  wahrgenommenen  glei- 
chen Dingf'  so  darauf  beziehen  sollten,  dass  sie  7.\v^t  allp  begehrten 
zu  srin  wie  jenes,  aber  imvollkommeoer  als  dasselbe  seien.  Noth- 
wendig  nach  dem  vorher  Gesagten,  Sokrales.  Gleich  nach  der 
Gebort  nun  aber  sahen  wir  doch  wol  und  hörten  und  hatten  die 
aadercu  Sinne?  .T'i  wohl.  Wir  miissten  abfr,  saj]^rn  wir,  schon  [C 
vor  diesen  das  Wissen  von  dem  Gloiehen  criialtcn  h;iberi?  Ja.  Vor 
der  Geburt  also,  wie  sich  zeigte  müssen  wir  dasselbe  erkalten  ha- 
ben«  OÜeubar. 

Wenn  wir  es  mm  vor  der  Geburt  erhielten,  und  bei  der  Ge- 
bort behielten,  nicht  wahr,  so  wussten  wir  sowol,  ehe  wir  gebo- 
ren wurden,  als,  sobald  wir  geboren  waren,  nicht  nur  das  Glei- 
che und  das  Grössere  und  das  Kleinere,  sondern  ulirs  derartige 
insgesammt?  denn  nicht  von  dem  Gleichen  ist  jetzt  die  Uedc  uns 
allein  noch,  sondern  auch  von  dem  Schöueu  au  sich  und  dem  Gu- 
ten an  sich  und  dem  Gerechten  und  Frommen,  und,  wie  gesagt, 
von  alb  m ,  womit  wir  wie  mit  einem  Stempel  daa  bezeichnen »  was  [0 
ist,  in  den  Fragen  sowol,  die  wir  tium,  als  in  dra  AulwurttD^  aa 
dass  wir  nothwendig  von  allein  diaacm  das  WteeD  achoa  var  der 
Gebart  erhalten  haben«  So  ist  ea»  Uad  weM  wir  ea^  aaahdMi 
wir's  erhelteo  9  nicht  wieder  vergesseii  hate|  iaum  wiasead  geb^ 
reo  werdefl)  and  es  aadi  daa  Leben  Idodtiri^  iamer  wiaaea;  40m 
etwaa  wissen  bsisst  ja^  ein  Wisaea  Ton  etwaa»  nacMcaa  aüaiV  et« 
baifen  Ittt^  bcaltaea  and  nickt  ml<wcn  Men;  ^der  nennen  wiri 
flKanntaa^  Vaigesaen  nicU  ebca  das  Verlieren  Toai  etwaa  Onwusa» 
«atof  Jedenlalls  dodi  wol«  aalworftet»  Seknte  Wean  wir  [M 
ea  dagegen,  danke  ieb^  ¥0f  der  Gebwrjt  ednltan  nid  bd  dar  Ge- 
bart Terlarcn  babcn»  ap&ter  aber  dordi  Anwendang  der  fiinna  aaf 
die  for  ana  lieffenden  GegeoaCanda  jenes  Wissen,  das  wir  achaa 
ffihsi  einst  baSen,  wieder  erhalten «  wird  dann  nicht,  was  wir 
Leman  Saasen,  ein  Wiedeierbalten  eines  ons  aagebSiigen  Wisaana 
wA%  wann  wir  dies  aber  etwa  sieb  wieder  erinnem  nennen^  worden 
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wir  es  dam  niciit  riditig  benenacii?  Ja  wobl.  Denn  als  mög- 
M]  lieh  eracliieo  ea  ans  ja,  dass  jemand  .durch  Wahmebmung 
does  Gegenstandes  entweder  mit  dem  Gesiebte  oder  dem  Gehöre 
oder  irgend  einem  anderen  Sinne,  auf  die  Vorstellung  eines  von 
ihm  verschiedenen  Gegenstandes  geftihrt  wurde ,  den  er  vergr5«;en 
hatte,  und  mit  dem  jener,  als  ein  ihm  ähnlicher  oder  unähnlicher, 
in  Beziehung  stand,  so  dass  also,  wie  gesagt,  eins  von  beiden 
stattfiiuii  n  jnu^s:  entweder  sind  wir  mit  eh  in  Wissen  davon  gebo- 
ren, und  jeder  von  uns  weiss  es  sein  Lelj(;n  hindurch,  oder  die. 
von  denen  wir  sagen,  sie  lernen,  thun  nichts  anderes,  als  dass  sie 
sich  spater  wieder  erinnern,  und  das  Lernen  wäre  so  eine  VYie- 
dereriuncrung.    Ja  gewiss  verhält  es  sich  so 9  Sukiate^. 

Welches  von  beiden  wählst  du  nun,  Simmias:  dass  wir  alä 
Wissende  geboren  werden,  oder  uns  später  wieder  an  das  erin- 

B]  nern,  wovon  wir  früher  ein  Wissen  gehabt  hatten?  Ich  weiss 
für  den  Augenblick  nicht  zu  wählen,  ^okrates.  Nun  denn,  weisst 
du  hier  etwa  zu  wählen  und  wie  dünkt  dich  darum?  Wird  ein 
wissender  Mann  von  dem,  was  er  weiss,  ßccheuächaft  geben  kön- 
nen oder  nicht?  Ganz  nothwendig,  Sokrates.  Meiiibt  du  denn 
auch,  dass  alle  llechcii^bchaft  von  dum  geben  können,  was  wir  jetzt 
eben  besprechen?  Das  wünschte  ich  freilich  wol,  antwortete  Sim- 
mias, besorge  aber  vielmehr,  dass  es  morgen  um  diese  Zeit  kei- 
nen Menschen  mehr  gibt,  der  dies  auf  die  rechte  Weite  zu  thun 

C]  im  Stande  ist  So  meinat  do  alio  nicht,  Simmias ^  dasa  alte 
die»  wiaaeDt  Darchaus  mdit  Sie  eramern  sich  also  «a  das^  was 
sie  eiBmai  kennen  gelernt  haben  f  Nothwendig«  Nachdem  wann 
onsre  Seelen  das  Wissen  davon  erhalten  hahen?  denn  meht  doch 
wol  erst)  seitdem  wir  als  Menschen  geboren  sind?  •  Nicht  fnglich« 
Finher  also.  Ja.  So  waren  also 9  Simmias,  ansre  Seekn  anch 
Irnher,  bevor  sie  noch  menschliche  Gestalt  hatten,  ohne  Leiber 
nnd  hatten  Bewnsstsein.  Wenn  wir  nidit  etwa  sag^eidi  mit  der 
Gebnrt,  Sokrates,  dieses  Wissen  erhalten;  denn  die  Zeit  bleibt 
9}  noch  übrig,  Bs  sel|  Freund,  aber  au  welcher  anderen  Zeit 
vetfieren  wir  es!  denn'  wir  werden  ja  nicht  mit  demselben  gebo« 
ren,  wie  wir  eben  zugegeben  haben;  oder  verlieren  wir  es  in  der* 
selben  Zeit,  in  welcher  wir  es  erhalten?  oder  weisst  da  irgend  eine 
andere  Zeit  zu  nennen?  Dorchans  nicht,  Sokrates,  sondern  ich 
habe  unbedachter  Weise  etwas  gesagt,  was  nichts  war. 

,  So  steht  es*demnach  für  uns  wol  so,  Simmias?  Ist  das» 
was  wir  beständig  im  Munde  fähren:  das  Schone  und  Gute  uad' 
alles  derartige  wesentliche  Sein,  und  beziehen  wir  auf  dieses  aUe 
B]  sinnlichen  Wahrnehmungen  als  auf  ein  friiher  Vorhandenes,  das 
wir  als  das  oasrige  wiederfinden,  nnd  vergleichen  wir  damit  jene, 
dann  mass  nothwendig,  so  gewbs  als  dieses  ist,  auch  nnsre  Seele 
sein,  noch  ehe  wir  geboren  sind;  ist  diea  aber  nicht,  dann  wäre 
diesf-r  Beweis  vergebens  geführt.  Steht  es  also  so,  und  ist  die 
gleiche  NothwenUigkeit  daMr,  dass  jenes  sei  and  unsre  Seelen  «a* 
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gieich,  noch  che  wir  pi  Nitmi  sind,  und  wenn  jenes  nicht,  auch 
nicht  dieses?  Schlechte rtlings  i;If  irh  nothwendiir.  antwortete  Siin- 
mias,  siiipint  mir  beides  zu  sein,  und  gar  sili.ui  ninmit  der  Beweis 
die  Wendung:  dahin,  dass  eben  so  »gewiss  unsre  Seele  sei,  uochi  [77 
bevor  wir  gi!)oren  sind,  aU  das  wesentliche  Sein,  von  dein  du 
jetzt  redest;  denn  ich  wenigstens  weiss  nichts,  was  mir  so  ein- 
leuciilend  wäre,  als  die«,  das.s  alles  derurli^o  im  höchsten  Sinne 
des  Wortes  sei:  das  Schöne  und  (jiute  und  dlrs  uhrige,  was  du 
ehen  nanntest;  und  für  mich  wenigstens  ist  d<  r  Iii  weis  hinreiche  nd. 

Wie  aber  für  Kcbes  ?  frai^te  Sokrates ,  dcaa  auch  den  i\cbt:& 
müssen  wir  iiberzeugen.    Ebenlallä  iiiorcichend,  sagte  Sinunias,  wie 
ich  wenigstens  glaube,  obwol  er  der  hartnäckigste  Mensch  im  /svei- 
feln  an  Beweisgründen  ist;  aber  ich  glaube,  hinlänglich  ist  er  doch 
<ltfon  überzeogt,  dass,  ehe  wir  geboren  waren ,  schon  unsre  Seele 
war;  ob  sie  indess^  auch  nachdem  wir  gestorben  Mid,  noch  [B 
M»  werdef  dM  sd^bt  aelbil  «ir,  Sokrates,  noch  nicht  bewiesen 
in  lein,  sondern  entgegcoatelit  nodi|  «at  etai  Kebee  adion  be- 
merkte ,  jene  Meinung  der  Henge ,  ob  nicht  mgMdi  mit  den  Hin- 
itetben  des  Menscken  die  Seele  seiattebe,  nnd  dies  lor  sie  dis 
Bsdeüires  Seins  sei;  deon  ms  hindert ,  «bss  sie  swar  anderswo« 
her  weide  nnd  sidi  bilde,  und  dass  sie  sei,  noch  ehe  sie  in  einen 
Msdriichen  Leihgekngt,  wenn  sie  aber  dahin  gelangt  ist  nnd 
nch  nnn  von  ihm  trennt^  dnsn  noch  sie  dann  ende  nnd  ontergehet 
De  hast  Reebt^  SEmmiasy  sagte  Kebes;  denn  es  seheint  nar  [C 
&  Hüfte  glcicbsam  Ton  dem  bewiesen  sn  sein,  was  an  beweisen 
iaty  dasS)  bevor  wir  geboren  wurden,  unsere  Seele  schon  war;  en 
iit  aber  ausserdem  an  beweisen,  dass  sie  auch,  nachdem  wir  ge- 
storben sind,  nicht  nunder  sein  werde,  als  bevor  wir  g^oren  war- 
^,'w«nn  der  Beweis  schien  AbscUass  haben  soll.  Bewiesen, 
Mtworlete  er,  Sinunias  und  Kebes ,  ist  das  eigentlich  auch  )etat 
schon,  wenn  ihr  nur  diesen  Sota  mit  dem  lasammenstellen  wollt, 
ttber  den  wir  vorhin  eins  geworden  sind,  dass  alles  Lebende  aaa 
dem  Todten  werde;  denn  wenii  die  Seele  schon  vorher  ist,  durchaus 
Iber  bei  ihrem  Eintritte  ins  Leben  und  ihrem  Werden  nirgends  [Ü 
andcMweber  ids  aus  dem  Todten  nnd  Todtsein  werden  kann,  wie 
wire  da  nidit  lür  sie  die  Nothwendigkeit ,  aach  aadidem  sie  ge- 
itorbea  ist,  zu  sein,  da  sie  ja  doch  wieder  werden  muss?  Bc 
wiesen  also  ist,  was  ihr  da  sagt,  eigentlich  auch  jetzt  schon.  In- 
dess  scheinst  du  mir  sowol  wie  Simmias  gern  auch  diesen  Satz 
noch  genauer  erörtert  zu  sehen  und  nach  Kinder  Art  zu  fürchten, 
dass  wirklich  der  Wind  die  Seele  bei  ihrem  Herausgehen  aus  dem 
Leihe  auseinandcrblasc  und  zerstreue ,  zumal  wenn  man  gerade 
nicht  bei  stillem  Wetter,  sondern  bei  einem  tüchti^j;cn  Sturme 
stirbt.    T)a  lächoltn  Kcbes  und  sagte:    So  nimm  denn  an.  Sokra- 
tes, als  fürchteten  wir  uns,  und  suche  uns  das  auszureden;  oder 
fielmehr ,  nimm  nicht  an  ,  dass  wir  uns  fürchten ,   sondern  dass 
vielleicht  auch  in  uns  ein  iiiml  sei,  welches  sich  vor  so  etwas 
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l&rcfatet;  diem  ilto  ka«  uns  sa  btrete  tiMiieBi  rieb  aidill  vtir 
d«fli  Tode  n  filrebte»,  wie  vor  einem  QespeMte.  Ntti  tei 
MMt  ihr,  eatirertele  Sokrates^  täglidi  eine  ZaubeffenMl  vonift^ 
f9]  gen,  bii  ilir  es  hinMflgmsbcrt  liabt  Woher  Mi,  MurntM^ 
werden  wir  einen  hierin  geichicfcten  Zanbeter  nehai«ii^^  dm  dn» 
eagie  er»  ww  TerÜiaMt  GroM  ist  Hellas,  Kehes»  erwiderte  «i^ 
nnd  tuchti^B  Männer  doch  wol  sind  darin ,  froif  aneh  und  anU- 
reich  aind  die  Yolker  der  Barbaren,  nnd  alle  dieae  nwMt  ihr  dorcb- 
fortcbefti  om  einen  eolcben  Zanbeter  so  finden ,  nnd  weder  Geld 
lUei  spar»  noch  Muhe;  denn  es  gibt  niebts ,  worauf  ibr  besser 
ener  Geld  ^rwenden  hdantet.  Dodk  ttfisst  ihr  auch  selbst  unter 
einander  snchea;  denn  ihr  dürftet  wol  auch  nicht  einmal  leicht  ei- 
nen finden  y  der  dies  besser  als  ihr  sa  tfann  ¥efsM>chte.  Nan  das 
wird  geschehn ,  sagte  Kebes,  lass  uns  aber  aa  dem,  woron  wir 

B]  abgekomMi  aind,  wieder  auröckhßhren ,  wenn  es  dir  genehm 
ist.  Nun  freilich  ist  es  mir  genehm,  nnd  wie  seilte  ea  nach  nicbt? 
Des  ist  schon  von  dir,  sagte  er. 

Müssen  wir  nichl  eben  folgende  Frage,  begann  nun  SohraleSi 
uns  hierbei  vorlegen:  Einem  wie  beschaffenen  Dinge  iLosust  es  ip, 
den  Zustand  des  »ch  Anilosens  an  erleiden,  und  für  ein  wie  be- 
sckiffenes  muss  man  besorgen,  dass  es  ihn  erleide,  und  einem  wie 
beschaffenen  kommt  es  nicht  zu?  und  dann  wieder  untersuchen, 
zu  welchem  von  beiden  die  Seele  gehört,  und  demgem'äss  hoffen  oder 
furchten  für  nnsre  Seele?  Ganz  recht,  sagte  er.  Dem  nun  doch  wol, 

C]  was  zusammengesetzt  wnrd  nntl  ziisamnrtr^ngosf'tzt  ist,  kommt  es 
seiner  Natur  nach  zu,  das  zu  erkiileii,  il  tss  es  so  ynfgeiös't  werde,  wie 
es  zusammengesetzt  ward,  wenn  aber  etwas  nicht  zusannnrn gesetzt 
ist,  dem  koiniiit's  noch  wol  allein  zu,  dies  nicht  zu  crl(  ickn,  wenn 
ja  irgend  einem?  Das  scheint  sich  mir,  antwortete  Kebes,  aller- 
dings so  zu  verhalten.  Was  sich  nun  immer  auf  dics(  ILk:  Art  und 
gleich  verhält,  von  dem  ist  doch  wol  am  meisten  aozuuehuien ,  dass 
es  das  JNichtzusammengpsetzte  sei,  von  dem  dagegen,  das  sich 
bald  yo  bald  so  und  niemals  auf  dieselbe  Art  verhält,  dass  es  das 
Zusamin(?ngesetzte  sei?  Mir  wenigstens  scheint  das  so.  Wenden 
wir  uns  nun,  fuhr  ci  fort,  zu  dem,  worauf  wir  vorliin  in  unserm 

D]  Gespräche  kameii.  Jene  Wesenheit  selbst,  die  wir  in  unseni 
Fragen  und  Antworten  als  das  eigentliche  Sein  erkiären,  verhält 
sich  die  immer  gleichiaässig  auf  dieselbe  Art,  oder  bald  so  bald 
uüders?  Das  Gleiche  an  sich,  das  Schöne  au  sich  und  jedes  an- 
dere an  sich  und  wahrhaft  Seiende,  lässt  das  wol  irgend  je 
auch  nur  irgend  eine  Verändenmg  zu?  oder  veiliiilt  sich  je- 
des dergleichen,  was  ist,  als  etwas  Einfaches  und  au  und  für* 
sich  Seiendes,  immer  gleich,  und  auf  dieselbe  Art,  und  lässt  nie 
nnd  nach  keiner  Seite  hin  und  auf  keine  Weise  irgend  einen 
Waebsei  anf  Ciieich,  antwortete  Kebes,  muss  es  sich  nothwen- 
dig  nnd  iannec  anf  ifisseibe  Art  verhalten ,  Sokrates.  Wie  aber 
Wj  stets  mit  den  eiaaefaiso  aebonen  Dingen,  als  lAenschen  oder 
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Kordbn  «kt  Klcidm  oder  wt  Irgeaa  «w  ■■in  w  dcmrtigeni 
Mlwete  gtokiiwi  «der  iehiwy  oder  Mtt  jcaeo  g^oidmemigenf 
Feekoitaii  «ch  dieie  mmtit  wni  dieedb«  Art  oder  mad  sie,  gam 
ertgiegcDgeseUt  voa  JeoeBy  weder  eich  eelbel  nodi  iHwder  Je  Ir- 
geadm  fWckf  Unt»  lalvorUle  Kebce,  iel'^  wieder  eo:  nie- 
flnk  veiMlcn  mt  Mt  gleieh.  Und  iHeee  kaaMl  do  doch  «ol 
filikft  und  sehen  und  oot  den  nbi%enSlMM  wehtnebMett^  die  ilek 
immer  gleich  yerhaUendeo  aber  dmb  nkto  «ederes  fotten  ab 
daicb  das  Deaktn  dee  Ycnfoiidea^  eoodeni  aiiiichtbar  eiad  dcr- 
glciebea  Dinge  and  werden  nicbf  gceeb».  VoOkoMMn  wahr,  an^ 
wortete  er,  fitetzen  wir  ntm,  wenn'e  dir  redit  ist,  hiuc  er  ttfttf 
zwei  Klassen  von  Dingen,  die  eine  für  das  Sichtbare,  dio  eadiMli 
jfiir  das  Unsichtbare.  Selsen  wir  sie,  sagte  er*  Und  zwar  dae 
Unsichtbare  als  daa  sich  immer  auf  dieselbo  Art  VeHbaitende,  das 
Sichtbare  als  sie  auf  dieselbe.  Anch  das,  sagte  er,  wolkn  whr 
«etaea.  Wolaa  aan,  fuhr  er  fort,  haben  wir  an  uns  selbst  etwa« 
anderes,  als  einerseits  den  Leib,  aadreiaeita  die  Seele?  Nichts 
anderes,  antwortete  er.  Welcher  ona  tob  femm  beiden  Klassen  [B 
werden  wir  sagen,  dass  der  Leib  verwandter  ^i.  Jedem,  antwor- 
tete er,  ist  das  wol  klar,  der  des  Sichtbsuren.  Aber  die  Seele  nun 
ist  die  etwas  Sichtbares  oder  Unsichtbares?  Von  Menschen  we- 
nigstens, antwortete  er,  wird  sie  nicht  gesehen  ,  Sokrates.  Aber 
wir  sprechen  doch  wol  von  dem,  was  für  die  menschliche  N^atur  zu 
sehen  oder  nicht  zu  sehen  ist,  oder  meinst  du  für  einen  andern? 
Für  die  menschliche.  Was  sagen  wir  also  von  <ler  Seele?  dass  sie 
zu  sehen  sei  oder  nicht  zu  scheu?  iNicht  zu  sehen.  Also  unsicht- 
bar? Ja.  Aehnl icher  also  als  der  Leib  ist  die  Seele  dem  Un- 
sichtbaren, er  aber  dein  Sichtbaren.  Ganz  noth wendig,  Sokrates.  [C 
Sagten  wir  nun  nidit  auch  das  bereits  früher,  da*>.s  die  Seele, 
wenn  sie  den  Leib  zu  Hulfe  niinint  ,  uui  etwas  zu  betrachten,  sei 
es  durch's  Gesicht  oder  durch's  (xelnir  oder  clurch  irgend  ciuen  an- 
dern Sinn  —  denn  vermittelst  des  Leibes  heisst  ja  vermittelst  der 
Sinne  etwas  betrachten  —  dann  hingezogen  wird  vom  Leibe  zu 
den  sich  nie  gleich  verhaltenden  Dingen,  um]  srlbst  irre  geht  und 
verwirrt  wird  und  hin  und  her  schwankt  wie  truiiken,  weil  sie  eben 
mit  sofchen  in  Berührung  kommt?  Allerdings,  Wenn  sie  aber  [II 
für  sich  allein  etwas  betrachtet,  dann  wendet  sie  sich  dorthin ,  za 
dem  Reinen  und  immer  Seienden  und  Unsterblichen  und  sich  gleich 
Verhaltenden,  und  als  verwandt  mit  diesem  verweilt  sie  immer  bei 
ihm,  80  oft  sie  für  sich  allein  ist  und  es  ihr  vergönnt  ist,  rad  imt 
daui  Ruhe  von  ihreei  bren  um.  |eae  Dinge  and  veriuik  Mi  iamm 
gleich  und  auf  diefdhe  Aet»  da  nie  eben  mtft  «oleheni  in  Befdlanng 
kownt^  and  diesen  flnen  Zneiaad  nemit  man  Beaken»  Darchaaa 
«edhr,  antwoffleio  er»  osd  eehan  iet^  free  dn  saget  Welcte  alen 
von  Mden  Shuaen  edeint  da  non  wieder  nnch  den  ToiUn  and 
dem  jefat  Geeagtea  die  Seele  ShaüdMr  and  verwandter  an  eeinf  [Ä 
Jeder  itai»  denke  ieh,  Sokratai,  wird  nadi  diaaer  Anirifong  zuger* 


Digitized  by  Google 


188 


Flati»'»  i^haiioo  ins  Deutsclie  iibeiseUt. 


bell,  und  war'  er  auch  noch  so  nngelehrig,  dass  durchaus  und  in 
jeder  Hinsicht  die  Seele  dem  sieb  iainier  gleich  V  erhaltenden  ähn- 
licher ist  bIs  dem,  was  nicht  so  iat.  Aber  der  Leib  dagegen?  I)cui 
Eotgcgcngese  tzten. 

iictracLlcu  v^ir  es  aber  auch  von  dieser  Seite,  dass,  nachdem 
90J  einmal  zusammen  sind  Seele  und  Leib,  diesem  die  Natur  n 
dienen  und  sich  beherrschen  sa  lassen  vorschreibt,  jenem  ab«r  n 
herrschen  und  zu  gebieten;  auck  hiefmcii  non  wMer  «cheiot  dif 
iTttl^ct  TOD  Md«n  dm  Göttüdim  Ümlidi  «i  fda  and  weldMi 
den  Sterbfidm?  Oder  ichdot  dir  oicbt  dtt  Gottlklie  vos  Natar 
geeignet,  zit  berrsdieo^  das  Sterbltche  aber,  «dh  Merrachea  m 
laaactt  nad  an  dienen f  Ja,  nur  acheiat  daa  ao,  Welclieai  yon  bei* 
den  niHi  gleicht  die  Sede?  Oflenbar,  SokraCet,  die  Seele  deai 
GoUUdieBy  der  Leib  aber  dem  Sterblicbe«,  Sieh  aaa,  fbhr  er 
fertf  Kebeai  ob  aich  ana  aaa  aHem  Geaagtea  lucbt  diea  ergibt, 

B]  daaa  dem  Goitlichea  aad  UnaterbUchea ,  dem  yeraonftigeai 
fiafacbea,  UaanflSabarea  oad  aich  atcta  gleiehmaarig  aaf  dieaelb« 
Weiae  Verhalteadea  die  Seele  am  Shalichstea  iat,  dem  MeaacUicbca 
aber  «ad  Sterbliehea,  dem  yeraoaftloaeB,  Vielfiicfaea,  AoflcMMm 
und  nie  sich  seibat  GleichUabendea  wieder  am  iUtoHcbsten  der 
Leib  iat»  Habea  wir  dagegen  etwas  etnauweaden,  lielMr  Kebea,  • 
als  ob  es  sich  aicht  ao  Terhaitef  Nein  nichts.  Naa  weiter:  ¥er-  ' 
hält  sich  dies  so,  kommt  ea  daaa  akhtdem  Leibe  la,  sich  schnell 
aufittilösen^  der  Seele  dagegen,  ganz  unaaflösbar  zu  sein  oder  bei* 

C]  nahe  doch?   4¥ie  aoUte  das  nicht?    Nun  bemerkst  du  docb^ 
fahr  er  fort,  dass,  wenn  ein  Mensch  gestorben  ist,  daa  Sichtbare  , 
aaihm)  der  Leib^  aad  das  im  Sichtbaren  Liegende,  waa  wirLeicii*  ' 
nam  nennea ,  dem  ea  dock  zukommt  sich  aufzulösen  und  za  aap- ' 
fallen  und  zu  verwehea,  naaiittelbar  nachher  nichta  Ton  diesem  er- 
leidet, sondern  noch  eine  geraume  Zeit  so  bleibt,  und  auch  wenn 
einer  mit  einem  Leibe  ?oU  Anmuth  gestorben  ist,  selbst  in  dieser 
Jugendschöne  noch  gar  sehr  —  denn  ein  zusammengeschrumpfter  \ 
und  cinbalsamirter,    wie  z.  B.  die  Einbalsamirten  in  Aegypten,  i 
bleibt  eine  undenkbar  lange  Zeit  fast  unversehrt,  ja,  dass  einige  ; 

D]  Theile  des  Leibes,  auch  wenn  dieser  schon  verwest  ist,  als 
Knochen,  Sehnen,  iim\  was  sonst  dahiu  gehört,  doch  so  zu  sagen 
fast  imsterblich  sind;  oder  ist's  nicht  so?  Ja  so  ist  es.  Und  die 
Seele  nun,  dies  unsichtbare  Wesen,  das  nach  einem  Orte  ent- 
weicht, der,  gleich  ihr,  höherer  Natur  nud  rein  und  unsichtbar, 
in  Wahrheit  also  ein  Hades  ist,  hin  zu  dem  guten  und  weisen 
Gotte,  wohin,  wenn's  Gott  gefällt,  alsbald  auch  meine  SecU'  ge- 
hen mtiss,  sie  also,  die  eine  solche  und  so  geartete  ist,  sollte,  so- 
bald sie  sich  vom  Leibe  trennt ,  verwehet  und  vernichtet  sein ,  wie 

E]  der  grosse  Haufe  sagt?  Weit  gefehlt,  mein  lieber  Kebes  und 
Simmias,  sondern  vielmehr  vf  rhiUt  is  sich  also:  Wenn  sie  rein 
abscheidet  und  nichts  vom  Leibe  mit  sich  schleppt,  weil  sie  nichts 
aiit  ihm  Remeia  im  Leben  aus  eigenem  Antriebe  hatte  ^  sondern  üin 
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lioli  und  in  sich  selber  gesammelt  war  nnc)  M(  rin  sich  immer  uhic^ 
das  heisst  aber  nichts  ondrres,  als  weil  sie  auf  die  recht«  Art  Phi- 
losophie trieb,  und  in  Wahrheit  gern  todt  zu  sein  «ich  ubte  .  [§i 
oder  wäre  das  nicht  eine  Uebnng  für  den  Tod?  Jedenfalls.  Wenn 
sie  also  so  beschaffen  ist,  dann  seht  sie  hinweg  zu  dem  ihr  Aehn- 
lieben^  dem  Unsichtbaren,  zum  (iultiichen  und  Uns((  rblichen  und 
Vernünftigen,  ^vo  atii;»  l  ingt  ilir  Loos  dann  ist,  gliRkvolig  zu  sein 
und  von   Irrlhuin  und  üüvviai*  iiiieit ,  von  Furchl  und  wilden  Be- 
gierden und  den  übrigen  menschlichen  Gebrechen  befreit,  und  lebt 
nun,  wie  es  von  den  Eingeweihten  heisst,  in  Wahrheit  die  übrige 
Zeit  mit  den  Göttern  zusammen.    Wollen  wir  so  sagen,  Kebes, 
oder  andm?  So  bdi»Zens,  mitvortete  Kebes.  Wenn  sie  aber,  [II 
woie  kh}  beflekt  md  nng^dnigt  Tom  IjtAht  ickesdei,  weil  tle 
immer  nil  4m  Leibe  Terfcdrte^  wmI  diesen  pflegte  nsd  fiekle,  nad 
och  Ton  ihm  nad  aasen  Lasten  nad  Begierden  ao  beasobera  lieei| 
desa  aie  aMta  aaderee  filr  wabr  bielt,  ala  daa  LdbUchey  wai  mm 
tesCB  end  aeben,  eeten  nnd  trinken^  und  warn  Litbeaggnmaa 
bfanehen  kann,  dagegen  daa  den  Aage  Veibargena  and  UnMI» 
barC)  der  Veninnft  aber  nad  Pbibiaopbie  Fueibire  an  kataen  nad 
dairor  an  sitlern  nnd  an  üidien  geviabnt  war,  omuit  da«  daat 
eine  ao  beacbaffiona  Sede  in  sick  sdber  rcai  nnd  lauter  abadMiden 
werde f  Nein  dnrdiaaa  nicht,  aatwaitele  er.  Vielnwkr  datch**  [O 
drangen,  denk«  ick,  vom  Leiblickan,  welehea  der  Umgang  nnd 
die  Gtäneinicbaft  ndt  dem  Leibe  wegen  dea  bealandigen  Zuaem 
meaeoMi  und  der  vielen  Sorge  mn  iba,  mit  ihr  hat  wwaekaen 
bsaen.  Ja  freilich.   Für  mederdrickend  aber  doch  wol,  mein  Liet- 
her,  moBs  man  diea  kalten  und  für  schweres  and  erdlgta  and 
stcbtbares ;  aad  da  non  dies  eine  sol^  Sede  an  sieb  bat,  ao  wird 
sie  beschwert  and  wieder  Ungezogen  zum  sichtbaren  Räume  aus 
Ftockt  ror  dem  Unsichtbaren  nnd  dem  Hades,  indem  sie,  s\\e 
man  sagt,  beiden  Grabmählem  und  Grüften  umgeht,  um  welche  [D 
ja  schon  manche  schattenartige  Gestalten  von  Seelen  gesehen  wur- 
den, Schemen ,  wie  sie  eben  solche  Seelen  darstellen ,  die  sich  nicht 
rma  vom  Leibe  ablös^ten,  sondern  das  Sichtbare  noch  an  sich  be* 
hielten  und  deshalb  auch  gesehen  werden.    Das  folgt  wol,  Sokra* 
tes.    Freilich  folgt  das,  Kebes,  und  auch,  dass  dies  nicht  etwa 
die  Seelen  der  Guten  sind,  sondern  die  der  Schlechten,  welche 
an  solchen  Orten  umher  zu  irren  gezwungen  wor<?f?n,   um  Strafe 
zri  bSssen  für  ihre  frühere  Lebensweise,  die  eine  schlechte  war, 
nnd  90  lango  umherirren ,   bis  sie  durch  die  Begierde  des-  mit  fol- 
genden L(  ibliclion    von  Neuem  in  einen  Leib   hincingebannt  [B 
sind.    Gebannt  aber  werden  sie,  wie  zu  vermiitlicn,  in  Wesen  von 
solchen  Sitten,  wie  sie  selber  g^erade  im  Leben  geübt  haben.  ^V^s 
raeinst  du   denn  damit  für  welche,  Sokrates  ?    Die  z.  B. ,  welche 
der  Völlerei  und  drr  Unzucht  und  der  Trunkln!?t  ergeben  und  ohne 
alle  Scham  und  Scheu  gewesen  sind,  gehen  wahrscheinlich  in  Esel- 
uad  ähnliche  Tkiergeschlechter  über;  oder  meinst  du  nicht? 
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AUerdiags  «st  das  sehr  wahrscheinlich.  Die  aber,  welche  Ungc- 
redltigkeit  und  Herrscfasncht  uö<1  Uiiibsncht  vorgeiogen  haben,  in 
das  Geschlecht  der  Wölfe  und  Habichte  und  Geier ;  oder  wohin 
Bonst  werden  wir  sagen,  iliss  derartige  Seelen  gehen?  Oboe 
Fracke,  antwortete  Kebes ,  in  solche.  Und  so,  fuhr  er  fort,  ist  es 
ja  Huch  wol  von  den  übrigen  klar,  wohin  eine  jede  nach  der  Aekll> 
lichkeit  der  Lebensweise  mit  jenen  gehen  wird.  Allerdings,  ttit- 
wortete  er,  ist  das  klar.  Die  glücklichsten  also ,  fohr  «r  Ibrt^ 
atich  unter  diesen  und  die  an  den  besten  Ort  kemamdM  tamd 
doch  wol  noch  diejenigen,  welche  die  gswohiHdie  utttf  Iribgetlidw 
B]  Tugend  geobt  hftbeo,  die  man  ja  Massigkeit  «ad  GfmMig^ 
keit  nennt,  usd  die  düTfk  GewobtAeli  imd  Uebang  eatstandc»  Is^ 
ohne  PhüiMopbie  nod  Nadidenkea?  In  wiefern  sind  dem  diese 
die  glücklidislen?  WeU  sieb  aneebsen  llsst,  dass  diese  Glieder  in 
eil  seidhes  bürgerlicb  snsaaunenlebeiides  aabmes  Gesdiiechft  kaoH 
nee,  elwa  ie  das  der  Bwam  oder  Wespen  oder  AaMiseB  oder 
aecb  wieder  m  dawielbe  GeschUcbt  von  Meascben,  and  dass  mm 
ÜMMB  wieder  gana  ordenüiebe  und  gesetate  Leote  werden.  Jti  das 
ist  anaaaebmen,  Zaat  Gescblediie  der  Gotter  aber  sa  getangen  Ist 
C}  keinem  Tcrgonnt,  der  nicbt  Pbilosopb^  getrieben  hat  und  v6ii% 
rw  von  binnen  geht,  kdnem  als  dem  nach  Eikeantniss  Strebenden. 

Eben  doÄalb  aber  5  lieber  Sonmias  nnd  Kebea,  enthalten  sich 
die  rechten  PhilosopbeD  aUet  doiLeib  bctrefiSeaden  Loste  und  soid 
standhaft  and  geh^  sich  ihnen  nicht  hhi ,  nicht  aber,  weil  ne  Zer» 
lüttmig  des  Haoswesena  und  7erannnag  fürchten ,  wie  nnter  der 
Menge  der  Habsüchtigen ,  noch  auch  weil  sie  sich  vor  Entehrung 
und  vor  der  Schmach  der  Schlechtigkeit  scheuen,  wie  die  Herrsch- 
aadHigen  und  Ehrgeizigen,  nicht  deshalb  enthaltaot  sie  steh  ihrer. 
Das  würde  sich  allerdings  wol  nidit  sieinen,  Sokrates,  erwiderte 
Kobes«  Nein  beim  Zeus  nicht,  sagte  er.  Eben  deshalb  also  9  KiO- 
I>J  bes,  sagen  allem  diesem  jene,  welche  sich  irgendwie  um  ihre 
Seele  kümmern,  aber  nicht  der  Pflege  des  Leibes  Idben,  Lebewohl 
ond  wandeln  nkht  ^  auf  demselben  Wege  mit  diesen ,  als  die  da 
nicht  wissen,  wohin  sie  gehen,  sondern  in  der  Ueberzengung,  dass  sie 
der  Philosophie  und  ihrer  Erlösung  und  Reinigung  nicht  entgegen- 
handeln dürfen ,  wenden  sie  sich  ihr  folgend  dorthin,  wohin  sie 
vorangeht. 

Wie  so,  Sokrates?  Ich  uill  p<?  dir  sagen,  antwortete  er.  Es 
erkennen  nämlich  die  nach  Erkenntniss  Strebenden,  dass  die  Philoso- 
n]  phie,  wenn  sie  ihre  Seele  übernommen  hat,  die  da  ganz  verstrickt 
in  <Ien  Leib  und  ihm  angeklebt  ist  und  gozwiingr  n ,  wie  durch  das 
Gitter  eines  Gefängnisses ,  durch  ihn  die  Dinge  zu  betrachten, 
nicht  aber  unmittelbar  durch  sich  selbst,  und  sich  tlaher  in  der 
grössten  Unwissenheit  umhertreibt,  und  wenn  sie  nur  die  Furcht- 
barkeit des  Gefängnis.ses  sieht,  weil  es  begehrt  wird  und  der  Ge- 
8Bj  fangene  selbst  wol  nach  Kfktten  mithilft  zu  seiner  Gefangen- 
schaft, —  es  erkennen  also,  wie  gesagt^  die  nach  der  Erkeimtnisa 
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fitrebeadcB)  tei  die  Ffeilosophle,  wwn  läe  Ihie  (Ma  Ia  diesefll 
alatlnDds  ÜMtsooMM  bat»  Uir  fiiemdM  nrcdcC  «ad  gle  m  av 
loM  TwmAkj  indm  Me  ■dgty  d»f«  Toller  Betrag  ^  Betradlimg 
dwch  die  Augen ,  rolier  Betrug  aoeli  deich  die  Olven  und  die  ibrl« 
gen  Siane  scica,  «nd  ihr  dcähelb  ritfa»  ileh  rw  dieees  imMsih 
neiieii^  ee  weit  fle  ihrer  «leht  aothweidig  bedarf ^  und  sie  dage* 
gesy  aieh  fai  Mi  «elber  an  aaoiflidii  «od  so  etim  emahat»  mid 
flli^  m£  nlehta  aiidma  ae  Terlaasen  äla  «af  sich  aeUMt^  «aa  dt  fllr 
eich  aelhat  ale  das  Aaaichadbat  der  Dfaige  eikanat  habe,  waa  fJB 
mit  aber  Teriuttefot  elaee  aBderea  ala  kt  dem  «Im^  ae  in  den 
«■deren  anders  sdend  bdseike,  ron  dem  nidkta  ffir  wahr  a«  hri- 
te«;  ea  ad  dies  aber  daa  Sinaliche  «nd  Bichtbare,  wa^  aie  alber 
aelbst  sehe  9  das  Geiatigc  und  UnsichtlMre.  Dieser  Eriosnog  noa 
glaubt  die  Seele  des  wahren  Philosophen  nicht  widerstreben  zu 
dürfen,  and  so  enthält  sie  sich  der  Lüste  und  Begierden  sowie 
der  Traaer  «nd  der  Furcht,  so  sehr  sie  kann,  Indem  sie  bedenkt, 
dass,  wenn  einer  zu  sehr  sich  freut  oder  sich  furchtet  oder  sich 
betrübt  oder  begehrt,  er  nicht  so  ein  Uebel  dadurch  erleidet,  wie 
OMB  wol  glauben  könnte ,  als  etwa  krank  zu  werden  oder  aein  Yef- 
mögen  anfsnzehren  in  Folge  der  Begierden,  sondern  was  miter' 
allen  das  grosste  Uebel  und  das  äusserste  ist,  das  erleidet  er  und 
beachtet  es  nicht.  Welches  ist  das,  Sokrates?  fragte  Kebes.  Dass 
die  Seele  eines  jeden  Menschen  sich  gcnöthigt  sieht,  zuirlrich  mit 
der  zu  grossen  Freude  oder  Betrübniss  über  etwas  auch  zu  glau- 
ben, worüber  sie  dieß  hauptsächlich  cmpflncirt,  dns  sei  das  Wirk- 
lichj^te  nnd  Wahrste,  da  dem  doch  tiicht  so  ist.  Es  ist  dies  aber 
hauptsächlich  das  Sichtbare;  oder  nicht?  Ja  wohl.  Wird  nun 
nicht  in  diesem  Zustamii  die  Seele  gar  sehr  durch  den  Leib  [H 
gebunden?  Wie  so  V  \\  eil  jede  Lust  und  je<lpr  Schmerz  sie  wie 
mit  einem  Na^^pl  armagelt  an  den  Leib  und  aulieftet  und  ieibartig 
macht,  indem  sie  glaubt,  das  sei  wahr,  was  der  Leib  dafür  er- 
klärt, denn  dadurch,  dass  sie  gleicher  Meinung  ist  mit  dem  Leibe 
und  an  dem  niiniHchen  sich  freut,  wird  sie,  denke  ich,  gcDothigty 
von  gleichen  Sitten  und  gleiclier  Bihhmg  mit  ihm  zu  werden,  tind 
so  beschallen,  dass  sie  nie  rein  in  citjn  Hades  gelangt,  sondern 
stets  mit  dem  Leiblichen  behaftet  fortgeht ,  so  dass  sie  bald  wie- 
der in  einen  anderen  Leib  fällt  und  wie  gesäet  hineinwachst  irnd 
deshalb  der  Gemeinschalt  ojit  dem  Göttlichen ,  Reinen  und  [B 
Einfachen  untheilhaftig  ist.  Vollkommen  wahr,  antwortete  Kebes, 
ist  was  du  sagst,  Sokrates, 

Deshalb  also,  Kebes,  sind  die  auf  rechte  Art  nach  Erkenntnisa 
Strebenden  mass^  ond  tapfer ,  nicht  aber  weohalb  die  Menge  sagt^ 
oder  meinst  du  das?  Nein  widnrlieh  nicht  Freilich  vkktj  sondern 
so  wird  wol  die  Seele  eines  philosophischen  Hannes  denken  und 
nicht  etwa  meinen  >  die  Philosophie  mfisse  sie  zwar  eriosen^  de 
aelbst  aber 9  fffihrend  jene  sie  erlost,  sich  der  Lest  nnd  dem 
Schneme  von  Neuen  aar  Unstricknng  hingeben  ^  nad  so  da 
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Werk  ohne  Ende  Trrrichten,  als  treibe  sie  ein  Gegenstück  znr 
Weberei  der  P(  tielope;  sondern  indem  sie  sich  Ruhe  von  diesen 
Stürmen  verstli  iflTt  und  der  Vernunft  folgt  und  immer  bei  dieser 
ist  und  das  >\alire  uiul  Cittlulic  und  über  alles  Meinen  Erhabene 
Ilj  betrachtet  und  sich  davoji  lüihrt,  glaubt  sie  so  leben  zu  rodsseO) 
so  lange  sie  lebt,  und,  wenn  sie  gestorben  ist,  zu  dem  ilir  Ter« 
wandten  und  Gleiciiartigen  zu  gelangen  und  dann  von  allen  menscb- 
lichen  Gebrechen  befreit  zu  sein.  Hat  sie  fticb  non  aber  ao  ge- 
nährt, dann,  Kebes  und  Simmias,  hat'g  keine  Geftdir,  daaa  me  bei 
solchen  Bestrebungen  noch  beffircUfiii  seilte,  bei  der  Trennung 
vom  Leibe  aneinander  gerissen  und  von  Winden  trerweht  in  wer- 
den und  so  an  aerflattem,  dass  sie  niebts  nnd  nirgend  OMbr  sei. 

(Der  gdünis  Im  n&chitan  Hefte)* 

Wittenberg,  im  Februar 

H.  SehnUdt. 


Udlier  Peraina  8aU  IL  V. 

Der  Dichter  stellt  b  der  2*  Satire  eine  Reihe  verkehrter  Ge- 
bete dar 9  die  seine  Zeitgenossen  zu  den  Gattern  entsenden;  dar- 
unter die  gottesfnrchäge  avia  ant  matertera,  wie  sie  das  Kinfaldn 
ans  der  Wiege  ninunt  und  es      snppfiee  voto 

Nanc  Lieini  in  campos,  nunc  Crassi  mlttit  In  aedes. 
,,Hune  optet  generam  rex  et  reginal  pnellae 
„Hone  rapiant!  quicquid  calcaverit  hie,  rosa  fiatl^ 

In  dieser  Stelle  ist  nicht  blos  eine  allgemeine  Hindeutung  auf 
eine  alltägliche  Thorheit  jener  Zeit  zn  suchen  y  sondern  eine  beson- 
dere Anspielung  auf  Verhältnisse  der  hochgestelltesten  Persönlich- 
keit des  Tomischen  Staates ,  d.  h.  des  Kaisers.  Dies  erhellt  nieht 
nur  ans  der  Stellung  der  stoischen  Schale ,  der  Permns  angehörte^ 
der  Monarchie  gegenüber,  nidit  nur  aus  dem  Verfahren  des  Kai- 
sers gegen  seinen  Lehrer  nnd  Freund  Cornutus,  nicht  nur  aus  dem 
vertrauten  Verhältnisse  des  Dichters  an  dem  Haupte  der  Opposi- 
tion«  dem  gefeierten  Paetus  Thrasea  (rergl.  meine  Abhandlung  im 
letzten  Hefte  des  Philologus),  sondern  auch  aus  handgreiflichen  Hin- 
deutungen  auf  Erdgnisse  jener  Zeit  In  den  Worten  des  Persius« 
Hierfür  nur  das  Eine  als  Beweis:  Persius  redet  II.  V.  24  sq.  den 
thorichten  Beter,  der  den  loppiter  um  den  Tod  des  patrnns,  um 
einen  Fand  reicher  Schätze  n.  a.  (V«  20  sqq.)  ang^eht  hat,  an: 

^ovisse  putas,  quin  cum  tonat  odns  ilex 
Sulfure  discutitur  sacro  quam  tuque  domnsque? 

und  dies  wird  im  Folgenden  noch  weiter  ausgeführt  in  den  Versen : 
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Tom  Gjnmaiiallebrer  H*  Lebomiii  «i  Ckeiftwald.    ^  IM 

An  qiria  non  fibris 

Triste  iacei  lueis  evitaiuiaiiiqae  Mental^ 

Idcirco  itolidam  sqq. 
W^cber  Grand  wäre  denkbar^  dam  elli  Dichter^  da  kk  d<r 
^Q^le  des  Uofes  iebte»  der  der  Fertoo  dce  Kaisers  keineswegs 
freundlich  gesinnt  war,  der  den  Gebrechen  seiner  Zeit  imt  sebvfer 
Getssel  entgegentrat,  in  jener  Schilderung  nicbt  Bezug  gcnommea 
liatte  auf  ein  Ereigniss,  das  den  Monarchen  persönlich  berührte 
mid  dessen  selbst  die  Historiker  gedenken  ?  Tacit.  Ann«  XVI*  tZm 
discumbentis  Neronis  apud  Simbruina  stagne,  cui  Sublaqaeam  no- 
men  est,  ictae  dapes  mensaqoe  disiecta  erat,  Dio  Caas«  LXI* 
16»  9cal  0  öfj  xal  (laXtaia  äv  ug  Itexfitf^ofo  b$  fov  ^at|ioWav  yt* 
yovivai,  axrjntog  noxB  xo  Ösinvov  avTov  nav  loapt^o^tivov  of  xor- 
r^rpXE^zv ,  (L06K(Q  rig  aQTtvia  xa  (Snlct  avrov  a(psXoiiBvog\  dazu 
Philostrat.  vit.  Apoll.  Tyan.  IV.  43.  üirov^ivov  tov  Nigtavog  ifx- 
TT^ücov  rrj  ToaTci^ri  Gr.riTnog  ^iriXaöe  ttJj  ai/jUno^  iv  ^^oiv  OVSlJg 

A\ird  eine  solche  Bezugnahme  auf  Neros  Person  durch  Stel- 
len aus  den  Historikern,  wie  die  eben  angeführten,  bei  IVrsiuf 
fast  bis  zur  Evidenz  nachweislich,  so  ergibt  sie  sich  für  unsere 
Stelle  aus  Innern  Gründen,  denn  wer  soll  das  Knählein,  wer  der 
König  und  die  Königin,  die  ihn  zum  Eidam  wünschen,  wer  die 
Mädchen  sein,  die  ihn  rauben?  was  soll  das  Ganze  der  geschil- 
derten Situation,  was  das  Einzelne,  wenn  ihm  eine  den  Zeitge- 
nossen \v(»  hl  verständliche  und  auch  wohlverstandene  Pointe  fehlt? 
Immerhin  mag  O.  Jahn  rex  et  regina  allgemein  als  noblies  divites 
fassen,  so  hinlänglich  dieser  Gebrauch  von  rex  erwiesen  ist,  die 
Worte  et  regina  sind  wenigstens  matt  und  überflüssipr,  wenn  wir 
nicht  unter  dieser  Bezeichnung  den  Kaiser  Claudius  und  die  Kai- 
serin Agrippina  verstehen,  die  das  Knäblein  (Nero)  zum  Eidam 
wünschen,  "—ja,  wünschen,  wie  fein  ist  die  Ironie  dieses  Wor* 
tes,  wenn  man  an  die  lange  Kette  toh  Intrignen  denkt,  dnrch 
iff  eiche  die  rSnkesficbtige  Fraa  ihren  Soba  anerst  snai  Eidam,  dann 
SQm  Adepthsohit  des  Kaisers,  und  endlich  auai  Erben  des  Thro*- 
iies  eiDporliob!  In  der  That,  es  biesse  das  Innerste  Wesen  des 
JMcbters  Teriennen,  wollte  man  sieb  mit  einer  ins  Allgemeine  Ter* 
sebwtmmenden  Scbildemng  einer  Verkehttfaeit  an  einer  Zdt  be- 
gnügen, die  des  Ungehenerlichen  eine  so  nnendlicbe  Fülle  boty 
wahrend  das  Stadimn  der  Geschichtssdireiber  jener  Zelten  nns 
ftst  auf  jeder  Sdte  Zfige  darbietet,  die  wir  In  dtfn  Worten  des 
Fersias  swar  leise  aber  nnmkennbar  berührt  finden* 

Ist  hiernach  In  den  Versen  37  n*  88  Nelro' gemeint,  so  muss 
offenbar  aoeh  T«*  86  auf  ihn  gähn,  imd  wenn  die  Ahne  oder  Tante 
ihsi  In  die  Gefilde  des  Licinus  and  den  Palast  des  Crassns  ent- 
nendel,  so  kann  dies  nach  der  obigen  Aiiffassung  des  Ganzen  nur 
den  Sinn  haben,  dass  ihr  Wunsch,  ihn  in  den  Besitz  dieser  Güter 
genelat  an  sehen ,  in  Erlüttang  gegangen  sd,  d.  b.  dass  Nero  dl« 
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Gefilde  des  Lidmis  und  den  Palast  de»  0mm»  tnf  irgend  welche 
Weise  an  aich  gebracbt  liabe«  Dies  genauer  vnd  deUUUrter  ni 
ontersoehen»  ist  der  Zweck  nachsteheader  ZeileSt 

ToriMr  Ist  jedoch  boA  mit  ebeai  Worte  der  Bikilruig  des 
ScheKasCeii  m  erw&liMa,  «eldier  Licini  ^  Licinü  fiuMt  und  Ur 
einii  CriMi  vertnndcB  will,  wie  Virg.  Aen«  III.  16t 

Bon  haee  tibi  liitora  snasit 
Deäu9  aot  Oetae  ioisit  coasidere  AfM, 

und  Iii.  6Z8 

nee  talia  passm  VHs9$ 
Obfitiisve  soi  est  Jikactu  discrtndoe  tanto» 

Allein  schon  unter  seinen  Vorgängern  dachten  manche  an  den 
Liciniis  tonsor,  den  L'rcigelassciien  des  Caesar  oder  Augustus^  und 
die  angcfülirteü  Stellen  passen  wenigstens  in  soweit  nicht^  als  dort 
kein  Gentilname  von  seinem  Agnomen  durch  jene  Disiunctivparti'- 
kel  getrennt  ist  Hit  Recht  haben  daher  die  neaesten  Etklarer 
Licint  und  Crassi  als  swei  verschiedene  Personen  aufgefasst. 

Um  zunächst  von  den  aedes  Cras&i  zu  reden,  so  weist  nna 
der  Name  Crassus  an  die  gens  Licinia,  und  wenn  wir  dem  Schol, 
Zi.  d.  St.  (Licinius  Crassus  inter  Romaru>s  locupletUslmus ,  ideo  di-» 
ves  cognominatus)  folgen  dürfen,  an  den  Zweig  derselben,  welcher 
das  Cognomen  dives  führte.  Au  den  Namhaftesten  unter  dieseni 
an  den  Triumvir,  dürfen  wir  nicht  denken,  weil  ein  Palast  dessel- 
ben nirgends  erwähnt  wird.  Der  Grossrater  des  Triunmr  war 
M.  Licinius  Crassns  Agelastos  ^  der  nnr  einmal  in  seinem  Leben 
gelacfajt  haben  sollte  (C^rlach,  Lncil  frgm.  p.  106  sqq  )»  und  ala 
sein  Sohn  idrd  P.  Lidntns  M •  f.  P*  n,  Crassus  JHves  aa%elubrt» 
Er  war  der  Urheber  einer  lex  samptoaria  (llacrob.  IL  13)  viel* 
Idfibt  während  seines  nach  sonst  glänscnden  Acdilenamtes,  (Gi^ 
d»  eff.  nL  16,  67.)  bekleidete  im  667  (97)  mit  Ca«  Cotnelina 
tentulus  das  Consala^  (Plin*  XXX.  3.  X.  2)  triumphirte  im  J.  93 
über  die  Lasitanier»  (Fischer.  Zdttaf.  S«  170)  war  im  J,  69  Cea» 
sor,  (Plin.  XIII.  5.  vgl-  Fischer.  S.  175)  und  starb  im  J«  $7»  dardi 
iSelbstmordy  nachdem  sein  Sohn  P.  Licinius  Crassus  Dives  kam 
Torher  von  den  R<'itorn  des  Fimbrift  erschlagen  war»  Liv«  anit* 
80  Vgl.  Drumann*  Bd.  4.  S.  70. 

Sein  Enkel  war  der  P.  Licinius  Crassus  Dives  |  den  Cic; 
Tusc.  L  33 >  81  neben  den  entarteten  Eakeln  anderer  posaer 
Männer  nennt  Auf  ihn  geht  XXXIIi.  47.  postea  divites  cognoml» 
naU,  dummodo  notnm  sit,  enm  qui  primns  acceperit  hoc  nomeQ 
decozisse  creditoribns  suis,  wo  allerdings  primus  ein  Irrthum  sein 
mag,  vgl  Drumann  S.  71  n.  48«  obgleich  Valer«  Max.  Vl^  9^ 
12  in  eben  denselben  verfallt:  qnid?  Crasso  nonne  pecnniae  nik« 
gnitudo  locupletis  nomen  dedit?  sed  eidem  postea  iaopia  turpem 
decoctoris  f^nperlationem  iniunxit;  si  quidem  bona  eius  a  eridUari^ 

busf  quia  solidum  praestare  non  potorat^  venisrafi^«  ita^pe  amaim 
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MtplatioiM  wvk  muH,  pm  «gm  «nbdinC  Mm  «b 

Im»  salutabatv* 

Auf  ihn,  oder  vielmcbr  wat  seinen  GfioMfatery  beikfct  dv. 
Verf.  d«i  Artikels  Lidnii  in  d«  Faviy'fdke»  BiMleMjckiNMlM  die 
W«rU  4er  beiden  DedninntioMVi  Pfieud.-Sall.  in  CSe.  2|  2. 
qiium  in  ea  domo  babitares,  quae  P.  Ckaa«  viri  CkMiioIarie  firit« 
Peead,  Cic«  in  Sali.  5,  14  u.  7«  20  cor  ego  P.  Crassi  domam 
cwbsem,  aber  schwerlich  durfoA  wir  dieeta  dirfl%to  Machwerfcf« 
80  yiel  Gtaobwirdigkeit  beil^n,  m  die  Hane^  wrirbce  Cieer# 
allerdings  von  einem  Cratsoi  kimfte,  dieser  FewUe  m  Yindicirw^ 
da  dasselbe  von  ihr  nirgends  erwähnt  wird,  wohl  aber  d^e  dee 
Redners  L.  Crassus  eine  bedeutende  Berühmtheit  erleide.  Die 
Hauptstelle  über  dnssr!be  ist  Pün.  XIII.  1,  Plinios  sprtdbt  hier 
von  Bäumen,  wclclic  aric  et  hiirntinis  ingmiis  fiunt  vertus  quam 
nascuntur,  und  st  tzt  hin?,«  :  sed  prius  mirari  succurrit ,  qua  retuli« 
raus  penuria  pro  indiviso  possessa  a  feris,  depugnaiito  cum  iis  ho- 
mine  circa  caducos  fructu«,  circa  pendentes  vero  et  cum  alitibus^ 
IQ  tanta  deliciarum  precia  venlsse,  clari«sinio  (ut  e^uiiiem  ubiUor^ 
exeiDplo  L.  Crassi  atqne  Cn.  i)omitii  Ahenobarbi. 

Crassus  oratur  tuit  m  priinis  nominis  Romani:  domna  ei  nM'* 
gniücaj  doch  wurde  dieses  übertroütn  von  dem  des  Q.  Catulas 
in  eodem  Palatio  und  v(*ri  dein  des  Ritters  C.  Aquilins  auf  dem 
Viminalis.  im  J.  üö2  ,  Tihrt  FJin.  fort,  bekleideten  Crassus  und 
Doroitins  die  Censur,  uud  der  letztere  tadelte  heftig,  tanti  censo- 
rem  babitare,  pro  domo  eius  sestcrtium  millics  identidein  prorait- 
tens.  Mit  einer  feinen  Wendung  ging  Crassus  darauf  ein  und  nahm 
nur  6  Bäume  von  dem  Verkaufe  aus,  und  als  Domitins  erklärte, 
ohne  jene  wolle  er  das  Haus  nicht  für  einen  Denar  kaufen,  gab  er 
ihm  seinen  Vorwurf  zurück,  indem  er  sagte:  utrumne  sum  igitur 
ego»  quaesoy  Domiti,  exemplo  gravis  ab  ipsm  mea  cenenra  notan« 
dus ,  qui  in  devo ,  qi^ae  mihi  k$näiM$  nb? enit,  comUer  hahitan, 
en  tn  qid  H*  S.  milfies  eex  aibnree  neatiineat  £ae  faere,  teilt 
Pliniiii  binn,  lati  patnla  laoNmim  npa^itatelaacifaf ,  Cama  Laifa 
e  froeeribaa  crebro  in  iaveal«  naiUm  ea«  ia  doso  m  oatentantes» 
teavetnatque,  quoniain  et  de  longiesimo  aevo  arbornm  diiimmi 
•d  Neraais  principis  i»cattdia,  qdba«  crea^fit  Urban,  amiii  CLXXX 
peatca  cnlAa  viridea  biTenesqae ,  ni  prinec|ia  iUe  accelevaaacl  etiam 
^bonua  norteoi.  Debrigen«  batte  er  im  Atriavi  4  Sanlen  veo  ij" 
mtiHmrhrm  MaMMM»  enfirfataM*-  aedilitatia  flraÜn  ad  aaenafli  nnien^ 
4ua  adveetaa* 

Etwas  anders  eraablt  Val.  llub  IX.  1,  4  diese  Geaebicbfe, 
Cn»  Domttins  L.  Crasso  coüegae  suo  ettercatione  ort«  obied^ 
^{■od  cobunnaa  Hymettias  in  portion  dernns  baberet  quem  conti« 
nno  Gmasna^  qnanti  Ipse  dnnium  suam  aestiaar«t,  inierrogavit.  At- 
%ae  ot  respondet  seacagies  sesterUo?  j^oanto  ergo  eam«  inquit,  mi-», 
aoria  £»re  existimas ,  si  decem  arbuscnlas  inde  saccidero?  Ips<^ 
taflifla  acatertiQ»  ait  JOnuitias.  Timm  Crasaaa:  nter  igitor  kmuio» 
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aiof  eit?  egane  qni  decem  cohnum  centam  bUMImu  BUBwwim  tmc^ 
m  Ukf  qni  deoem  arbutoilanioi  ambram  Iriciet  •estctti«m  mmam 

Ans  Üenm  Steüon  geht  alao  hervor t  das  Haas  des  Redners 
L.  Crassus  lag  auf  dem  PaUitin,  es  war  wegen  seiner  bymettischen 
Siolen  und  prächtigen  Aiisstattong  noch  ta  späterer  Zdt  oamhafty 
SO  dasf  Plinins  aar  Bezeichnung  des  Platzes  ^  aaf  dem  ea  gestan« 
den,  nichts  weiter  als  den  Namen  anffihrt,  während  er  sonst  sicher 
«Be  Lage  detaiUirter  angegeben  hätte.  Auf  dem  Palatin  lag  nnn 
auch  das  Hans,  welches  Cicero  ad  fam.  V.  6.  von  einem  Crassus 
kaufte:  sind  beide  identisch  oder  nicht?  Ueber  die  Lage  des 
letstern  erfahren  wir  wenig  mehr,  als  da^s  es  auf  dem  Palatia 
stand:  Gell.  XU,  12  cum  emere  veürt  in  Palafio  domum  Cic.  d. 
har,  resp.  8,  16.  at  mihi  in  Paiatio  restituta  ( domiis  est.)  cf.  p. 
red.  in  sen.  7,  18.  in  Pison.  11,  26.  Man  übersah  von  dort  ei- 
nen grossen  Theil  der  Stadt  Cic.  p.  domo  37,  tÜO  It^  conspecta 
praeterea  totins  Ürbis  domns  est  mea.  Becker  (Rom.  Alterth.  Bd. 
1,  S.  424)  verniuthet,  es  habe  am  Rande  des  Berges  über  einem 
Abhänge )  und  wahrscheinlich  auf  der  nordöstlichen  Seite  qjestan- 
dcn.  Es  gränzte  an  die  porticns  Cjituli,  und  wahrend  Cicero^s 
Verbannung  brannte  Clodius  sein  Haus  nieder  und  vereinigte  einen 
Theil  der  Fläche  mit  dieser  Forticus,  während  er  den  grdsstea 
Theil  zu  seinem  eignen  Hause  zog.  Vgl.  d.  Stellen  b.  Becker  S. 
423  n.  851.  Sein  Platz  ist  also  zwischen  der  porticns  Catuli  und 
dem  Hause  des  Clodius  zu  suchen;  dabei  ist  es  keineswegs  auf- 
fallend, wenn  Plin.  in  der  oben  angeführten  Stelle  das  Haus  des 
Catulus  mit  den  Worten  in  eodem  Paiatio  bezeichnet,  denn  die 
porticus  Catuli  war  an  der  Stelle  erbaut,  wo  früher  das  Haus  des 
M.  Fulrins  Flaccus  stand,  and  führte  den  Naiueii  ihres  Erbauers. 
Becker  n.  849. 

Wenn  hiernadi  in  der  Lage  beider  Hänser  nichts  ist,  was  ge- 
gen ihre  Identität  spricht,  so  hat  Becker  n.  850  in  der  Stelle  des 
Teliejas  Paterc.  IL  14,  3.  einen  Grund  an  findeD  gemeint,  der  an 
der  apodictisdien  Belianptung  beieehtigfe,  in  kemem  Fall  aei  Qoa« 
fo^s  Hana  dasielbe  gewesen ,  welches  einst  L,  Craaras  4»  Kedncr 
beseaaen  hatte.  Vellej.  efahUt  nänriieli  von  II.  Litins  Droans: 
cnm' aedificaret  domnm  in  Paiatio  in  eo  loco,  ubi  [est,  qnae]  quo«* 
dte  Ciceroida )  mox  Cenaorini  fnit,  nnne  Sta^  Siacnnae  ealp 
prooitteretqne  ei  architeetnSf  ün  se  eam  aedificatamai)  ut  iibem 
n  conspectn  inununisqne  ob  ooinibns  arbitris  eaaet,  [neqne  quisqaaaa 
in  eaa  desptcere  poaset]:  ta  iaqait»  ai  qnid  in  te  artia  est, 
Ita  coospone  domnm  meaaiy  nt  qaidqnid  agam  ab  onmHws  perspici 
posait.  I>a  nun  Oaasns  bei  Pfia.  aein  Hana  ein  gcerlitea  neimty 
nnd  er  und  Livins  Dmsns  in  demsetben  Jahre  atarlM»,  Lima  «bor 
der  Erbauer  des  ciceronisehen  Hauses  war,  ao  folgert  Becker  dl^ 
Nicht -Identität  beider  Haaser.  Sicherlich  ist  dieser  Schlnss  abar 
vofdl%»  dem  konnte,  vn  asdan  MagüchkeitMi  m  dbergahea, 
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ynm  dtt  ^on  ihm  erbaute  Haas  nuht  Terkaufeo  und  es  aa  4fm 
Crasswdarch  Erbschaft  zufallen?  Wenigst«  ns  brauchte  JM^p  m 
reich  er  .w«r^  oft  G^UL  Aurel.  Vict.  4.  ?ir«  üi.  66»  qHM  p»- 
caak  egeret  oitika  contra  dignitatera  fecif. 

Auch  daraus,  daaa  VcUejua  den  Aedner  Crassas  unter  dm 
Besitzern  dieses  Hauses  nicht  nennt,  lässt  sich  nichts  biergege« 
folgern,  denn  er  will  ja  nicht  die  Reiheftfolge  der  Eigenthümer 
desselben  Riifzählen,  sondern  nnr  das  ron  Livfus  erbaute  aeiafli 
Lesern  genauer  bczrichnrn.  Eben  so  wenig  lasst  sich  ans  deai 
Stillschweigen  Ciccro^s  ein  Beweis  des  Gegentheils  entnehmen,  deoa 
mag  CS  uns  immerhin  aiiifttllen,  dass  er  sich  in  den  beiden  RedeOy 
die  von  ciiesem  Hause  handeln,  nicniils  in  einer  ^Vendnng  ergeht, 
wie:  „dies  Haus,  welches  einst  der  beredteste  und  anL^rvsf henste 
L.  Crassus  besass,"  so  (iurfen  wir  um  so  wenitj;or  liier;iiis  einen 
Scblass  machen,  da  ja  bei  ihm  auch  mit  keiner  &ilbe  der  firbauung 
des  Hauses  durch  M.  Livius  gedacht  wird. 

Andererseits  mochte  sich  in  einer  Stelle  der  Rede,  p.  domo, 
24,  62.  ein  Änkldug  an  die  von  Plin.  erwähnten  Marmorsäulen 
finden  lassen,  wenn  Cicero  sagt:  cohimnae  marmoretv  ex  aedibns 
roeis  —  ad  socrum  consulis  portabantur.  AI) er  auch  dieser  Um- 
stand ist  in  hohem  Gra  le  misslich,  denn  wiewol  Cicero  das  Haus 
erst  62  kaufte  unti  schon  im  iNlärr  58  Rom  rerliess,  so  hatte  er 
doch  dazwischen  sicher  Zeit  genug  einige  Marmorsäulen  anzuschaf» 
feu  und  anfznsteUen,  und  sicherlich  diirften  wir  aus  seinem  Munde 
einen  Beisalz  od.  dgl.  erwarten,  wie  Hymettiae,  um  die  Grösse  äci* 
ues  Verlustes  noch  mehr  auszumalen. 

Während  sich  also  aus  diesen  Anführnngen  weder  für  noch 
gegen  (Ue  Identität  beider  Hioaer  eine  hinreidieade  Entscheidung 
gewianen  Käst,  so  fragt  sich,  ob  wir  den  ad  fiua.  V.  6.  erwäba* 
im  Ciaasos  aiiter  dea  Srbe»  das  Bedaars  odt  WalirsshsialidihaH 
niaderfiBdan  ktow«,  Craiaaa  starb  na  Mira  91  «ad  kiater* 
liess  voB  der  Maciay  dar  Tochter  des  Q.  Ilaciaa  Scaevola  Augur, 
nd  derLaelia,  dar  Tochter  des  C.  LaeKas  Sapiens,  awel  TdehteTf 
TOB  deaaB  die  aina  an  den  jüngerea  Maiias  nad  die  aadera  aa 
F.  Coradias  Scipio  Nasica  Terbairatket  war.  Dieser  ktatere  war 
iai  Jahre  94  Prator^  «ad  salB  Sohn  L.  Lidaias  Crassaa  Scipio 
«arde  tob  dem  Grossvaler  L»  Crassaa  adoptirt  Cic  Brat  68» 
212.  PUa.  XXXIV.  8.  Von  ihai  araihH  der  lefatere:  Aatlat  qai« 
dem  (audor  est)  Crassam  heradem  L.  Ckaasi  oialails  malta 
etiam  tridiaia  aerata  vendidisse»  Diese  trtclinia  aerata  wareB  also 
im  Besitze  des  Redners  Cramas  gewesea  und  passen  sehr  gut  aa 
den  Worten  des  Plin,  XVII.  1  ac  ne  quis  de  cactero  Crassi  do- 
»am  Bthik|ae  in  ea  lurgante  Doroitio  fui«se  praeter  arboras  ladtceti 
nnd  wer  die  kostbaren  Uteasiliea  seines  Hauses  verkaafte^  mochte 
dieses  selbst  gar  wohl  yeräussem»  Halten  wir  dies  fest,  so  ergibt 
atck  kein  wes^^ntiiches  Moment  gegen  die  Annahme,  das  seiner  Zeit 
ao  BaaAafte  Haas  des  Bednars  Ciassns  sei  in  den  Beaita  des  C%* 
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eeio  ibtrgegangen ,  dena  weder  lind  die  Stelleo  in  deo  Dedama- 
tiooen  überhaupt  von  irgend  welcher  Beweiskraft,  noch  bwedligl 
dk  des  Vellejus  zu  der  ron  Becker  gezogenen  Folgerang. 

Um  jedoch  in  dieser  Controversc  an  die  äussersten  Grenzen 
des  Möglichen  vorzugehen,  wollen  wir  der  entt^rgrnstchcnden  An- 
sicht immerhin  einranmen:  es  mag  P.  Licinlus  M.  f.  P.  n.  Crassas 
Dives,  der  Sohn  des  Agclasttis,  ein  Hans  auf  dem  Palatin  gehabt, 
er  möge  dasselbe  mi(  irgend  welche  Weise  von  seinem  Erbauer  M. 
Liviiis  Drusus  nberkominen,  es  mag  endlich  sein  Enkel  P.  Crassus 
es  an  Cicero  verkauft  haben:  —  auch  ans  diesen  kciaeswegs  be- 
gründeten Annahmen  würde  sich  der  Scbluss  ergeben,  dass  das 
von  Cicero  erstandene  Haus  vorher  im  Besitze  <!er  Crassi  gewesen 
und  folglich  von  <len  Zeitü^enossen  als  a des  oder  domus  Creissi 
bezeichnet  werden  konnte.  Schon  die  Änalonjie  nnderer  Zeiten  mag 
dafür  sprechen,  denn  in  gössen  wie  in  kleinen  Städten  sehen  wir 
den  Namen  des  Erbauers  oder  eines  nanihaffea  Besitzers  nicht 
selten  mehrere  Generali onrn  hindurch  an  einem  ilaiise  haften,  selbst 
wenn  dasselbe  in  verschieileac  llande  übergegangen  ist.  Diese 
Ersclieinung  liegt  in  der  beharrenden  Ueberlieferungsweise  wenig 
bcbrciblustiger  Menschen  so  tief  begründet,  dass  wir  sie  im  Alter- 
thum, selbst  wenn  sich  kein  Beispie)  dafür  auffinden  lie&se,  we> 
nigsteas  in  gletcbem  Maaste,  wie  jetzt,  annehmen  dürfen*  Wieviel 
mAr  anicste  die«  kter  mm  antrelSea ,  wcoa  der  Redner  Crassus 
dMt  Hnn  Mher  bemm  batte,  «md  weao  Bm  dia  Praebt  and 
glänaende  Einricbtnng  die  Anekdote  jaMa  SMftt  mÜ  DaaMwi 
▼on  Munde  sa  Mnnde  fortlebte? 

Mag  nna  PKania  der  State  geweeen  aeini  der  sie  aas  dar 
vaiidlicbcii  Ueberliefening  aiedencMeby  oder  ang  er  aia  bei  ei^ 
nen  aeincr  Yoigiager  gefaadeii  babea,  sieber  war  die  Beaeidt« 
aaag  aedea  Ciassi  iiocb  ia  seiner  Zdt  im  Maade  des  Volkes  ab» 
fieb,  and  wir  glaaben  nidu  aa  inen,  wena  w«  sie  aaf  daa  Mben 
Haas  des  Cicero  besiebn  und  die  Worte  des  Pecriaa  daaiift  ia  Za- 
sammeobaag  briagen.  Das  Niederbrenaea  nad  Wtederaafbaaca 
desselben  mochte  schwerlich  an  der  Sache  etwas  äadera^  da  der 
Platz  derselbe  blieb  und  vermuthlich  aacb  die  WiederfaerateSoag 
akh  strenge  an  die  Verhältnisse  des  zerstörten  Baaes  anschloas, 
nad  die  Worte  des  Persius  enthalten  nach  der  ganzen  Teadeai 
seiner  Satiren  eine  versteckte  Anspielung,  die  dem  Scheine  nach 
anver ränglich  dennoch  .awiscbea  dea  zMem  dae  acbaife  Poiats 
dorchblitzen  lässt* 

Diese  herauszufinden  kommt  uns  die  obea  angeführte  SieUs 
des  Vellejus  äussertet  gelegen,  indem  wir  aus  ihr  erfahren,  dasi 
Censorintis  und  im  .T.  30  n.  Chr.  Stafilius  Sisenaa  Besitzer  des 
ciceroQianischen  Hauses  waren.  Näudich  nach  Ciceros  Tode  wurde 
sein  Vermögen  oifenbar  coufiscirt,  und  wenn  sein  Haus  an  Censo- 
rinus  üben^ing,  so  ist  dies  sicher  der  Consul  des  J.  715,  den 
Cicero  wiederholt  als  einen  Freund  des  Antonius  beseiduietft  PhiL 
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XL  6,  II.  14,  36.  XII.  8,  20.  \Ul.  2,  2.  Plutanh  v.  Anton 
24.  cl.  Cic.  ad  Q,  fr.  I.  2,  4.  AVie  es  niin  an  Stntiliiis  Sisrnrin 
gekomOBeD,  ist  xwar  ungewiss,  wohl  abrr  habrn  wir  keinen  Grund 
zu  zweifeln,  dass  der  letzte  Bt  sitzrr  drr  Consnl  des  J.  16  n.  Chr. 
gewesen  tei,  den  Tac.  Ann.  11.  1.  Sisf  ima  Statiiins  Taunis  nennt« 
Dies  zugegeben,  so  erfahren  wir  nus  demselben  Ui^toriker  noch 
einen  weiteren  Linstan<l,  der  für  das  Schicksal  des  Besitzers  nnd  . 
des  Hatises  von  Wichtigkeit  ist.  Statilius  Taurus  war  nämlich  Pro- 
coDsul  io  Africa  gewesen,  und  als  er  von  dort  zurückkehrte,  stiftete 
Agrippina,  hortis  eins  inhians,  im  J*.  Ö3  seinen  Legaten  Tarqui- 
Plriieiis  m  einer  Anklage  gegen  den  reieben  Mann  an,  in  Fulge 
deren  er  nch  lelM  todteCe  iiiid  Agrippina  lefai  Vtm&gm  eimig« 
Tac  km.  VL  59. 

So  kam  das  Hans,  welches  einst  Cicero  besessen,  welches 
M-  Livius  Drusus  erbaut  halte,  welches  dann  in  den  Besitz  der 
Crassi,  sei  es  nun  des  Redners  oder  eines  andern,  über^^egaagen 
war,  an  die  Kaiserinrnutter  und  au  deu  Kaiser  selbst,  unter  des- 
sen Regierung  Persius  lebte,  dessen  privates  und  oöeDtliehes  Le- 
ben den  tiefsten  Ingrimm  in  der  Seele  des  glühenden  Anhängers 
der  St(.a  erwecken  mnsste,  den  er  endlich  fortwährend  fast  in  je- 
der Zeile  seiner  Gedichte  versteckt  geisselt.  Dass  wir  auch  hier 
eine  solche  Anspielung  vor  ans  haben,  ist  schon  darum  gewiss, 
weil  gar  nicht  abzusehen  wäre,  warum  der  Dichter,  wenn  er  nur 
sagen  wollte:  „sie  wünscht  ihm  Reichthum^S  gerade  das  Hang  des 
Crassus  genannt  hätte,  Ehrend  er  bei  emer  BrUam^gy  wie  di« 
voraufgescbickte,  durch  eineo  einigen  Aufdruck  in  des  Seele  dea 
der  Zeitverhältnissa  kundigen  Leieni  dje  ganse  Reihenfolge  ver- 
brecherischer  Handlangen,  welclie  Nero  sum  Bigentbomer  dieaea 
Hauses  gemacht  hatten,  heranfrnH. 

Noch  viel  grossere  Schwierigkeiten  stellen  sich  in  der  ersten 
Hälfte  des  Verses  einer  auf  historiicher  Ba«it  berobendan  Erklä- 
rung entgegen,  denn  wenn  sieb  ancb  not  einntteln  Itet«  wer  dci 
hier  genannte  Livius  «ei,  so  können  wir  bei  dem  Mangd  an  No- 
tizen über  die  Lage  und  Ansdehanttg  seiner  campi  nicht  vhtr  eint 
Conjectur  hinauskoniaien  9  dia  bocbstens  einige  Wahrscbeudichkeil 
fiir  sich  in  Anspruch  nehmen  darf.  Ohne  ZweiM  ist  unser  LkW 
Dus  derselbe  nut  dem  b«i  Javesal,  Senaca  n.  a*  erwähnten  rdcben 
EmporkommHogew  Jm.  I,  109  ngt  der  Frcigelsiseney  der  sidk 
Tor  den  Beamten  mim  Empfange  der  Spoftula  drangt:  ego  possideo 
pbn  PaUante  et  lacino.  In  der  14  Snt  wird  seines  fdcbenBaas- 
rathes  gedacht: 

?•  305*   Dispositis  praedive«  bamis  vigjtore  eobsftem 
Sentonmi  noda  Lkinns  iiAet,  attonitiiB  pro 
Electro  signisque  sius,  Phrygiaqae  eolmnna 
Atque  ebore  et  lata  testodine. 

Senec.  ep.  CXLX.  stellt  ihn  mit  Craiaas  ausammen,  nad  nennt 
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ep«  CXX.  seinen  Reiditbam  el»en  to  hervonragettd  wie  die  eoem 
Apkü  und  die  deliciae  filaec€iuitMi« 

Um  hier  die  Frage  nach  dor  Identität  dieses  Licinus  mit  denfc 
tonsor  Liciüus  b  i  Horat.  A.  P.  301  nnd  Scbol.  Crne.  das.,  luve* 
nal«  J.  25.  X.  226.  169.  Schoi.,  coli.  VI.  373  und  SchoU  Pen.  sn 
unsrer  Stelle  anerortert  zu  lassen,  mag  es  fax  die  Erklärung  unsrer 
4  Steile  genögeo,  die  Inttorischen  Notizen  aber  seine  Peraöalicbkeit 
anzafähren.  Er  war  ans  Gallien  gebürtig,  wurde  gefangen'  genom- 
nie«  und  Caesars  Sciave.  Dio  Gass.  LIV.  21.  Entweder  Caesar 
oder  Aogust  (Suet.  v.  Octav.  67  multos  libertorum  in  honore  et 
nsu  maximo  habuit,  ut  Licinum.)  liess  ihn  fr^i,  und  Augtistus  machte 
ihn  zum  Statthalter  Galliens.  Diese  Provinz  plimflrrtc  rr  auf  das 
schaamlosestc ,  so  dass  Angustus  die  licfti'xsjon  Klagen  der  Pro- 
vinzialrn  auf  fliplomatischc  Weise  verhallen  lassen  musste ,  da  die 
bedeutenden  Keichthiimer  des  Beklagten  und  der  freigebige  Ge- 
brauch, den  er  seinem  hohen  Gönner  gegenüber  von  denselben  zu 
machen  wiisste,  die  Einleitung  eines  Strafverfahrens  uothuulicb  er- 
scheinen liess.    (Dio  Cass.  1.  c.  Macrob,  Sat.  II.  4.) 

Dieser  Reichthum  bestand  nun  offenbar  nicht  blos  in  der 
glänzenden  Einrichtung  seines  Hauses,  sondern  auch  in  bedeuten- 
den Grundstücken ,  die  mit  prächtigen  Bauten  geziert  sein  moch- 
ten, wie  denn  Mart.  epigr.  VlII.  3,6  alta  Licini  marmora  nennt, 
und  Becker:  zur  rdm.  Topographie .  S.  33  f«  ihn  für  den  Erbauer 
der  Basilica  lulia  hrdt. 

Auf  diese  Besitzungen  geht  der  Ausdruck  des  Persins  campi 
Licini,  und  wir  v\ürden  uns  mit  dem  allgemeiuen  Sinne  der  Stelle: 
„sie  wünscht  ihm  Gefilde,  wie  der  reiche  Licinus  sie  besass  be- 
gnügen müssen,  wenn  sich  keine  bestimmtere  Bezeichnung  dersel- 
ben gewinnen  liesse,  womit  der  Unterzeichnete  wenigstens  einen 
Yersiicll  madieii  will.  Nach  dem  Schol.  z.  uns.  Stelle  war  näm- 
Kcb  das  Grabmal  des  Lieinos  (monumentam  preciosi  operis)  an 
der  via  Salaria  prope  Urbem  ad  secandom  lapidem.  Dies  Mona- 
ment,  dessen  Praebt  den  Varro  Atacinns  so  einem  wittigen  Distl- 
dion  veranlasste,  lag  offenbar  innerhalb  seiner  Besitsangen.  (Beider 
Bd.  1»  S.  691  f.  Piatneri  Besehreibong  der  Stadt  Rom,  Bd.  8. 
Abtb«  2*  S.  570)*  Wir  haben  diese  abo  an  der  via  Marl»  in 
der  Gegend  des  2.  Meilensteins  zn  soeben.  Nnn  ging  die  via  Sn« 
laria  von  der  porta  Colllna  nach  Sabinnm,  Fest  s.  v.  Salariam 
viam  indpere  ait  a  porta^  qaae  nnnc  Coltina  a  colle  Qairinall  did* 
tnr;  Salaria  antem  propterea  appeilabatur,  qood  impetratam  foe» 
rit,  ut  ea  liceret  a  mari  in  Sabines  salem  portaH.  ef.  Plin.  XXXL 
14.  Sie  lief  also  über  oder  hart  an  dem  Collis  faortornm  oder 
mens  Pincios^hin.  (Becker  S.  590). 

Hier  auf  dem  mons  Pincins  tagen  andere  bedeutende  Anla- 
gen: so  die  Gälten  der  Domitier,  denn  wir  finden  hier  das  gen* 
tite  Domitiorum  monumentmn,  in  dem  auch  Nero  begmben  lag. 
Snet.  V.  Ner.  £0.  Platner  a«  n.  O.  8*  569  t  Bildeten  nnn  die 
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dieselben  ffaroh  eine  aboHche  Gcwaltthat,  wie  die  aedet  Cnam  MI 
ihren  Besitz?  wollte  der  Dichter  hierauf  anspielen,  om  seine  Leaer 
an  jenes  Verbrechen  wieder  zu  erinnern?  —  das  sind  Fragen,  die 
sich  dem  mrihsamen  Forscher  des  Alterthiims  wol  aufdrängen ^  auf 
die  er  aber  schwerlich  eine  h  efricd  i  en  <(  e  Antwort  zu  pebcn 
vermag.  Wer  sich  nicht  damit  begnügen  mag,  zu  saften:  .,(iie  An- 
lagen des  Licinus,  die  in  dieser  Gegend  lagen,  kamen,  wir  wissen 
nicht  wie,  in  den  Besitz  des  Nero,  nnd  darauf  deutet  Persius 
bin'^,  dem  wird  die  fo!<^ende  Hypothese,  obwo!  sie  (incs  stricte^ 
Beweises  entbehrt,  vielieicht  nicht  gerade  unwillkommen  sein. 

Nämlich  auf  dem  mons  Pincius  befanden  sich  die  herrlichen 
Garten  des  LucuUus.  Becker.  S.  591.  Phtner.  S.  666.  Sie  wa- 
ren noch  zu  Plutarchs  Zeiten  unter  den  kaiserlichen  Gärten  ansge- 
eeichnet.  v.  LucuU.  39.  Valerius  Asiaticus,  der  sie  unter  Claudius 
Kegierung  hesass,  hatte  nie  iusigui  niniiificeutia  verschönert.  (Tac, 
Ann,  XI.  1).  Dies  war  die  Veranlrts.sujig,  das«  Messalina  ihn  im 
J.  47  n.  Ch.  anklagen  Hess;  der  willenlose  Monarch  stellte  ihm  die 
Wahl  seiner  Todesart  anheim.  (ib.  3.  Platncr  S.  568).  Nach  sei- 
nem Tode  erhielt  Measalina  diese  Besitzung;  sie  war  der  Schau- 
plsts  ihrer  icbttmloaen  Veroiahlung  mit  Süins  (Tac.  c.  31.  luv. 
X.  334)  und  zugleidi  ihres  Todes  (Tac.  c.  37).  Nach  donaelhen 
hamen  «ie  offenbar  an  ihre^  Kinder ,  Britanmcna  und  Octann»  nad 
als  letztere  mit  Nero  vermählt)  nod  eraterer  an  der  kaiteiächea 
Tafel  durch  den  Gifttraak  todt  niedergestreckt  iiar^  ward  Nero  • 
der  Eigenthomer«  (Beeker.  591). 

Es  bedarf  keines  Wortes,  hervoraaheben >  von  wdcb  eiaem 
schlagenden  Effecte  die  Worte  desPersina  sein  mnsatea,  wenn  die 
ansebeinend  so  harmlose  Beseichnnng  campi  Licini  von  den  Lesern 
aaf  diese  berufenen  Gärten  bezogen  werden  ranssten «  und  alle  die 
hier  TeritbteD  Graoel  anfii  Nene  in  ihnen  geweckt  wurden.  Allein 
es  fehlt  uns  Jede  Notiz  über  die  ferneren  Schicksale  der  luculli* 
sehen  Garten ^  geschweige  denn,  dass  der  reiche  Licinus  als  ihr 
Bigenthiimer  namhaft  gemacht  würde.  Luculliis  war  zweimal,  no« 
glficklich  verheirathet,  zuletzt  mit  Servilia,  der  Schwester  des  jün» 
gern  Cbto;  diese  gebar  ihm  einen  Sohn,  aber  trotzdem  nöthigta 
ihr  ausschweifendes  Leben  ihn  trotz  aller  Rücksiebt  auf  ihren  Bru- 
der aar  Scheidung.  Plut.  v.  LacuU.  38.  v.  Cat.  24.  Als  Luaill. 
gegen  das  Ende  seines  Lebens  in  Wahnsinn  verfiel,  übertrug  er 
seinem  Bruder  Marens  die  Verwaltung  seines  Termogens.  Flut.  c. 
43.  Offenbar  musste  aber  doch  sein  Sohn  (Marens  nach  Val.  Max. 
IV,  7,  4.)  das  Erbrecht  an  dem  väterlichen  Vermögen  behalten, 
und  wir  finden  ihn  in  der  That  nach  dem  bald  nachher  erfolgten 
Tode  seines  Oheims  LucuUus  unter  der  Vormundschaft  seines  müt- 
terlichen Oheims,  des  j.  Cato,  und  de?  Cicero,  d.  fin.  HT.  2,  7  sqq. 
Varr.  d.  r.  r.  III.  2,  17.  Cicad  Att.  Xlll.  6.  Al>w(  Ichend  äussert 
sich  dagegen  Macrob.  Sat  II«  11»  indem  er  die  Worte  Varro's: 
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cum  Lu<  ulli  a(  cei>it  tutelain  umändert  in  cum  heres  tcstamento  Ln- 
cuUi  esset  relictus,  und  so  den  M,  (  ato  zum  Erben  des  Vaters 
LuciiUus  macht.  Mag  dies  nun  ein  Missverstaodniss  oder  eine  aaf 
aDderwpitif?pn  Nachrichten  beruhende  Verbesserung  sein,  für  das 
fernere  Schicksal  der  luculliscben  Gärten  ist  es  unwesentlich,  ob 
sie  an  Lucullus  d.  j.  oder  an  M.  Cata  fielen.  In  jenem  Falle  näm- 
lich wur(ien  sie  nach  der  Schlacht  heiPhilippi,  in  der  d,  j.  Lncnüus 
fiel,  confiscirt.  Val.  Max.  IV.  7,  4.  vgl.  Dio  Cass.  XLVH.  16.  Und 
gleiches  Schicksal  hatten  sie,  wenn  M.  Cato  sie  erbte,  zwar  nicht 
nach  sf'ineni  Sclbstnionff;  in  Ltica,  denn  IMnt.  v.  Cat.  73  sagt 
ausdrücklich  o  c5i£  viug  avrov  vjio  KaiGagog  ^ilv  ovösv  ?j(5t/c>ji>f/, 
wohl  aber  als  Gatows  Sohn  bei  Pbiiippi  einen  ruhmvollen  Tod  |^e- 
funden  hatte.  Flut.  l.  c. 

8o  kamen  sie  denn  ^  g^eichnel  ob  yor  oder  nach  der  SoUadtt 
bei  AotiaiB  aa  Angoatiuy  and  iw  wollte  €•  für  oamöglich  oder 
mwabMGbdDlieb  erWren,  daa«  er  ate  dem  bi^^imrtigteo  Pfei§^ 
kutsenco  Uciaaa  gescbenkt  babef  Freilicli  laset  sich  nach  nkhti 
Bestimmtee  dafür  aafäbren,  und  ao  muae  denn  die  bloeee  Auf« 
ateUong  dieser  Mogtiehl^eLt  hier  bei  dem  fliangel  jeglidier  Nachricli- 
tea  genngen.  Wie  yiei  oder  wie  wenig  Glaabwordigkeit  eiaer  aol» 
ebeo  .CombiDation  aber  auch  «a  Thdl  werden  m6ge,  jedenftda 
glaubt  der  Verfaeser  dieser  Zeilen  y  bei  der  Brklämng  des  obiges 
Vcfaes  md  aicht  gaoa  ooeAeblicbe  oder  acUecfalhin  absuweisende 
Ponkte  animcrkaam  geroacht  na  kaben, 

Greiftwald.  A  Lehmann» ' 


Von  dem  Invenlum  Varronis. 
Vom  Coarector  Dr.  EUtw  lu  Heimatedt» 

Die  Untersachungen  über  dasselbe  sind  nock  nicht  geaeUoa« 
•ettf  es  dürfte  daker  der  Möbe  wertb  seini  die  verschiedenen  An* 
aicktea  darüber  knrz  znsammensnstelten»  Da  mir  ladessen  die  ein- 
«einen  b^trefl*enden  Schriften  jetzt  nickt  Torliegen,  auch  diese  Aof- 
gabe  seit  nicht  langer  Zeit  gelost  ist ,  so  glaube  ich  mich  dieser 
Arbeit  überheben  zn  können.  Nur  einige  Punkte  erlaube  ich  mir 
ananfuhren,  welche  mir  bei  der  ganzen  Unteraachnng  erheblich  aa 
sein  scheinen.  Gewissemmassen  bin  ich  von  einem  Blitarbeiter  aa 
den  neuen  Jahrbb.  für  Phil.  u.  Pädagogik  au  dieser  Mitthei- 
lung aufgefordert,  indem  derselbe  am  Schlüsse  seiner  Selbstanzeige 
von  der  2.  Ausgabe  des  Gallus  von  W.  Becker  auch  mein  Pro- 
gramm Vom  Jahre  1851  erwähnt,  worin  ich  credt  als  die  Lesart 
der  meisten  (aber  nicht  mit  Sillig  der  besten)  Codices  in  Schutz 
genommen  hatte,  vergl.  <lio  ang.  Zeitschr.  Bd.  63.  ki(t  1.  S.  53. 

Ich  lasse  annächst  die  SteUe  aus  Pün«  N.  U.  35»  !!•  ao  £ai- 
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gen,  wie  sie  von  Sillig  fai  seiner  Mtiesten  Attigiibe  mmik  te 
besten  Uandfchriflten  hergestellt  ist ,  und  erkläre  mich  udt  4i«ieii 
Gelehrten  dahin  einverstandeii,  dsMy  loireK  oMere  ffrMiriii  der 
Codices  bis  jetst  reicht,  ein  anderer  Teit^  tb  der  toa  ikM  gcge- 
bcM^  Uer  iikbt  sn  gevvlnaen  ist  Dieser  lautet: 

„Imaginum  am o rem  flagrasse  qnondam  testes  sunt  Atticus  illc 
Cicerottis  edito  de  iis  ▼•kailiie  et  M.  Varro  benignissimo  inTento, 
iMertis  voliimioum  itioriim  fecmiditafi  septingeDtoram  inlustrium  ali- 
qno  modo  imaginibuS)  non  passus  intercidere  6guras  aut  vetusta- 
tem  aevi  contra  homines  valere,  inveotor  mnneris  etiam  dis  iuvi- 
diosi,  qnanda  immortalitatein  non  solum  dedit  verum  etiam  in  OMM 
torras  misit,  nt  praesentps  P5sr  nbiqne  et  rludi  possent,'* 

Ich  weiche  in  der  Ansicht  über  diese  Stelle  darin  von  Sillig 
ab,  dass  ich  nicht  f^^latibe,  es  sei  nothig,  septingentortim  nominnm 
illustrium  zu  lesen;  zu  welcher  Meiniing  jener  stark  hinneigt,  indem 
er  sagt:  ,,cuin  tnle  srihstantiviifn  (noiiiinum)  vix  abesse  possit."  Ich 
hahe  mich  in  <!*'m  ot)rn  ani^efuhrfen  Proc^ramm  auf  §.  S  bd  rnfeii,  wo 
ja  mentiri  ctarorum  rmagints  vorkommt  ohne  einen  substantivischen 
Zusatz.    Ferner  bin  ich  auch  darin  verschiedener  Meinung,  dass 
ich  die  Leseart  et  cludi  für  durchaus  impassend  halte,  wiewol  sie 
sich  in  den  besten  C'odiciljus  findet.    Sillig  hält  das  et  vor  chidi 
für  interpoUrt  nnfl  will  dafiir  (nach  der  neuesten  Ausgabe)  nbiquc 
lesen ,  so  dass  (iasselbe  Wort  zweimal   gleich  hinter  einander  zu 
setzen  sei,  indem  er  in  den  Anmerknngcn  hinzufügt:  „et  vox  qiii- 
clein  ubique  per  anapharam  cum  vi  repetitur."    In  der  Separatans- 
gabe des  35.  Buchs  hatte  er  die  Anaphora  in  dem  ut  gesucht  owl 
vorgeschlagen:  ut  cludi  possent.  Da  ich  nur  diese  vor  der  Henoa* 
gäbe,  meines  Programms  (wiewol  erst  spät)  benntees  koeale»  ao 
wurde  ich  vw  Jeaem  Vorschlage  imbt  oberzengt,  weil  idi  mdhi 
•bealiy  wmm  Plinioa  jene  Figur,  wodordi  deck  tfiett  entweder  «ia 
gaoser  Satt,  oder  elo  eiMsänee  Wort  rhetoriacli  berrorgdioboB 
werden  soll,  gerade  hier  gebranelit  habe,  da  m  viel  wkiügcrer 
Sets:  ut  pra$tmiiu  eise  ubique  ( posaent)  vorherging.   Wem  mm 
Jetrt  saug  nadl  TerSndert«  Meinasg  a^iftw  liir  tt  («I)  leaea  will« 
«a  kam  der  Nachdreck  nur  knf  iiMfua  liegen,  end  Idi  geeteke  die 
NothwendiglKelt  nidit  eknoidien,  woram  PliniM  eben  so  iürk  dne 
TeracUieiaen  ala  ftberall  atattftndend  bervorkeben  will»  wio 
daa  Qegenwirtigseia,  oder  woi  gar  nock  atarker.  Daher  ziehe  ich 
noch  jetzt  noch  die  Lenvt  er9di  (Ür  thtdi^  vor,  die  amh  in  8  bin 
9  HmdadirSftcn  findet,  wiewol  solche  m  den  acklechtem  gehören, 
and  lasse  mit  dem  Bamb*  «ach  das  et  weg,  der  äbrtgena  wie  dar 
Voss,  and  Riee,  eludi  hat.    So  dreht  sich  die  vorzuneharnnde  Ver» 
andernag  nur  am  das  letzte  Wort;  nicht,  wie  Sillig  will,  um  das 
WMchen  'at,  was  ohnehin  wegen  der  beiden  anftsnaader  folgenden 
Infinitiv!  leicht  hhnngesetzt  werden  komte»  Ich  gewinne  auf  diese 
Weise  dm  abgermdeteb  Schtusa  der  ganaen  rhetorischen  Periode: 
nt  praasetttes  esse  ablqoe  «redi  posaent,  nnd  giaabe  die  Sprach- 
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richtigkeit  (im  Pro^r.)  erwiesen  zn  Laben.  Fiir  das  kritische  Ver- 
fahren berufe  ich  mich  nur  beiläufig  auf  33,  38,  wo  nach  Sillig  die 
„classis  praestantiorum  librorinn**  liest:  eum  —  Äanc  coronam  ex 
prcipda  (ledit^  was  doch  oÜenbar  das  Falsche  ist.  Endlich  erinnere 
ich  daran,  dass  auch  von  Jan  die  von  mir  aufgeooniiiieae  L«iart 
längst  eine  iboi  sehr  zusa^f^nde  genannt  hatte. 

Man  hat  nnn  in  n« n  ster  Zeit  bei  uns  bekanntlich  zu  erwei- 
sen gesucht,  dass  die  Bildnisse,  welche  Plinius  hier  so  räfhselhaft 
andeutet,  aus  Wachs  gemachte  Abdrücke  gewisser  metalliier  Stem- 
pel, also  nach  Art  der  Siegel,  gewesen  uad  in  besondern  Kapseln 
und  ächräokchen  aufbewahrt  worden  seien,  und  daher  spielt  denn 
auch  «lie  Lesart  cludi  eine  so  wichtige  Rolle.    Dies  thut  sie  aber 
nicht,   wenn  man  mit  W,  Becker  im  Gallus  Silhouetten  oder 
siihouetteiiai  tij^'e  (  ?  ;  L*ortraits  annirnnrat,  da  diese  ja  recht  wohl  dem 
Schriftwerke  des  Varro  angefügt  oder  einverleibt  (insertae)  sein 
konnten.    Es  scheint  mir  daher  iu  dieser  Beziehung  nicht  von 
Wichtigkeit  zu  sein ,  über  das  cludi  oder  credi  zu  streiten ,  und  ick 
könnte  dem  neuesten  Herausgeber  des  genannten  Werk«  leicht  %ur 
geben,  dass  die  von  nur  gebOUgte  Lesart  Hnmerhin  ttickt  die  or* 
ipr8n(^kke  tein  möge,   Ebenao  komiteD  alle  too  Andern  vorge- 
llndite  Anaichten  dennoch  bestehen ,  wenn  man  endi  laae.  Denn 
wenn  man  auch  an  rdiefartige  Abdrficke  irgend  welches  daau  ge- 
eigneten Stoffes  denkt;  so  können  diese  doch  nur  in  besoodm 
Kapseln  aaCbewahrt  gedacht  werdea;  de  müssen  nothwendiger  Weise 
so  aB<bew3ikhrt  gewesen  sein»  well  sie  sonst  litten  nnd  «nbranchbar 
worden«   Man  bat  aber  an  der  Lesart  €lwdi  gerade  deshalb  fest? 
gehalten,  nm  die  Beschaffenheit  der  in  Betracht  kommenden  Inm- 
gines  an  erklären.   Dies  Verfahren  scheint  mir  nicht  das  ricbttgef 
no  wenig  ich  es  billigen  wurde,  wenn  man  an  dem  crsdt  fbstUeltc^ 
om  eine  entgegengesetzte  Ansicht  dorchaubringen«    Blein  GefäU 
atraubt  sich  dagegen,  anaanehmen,  Plinius  habe  deswegen  das  In« 
Tcnt  des  Varro  ein  den  Göttern  beneidenswerth es  genannt» 
weil  jene  imagines  äberall  gegenwärtig  sein  und  (überall)  ver- 
schlossen werden  konnten.  Dieser  letzte  Zusatz  passt  nicht 
tpeciell  auf  die  imagines  des  Varro  und  bildet  hinteT'  der  for- 
kergehenden  rhetorischen  Uebertreibung  einen  sehr  matten^  und 
kinkeaden  SgUbss«  - 

Ganz  anders  verhält  es  sich,  wenn  wir  ereii  lesen.  Dadarck 
bekommt  die  Stelle  eine  stthjective  Färbung,  nnd  ist  deshalb  dem 
rhetorisirenden  Plinius  angemessener.  Denn  wenn  er  den  imagini- 
bos  die  immortalitatero  beilegt,  so  haben  ja  diese  auch  die  Götter, 
folglich  konnten  dieselben  Neid  empfinden,  dass  jene  ihnen  gleich 
gestellt  wurden.  Wenn  nun  aber  Plinius  hinzufügt:  in  omnes  ter- 
ras  misit,  iit  (imagines)  prflp,?{'7?fp?  eise  ubique  —  possent;  so  konn- 
ten die  Götter  das  um  so  mehr  beneiden,  da  jene  dann  noch  hö- 
her standen,  als  sie  selbst.  Hier  muss  ich  an  jene  bekannte  Sfoüe 
des  Phuiuft  erinnern,  wo  er  von  der  Natur  der  Götter  handeii» 
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fgl<  2f  IZ^  17.   IHi  iagt  er  twar  Ton  clem 

aber  ei«  Qott  all^cgcmfaitig  wAf  oder  toq  irgend  JemMiett  dMr 
gebalteo  werde,  das  sagt  er  oScfat.  Ubd  irm  m  oMerer  Stelle 
die  ebengenannte  Eigenschaft  der  Imagtnet  de«  Varro  alt  Tim  de« 
Cilaaben  der  Mentciicn  abhängig  dantelll,  «o  kaan  dieedbe 

witzig  ein  Grund  de«  Neidet  der  Gotter  genannt  werden |  well 
diese,  eifersüchtig  wegen  des  Glaobens  fler  Measchen,  eben  XOtk 
diesen  Glauben  jene  Vergötterten  beneideten ;  dean  die  Sache  seibpt 
io  ihrer  rein  ob|ectifen  Waiwheit  konata  dea  Gottero  nicht  ändert 
als  bedeutungslos  eneheinen.  ^  Wenn  ana  aber  jeacr  rhetorische 
Zusatz  abgebrochen,  ond  der  Scbriftstellpr  imt  von  jener  idealen 
Hobe,  auf  welche  er  die  Iraagines  gesteilt  hatte,  in  die  kahle  Wirk- 
liebkeit,  wonach  sie  als  verschli essbare  Dinge  dargestellt  wer- 
den, herabzieht;  so  wird  das  vorhergehende  gro^sartige  Gemälde 
mit  einem  Pinselstriche  verunstaltet,  und  wir  werden  ohrntfrein  an 
Gegenstände  orirmert,  \selcl)e  mit  den  bis  dnhin  gennrintcn  Etwas 
gemein  haben,  so  dass  sie  nicht,  wie  man  doch  vorher  zu 
ben  geneigt  war,  einzig  in  ihrer  Art  dastehen.  Denn  das  cliidi  soll 
ja  auf  die  nrmaria  hinzielen,  worin  die  Wachsbildnisse  der  Nobiles 
msdilossen  waren?  Wie  nun  aber  über  ein  solches  Verschltessen 
die  Gotter  einen  Neid  empfinden  können,  das  —  mnss  ich  geste- 
hen —  kann  ich  nicht  begreifen.  Und  abgr^sehco  von  diesem  mir 
Unbr-greiflichen  ,  sehe  ich  aucl)  nicht  ein,  wie  diese  Dinge  ,,in  alle 
Weit  geschickt"  werden  soHen ,  ohne  dass  man  sie  verschliesst; 
denn  bei  <iem  cludi  braucht  doch  nicht  nothwendig  an  Schloss  uncl 
Riegel  gedacht  zu  werden.  Und  selbst  dies  zua^egeben,  was  hin- 
dert, dass  ein  jedes  ßildniss,  ja  ein  jedes  Kuni>tvverk  verschlossen 
werden  kann?  Nicht  weiter  mag  es  urgirt  werden,  dass  die  Wör- 
ter yraumtes  esse  und  cltidi  im  Grunde  einen  komischen,  den  Göt- 
tern nicht  scbmcichelhaften  Gegensatz  bilden;  wenn  man  näm- 
fich  das  praesentes  eise  in  dem  Sinne  von  promi  fasst.  Da  nun, 
wie  gesagt,  credt  Lesart  vieler  Handschriften  itt,  to  aleha  Ich  dle- 
lelbe  allen  neuem  CoDjectareny  alt:  abique  geation,  cea  dK  cef« 
ver  und  meine,  data  dat  Tideri,  wat  Oaraad  woRte,  deai  credl 
(dem  Sinne  nach)  yflÜg  gleicbtteht;  doch  glanbe  ich,  data  ifie 
erstgenannten  Conjectaren  mn»  nodi  den  Tonng  vor  dem  dwÜ 
vcfAenen,  wenn  «t  aaf  den  gesunden  Gadtäctn  der  Stella 
takoflunt* 

Ber  obengenannte  geehrte  Httarbeiter  dfeaer  vielgeleaenenZeit^ 
Mfaift  Im!  ti^  aaf  bedeatenda  Kterarieda  NotabiKUten  bemfen^ 
wekbe  Ihm  Ibra  Znattnanuig  in  BealAaag  anf  die  in  der  t.  Ana« 
gäbe  dea  Gallnt  voiigetfageney  von  ihm  in  der  2.  In  Sehnte  ge- 
atfluaene  Anni&t  6ber  dat  Invaat  dat  Varro  an  eritennen  gegeben 
hhm.  Der  ITnteneiehaete  hat  In  teiaem  Ptogramme  eine  solche 
aicbt  aasgesprochen;  gleichwol  aber  nimmt  er  hiennit  Gelegenheit, 
Hmi  Raig  aainar  aafriditlgtten  Hodmditang  an  waialeham.  ?ia» 
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len  Lefern  4ici€r  Blatter  würde  es  gewiss  nicht  imwiHkommm  sein, 

wean  der  genannte  Herr  Mitarbeiter,  oder  einer  d^r  von  Wim  an- 
gerufenen Richter  sich  bereit  fäiulc,  in  diesen  Spalten  den  nun- 
ndur  Tollstaadigen  Beweis  zu  liefero,  dass  die  Iiaagines  dea  Yaxra 
wirklich  nichts  Anderes?  waren ,  als  Portraits  a  Ift  Silhouette» 
Helmstedt,  den  20.  Februar  m2L 


Die  Sage  vom  Pmnelliea«  und  setnen  Brfidem  nach 

ibrem  Ursprimge  uud  ikier  geäclilclitlicht^n  Auäbildui^ 

Knotet  sa  Gleiwits, 

Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  des  griechischen  Geistes,  di6 
in  den  Zeiten  des  noch  roh  sinnlichen  und  nnselbstständigen  Den- 
kens gewonnenen  falschen  Vorstellungen  von  sinnlidien  und  über- 
sinnlichen  Dingen  dadurch  mit  der  alloiäUg  sich  entwidkeliideii  Ver- 
nunft im  BiiUange  zu  crhalteB^  dass  er  Ub  dentaid  balb  dieh.« 
tend  immer  aeoe.  und  neoe  Vorsleliwigea  dwolugte  und,  oIum 
gewaltiaa  m  mSürai,  Veiteiiiedeaartigef  tiwuite,  Gieidarti^M 
oidneiid  aonwmrnfiigte.  Wihreod  bm  den  aieieteii  andern  VSIküm 
die  myduschea  VorstellungeQ  wuTermiUeh  md  iie«h  neit  ans  doaii* 
der  liegen ,  wie  sie  eben  der  Geist  aua  bestimmten  ialschen  Vor» 
ansaetaungen  geformt  liattei  ist  bier  ein  Verancb  vorbanden»  nnn 
lauter  n^ithiscben  Bestandtbeflen  eine  vollständige  Wellaasdmanng 
yiftnbanen.  Fortwährend  war  der  grieeUacbe  Gdst  beadmUigl» 
die  ibm  unversfandlicb  werdenden  Hierogl|pben  der  Venteit  sieb 
verstandlicb  nn  erhalten  und  anf  neue  Weise  su  deuiea,  fortwäb- 
rend  war  seine  Wissbegierde  rege,  Fragen  nacb  dem  nWas,  Wie> 
Warum"  aufzuwerfen ,  fortwährend  blieb  ibm  aber  aocb  sein  phan* 
tasiereiebef  Leichtsinn,  der  die  erste  beste  Auskunft,  auf  welche 
er  im  Augenblicke  gerietb  j  ohne  weiteres  als  befriedigende  Ant<« 
wort  gelten  liess. 

In  dem  Maasse  jedoch  als  die  für  gjUtig  angeaonunenen  Be- 
antwortungen neue  Dunkelheiten  zuruckliessen»  und  neue  Schwie- 
rigkeiten verursachten ,  muastea  auch  neue  Fragen  gestellt  and  neue 
Antworten  gegeben  werden,  bis  sich  die  Möglichkeit  derselben 
endlich  gewissermaassen  erschöpft  hatte  und  grosse,  abgesdilossene 
Mythenkreise,  aus  kleinen  Anfangen  im  Munde  des  Volkes  gross 
gewachsen,  von  den  Dichtern  vollends  geordnet  und  ausgefeilt,  vor 
den  Späteren  dastanden  und  ihren  Scharfsinn  zn  Erklärnngen  auf- 
forderten, weiche  sie  indcss  nicht  zu  geben  vermochte j  weil  ibnen 
die  Geheimnisse  der  Werkstatt  unbekannt  waren. 

Das  Gciecheothum  reibst  hat  diese  Geheimnisse  ntemate  orratheoa 
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seine  dgeacn  Scbapfongai  tM  ilMi  benmUccail«  JKItheel  fbUk» 
btn,  Ma  wol  im  ADgenieiiic»  die  Qielleii  eikiail«,  mm  4t- 
nett  eile  myÜMkim  yorefeeikMgeft  gefloaecn,  und  ia  dieier  Hb« 
^  \m  BinielM  oft  «leli  nad  fichtige  Bfidkt  Hat;  B«Miode- 
wm  jedocb  deo  €^  der  fortBchrcite«d<B  Awlilldeiig  lucfct  er» 
Mitteln  koaale.  Die  pbyelecliey  die  geickichtlieke  od  db 
elUgoriiclie  Erklinmgiweiie  Mick  jede  in  ihrer  etenen  1^ 
m^ß^kmiy  und  war  gtoodiigC  das»  wae  aicfal  k  üra  Bereit  §•» 
horte^  gewaltsam  zu  verdrclien  oder  myt^mh  so  dealelay  wahread 
0k  uDBf  die  wir  auf  deiD  Boden  der  geechkhUichen  Fmchaag 
stehen ,  eine  Vermittelang  dieser  drei  Standpunkte  leichter  bewerkr* 
stelligt  werden  kann.  Wenn  nämlich  eia  MjtiMe  dae  Erzeiigniee 
des  diefateaden  Menschengeistes  ist,  der  an  einen  anprünglidMi 
ia  seioer  Uwaittelbarkeit  nickl  mehr  verstandenen  Kern  crklärnngs« 
weite  aeae  nekr  oder  aiiader  verwandte  Vorftellaaeia  aoMltty  omI 
das  Ganze  zu  nuierer  UrsaehUehkeit  nnd  änseerer  Harmoaie  ansza« 
bilden  sucht,  so  folgt  daraus,  dass  derselbe  als  Ganses  nickt 
gedeutet  werden  kann,  wenn  man  anders  unter  Deutung  nicht  je- 
des willkürliche  Hineintragen  allgemeiner,  bei  der  Betrachtung  sich 
etwa  niifdrnng'Pnder  Bemerkimi^pn  vfrstrhrn  will,  sondern  dass  die 
Deutung  desiclbrn  darin  besteht,  den  Kern  mit  seiner  Entstehung 
nachzuweisen  und  dann  zu  zeigen,  wolcho  andere  Vorsttlluugcn  in 
welcher  bestimmten  Folge  aus  welclu  n  Lrsachen  der  ionern  oder 
äussern  Verwandtschaft  hinzugekommen  und  mit  ihm  verwachsen 
seien.  Der  Mythus  ist  dann  erklärt  und  die  Frage,  was  derselbe, 
als  das  gaii/x*  Aggregat  von  Vorstellungfn  eigentlich  bedeute,  diirch- 
aus  überflüssig,  da  es  slcli  vielmehr  nur  um  die  richlige  Erklärung 
der  Entstehung  jede?  einzelnen  Zuges  und  die  Folge  und  Gesetze 
ihrer  Vereinigung  handelt.  Denn  Erklärung,  nicht  Deutung  i&t  es, 
was  der  denkende  Verstand  verlangt,  um  auPs  Reine  und  zur  Be- 
ruhigung zn  kommen,  da  jede  Deutung,  wie  sie  bisher  gewohnlich 
geübt  wurde,  vielmehr  ein  Hineintragen  ausserlich  hervorgebrach- 
ter Gedanken,  also  Fortbildung  des  Mythus  selbst  ist,  wie  umge- 
kehrt jede  Fortbildung  desselben  meist  durch  das  Bedorfnias  der 
Deutung  hervorgerufen  wurde. 

Um  also  einen  Mythus  zu  erklären ,  ist  es  nothig,  die  nrknnd- 
lieh  vorliegenden  Ab&ssungen  desselböi  aiogMckst  aach  der  ge« 
schichtlichen  Folge  der  Zdiea  sa  oidaea^  aod  so  Ton  der  ülestea 
Gestaltung  aa.  das  Hbzatretea  aeaer  Bestaadtkeile,  akro  die  tat» 
sckreiteade  Aoebildaag  desselbea  a»  Terfolgen  «ad  ikra  Utiaekeii 
aasanmittela.  Dock  Skat  YeriUiraagnneise  ist  ja  kereils  Ualäng- 
Kck  aoerl&aBat  Sckiverer  ist  aaa  die  Arkeit)  die  aiil  der  Brkfifaag 
dieser  SIfesten  Gestalt  des  Mytkos  s^bst  keginnt,  doek  aack  Hia 
ist  so  keendeo»  weaa  aar  der  eigtatKclie  Keta  aasgsaiittelt  wet^ 
dea  kaao,  aad  veno  uaa  la  der  lfekenmv«ag  gdangt  ist^  nock 
alle  nofkigea  Bestaadtkeile  iu  Haadea  so  habca. 

Frdlick  weaa  maa  der  MeiBaag  ist|  iKa  lltesle  wKtgaade 


Digitized  by  Google 


208  DieSag«v.  Prometlwiui  o«  sckeiiBrödera  o'acli Ihrem  Ursprünge  ete. 

Aiftttcteimg  dßB  Mjthos  ant  seioen  Unvereinbarkeiten ,  Wider« 
nprochen  vnd  sdieinbaren  LndLen  sei  der  onveratandene  und  ent-* 
stellte  Best  einer  verloren  gegangenen  Inroioniflci  geordneten  and 
mit  ordnendem  Verstände  angelegten  Dichtung 9  mnss  man,  nni 
diese  vermeintlich  hersnstetlen  ^  ungeheure  Lucken  ei^ganaen^  grosse 
Gerüste  aufrichten,  wie  man  aos  Ruinen  die  vorige  Gestalt  voa 
Gebäuden  wieder  zu  erroittelii  sucht.  Doch  man  kann  dem  treuen 
ottd  liebevollen  Gedächtnisse  der  Vorzeit  schon  mehr  antrauen  mid 
wo!  glauben,  dass  es  die  Ergebnisse  seines  noch  ungeübten  Den- 
kens desto  fester  und  zäher  wird  bewahrt  haben  ^  je  grossere 
Muhe  es  dieselben  gekostet. 

Aus  diesem  Standpunkte  nnternahm  ich  es,  den  Mythus  von 
den  Iapetoss6hnen,  besonders  von  Proonetbeus  an  behandeln,  einen 
Mythus  9  dessen  allegorischer  Kern  wol  nie  ganz  verkannt  worden 
ist,  dessen  Sinn  nnd  Wurzel  aber  gewöhnlich  in  einer  Gedanken- 
tiefe gesucht  worden  ist ,  in  welche  jene  alte  einfache  Zeit  schwer« 
lieh  hinabdringen  konnte.  Wenn  ich  dabei  die  vorhandenen  Fassatt- 
gen des  Mythns  fiir  vollständig  erhalten  betrachte,  und  zu  durchaus 
keiner  erst  zu  konstruirenden  Maschinerie  hinter  den  Culissen  die 
Zuflucht  nehme,  so  raiiss  dins  für  meine  Erklärungsweise  ein  gün- 
stiges Vorurtheil  erwecken.  Eine  nralte,  verloren  gegangene  Weis- 
heit, wie  sie  die  Symbüliker  annehmen,  ein  Stück  entstellter  ür- 
Offenbarung  wird  freilich  dabei  nicht  zum  Vorscheine  kommen,  oder 
besser  gesagt,  geahnt  und  vermuthet  bleiben,  sondern  ich  hoffe, 
wir  werden  den  Ausgangspunkt  in  einer  einfachen,  bildlich  nns^re- 
sprochenen  nnd  bald  zum  Bilde  selbst  werdenden  Wahrheit  finden, 
die  nicht  tiefer  nnd  nicht  seichter  ist,  als  sie  der  Gedanke  jenes 
altertbümlichen  Denkers  erfassen  konnte,  die  sieh  aber  allerdings 
im  Laufe  der  Zeiten  iunner  mehr  und  mehr  vertieft  hat,  oder  viel- 
mehr zn  vielen  anderen  tiefen  Gedanken  Veranlassung  in  solern 
bot,  als  die  euaplaiigene  Ueberlieferuug  ihrer  aur  Deutung  zu  be- 
dürfen schien. 

Der  Mythus  von  den  lapetossöhaen  findet  sich  in  ältester 
Fassung  bei  Hesiod,  ein  Umstand ,  iler  nicht  ausser  Acht  zu  lassen 
ist)  weil  er  bei  näherer  Betrachtung  auf  seine  ganz  lokale  Ent- 
sUnngsweise  iShren  wird« 

Bekanntlich  wird  nach  Hesiod  eine  Dichterschule  benannt,  der 
fliail  auch  den  Namen  der  thrakischen  und  böotischen  gegeben  hat, 
enteren,  weil  sie  stAon  zeitig  auf  Orpheus  den  thrakischen  Sänger 
ans  Pierien  annlckgefnbrt  wurde,  letzteren  weil  Hesiod  ein  Böoter 
war  nnd  sie  besonders  in  BootieQ  nnd  der  Nachbarschaft  (in  Pho- 
kis  nnd  Buboea)  geblüht  hat  Man  hat  den  Charakter  ihrer  Dicht- 
weise  im  Gegensatse  sn  der  homerischen,  welche  durchaus  episch 
ist,  als  didaktiseh  headchnet  nnd  bemerkt,  dass  dieselbe  durch  ih- 
sen  dästerenr,  schwenniithigen  Ton  nnd  ihre  vorwaltende  Richtung 
^das  Innere  sich  sehr  von  der  ionischen  Heiterkeit  und  Aeusser- 
ickkeit  onterschelde»    Wenn  man  dem  Ursprünge  dieser  Eigen- 
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thümliclikeiten  nachgeht ,  so  findet  man ,  dass  er  wesentlidi  im  deoi 
Charakter  des  bdotucben  Volk^  and  des  von  ihm  bewohntett  Lia* 
des  Hegen  mässe«  Hemod  selbst,  den  ich  übrigens  für  eine  ge- 
ffchichtliche  Person  halte,  ist  der  getreiieste  Ausdruck  desselbcD* 
Bittere  Lebenserfahrongen,  Dürftigkeit  und  Mühsale  haben  ihn  zum 
Freunde  ernster  Lebensweisheit  gemacht,  und  üia  auf  allgemcui 
inen«!chlicho  Wahrheiten  und  sittliche  Vorschriften  gefuhrt,  die  er 
mux  sein«  n  Zeit^onosson  vorlegt  und  durch  Beispiele  erläotert.  ' 

IIIIII  zu  zfMgen,  dass  diese  mythisch-geschichtlicheil 
Beispiele,  woruiiter  auch  unsere  Sage  vom  Prometheus  gehört,  aus 
denselben  iiml  jihiilicüen  Lehrvpriichen  erwachsen  sind,  deren  Er- 
findung al^o  (Irm  Hesiod  selber  nicht  zugesprochen  werden  kann, 
sondern  ilrii  unbekannten  Vorgangern  zugetheilt  \\(r(l(n  tnnss. 
Selbst  das  del|)hische  Orakel,  dessen  Zusammenhang  mit  der  boo' 
tischen  Dichterschuh-  mau  bereits  nachgewiesen  hat*),  darf,  wie 
wir  unten  sf  iicu  werden,  dabei  in  Betracht  konimcn.  Um  £u  zei- 
gen, wie  dies  geschehen  sei,  braucht  man  mit  anzunehmen,  das« 
die  gefundene  sittliche  Vorschrift  oder  Wahrheit 
durch  ein  einfaches,  aus  dem  Leben  gegriffenes  Bei- 
gpiel  erläutert  wurde,  ond  dass  dann  beides  zusam- 
menwuchs, indem  das  erläuternde  Beispiel  als  eine 
gcsc!]ichtlicii  tiagcwesene  Thatsache  gefasst  wurde, 
und  jene  Wahrheit  oder  Vorschrift  uuu  umgekehrt  als 
Nutzanwendung  folgte  —  eine  Sache,  die  sich  leicht  begreift, 
wenn  man  einsieht,  dass  ein  sinnlich  fühlendes  und  denkendes  Volk 
mehr  GefUlen  an  der  unterhaltenden  Geschichte  als  an  der  kahlen 
Regel  findet  9mä  «ttete  nur  in  linDlieh  leicht  zu  fassender  nnd  zu 
bckiltaHler'Form  dem  OedicbtiilBM  einprägen  wird.  Die  auf  diete 
Welse  entüiiiideiieii  Mythen  eiBd  deoMiath  nJSMMig  FaMi^  *wli 
^e  aiopdtcbeii)  nur  tiefer,  md  geistiger,  weil  die  in  änen  huh 
defaiden  Peraonen  soletst  sn  geecidditlidieii'  PerveiieB,  Königen, 
ja  eelbat  Cr^tlem  gedicktet  ersdieiiieii,  wie  wir  bdd  eeheii  wen- 
den, «bo  deo  Ghiirakter  des  bles  ZnfUligen  und  abalclrflich  LAt^ 
baften  gaaa  TerfiereBv  Aus  dem  blos  guten  Bathe»  den  die  W^hA 
ertkeät»  wird  ein  Sittengesets,  wekhes  yerantwortmig  nnd  Stini^ 
nn»  den  leinten  Grfinden  aller  SiftliäMt  dbleitet 

Obwol  «s  meine  Absicht  ist,  ▼sniglkh  die  Sage  irsn  Pmk 
metiiens  nnd  sehien  Btndem  sn  behanddn,  so  ninss  ich  mir  6oA 
erianhen,  noch  einen  andern  Mythns,  der,-  wenn  ancii  scfadnbnr 
galln  nnderer  Natur,  dennoeh  gana  die  gleiche  Qoelie  nnd  dieselbe 
Dichterschule  verräth,  hierher  sn  «iehen,  theils  mn  die  Natnr  aUcr 
dieser  Mythen  deutlicher  zu  machen  und  ihre  weite  AasdehDang 
nachzuweisen,  theils  um  auf  die  unifitfsende  Thatigkeit  jener  alteti 
bMische»  Singer  ein  helles  Licht  zn  werl^ 

Das  Gemeinsame  der  nnn  an  behandehiden  Mythen  ist,  dass 

i)  He&iodi  carmioa  edidit  Gottling.  piasiU,  psg*  XIV.  «Iii       '  1 
A9dU9  f*  PhiU  M.  Pm*v.  M4,  &VIU.  ITA  3.  14 
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SLLQ  Die  Sage  v«  Promelkeiis  ii.i^eii  Bnideni  nack  ihrem  Ursprungeetc 

das  ganze  menscbliche  Leb*  it  odtr  doch  verschieileae  Lagen  uod 
Zustände  dei>selben,  vornehmlich  von  der  üblen  Seite  aufgefasst,  an 
Personen  dargci>tellt  werden,  die,  obschon  einer  Kouigsreihe  oder 
selbst  den  Göttero  eingereiht,  <lennoch  nur  Gel>iliie  der  dichtenden 
Phantasie  sind.  Meine  Aufgabe  ist  nun,  ilire  Entstehung  so  wie 
die  ganzer  znsauimenhängenfler  Fabelkreise  in  der  Art  nachzuwei- 
fen,  (lass  die  ältesten  vorhandenen  Fassungen  derselben  dadurch 
erklärt  und  die  Gesetze,  welche  bei  Zusamraenfiigung  der  von  ver- 
schiedenen Seiten  herstrüaicuden  Bestandtheile  ualttten.  so  denllieh 
als  möglich  erkannt  werden.  Als  Hauptregel  für  diese,  wie  für 
Jede  andere  Mythenforschuug,  wage  ich  schon  jetzt  diese  hinzustel- 
len, dass  man  Alles,  was  einen  Vorgang  imM^thus  mo- 
tivirt,  für  das  Jüngere  und  später  Hinzugekommene 
halte,  data  also  die  letzten  MotiTiriingen  dasSpäteste 
und  am  weitesten  Hergeholte  seien,  während  der  Ker« 
des  Ganzen,  weaa  «r  aicht  den  Anknüpfungspuakt 
neuer  Bildaog«B  mackt,  gewdkalick  gegea  daa  End« 
da«  Gaaaea  au  aachaa  l»U 

Ich  will  dai  gldck  aa  deai  acboa  aagekfiadigtea  BeMpial«  aa 
aaigea  ▼enachan  oad  aar  Erklaraag  der  Oadipasfabel  fdirdteB* 
Wyd  LaaaauU*)  richtig  beiaerkl,  bedientet  Oedipos  nicht,  mit  mtm 
gewekafick  aUeltet}  »dea  Maaa  mit  dem  geackwalleDea  Forna^^^ 
aoadem  dea  ariaea  Zwalbeia,  lot  6imvf  ^  vae  bipes)  wie 
dar  Mcasck  ta  dem  Batkaal  der  S^iiaK^  daa  er  a«lb«r  leat,  ja  ge- 
MBAt  wird  (ÜJfovfi).  Der  Kara  des  Mjtkaa  kt  aaaack  arratkea» 
waaa  aaek  Laiaaak  aeiacr  Aajchaaaiig  gaauMw  fast  aickta  gatta» 
kat^  aa  aeigeni  wie  der  Mjrtkna  aaf  dem  nrsachlichea  Wiga  foffe- 
acikreltender  llatifiraag  entstanden  sei,  obgleich  das  im  AUgame^ 
aen  aickt  ackwer  aeia  dürfte.  Nack  meiner  Ansicht  naaala  cia  al- 
ler Daaker  im  tiefen  Grame  über  herbe  LebeaaerMraagen  dea 
Menschen  „ein  blindes  aHveikeinigea  J am m arges ckopC*^ 
(w^plig  (HöLnovg).  Fasst  aMB  das  amteriell  und  nimmt  den  Gatp- 
tungsnameo  iiir  einen  Eigeanamen,  wie  nach  dem  oben  Bemerktea 
leickt  geschehen  koante,  so  haben  wir  sckon  j^dea  blinden  Oe- 
dipas'S  bei  desaea  Brwäkaaag  man  sich  emen  blinden  Bettler 
vorstellte,  wie  es  deren  gewiss  zahlreiche  gab  und  wie  ihn  auch 
Sophokles  schildert.  Das  Ende  der  Fakel^  also  wie  Oedipus  blind 
in^s  Elend  zieht,  ist  ihr  Aiiagangspankt,  alles  Vorhergekaade  iai 
Motivirang,  Antwort  auf  die  sorgliche  Frage,  warum  denn  Ge- 
il ipns  blind  geworden  sei.  Das  Elend  der  geistigen  Blind*- 
heit  des  Menschen  konnte  aber  nicht  eindringlicher  geschildert  wor- 
den sein,  als  durch  unvorhergesehene  grosse  Schicksals  Wechsel, 
(was  indess  gewiss  nur  in  einzelnen  und  iinznsarnmcnhängenden 
Beispielen  geschehen  seinoiag)»  weshalb  der  pragmatitirende  idythm. 


3)  Ueber  daa  8km  dar  Oad^pasiiga>  Uaifini«.  Frogr. 

mL  a  a. 
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tmk  dmUem  Bewusstsein  fcWtet,  doi  MhM»  «Ml  SSiif  mhl% 

ehe  er  bliod  und  Bettler  geworden  sei.  Otmr  FImmh^  tcWol 
kk  dtr  Tkit  die  abweichende  Ueberliefenng^  4mi  AifjTifcm 
(!^tflV|iilot;afir,  Stadtherrscbart) ,  seine  Gemablin  gewe«eo  9tk^ 
Doch  anzugehören.  —  Vielleicht  war  mittM  diowr  Kit9  wdl  fiMf 

andern  Seite  hin  auch  allegorisch  aosgesponoeo  worden,  da  äkb 
andare  Zoga  der  thebanischen  Sage  bei  dieser  Aiakht  leicht  av* 
klären«  60  Machte  ich  z.  B.  gleich  in  den  beiden  ander«  FfWM% 
mit  denea  er  mheirathet  ist,  inj  der  lokaste  uiul  dar  £ury§HMj% 
welche  ihm  manche  xnr  Gemahlin  geben*),  md  yon  welcher  er  ei» 
gentlich  seine  Kinder  haben  soll,  eine  allegoriadie  Personificatioa 
suchen.  Beide  Namen  scheinen  mir  nämlich  ein  und  densettMft 
Sinn  zuzulassen  und  poetische  Beinamen  ein  und  desselben  Dinget 
zu  sein.  lokaste  ( tonet arrf)'*)  die  Glanzausgezeichnete 
und  Euryganeia  (EvQvyävua) ,  die  W  ei  thin  glän  zende  sind 
Beinamen,  wie  sie  auf  ein  leuchtendes  Gestirn  passen  und  welche 
Aehnlichkeit  mit  denen  haben,  womit  gewohnlich  die  Mondgöttin 
Selena  ausgezeichnet  wird*^).  Wenn  man  bedenkt,  dass  uns,  wie 
den  Alten,  noch  immer  der  Mond  das  Sinnbild  alles  Veränderlichen 
ist,  so  wird  man  es  ganz  glaublich  finden,  dass  die  alte  Allegorie 
dem  blinden  Jammermanne  die  mit  dem  Monde  wech- 
selnde Zeit  zur  Mutter  und  zur  Gemahlin  gab''^),  ohne 
dass  darin  noch  für  das  sittliche  Gefühl  jener  Aostoss  lag,  dea 
die  spätere  pragmatische  Begründung  zu  erklaren  suchte.  In  die- 
ser Deutung  bestärkt  mich  eine  schöuc  Stelle  im  Oedipus  des  So- 
phokles, worin  der  Dichter,  ahnungsvoll  den  alten  Sinn  errathend, 
seinen  Helden  diesen  Gedanken  ganz  ähnlich  aussprechen  lässt: 
„Wenn  ich  mich  für  einen  Sohn  des  fürsorglichen 
Geschickes  erachte^  so  verdiene  ich  deshalb  nicht 
Verachtung.    Denn  Ton  dieser  Mutter  atamm^  ich  ab. 


3)  Pherekydes  u.  schol.  Villois.  zu  II.  IV.  376. 

4)  Bei  Homer  Epikaste  Od.  XI,  271.  Sie  mag,  wie  sie  auch  aus- 
drücklich heisat,  orspränglich  nur  Gemahlia  des  Laios  gewesen  sein  und 
M  dar  Vaaiihiaaliang  dar-Baf«  aife  MMimglii  hthmu 

6)  CfkL  Oedina«a  Ui  PaaaHi.  IX»  &.  Pisander  adbol  Badp. 
Vhom,  im.  PharaksrdL  ^  |87.  Stan»  ApoOad.  III,  5,  8. 

Idi  dcaka  am  cflaayj»,  triXHpdeüaa^  rijlsycij,  7to  (of  yä^'JQ- 
fJSTot  {/.vatmcSg  vi  ovopia  t^s  asXijvTigti  aito%QV(pov  Jm  Xiyovci  stoQ  agn. 
Suid.  Eustath.  ad  Dionys.  92.  Chron.  Pasch,  p.  96,)  'iwpäeaa ,  lodtkfiu 
Schwester  der  Athene  Itonia  ^M^tmam  1^9  %a\  dfvAr  faViM»?}  «i| 
Paaa.  IX,  34.  1  —  <tta  MuuiiiiiJraala  M*  aad  zündet  ihr  Feoer  an) 
'Imidlitia,  *Jofpartoq  =  Mtif^^fpufftog,  (Stamm  ist  diav,  Diuvpitar  (ß^ 
pitar)  dies,  jubar,  (dinv-bar  Glanz  tragend)  Ztvq,  ^svg  u.  s.  w. 

7)  So  heisst Ägyptisch  der  gteifruthige  Gott  Khem  — ka  routef  „der 
Stier  (Gemahl)  seiner  Mutter,"  d.  h.  das  männliche  Schöpfungt- 
princip,  welcüies  die  Materie  befruchtet,  wird  al«  ana  dem  Ikttßm  (mA 

.  *—  «MM«  lafyiriei)  herrorgeganeea  betradMU    Bmmm,  AnüpIlM 
Stalle  fa  te  Waltgaa^iidita»  BfU  I.  S.  ML 


Digitized  by  Google 


ttS  Die  Sage    Promelkeiit  u.  wineiiBrideiii  nad  ibremUripniiige  ete« 


Die  nU gebor nea  Monde  ( cvyysvETg  (irjvEg)  haben  oiick 
klein  und  gross  gemaeht.'^   Oedip.  tyr.  1080« 

Nach  einer  besondern  Gestalinng  der  Sage  sperrten  die  bei- 
den Söhne  ihren  blinden  Vater  in  ein  Häaschen  ein,  und  als  er  sie 
Verfluchte  9  schickten  sie  ihn  in''s  Elend.  Dieser  Umstand  erklärt 
tnir  den  Menoekeus  (Hausbäter^  4er  im  Hause  bleibt) ,  welchen  die 
Sage  lam  Vater  der  lokaste  gemacht  hat,  weil  sie  ihn  irgendwo 
unterbringen  nnaite«  Wenn  der  alte  Spraeh  etwa  lautete:  „rvfpkog 
OlSimovg  (lEvoixtvg  ts  xai  «Aifri^j,  Kqimv  ts  nal  ^tsvav^^ 
(Elend  ist  der  blinde  Zweibein  zu  Hause  bleibend  und  in  der 
Fremde  irrend,  herrschend  und  dienend),  so  erklären  sich  ausser 
dem  Menoekeus  auch  aoch  Kxeon^  der  gieicbfaiis  eine  Nebrafigar 
der  Sage  ist. 

Durch  Verkni'ipfung  mit  einer  ursprimglich  gewiss  g^nz  ge« 
trennten  andern  Sage  ist  nun  Oedi|ius  auch  zum  Vatermörder  ge> 
worden.  Eine  altp  Siftenregel,  welche  die  vorhandene  üeberliefe- 
rung  dem  delphischen  Orakel  zuschreibt,  lautete:  Befruchte 
nicht  den  Mntterschooss  wider  Erlau  baiss  der  Göt- 
ter, (ohne  Auspicien,  zur  unhciligen  Zeit),  denn  wenn  du  so 
einen  Sohn  erzeugst,  so  wird  dich  der  Erzeugte  tud- 
ten®)«  Auch  dies  wurde  durch  ein  Beispiel  nnterstutzt;  gierige 
Menschen  übertreten  dieses  Gebot;  deshalb  musste  Laios,  (der 
Gierige,  Geile),  den  man  gleichfalls  zum  konige  dichtete^),  von 
seinem  Sohne  erschlagen  worden  sein,  nachdem  er  das  Orakel  ver- 
achtet hatte;  und  als  der  Dichter  das  Unglück  des  Oedipns  raoti- 
viren  wollte,  machte  er  lokaste  zu  Laios  Gemahlin,  und  diesen 
zu  seinem  früh  abhanden  gekommenen  Sohne.  Eine  Sage  oder  ein 
altes  Denkmal  an  dem  Kreuzwege  oberhalb  Daulis  bot  dann  leicht 
die  Veranlassung,  hier  die  Stette  des  Mordes  zn  finden  und  der  Er- 
sihlnng  ToUe  Glanblichkeit  zn  yerschaffen. 

Nicht  ander«  iat  ea  n^t  der  BrsShlnng  Ton  der  Sphinx,  deren 
B&tbsel  Oedipna  Idite;  aach  aie  ist  von  ansäen  als  Motivimng  hin- 
aogekommen,  nm  so  kielitery  wenn  der  Nane  OlBbtw^  nodi  halb 
veratiMÜdi  war  and  aavUlkorUch  an  daa  itnwg  de«  Bathida 
mahnte.  Die  SphStts^  hei  wehsher  man  anW»rderit  nicht  an  die 
Sgjptiscfaen  Sphinxen  an  denken  hat,  ist  eine  Peraonifieation»  de- 
nen £e  Todesgottinnen,  bei  Heaiod  die  Keren,  welche  in  der 
Schlacht  walten,  am  nadisfen  kommett:  ,,Wei8ee  Zihne  knirachend^ 
achreekenblid&eDd,  abscheulich»  blotbefleekt,  unndibar  hatten  sie 
Streit  am  die  Cmlienen.  Alle  iperten  das  schwarae  Blnt  lä 
aeUilrftn«  .Wen  sie  aoerat  li^ad  oder  laletit  fallend .  ergriffen, 
Iba  den  scMsg  «ie  die  grnssen  Kfamen,  and  die  Seele  ging  aort 

8)  In  der  Hypothpsis  v.  den  Sieb.  t.  Theben.  nulBnv  <fXo|  (die 
Forche  der  Kinder)  ein  Ausdruck ,  wie  Uesiod's  tpsgioixog^  "fififffümig^ 
ccv^fff  Tcivto^og  u.  s.  w.  s.  Hesiod.  edid.  €rdttlui£^.  £ini.  S.  XIV* 

'9)  W«U  dieie  Qrandbedentang  gewiss  noeh  lange  dsatM  war,  so 
UMdite  man  ihn  ansh  snai  ersten  Kasbensehjadert 
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HMica  Um*,  in  dm  eUgen  Tavtam.  Wen  m       llnrt  Seilt 
aa ItaMbsabtel  gdetet,  tea  warte  tie  Uui  b«i  Mto  wd  ilqn». 
ten  effig  alfhaM  mmtmk  im  das  GeviU  «od  GelomMJ.«  (ScfaiU 
Berk.  249  a.  folg.) 

Gewiaa  «iad  diese  abscheulichen  WoMS  Mdi  dar  labcttdigai 
Änschaaung  von  Raub?6ge]n  und  Raubthieren  gcaehUdart,  gaaa  wia 
die  BfbmLy  die  noch  bei  Sophokles  die  kniromklauige  Juogfimi 
(yanil)covv%og  naq^ivos)  heisst  und  in  Denkmählern  als  Ldwa  BÜI 
Maikhenkopf,  der  ihr  als  weiblicher  Penoiufication  bleiben  musstOi 
daigeeteUt  wird*   Dia  Sphinx  ist  wut^  am  aa  Mit  kurzea  Warten 
zu  sagen ,  jenes  gespeastige  Wesen ,  das  man  erdichtata^  wa  aiali 
die  krampCiialtao  ZooknagaiB  dar  Sterbenden  erkläroi  zu  konneoi 
welches  aie  anpackte ^  schnürte  und  druckte,  wie  ein  scharfklauiges 
Raubthier,  gegen  welches  man  sich  vergebens  wehrt.    Das  liegt 
ja  auch  im  Worte  (ccplyy^  schnüren,  drücken,  pressen).  Mi| 
Recht  also  heisst  es,  dass  sie  die  Menschen  würgte;  die  Bedin- 
gung,    wenn  sie  das  liitths  1  nicht  lösen  könnten/^  ist  Antwort 
auf  die  Frage,  warum  sie  die  Menschen  getödtet.    i'^s  war  p:t  wijjs 
ganz  iinabhangifJi;  gedichfft  worden,  und  wurde  ihr  die  ernste  Fra^o 
der  cniskii  Todesgöttin  iu  den  Mund  gelegt;  sie  singt  ihre  Lieder 
für  die   Todten,   desh?db  heisst  sie   die   Muse   der  Gestorben  i  n 
(Movßct  ^ctv6vTon>)  y  wie  Oedipus  bei  der  Beantwortiin«^  sie  anre- 
det. Der  iVatue  der  Arihöhe  l^hikiou  oder  Sphingion  um  kopiischen 
See,  vielleicht  ganz  einfach  „Drehe,  Windung"  (acpiyyiov  sonst 
Schnur,  Halsband)  bedeutend,  gab  dann  Veranlassung,  dorthin  das 
mcnscbf  [Hnordcnde  Ungeheuer  zu  versetzen  und  den  O'  dipus  dort 
(las  ilitihsel  l<!sen  zu  lassen.    Weil  sie  späfer  nicljt  mehr  da  war, 
hiess  es,  sie  habe  sich  nach  L<)siing  desselben  in  d(  n  See  gestürzt. 

So  haben  wir  denn  die  hauptsächlichsten  Bcstandtheile  der 
Oedipnsfabel  nachgewiesen;  was  noch  fehlt,  ist  blos  der  ursachliche 
Zusammenhang,  das  Werk  des  ordnenden,  motivirenden  Dichters, 
und  der  Mythus  ist  fertig.  Die  Einreihung  von  Laios,  Oedipus 
und  seinen  Söhnen  in  die  thebanisehe  Rönigsgeschichta  lag  einem 
bootischen  Sänger  nahe  genüge  die  genealogische  Vcrknöpfmig  vir 
M  der  ungeheuren  Fertigkeit  der  Griechta  TeBeml«  elo  leicbte 
SpieL  Höchst  wahncheblich  trug  snr  TAlUuiaintiMB  Prvgmatiii. 
rung  der  Unftaad  bei|  dM  ^rkfich  geachiehtKche  «dbtr  aamealoi« 
Brimieniiigea  aa  fortkatede  Graad  m  'Kdnigshaaia»  «a  ciae« 
Kfi^  mil  dea  Argifam'  aad  dBe  ZeratiSraag  der  Stadt  whaadca 
ama,  .weldie  der  Miftlms  tcMabar  ▼allkiwtiaea  aaflieltte» 

Wia  aan  dieier  Mythus,  datch  teiae  iaeare  Tiaettoei^eit  aad 
ioiaea  anprnagÜdMa  Bfaagel  aa  gdatig^r  Tereohiaag  daraieder» 
gchattea^  %n  dkr  Bfde  haftea  Wieb  md  eich  ia  die  Geedbicbla  eia« 
dnage»  anwst«,  am  irgaadi^a  Baam  aa.fiadea,  trat  aia  anderer, 
•  ganz  aai  Ihidicliea  Beitaadliicitea  eiwadbfeeaer  aae  dm  Kreiea 
blosser  MeiMcblidikttt  hbaus,  lua  aaseer  idler  Geadadte  Ucfeada 
Xhataadiea  aad  V^Hrfpuige  Ia  der  Gattarwelt  seUiat  aa  erklareB$  ea 


Digitized  by  Google 


114  IMe8ige¥«Pfomitem&itbtiilMdenatdliteemUrfpnii^ 


Iii  der  Mythos  ton  PraMte»,  4tm  fiir  sieht  nr  tUMdttft  wmi 
da«  AUgandae  snMmvenlhMettd»  sondern  gtM  int  BfandlBe  g»^ 
Iteod  mid  In  «Hm  aeiflen  FaMnngen  behandeln  wollen. 

Nach  Hesiodos  (Theogon.  607  f.)  fährte  der  Titan  lapeton 
Klymene  (die  Berühmte)  die  sAtegetchmkelttt  Tochler  des  Okea«- 
aos  heim  und  bestieg  das  gemeinsanie  Lager.  Sie  gebar  ihm  dea 
Starknuilhigen  Atlas  mm  Sohne,  dann  den  hochCIhrligeB  Menoi-' 
tios,  den  wandelbaren,  aascUagiBdernden  Pr  omethens  und  den 
sinnberückten  Bpimstheus,  welciier  ein  Unheil  von  Anfang 
wnrde  den  gewerbsamen  Menschen*  Denn  er  nahm  zuerst  da» 
(ans  Thon)  gebildete  Weib  des  Zens  auf,  eine  Jangfrau.  Den 
tfotzmiitfaigen  Menoitios  sandte  der  weitschau^de  Zens  som  Brebos 
nieder 9  Tom  verkohlenden  Donner  getroffen  wegen  seines  Frevel« 
^nes  und  seiner  übermüthigen  Männlichkeit.  Atlas  hält  den  weiten 
Himmel  im  harten  Zwange ,  an  den  Enden  der  Erde  vor  den  hell- 
stimmig^en  Respcriden,  strhrnd ,  mit  Hanpt  uad  une rmii de ten  Hän- 
den*   Denn  dieses  Schicksal  theilte  ihn)  zu  der  Nachdonkor  Zf»rT«!. 

Er  band  auch  in  imenttiiehbareri  Fessf^lri  dori  anschlagreichen 
Prometheus  mit  beschwerlichpri  Banden  mitten  die  Säule  durchzie- 
hend, und  schickte  über  ihn  einen  breitbeschwingten  Aar.  Dieser 
nun  frass  die  unsterbliche  Leber;  aber  es  wuchs  überallhin  gleich- 
massig  des  Nachts ,  so  viel  den  Tag  »iber  der  (liigelbreitende  Vo- 
gel p;efrpssen.  Diesen  tödtete  nun  der  schöngeschenkelten  Alkmene 
starker  Sohn  Herakles  und  wehrte  ab  <lein  lapetossohne  die  iible 
Krankheit  und  löste  ihn  aus  der  Unerfrenliehkeit  nicht  ohne  Zu- 
lassung des  Zeus,  des  bochherrschenden  Olyinpiers,  damit  dem  in 
Theben  gebomen  Herkules  Ridiin  (zu  Theii)  werde  mehr  noch  als 
vordem  auf  der  vielnährenden  Erde.'* 

Wenn  man  den  Starnrnvater  lapetos  und  seine  Gemahlin  Kly- 
mene  als  später  durch  das  Bedürfniss  der  Geschlechtsableitung  an 
die  Spitze  gestellt,  hinweglässt,  so  fallen  auch  die  vier  Brüder  aus 
einander,  und  unsere  Aufgabe  ist  es  nun,  erstens  die  Entstehung 
jedes  Einzelnen  und  seines  Sagenkreises  aus  der  oben  erläuterten 
Dichtung  xn  erklären,  dann  die  Gründe  anzugeben,  weshalb  diese 
Sagen  mit  einander  verschmolzen  ond  zaletEt  das  geschichtliche 
BadfirlUss  na^snweiaen^  welches  einen  Stammvater  und  gerade 
den  lapetos  erheisehte. 

Was  nan  den  Atlas  balrilft,  so  ktoien  «Hr  knn  aber  ihn  sciny 
dn  er  aller  Wahrscheiatiehkeit  nach  nur  dordl  einen  ftosseriichen 
Umstand  nnter  diese  Fersenifieationen  gerathen  {si  Denn  iaiaief 
ttoeh  hat  die  Dentang^  welehe  - einen  persnniMrten  Berg  in  ihm 
sieht)  das  meiste  lllr  siek  Als  dieser  einmal  persdnKch  gedadit 
wmde,  and  folglich  ^e  mit  dem  nnahlSsrigen  Stuten  and  IVagen 
der  s^weten  Lart  verbundene  Qnd  den  Menschen  in's  Bemwtsain 
trat,  konnten  sie  sich  diese  nur  als  Strafe  und  Folge  schwarar  Vor* 
•iindtgung  vorstellen,  ein  Umstand^  worin  gerade  cfieae  Sagt  nrit 
der  feo  Promathaas,  Epimathens  und  Menoitios  ansammenlUI^  und 
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ier  4mkMf  hemiMt,  dut  dca  Ate  n  fkrm  LMmgmtmm 
mä  Brader  Mckte« 

Anden  kl  «•  arit  Meaoüot  (Mwoimf-lh  tiv  ofcoy)^ 
der  DiMtdhMiip  cIm  Meiclicii,  d«r  orit  «elewIiB  Atgen  Im  ¥er- 
dwbffl  reu»!,  dem  UaCossag«  tiMit  mid  wmmt  m  CMciMlh  «id 
«el^tifeher  VaMmdaiigy  wciMb  er  imi^mUat  (hecUUtftig,  ibet 
dit  MaaM  prahleod)  il/S^ifff}^  (GevaHtUtar)  bditt^  Md  tt«  dit 
Blätbe  d«r  Verblendang  (atm^^^aXla)  nnd  MmckwelleBde  MtMH 
Mt  (ifvop^  divl^on^Xog)  mgeschriebea  wird.  Dm  Zeot  Ilm  mit 
ielMm  Blitze  Ton  der  Erde  vertilgl  Imt,  fit  mir  des  zur  Thatsache 
pf'macfcle  Bdapiel  des  Sprichworts ,  dass  nach  dem  Hedmiothr  der 
Fall  komme,  oder  wie  eneer  dcetochee  Sprichwort  ?ott  der  Folge 
auf  die  Ursache  schliessend  iagt,  dase  Hochmutli  vor  dem  Falle 
komme.  Es  ist  daher  hinter  dieeem  einfachen  mid  zu  Tage 
Hegeeden  Inhalte  der  heaiodischmi  Worte  durchaus  nichts  Tiefe- 
res und  Verlorengegangenes  zu  seeheo,  es  ist  eben  ein  unentwickel- 
ter Mythus ,  an  den  mch  9  nachdem  er  nothdürftig  in  die  aUgemeine 
Weltanschauung  eingereiht  mi^  kefam  weltercft  Brftatenmge»  en- 
Ipmciüossen  haben. 

Ebenso  ist  hv'i  näh^rpr  Bf^tracbtnng^  der  Mythus  von  Epimethrtis 
fnr  dtirchaTi«?  aljgesondi'rt  und  für  sich  entitaTidrn  zn  betrachten; 
denn  die  VVichlin;keit  des  verführerischen  Gegensatzes  von  Prome- 
theus (Vordenker)  und  Epimetheiis  (Nachdenker)  verschwindet  baidp 
indem  es  sich  zeigt,  da«ss  derselbe  nur  in  den  Worten,  nicht  aber 
in  dem  Sinne  derselben  enthalten  sei,  obgleich  allerdings  <lirse 
zufallige  Entsprechung  Anlass  zu  der  engeren  Verknüpfung  beider 
Mythen  oud  zu  zeitigen  Deutungen  in  diesem  Sinne  gegeben  hat, 
Epimethens  heisst  „der  hinterdrein  Kluge,  der  durch  Schaden  Ge- 
witzigte'', und  soll,  ebenso  wie  Menötios,  eine  Art  Menschen 
schildern,  die  nie  durch  Belehrung,  sondern  nur  durch  üble  Er- 
fahrungen kliiger  werden.  Anch  dieses  wurde  durch  ein  aus  dem 
Leben  gegriffenes  Beispiel  erläutert,  das  bei  Hesiod  Tage  und 
U  erke  (773)  ganz  in  der  vermutheten  Form  einer  Sittenvorschrift  zu 
lesen  ist:  „Möge  dir  nie  den  Sinn  ein  steisswedeludes  {nvyoato- 
Xog)  Weib  berücken  ,  schmeichelnde  Worte  zwitschernd,  und  deine 
lUitte  aiiskuodcud.  Denn  wer  dem  Weibe  Tertrante,  derselbe  bat 
den  Dieben  vertraut." 

Das  ist  also  die  älteste  Vorstellung  vott  Paadora:  etae  land- 
streichende  Buhlerin,  welche  ia  die  Hitlea  der  Laadbenohiier 
kommt,  ihnen  acfaadelieit  mMi  daM  die  Oelegeaiieit  far  wkhtlkll 
«Mreehende  DMe  mhaadüt  Der  am  Moiigeii  ieiner  Habe  be^ 
nmliCa  Laadmafto  war  daaa  der  lilaterher  Kluge ,  der  Bpiniethea% 
weMmr  «elM  llethSroiig  Utter  bereoAe.  Wie  dieaea  Weih,  nuk* 
dem  teml  dat  Beispiel  «ar  mythiidieo  Thatmclie  ilch  geMaltel 
hatte,  den  Naamn  Paadora  erhielt  aad  aar  Ueberhriageri»  einee 
mit  a'len  Uebeb  gefutUca-  Geföiaes  gedicbtet  wwde,  lamA  aich 
ebeafalls  aus  reis  griiecbitchea  Karitettuagea  erhürea. 
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Paiidora ,  die  Allesgebende,  scheint  mir  «0  BiphoftlliM«  n 
seio;  <fie  A liesschenkende  ist  als  Geberm  alle^  UaM^  M  teM% 
ynd  zwar  halte  ich  Paodora  geradezu  fiir  eioeo  Beinamen  der  mit« 
ternächtigcn  ichr«cklichen  Hekate,  die  aus  dem  Schlünde  der  Erde 
(dem  nl-^og)  wie  zu  Rom  die  Ceres  aus  dem  mundus,  alles  Un- 
heil, Pest  9  Krankheit  cutsendet.  Wenn  der  mundus  Cereris,  das 
Frochtgewölbe  geöffnet  stand ,  war  unheilvolle  Zeit,  die  Geister 
gingen  um,  das  Fieber  herrschte.  Eine  oskische  Göttin  Patana 
Pjistia,  (leren  Fest  in  den  Februar  zu  fallen  sciK  int.  habe  ich'^) 
als  diese  Pandora  Hekate  von  patcre  (mundus  Cereris  patet)  und 
pestis-  gedeutet  (quae  mundo  patente  pestem  emittit).  In  der  or- 
phischen  Argonautenfahrt**)  kommt  auf  die  Beschwnriin;^  des  la- 
i?on,  neben  andern  Schreckgestalten,  z.  B.  den  drei  Furien,  ein 
Gespenst,  Pandora  genannt  fihv  yciQ  öi^las  eöxe  atötjiJEov  ^  ifv 
%(xk$ovaiV'  IlavStüQviv  xd-ovioi)  zugleich  mit  der  dreigestaltigen  He- 
kate. Der  TtlOog  scheint  also,  wen[i  man  etwas  darauf  gibt,  ur- 
sprünglich ein  muinlus  Cereris  ge\>esen  zu  sein,  die  ni^oiyia  (nn- 
terschieden  von  dem  bacchischen  Festtage),  ein  Todteufest  (dies 
ferales,  nefasti),  ary  denen  Geister  und  Krankheiten  aus  dem  ge- 
öüneten  ni^oq  strnrntm.  Der  Name  Jlavdcö^a  stimmt  genau  zu 
Ceres,  und  ist  sicher  auch  ßciuauie  der  Demeter,  wie  schon  viel- 
fach zugestanden  worden  ist.  Rhea  heisst  aucii  Pandora  in  der 
bb^schen  Mythologie  bei  Diodor.  lU,  55. 

Wie  die  Sage  vom  blinden  armen  Zweibein  (Oidipus) 
hat  auch  die  vom  „anschlagreichen  V orausdenk er^^  (Pro- 
metheus) deshalb  einen  grosseren  Umfang  und  höhere  Anschauung 
gewonnen,  weil  8te ftvlneitig  allegorisch  ausgebildet  war,  und  statt 
äner  ^uigen  Figur,  ein  gaaiiei  klonet  Gemälde  bot  Diese  alte 
▲Uegoiie  iii  10  deatUch,  so  einfadiy  das»  ick  nick  dee  Herbei- 
achleppens  veo  erlantevadenPandlelitelleB,  denen  es  nickt  feUl, 
wol  fiyberlMben  darf«  -  ^yDer  Kens« k^  .im  Kampfe  mit  der 
Nftlar  und  den  Zeitnmst.aiideoy  dea  Blicke  in  die  Zu* 
kauft  beraubt,  aorgt.  fortwakrend  ama  Kfinftig« 
{nqoyLTi^ivBi) <f  dock  imm-er  wird  er  getkaacht  in-aeiaen 
Erwartangea  ond  AnaaklageB)'  aqd  maaa  deren  fort«» 
wikrend  nene  erainaei^;  deaknlb  iat  er  ein  anacklag-» 
reieker  {mimUßwloq)  ein  bontackillerader  (imnftfc) 
nnd  rathschlagwecbselnder  '(«M^|M|ri9  Heaied.  Tkeoft 
511,  621*)  Dpch  allea  hilft  ihm  nichts,  er  ist  in'a  Le- 
ben feat  eingekettet,  an  den  Felsen  des  Sckiekaala 
gebnnden,  und  die  Sorge  nagt  wäkrand  dea  Tngea, 
wie  ein  gieriger  Aar,  an  seinem  Heraea,  daa  nur  wäk« 
read  des  nächtlichen  Scblammera  eine  knrae  Brko« 
lang  findet.'^ 


Id)  Zoltcckiift  für  iÜterlhuniswissensch.  1850.  8.  415. 

11)  y.  91^ 
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Aach  lAet  M  wieder  der  Kern  des  Ganzen  znin  Ansgang^- 
pwikte  dee  M:jrtliiii  geworden ,  indem  eich  MoMrung  auf  Motivi- 
nmg  vor  iho  drängte ,  wddio  odtbig  wurde ^  eoMd  man  den  alle* 
goriecben  Vergletcb  all  thnienföllige  Tbaliaclie  fesste.  Mm  Iwtte 
wm  eiaea  in  Ftawb  liegeadea  Haan,  NaneM  P^ethew  wwt  aicfa» 
deai  ein  wirklicher  Adler  fortwSbrend  die  Leber  ana  dem  Leibe 
fraasy  und  eine  Menge  Fragen  drängten  aicb  alabald  dem  Foracbe»* 
den  anfy  wa«  dieaer  Mann  verbrochen,  daaa  er  ao  aduackltch 
lade,  wer  ihn  ao  leiden  lasse,  wer  seine  Eltern  seien,  wo  er  ge* 
litten  oder  nodi  leide. 

Nach  der  stofenweisen  Beantwortnng  dieser  Fragen  erfolgte 
die  Ausbildong  des  Mythus,  wie  wir  bald  sehen  werden. 

Nach  dieser  Auseinandersetsnng  lese  man  nun  einmal  ^  be- 
treffende  Stelle  von  Hesiod,  nnd  man  wird  finden,  dass  der  alte 
allegorische  Kern  ÜMt  noch  mit  denselben  Worten ,  wie  er  Anfangs 
gedichtet  worden  sein  mag,  vorliege:  ^(Zeos)  band  noentfliehbat 
den  ansdilagr^chen  Vorausdenher  —  und  sandte  über  ihn  einen 
breitbeschwingten  Aar.  Dieser  nun  frass  die  unsterbliche  Leber,  ea 
i¥ucbs  aber  gleichmässig  überaUhin  des  Nachts,  so  viel  am  Tage 
der  flqgelbreitende  Vogel  gefressen.^'  Theog.  521.  Nur  der  Zu> 
sats,  dass  Prometheus  wie  ein  Verbrecher  an  eine  Säule  (%l(ov} 
gebunden  sei,  (also  irgendwo)  und  die  Formen  der  Tergangenen 
Zeit  (co^ae,  ^o^isv,  bekunden,  dass  uns  der  Dichter  eine 

Erzählung  geben  will« 

Was  nun  diesen  Mythus  so  hoch  gehoben  und  verhindert  hat, 
dass  er  nicht,  wie  die  von  Oedipus  in  irgend  eine  Königsreihe 
verflochten  worden  ist,  scheint  mir  die  Deutlichkeit  zu  sein,  mit 
welcher  der  ursprüngliche  allgf'mein  menschliche  Sinn  auch  dem 
träumenden  Bewiisstsrin  fortwahrend  gegenwärtig  blieb.  \^ «  nn 
man  sich  also  frug,  weshalb  Zeus^  der  gewiss  gleich  Anfangs  als 
Ursache  der  Leiden  des  Menschen  gefasst  wurde,  den  Prometheus 
in  solcher  Qual  gefesselt  halte,  so  mussten  darauf  ebenfalls  ganz 
allgemeine  5  das  Schicksal  tiei  p  tiizcf)  Menschheit  angehende  Ant- 
worten gegeben  werden.  Dazu  kam,  dass  die  Dichtung  ein  gol- 
denes Zeitalter  glücklicher,  leidcnloser  Zustände  der  Menschheit 
annahm  und  nun  nothgedrungen  nach  den  Ursachen  forschen  musste, 
welche  die  jetzige  Zeit  des  Uebels  und  der  Gebrechen  herbeige- 
führt haben  konnten.  Hier  schien  nun  die  Pronaetheussa^c  die 
gewünschte  Aushülfe  zu  gewähren,  und  er  musste  deshalb  der 
Mann  sein,  durch  dessen  Verbrechen  das  üebel  auf  die  Welt  ge- 
kommen war. 

Was  nun  tlic  näheren  Ansfiihrungen  und  das  Heranslehen  er- 
klärender Ursachen  betriflft,  so  ist  für  sie  der  Cbarakterang,  wel- 
cher dem  Dulder  gleich  anfanglich  durch  die  Sache  seB>st  gege- 
ben war,  maasgebend  geblieben,  und  deshalb  gam  besonders  Im 
Auge  zu  behalten.  Prometheus  ist  dn  anschlag reicher,  rathwedi- 
selnder,  bnntschiUemder  Yon  vorn  herein^  ein  kkaie^Sduttt  weiter 
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machte  ilm  wm  veficiuiiititeB)  sn  dem  M ano«»  der  sidi  anf  knimine 
WontlangcB  und  Tragliatcii  retatelit  (äynvXofkiitifg  Theog.  646*  «p« 
et  die«  ÜB.)  uid  aUe  aeiae  VoraeliBittngea  musttea  Beweiae  für  dieae 
aame  Kkigheit  abgeben«  Der  erste  Zusata  aa  der  anrapringlichva 
eiaAicbeB  Sage  war  tarn  gewfaa  die  Etiahiang  rom  Fenerraobe^ 

Diesen  Fetierraub  zu  verstehen  5  muss  mau  sich  in  jene  aller- 
tburoliche  Anschauung  ziiräckversetzen ,  nach  welcher  der  Mensch 
es  sich  zur  Sünde  rechnet,  die  hehren  Kräfte  der  Natur^  welche 
seiner  Anschauung  als  Götter  entgegentreten,  zur  gemeiaeii  Be- 
nutzung des  gewobDlIchen  L^eiia  berabanwärciigeo.  Noch  Aeschy- 
laa  mäsn  kefoen  nachdraddicberefi  Grund  for  die  Versündigung 
de«  XerxeS)  als  „dasa  er  den  heiligen  Strom  Hellespontos,  wie  ei- 
nen Sklaven,  mit  Fesseln  eiosnengen  gehofft  habe'^;  die  Brucken- 
baner^  Gephyraer  in  Theben  und  Pontifices  in  Rom  wagten  nur 
unter  demätbigen  Bitten  um  Vergebung ,  unter  Besprechungen  und 
Sühnopfern  Ihr  nutabares  Geschäft  au  beginnen  nnd  an  enden;  ja 
die  religicise  Seite  war  dabei  ao  rorwiegend,  dass  der  handwerks- 
mSssige  Thell  dabei  suletzt  gans  in  den  Hintergrund  trat  nnd  we* 
nigstens  bei  den  letzteren  sich  ein  Priesterthum  bildete,  dessen 
Namen  uns  nur  das  ursprüngliche  Amt  erschliesst.  Nach  fiesiod 
soll  man  sogar  kein  schonrinnendes  Wasser  der  stets  rinnenden 
Flüsse  mit  Fussen  durchwaten  ^  ehe  man  gebetet ,  hinschauend  au£ 
die  schone  Strömung  und  die  Hände  gewaschen  mit  dem  lieblichen 
klaren  Wasser/^  (op.  et  dies  737.)  Wenn  nun  die  Ehrfurcht  ge- 
gen an  so  allgemein  ferbreitetes  Element  sich  in  so  deutlichen 
Zügen  ausspricht,  wie  viel  mehr  steht  es  vom  Feuer  zu  erwarteU) 
das  nirgend  massenhaft  verbreitet  ist,  sondern  nur  in  den  Sternen 
leuchtet,  in  hellen  Meteoren  durch  den  Himmel  zieht  und  im 
schmetternden  Strahle  des  Zeus  darnicderföhrt.  Der  Mann,  der 
dies  heilige,  dem  Aethcr  gehörige  Element  zuerst  auffing,  im  glim* 
menden  Marke  der  Ferulstaude  barg  und  es  zwang,  Speisen  zu 
kochen  und  die  hartnäckigen,  starren  Metalle  in  nissiger  Schmiede 
zu  erweichen,  wagte  es  gewiss  nur  mit  Gebeten  und  feierlichen 
Be«»prfchungen ;  das  Volk  sah  ihn  abef  eben  so  gewiss  mit  einem 
ans  Grauen  untl  Staunen  gemischten  Geftihle  an  ob  des  Wagnisses, 
des  Frevels,  dessen  er  sich  vermessen ,  nml  erwartete  für  ihn  den 
rächenden  Strahl  des  Zeus.  Prometheus  wurde  nun  zu  diesem  Manne 
gemacht  j  für  den  das  Volk  längst  keinen  Namen  mehr  hatte* 

Eine  andere  Motivirnng  der  Leiden  des  Promethena  amsa 
ebenfalls«  obgleich  sie  uns  erst  von  einem  jSngeren  Gewahrsmanaei 
Duris  Ton  Samos,  überltefert  wird^^),  sehr  alt  aein,  weil  er  nach  der 
bestimmten  Ausführung)  die  der  ll^thas  schon  bei  Hesiod  hat, 
kagm  hatte  gedichtet  werden  können«  Nach  ihm  hat  Proasethens 
die  Athene  i^iebt  und  ihr  Gewalt  antfaun  wollea,  und  aei  nna  die- 


It)  Duriff  firagai.  M  beim  SahottMl.  d«  ApaH.  Rhod.  tt,  IMO. 
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aoi  QrmMfo  «i  den  Kmilrwrn  angesduirieclet  w«nleB  Der  Dich- 
ter aceee  Zagci  nng  die  Sage  Tom  Tity^is,  wie  sie  aidi  bei  Hih 
■er  Met  (Odjtt.  Zf^  576)  mMl  die  gleichMls  Bliotieo  angehört, 
m  AogeB  gehabt  babeft|  wesieb  dieiet  die  Leto  auf  ihrer  Baae 
aach  Ddpbi  aehaiid«D  wollte,  and  dafilr  in  der  Unterwelt  aaf  dem 
Boden  gefnaadt  Hegt,  wobei  ihm,  wie  der  Adler  den  Prometheus, 
10  wtna  Geier  Ton  beiden  Seiten  fortwihrend  die  Leber  benagen» 
GlddK  Strafe  liea«  aaf  glaicfae  Terachaldmig  acblieaaen,  Aach  Ti- 
iyus  (TiTvag  ==  ritv^Sgt  der  Bock^  der  geile)  mag  aolch  ein  Sit* 
tenbild  der  bootiachett  Dichter  geweaen  adn ,  nnr  dnreh  den  Zag 
der  Sagenbildiing  anderswo  lokafirirt  und  in  ^  Unterwelt  Teraetat* 

Der  Diebstahl  des  Feaera  aetit  eine  Torliergegnngene  Eat« 
sidloBg  oder  Zorückhaltung  desselben  vod  Seiten  der  Gotter  vor- 
ans,  welche  anränglich  wol  hinlänglich  begründet  war  durch  den 
Hesiodiachen  Spruch,  „dass  die  Götter  den  Menschen  den 
Lf  benenn  t  er  halt  verborgen  hielten",  welcher  in  den  Ta» 
gm  and  Werken  den  Feiicrdiebstahl  motivirt.  (V.  42  ii<  fg.)  Denn 
er  fahrt  fort:  Aber  Zeus  verbarg  ihn  (den  Lebensunterhalt),  er- 
BÜrot  in  seinem  Geiauthei  weil  ihn  der  schlaiisinnige  Prometheus 
betrogen.  Deshalb  ersann  er  den  Menschen  trauriges  Hersel eid, 
und  verbarg  das  Feu^r.  Wicdemm  jedoch  stahl  es  der  trefiliche 
Sohn  des  lapetos  für  die  Menschen  vom  tiefsinnigen  Zeus,  iaa 
kohlen  Narthex,  hinter  dem  Rucken  des  donnerfrohen  Zeus."  — 

Worin  Prometheus  ihn  betrogen,  ist  hier  nicht  nnrrf färben, 
ohne  dass  ea  nöthig  scheint  zu  vermuthrn,  der  Dichter  habe  be- 
reits auf  die  bekannte  Opfrrthrilnnj^  hiifil^dcutet ;  es  kann  ebenso 
gut  die  ursprüngliche  Fassung  sein,  in  welcher  ein  Betrug  nach  dem 
nrreits  bekannten  Charakter  des  Prometheus  Bn^cnomni*  n  wn  rde. 
ohne  dass  man  noch  heransgedeutet  hatte,  worin  derselbe  bestan- 
'Iph.  Aber  auch  dafür  fand  sich  Rath:  man  zerbrach  sich  den  Kopf 
darüber,  ivariim  man  doch  dm  Göttern,  denen  mit  Recht  das 
Beste  gebühre ,  bei  den  Opfern  geradr  die  schlechtesten  Theile, 
Knochen  und  Fetthaut  zukommen  lasse  ,  wahrend  die  Menschen  sich 
das  Fleisch  zupigneten,  und  wusste  sich  das  nicht  besser  zu  er- 
klären, als  dadurch,  dass  bei  dem  alten  Vertrage,  wo  sich  Goder 
und  Menschen  rechtlich  auseinandergesetzt,  die  ersteren  von  letzte- 
ren übervortheilt  worden  seien'*).  Wer  aber  hatte  besser  als  Ver- 
treter und  Sprecher  der  Menschen  auftreten  können  als  eben  Pro- 
Hetheus,  dessen  Menschenfreundlichkeit  mit  der  Sage  selbst  gege- 
ben ist?  Der  ganze  Vorgang  wurde  nun  zu  Mekone  (Sikjon^D 
Iskalisirt  und  erzählt,  Prometheus  habe  mit  Vorbedacht  eiaen 
grossen  Stier  geschlachtet ,  und ,  mm.  den  Zena  an  Vetrügen ,  hier« 
Ua  Fleiad  and  Fett  in  £e  Haot  Yeilinllt  md  den  Hagen  niben 


14)  T)fn  Kaukasus  mag  wol  T>nns  oder  einer  seiner  Vorganger  ans 
der  landkundigen  spätem  SagenausbiJdung  genommen  haben. 

14)  Vo&s  utythol.  Briefe  U,  SOa.   Weisk.  Pcomcth.  8.  S6i  t. 
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darauf,  dortMa  aber  die  melsteii  KDodien  gelegt,  mit  tniglider 
Kirnst  sierlldi  gesddditat.  Zeos  habe  danwf  die  imgleicheB  Tliette 
gescholten,  worauf  ikn  PrometliMi  lächelnd  sua  WSUen  aa%e* 
fordert.  Zeoa  jedoch ,  in  Miner  «iTergän glichen  Weiihot  den 
Trag  dnrchschanend,  habe  in  der  Seele  den  Menschen  Bosea  er- 
sonnen nnd  absichtlich  mit  beiden  Händen  das  weisse  Fett  nn%e- 
hoben.  Als  er  nun  die  weissen  Knochen  darunter  erblickt,  sei  er 
in  Zorn  gerathen  and  habe  den  Bfenschea  das  Fener  entsogen,  bin 
es  Promedieas  wieder  gestohlen«  (Theog.  6S5  n,  f.) 

Bis  zn  diesem  Pnäte  motste  die  Ausbikkoig  der  Sage  geiKe» 
hen  sem,  ehe  sich  die  von  Bpimetbeos  und  Pandora  daran  schüesaen 
konnte.   Zens  war  ron  Prometheos  nberüstet  worden ,  dieser  hatte 
das  Fener  gestohlen;  Zens  will  ihm  zu  Leibe,  sieht  aber  dabei  die 
List  der  ofifenen  Gewalt  vor^  Zeus  will  ferner  den  Bfenschen,  den 
Schützlingen  des  Prometheus das  Unheil  senden;  was  bot  sich 
Passenderes  an,  als  Pandora  mit  ihrer   Büchse?  JHe  Pandora 
musste  also  zu  dem  grossen  Trugstücke  (doAo^)  gemacht  werden, 
das  als  Gegenmaschine  die  List  des  .Prometheus  zu  Schanden 
machte;  deshalb  wird  üir  kein  Vater,  weder  ein  göttlicber  noch 
ein  menschlicher  gegeben,  sondern  sie  wird  wieder  ganz  hand- 
greiflich gefasst  9, ein  Rnnsts tück^^ ,  das  natürlich  Niemand 
anders  als  der  Tausendkünstler  Hephaistos  verfertigt  haben  konnte. 
Von  ihm  mit  allen  verführerischen  Eigenschaften  des  Weibes  aus- 
gestattet, wird  sie  hinterdrein  noch  von  allen  Göttern  geschmückt 
lind  beschenkt,  damit  der  Dichter  seine  falsche  Nnmenserklärnng 
„Pandora —  die  AUbesch|te.te''  —  RnHrin<;en  könnte  und  zu  Pro- 
metheus geschickt;  der  kann  sie  natürlich  nicht  aui'uebmen  ,  *  ben 
weil  er  klug  und  vorausdenkend  istj  drum  heisst  es,  sie  sei  zu 
seinem  von  ihm  gewarnten  Bruder  gegangen,   zu  Epinirtliens ,  bei 
ihm  Iialjf^  sie  das  Fass  eröffnet,  aus  dem  alle  Uebel  herausgeilogen; 
nur  (iie  Hotlnung  sei   darin  geblieben  unter  den  Lippen  des  Ge- 
fässes,   da  sie  dasselbe  wieder  scimell  zugeklappt,   (opera  et 
dies  60  u.  s.  w.) 

So  haijen  wir  die  «ranze  Sage,  wie  sie  bei  Hesiod  sich  finclet, 
\  or  unsern  Augen  entstehen  sehen;  wir  haben  als  ihre  Grundbe- 
btdiidtheile  verschiedene  nrbpriinglich  getrennte  Sittenspruche  und 
Beispiele  erkannt,  die  zu  Allegorien  wurden,  weil  die  ungeübte 
Denkkraft  den  sinnlich  ausgedrückten  Satz  auch  sinnlich  fasste  und 
zum  Bilde  machte  y  und  aus  Allegorien  durch  Hinzutritt  historischer 
Bestandtheile  historisch  thatsächliche  Mythen,  indem  der  erwachende 
Gedanke  vom  Ursprünge  des  Uebels  einen  Ausdruck  suchte  und 
eich  deshalb  alle«  diesem  Aehnliche  assimiiirte.  Ursächlichen  Zu- 
aammerhang  forderte  die  Form  der  Erzählung.  Es  fehlte  ^  nun 
noch,  dass  das  Ganze  die  für  dasselbe  passendste  Stelle  in  der  sAon 
vorhandenen,  aber  noch  immer  Inehenballen  mythischen  Welt-  mid 

15)  Her  NoChhtlfMr  ^  indir^«  n^ofiriMt,  Theog.  614. 
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GesdiicirfMOicluiMMig  eiiatte,  oder,  griechisch  gesprodiea^  d$m 
Promethevs  Verwandte  und  Eltern,  also  seine  G«ii6ilogie  etUtcw 
Da  der  ganze  Mythos  einen  b«lb  iberJMlHrUcim  und  v^rftschichU 
Üdien  Charakter  bereite  kitte,  so  ««r  «•  iWMOgllcliy  Ihn  in  ir« 
gßad  eine  Köiugsreihe  zu  TerflechteB;  dtna  weoa  dies  geschehe« 
viMf  90  wäre  er  darin  TerkGmmert,  die  Gestalten  wären  dürr  «o- 
samnieiigeschrnmpft,  er  hätte  weder  zum  Menschenschopfer,  noch 
Pandora  zum  ersten  sterblichen  Weibe  (Theog.  590)  gedichtet  wef'- 
den  können.  Der  Grund ,  weshalb  Atlas,  Menötios,  Prooietbtiis 
Tind  Ep!mrthens  als  Brüder  angesehen  wurden,  ist  nach  den  TOf- 
licrgegangenen  Ernrfcnmgen  wol  völlig  klar;  es  miisste  also  für  sie 
zunächst  ein  Vater  und  eine  Mutter  geftHcht  wtfdea,  wie  aie  «fl| 
passendsten  waren. 

Man  gab  ihnen  also  den  lapetos  und  ilir  Kl)iiieiic  zu  Eitern, 
ein  Paar,  welches  wol  schon  früher  vereint  war,  Ia[ittos  gehört 
zu  den  Titanen,  also  zur  Ciötterwelt,  zu  der  Prometheus  gleich- 
falls erhoben  wurde  .  oijwol  die  Anschauung  von  scinrr  göttlichen 
und  menschlichen  Natur  bei  Hesiod  noch  sehr  unbejjfimrnt  ist.  Was 
nun  lapetos  iK  trillt,  so  kann  ich  mich  nicht  gut  entschliessen ,  je- 
den Zasainirienluin;^  desselben  mit  dem  Stammvater  laphet  der  Ge- 
nesis abi^uschneiden^  obwol  ich  durchaus  nicht  an  eine  Urüberliefe- 
ruDg  dieses  wahrscheinlich  semitischen  Wortes  durchs  Gricchcnthum 
hindurch  glanben  kann.  Ich  denke  mir  ganz  einfach,  die  handel- 
treibenden Phönizier  nannten  die  Griechen  und  andere  Westläuder, 
wie  es  sieh  nach  der  Genealogie  der  Genesis  von  selbst  versteht, 
,,Sohnc  iaphets (bne  laphet),  die  Griechen,  welche  erweislich 
ihre  Genealogie  erst  bis  Hellen  und  Deukalion  hinaufgeleitct 
und  sich  nun  für  einen  weitern  Stammvater  umzusehen  hatten ,  fass- 
ten  das  auf.  Kljmene  (die  Berühmte)  mag  den  lapetoa^  den  ma^ 
unter  den,  wie  mir  acheint,  sehen  «ich!  mehr  Terctandenen Titanen 
anterbraehte,  irail  er  In  die  Zahl  der  Oljm^er  nicht  nufgeneaaen 
werden  konnte,  snr  Gensahlin  gegeben  worden  sein,  wie  demPho^ 
nixPerimede  (die  sehr  Kluge),  dem  Aegyptos  die  Anchboe  (Verstan- 
deaadiirlb)^  dem  Aetoloa  die  Proaoe  (Vorbedacht)  a.  a.  w.  Andere 
numien  Acia  (  die  Urheimath  dea  Henaehengcachlechta)  ab  Malter 
(ApoUed.  I,  2,  d.  SchoL  Apoll  Rhod.  I,  444.  Tarr.  de  l  L 
81),  Herodot  ab  Weib  dea  P^omethemi  (Berod,  JV^  45),  die  woi 
mit  der  «ach jlebchen  Heaione  identbch  bt« 

Da  aan  ProBMtheaa  Sohn  dea  lapetoa  war«  ao  warde  er  aelhat 
wieder  wSi  Leiditigkmt  sam  Vater  dea  Denkalion  gemacht^')  and 
aaf  dieae  Weise  <fie  Reihe  geadlbasea^ 


16)  .DaM  Hellen  aad  Deakalion  von  Prometheus  abgeleitet  wurdsa, 
geschah  znerst  in  den  spater  gedichteten  Röen  (doch  Apoll.  III,  1086). 
Dieie  Genealogie  konnte  aber  erst  aufkommen,  als  der  hellenische  Stamm, 
der  bei  Homor  einem  kieiaen  Stamme  Thessaliens  angehört,  die  ganze 
Nation  am&asCe.  Ottfr.  MSIler.  GStting.  gelehii»  Ans.  ISSiSu  %.  677» 

17)  Hsaiod.  fr.  an.  CKMU.  ^f»  iTfWlHiws  .aal  HatM^  vtt«  ^€9- 
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Wie  sehr  aber  PnoMthew  einst  in  der  Luft  gehangen  Kihe» 
beweisen  die  anderen  grundverschiedenen  Geschlechtsableitnngeiiy 
welche  noch  vorhanden  sind.  So  erzahlt  der  Chalkidikcr  Eupho» 
rion'^),  dass  Here,  «b  sie  noch  bei  ihren  Eltern  geweteSf  imnk 
den  Giganten  BmjnedoB  übermannt,  den  Prometheus  geboren | 
Zeus  aber ,  als  er  spftter  seine  Schwester  geheirathet,  den  Euryme* 
den  in  den  Tartaros  geworfen,  den  Prometheus  aber,  angeblich 
des  Feuerdiebitahls  wegen ,  in  Fesseln  geschlagen  habe.  Mir  scheint 
diese  Dichtnng  alt  za  sein,  und  der  böotischen  Dicbterschiile  an- 
zugehören (vielleicht  einer  Gigantomachie  entnommen).  Eurymc- 
don  spielt  ganz  dieselbe  Rolle,  wie  Tityus  und  Prometheus  selbst 
(vgl.  Ann.  13),  und  leidet  Aehnliches,  hat  auch  wol  einen  ahn* 
liehen  Sinn,  wie  diese.  Auf  die  theologisirenden  Geaeaiogien  kam* 
men  wir  später  zurück. 

So  war  also  die  Sage  von  Prometheus  in  einen  leidlichen  Zu- 
sammenhang mit  der  gesainmten  mythischen  Weltanschauung  ge- 
bracht; doch  der  nach  Klarheit  ringende  Geist  der  Griechen  ar- 
beitete fortwährend  weiter  und  weiter,  und  so  kam  es,  dass  Pro- 
metheus schon  sehr  früh,  wovon  Hcsiod  indess  noch  nichts  weiss, 
zum  Bildner  der  Menschen  gemacht  wurde.  Wie  die  Griechen  dar- 
auf kommen  mussten,  ist  leicht  zu  begreifen.  Schon  bei  Hesiod 
ist  Prometheus  ein  Nothhelfer  der  Menschen,  ein  Erlöser  vom 
Uebel  (vgl.  Anm.  15).  Für  diese  grosse  Menschenfreundlichkeit 
musste  aber  um  so  mehr  ein  stichhaltiger  Grund  gefunden  werden, 
als  man  einerseits  sich  die  Götter  selbst  als  neidisch  und  den  Men- 
schen fremd  vorstellte,  andererseits  an  eine  freie ,  nneigennützige 
Liebe  zu  denken  noch  zu  rohen  Gemuthes  war.  Was  liegt  näher, 
als  den  Ptometheus,  das  Urbild  des  Menschen,  zum  Vater  des 
meMtfWtcliea  GeacMcehts  sn  machen?  — •  Doch  wie  kam  man  dar- 

%ctlim¥  Kttl  Sn  TlQOiin^ims  (devxaXim90g^)  %al  nv{(ag"'EXXT2v.  vgl. 
Hellanic.  fragm.  27.  p.  71.  Pind.  Olymp.  IX,  59.  ApoUod.  I,  7,  J. 
Apoll.  Rhod.  III,  1086  f.  /JsvkuXIoov  nQOiirjd-icog  (ilv  viog,  iirjtQos 
ng  ot  «Iffirvoi  Xiyovaij  KlijftivriSf  mg  HoloSog  Jlqwtlrig,  Schol. 
Ambe  Horn.  "Od.  IC,  9«  Die  «jlffivfoi  geben  also  dwa  Premsme—  mkm 
eifene  Mutter,  die  Genahlin  des  lapetos  bei  Httdod  wn  Fnm.  TIqvp8Ii$ 
ist  weder  UqmtoyhHa^  wie  Weiske  p.  416  erklart,  noch  verschriebeo 
für  IlqvUl^  fWelcker  I,  12,  226),  sondern  dialektisch  (v  ~  u  für  o) 
n^oi«  ssa  IlQovoiu  (Voraussicht).  Der  Vorschauende  heirathet  die 
VoraiMsicfat ,  eine  ganz  gewdhnliclM  mythologMie  Fernel.  «d 
nQ99oUtg  tvQstrjv  pofUtovtsg  (den  PlrömeaMas)  liiri  fr.  40  bei  Gism. 
Alex.  Strom.  I,  p.  382,  25,  u.  Plut.  mor.  p.  352,  a.  Nach  anderen  war 
sie  seine  Mutter.  SXtoi  tov  jdia  Tlgofirj^ftog  q)a<jlv  stven  vtov ,  otov^l 
t^g  nQOPOÜicg,  Joh*  Lyd.  de  mensibus  IV,  48.  p.  84.  Sicher  hängt  JIov- 
muL  mit  sasasuaen,  wie  Lassanlx  meint,  adt  dem,  was  Pkeldes  la  im. 

3^.  51  anfahrt.   Mif^og*  liUjfmg  6  n^ofiri^wg  r6  sH^  »lg  «dU» 
hmXlav  d<p  ov  avvißrj  xtjv  n6Xtv  yiXTjd-ijvaL  Ilvgifpiav ,  ein  ganz  ein- 
fältiges Stadtmärchen :  der  Ort  hiess  Feuerstadt  (Pyrenia) ,  weil  —  dicb- 
tetea  (wiriotisohe  Spiessbärger  ^  Prometheus  hierher  zuerst  dos  ge- 
stehlene  Feaer  (pyr)  gebraehi  labe» 

18)  i^.  IM  ia  d.  ¥eMt.  IUmI.  la  a.  XIF,  m 
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anf,  ihn  zum  ersten  Oilduer  ihres  Leibes,  gleichsam  zum  Modi  Ilirer 
zu  machen?  —  ebenfalls  «ehr  leicht.  —  Der  allmäiig  freier  \\er- 
«leoile  Geist  mossle  an  einem  bestimmten  Punkte  der  Au^l•iUillng 
seines  ScUiissvernidgeiw  dabin  kommen,  einzusehen,  dass  die  Er- 
zeugung anf  gMcktacbtlicbeiB  [Wege  nicht  in^s  Unendliche  hin- 
aufgehen TtSrntf  data  eiaMi  «m  erjter  Measch  gewesen  sein 
sMSse,  der  seibst  nicbt  gezeugt  wordaa  bcL  Fröbaeitig  finden  wir 
daiaaf  «aipScltade  Sagen;  die  achnwae  Erde  geUait  den  göttli- 
difiL  Pelaagot  in  Arkadien  an^a  Licht^*),  wie  mtA  aadeie  An« 
lachtonen  (Eriditkmns,  Kekrops),  nad  Sparten,  aaa  Binnen  nnd 
Fellen  (^efc  ^  wnckten  Lente»  die  Brde  wird  dntch  Dc»- 

kaUana.  Slawe  oen  betelkert  a.  a.  w.  allea  Sagen,  weicke  de» 
eigendacken  Sckopfungsbegriff,  der  philosopbiack  nur  einaal  ndlUg 
ist,  veraiaabikllichen.  J^nen  weit  beeacrn  Aaadmck  aber  fead  man 
ap&ter  dalnr  dank  eine  Amdmaang ,  die  bmui  Mker  nickt  kaben 
konnte.  Tkonkildner,  Sckniade,  BiJdacknitaer  verfertigten  aakl- 
mcfaa  Q&im^  imd  MeaickengartiHen;  ackon  bei  Homer  tat  Hepkai- 
atoa  dar  Patron  dercelben,  der  lleialer  aller  Knaalfiirtigkeit,  der 
goldene  Anlmaaten  verfertigt,  wie  Mlgd«,  Hönde ,  bei  Uetiod  die 
Pnadom.  Promefbenc  iai  dnrch  ceinen  Fenerraub  schon  in  He- 
pkmatos  Verwandtschaft  gemtkeo,  ja  ist  eigenlKck  derjenige,  der 
aie  an  Verehrern  nnd  Jüngern  dca  Hephaistoa  gemackt  kat;  «aa 
Wnnder,  wenn  man  ihn  ebenfitUa  aam  Künstler,  zum  Tkonnodelli- 
«er  und  Menschenschöpfer  auckte.  Die  Erfahrung,  dass  der 
Maanklkhe  dnrch  Verwesung  wieder  in  irdiscke  Stoffe  über» 

•f^eka,-  WMitfctt  ea  aogar  höchst  wahrscheinlich ,  dass  er  ursprünglich 
mar  ein  nkao^a  nt^kov  (ein  Gebild  aus  Lehm,  Koth)  sei,  wie 
Afirtophanes sagt,  dass  ein  göttlicher  Büdner  ihn  geformt,  wie 
ein  modattirendcr  Töpfer«  Die  erste  Spur  dieser  Vorstellung  von 
PrMnetkeni  will  man  bei  Sappho  und  ihrer  Schülerin  Korinna  fin- 
den,  die  mae  Anwendung  davon  gemacht  habe'-^^).  Äesop  soll  ge- 
neigt haben,  «lass  Prometheus  den  Lehm,  woraus  er  die  Mensch«  n 
bildete,  nicht  mit  Wasser,  sondern  mit  Thränen  befeuchtet  habe^^). 
Auch  Äeschyius  berührt  5  wenn  ich  recht  verstehe^  die  Menschen- 
bildung,  freilich  nicht  in  dem  jUcüß/o?  (Proni.  v.  5),  sondern  in 
dem  bisher  fälschlich  auf  Pandora  bezogenen  Fragmente:  jov  jit^Xo- 
irclciGTOv  CTT^Q^icnog  OvfjT7]  yfvij**),  welches,  wenn  man  auch  nur  die 
alleroberüächiichste  Erklärung  versucht,  einen  Ltisicin  enthält;  ,,des 
lehmgeforraten  Samens  sterblich  Weib.'"  yi'i  ?/  könnte  doch  nur  als  Gat- 
tin, nicht  aber  als  Mutter,  wenn  man  Paudora  als  Mutter  der  Men- 
ncfaen  aninnimt,  betrachtet  werden.  Nehmen  wir  aber  an,  ea  könne 


19)  Paosan«  Arcad.  cap*  I,  2« 

20)  Av.  686, 

21)  Sapph.  fr.  117.  Brnina  fr«  3.  Beopfa. 

22)  Thmtfit  Oc.  XSXML  p.  4M.  Vindorf.  SM.  BcU  elk.  L 

Sl  17. 

Si)  Prool.  2u  üesiod.  op.  156t  p.  Id5.  Gat«f.  Ups. 
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324  Die  Sage  t«  Pfornettoift  o»  seioeaBcüUeia  oaek  ihrem  Urspronge  eta. 

Matter  heissen,  dann  sind  Ihre  Kinder  ( ün^oficttcc)  nicht  mehr 
lehmgeformt,  sondern  natürliche  Geburten.  ~-  leb  drnke,  es  ist  mit 
geringer  Aenderung  zu  lesen:  tov  TCTqkoTcXdßtov  orcEoiiarog  -O-vijtii 
yov-q  —  und  Anfang  der  Anrede  des  Zeus,  Hermes  oder  einer  an- 
dern Person  an  die  oenen  Merisichen,  cÜe  vieüHcht  den  Chor  aus- 
machten. Es  heisst  daim  der  \  eis:  „Des  kothgelormteii  Ursamens 
sterbliche  Abstammung!"  Anspielungen  auf  diese  Form  der  Sage 
findea  sich  nun  noch  bei  Aristophanes,  PÄilemojiy  Meoauder^  KaUi- 
jnachus,  ApoUodorus  u.  s.  \v.*^). 

Wie  nun  einmal  diese  Anschauung  durch  die  vielzüngige  Sage 
unter  dem  ganzen  Volke  der  Hellenen  verbreitet  und  gang  und 
gäbe  war,  dass  man  ihm,  wie  zu  Theben  dem  Oedipos,  und  an- 
derenorts anderen,  zum  Gegenstaade  eines  Kultus  machte  und  ilirn 
Heroenehre  erwies.    Wie  noch  heutigen  Tages  z.  B.  Zimmeileute 
in  katholischen  Gegenden  den  heiligen  Joseph  als  Patron  verehren, 
well  auch  er  ihres  Gewerkcs  gewesen ;  so  thaten  sich  die  altgrie- 
clii sehen  Töpfer  gewiss  nicht  wenig  darauf  zu  Gute,  in  Prometheus 
ihren  Urahn  gefunden  zu  haben,  und  machten  ihn  also  zum  Stamm- 
heros  ihrer  Zunft,  weshalb  sie  scherzweise  auch  ProaeÜieiise  ge- 
nannt worden.    Dies  war  z.  B.  ia  Atheo  der  Fall,  wo  er  neben 
Athene  und  HephaiBtoe  vexelot  wurde.    In  der  Nihe  des  Otiee 
Kftlono«  nnd  der  Ahndemie»  inneihalh  dea  geweihten  Gebiete  der 
A^h^e^  itnnd  ein  Altnr  des  Promeliieus,  aaf  dem  altaAnmlichen 
Sockel  war  er  nnd  Hephaiatoe  abgebildet»  ProoMthen«  alt  der 
erste  nnd  altere  mit  einem  Scepter  in  der  Rediten,  Hephaiatoe  nie 
der  jüngere  and  swette**).   Andi  stand  dort  vom  Pldstratoa  ei^ 
richtet  eine  Btldiluule  des  Bros^).   Yen  dem  Allare  des  Promen 
.theiis  nwiy  nachdem  anvor  die  Fackeln  bm  der  Biklsaide  den  Bres 
«ngexundet  worden»  hielten  ^  Im  fiochsonmer  jedes  Ünn  mm 
Facfcelwettlauf  in  die  Athenische  Töpferwerkstatt  Kemmikos,  in 
der  Art)  dass  stationenweise  die  brennende  Fackel. von  einem  Lao- 
fer  dem  andern  überliefert  vnirde,  bis  der  ktate.  sie  lodernd  an^S 
Ziel  brachte  2^).  Welcker  und  Weiske^^)  sddiessen  .wol  mit  Beel* 
im  der  OertlÜlkkeit  dieses  Fackellanfs»  dass  die  ganze  Featfeici 
Ton  den  Topfern  ausgegangen  und  somit  ein  Topferfest  gewesen 
set   Denn  Plato's  Gedanke»  der  ihm  vielleicht  in  Erinnerang  je> 
ner  Festfeier  einfiel»  es  .müsse  ähnlich  den  Fackeln  das  raenschr 


24)  Aristoph.  s.  obttn,  Philemon  nnd  Menander.  Meineke  fragm.  OMu 
Gr.  IV.  32  ,  231.  CalHm.  fra-m.  87,  133.  bei  Clem.  Alex.  Strom.  V. 
p.  708:  o  m]X6i  o  nQOfir^Q'ioJs,  Apoilod.  I,  7,  1:  ^ff0fL^9iVg  ^  vätttO$ 
mal  yijf  dvdjftinovg  «Idaag,   Horat.  Od.  I,  7,1. 

25)  Philostrat.     Sophist.  IT,  90,  3.  pag.  (SOS  Olesr. 

26)  Plutarch.  v.  Solonis.  p.  79  B.  108.  Herod.  VEI,  98.  Xenophon 
de  repnbl.  Ath.  3,  4.  La?saulx  S.  26.  Anm.  108.  Weiske  p.  545,  555.  ff. 

37)  Isaeus  de  heredit.  Apohod.  §.  86.  p  92.  lAsia^  XXT,  3.  p.  330 
Bekk«r.  BfenaBder  Ia  LDciani  amoree.  tiö.  Pau^au.  I,  20,  2.  ßchol. 
Arigt.  Ran.  131,  114. 
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Scbe  Leben  yoo  elmm  wtm  aateti  fortgepflanzt  werd«i^  teH 
wkkt  in  Betracht  kouea^);  denn  wer  wird  eine  li«iltce  Ffttfeier 
■ar  AUegofie  Mcbeii  wollen,  die,  ne  dam  nelbwcädig  werdet 
natste. 

Einen  gleichen  Hintergmnd  Int  eine  von  Paasania«  erhaltene 
Thebanische  Sage,  nach  welcher  unweit  des  Haines  der  Kahiti» 
sehen  Demeter,  beim  Tempel  der  Kabiren,  n^^M  Stndl  gettesett 

sein  soll  and  Männer  Kabtren  genannt.  Zn  einem  von  diesen^  Pro* 
methens  und  seinem  Sohn  Aetnaios  sei  Demeter  gekommen  und 
bahp  Ihnen  etwas  anv erlraut *^  —  ein  mystisches  Kleinod,  wahr« 
ßcheinlich  in  ninoni  Kästchen  den  Päailus  dcft  f fSf hlftg^gp  Kibirti* 
braders  oder  des  Dionysos  ^^). 

Diese  Saf^e  scheint  sich  mir  durch  folgendr;  Annahmen  miCa 
Einfachste  zu  lösen,  ohfie  dass  man  an  eine  Nachahmnng  der  atti- 
schen Sap;e  von  Demeter,  Keleos  und  Triptoiemos  zu  denken  hat, 
wie  Welcker  (I,  271)  meint.  Ich  denke  mir,  in  jener  Stadt  be- 
stand eine  Zunft  Feuerarbeiter,  Aetnäer  genannt  {ALivciiot)^  wie  es 
in  Attika  Aethalideis  gab,  die  als  Stammheros  nachtragiich  erfun- 
den, wie  das  ganz  gewohnlich  war,  einen  Aitnaios  verehrten,  dem 
sie  weiter  hinauf  natürlich  Prometheus  den  Fenerbringer  zum  Vater 
geben  konnten.  VVenn  diese  Aitnäer  im  Besitze  eines  chthoni- 
sehen  Geheiaikultus  waren,  so  konnten  sie  nichts  näher  Liegendes 
dichten ,  als  dass  derselbe  von  der  betreffenden  Gottin  ihrem 
Stammvater  anvertraut  worden  sei.  Obgleich  ich  Böotien  als  die 
Geburtsstätte  des  Prometheusmythus  bezeichnet,  so  möchte  ich  doch 
nicht  mit  Weiske  (p.  o33)  im  Kabirion  die  Heimath  des  ganzen 
Prometheusmythus  auf  Grund  dieser  Sage  suchen,  weil  dann  die 
Anknüpfungspunkte  weit  sicktbarer  idn  mnissten,  and  weil  sich 
der  ganze  Myttna  alt  Pcodnkl  den  ftd  -didileBdei  Telksgeistei 
eboi'-no  leidit  oad  Mdilcr'  begreHt 

fikt  den  Panopftem  in  Pholiia  adhehit  er.  ab  H^^u^M^  «end^r 
9mg  (Reüuogbringender  wie  AUixfira)  ▼erehrt  worden  »i 
aeini  dtni  PnoMnins  enSUI*^)»  9,daM  M  ihnen  ein  kl«hM  Gdbinde 
«na  ungebrannten  Ziegeln  atelie  und  darin,  dne  BUdsinle  nns  pen^ 
teKadbeni  Hannory  nach  einigen  danr  Aakleple»,  mA  nndom  den 
Frwnedwos  veMtellend«  Bi  lagen  doit  «n'einem  ErdacUnnd  tiratf 
tehige  groane  Steine^  wefohe  man  im  UebctliJfiibacl  den  Thonee 
nnagebe^  ane  dem  Fremetheoa  dna  ganee  lleaschengeaddecbl  ge* 
Mlet  liah«.<<  Letzterer  Zng  widt  trefflich  die  UnTenclnniilttit 
gneciiiBdier  Tempelciceronen  und  die  Einfldi  der  Gl&olngen. 

.Wt  den  Kulten  des  Prometheus  müssen  wir.  MM^  Lokaft- 
(riringeii  eimelner  Zöge  der  Sage  in  Ferbiadung  aeftieni  wcfl  ein 


29)  Plat.  de  legg.  VI.  p.  455,  959. 

30)  Paus.  IX,  25,  6  ü:  Clem.  Alex,  cohort.  p.  16;  19  f.  Welcher  I, 
SS2      Weiske  p.  460  £  • 

31)  Pausaiu  X,  4,  3. 
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JwM&Ui  IcMt  wa  ätcflt  ivirkütleii  Kolte ,  and  wäre  es  eih  blosse«  j 
Allar  gifresen,  Mreit  konnloii.   Wie  der  Opferbetrag  nach  Ble^ 
kone  (Sikt«n)  femetst  wurde,  haben  wir  oben  geaehen;  ebenso 
icheinen  dieLemnier,  auf  deren  Intel  die  grosse  Esse  des  H^pbat- 
itoi^,  der  Vulkan  Mosychlos  ratudiM,  es  für  sich  ehrenToll  gehalten  | 
zn  haben j  erzählen  zu  können,  ans  ihrem  Berge  habe  Prometheus  | 
das  Fener  gestohlen^  welcher  Sage  Aeschylos  folgte  ^^j,  wie  nicht 
minder  die  Pyreneicr  (Fenerstädter)  sich  gewiss  darauf  etwas  zu  Gute 
ihaten,  dass  ihre  Stadt  davon  den  Namen  habe,  weil  Prometheus  ^ 
hierher  du s  Feuer  gebracht  (s.  Anra.  17.)     Auch  Ikonion,  die  | 
Haopistadt  von  Lykaonien  iD  Kleiuasien,  sollte  ihren  Namen  von  1 
den  Bildern  haben  (shovsg) ,  die  Prometiieas  nach  der  deukaltoni»  -  > 
ichen  Fiuth  mit  Athene  geformt  habe. 

Wenn  bei  Hesiod  Prometheus  zur  Strafe  nur  an  eine  Säule 
ohne  alle  nähere  Angabe  des  Ortes  gefesselt  ist,  so  genügte  dies 
so  lange,  bis  die  Neugier  erwachte,  auch  den  Ort  auf  Erden  ken- 
nen zu  lernen,  wo  der  Titan  angebunden  gelegen  habe  oder  noch 
liege.  Vielleicht  war  wirklich  Aeschylos  der  erste,  der  ihn  im 
Kaükasns  sachte,  nach  seiner  Ansicht  am  Rande  der  Erde,  im  fer- 
nen Skythenlande,  weil  er  einen  Ort  bedurfte,  der  nächst  dem 
Hades,  worein  Prometheus^  Genossen  und  Brrider  verwiesen  waren, 
besonders  abschreckend  erschien,  und  weil  ancli  Atlas  so  entfernt 
au  den  Westrand  der  Erde  verbannt  v\ar.  Die  göttliche  Tragödie 
bedurfte  eiuer  möglichst  grossen  Scene,  wie  Aeschylos  vor  Allem 
befähigt  war  einzusehen^  Griechen  im  Kaukasus  zu  suchen,  dift 
9vie  die  Lemmtr  nui  PyrenSer  ans  Heimathsliebe  die  ftige  erdkh* 
M  kftttui^  tAwat  mir  wenig  «mthiBlbari.liei  der  Bsdegenheit  dtt 
QfbirgiMr  alid  der  geringen  YcrbiniaAg,  orit  dar  sie  mm  Midto- 
laodt  wid  selnea  Sagen  iiehra-  kMotes  ^  mma  wb&^  tnck  wurklkh 
▼orhaadeD  geweieo  muren.  Doch  dtn  «ei,  «ttoh  (ftelr  JSmikmm 
ging  k  di«Tolkislge.  ühcf)  fNÜcke  sail  lnUg.ilKeB  Weg  zu  {eneni 
fiebirge  Hid  atiam  B^ifnAukm  tod-.  Den  nritle»  inf  dem  Feli* 
f fiflien  deiMKdn  aengtaii  'tm  ip&ter  die  HSUe  dee  Pwwurthf«  md 
dw  Ncit^es  AdJ^re»). 

•  :Merkw3td%  wär^  m^  «ebn  die  von-  den  TMheileeiwA  (dii 
iUen  £^^«1)  mn  KtakMok  erzlhlte  Sage»  da»  cte  Bieeer)  <le«>- 
aen  Wissen  äUei  lifenAiele^  Wa»  die  Btrde  nnd  der  Bfaiaid  InMc^ 
die  Kühnheit  dieses  deines  Strebens  seit  lahttmtedMi.  m  mmb 
üti^n  Febenthal  büsse,  das  kein  Sterblicher  bctfrefon  k^tafe^  Util  ! 
jedem  Nahenden  ein  plötaliohtrfibitm  wind,  wie  ans  der  Brust  einei 
Titanen  (?)  gehaotlit  entgegenbrause ^^^)}  wirkKckaiif  etter  Ueber- 
.üafehMg  berdrte^        ak  indeii  anrnkM  «tm  l>eitonUiA 


32)  Cicero  Tose.  II,  10.  vgl.  Accios  bei  Varro  de  1.  4.  VH.  IL 

85)  Allgem.  Zeit.  r.  6.  JaU  1839.  BeB.  187.  ItlfT  iiiii  TiiWiiillr 
IPtemtllieiis  a.  0.  38«  Aasi.  1(K2. 
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fchokit«  Vielleicht  gehört  das  prottietbeische  CokMnIt»  das  dies«  Em 
didnag  tragt,  dem  gelehrten  Correspoodenteo  an.  —  Bei  Apollo« 
nioe  Ton  Rhodas  and  seinem  Nachahmer  Valeriat  FlMm'^)  lestfi 
wir,  daas  aus  den  Blutstropfen  des  Prometheuf ,  weldb^  iNlC  dm 
Kaukasus  bcrabträufelteD  j  ein  Zaoberkraut  erwachsen  sm  f  daa 
gen  Schwert  und  Feuer  schütze  (Aliermannshamisch);  wenn  man  ea 
ausreisse,  erdröhne  die  Erde  in  innerster  Tiefe,  und  in  Schmeraea 
erseufze  Prnmethous,  was  ganz  an  die  Erzalihingcn  vom  Ansgrabea 
der  Allraanwnrzcl  erinnert.  —  Später  versetzte  man  die  Feaselang 
des  Prometheus  vom  Kaukasus  nach  Indien  an  den  Imaos  (Himan 
Ttt)^  gewiss  in  Folge  von  Alexanders  Eroberungszügen"'). 

Wir  kommen  nun  zu  derjenigen  Gestaltung  der  Sage,  welche 
sie  anter  den  Händen  des  tiefsinnigen  Aeschylus  erlitt,  einer  Ge<« 
staltang,  mit  welcher  die  eigentlich  mythisch  motivireode  Weiter«» 
bildong  abschliesst;  denn  was  später  noch  nls  solche  angesehen 
werden  könnte,  ist  nichts  als  allegorisirende ,  umdichteude  Deutung, 
angemessen  dem  Geiste  jeuer  Zeiten,  aus  welchen  die  plastische 
Schöpferkraft  verschwunden  war,  Aescbylus  fasste  den  Entschhiss, 
die  ihm  überlieferte  Sage  in  ein  Drama  zu  verarbeiten  und  aufs 
,  Theater  zu  bringen  • —  ein  Punkt ,  den  man  gar  nicht  in  seiner 
i  Schärfe  gefasst  hat,  indem  man  bisher  an  Aeschylus  viel  eo  viel 
den  spekulirenden  Philosophen  und  Theologen  herrorgohoben ,  den 
kühnen  Plastiker  nnd  bübnenkundigen  Dichter  mehr  als  billig  über-p> 
aehen  bat^*).  Ich  wefJa  daher  die  kteteM  ShMle  huw^Mben  und 
m  Zeigen  versuchen,  ivie  4tm  Ferstandqias  saina«  fttnckaa  nldil 
sMii^  i»  dior  tiafeiiy  ao'«  LMil  «i  iMmnlm  Fiil|fiM|ik|ef  ate 
fif Iwiilr  io  4H>Besflbaiteliait  ilaa  GegebeMu  wmi  ia  dep  der  W«h 
terbddung  abgesteckten  Grenseiiy  innerkalb  vaicktf 'akfc  «kr  PWn 
«AT  Hdtei  msattf »  w  Mwliea  lat ' 

Was  Aesch^luj»  tat  akh  fcattff,  ila  af  aa?  SatverAing  aciaa« 
BMiaa^  iekfitt,  acMvt  niakl  Mkt  ftiraaaii  m  man  ala  daa»  w«« 
aaa  abelMk  ao«^  Torlicgl;  aSipttdb  UtßUid  uad  die  ip  der  Falkas 
aagegtiMbfliMBa  WtitarbUdung ,  vor  der  MeaaohaBspböpfnng;  d|« 
Bdumlaakaft  ntt  <ieai  heHMiep  Fnitg^biaacii»  ia|  nimMn 


36)  Apoli.  Rhod.  m,  845  ff.  Valer.  Flacc.  VII,  356.  ff.  . 

37)  8&^d>o  XV,  1.  p\  773.  Anlaaas  db  ttped«  ä^tau  %  S.  FMoaCr* 
Ap«ll.  II,  3.  Pherecydes  fHgn«  80,  p.  132  Jäsßt  den  Herakles  auf  der 

goldenen  (Schale,  die  ih»  HsÜM  fasahaKkt,  l^g«  («4  4%fiP^J 
SB  Prometheus  kommen.  '  •   •  *# 

So  hat  man  sich  zum  Bespiel  viel  darü^xer  gestritten,  qd  ala 
9eaiie  des  gefesselten  Prometheus  ptHA  der  des  grfArteu  im  Kmkasaa 
SU  suAsa  sd  und  die  Beweise  mühsam  ans  dem  Stücke  selbst  wie  ans 
den  Lesarten  Pariser  Scholien  entuvickelt,  während  die  Frage  pri^ctisch 
eigentlich  einfach  »o  lautet:  „hat  Ae8ch;yla8  für  seine  zwei  SuipkjB»)«rei 
wtMe  F^Uengeg^4en  fds  Dekoration  fnalen  lassen,  pder  nur  ebef  Slfhef 
ynf  das  Oikonondsfbera  anaelilMn  .and  «4  imd  diesdhe  Dekora- 
tion in  den  1»^den  letzten  0tMen  Sachen,  die  demnaali  wil  aadi  MdS 
m  QaftMdia  la  gaak^  g^aol»»  tobaa  fietdaa^  -  > 
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M  ebeitfalli  voransxiuietzen.  Wir  werden  Dan  die  AeoderuH 
geo»  die  er  mit  dem  äberlieferten  Stoffe  vorDafami  ao8  den  Be- 
4MävtseB  dee  Dramas,  der  nrsachlichen  Motifiruog^  der  Oha- 
rakterzeicbanngs  der  künstlerischen  Abrundung  zu  erklären  suchen 
vnd  daraus  mehr  den  grossen  Verstand,  mit  welcher  er  einen  | 
spröden  Stoff  bewältigte,  und  die  p!a?jtisrhe  Derbheit,  mit  fiel-  ' 
(iier  er  das  Reich  der  Gotter  sinnlich  anschaulich  iimchte,  be- 
wnndern  lernen,  als  jene  theologische  Tiefe,  die  man  ihm  solange 
angeschrieben  hat.  Wenn  ich  mich  nicht  ganz  irre,  giPLi  Aesch)lus  mit 
besonnener  künstlerischer  Ruhe,  mit  der  ganzen  hellenischen  Klar- 
heit und  Freiheit  des  Geistes  an  sein  Werk;  da  ist  von  keincfn 
titanischen  Schmerze,  von  keiner  üeberw'altiguny;  seiner  Gedanken 
nnd  Gefiihle  die  Rede  gewesen;  als  der  Plan  angelegt  war,  be-  ' 
lebte  er  freilich  die  Gestalten  seines  Dramas  durch  erhabenes  Ge- 
fnhl  fiir  das  Unendliche  und  Ewige,  mischte  freilich  in  ihre  irdi- 
schen Gestalten  so  zu  sagen  einen  Sanerteig  des  Geistes  bei,  der 
sie  zam  Göttlichen  und  Idealen  hinauftrieb,  und  fasste  sie  endlich 
tiefer ,  als  es  bei  Hesiod  der  Fall  gewesen  war ;  aber  nicht  der 
abstrakte  Gedanke,  sondern  die  konkrete  Gestalt  war  das  Frühere, 
das  nothwendig  Gegebene.  Seine  Götter  zürnen,  lieben,  hassen 
mit  der  ganzen  Zufälligkeit  und  Abhängigkeit  irdischer  Wesen, 
und  mussten  es  den  Regeln  des  Drama^s  and  den  Erwartungen  des 
Publiknm^s  gemäss  tbiin.  Die  Weltordonng,  nach  der  Aeschylos 
dieses  geschehen  ISfsf^  iat  dennnch  freilich  kiäae  absolute,  allweise, 
und  kunnte  e«  aieht  aefn;  aber  es  kam  ja  aaeh  nicht  daradf  »i, 
eine  theotogishe  Abhandlung  n  dranatisireni  sondern  einen  ber- 
gebraditenr)  in  seiner  Ponn  dem  Volke  heiligen  llyAns  würdig  in 
der  Scene  an  bringen« 

Diesen  Mythos  in  fdroler  Welse  nnungestatten  nnd  sidi  w 
recht  SU  legen ,  wie  splter  Enripides  etwa  Ihat,  konnte  dem  ern- 
sten nnd  noch  gans'  in  aKerthSmlicher  Ansehaming  lebenden  Ae- 
schjlns  nm  so  weniger  beikonunetty  als  die  ganae  Natnr  desselhen 
Ehrfareht  nnd  Sehen  tot  dem  Alten  einflSivte«  Wenn  aber  der 
Dichter  dem  Mythus  getreu  blieb»  waren  ihm  Gifuiaen  vorgeseidi* 
net^  über  die  er  nicht  hinaoskonnte,  und  seine  Kunst  wird  beson- 
ders aus  Ueberwittdong  der  Schwierigkeiten  erhellen.  Ich  werde 
mm  nach  dem  Maasse  meiner  gegenwärtigen  Einsicht  diese  geistige 
Arbeit  des  Dichters  za  verfolgen  und  umzuarbeiten  suchen^  tun  auf 
diesem  rein  künstlerischen  Wege  das  Ganze  besser  stt  begreifen^ 
als  es  mir  bisher  geschehen  au  sein  scheint.  I 

Was  nun  den  Prometheus  selbst  betrifft^  so  Ist  znnäclist  das 
tiefe  Verstandniss  zu  bewundern,  das  Aeschylus  iiir  die  Sage  noch  ' 
bntte,  wie  richtig  er  den  Charakter  desselben  aus  dem  ursprungli«  | 
chen  Begriffe  entwickelt  hat.  Da  bei  Hesiod  über  Prometheitt  I 
Stellung  in  der  Götter-  oder  Menschrnwclt  noch  grosse  Dunkelheit  1 
herrscht,  indem  wol  sein  Vater  lapetns  Titan  genannt  ist,  er  sel- 
ber aber^  ausser  dem  Titel  oi^af^  was  auf  eiacA  mrnsrhlirlw 

I 

i 
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AMMdhiaptliiig  schlie^seo  Hesse  3*)^  ««ker  keine  aähere  Raogbe- 
■niAiiMg  so  sah  siik  Aeschylus  Tcrattlasst,  diesen  seinen  Cba- 
niUef  nfifcar  m  bestimmen.  Freilich  mochte  iäoi  Mm  die  VoU»- 
aage  schon  TOtgtarbeitet  haben,  in  AttUM  mochte  Prometheus 
wirklich  Titan  genannt^)  und  fiir  eiuea  Tcmandten  des  Hepba^ 
stos^*)  gehalten  werden;  er  erkannte  dies  an,  machte  ihn  zum  an» 
zweifelhaften  Gotte^'),  und  rückte  ihn  weit  über  die  Anfange  in's 
titanische  Zeitalter  hinauf.  Die  Titanen  sind  ihm,  wie  dem  Hesiod, 
Kinder  des  Himmels  und  der  Erde*^),  und  gleich  diesen  ist  Pro- 
metheus nicht  mehr  ein  Sohn  der  Klymene,  sondern  der  Tbcmis- 
Gaia,  der  Erde,  einer  vielnamigen  Gestalt**).  Mit  den  andern 
ällereo  Titanen  lebt  er  im  Götterreithe  uoter  der  Herrschaft  des 
Kronos*^),  unter  ihr,  so  muss  man  annehmen,  bildet  er  die  Men- 
schen aus  Thon,  belebt  sie  und  nimmt  sich  ihrer  unbehüldichco 
Kindheit  an ,  deren  Bedürfnisse  Aeschylus  mit  eioer  Klarheit  er- 
kannt hat  und  schildert,  wie  Niemand  nach  ihm  —  Prometheus  ist 
fiir  die  Menschen  ein  Vorsorger,  ein  liebender  Vater,  „Die  früher 
Unmündigen  hat  er  vernünftig  gemacht;  sie  sahen  mit  sehenden 
Augen  nicht  und  hörten  mit  hörenden  Ohren  nicht.  Wie  Trauer- 
gestalten vermischten  sich  in  ihrem  Geiste  die  Anschauungen  der 
Aussenwelt;  sie  hatten  weder  Häuser  von  Ziegeln  9  noch  kaoutea 
sie  die  Zioimerkunst.  Unterirdisch  wohnten  sie ,  wie  Ameisen  in 
dunklen  Höhlen;  auch  hatten  sie  kein  Zeichen,  woran  sie  dea  Ao^ 
fang  der  Jahreszeiten  erkennen  koonteO)  bis  er  ihseii  A«f*  nmä 
Niedergänge  der  StefM  «eigte,  for  äe.eine  graMZttU  fOB  Bf» 
findungen,  die  ManSttammmvmttma^  ud  CMftdteiükMMl 
(das  AHMdigkneii)  crdMÜBi  Br  sfannt»  Am  uml  die  wlfc- 
jäm  Tbiefc,  Em  mnd  Stier  bs  loch,  hhI  erted  die  keseegeltt« 
Frimuge;  nidit  dieses  »Heia,  endi  iMillurillige  AntneieB  gäb  er 
ihMn  gegen  die  KrludübeittBi  end  snr  Bifefechiog  der  Zaknnft 
.ml  des  GöttennUeBs  Wrisigrirnnst,  Traam-  aad  ZMm- 
deatung,  Vogel-  and  GewtfidesdHUi,  bb  sie  der  Bdlblosi^eit  ka 
.WideB  Ung^iUv  des  Lebeas  aa  eatreissea.  AncH  Metalle  giabte 
Mrle  er  sie  and  bearbeiten.  Kurz  alle  Einste  med  ▼om  Prome- 
tbeai  ber^*^).  P^eawtbensy  der  Vorsorger«  der  sich  um  die  Za- 
kntM  kiflBBlft»  tbut  demnach  hier  recht  eigentlich  allee  das»  was 
die  baHybedfirmge  Menschheit  seÜMil  in  dbr  Uraeift  getbaa  bat ,  um 
ihr  Daseia  moftisb  und  leidlicher  SB.flUicben;  die  grosse  geistige 
AriMÜ  ihier  Jagtad  wird  als  VeiMige  )  als  Lsbre  eines  gitigiB 
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Westst  gefasst  ein  Gedanke,  der  allerdingB  der  AbnoDg  des- 
sen ^  was  spater  im  Ohristenthnm  aln  Liebe  und  Vorsorge  Gottes 
für  seine  Geschöpfe  den  klarsten  Ausdruck  fand,  seinen  Ursprung 
verdankt,  ohne  dass  indess  Prometheus  als  Personificatiott  der  gött- 
lichen Vorsehung  anziisehcn  wärej  weil  seilM  FtSMOh.  ja  €ktr  du 
war^  als  der  hineingelegte  Ge<lanke. 

Dass  Aeschylns,  um  diese  Liebe  xo  den  IVtenscIien,  seine  Phi- 
lanthropie^^) zn  motiriren,  ihn  der  alten  Sage  treu  zu  ihrem 
Schopfer  gemacht  habe,  müsste  angenoniiTien  werden,  selbst  wenn 
der  oben  verbesserte  Vers  nicht  deutlich  daraut  hinwiese  (Anm.  23). 
Die  Katastrophe,  welche  den  Feuerdiebstahl  und  die  Fesselung  des 
Prometheus  herbeiführt,  gmntlet  Aeschylus  auf  eine  gedrohte  Ver- 
nicbtiuig  dieser  seiner  lieben  POanKschule)  die  ihrerseits  auf  eine 
fitvolution  im  Götterrciche  gegründet  ist. 

Aesehylus  uberkam  dieselbe  bereits  von  Hesiod,  Homer  und 
Her  Volkssage ,  die  von  alten  entthronten  Göttern,  Kronos  und  den 
Titaneu  wusste ;  er  beiebte  dieses  ziemlich  allgemein  gehaltene  and 
«cfawankende  Bild  dadurch ,  dass  er  ganz  nach  hellenischer  Art  die 
Verbaltnisse  auf  Erden  io  den  Gotterstaat  übertrug.  Die  jüngste 
VergangenhtÜ  idgle  ilidi  grieeUsclie  Stadterevolutionen,  Vertrei- 
kmgm  Minder  AiMokMlea»  bald  der  JOemokraten,  glückliche 
TyraMm  oad  ibm  ton,  ia  Alben  PiMstrato  and  seine  Söhne. 
Mcb  dieMBi  BIM«  €ia«r  Stadtrefobti«ii  iit  dia  Ravoktion  im  Göt- 
Wteiebef  m»t  aiaer  Kaokbait^  aul  ao  iMen  Umriisen  gediditet, 
^bnatno  aidi  «pundeni  mmaf  wia  laan  das  ^an  AngenbUok  sa 
<rM4Mi>tn  tanaacbt  liat  Ich  wefda  mkk  bcBflban,  das-  Bild)  wk 
as  yar  Aesebylas  Saela  gastanika  bat,  aas  dtM  eiMCenao  Dmmi 
m^ifnü  ab  mogficA  wiadar  lieraastellen  nod'  dataadi  dia  fisbüd»» 
laag  -de»  aioaaklien  Qiarakt^e  bcgruDdato« 

Xraaoa  barrsi^te  im  Olympus»  mit  ihm  dia  TÜanen^.dia  Mbaa 
•des  Verstössen en  üraaos  (^Knmels)  und  der  Chna^  ProaetbaBa  ba- 
▼olkert  die  £rde  aiit  aenicn  Geschöpfen  «ad  lebri  aie  Koaat  mA 
•UfitaeDadMa;  da  entsteht  eme  ParteiaDg,  ebi  Anfrabr  im  GMaiw 
taiabe^  die  einen  waika  den  Kram  vom  Tbrana  itottsan  and  >deA 
-Zeus  daianf  se4a«n;  die  andacn  wollen  ,  dlnni  Zeus  noil  and  «bn- 
mermebr  aw  Herrschaft  komme.  Die  Titanen  scheinen  für  Kranss 
gewesen  zu  sein,  weil  seine  Herrschaft  Ibiani  T«a(a  and  Üebamulb 
freien  Spielraum  Hess.  —  Prometheus,  von  seiner  Matter  CMa 
über  den  Ausgang  der  Sache  bekhrt^  wie  die  Ge4»aMttlber  dafdl 
List,  und  nicht  durch  Gewallmittel  sich  halten  können,  beschloss, 
nachdem  er  die  trotzigen  Titanen,  welche  listig^  f^ae  Anschläge 
verschmähten,  und  dabei,  als  ächte  Aristokraten,  doch  keinen  Ueber- 
biick  über  den  Stand  der  Sache  hatten ,  mit  seiner  Mutter  sich  auf 
Zeus  Seite  zu  schlagen  und  ihm  beiznsteheö.  Auf  seinen  ButH 
und  Anschlag  wurde  Kroflos  und  sein  Anhang  in  den  Tartara«  ge- 
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worfen;  Zetta  ist  ein  glücklicher  TyVMi^y  4er  iii  UflMDlischen 
AktmpBSm  sich  festgesetzt  htl^  am  4ier  er  übrigens  durch  dnt 
iMBB  Rerolotioa  imiiiiiif  kaamtagemorkn  werden  kann  (d66)  mmI  mä 
Denes  BegHBent  anordnet.  —  Die  Harmonie  des  Zeus^  von  dw 
▲escfaylns  ist  nicht  eine  göttliche  tämme  WeltonAMfeg^ 

Mch  dem  Drama  ist  sie  das  Programm  des  neue«  Weltt^fniaieD^ 
dem  sieh  ono  Gotter  und  Menschen  so  fTigen  haben.  Denn  Nie^ 
mand,  selbig  keiner  der  Götter,  ist  frei,  atisser  Zeus  allein*').  Die 
Menschen  fügen  sich  dieser  neuen  Anordiuriig  um  so  leichter  |  9k§ 
ihre  Klugheit  auch  nicht  im  entferntesten  cUir:m  reicht'*).  —  Wie 
bei  wirklichen  Revolutionen  erfolgt  nach  dem  Sturze  des  alten  He- 
gioientes,  Bestrafung  der  besiegten  Partei,  Ai\^s  wird  verurtheilt 
den  Himmel  zu  tragen.  Typhös  wird  unter  dem  Aetn;i  fest^'ehal- 
ten,  mehrere  <ler  Alten  aber  tiigen  sich  freiwillig  der  neuen  01)fr- 
gewalt,  wie  ^.  B.  Okeanos,  der  dem  gefesselten  ProuutlK ns  sein 
eigenes  Betragen  zum  üeisj»iei  <iufsteüt:  ^,fnge  dicii  ir»  die  neue 
Ordnung  der  Dinge  (V.  BIO),  dem  neu  ist  auch  der  Tyrann  der 
<jlotter.  Der  Monarcb  ist  hart  und  regiert  imverantwortlich (V. 
S24*  ovö*  VJi€Vi>vvog).  Es  ist  mir  uubegreiflich ,  wie  ScboiaanÄ 
diesen  Zeos  zu  einem  unendlich  liebeaden  Gotte  und  Vater,  des»- 
seil  Rathschluss  zuletzt  hieb  als  die  höchste  Weisheit  ausweise,  bat 
verflüchtigen  können,  währeini  Aeschylus  keinen,  auch  nicht  «len 
schärfsten  Ausdruck  scheut,  ihn  als  Gewaltherrscher ,  als  Tjr&nüoi 
im  griechischen  Sinne  anschanlich  zu  machen.  Wit  «in  solcher  ist 
er  hart  und  unumschränkt ,  Niemandea  ftftnh>tftBdi,  nicht  (etchl 
•r^soholich  (V.  333),  misstisaisdi  ^ßg&ä  die  MUhegiiiiw 
ner  Herrschaft  (224),  ww  db  «llgiiiiiln  TframcnkfttbMt 
tmlktel  wM.  ~  M  der  wmm  Biaiir|ilif  des  GfiMmlMtet  te<> 
er  die  ikemtm  dasaelhcii  mit .  soken  Aahangera;  «r  ertlMHI 
WMtn  (229),  aber  «tiMr  WIHkir;  die  «Iter 

Miw  BeMk  M  €r  dit  beides  roheii  Sebeirgai  Kiiloft 
(ZMg)  Md  au  (filewilt),  die  er  gWehMi  Bwied 
iiMMH**),  tawD  er  eber  in  dioMm  »GorimiinfiiTitimifiheiigii 
«in  «od  BedeelMf  gäb.  Die  gMeece  Iftagectallaagei,  welebt 
4&t  Mee  BcnAcher  a£t  der  W«U  ^oaniunt  ,  ersrtrecken  sieh  nue 
MHb  JMf  4ie  Sehepfceg  des  P^enetbeue,  die  Menschen.  Fr 
mt^nam^f  m  dcB8adeiJinrlai«d  ^»  neues  GeaddeeblvehitfMi 
(181),  «idkr^n  io  der  irt  mm  BatpodUtaMliege,  der 
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Tiscb  machen  will,  um  seine  neuen  Regeln  conseqni  nter  durch- 
führen Tn  können;  denn  die  Menschen  hingen  ja  doch  wol  an  | 
Kronos,  an  der  alten  Regierung,  unter  welcher  sie  nach  Hesiod 
und  der  Volkssage  das  Glück  des  {goldenen  Zeitalters  genossen 
hatten.  —  Prometheus  allein  hatte  den  Mulh,  diesem  Vorhaben 
entgegenzutreten,  er  nahm  sich  der  Menschen  an.  —  Zeus  entzog 
ihnen  deshalb  das  Feuer,  um  ihoeu  das  Leben  schwer  zu  macheo, 
er  verbarg  ihnen,  mit  Hesiod  tn  sprechen,  damüls  den  Leben«-  , 
unterhalt,  und  schickte  uut(  r  sie  den  Tod,  während  sie  im  gold- 
nen  Zeitalter  nur  vom  Schlafe  bezwungen  sanft  eingeschlafen  wa-  j 
ren**);  denn  dies  muss  man  annehmen,  um  zu  verstehen,  was 
Prometheus  von  sich  rühmt,  er  habe  es  den  Menschen  benommen, 
,  den  Tod  (^Lto^o^)  vorherznschauen,  (nämlich  den  von  Zens  gesand- 
ten, abschreckenden),  und  blinde  llo^nangen  unter  ihueu  aage- 
siedelt  (V.  248-^50).  Auch  das  Feuer  stiehlt  er  wieder  (ur  sie 
aus  dem  Mosychlos  von  Lemno8|  und  wird  dafür  von  H^haistof 
an  den  Kaukasus  geschmiedet. 

Wenn  idl  aidit  im»  ao  Tenetalft  Aeichylttt  iKa  Sage  der  Opier^ 
Hwfl— g  voB  M ekone  raf  die  voa  ProoMtheiu  Hodtteibfrler,  lait 
Hciiooe*'  Freudig  Uaag  der  Braatgeeang  der  OkeaniDea^  ak  Pitt» 
netheaa  ihre  Schwerter  ao  Okeaaoa  Strwae  heioiMrCe  (V.  66$^ 
Zeoi  B^t  den  Geltem  mag  dabo  als  Gaet  enchitaea  aeia  vad  die  | 
Meaaeheo,  oder  wenigetena  ihre  Abgeordaete%  die  adt  Geacheidtea 
nid  GttckwOaidieB  för  Premetheot  oeliteDy  des  Cher  des  Stoekef 
gebildet  habea,  webei  eis  xwdiery  der  OkeaiMMa  aaeh  iaehyieiechflr 
Oehenawe  aehr  wohl  bcetehen  kaaii.  Zeoa,  geärgert  dareh  die 
«ineai  aaden  ale  ihm  gebiachtea  Haldigapgea»  wird  gefragt  ha- 
ben,  was  das  für  Qeich5pfe  seien»  and  auf  Rede  Antwevt 
nein  Vorhabe  gmuiesert  haben.  Viellelcfat  scUag  Promelheaa  ehnea  ' 
göttlieheii  Vertrag  swi^chen  Gottern  ond  Menschea  var,  daaa  die 
Letzteren  Stenern  und  Tribute  leisten  wurden,  weaa  Zeos  mt 
leben  lasse,  also  jene  betiodische  Aneeinandersetzong»  wie  sie  nach 
einer  Revolution  ganz  am  Orte  war«  Prometheas  mag  (freilich 
lUGht  auf  der  Scene)  den  Ochsen  geechladitet  and  die  Tlmikmg 
ganz  nach ,  hesiodischer  Schilderung  vorgeaomaMn  haben»  weraaf 
Zeus  atis  Absicht  falsch  wählte,  um  Anlass  zum  Zorne  zu  haben» 
Die  Fenerflamme  auf  dem  AUare  der  Thymele  entiöschend,  ai^ 
er  mit  den  Göttern  zürnend  davon  gegangen  seui,  worauf  ein  Chor- 
gesang ,  der  die  Bestürzung  des  nun  hülflosen  Menschen  schilderte^ 
ganz  am  Orte  scheint.  Man  denke  sich  nun,  dass  Prometheus 
ihnen  Trost  einspricht,  und  sich  dann  entfernt,  um  das  Feuer  wieder  sit 
holen.  Nun  muss  eine  Person  erschienen  sein,  welche  die  Men-  • 
sehen  mit  dem  oben  emendirten  Verse  als  „Geschöpfe  des  Thon-  i 
bildners'"'  anredete;  vielleicht  w!^r  es  Hcrjue«,  der  die  Pandora  ' 
brachte  und  sieb  nach  Epimetheus  erkundigte^  den  mm  sich  in  der 

&4)  oper.  et  <Ues«  l€iS, 
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MKbeiiy  w«nMf  (Mck  thctt  Ckoiüede)  PimcHm  grtclwlat  Md 
io  der  Ferulstaude  da«  wm  dm  MotycUiMi  yndMa  FtMT  Mügt, 

ihoeo  die  GefabrlidÜntt  tciBei  WagOTtucket  scfaildeH**)  ond  ew 
kateg  FmdenlM  vmnkaiC.   Hierauf  mg  BpteeliMa»  votter  Be- 

•turzung  cTschieneB  sda^  CfltiiUt  habeo,  was  sich  mit  Paodora 
MMä  firattHMg  ihres  Fasses  ergeben,  uir  der  Tod  kl  die  WtH 
gffctwm  aeiy  Qftd  laute  Vorwürfe  des  PvMMlhCM  dageertileC 
fcihtiU  Der  Schiusa  Ukst  sich  denken:  Kratos  und  Bia  erschdna» 
und  verhafteo  deil  FkooMiheu«,  ma  ikii  aar  Bestrateg  «bMAhras« 
Ualtr  laalcai  Jaamier  dea  Chores  gefaeft  aie  davaa« 

Diese  vom  mr  vermuthete  Oekonooiie  des  ersten  verloren  ge- 
gangenen Stückes  der  TrUogie  scheint  mir  einfach,  den  alten  Ue- 
hcrlieferungeii  getreu  und  zur  Erklärung  des  zweiten  und  dritten 
(ebenfalls  verlorenen)  Stuckes  ausreichend.  Im  zweiten  gefesselten 
Prometheus  sehen  wir  den  gefesselten  Staalsverbrrch(  r  (XetJQydg) 
von  Krafos,  Bia  und  llephaistos  begleitet  im  fernen  Skythenlande 
ata  Kaukasus  ankommen  und  von  If^tztrrcm  an  di  ii  !?sf»n  ^ange- 
schmiedet ufrdcn.  Als  sie  ihn  verlassen  hiiben,  erscheinen  stine 
Sch«  (gerinnen,  die  Okeaniden,  um  ihn  zu  trösten,  er  rrzählt  ili- 
nrii  die  Ursache  seines  Leidens  und  gesteht,  dnss  er  gr- 
fehlt,  (iass  er  Alles,  was  kommen  wiinle,  gewusst  LüI'P.  Bald 
kommt  auch  Okeanos  selbst,  um  die  letzten  Versuche  /n  machen, 
ihn  zur  Nacb[i;iebigkeit  gegen  Zeus  zu  bewegen,  seine  bose  Zunge 
zoin  Schweigen  zu  bringen,  um  dann  <ias  Vermittieramt  zu  über- 
neiiuiea  —  aber  umsonst,  Prometheus  bleibt  trotzig  ufkJ  vorn  Lei- 
den ungebeugt  —  die  einzige  Stimmung,  die  ihm  Äesch\liis  geben 
kouQte ,  der  ihn  aus  den  liuudeU)  worein  die  Sage  ihn  geworfen^ 
ludit  lösen  durlte. 

Okeanos  geht  ab;  die  Okeaniden  klagen,  das  Meer  rauscht 
laut  auf,  die  Tiefe  stüiint ,  der  schwarze  Schlund  des  Hades  hallt 
dampf  von  dem  Jammer  zurück, 'die  Quellen  der  bedigen  Strome 
ieseufzen  daä  traurige  Herzeleid  des  Dulders.  Nao  «ftiUt  Hktm 
Pfwnetheus,  was  er  aus  Liebe  an  den  Menachea  gathaa-y  taaa  ar 
914  fir  Kniiate  gelehrt  nttd  wia  er  jetat  daMe,  wie  daa  ScUcfcaal 
«a  bcKiaHiit  habe,  was  in  den  ClMHra  €MUe  der  DevaHi  aail 
adcaa  Fitemigkelt  erweckt.  Null  an^aial  die  itrcnde  la,  weMa 
IMa  Rtfeiaadit  In  eiae  Ksh  «erwiAdell  kat  PnNaetkma  ala 
Wtksager  kamt  ai«  bmI  är  Schickaai,  and  ala  rie  Ikra  Uagifiicka- 
gesdudite  crattlt  aagt  er  Uire  nock  kSaftigctt  IirfiArtea  and 
dMea  Ende  ta  Aegyptea  vmas,  ja,  um  «Beaar  Wdangaag  CHaa- 
Wie  sq  veiadbalEuiy  ffigt  to'iioah  die  EnAbloag  ikrer  scW  i>e- 
rtaadenao  Fahrte»  bei.  ^  Ana  ihrer  Nachkowaeasckaft  wird  teio 
hogeiibernkflMer  Bettar  herforgeben  («•  870),  wie  seine  Mutter 
Tbeoiia  Ihni  gesagt  bat.  Nadidem  ütj  m  Neaeni  darcb  des  Stieb 
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ikr  BrOHe  getrieben,  dafiMgeellt  ist,  iincl  der  ClMr  seioe  B«- 
tnebtung^  über  die  Folgen  angleieber  üanAm  «ngestelit  hUf 
konmt  Prametbens  darauf  avficky  da«s  auch  Zeua  dereiost  aat 
MlhMr  Herrschaft  gestäf«!  «etden  werde  (r.  755).  Er  hat  schon 
swei  vertriebene  GöttertymiieB  gesehCB^  raeh  beim  dritten  wird 
er  e»  erleben:  demi  der  Plecb)  den  Kronos  bei  seinem  Stnm 
ftesftietii)  wird  sich  erfiillen  (v.  910).  Zern  wird  ein  Weib  heira^ 
tkett)  dessen  Sohn  mächtiger  sein  wird ,  als  er  selbst,  ond  nar  Pro- 
metiieas  selbst  ist  im  Besitze  dieses  Geheimnisses,  das  den  Zeus 
un  retten  ▼ermöchte.  Deshalb  wird  dieser  einet  freundlich  und  cur 
Versöhnung  geneigt,  dem  Prometheus  entgegenkommf^n.  Aaf  diese 
Drohung  erscheint  alsbald  der  Götterbote  Hermes  (  Zetis  hat  sie 
im  Olympus  gehört),  und  will  dtn  Prometheus  tut  Mittheilung  <]ie- 
ses  rit.heimuisses  zwingen;  doch  verj^ebr-ns,  er  bleibt  trotzii:^,  er 
behalt  es  für  sich,  und  la«st  sich  eher  unter  flammeadeo  Blitaea 
lUld  lautem  Donner  von  der  Tiefe  rerschHngen. 

Weit  erkentibart  r  in  seinem  Plan  als  der  ,,feuerbolende  Pro- 
metheus'^ ist  das  drifte  Stiick  „der  gelöste*',  da  weit  zahlreich^^re 
Fragmente  und  AnJeudingen  von  ihm  vorh^mden  sind.  Schtimann 
hat  sogar  eme  ganz  treffliche  Nachdichtung  versucht,  in  welcher 
man  nur  all/.iischr  die  tierbe  Plastik  des  Aescbylus  vermisst.  Bas 
Stuck  kann  nur  mit  einem  Vertrage  zwischen  Zeus  und  Prome- 
theus, nicht  aber  mit  gänzlicher  ZerkoirschoDg  und  Ü€ue  des 
Letzteren  geschlossen  haben. 

Prometheus,  myriadische  Zeiten  zu  duldeu  verurtheilt**),  ist 
einerseits  dmrch  das  Leiden  g^ebeugt  nnd  milder  geworden  (v.  öl 2), 
der  Gottertyrano  Zeus  dagegen  befindet  sich  in  steter  Furcht 
vor  dem  gedrohten  Sturze  und  ist  deshalb  bereit  „eilend  dem  ei- 
lenden zu  Versöhnung  und  Freundschaft  entgegenzukommen"  (t. 
191).  denn  jetzt  gerade  ist  er,  wie  man  geschlossen  hat,  ilaran, 
eich  «ine«  VNibe,  der  Meergottio  Thetis,  der  ^atern  Mütter 
des  Apelb  (der  ]e  ariiditlger  war  wiu  aaiB  Veter)^  m  TerbiiMlBBC 
«eck  sM  die  Folgen  der  tilMi  l^milraig  Ja  de»  fliaiergntBi 
getreten:  Krattoe,  «ts  dem  Hades  eHM»  faenwht  himäUk  mä 
den  Inseln  der  Sellen.  Zeiis  sendet  deshilb  iSe  gleieUblls  be» 
Mteo  Titanen  na  den  an  den  Kmdnsos  geseWisdeleD  Pisnuifcins, 
de»  letiten  Op<^  jener  terirfatiea,  nm  die  Vi  isiTbnnn^  ctanlsi^ 
tm ;  sie  eracheinen  «b  Oker.  Anci  seine  Mntter  Wn  nnekl  skli 
nnf,  ftn  sn  kesnehen,  ond  imi  gütSeb  snnaseden,  Us  .endikli  Ms« 
fnlden,  der  bogeakerttate  Bkld  nns  io^  fmmmm,  weUer  die  WdK 
dbnrebwendefft,  auf  seinen  Fsbitea  m  den  EMowns  iunisrt»  aM 
-nrit  Zeus  Zulassung  (wie  scbea  bei  Hesiod)  dea  Adler  «riegt  Die- 
sen sittliche  Zeiehea  vov  Zens  aalriditiger  ClesiaDuag  naBS  den 

56)  Proiii  94.  X09  fLVQtfr^  xqovov^  wozu  der  Scholiast  bemerkt:  iv 
ya^  t(p  IIvffifioQ^  xQSie  nvQwSas  q>fici  Ssöicd^ai  avtov.  vgl.  Uygin.  Paet. 
Astron.  H,  16.  TnmtAmm  aUigstnn  ad  trigiata  millia  annornm  Aa- 
sehylns  tragoedianui  loiptor  ait  Doob  wwrd  dSsse  M  sbgskäiat» 
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Mü  mnI  ¥ati«9  getcMowai  wtrtai  tefai,  wie  i«ir  üa  Bodi 
MittigM  M  «keiMi  yimßpm.  PiMtikem  iM  (mteMM«» 
id  m  H»plMigfMy  4tir  ^  tliiiwü  Bolle  ipMIt)  g«IM,  mw 
iter,  Mt  Zw  mim  WmC  fcMchrtiWidi  Mta  kim,  Ibrtai  «1- 
■tt  esernen  Ring^^,  (wm«  iBkl  Stick  Mi  von  Kiifcüwi  ge- 
tet  ist?)  und  einen  LygofekMBlt  wn^s  Ebttpt  triyji,  Ivitter«»  irtl 
wr  aaf  ScvM*^  A«di  fol  dl»  L9Mnig  Prtaicftkew  Jelil 
IKSgülk  geworden,  da  Mi  wirklkik,  was  Hernes  alg  ltmito|ii% 
derselben  ▼erkündet  hatte  (w.  102d),  ein  Gott,  der  t«ir««Me 
Ch^m  erbtet I  («r  ika  in  (!<  n  Hades  UaibzusteigO.  Nun  warst 
ham^hm  den  Zeas  for  der  Verbindung  mit  Thetis,  weshalb  die» 
ser  von  der  Veri>indung  absteht.  —  So  endet  das  Stuck,  wahr- 
scheinlich mit  einer  VerherrtlchuBg  der  Herrschaft  des  2^M•,  die 
nm  ihra  »oMitlndige  Begrfimk^g  uid  liiere  VmokMng  geihn- 
fkü  hat. 

Catallus  hatte  wol  dieses  Stack  im  Sinne,  als  er  an  dem  nun 

anfRng;rnden  Hochzeitsfeste  der  Thetis  mit  dem  Könige  Pelens  auch 
deo  uiit  Zrjiis  vrrsöhnten  Prometkeiia  wieder  ant  den  anders  Gü- 
tern Theil  nehmen  Iir<;s*^). 

Dies  ist  also  in  Kurze  die  Darstellnri:;  des  Aeschylns,  das 
höchste,  aus  diesem  Stoffe  gebtld^^te  plastische  Meisterwerk  des 
griechischen  Geistes,  das  sich  zur  liesiodiscben  Abfassung  etwa  so 
'^rrfiält,  als  eine  Statiiengruppc  des  Phidias  zu  einem  alterthnm- 
iichen  Relief.  Freilich  war  mit  dieser  plastischen  Abnirulatig  aach 
zugleich  die  ZerstoruDp;  der  ganzen  alten  Gotterwelt  gegeben;  denn 
je  lebendiger ,  lebhafter  die  Gestalten  hervortraten,  je  schärfer  der 
ursaehliche  Ziisf^mmenliang  der  Fabel  gefasst  nnd  herausgestellt 
wurde,  desto  mehr  erschienen  erstere  in  ihrer  kreatiirlichen ,  ma- 
teriellen Beschränktheit,  letztere  in  ihrer  Zufälligkeit,  desto  mehr 
lösten  sich  beide  von  ihrem  dunklen  Hintergrunde  ab ;  auch  die 
Gotterwelt  cTschicn  als  zufällige,  nicht  das  Gesetz  und  die  Noth- 
*wdigkeit  in  sich  selber  habende,  auch  sie  musste  gewissen  Ge- 
•etzeii  unterworfen  werden,  um  ihre  Veränderung«!!  erklärlich  fin- 
dea  m  können;  deshalb  sah  man  sich  veranlasst,  den  ganz  "ver- 
neaichhcbten  Göttern  selbst  Götter  en  geben ;  sie  sind  dem  Schick- 

(«ingotfiivfi)  der  NothwendigkeÜ  unterworfen  (v.  öl4)>  All 
lAoktir  des  Schicksals  aber  walten  dfe  drel|^;e«teltigea  Hören  f  dia 
jedem  das  Sek»  «uftetteaden  MMift)  md  dS«  atatf  «bgedüMCfii 
IriBoyen  (v.  Ö16),  also  »ofallicke '  Hftdkte)  das  kasiere  and  das 
iMere  Bedkt,  wotki  alleir^ngs  eltt  liciir  plrfkieepkiscker  Gednakie 

«7)  Hygin.  poet  Mimi.  IT,  lö.  Ffio.  JUUtf ,  1,  ftomatfc^ 
^eiuD  annulum  dadit  aaliqaltas,  fUtealnm  Sd*  non  gestemmii  IdMsr« 

Orig.  XIX,  32,  1. 

58)  Prometh.  aolnt.  fr.  190  bei  Athen.  XV,  16.  Statt  de«  Lygo» 
wxknt  ApoUodorus  II,  ö,  Ii  den  Oeizweig,  das  6>iubui  dea  Frieden«. 

^>  CatBlL  64,  395  ff. 
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des  ^-^chylus  Hegt.  Diese  sind  starker  als  Zeus.  —  Di«Mr  dunkle 
HintergnuMly  da«  Bflidi  des  pkiloftophiseboa  Nackdenkens,  mackte 
wkk  aber  immer  mehr  und  mehr  geltend ;  die  Vermittelung  der  Ter- 
meascblichteo  zufälligen  Götterwelt  mit  dem  abstrakten  Gedanken 
wurde  immer  scliwierig<»r ;  selbst  wo  tiefe  Gedanken  in  eine  der 
plastischen  Gottergestaltcn ,  wie  es  bei  Prometheus  der  Fall  ist, 
gelegt  worden  waren,  wurde  dennoch  bald  das  Gefäss  für  den  In- 
halt zu  enge;  die  spekulativen  Ideen  zersprengten  es,  die  ganze 
mythische  Welt-  und  Geschichtsnnschanang  wich  auseinander,  die 
plastischen  Gebilde  lagen  wie  auf  einem  weiten  Trümmerfelde.  Da 
«ian  ihre  alhnälige  Entstehung  und  die  Gründe  derselben  zu  Ver- 
folger» und  nachzuweii-Gii  nicht  mehr  im  Stande  war,  so  verfiel  man 
aufs  Dc'ut'ii,  und  da  die  Deutung  auf  Hindernisse  stiess^  aufs 
Umdichten,  wobei  m  in  die  einzelnen  Sagenfiguren  und  Bruchstücke 
bald  als  eine  Art  lHiclistal)eü  oder  Symbole  brauchen  lehrte  ,  um 
gewisse  Gedanken  anschaulich  auszudrucken;  denn  auf  das  Letz- 
tere kam  es  {ieai  Denker  ja  besonders  an.  Ich  werde  diese  Stufe  ^ 
der  menschlichen  Geistesentwickluog  auch  an  unserm  Mythus  nach- 
weisen. 

Die  alte  Sage  hatte  Prometbens  znm  Menschenblldncr  gemachf,  | 
um  sich  die  Entstehung  seiner  Gestalt  clcsäclben  uach  d«  m  ahnli-  ! 
eben  Verfahren  der  Thonarbeiter  erklären  zu  können.  Bald  aber 
kam  man  darauf,  dass  der  Mythus  eigentlich  nur  die  Entstehung 
des  Leibes  I  nicht  aber  jene  der  Seele  erkläre ,  und  das  Bectiu^ 
«wi  stellt«  «kk  heraus,  Üw  Uerto  xa  TerrollslaMügeiw  Hier  lamm 
eisk  UHU  dentliek  swei  Erklärungen  nnteisckeidflBU 

•  -Prometkens  war,  wie  oben  erörtert  worden  ist 9  clnreb  »mum 
KvU  in  die  Yerwendtsehaft  des  Hepkaistos  «nd  dier  Atkene ,  der 
.Gtttlfi  otaatücher  Intelligenz  gerathen.  Nack  einer»  wie  es  ^eMnt»  | 
nttiscken  Soge  M  Bunpides  vad  Apoliodor»)  kaft  Preoi^kcna  1 
•dem  Zeus-  bei  der  Geburt  der  Ätbene  daq  Haupt  geo&^,  woan 
er  als  Fenerarbeiter  and  weiser  Voiansfienker  eben  so  geeignet 
.war»  als  Hephalstoa,  dem  andere  dieses  Gestalt  ät^ftragen.  Von 
seinnr  LMe  nn  Atkene  ist  oben  die  Bade  gewesen.  Man  yd» 
•also  diese  dem  Prometkeos  aor  Gehulfia  bei  der  Bfensebeosdhopfiingy 
er  fonnte  den  Leib,  sie  gab  die  Seele»  wie  sie  dena  nacli  aa€ 
-Gemmen  neben  Prooietheos  dargestellt  wird,  der  ein  Thonbald 
formt,  welches  sie  mit  der  Rechten  bertikrt^.  oder  anck  einen 
Schmetterling  (Symbol  der  Seele)  aufs  Haupt  setzt. 

Der  Mythns  selbst  lantet  Terschieden:  bei  Stepkann v.  By- 
aann«^)  beSeUt  2e«s ,  uNdidem  in  der  denkaüonischen  Fluth  aUe 
Mensdien  sn  Grunde  gegangen,  dem  Prometheus  und  der  Athene, 
BMder  ans  Lehm  an  fornoif  wonnf  dieser  dnrek  alle  Winde^  die 


fiO)  Boriidd.  Isn.  457  ff.  ApoUod.  J,  3.  Die  Nachweise  bei  Lassaalx 
Anau      e.  23. 

<il)  8te^k.  'Mmwf  p.  145»  Westerm,  Stjm.  m»  s.  n 
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er  toMUMMNi  berifeii,  jene  bale  aowchen  uwi  hweilin  Immo« 
Woher  Mdi  IMm  (BÜMen)  «elMii  üteMO  htkm.  Nidi  La«* 
cian^  hat  PlNUMthm  ait  HhHb  AthenoM,  di«  IhM  «e  SmI» 
chMei,  die  MtoicheB  nteh  dem  Bflde  der  «tter  («hrMkh« 
eder  «eiiigiteM  jüdischer  Eiaflaes),  alt  den  teUhentDitwi  aller 
Geetalten  gebildet,  damit  die  Schönheit  des  Weltelli  aldrt  «hoo 
SKengea  eei,  eadHcli  den  Gdttero  ihr  hoetkmiM  Got^  dM  Feaefy 
gettoUen  and  den  Meascbeo  gegeben ,  wofür  er  dann  an  den  Kau«« 
hasas  gescbniif  (let  worden  lei  (dte  hirkiniBdldM  finge»  aar  phNo« 
eophischer  aiifgefasst). 

>  Nach  der  aadeia  Fassnng  beieelt  Froaetbeae  eelbst  die  Men-* 
sehen»  nnd  awar  dorch  das  Feaer,  so  dass  aba  der  Feuerraob 
einen  gina  andern  Sinn  erhält.  Schon  der  pythagoreische  Dichter 
Epichmnis  hatte  gesagt,  dass  der  Leib  Erde  sei,  der  Geist  aber 
Feaer»  and  zwar  Feuer  ans  der  Sonne  genommen^),  nad  hatte 
höchst  wahrscheinlich  den  Promethensmythos  benutzt,  um  diesen 
Satz  anschanlfch  zu  machen,  da  er  nachweislich  ein  Gedicht  ,,Pyrrha 
nnd  Promrthros**  pfschrirhcn  hnt**').  Wahrscheinlich  ist,  wie 
Lassatilx  mit  Recht  vtriniithet^  ein  Theil  seiner  Dichtung  von  dem 
christlichen  Dichter  Fulgentius^*)  aufbehalten  worden,  welcher  er- 
zählt: „Prometheus  habe  den  Menschen  aus  Thon  gebückt,  srolrn- 
los  und  uocmprindlich.  Da  sei  Minerva  gekommen,  habe  sein  Werk 
bewondert,  mul  ihm,  wenn  er  davon  (jebrauch  machen  wolle,  sol- 
che Gaben  verheissrn,  wie  sie  die  L  iistorblichen  besässcn,  worauf 
Prometheus  erwiedert,  ihm  sei  unbekannt,  welche  Gaben  die  Un- 
sterblichen besässen,  sie  hiol^c  ihm  diese  zeige»,  damit  er  die 
wahlea  könnte,  die  ihm  am  besten  schienen.  Minerva  habe  ihn 
dann  auf  dciu  Hände  ihres  sieben  faltigen  Schildes  in  den  Himmel 
emporgehoben,  ucd  als  er  hier  gesehen,  dass  von  der  lodernden 
Flamme  des  Feuers  Alles  zum  Leben  beseelt  werde,  habe  er  das 
Feuer  in  der  Ferulstaude,  die  er  an  den  Rädern  des  Sonnenwagens 
angezündet,  zur  Erde  herabgebracht,  auf  die  Brust  der  von  ihm 
gebildeten  Geschöpfe  gelegt  ond  also  das  Lebeain  ele  ehigeatrdait^ 
Dem  gemäss  sehen  wir  aaf  einer  Genune  den  Prometheaa  db- 
gebildet,  wie  er  in  der  einen  Hand  eino  Mennchei^gur ,  in  dar 
andern  dnen  Fenentab  hilt.  Bhiler  ihm  tcfalägt»  nriaa  BeüMfung 


62)  Ludan.  Prometh.  •        '  ' 

62)  Varro  d.  1.  1.  V,  59.  Epichsrraas  de  i*ente  hoMina  dMt:  eil 
'    de  aole  somptos  ignis«  is^  tiHis  mantii  tsl  Plrtsdaa.  l^n,  12,  64. 

Xhmus  in  Epicharmo :  terra  corpus  e£t,  at  mens  ifinis  Ml>  Tgl.  Clc.  de 
repnbl  III,  1.  Tose.  T,  19.  lainbllch.  adh.  ad  phU.  12.  17^  samo- 
ihrak.  Grabschrift  io  Münter's  antiq.  Abhandi.  p.  185  f. 

63)  Athen,  m,  91.  Polhix  X,m,  ' 


zwischen  Zeus  und  Prometiieas,  wo  ieuterer  die  ächupfting  des  Man» 
sehen  ihm  ersQilte. 
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aosuseigen,  ein  BlitzstraM  herab  (s.  Adid.).  Auch  Gedanken  übet 
4ie  Veri^iedenheit  roenschiicher  Temperamente  und  Geistrsgaben 
aibckte  man  durch  den  frei  umgebil<?etcn  PromrthciismytfHis  sich 
•MdUMÜdl  z«  machen.  So  lässt  Plato  dv.n  Sophisten  Protagoras 
endülta^^)}  5>es  sei  einst  eine  Zeit  <:^'cvvc.sen,  wo  es  Götter,  aber 
Doch  keine  Menschen  gcn;cbrn  habe;  als  auch  für  sie  die  vorhe- 
stimmte  Zeit  p^pkommen,  luitteo  die  Götter  sie  ans  Erde  und  Feuer 
gebildet,  und  dein  Piometbcus  und  t^pimetheas  aufgetragen,  sie 
atiszüstatten  nnd  die  Kräfte  unter  ihnen  angemessen  zn  verthejlen. 
Von  Prometheus  aber  habe  sich  Ej>inietheus  erbeten ^  er  solle  ihoa 
die  Vertheiluiig  überlassen,  und  sagte  er,  wenn  ich  ausgelheilt,  so 
koaime  du  es  zu  besichtigen.  Da  aber  Epimetheus  nicht  ganz 
weise  gewesen,  so  habe  er  unvermerkt  alle  Kräfte  aufgewen{iet  fiir 
die  unvernünftigen  Tlilere,  so  dass  ihm  das  Geschlecht  der  Men- 
schen unbegabt  übrig  geblieben  und  er  rathlos  nicht  gewusst,  waa 
er  than  solle.  In  dieser  Hathlosigkeit  sei  Prometheus  gekomaden^ 
um  die  Vertheiiung  zu  beschaun,  und  als  er  die  übrigen  Thier« 
an  allen  Stücken  weislich  bedacht,  den  Menschen  aber  nackt  und 
hülflos  gesehen,  und  schon  der  bestimmte  Tag  dagewesen,  aa 
welchem  auch  der  Mensch  hervorgehen  sollte  aus  der  Erde  an  das 
Licht,  da  habe  er,  gewissermaassen  verlegen,  eine  Rettung  ausza- 
finden ,  die  künstliche  Weisheit  des  Hephaistos  und  der  Athene 
mit  dem  Feuer  gestohlen,  und  den  Menschen  geschenkt;  die  po- 
litische Weisheit  aber,  Skim  und  Backt ^  kabe  er  nicht  dvtf^FW* 
Mtiieiis,.  dem  in  4k»  Barg  doi  Zm  dougehen  oiiekt  mthr  erlanbt 
wiT)  MadM  ym  Zm  aalbat  4irch  den  ^ottefbolea  HeiMi  «r^ 
htMmx  des  PNOBtheM^  IMm  beiMcli  die  iMkawite  jBtmfe  fir'dto- 
mm  DieheliU  um  de^  Epineilwiii  wSkm  IwtnfliML« 

Berta  IBiil»  PbUiaHi%  den  Fremelbei»  eeiqeii  UiMim  est 
TUkn  «Her  M  inieclMii,  und  sa.dee  Metteehea  6dle  die  XMI 
des'WiliiewIeo  lOnm  miikmmk^).  Orid  imd  Ctedian  dodm  mdk 
Sä  Seele  äbi  beigiivecfatett  Aellnff:  '««de  «nrde  der  Meiieek 
MI9  eei  ee»  dftee  iko  mm  ^fitHiUkem  Bmat  dar  BMjfkt  mi  der. 
kdaeem.  Wtiit  Urheber  gencM  hat,  «der  deis  die  »m^Aome, 
eben  erst  vom  Aether  getrennte  Erde  den  SanMii  dce  rerwandlcil 
Himmels  noch  in  sich  enthicU^  welche  dann  Proeietheas,  mit  flkaec» 
den  Weilen  ste  mischend ,  zam  Ebenbilde  der  allwaltenden  Gotter 
geschaffen,  ondf  während  die  Tkiere  niedergebeogt  ^  Erde  blicken^ 
den  .Menschen  Antlitz  gen  HiagMMl  gerichtet  hat^O*  Nack  Qaa- 
dian. schuf  Prometheus  die  Klagen,  Vorbedacht! gen  und  die  Wech* 
adf&Ue  des  Lebens  berechnenden,  Epimetheus  die  Thöricbteo,  wel- 
che wie  Thiere  dahinleben  (ein  trefQiches  Errathen  des  ältesten 
Sinaee).  -  Prometheoa  hat  vielen  Aether  aeineai  Mtm  beigenledit» 

■ 

'.  te)  Plat  Protagonuu  170     Pelit,  p.  283.  Pkileb.  p,  1«  B«ick«r. 
66)  JOerat.  Od.  I,  |6,  13  C 
^  Ofid.  metam*  I»  76  t, 
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als  ad  den  reiaeii  Geifl  ani  seiner  HcSontb^  dem  Olymps  eptwen- 
4et  und  ift  dm  Gefangniss  dea  Leibes  «iagwclilosaeii  ^^).  Zu  die« 
•er  Auffassuags^rt  gebort  such  der  oben  ern «böte  S^och  des  Ae« 
§Qff  dass  Prometbais  seioen  Lehm  mit  Tbränen  gemischt  habe. 

lo  den  80  eben  behandelten  Fassungen  hat  die  hrrknaiitfchi 
Sage  immer  noch  gewissermaassen  ihr  Recht  behalten ,  w«QI  audb 
ihre  tbatsäcblichen  Umstände  die  Bedeutung  geschichtlicher,  ursach- 
lich begründeter  Vorgänge  verloren  haben;  doch  noch  höber  sollte 
die  Gestalt  des  Prometheus  gehoben  und  mit  dem  Verluste  aller 
plastischen  Anschaulichkeit  zum  blossen  Ausdruck  einer  .spekulati- 
ven Idee  verflüchtigt  werden.  Das  allkünstlerische  Feuer,  von  dem 
Aescbylus  redet,  konnte  spätem  Denkern  nicht  mehr  für  gewöhn- 
liches Feuer  gelten;  wie  es  als  Seele,  Geist  gefasst  wurde,  haben 
wir  gesehen;  man  deutete  es  nun  gar  als  Gnosis,  geistige  Er- 
kenntniss*^),  als  Philosophie,  wie  Theophrastus ,  als  Vernunft, 
wie  Plutarch  und  Julian,  welchem  letzteren  es  auch  als  denkender 
Geist  galt'^^).  Die  menschliche  Vernunft  aber  stammt  von  der  ho- 
hem Vernunft  Gottes ^2).  Wenn  man  nun  nothgedrungen  darnach 
den  Prometheus  zum  Erfinder  der  Weisheit  und  Vorsehung  machen 
musste^^),  einen  Diebstahl  aber  natürlich  nun  für  lächerlich  und 
unwürdig  fand,  was  blieb  anders  übrig,  als  <len  Proraetbeus  selbst 
zum  höchsten  weisen  Geiste,  zur  göttlichen  Vorsehung,  zum  allwei-* 
ßen  Schöpfer  zu  machen.  Und  das  ist  geschehen;  denn  nur  auf 
diese  Voraussetzung  hin  ist  es  zu  erklären,  wenn  er  zum  Vater 
des  Zeus  gemticht  wird'''^).  Diese  Deutung  mnsste  besonders  den 
Christen  susagen;  daber  atigt  Terttüiian  gerad«  harwu;  ,)Der 
wiihr«  PronctbeiM»  ftl  4er'  lebwdage  Gott|  der  das  Univariaia  gen 
9sM^  «id  toMeüdm.  Mi  Itkm  gebildet  liat^^),  und  Fulgent 
Uns  Aom.)  ,,Wir  «btf  mwim  ProMtbw  skiduMfll  di« 
y«VMlMll§..Gott««;.  «08  dkifr  V«M^ng  (pra^idMUa,  nqAvwm) 
md  lü^rra,  gieidiaaiA  der  gittliate«  YiMimX  wk  dar  McmA 
gemadktr.  Am  fl^ttttcha  Fenar,  weldica  aie.ai^HiaiBm^,  daatmi 
jae  «la  da«  mm  fott  dngalnnclta-  Ma»  die  iMcit  den  Said«« 
«««1  Wmm\,  geßmm^  avio  aalL  Maa  Mit  Idaraoa  alber.aiiabi 
veffMM|c»etat,  daaa  «nn .  dtirab  aiaiaa  Entirklralnag  dea  Mylbiaa 
wbm^  'm%  wki  Alaab  dia  Thaovla  iat,  inmIi.  ^r^Mar  a»* 

68)  ClaadlMk  fti  riirth^.      49»  ff.  a.  I¥.  da  MnlM»  Hiaitg 

9SB      vgl.  lovonl.  XIY,  36.  qnibiu  meliere  lato  finxit  praecordi« 

69)  gchol.  Prem.  120 :  nvq  nalBhai  ij  yvm^i^  dUt      d|»a»^a>a»»'  . 

70)  Teophr.  b.  Schol.  des  Apoll.  Rhod.  II,  1248. 

71)  Plut.  roor.  p.  98.  C.  lulian«  Orat.  VI,  p.  182.  C. 

72)  Epichara.  b.  01«m.  Alax.  StiMB.  V,  p.  Ti9  ff.  hn»  Mqmtqt 
Aami^,  lud  #taa  U)f<a»  ..^  i  dk^f  aii&adwaa  Uv&^mS^^  dmi 
%i»  bsiov  Xoyov, 

73)  Plut.  mor.  p  352  A:  eo(ptae  xal  XQOMüiug  «^enjv  »o|»i^ovrf  g. 

74)  loh.  L^d,  de  Mensibus  IV,  48.  p.  84.  dXXol  t6»  diu  n^oii.ri^i<o$ 
tpwy  9tp€»  miwf  oCdvsI  t&  «aoMvt* 

75)  TartnIL  Apalog.  18.  Tgl.  adv.  MarekneM  1«  U  • 
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nimmt,  dm  UnMWcben  sei  die  Wahrheit  vom  der  Weltschopfang 
bekannt  gewesen,  ond  sie  hätten  dieselbe  nur  aUttlUg  flo  ter* 
derbt,  bis  der  Prometheusmythus  daraus  geworden.  j 

Aitf  dieser  letzten  Entwicklungsstufe  war  die  Gestalt  des  Pro-  i 
MÜMiis   fiir  die  sjÄter   überall  *  Idtretende  Göttermischung  reif. 
Pom  »6  geschehen,  will  ich  nachweisen.    Die  Meldung,  dass*  Viele 
— —  man  hat  es   also  mit   einer  s(;irkrn  Tradition  zu  tliun  — -  die 
Isis  als  seine  Tochter  betrachletcn ^*^) ,  wird  verständlich,  wenn 
man  annimmt,  dass  diese  ^  iele^,  wie  auch  schon  die  Berichter- 
statter Klemens  von  Alexandrien  und  Plutarch  vermutben  lassen, 
agypttsirendc  Theologen  waren,  und  dass  sie  unter  Prometheus  ei- 
gentlich Kneph  oder  Nnm,   den  weltschaffenden  Geist  verstanden.  i 
Denn  die  Aegypter  nehmen  in  der  obersten  ideellen  Welt  (wol  der  ' 
mundtjs   archetypiis   der  Kabbiaen)  vier  mannliche  Potenzf  a  an, 
Amiin  f<len  Verborf^eiien) ,  Khem  (den  zeugungsheissen  ,  (!ie  ür- 
triebkrat't  —  griech.  Fan),  Nej>h  (den  Geist  — -   griechisch  ge- 
wöhnlich Zeus),  und  Phtha  (den  Bildner,  Hephaistos).    In  seiner 
Eigenschaft  als  VVeltschuptVr  wird  Kneph  nun  dargestellt  unter  dem 
Bilde  eines  Topfes  mit  der  Scheibe,  seine  Hieroglyphe  ist  ein  wid- 
derköpfiger  Mann  in  der  Beschäftigung  als  Töpfer;  an  einem  Werke 
der  ptolemäischen  Zeit  zu  Philä  heisst  es:    ,,Nun,  der  auf  seiner 
Scheibe  die  göttlichen  Glieder  des  Osiris  formt,   welcher  in  der 
grossen  Halle  des  Lebens  thront  (er  heiisi  auch  dort:  Num-ra, 
welcher  die  Mütter  bildet,  die  Emngerittiien  der  Gotter.  ^<  In 
einer  DartteUuag  aus  der  römisckeii  Kidsers^  beisat  er  auch  „der 
Bildner  der  Menschen^).  Isw  ift  Mine  Tochter^iii  »olmi  ab  bis 
diriidktbare  fluieridle  Well  betetet,  dft  BcMier.  —  ^rmMm 
mwigte  die  Ilde  lit  ägyptiedM  Tlisologie  in  griedüM^en  ]Bci#- 
gljphea.     Der  Creiat  eivcluift  die  elebtbai«  Netw. 

NMh  dieeer  Aaaahme  «fUiii  skli  auch  der  altertfcfiiriiche  (?) 
Senkel  am  Altn  det  ProaMlIieM  s«  AtlM,  wofaa  er  eile  dar  etile 
and  iltera»  mit  daem  Scepter  fai  der  Reditea,  Hej^Wetoa  ab  der 
Jüngere  aad  aweite  abgebildet  arar»  Demi  eo  bl  ea  ja  aach  agyp- 
lbeher<Tbeolfigie>  aacb  wekker  Nam  (Ptometteae)  ab  blbeie 
leaz  .dem  Pbtba  (HephabloeX  ▼othergelit  Parphj rios  md  Batet 
beriebten  sogar,  PbÄa  sei  aoe  dem  Bie  calatete,  wclchea  aae 
Koephs  Maade  gegangen  ^^).  Dass  die  Athcaer  ebb  ^gmt  aa  Ae* 
gyptisitett  aabhnten  und. darauf  bezogen,  zeigt .bcIhni  die  Safe  Ton 
Kekrops ,  seine  Ableteg  aaa  Sab,  db  Ideaüfimraag  der  Albeae  ! 
mit  Neit,  die  nicht  jung  ist 

Aach  den  Prometheas  AaUepios  sa  Pbofcb,  dessen  Bildsaale 
aus  pentelischem  Manaor  lider  doch  neu  war,  halte  ich  (wahr- 
aeheialicb.Aad&bchaag  eiaea  ate  Pbaatee)»  üir  den  ag^tiadhea 

76)  btri  fragm.  40.  b.  Cba.  Alex.  Hirom.  I.  p.  ddä^  25.  Pbt^  Moral, 
p.  363. 

77)  Barnea  Aegypt.  Bd.  I,  8.  4M  a.  46. 
7a)  Baasea  a»  a,  O. 
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Kmpk  oii»r  Ktmi|  wdcben  die  geMmle  SeUange,  der  flditttxgeiat 
der  Aegjjpter  ( Agstiioifitooii )  heilig  mwt.  Aech  teine  Verbtadaag 
mit  AHme  Imo  aageedieB  wttdm  ele  TerbMuDg  dee  Plab  adl 
der  Neit. 

Bass  die  Aegypter  die  Premetkewiage  tehr  weU  kaiwtof 
ieigl  die  Deutung  dereelbea  bei  Diodoe  ioi  efiten  Badbe;  Ja 

nicht  un^vabrscheinlich  iüt  es  .sogar^  daai  die  IgjptMieB  T^^pCar 
end  Thooarbeiter  den  Bildner  Pteli,  der  ualer  dem  'ptHanfofue»* 
dea  Mistkäfer^*)  symbolisirt  wnrde,  als  Patron  ihrer  Zaoll  ter« 
ehrten,  und  dam  durch  Colonisationen  derselben  ia  der  ZeH,  die 
durch  Kadrnus  symbolisirt  ist,  sofche  Zünfte  auch  nach  AsieOy 
Griechenland  kamen  {Aitvahnj  AlOaXsig^  Al^aXiöeig  —  'ul^hgfyoi 
Töpferwerkstätten?)^  weiche  ihren  Dienst  natürlich  fortpflanzten, 
bis  sie  in  Prometheus  einen  neuen  Naraen  and  Mythus  für  ihren 
Patron  fanden.  Denn  gerade  Böotien  und  Attikn,  der  Ort  der  Sage^ 
weist  durch  zahlreiche  Fäden,  die  alle  abzuschneiden  nnr  einer 
Ueberkritik  einfallen  kann,  nach  Aegypten,  namentlich  nach  Saisy 
Theben  n.  s.  w.  hiniiber,  wie  ich  bald  in  einer  andern  Arbeit  zu 
zeigen  grrlenke.  Durch  diese  IrtTAo  Ansicht  kommen  wir  aller- 
dings zu  der  !VTnthmef^s«;!]n!j;  zurijck ,  ilass  jVne  nhvn  entwick reiten 
uralten  Allegorien ,  <iic  d'  r  bootischen  Dichterschule  angehörte  n, 
also  die  von  Promrthriis,  Epimetheus,  McinJtio«?,  OpcÜpns  Tirsj)rijng- 
Kch  hif  ratisch  sind  rind  alten  Mysterien  angehörten,  wie  sie  im  al- 
ten Hause  des  Kaduios  zii  Theben,  im  Kabirion  u.  s.  w.  gefeiert 
werden  mochten.  Als  diese  alten  Geheimkulte  durch  einen  Keli- 
gionskrieg ,  der  mythisch  in  dem  Streite  der  beiden  Söhne  des  Oe- 
dipiis,  des  Eteokles  (des  prirsterlichen  Kadiiiideustarames)  und  des 
Poljneikes  (des  lykischen  weltlichen  Königthums)  erzählt  wird,  und 
an  dem  sich  alle  benachbarten  Orakelstatten  (Adrastus  in  Sikyon, 
Anipbiaraus)  betheiligten,  welche  die  Ansprüche  der  Kadmideu  un- 
terstützten, zerstört  worden  waren  (Tod  des  Teiresias  —  so 
scheint  der  jedesmalige  TCQCOTO^avrtg  des  ismenisch  -  apollinischen 
Orakels  in  Theben  geheissen  sa  habea))  werden  die  Trümmer  der 
Tempelgebeimnisse  den  UeberUabecda  |eieetefflchea  Staianes  und 
znletxt  dem  Volke  dberaatworlet  «w1*bald  eateldH.  Oea  adtcM 
die  Bedeatong  Uemed^  la  aeia,  dasa'  er^  aie  llaaa- dai  deal 
Veike^  dieae  Trtaaaer  saMlella  aad  ehae  eigflatHehei  VcMÜBd^ 
aies»  oliBe*KeBataifla  piieile«lMber  iaterpreCitian  iaidlldi  aa  frmtm 
Chmsea  sesaauaeaftcilte)  das  ae  aa  sagen  der  ILatediiaMt  .'dct 


79)  Mir  fällt  hier  wieder  der  Vers  ein:  tov  nriXoTcXccctov  ansQßtt- 
fOff  Q'VTirn  yovT^y  Amu.  23,  und'  scheint  es  mir  nicnt  unwahrscheinlich, 
däss  Aesehylus,  der  mft  agyptisdieo  AnkAammgen  (wiaPfndar,  der  de« 
Anunonischen  Omdtel  Ge«hte  and  WsihgeMihenke  widmete)  darchiae 

nicht  unbekannt  war,  hier  den  Skaraban.«,  das  Sinnbild  des  Ptah  im  Auge 
hatte,  und  bereits  den  Prometheus  mit  demselben  identificirte.  Denn  die 
Pillen,  welche  der  Käfer  formt,  um  seine  Eier  hiueinzulegen ,  sind  wul 
^lenlUcb  dn  ni^fMltmip  wiffitt. 
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Ipiedlfdien  Bdigion  blieb  (Herod.  II,  53).  Dass  bei  Homer  so 
wenig  Spuren  mystischer  Kulte  sieb  Anden,  ist  leicbt  erklärlich, 
weil  im  Jenen  Zeiten  die  Profanisirung  mystischer  Lehre,  sogar  die 
Anspieleng  deren,  gewiw  noch  als  grösste  Sunde  galt,  zumal  bei 
einem  profanen  Stoffe.  Nichts  destowentger  bestanden  s^  sidier^ 
dem  Kerne  der  bestediscben  Theologie,  wenn  vom  dne  Zoiemmen* 
stellen  höchst  aersprengter  Bruchstücke  so  neaacn  will ,  ist  nicht 
durch  Annahme  eines  dichtenden  Volksgeistes,  sondern  nor  von 
Seite  der  ägyptisch-  phonizischen  Religionen  bebakemiaea»  sie  fahrt 
iber  den  sehr  jungen  HeUenisaws  hinaas. 


Die  engUachen  fiiblic  «dioola  und  die  dentaaken  Gjmiuurieiu 

Yen 

Dr,  Br$U9n^k  n  Wittenbeig.. 

Seit  Jübren  sind  wir  gowolmt.  in  den  wichtigsten  Fragen,  die 
nnser  öffentliches  Leben  berühren,  nach  einem  Lande  hinüber  zu 
blicken,  dessen  Volk,  gleich  seinen  mächtigen  Schiffen,  ruhig  und 
fest  die  seit  Jahrhunderten  eingehaltene  Bahn  verfolgt,  während  wir 
auf  schwankem  Fahrzeug,  ein  Spiel  der  Strömungen  und  der  Winde, 
tron  dem  Ziel  unserer  WänsciM  und  Bestrebungen  mehr  und.  mehr 
uns  hinweggetiieben  aehen^  ani  am  finde  wer  waiaa  nocii  an  wek 
Ahes,  barbariacha  Gestade  venchUgen  na  weiden»  ^fiiq^land,  dsa 
ndt  sonen  Ftottea,  wie  eiaat  Bnm  ndt  seinen  Legioaen,  die  balhe 
Welt  belMRSchC,  ist  bei  allen  den  gewaltsamen  Zswfcangen,  dw  ai 
den  leCaten  "vier  Jahren  &tn  CoaiUneat  endttepn  machten,  oner« 
aehutlert  geUiebea.  Ttete  seines  uageihearaa  Praldaiiats^  nageasb* 
iet  sMsr  so  leieht  varletatiehea  tndastrifllen  Interessen »  die  w« 
isn  kraakhafte&  Bewegongen  des  flbtigm  fianspn  mht  anbetihrt 
UeH>en  konnten^  hat  sich  der!  keine  gewaltsaiaa  Hand  ^d^kmf  hm 
iiroheadea  Wort  fetnehmen  lassen,  mi  anf  angesetsllehcai  eder 
fbersÜtem  Wege  den  nanpiddbchen  und  tielen  Schaden»  a»  4sne> 
an^  dort  die  Gesellschaft  knndrt.  Abhülfe  zu  siJiajSen.  Ein  Velk» 
das  so  gross  dasteht  in  seinen  politischen  Leben,  in  seinem  Ge- 
werhfleisse}  in  seiner  Litteratari  das  ist  wol  geeignet,  ans  ein  hohen 
lateresse  gana  besonders  für  diejenigen  Institute  abzunothigc% 
welche,  weil  sie  yorziigsweise  die  Pfleger  und  Trager  der  höheten 
geistigen  Bikhing  sind,  vor  Allen  die  Macht  und  Cultur  dnaaStlB^ 
tes  bedingen.  Wie  bei  uns  die,  welche  den  Staat  regieren,  odev 
auf  die  Regierung  den  nächsten  Binfluss  üben,  ihre  Vorbildaag 
fast  ansschUesslich  in  dem  Gjmnasiam  and  der  lAiivanntil  gaiMmtt 
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Ite»  so  verMBCB  «  BugM  4fo  lOMet^  db  Liiii»  div 
BmC«!,  M  €ki8tlichkeit  und  alle,  die  ixmetU^  od«r  iihwrUlfc 
im  Parlaments  anf  höhere  Rürtig  iMptoA  Mdboi,  dtet«!^  dia 
piUia  schools  und  den  Universitäten.    Kaan  MB  der  fiafloM^  dm 

diese  Anstalten  auf  das  öffentliche  Leben  der  Boglwidir  tairwij 
Mt  «abedeutend  sein ,  wie  ja  überall  die  Schule  nicht  Uoe  W9m 
Laben  empfangt,  sondern  auch  ihrerseits  das  Zjtbeo  ia  allea  aei« 
aen  Tttüi^eitea  hesünnst  aad  treibt ,  so  ist  es  gewna  wm  froeM 
lato^tae,  eise  gaaane  iWckt  ia  das  böbare  ^ScbaliNM  dea  Im- 
des  zu  gewinnen,  das  man  neuerdings  par  excellence  als  ,,daa 
Land  der  Erbweisbcit^^  zu  bezeichnen  pflegt.  Diese  Einsicht  ge^ 
währt  uns  das  rorltegende  Buch  in  höchst  befriedigender  Waiaa* 
lotir  m  ich  es  nnternehme  auf  dasselbe  hiermit  aufmerksam  so  mitbin^ 
«:cheirit  es  zn^lrich  zweckmässig  und  lehrreich,  die  Einrichtung  uaf* 
serer  Gvinnfisu  n  an  den  ont^iprochrnden  englischen  Schulen  in  eU» 
nisfen  Hau|>t|)iiriktrii  etwas  eingehender  zti  nif s«:en  ,  n!^  es  von  VViesey 
bei  (1cm  man  iibrigens  Manches  zwischen  tlen  Zeilen  liest,  geschehen 
ist.  Ich  beschränke  mich  auf  dieCapitel:  Zweck,  Methocfr,  ünterrichts- 
gegenstände  und  Erzichniig,  nml  wpnn  ich  inleh  (liibei  an  \^  ies( 'k 
Darstellnnp;'  möglichst  en^  anschiiesse,  so  holfe  ich  ij;pra«{e  diitturcli 
alle  Schiihiiiinner ,  welche  das  aus  eigener  sorgt'dUigcr  Aui>chduung 
hervorgegangene  Buch  nach  nicht  keiuien  sollten^  zu  baldiger  Le** 
sang  zu  veranlassen. 

Der  Zweck  «irr  public  schools  ist  bei  aller  Mannichf  iltigkeit^ 
die  sie  im  Einzelnen  zeigen,  in  der  Hauptsache  iiberaiJ  derselbe. 
Sie  wollen  eine  liberale  Bildung  geben,   also  dasselbe,  was  die 
deutschen  Gymnasien  von  Hause  aus  beabsicLtigteu ,  wovon  sie  aber, 
wenigstens  zum  Theil,  abgewichen  sind,  seitdem  ihnen  der  Staat  das 
Ziel  vorgeschrieben  und  sie  vorzugsweise  zu  Vorbildungsanstaiten  von 
Beamten  gemacht  hat,  selbst  solchen,  die  ein  höheres  wissenschaftliches 
Stadium  nicht  verfolgen  wotttfk  !•  Begtoad  ist  diee  udcra»  Dort 
iit  die  Schule  tmaiUiängig  tq»  Steil« ,  dbiI  warn  arwkbft  eiek  dorth 
de»  Besucb  emr  gelciirteD  fi^Ie  imd  der  Umwiftiit  mlidsrdh 
«■f  kteleRr  boteadeiie  Bimm«  «eefc  Uneii  Aaepiiidi  anf  irgtad  • 
eia  «ufiehte  Airt.  Mm  eecbft  io  diem  gclebriM  MmMben  w 
ittoB  eiM  aSgeaciM  Bikkag,  m  ale  QrMutmm  Icbeo  m  kmamu. 
fiwQ  gebort  9k»  vcMTMgnme  Gteakfer  mi  PdiMicUMit  Vm 
Htm  m  cmklMii)  arbeitel  bm»  «eidger  aptf  dai  CMtBea  pa»- 
fifier  Keanlaiate  oder  ^oee  ifiiMBadiiftlMhBii  Matea»  ab  wAibr 
•af  Kraftakmg  «ad  ai#  eliie  Üddige  8cft«IMa*digUt  im  Ukm 
aad  am  Berafe  Vm.   Bliebt  eonel  dae  Wieaea'  ab  dae  Kaoaea  *ad 
dM  Handab  «Ul  mm  fördara»  Dmoi  beadnftiiU  aMoa  den  Ua» 
brrWrbt  aaf  eefar  Weniges  9  und  zwar  auf  dasjenige  9  vaa  ann  für. 
aai  laeblea  geeigiMt  balt^  aufc  richtiyi  Urtheil  und  festen  Be*- 
goMm  amaastatteD,  und  naa  vertmC^  dam  die  Sicherheit  in  eini* 
gen  Qeg^ständen  und  die  dadurch  gewonnene  HaUnag  des  Geistes 
iMaast  dcBK  ^mgm  HaaBehaii  in  der       idner  leibfte  lal- 
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ni^^oag  UNi  S^lMbcilUBmiing  Blick  und  Urthell  für  alles  Aa« 
dere  geben  werde ,  dem  er  tkh  dann  selbststäodig  zuwenden  möge» 
Durch  diese  Binüeichkeit  and  Beschränkung  der  Unterrichtsgegeo- 
stande  renneidet  man  das,  woran  wir  laboriren:  Ueberbiirduogy  j 
Ueberreisoag  und  Mangel  an  Concentrirung  der  jugendlichen  Goi-  | 
stesthätigkeit.  Während  bei  uns  der  Gymnasiast  täglich  woi  4  big 
6  verschiedenen  Gegenstanden  bei  der  Vorbereitung^  und  während 
der  Lection  seinen  Flc'ss  und  seine  Afifmerksamkeit  nach  einander 
zuzuwenden  hat,  miiss  die  Kraft  durch  die  Zersplitterun'^  nothwen- 
dig  mehr  geschwächt  weiden  als  in  Enj^latHi,  wo  fast  nur  Bibel,  | 
Lateinisch,  Griechisch  uutl  Mathematik,  mit  einander  wechseln.  1 
Diese  hält  man  dort  ira  Allgeuieiocn  fiir  ausreichend ,  um  diejenige  I 
Anstrengung  zu  bieten,  die  Geist  und  Charakter  gehörig  zu  schi-  ' 
len  im  Stande  ist.  Dieser  Bestimmung  des  Zweckes  entspricht 
nun  auch  die  Methode  in  den  englischen  Schulen«  Man  unterrich- 
tet meistens  1%  Stunde  in  demselben  Gegenstande,  und  legt  die 
verwandten  Disciplinen  neben  einander.  Zwischenstunden  dienen  j 
zur  Erholung,  zur  Repetitiou  uud  zur  Präparatioo.  Au  keinem 
Tage  werden  mehr  als  4  Stunden  gegeben,  in  der  ganzen  Woche 
nicht  über  18.  Desto  mehr  arbeiten  die  Schüler  privatim  und  ha- 
ben nach  einzelne  Stuütleu  beim  Tutor.  Das  Hauptgeschäft  des 
Lehrers  bestellt  uua  darin,  das  Aufgegebeue  abzufragen  und  Neues 
aufzugeben.  Dies  geschieht  in  einem  grossen  Saale ,  in  dem  ge» 
wohnlich  alle  Ciassen  Tereinigt  sind.  Will  ein  Lehrer  einmal  für 
•ich  sein»  so  kann  er  aidi  von  den  fibrigea  doreh  eine  Gardiie 
treoneii.  Der  Recter  kam  tob  eeieeai  tluoMriigea  Silie  m 
alle  ClMen  äbenefaea.  Die  geistige  Arbeit  wird  «iao^  wie  nm 
ukom  «00  dieeer  insierficben  Aaerdnong  sieht,  weniger  im  der 
Claiee  alt  m  Bmuo  geübt  Das  wae  warn  da  treibt,  'daa  aoU  aar 
aaf  gaas  berttmaite  Reealtate  hiaaiMiaufcii.  Auf  eise  bmtiaMite 
Vrage  aoU  eine  klare  oad  pracise  Antwert  gegeben  wenlen,  Bier^ 
4mA  will  man  den  Sehdler  oMigea,  daia  aich  aeine  Thitigkeil 
beifli  Leactt  eiaet  Capitda  oder  einea  gaadiiciiUichea  Abacbailtea 
mdA  in  der  Aaffiuwaag  des  Gaaaen  aad  AUgenMlaea  nmhersehwei- 
ibed  veritere^  aoadera  daaa  er  Toa  ▼oralmin  «af  gewlaae  SEid* 
poakte  seine  Aufiaciksamkeit  coaeeatrire«  Wiese  bemeriil^  daai 
diea  Verßüiren  bia  aan  Mechanischen  getriebea  werde,  and  daaa 
man  das  Festhalten  aa  solchen  eiaaelnea  Zielponktea  bis  «u  dem 
Grade  ausdehae,  dass  mao  ea  geradezu  vermeide,  durcb  iatb^ 
eche  Betrachtung  der  Behaadlnag  dea  Stoffes  einen  groaaerea  Bein 
au  geben.  Daa  iat  ihaca  aa  vage  und  unsicher;  sie  wollen  die 
Sache  nicht  aa  iateseanat  fluchen  und  nehmen  absichtlich  oft 
trockene  Dinge  vor,  damit  man  auch  im  Denken  darüber  Geduld 
aad  Aaaharrea  in  Schwierigkeitoi  erkroe.  Trocken  sind  nun  auch 
ihre  Compendien ,  und  ohne  Compendien  wird  fast  kein  Gegenstand 
getrieben.  Sie  müssen  mechanisch  auswendig  gelerot  werden,  ob 
▼erstaadea  oder  nicht,  daa  iat  aaaachat  gleiil|g«lt%,   Daa  Var» 
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itiMni«!  meinen  »e,  kann  und  wird  tpittr  kMOWB.  Bf  iii 
khr,  ()ass  dabei  von  witMMclMiltlidieoi  Bkkr^  wie  wir  Um  voa 

sereo  Schülern,  wenigstens  in  oberen  Classen ,  rrrlangea,  we- 
nig die  Rede  sein  kann.  Man  will  and  fordert  keine  Begeitteraaff^ 
wol  aber  ein  pflichtm'ässiges  Tbaa,  and  dafür  ertheilt  man  auck 
Prämien.  Wir  sehen  wie  uberall,  so  aaeh  hier  den  auf  daa  Piak« 
tifcbe  gerichteten  Engiaader.  Bin  entliaaiattiaclies  Jntcrefaey  daa 
Hen  oad  Geist  erwärmt,  mag  er  nicht,  aaa  Farebt|  es  mochte 
die  gltichmässige ,  sichere  Thntigkeit  des  nüchternen  Verstandet 
hemmen  und  ihn  gewöhnen,  sich  in  schwankenden,  nicht  bestimmt 
za  definirenden  Resultaten  und  allgemeinen  Ideen  zu  gefallen.  Lie* 
^^r  vorfallt  er  in  Formnli^mnSj  der  \hm  doch  einen  zuverlässigen 
Maassst.ib  fiir  c!i>  aufgewendete  Anstrongurif,'  darzulHoten  scheint. 

Unter  den  UnterrTrhtcfrrfTf^n^tnndrn ,  drren  ^-pcrielk'  Geltung 
und  Behandlung  wir  demnächst  betrachten,  nrhrnen  bei  \\  eitern  die 
wichtigste  SttUung  die  beiden  alten  Sprachen  ein.  Sie  bilden 
oebst  der  Bibel  die  eigTritUchf  Substanz  des  englischen  Unterrichts. 
Beim  T^esen  und  Erk!ar*Mi  derselben  gilt  als  Zweck  eine  heilsame 
Disciplin  des  Geistes.  Man  behandelt  sie  vorzni^sweise  gramma- 
tisch,  doch  aber  nur  in  soweit  genau,  als  es  ihnen  zur 'riehtigen 
Erfassnng  des  Sinnes  und  zur  Sich«  rheit  im  Finde»  des  englischen 
Aastlrucks  oöthig  **rscheint.  Gnindüchkeit  und  Schärfe  in  gramma- 
tischen Definitioiuu,  wie  wir  sie  verlangen,  hat  Wiese  dort  sehr 
vermisst.  Wir  bemühm  uns,  jede  sprachliche  Erscheinung  mög- 
lichst rationell  zu  beh aiub  lo,  and  sie  auch  dem  Schüler,  so  weit 
ilies  möglich,  in  solcher  Form  vorzuführen.  Den  englischen  Leh- 
lern  mag  es  darauf  wenig  ankommen  ,  wenn  nur  die  Regel  ver- 
ständlich und  ihre  Fassung  geeignet  ist,  den  einzelnen  Fall  darauf 
zurückzuführen)  denn  darin  liegt  ja  doch  eigentlich  das  urtheilbiU 
dende  Moment,  und  er  bleibt  darum  lieber  bei  dem  althergebrach- 
ten und  den  Erfolg  seit  Jahrhnnderten  für  aicb  habenden  Verfahr 
KB.  Selbst  in  den  oberen  Claaeen  Ihsit  ttan  vielBiehr  daa  Einsdna 
hei  der  Lectnre  in*a  Auge.  Wie  weit  man  in  den  Schalen  anC 
Brtoaag  dea  Ganaen  dringt,  etwa  einer  griechiechen  Tragödie^ 
ader  ebea  Horaala^n  Gedichtet)  anf  riditige  Benrtheilung  dnai 
gaasen  SchiHlstellers  in  ■prachlidiery  elhiaeher  oder  anderer'  Be- 
äehang)  iat  aaa  UViefe*«  Baratellung  nicht  recht  m  araehen.  Doch 
weH  adieint  aM»  ea  in  dergleicben  Anfordernngen  eben  nicht  an 
treiben.  Han  atellt  a.  B.  Fragen,  die  den  Sanier  n^thigen,  «al 
gewiiae  apradiUcbe  oder  sachliche  B^entbnmlichkelten  einen  Autora 
itrcng  sn  achten  nnd  sie  fleiesig  liisainnienaastellen*  Darauf  Mtm 
aadi  weaentlich  die  in  groeaem  Unfaage  getriebenen  metrischen 
Uebangen  hin.  Anch  darin  lat  der  Anfang  ein  gani  mechanischer» 
indem  man  absichtlich  gana  beliehige  Wörter  ansammenstellen  llsst^ 
dasa  aia  einen  Tere  bilden.  Erst  sehr  apat  macht  man  Verae)  die 
ciaen  Sinn  g^ben^  Die  Absicht,  die  man  dabei  hat«  kann  nnr  die 
ida',  daa  Teatarcrdea  im  Techniacheai  m  der  hnHeillchaten  Haad» 
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habung  des  Materials  durch  keine  Rücksicht  auf  dea  Gedanken  zu 
fitoren,  ii]-sü  (lit;  erste  Thätigkeit  in  dieser  Unbillig  möglichst  ein- 
fach zu  halten  niul  dadurcli  diese  Operation,  die  es  nur  mit  der 
JProsodie  und  dem  Mf  Irum  zu  tlnm  htit,  um  so  sicherer  und  gelaa- 
figer  werden  lassen.  Ueberall  äclieliit  der  englische  Pädagog  \fin 
der  Ansicht  auszugehen,  jede  Function  des  Vcraldatlcs  svirke  am 
Sü  krältiger^  je  einseitiger  und  beschiänkter  sie  vollzogen  werde. 
Späterhin  erwerben  sie  sich  in  der  Versiücation  allerdings  eine 
grosse  Fertigkeit,  nicht  blos  bis  zu  selbstständigen  Gedichten,  son- 
deiu  auch  zu  metrischen  Ueberselziuigen  aus  Shakspeare,  Milton, 
Byron  u.  a.  in*»  Lateinisobe  und  GritfcUHidM;  Man  Tertbeidigt  «fies« 
inassenhaften  Uebungen ,  Meni  man.  Iiervorhebt»  es  vmrdm  biifttt 
unaw^elhiift  rtVM  Tüchtiges  geleitet»  i»d  i«  ikn  ßewoMfwte 
dioM  Fertigkeit  erreklit  zu  haben  y  liege  eUi  Kraftbewneeteein^  da« 
naiiy  all  de«  Cbankter  alirbeiid  imd  fötderadi  ibettll  an  pflegen 
}abtm  Dami  .aber  Terlaose  diese  Uebong  eine  ^^rosae  VeHrantbeit 
pit  den  Qoete  add'  der  Sprache  der  Alten ,  und  aie  a6lbige  abo 
an  mabiamer  und  sehr  aafaierkauMr  Lectore.  So  werde  bierdardb 
dneraeita  die  Freode  an  den  ClasAem  erhobt,  andeteraelt«  die 
PeobacbfawgggaUe  und  die  WiOenskmft  beilian  geabt  Indem  man 
diesen  Zwack  voisiigswelse  Im  Auge  bat^  bescbr&okt  man  aicb  M 
der  Lectore  «nf  klnnero  Pensa,  die  maa  bis  anf  Vers  oder  Zeile 
an  Vorans  gsnaa  bestlaunt.  Die  Losnng  dieser  massigett  Ao%abeii 
muss  aber  exact  und  grflndlich  geleistet  werden.  Die  Wahl  der 
Privatlecture  ist  freigogeben ,  doch  wird  veriaagt,  dass  sie  sich  auf 
Weniges  bescbianbe  und  fi^re,  und  durch  wiederholtes  Beiietiren 
dieses  Wenige  soai  vollkommenen  Eigenthum  des  Lesers  mache. 

Auch  liieraus  leui^tet  wieder  die  Absicht  hervor,  den  Sdiüler 
Tor  Zerstreuung  au  bewahren  und  seine  Kraft  möglichst  concentrirl 
wirken  ^u  lassen.  Auch  hält  man  dabei  mit  AengstUcblieil  an  dem 
Grundsätze  festi  dem  Schüler  nichts  zuzunwtheu»  was  irgendwie 
über  die  Sphäre  seiner  geistigen  Kräfte  hinausgehen  könnte,  um 
ihre  Thätigkeit  nicht  zu  überspannen  und  ihren  Erfolg  durch  das 
Gefühl  der  Unsicherheit  zu  beeinträchtigen«  Darum  behält  man  die 
höhere  Aufhissimg  <ler  clnssischen  Werke,  ürtheil  nnd  Kritik  ober 
ihren  Werth  und  ihre  Scliouheit  der  Uuiversität  vor.  In  den  ersten 
3  Jahren  des  akademischen  Studiums  erstreckt  sich  nämlich  die 
Thätigkeit  des  eugUschen  Studenten  noch  vorzugsweise  auf  die 
Leetüre  der  Alteni  die  man  dort  in  der  ersten  Zeit  sogar  noch 
ähnlich  behandelt,  wie  es  in  den  oberen  oder  auf  mltflrren  C  lassen 
unserer  Gymnasien  geschieht.  Es  ist  klar,  dass  die  Engländer  vor 
uns  einen  weseul liehen  V Ursprung  haben.  Der  Wunsch  ist  zu  na- 
türlich, dass  wir  uüsereti  Gymnasiasten,  von  denen  wir  wissen, 
dass  sie  nur  in  selteneren  Fällen,  nachtiem  sie  die  Schule  verlas- 
sen, aus  freiem  Antriebe  znm  Horaz,  Cicero,  Tacitus,  Sophoklejs, 
Demosthenes,  Plato  zurückkehren,  durch  tieferes  Eingehen  in  den 
Gehalt  uud  den  Kuostwcrth  der  antiken  Meisterwerke |  Ue|i  Gok^ 
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(lie  Orii^inaHtät  und  das  (irossi^rti^c  der  griechischen  uutl  römifchrn 
WeUdiiächaming  bis  zu  tinern  geHi.s.scn  Grä  fe  zu  erschliessen :  und 
Aoch  hegt  d  ibri  die  Gefahr  zu  Habe,  dass  m  ui  den  16-  bis  2(^ah- 
rigcii  Juiiyliiig  in  (jit  ddukenkreise  einfuhrt,  in  denen  er  sich  noch 
BJcht  zurecht  zu  iinden  weiss,  dnss  seine  geistige  Kraft ^  in  dem 
Riogen  nach  dem  zu  hoch  gesteckten  Ziele  entweder  erschlaffe, 
oder  sich  verwirre.    Die  Eiii:;l;iinicr  entgehen  dieser  Gefahr  um  so 
sicherer,  als  der  zum  Älaniic  erwachsene  Student  bereits  auf  der 
Schale  keinen  Schritt  in  seiner  geistigen  Rntwickelung  vorwärts  ge- 
thao  hat,  bevor  er  nicht  auf  der  vorhergehenden  Stufe  ganz  festen 
fuu  gefasst  bat.    Wahrend  wir  abo  eher  geneigt  sind,  dem  Schü- 
kr  kl  unaera  Anfotileniiigen  gleidMaoi  eine  Spanne  vorauszueilen, 
iumü  er  raa  d«ich  AnspauMing  aller  aei»cr  Krifte  einzuholen 
iMe)  wobei  wqI  die  Aiapannung  sich  nwdleii  mUeberapaaniiBg 
steigero  mag/  wiUki  der  englitche  Lehrer  hugaaMo  Scbltli  mM 
Miaea  Schäera  to  gleieher  Liaie  Terwarti^  mad  ki  aieheier  «b 
wir  ea  aeia  konaen»  dasa  Kdoer  twickbieibt  Deamacb  iit  ea  be^ 
gieifliciiy  wämai  eigenCBcb  claaeiaclie  Blldaag  and  Hocbaabtnif  dei 
chasiacben  Allerduuiia  ia  England  ▼erbreiteter  kt  alt  bei  ww.  Dfo 
Beidi&ftignag  mÜ  den  clawbdien  Sprachen  nnd  der  fliiaischca 
Liileralsr  hal  swar  bei  alleo,  die  naiera  GymnaaialeBrMW  diocb* 
fMBichC  habeoi  adne  Wiiknag  geChan»  aber  ein  Uarea  Bewnaalaein 
ditnhcf ,  welchen  Antheü  an  dieser  Wirkaog  die  dnüMbrn  Sin- 
^mk  häbcn «  wie  aich  an  diesen  und  dnrch  sie  Verstand ,  UrtheQ^ 
Ge^bmack ,  Anaohaooog  des  Trebens  nad  der  Welt  gnacharft  und 
gehüdet  habcOy  das  ist  bei  den  Meisten  eben  ao  wenig  vorhin« 
den,  als  eine  lebendige  und  freudige  Brinneilnig  an  die  erhabeoen 
nnd  prichtlgen  Gestalten  des  AUerthums,  die  ihnen  die  Lectiire 
im  GymnasauD  Targefiihft  hat.    Der  Gmnd  davon  liegt,  wie  nur 
scheint,  in  unserem  bereits  bildlich  ai^edentcten  Gange  daa  Un^ 
terrichts,  nach  welchem  der  Schüler  Secanda  verlässt,  wenn  er 
den  Livius  und  Virgil  zu  verstehen  eben  erst  anfangt,  nnd  aar 
Universität  öbeigcht^  am  nie  wieder  einen  Tacitas,   Plato  oder 
Thucyeides  anzusehen,  wenn  er  im  Begriff  i?t,  von  t!cm  tragischen 
Geiste  des  ersten,  von  den  Ideen  des  zwriten  und  von  dem  gross- 
artigen  Principieukampfe,  den  der  letzte  darstellt,  eben  nicht  mphr 
als  eine  Ahnnng  tu  haben.    In  England  ist  das  anders.    Der  Ein- 
druck der  alten  Classiker  auf  den  allmäliii;  gereiften  Main»  ist  ein 
nachhaltijz^er.    Man  denkt  an  sie  gern  zuriick,   weil  sich  in  diese 
Erionerung  nicht  das  schmerzliche  Gefühl  uidjeU)hnter  Anstrengung 
und  des  mit  der  Fi  rni  riiirrrndm  und  auch  ansserdem  seine  geistige 
Sphäre  übersteigenden  Verstäruhiisises  störend  mischt.    Man  nimmt 
sie  wieder  vor,  und   ihr  praktischer  Sinn   weites  oft  g<"nng  Beleh- 
rung oder  Bestätigung  für  die  Verhaltnisse  der  Gegenwart  in  ihnen 
zu  finden. 

Der  Muttersprache  räumen  die  Englantier  uur  sehr  wenig  be- 
aondere  Stuuden  ein.    Als  die  beste  Vorubuug  zum  richtigen  Ge* 
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bnadi  des  Eoglischcn  betraditel  mM  daa  UflbeiMtseB  wis  d«i 
illdi  Sprachen  ond  io  dieselben.  Dabei  geht  naa  aber  mit  fatt 
|Mwb!er  Geaaniglteit  n  Werke,  iDdem  man  Wort  gegen  W«rt 
atreng  abwägt,  um  ein  ncherea  ürthetl  ober  den  Werth  einea 
Jeden  an  bflden  und  aie  aicher  nnteracheiden  au  können»  daauft 
nmn  sieh  nicht  begnüge  9  Phraaen  oder  acbone  Klänge  au  ver- 
loigcni  and  sieh  nicht  dnrch  aie  blenden  lasse  9  damit  man  an- 
wahre Beden  vermeide,  hei  denen  man  nicht  bestimmt  weiss  was 
Brno  nagt.  Die  Arbeitw  in  der  Muttersprache  sind  sehr  einfache 
and  praktische  Üebaagen,  die  meist  darauf  Junanslaufen ,  die  Fä- 
higkeit im  Aufmerken  und  im  Beobachten  ganz  objecti?er  Dinge 
%n  entwickeln;  Aufgaben  im  Unterscheiden  iind  Vergleichen,  im 
Durchführen  von  Aaalogieen,  im  Erweiterjr  vorgelegter  einfacher 
Gedanken,  ganz  besonders  im  Reprodaciren  des  in  der  Lectien 
Besprochenen  und  Gelesenen.  Auch  die  Arbeiten  in  den  oberen 
fflastfBl  haben  noch  etwas  Chrienartiges ,  z,  B.  ein  locus  aua  der 
Hausmofal  su  praktischen  Zwecken  hinstrebeud  u.  dergl.  Dabei 
bestimmt  man  für  die  englischen  wie  für  die  lateinischen  Arbeiten 
ein  festes  Maass,  z.  B.  in  Harrow  Ton  40  Linien.  Dagegen  hält 
man  dort  die  Wichtigkeit,  welche  bei  uns  auf  deutsche  freie  Auf' 
sätze  gelegt  wird,  für  ganz  ungebührlich,  und  Manches,  was  schon 
unseren  Tertianern  zu^cmtithet  werde,  für  eine  Versündigung  an 
der  Jugend.  Von  geistiger  Prodiictlon  will  man  dort  überhaupt 
noch  wenig  gefordert  wissen  von  einem  Alter,  welches  nnr  erst  fä- 
hig und  bestimmt  sei ,  einzusammeln  und  dem  Geiste  eine  Form  m 
geben,  damit  die  in  dejnselbeü  ruhende  Productionskraft  sich  desto 
sicherer  und  geschützter  entwickeln  ktiunne.  Ich  glaube,  dass  wir 
auch  in  dieser  Beziehung  von  den  praktischen  Engländern,  deren 
Prosa -Stil  doch  an  Klarheit  und  UrsprüngHchkeit  nichts  zu  wün- 
schen übrig  lässt^  Manches  lernen  könnten.  Unsere  Aufgaben  im 
Deutschen  sind  oft  so  gestellt,  dass  wir  von  vornherein  wissen,  sie 
werde  nicht  so  gelöst  werden,  wie  es  die  Sache  an  sich  erfordere, 
sind  aber  der  Meinung,  wenn  jene  nur  dem  Staudpunkt  des  Schü- 
lers entsprecfiend  einigermaassen  gelöst  werde,  so  sei  das  doch 
eine  nützliche,  das  Denken  und  die  Darstclluug  Idrdernde  Uebung. 
Wir  gehen  dabei  ^  wie  mir's  scheint,  auch  hier  von  der  Ansicht  aus, 
die  Hohe  der  Forderung  solle  den  jugendlichen  Geist ,  wenn  auch 
nur  ainmheind,  emporziehen  ^  da  ja  doch  einmal  seine  Leistung 
hinter  dem  Gelsrderten  in  der  Regel  curäckbleibe ,  finden  es  auch 
wol  gann  natfirtich  und  nnschadlich,  dass  der  Schüler  Gedanken 
als  seine  eigenen  bringe,  die  er  anf  die  Antoritat  seiner  Lehrer 
eder  auf  geschriebene  Zcngniaae  hin  in  aeine  Arbeit  mit  ehsBidit^ 
aneh  wenn  er  sie  aich  nicht  aelbat  erarbeitet,  noch  anch,  weil  sie 
iber  den  Kreis  seiner  Erfohrung  hinansliegen ,  sie  wirklich  anm 
geistigen  B^enthnm  gemacht  hat.  Ohne  behaupten  an  wollen,  dasa 
der  Schiilerim  Binseltten  nichts  idedersdureiben  därfe,  was  er  nicht 
btteita  in  aich  lalbat  erüdiren^  oder  bis  in  aeine  üefaten  Beaiehiuigen 
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verstanden  habe,  glaube  ich  doch,  dass  man  es  der  gesnndeo  Ent- 
wickeiuug  seines  Geistes  schuldig  ist,  seiner  Behandlung  alles  das 
vorzuenthalten ,  wonilx^  r  er  die  wesentlichen  Gedanken  nicht  eige* 
iier  Erldhruiig  oder  Br*(>bachttin«x ,    nicht  selbstthatigrm  Nachden- 
ken, sondern   von  Anderen  entleiiril,  oder  am  der  Lf  ctürc  fxlrr 
aus  dem  Vortrage  des  Lehrers  nur  Miub-^am  zusanmienliest.  Bietet 
man  ihm  dergleichen  Theraat') ,  so  bringt  man  ihn  ieicht  dahin,  dass 
er  sich  aber  sich  selber  tuKscht,  dass  er  zu  verstehen  oder  gar 
getuiiden  zu  haben  «^l;iubt,  was  er  nachspricht,  dass  er  zu  besitzeil 
meinr,  was  er  nur  geborgt  hat.  Der  Art  sind  aber  Aufgaben,  die 
t.ich  auf  höhere  Lebenserfahrung,  auf  den   inn*  rt  [i  Gang  der  Gc- 
stkithte  beziehen  ,  auf  ticlcie  \  crhaltnisse  des  Alterlhums  ,  auf  fei- 
nere Beziehungen  oder  auf  tiefer  liegende  Ideen  den  Meisterwer- 
ken unserer  Üicliter  u.  a.  der  Art,  wie  sie  in  unseren  Programmen 
kaufig  genug  verzeichnet  stehen.    Handelt  es  sich  wesentlich  uin 
GeirioauDg  der  Form,  um  logische  und  gefällige  Anordnung ,  so 
»ird  difiser  Zweck  wol  sicherer  erreicht,  wenn  der  Schüler  dem 
Thom  vollkommen  gewachsen  ist,  so  dasi  er  es  von  vornbereia 
äbeiwheD  und  bewältigen  kam,  als  wenn  er  mii  einer  Art  voo 
SdMttffeflNiit  mm  dem  aprodea  Stoff  die  Gednakca  tiiarat  keruw- 
narbeiten  «iid  dann  «n  gestalten  kat  Wir  sdien  in  den  dcntfekes 
Anfaatacii  kiufig  weniger  F^rinnitbungea  ab  Denkübungen,  nk  ob 
dni  Denken  bloe  oder  Vorzugs  weise  am  DentscbeOf  mid  mckt 
aigrtens  eben  ao  «n  den  alten  Spraeken  und  der  Ifatkemnttk  ge- 
ibt  Wirde*    Das  Dcaksn  aber  mancke  Dinge,  das  kei  naa  in  den 
deatsekett  AoMtien  migeBintkeC  wM^  ist  erst  «ae  Sacke  reifertt 
Jabre  nnd  spaterer  Eilakrang. 

In  dea  nenecea  fremden  Sprackea  kringea  es  die  eagfiacki« 
Sduden  ektn  aiekt  weitdr  als  nnsere  Gjnnaasten.  Wenigstens  lernt 
man  dort  weder  ctie  teuEosiscke,  nocb  die  deatsche  Sprache  in 
dtt  Scbale  ao  wie  sb  der  Gebrauch  im  lebendigen  Verkehr  erfor- 
dert Man  hat  anch  dort  keinen  Eifer  dafür  nnd  man  erkenaü 
sehr  wohl ,  dass  man  bei  den  alten  Sprachen  immer  mit  ?iel  grosse- 
rer Sicherkeit  weiss ,  woran  man  ist ,  indem  der  Ausdruck  sich  ala 
daa  voUig  pasaende  Kleid  des  Gedankens  daiatellt,  während  ia 
den  neueren  Sprackea  aebr  viel  häufiger  die  gemente  VorsteUnng 
aber  das  Wort  hinaoigebt.  Das  Erlernen  derselben  ist  daher  zum 
grossen  Theil  blosse  Gedacbtaiasarbeit ;  zum  Theil  nimmt  es  ein 
Verständniss  in  Anspruch,  wie  es  der  Knabe  nnd  Jüngling  nock 
aickt  ma  kaben  pflegt.  Daher  uberlässt  man  es  auch  dort  dem  Le- 
ben ausser  der  Schule ,  sick  eine  grossere  Vertraatbeit  mit  ihaea 
so  erwerben. 

(Jeber  die  Geltung  der  Mathematik  für  die  höheren  Schulen 
dauert,  wie  Wiese  berichtet,  der  Streit  in  den  englischen  Zeit- 
schriften noch  fort.  Uns,  die  wir  dieser  Wissenschaft  das  Bürger- 
recht in  linsern  Gymnasien  schon  längst  eingeräumt  haben  un<l  in 
ihr  eia  Moment  eckennen,  wiekhes  keine  andere  Disci|»Ua  in  äliu* 
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licher  Weise  vertritt,  ^ins  mag  es  seltsam  vorkommen,  dass  man  in 
dem  industri(  llf  II  r.ii!j;lHad  noch  danibpr  dcbatUrl,  ob  uad  wieweit 
•lie  IMatbemalik  g(  isiljildende  Kratt  besitze.  Die  Einen  sacren, 
keine  Erzichimf^  könne  für  liberal  o:e]teu,  die  nicht  beide  Kräfte, 
de»  Veisliiiil  iiLul  das  Spriidivermögen  bilde,  woraus  sich  die 
Gleichberechtigung  der  Miitiieinitik  mit  den  Classikern  ergebe;  die 
Anderen  cult^egnen:  Verstaudcübildung  werde  auch  durch  die 
Ciassiker  erzielt,  während  ein  blosser  Mathematiker  durchaus  nicht 
für  einen  ira  höheren  Sinne  des  Worts  Gebildeten  gelten  könne,  er 
sei  nichts  als  ein  \\erk/.(  iig  für  liie  Verrichtung  bestimmter  Opera- 
tionen. Wenn  das  tiie  Summe  ihrer  Gründe  uad  Gegengründe 
ist,  so  scheint  es,  als  schlüge  mau  sich  dort,  ohne  einander  auch 
nur  zu  treffen.  Die  Beschäftigung  mit  den  Sprachen  hat  vor  allea 
anderen  den  Vorzug»  dass  sie  -von  allen  Functionen  des  meiMcUa* 
eben  Gcistca  audi  sieht  eine  unthätig  und  ungeübt  liail  Wib* 
rend  aber  die  Sprache,  seibat  in  dialectischer  Form,  sieb  «t  ei- 
ner gewiutti  Freibeit  bewegt,  sowoi  in  der  Wi|bt  dea  Aoadmcks, 
d«  b«  in  der  Form  der  Voratelbing,  als  in  der  Anordnung  der  Vor* 
ileUiiiigea  In  kleineren  oder  groaaerea  Gruppen ,  fordern  die  mnllin* 
ttatiaelten  Wlaaenocbnften  cänen  atrengen  und  notbwendqpan  Gnng^ 
nnd  bieten  aomit  mnt  beiltame  und  fnr  viele  IndiTldMÜ&tnten  ge- 
wiaa  nnentbebrUcbe  Erginanng  zu  dem,  «ran  daa  Brleioen  der 
Spraeben  leiatet|  indem  sie  den  nnm  Bitmragiren  gmelgten  Geml 
nn  ein  ende»)  Mgericbtiges  Denken  gewobnty  gans  abgescinn 
davon»  data  einem  Gebildeten  die  Bekiuntscbaft  mü  den  Yerbitt- 
nissen  des  Ranmes  and  der  Zabl  bis  na  ainem  gewissen  Grade  gar 
nicht  zu  erlassen  ist  Uebrigens  hat  aueb  die  Mathematik  In  den 
melilen  engtiachen  Schulen  wenigstens  fiKiaUntiv  bereits  Eingang 
gefunden,  obwol  aie  abcraU  noeh  eine  sehr  notergeordoete  Stelle 
eionÜsnit.  Die  Naturwiaseoachaften  aber  werden  in  den  pubiio 
acboola  bis  jetzt  noch  gar  nicht  getrieben,  indem  man  aie  als  et^ 
was  aiisscbliiwabch  Berufsmässiges  ansieht»  Die  Engländer  meine% 
die  Jugend  aei  noch  nicht  fähig,  sich  angemessen  mit  ,ihnen  an  be* 
•scbaftigen)  und  es  sei  in  ibnen^  ebenso  wie  in  den  naaeren  Spra- 
chen, so  wichtig  sie  für  das  praktische  Leben  seien,  zu  wenig  den 
Menschengeist  für  seine  eigentliche  Bestionnang  Bildendes  eathal- 
ten.  Die  Schule  habe  ihre  Pflicht  gethan,  wenn  sie  das  Vermdgem 
zu  beobachten  ond  zu  urtheilen  in  dem  Zögling  so  aaagebildet  habe^ 
dass  es,  wenn  ihn  seine  Neigung  diesen  Gebieten  zuführe,  ihn 
zum  Verstänflniss  und  zum  Studium  fähig  mache.  In  Edinburg 
hatte  niriii  (  liemie  und  Geologie  anf  den  Lectionsplan  gesetzt,  aber 
facultativ  gelassen;  zuerst  fanden  sich  einige  Lernbegierige,  dann 
aber  hlieberj  sie  weg,  obp^leich  der  Lehrer  in  dem  Rufe  besontferer 
Tüchtigkeit  steht.  Warum  man  mit  Oeolon^ie  »nd  Chemie  begon- 
nen und  nicht  mit  den  Hauptgesetzcn  (i* t  Physik,  darüber  erfahren 
wir  hvi  Wiese  nichts;  vermuthlich  hätte  eine  Erklärung  derjenigen 
Erscheinua^en,  die  uns  in  der  Natur  überali  entgegentretea ,  meUc 
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Aaklaog  gefundoi«  Bt  acbeiEkl  aber,  «b  ob  der  Engländer  geneigt 
wäre,  die  Natur  Torzugsweise  unter  dem  Getichtspunkte  des  fBate« 
riellen  Nutzens  zu  betrachten,  und  Ton  diesem  Standpunkt  aus  Ist 
er  allerdings  in  seinem  Recht,  wenn  er  die  Naturwissenschaft  von 
den  public  scbools  ausschliesst.  Der  Deutsche ,  seiner  philosophi- 
schen und  Gemüths  -  Richtung  cntsprr rhend ,  strebt  die  Natur  in 
ihrem  tieferen  Znsammr nhangr^  mit  Gott  und  der  Menschen- Natur 
zu  erfassen.  Die  INutur  steht  also  mit  unserem  ganzen  Gri^trs- 
kben  m  einer  engeren  und  tieferen  Reziehuni^  als  bei  den  l^n^j^- 
Jiiiidcm  der  Fall  sein  mag,  und  durfte  demnach  aiuli  iu  unsrter 
Gjutuasiaibildung ,  wenn  sie  dt  a  ganzen  Menschen  umfassen  sullj 
nicht  uDvertreten  bleiben.  Der  Unterricht  <!<*rin  biu«:s  sich  abt  r, 
damit  wir  von  der  Masse  der  Gegt  ustarule  nicht  überwalugt  wer- 
den, auf  das  \'>th wendigste  und  aut  blosse  Anregung  zu  weiteren 
Studien  beschränken. 

Der  Geschichtsunterricht  ist  bei  Weitem  nicht  uberall  in  den 
Lectiui)s|ilan  aufgenomruen.    ^Yo  er  gegeben  wird,  besteht  er  ei- 
gentlich nur  in  einer  Anleitung  zur  Leetüre  guter  Geschichtsweike, 
worüber  dann  examinirt  v^ird,  so  (iass  Lectiire  des  Herodot ,  Thu- 
c)cidcs,  Livius,  Tacitus  und  Gescljichtsstaude  kiusammenfallt.  Eben 
so  ist       mit  der  neueren  Geschichte,  zu  welcher  Mignet's,  Gui- 
zoVsj  Biarrham^s,  Russel's  und  anderer  Werke  gewöhnlich  benutzt 
werden.   Auf  eine  lückenlose  Kenntniss  der  Weltgeschichte  BMcM 
man  dabei  gar  keinen  Anspruch.  Man  will  nur  erreichen  ^  dait  d€f 
Sdnler  in  mem  bestimittt  begrenzten  Abtchiiitt  neber  BMcMd 
wioe.   Alks  Weitere  ifM  dem  Prhratstodkoii  Mierlaeieii  ^  «m 
«an  dort  edv  aweckafissige  ScMUkto        Wem  Ar  letirtere 
aoA  bd  uns  liiiiliogUdi  gieforgt  mUm  wird,  d«iB  ICoMit  es  boHM« 
lick  aadi  dahin  ^  dvs  profcssotertige  Vbfttftge  ans  tBOseren  Oynon- 
sien  versdnriBde»y«iuid  dass  ayai  sich  begnügt,  einige  Hauptpaitien 
aas  der  altei  aad  neaen  QescUehte  denn  gelitigea  StandpnakI« 
das  Schalers  gemlss  in  lebendiger  ftede  darndegen  and  ailei  An- 
dere den  Goaipendlen  la  nberlMBeay  deren  Inhalt  fon  Zeit  m  Zeit 
I»  «iisHiy  AhsduBitten  an  repetiran  ist    Aber  nach  fetil  sii»n 
ndheiaen  die  Kbgen  aber  die  wenigen  Standen»  in  denen  bmui  ein 
an  nngehed^es  Material  der  Oeschkid«  an  bewiUtigen  habe,  gann 
anbcgffindet,  nnd  anf  einer  d»  Gyninasien  nicht  eben  heikaincn 
Aaffassimg^der  Angabe  des  OeschiÄlsiehrers  ta  beruhen. 

Der  ReügienrantBrridit  bat  es  fast  nur  mit  Bibelkenntniss  za 
ten.  Man  liest  :das  griechische  N;  T.  und  das  A.  T.  nach  der 
Se^naginta,  aber  ohne  genaue  Interpretation.  Besondere  Vorträge 
iber  €Uauhen&-  und  Sittenlehre  und  über  Kirckengeschicbte  werden 
nicht  geinllea.  Was  der  Schüler  davon  erfahren  soll,  wird  an  das 
Bibellesen  anj::  eknäpft.  Als  Wissenschaft  behandeln  sie  in  der 
Schule  die  Rsligioa  gar  nicht,  sondern  rein  vom  praktischen  6e- 
aiditspaolLte  ans.  Der  Gedanke  an  exdoeW  christliche  G>mna8Ten, 
Mdnl  Wiese,  IdMn  in  Bngbind  gar  nicht  entstehen  keniu^  Die 
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BagUader  «tekea  wn  AltertlHnM  in  eiMOi  dorchew  naivea  Ver* 
bütaiM,  »ad  es  fallt  ihneo  aidit  da,  dtm  dem  CMfteaifluiia  daidi 
jeaei  irgeaii  ein  Abbrach  gmcbaben  kaaate.  Beides  sind  ibsea 
darck  eise  tiefo  KInft  getreaat»  Gebiete.  Weav  sieb  das  wiriüidi 
so  ▼erbät,  sa  siebt  aiaa  muk  davaa,  vi«  areseatitcb  Terschicdea 
d«r  Cbarakter  dea  Deatsebea  von  deat  des  Bngliaders  ist  Wena 
Islstmr  einerseits  das  Cbristeafbrna»  andererseits  das  ciaasiachs 
AUerthaai  so  iaaerlisb  aafiaiftsaen  geneigt  oder  fähig  wäre,  als  wir 
es  thnn,  daan  wira  es  ihm  ganz  unmöglich,  zwischen  diese  beiden 
Welteo  eine  so  uniibertleigliGbe  Scbcidewand  zu  setzen.  Mbst  j 
die,  welche  sich  bei  ans  au  einer  ganz  einseitigen  Auffassong  der  | 
Ofoibarnng  bekennen,  werden  die  deutliche  Sptir  nicht  verkennen, 
die  aus  der  altclassischen  in  die  christliche  Welt  hinüberfahrt*  Die 
eine  bekommt  durch  die  andere  erst  ihre  wahre  Beleuchtung,  und 
die  welthistorische  Seite  der  cluristlichea  Refigioa  ist  ohne  Kennt-  | 
Biss  des  Alterthnms  gar  nicht  zu  erfassen.  Berühren  sich  aao  die 
heidnische  und  die  chrUtlkhe  Kultnr  in  gewissen  Punkten  so  nahe, 
80  ist  es  naturlich  bei  unrichtiger  Behandlung  gar  wohl  moglicb, 
dass  flie  christlichen  Vorstellungen  unter  dem  Einflnssp  der  heid- 
UTschi^n  c'mc  Frirfjtmg  hrkommen,  dir  in  dem  empfänglichen  Geiste 
der  Jugend  nacblheilig  wirkt.  Wf'rm  also  clicso  Gefahr  bvÄ  den 
£Dgländern  gar  nicht  vorhanden  ist,  so  kann  das  nur  daran  lie- 
gen, dass  die  anglikanische ,  ähnlich  wie  die  katholische  Kircbe,  ^ 
zumal  bei  dem  überall  auf  die  Praxis  gerichteten  Nationalcharakter, 
das  Chriistentbum  viel  äusserlichcr  fasst  als  der  deutsche  Protestan- 
ti5J!niis.  In  dieser  Ansicht  kann  man  sich  noch  bestärkt  fuhlcn, 
wenn  fiian  die  Art  und  Weise,  wie  die  Engländer  die  Erziehung 
behandeln,  naber  befra<  fit(  t,  wozii  wir  jetzt  ubergehen. 

Die  englischen  public  scho  ils  sin<l  meistentheiis  noch  in  einem 
auilcren  Sinne  Erz,ithungsaustaUen  als  unsere  Gymnasien.  Alumnate 
sind  bei  uns  mit  diesen  nur  ausnahmsweise  verbunden,  dort  fast 
durchj^äiiij'ig  un<l  gerade  mit  den  berühmteren  Schulen  ohne  Aus- 
nahme. Man  entlässt  die  Knaben  etwa  mit  dein  zwölften  Jahre 
aus  dem  Kreise  der  Familie,  um  sie  dem  geräuschvolkn  Leben 
der  Städte^  den  Verführungen  und  Zerstreuungen  des  grossartigen 
Verkehrs  and  der  Verwöhnung  im  elterlichen  Hause  zu  entziehen, 
aad  sie  dea  stiUen  Räumen  geschlossener  Anstalten  zu  strenger 
Zucht  aad  ernster  Paege  des  Geistes  zu  übergeben.  Währoid  wir 
aasere  Ahusaate  ab  Nothbebelf  fiur  diejenigen  beiiaehlen,  derea 
filtem  aor  Biaieboag  niciA  Zelt,  Neigung  oder  CkwAick  habea, 
•ad  jeder  Fater,  d»  sab  Kiad  fieb  hat,  es,  wena  es  die  Um* 
sliade  festattsBi  lieber  bei  sich  behalt»  aad  es  der  dareh  nichls 
aa  eiseliieiidea  matterfichea  Pflege  so  gel  als  aiogUdi  tatbiämmtf 
hatte«  es  die  Bagftnder  lilr  das  Beste,  was  sie  aa  ihres  Sttaea 
Iba«  hSaaaa»  waaa  sie  sie  ntoglicfask  früh  ia  Biso,  WiaAaitcr 
a*  s.  w«  aalsfbriagia  kaaaca*  Dieser  tag  ebaiakterisfart  wieder 
des  Bagliadev  and  §mat  Braiehaeg,   Daa  GealthTstte  nsd  die 
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mit   dirsem    vorwüiKitc   iffeiilc  Richttjn^,    wie  sie  dem  Denftchen 
eigen  ist,  scheint  der  ßogiaodcr      iiig  zu  kennen  oder  zu  begeh- 
ren.   Daher  findet  er  kein  ßedciikfii  darin,  stine  Kinder  fremden 
Bänden  zu  ubergeben  ,  wenn  er  dieae  Dor  für  ge*»ir^npt  hTtft,  aua 
ihnen  Grnllemen  zn  bilden.    Auch  innerhalb  der  Schule  ündet  maa 
eiüe  innige  liebevolle  Hingabe  des  Zöglings  an  seine  Lehrfr  eb^n 
80  selten  als  einen  eulhusiastischen  Eifer  ftir  einen  odrr  mrhrt  ie 
Gegenstände  des  Llnt^rrichts.    Nicht  darauf  ist  es  abg<  s(  h(ii,  son- 
dern mf  die  Entwickclung  der  Urtheils-  uud  der  Willmbkraft ,  auf 
eifie  iltranbiUiung  zu  tü(  htiger  Blännliclikcit.    Mau  wird  dabei  un- 
willkürlicli  au  die  römisch?^  virtus  erinnert,  sowie  auch  der  Brief 
Powell  Buxtons,  den  ^^iLse  als  das  englische  Erziehnngspriocip 
gut  bezeichnend  einfuhrt,  eines  Cato  nicht  unwürdig  wäre.  BoitoD 
schreibt  an  seinen  studirenden  Sohn:    ,,Lass  das  d<  ln  erstet  Stu- 
dium sein,  der  Welt  zu  zeigen,  dass  du  nicht  von  H«dz  oder  Stroh 
hist,  sondern  dass  etwas  Eisen  iu  demer  ISatur  steckt.    Lass  die 
Menschen  wissen,  dass,  was  du  sagst,  du  auch  thun  willst,  dass 
^  feste,  nicht  schwankende  Entscbliessaogen  hast,  dass,  wenn  du 
fimwl  entschlossen  bist,  weder  Lockungen  noch  Drohungen  etwas 
»er  dich  Termögen/^    Das  ist  es  abo,  worauf  es  der  englischen 
^dagogik  weseiiifick  aakooMil,  mvi  dtm  dieMii  besoadm  di« 
Alimiitii  y  fm  itmtm  alle  gWdh  bdhaaddt  werden »  wIIkcmI  mm 
ilM  iD  derFaailift  achos  Wie  ^foaBGB  HttiiaH  licgaQjMt«  IHa  8f~ 
tci^ng  des  angedaotcten  Zielea  glaabt  asaB  wm  w^nafgmtke  rmt 
«fer  nMgm  Bcwilmag  aad  Leiteg  dea  SaHMffafiUa  abiftngig. 
IXa  EmaäaaaaB  kahca  mmt  AiC  vaa  Baapect  w  dar  paraiaiichM 
Bttachtigung  aiuih  adm  daa  Kadban.   Die  SicMer  saigeD  daher  ^ 
lirgeBda  eia  eiagaachachtartaa  adar  .derolaa  Waaaa^  aaiaie  aadi' 
d«  Ldiier  4^  Jogaad  dorab  ibra  AaloiHSt  oder  darcb  Bnidiaogii- 
tiHMte  aidit  drikkea.  Maa  aMiat ,  am  aia  Labiar  ea  aiaoad  da« 
Ua  briaga«  4au  am  iba  liicbte)  ao  tiabiia  er  aacfa  balragea  aa 
Mdou   Aueb  die  äussere  Bracbaisung  der  Lehrer  ia  ihrer  her- 
^■■Biliibea  AaiMracbt  isl,  obaa  pedaatiMh  aa  aan»  «nirdig  nad 
glas  geeignet,  dieser  stokea  aad  braaaenden  Jugend  zu  inpuai« 
Uwu   In  Deutschland  sucht  man  der  Jugend  neimehr  durch  wissen- 
schaftliche  Persönlichkeit  Respeil  eiasaflossen,  in  Englaad  darch 
männliche,  charakterraUa  Haltnag;  man  will  mehr,  dass  der  Schü- 
ler durch  sie  ab  vanlbBen  lenia.  Um  die£elifickeiBag  teMbal* 
gefahia  akkt  an  unrechten  Orte  aa  kaiamen,  gewihrt  naa  daa 
ZogUagea  atae  Freiheit,  die  um  ausserordentlich  gross  erscheint. 
Beim  Essen ,  Spielen ,  Schlafen  werden  sie  fast  gar  nicht  ijber- 
wacht.    Sie  dürfen  ihre  Namen  anschreiben  oder  einschnei (fcn  wo 
sie  wollen,  sie  dürfen  lesen  was  sie  wollen.  Bei  öffentlichem  Actus, 
wo  Rpcitationen  gehalten  oder  Preise  vertheiit  werden,  können  sie 
klatschen  und  zischen  nach  Herzenslust.  Strafbestimmungen  werden 
an   einzelnen  Schulen  einer  Schulerjury  iibertragen.     Hier  und  da 
ge^MA  J^cimaner .  eia  wöchentliches  Journal  in  Druck«   Der  ^tector 
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M/mM  ia  Rugby  kit  mIM  aaM  PnMMr  m  tkm  im  kir^ 
MsgL<^cb«itn  WochaHchrift  wt  ariMileii  o,  Mbo  fccwihit 
iick  also  hierki  dett  firdeft  Blick,  der  fibar  Ewmätm  umi  ib«r 
Niehite  Mnw^pMit^  aber  wodeada  Gnmt  wiAti  aw  den  Aik 
Yeriictt.  Matt  ttt  aaimt  aackiiditig  Sai  OmaMtlklM)  ab«v 
aahr  atiaag  Ua  Gioaieii  oad  W^aitliebea.  Dazu  racfanet  man  tot 
AVkm  gemieiiliaAe  und  pgakltiche  PfltdktevfollMff  In  Arbeita» 
und  Wahctolüglieif.  Die  Luge,  «Sa  mtk  Wscae  tab  ▼anchMoMn 
Seiteo  hat  verme^erii  laasen,  konaaoü  ia  daa  public  sclioolt  fchr  aaU 
taa  Davor  bewahrt  iia  jenes  Selhstgefoid,  das  ihnen  theÜ» 

aagaboma,  Iheils  anerzogen  wird,  fiie  hatten  es  unter  ihrer  Würda^ 
aa  idgaOy  aad  tat  eine  Feigheit,  wenn  sie  bei  etneiar  Vergehen 
btteaffaa  varden,  nicht  auch  daför  einzustehen.    Bei  nns  ist  daa 
gois  aadtrt.i   Maa  aalat  ia  mmtm  Schulen,  basoadara  in  Folge 
«iaaa  gaantica  Claaacnge«ta%  da  pointe  d^hoaaeur  darein  das  fii- 
gaagaaa»  saasai  ia  €iegenwart  dar  Mitschüler,  nicht  einzugestehen. 
In  anserea  grosser«»  geschlossenen  Alumnaten  ganz  besonder»  ist 
die  Lagt  an  der  Tagesordnung,  und  man  sieht  sich  genothigt,  sie 
in  gewissen  Fällen  zu  conniviren  oder  wo!  gar  ihr  eine  Art  still- 
■chweigender  Sanction  zu  verlrih^»n.     Ich  glaube,  dass  hei  nns  nffc 
nicht  das  rechte  Verfahren  angewendet  wird ,   um  diese  r  svahreii 
Pest  in   unseren  Sitten  -  Zuständen  nach  Möglichkeit  7u  steuern. 
Vertrauen  erweckt  Vertrauen ,  das  ist  eine  anerkannte  und  doch  I 
vielfach  vernachlässigte  Wahrheit,     Man  ist  bei  uns  sehr  geneigt, 
auch  (Ifi ,  wo  man  noch  keinen  Grund  dazu  hat,  Unwahrheit  vor- 
auszusetzen nnd  das  die  Schuler  eiinifinden  zu  lassen.  D??durch 
wird  die  Liebe  zur  Wahrheit  leicht  abgestampft.    Es  scheint  heil- 
samer, lieber  eiiiHial  zu  viel  als  zu  wenig  zu  vertrauen,  und  die- 
ses Vertrauen  dem  Schüler  zuversichtlich  auszusprccheD.     Denn,  i 
der  noch  einiges  Gefühl  für  das  Bessere  und  Edlere  hat,  wird  die  | 
Aeussening  eines  wenn  nur  sonst  geachteten  Lehrers,  dass  er  ihm  ! 
aufs  Wort  glaube,  leichter  zum  Gestäiuluiss  der  Wahrheit  bringen,  | 
als  wenn  man  ihm  von  vornherein  gleich  sein  Mis^s trauen   in  das, 
was  er  sagen  werde,  merken  lässt.    Das  ist  ein  sehr  wichtiger 
Punkt,  und  Wiese  mag  wol  recht  haben,  wenn  er  den  Mangel  an 
Muth  uad  Entschiedenheit  für  das  als  wahr  Erkannte  zu  zeugen, 
den  wir  in  unserem  öffentlichen  Leben  besonders  in  den  letzten 
Jahren  wahrgenooMMa  haben,  all  cwa  Folge  der  Lügenhaftigkeit 
mmfU,  «a  io  'MMk  aaaore  Jagcad  bcflackt.  Dia  Lige  vnrd  ia 
HIagiinit  aut  Siackaahlägcn  baaliaft^  ia  Stau  aelfaat  aa  Ptimaneni;  ^ 
Baolar  Arnold  waadta  dea  Steok  aar  för  die  Lüge  an,  lAiumA  ^ 
ar  ia  Staa  aad  ta  aadaraa  AaalaUffi  anch  Ar  aadara^groba  Ga- 
aalsvldrlgkcilen,  selbil  lar  Tanaamta  ierbdta,  appHdttiwifd.  MM-  \ 
«irdigar  Wte  bai  di«fa  Zoebtigung,  wia  Wim  iwriebait,  ia 
der  .allgemahiaQ  JUmaaaf  aiabi»  Daachimpfaadaau    Ma«  batMbM 
aia  ak  dia  aathanadiga  Siba»  lir  dia  Uabartiateg  daa  OtgülaWi 
daneb  dia  dte  peiaSalidha  Aabteag  aiehl  aiagabfiait  wird,  »t 
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vollzogen.  Ckikf  «m1  FuH'fi'^g«'  Ueibeii  dan»  ^  bota  Frc«Uf, 
«IhpoI  kaoer  voa  BcMea  diese  Beg«  gnung  }e  vergisit,  i9»d«rcb  ti« 
tbcn  iMiirO  witkiHi  iü   Da«  mn  aiaii  dtr  Slitf«  ind  hUnI 
Me»  ZidiÜgiisg  borotniUig  nUcfwirft,  dM  fcaigt  mH  dm  mrlu 
«pirdig  gwBdea  Siw»  mit  der  Mm  dMH  Eogliid«  in  FkiNh 
«mI  BIdI  wobModen  AcbtMig  fot  den  Gcoelz  Md  T#r.der  Aato^ 
iltit  MWMMii.  Um  dtakm  wkhj  mer  «nMrvr  PMnaMr  •oUte 
iMgfB  «Itter  Loge  eder  weil  er  eiee  Arbeit  YeiMMlf  fti«rli€bil 
wk  SliicfcM&lägen  oder  der  Biikeiumtbe  traetliC  werdoi.  .  Hatte  et 
■mI  doiges  Ehrgefühl ,  ao  wurde  er  sich  ■v^rM^rf'  veniidbtet  lob- 
len,  und  der  Gedanke»  darin  eiaen  Treet  la  Bndaiiy  data  daadt 
dm  Gesetze  Genogthoang  geschehen,  wäre  ihm  gcradeaa  wfbta- 
bar.   Das  Gesetz  ist  ihm  nicht  viel  mehr  als  eine  Abstraction;  we« 
■igsteos  gilt  es  ihm  nicht  ao  back  als  seine  ladiridaaKtatf  ala  acii 
svbj'ectives  Gefühl.    In  diesein  einen  Poakte  kann  man  sagen,  er- 
hebt sich  die  Praxis  der  gnglwidnr  aar  Idealität.  Die  Idee  dea 
fltMlea  darcbdriogt  aie  Wl  jagend  anf,  und  sie  macht  sie  zur 
grossen  Nattea,  wttureod  inr,  ^otz  aller  IdealitiU  im  Uebrigf%  iai 
lodividaBliiasQs  nnd  im  Egoismus  stecken  bleiben ,  und  darum  alt 
Nation  es  au  Nichts  bringen.    Den  Respect  vor  der  Autorität  zu 
entwickeln  und  zu  befestigen,  das  sieht  ntin  auch  das  englische 
Volk  als  eine  Hauptaufgabe  der  public  schools  an ,  und  darauf, 
dass  sie  diese  Aufgabe  voUstänf??'^  lösfn ,    boriiht  wesentlich  die 
Gunst,  in  der  sie,  trotz  vielfacher  und  oft  gcnigter  Mängel,  beim 
Piibliknm  stehen.    Zur  SelbstständiY^kcit  ilrs  ri^erien  Gristps  erlaubt 
nkiD  nur  gelangen  zu  können,  indrin  man  sich  zuerst  in  die  Zucht 
eines  erfahrenen  und  gebildeten  Geistes  gibt,  also  durch  Gehorsam, 
Derjenige  Lehrer,  der,  auch  bei  geringerer  wissenschaftlicher  Aus- 
bildung, dorch  Würdigkeit  der  Haltung  und  durch  würdevolle  Bc" 
handhmg  der  Gegenstände  und  der  Personen  es  am  besten  versteht, 
den  rechten  Gehorsam  hervorzurufen,  der  gilt  für  den  tüchtigsten 
Lehrer.    Diese  Forderung  des  Gehorsams  dehnt  m;m  aber,  wie 
schon   bemerkt,   nicht   weiter  aus,   als  es  wesentlich  iiotliw endig 
und  im  Interesse  des  Ganzen  unerlässlich  ist.    Manches,  was  wol 
hesser  unterbliebe,  übirsieht  man,  und  macht  aus  der  Ntth  wol 
auch  eine  Tugend.    So  benutzt  mau  die  Lusilte,  die  rSair.cn  über- 
all einzuschneiden,  zu  etwas  Gutem.    Man  zeigt  mit  Selbstgefühl 
an  den  Wänden  und  Bänken  die  Namen  grosser  Männer,  wie 
Drydens,  Byrons,  Peels,  Porsons,  Wellingtons,  die  in  denselben 
Räomen  gebildet  wurden,  zur  AiUpornoag  z«  gleichem  Ruhme» 
Hd  so  vermehrt  di«  tes  Kalk  imd  4»  Hak  etfigegrabeaa  Xra» 
dhian  dia  PSetät  gegen  «tte  kmM^  4kt  mm  dui  ▼ial  sakr  als  M 
aas  dnrali  dar  gania  Leben  faewakrt  Uelwf  haopl .  venchaiiht  man 
«a  wkkkf  w  aittlkiiai  Maüren  Gabmidh  au  aachen,  dia  wir  ala 
aidU  gmm  Ini^  adat  alt  mn,  flaaserlicli  und  oiad^^  anaakop  wiut- 
daii,  wmm  aa  naa  «ine  Moial  ist,  dia  den  Willen  mifli  CMn  kk 
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eine  beitiinmte  Bewegung  setzt  and  mit  hilft,  'üm  zum  Ziele  wbl 
fahren.  Das  Certiren,  Vertheilen  von  Medaillen  nnd  Preisen,  die 
man  mit  dem  Nanen  der  Schüler  in  den  Zeitungen  ▼eröffenüicht, 
Wird,  nach  unserer  Vorstellung,  im  üebermaass  getrieben.  Wir 
verlangen  edlere  Motive  zum  Fieiss  und  zu  guten  Sitten,  nnd  wol- 
len eine  Prämie  vielmehr  als  Belohnung  für  Geleistetes ,  als  als 
Sporn  zu  dem,  was  erst  geleistet  werden  soll,  angesehen  wissen, 
sowie  es  auch  thntsächlich  wol  snlton  vorkommt,  dass  sich  ein 
Schüler  hei  uns  anstrengt,  Irdirrlich  iiia  ein  Buch  zu  erhalten.  Wir 
verlanj^en,  unsere  Schiller   Fieiss   und   gutes  Betragen  sich 

angelegen  sein  lassen,  in  dem  Bewfi«Tsfsein ,  dass  ein  solches 
Streben  des  Jünglings  und  des  Menschen  überhaupt  wünlirr  sej^ 
wir  verlangen  von  den  Schülern  der  oberen  Classen  Interesse 
für  die  Sachen  um  der  Sachen  selber  willen,  und  man  kann  wol 
sagen ,  dass  sie  diesem  Verlangen  im  Allgemeinen  auch  ent- 
sprechen. Wenn  man  also  auch  einräumen  muss,  was  Wiese  be- 
hauptet, dass  die  englische  Jugend  in  sittlicher  Beziehung  der 
unsri[^en  überlegen  ist,  weil  jene,  ob  wol  es  auch  bei  ihr  an  häufigen 
Beispielen  von  Leichtsinn,  üebermnth  und  Rohheit  nicht  fehlt,  im 
Allgemeinen  mehr  wahrhaften  und  gesetzlichen  Sinn  zeigt,  so  muss 
man  doch  jene  Behauptung  in  sofern  etwas  rcstringiren ,  als  andl 
diese  englische  Sittlichkeit  einen  mehr  äusserlichen,  mehr  prakti- 
schen Charakter  hat,  Sie  hat  ihre  Quelle  weniger  in  der  Tiefe 
des  Gemütbs  und  in  einer  bewussten  Schätzung  edler  Gesittung 
und  höheren  Strebens,  als  in  einer  pflichtmässigen  Anerkennung 
dessen  was  sein  toll,  wcÜ  es  sweckmascig  ist  An  einem  hohem 
Maaaastab  gemesten  mocfale  abo  der  dttliäe  Znitend  in  den  eng- 
fiiekeii  Schalen  idcht  ebea  boker  «nmad^lagen  atiii  ak  der  in  £a 
Misrigen«  Dietelbe  Bewandtito  «dieiDt  et,  mir  aiC  der  reiigifiaeil 
Bildang  der  aigtiaelieD  iJngend  nnd  der  esgliidica  Nation  nbedhüfl 
so  haben*  Bi  wird  dort  viel  geaingen  and  gebetet  mid  die  BM 
md^r  gelesen  als  bei  uns.  Docb  hat  das  Alles  das  Anate  Mid 
ovr  den  Werth  eines  gewohs&eitamSssigett  Thons,  Bs  ist  dies  eine 
Sitte,  die  der  Knabe  schon  von  Hanse  mitbringt,  die  «istreilig 
sehr  schatsbar  ist  nnd  bei  Vielen  gewiss  sehr  viel  Gntia  wirkti 
die  aber  an  innerom  Werth  dadurch  sehr  veriiert,  weil  äe^  wie  es 
thatsachiich  ist  and  aoch  Ton  Wiese  eingeraomt  wird,  nnsseriich 
nnd  nach  einen  stereotypen  Formalisnus,  wie  jedrä  andere  Gen 
Schaft,  abgethan  wird  und  daher  für  die  grosse  MehraaU  oline 
eigentlich  veredelnde  heiligende  Kraft  bleiben  oinsa«  0ns  vethennt  , 
auch  der  Engländer  nicht  gans;  er  hält  aber  an  der  Sitte  festi 
weil  sie  doch  dazu  beiträgt,  an  Unterordnung  nnter  ein  Höheres 
nnd  an  eine  bestimmte  Ordnung  im  Leben  zu  gewöhnen.  Und 
darauf  zielt  bei  den  Engländern  Alles  hin.  Sie  sind  durchaus  ein 
politisches  Volk,  das  überall  mehr  auf  den  Zweck  als  anf  die 
innere  Beschaffenheit  der  Mittel  sieht.  Dem  entspricht  ihre^gnw 
EsMmb^,  nnd  darin  litgt  der  grosse  Unteischiad  deiieib«B.voa 
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Unserer  Erziehungs weise.    Schon  Toii  Hanse  bringen  dort  die  Kna- 
hen  die  Gewohnaog  an  eine  bcftidnnte  FanuKeMitte ,  ja  schon  im 
K^'me  eine  gewim  religiöse  and  politische  Gesinnung  mit ,  wie  sie 
in  Hanse  seit  lange  eine  Oeneration  der  andern  iberliefert  hat, 
dszo  das  Bewusstaein ,  eioem  miclitigen}  freien  Volke  nntngehclren» 
Anf  solchem  Fondanente  bant  dann  die  Schale  in  entsprechender 
Weise  fort,  sie  sacht  tnit  weniger  scharf  abgegrenxten  and  daram 
tna  80  energischer  wiilLcnden  Mitteln  den  Geist  an  kriUligett  mä 
den  Clarakter  an  stahieii.  Unaere  Sdinler  dagegen  bringen  keinen 
so  bestininit  ausgeprägten  Geist  nat  dem  elteriicben  Haaae  mit 
Man  verlangt  iriehnehr  Ton  der  Schale  9  daaa  sie  den  ZdgÜngea 
i«1igi6sen  Sinn»  lo^le  GesSnnnng  «nd  Patriotiamaa  inspirire,  Be** 
Bgioosstonden ,  taterlindbdie  Geschichte  ^  Nattonallitteratar  aollen 
in»  alles  bewerkstelligen.   Zorn  grossaen  Thell  betoht  diese  Zn* 
mothung  anf  einer  Täuschung.    Woran  es  nns  eigentlich  fehlf) 
das  lehrt  nna  das  englische  Unterrichts-  nnd  Erziehongsweaen*  Um 
als  Nation  tüchtig  zu  sein ,  dazu  fehlt  uns  eine  gewisse  Bomift- 
bot,  me  sie  dem  Engllnder  eigen  ist,  wie  sie  Rom  Bor  Zeit  der 
Republik 9  wie  sie  Sparta,  wie  sie  selbst  Athen  hatte,  bevor  So* 
lirates  und  die  Sophisten  den  alten  Qlaaben  and  die  alte  Sitte 
lockerten.    Wir  laboriren  an  Ueberfluss  und  an  der  Beweglichkeit 
der  Gedanken  und  Empfindungen.    Darin  liegt  nnSere  Grosse  und 
unsere  Schwäche.    Die  Flüssigkeit  unserer  geistigen  Zustände  lässt 
uns  nicht  za  fester  Gestaltung,  nicht  za  politischem  Charakter 
kommen.    Ein  Alexander  könnte  vielleicht  mit  uns  die  Welt  er- 
<)bern;  nach  seinem  Hingange  aber  würden  wir  dem  Elend  einer 
Diadochenherrschaft  schwerlich  entgehen.    Ehe  der  grosse  Tag  er- 
scheint, an  dem  man  uns  als  Nation  anerkennt,  miissen  entweder 
ganz  andere  Principien  zur  Crltung  kommen,   als  die   sind,  die 
(]]p  VVelt  regieren,  oder  wir  müssen  anders  werden.  Unser 
Hang  zur  Universalität  miiFs  sich  in  Ktwas  bo«chränken,  und  was 
wir  wollen  muss  sich  bestimmter  fixiifri.    Dir  Scinile,  T^iit  der  wir 
es  hier  zu  thun  haben,  muss  das  ebetifdlls,  ohne  tiarurn  ihren  Cha- 
rakter aufzugeben.  Tn  den  Details  können  uns  die  englischen  Scha- 
len Dicht  als  Vorbild  dienen.  Sie  werden  darin  vieluiehr  Conrcssio- 
nen  machen  miisisen,  durch  die  sie  sich  uns  um  etwas  nahern  wer- 
den.    Denn  die  Zahl  derer,  die  dort  das  Schulvveseo  reformirt 
wissen  wollen,  ist  sehr  gross.    Auch  hat  bereits  Dr.  Arnold  in 
Rogby  manche  Aenderung  vorgenommen,  obwol  der  Erfolg  nicht 
der  ?on  ibna  selbst  erwartete  war,  so  dass  er  z.  B.  die  massen- 
hafte Anfertigung  lateinischer  nM<I  griechischer  Verse,  die  er  be- 
deutend eingeschränkt  hatte,  sich  genöthigt  sah,  auf  das  frühere 
Maass  wieder  zurückzuführen  und  auch  in  anderer  Beziehung  gegen 
Ende  seines  Lebens  manches  von  ihm  neu  Eingeführte  wieder  auf- 
gab.   Die  in  Aussicht  stehende  Refbrm  des  englischen  Universitats- 
weseos  wird  jedes  Falls  anch  eine  thdlweise  Umgeataltong  der 
Sdnden  nach  sich  ziehen.   Bis  sn  einer  solclien  Felylitstorie,  wie 
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aie  in  nnserii  Gjtamunm  homeht,  werden  sie  es  aber-  gewiss  tUU 
Ireiben.  Wenn  man  solcher  Zamnthung  nttcbgibey  sagt  ein  eng- 
Hicher  Scbriflstetter,  dann  wdrde  Etoos  Name  gleidibedentend  mit 
dem  des  Margites  werden^  der  miAi*  ifnhvmto  IS^cr^  xaxoo^  ^'»t- 
exceto  nctvxa.  Wie  wir  von  der  groweil  Mannigfaltigktil  mid  tob 
der  Masse  des  Leromaterials  loskommen  9  das  können  wir  von  den 
Engländern  lernen.  Die  alten  Sprachen  nnd  die  Mathematik  soä- 
ten  bei  nns  fiel  ausschliesslicher  zur  Herrschaft  gelangen  9  als  es 
jetzt  der  Fall  ist.  Von  den  anderen  Disrrplinen  ist  zwar  keine 
entbehrlich  und  keine  ganz  aurziigrhpn.  dnch  sollten  sie  mir  in  so- 
weit getrieben  werden,  dass  die  Schuir  zur  Heschäftignng  mit  ih- 
nen nur  die  Anregong  und  die  Anloitmig  gäbe.  Datltirch  miisste 
FD  viel  Zeit  erübrigt  werden,  da.^s  die  wöchentÜcho  Stnii<|pnzahl 
für  die  oberen  Classen  oder  wenigstens  für  Prima  sich  auf  höch- 
stens 26  beliefe,  damit  die  reiferen  Schüler  mehr  Zeit  nnd  Trieb 
gewinnen,  sich  solb^tst  indin^  und  nach  eigener  Wahl  zu  beschäfti- 
gen. Aber  Miich  in  qualitativ  er  Beziehung  dürfte  f  ine  Ermässigung 
der  Anforderungen  nur  beilsam  sei«.  Das  Verstruidniss  der  alten 
lind  neuen  Schriftsteller,  der  Geschichte  und  4les  isti^^en  Lebens 
iif)crliaupt  ist  für  den  Bereich  der  Schule  etwas  herabznstimmen, 
damit  es  fester  werde  und  mehr  innere  Waiirheit  habe.  Freilich 
wäre  dann  sehr  zn  wünschen,  dass  das  höhere  Verständniss  vou 
allem  dem,  was  das  Gymnasinm  behandelt,  auf  der  Universität 
seinen  Abschluss  fände.  Das  liesse  sich  erreichen,  wenn  die  Uni- 
versität diesem  Zweck  entsprechende  A'orlesungen  über  alte  und 
nene  Litteratur,  über  Philosophie  ond  Geschichte  darböte,  deren 
Besuch  gewiss  nicht  aasbleiben  würde,  wenn  solche  Vorlesungen 
aor  geeigneten  Lehren ,  am  besten  aoldien,  die  in  den  oberen 
daiscB  einea  Gymnwinmi  bereite  tücirtig  gewirkt  haben,  anver- 
trant  wMea*  In  Bnglwid  —  noch  im  Nordaaefftkn  iil  es  niekt 
rid  nader«  —  vfistea  mA  di«  Stadeatea  die  drei  errtea  inkre 
der  UniTersiOtaeit  aoeh  mit  d«i  Classiketfi  aad  der  lllntht»atihy 
and  daneben  wt  Logik  aad  Moral  nater  der  Lminf^  tqii  Tals» 
rea  ^eselMigea»  die  ikaea  fSnnlidiea  Unterricht  ertbeiiea*  Eni 
aach  diesem  obligatnrisckea  Trlenaiam  ist  ei  gestattet,  freie  V«^ 
lesnngea  sa  besnehcay  was  aber  selten  lleissig  aad  adt  Wer  ge- 
BfOßhi.  Eines  soicimi  äusseren  Zwanget  bedurfte  es  bei  aas 
«nkncfaeblldi  aicfat,  wea^stean  gewiss  aichl  ia  der  Forai,  wk  «r 
ia  Eeglaad  geabt  iHrd»  da  aaserer  Jngead  Lerabcgiada  aicM  ab- 
gesprochca  werden  kann,  wenn  ihr  aar  eiaa  »a»ecfcma<siga  Bel^ 
dignag  gebotta  wird»  Zwei  bis  drei  Semester,  die,  wie  die  Sacken 
jetzt  tteliea,  Ton  den  Meistea  ait  Alletfiis  kingebrackt  werdcai^ 
Warden  ausreichen,  die  genannten  Carsen  m  nbsolviren.  TiÜa 
eine  solche  EiDrichtaog  ins  L^beaf  dann  wurde  die  Wifksaarikelt 
der  Gymnasien  okne  Zweifel  eine  noch  viel  erfreulichere  nnd  ga* 
segnetere  werden,'  als  sie  es  gegenwärtig  ist.  Wir  braaeiSea 
daaa  weaigbr  c^teasir^  nad  koaatM  aiakr  a«teBsir  arbaitMi  wmi 
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«ftjdtai  Imm.  Du  wir  s«  solcber  Befonn  der  GymnatieB  ond 
ÜMtwÄiteB  w  der  Baad  kciae  Aotwcht  baben ,  so  wäre  wcnff»- 
ttm  m  «inachoi,  dfttt  d«i  AbituricilteiKPrfifiings-Reglemeut  eine 
tbeilweiae  AenderuDg  erföbre  und.  tot  Alhm  eine  Ermässigung 
«d  BcscMMmg  dcf  Zid«  gcsüttete.  Vidlcicbt  kommt  später 
^  CflMil  die  Zeit)  wo  OMer«  G^maaeieo  ud  die  eoglisdien  public 
idMe  ia  4er  Bülte  doe  Samtig  der  aie  jeiit  trcMit,  ddk  btröh* 
ra,  «d  dunC»  MO  Ich,  wire  MdcB  gehelA«. 


Homerica* 

His  ipsis  diebas  legi  in  annal.  phtl.  et  pMilag»  Iqiau  €€MfM 
^nidemÜ^Ui,  igm  Henerica  traetvet  ia  enm  inodum  quem  Lach- 
mtmiis,  snouMM  vir,  Ia  g|iecuDine  de  gemtiia  lüadis  forma  edüo^ 
paocis  abhinc  aanii  pfMireret«  Quae  res  kl  oMorieai  mihi  revo«- 
cabat  dissertatioiieiB  •  M  ipso  ante  hos  doo  aMoe,  qmm  IMtiiigae 
degerem,  conscriptam,  cni  LaduaauDi  criticas  rationes  diligentiui 
eiaminare  bonique  Horner!  contra  grarissimoa  eins  conatus  patroci* 
nium  suscipere  propositom  erat.  Simul  com  redintegrata  memoria 
coTi<;i!iiim  nafiim  est  hoc  qnalecunque  est  scripti  pubÜci  iuris  laeere| 
flon  quo  iTiultrirn  incJc  liicri  redimdaturnm  esse  in  Uomeri  interpre« 
tationem  mihi  persuadereni ,  scd  quo  anirnnm  meum,  ut  alunt^ 
salvareni,  qua  in  re  non  ffiibifn.  quin  tmiis  nltcrvr  iarn  pridem  me* 
cum  sentiat.  In  univcrsuin  autem,  qui  o[»iiiioni  cuidara  sive  nova- 
mm  Tfriini  sfudio  norulum  ita  sese  adiiixerunt  ut  omnera  iudicii 
libertatem  ovfxrint,  honitn  si  qnis  In  jneas  partes,  ronvirtiis.  haud 
coactus,  trauj-iierit  satis  su()ciqno  ot  plus  qunm  imqiiaiii  sperare 
licoit,  me  remuneratum  esse  pro  huiiis  laboris  modulo  dicam.  In- 
didem  eicnsationem  mihi  paro,  qua  opus  esse  videtut  in  tanta  eo- 
rnm  virornm  cii|ii;i  rt  wvo  etiam  auctoritate  qui  Homericas  quae- 
stioncs  (lala  opera  iilustraiit.  Npc  suin  ignarus  ex  quo  Lachmanni 
libellus  priuiufn  lucem  \iiicrit  siibsequutas  esse  coiuplures  viroruin 
doctorwm  censuras;  quas  ut  U  rom  defendit  et  tum,  scribenti,  et 
SQOC  iteranti,  consilium,  servare  iudicium  intcgruui  iiullaque  aucto- 
ritate vinctum.  Namque  ita  demum  fieri  potest,  ut  sententiae  li- 
bere  prodeant  et  exspatientur,  quarum  ex  copia  facile  est  intelli^ 
gentibas,  optimas  et  convcnientissimas  deligere.  Quod  si  tnscienar 
hl  hac  illave  re  cum  praecessoribus  meis  cooseoserim,  bee  mäUt 
ftagis  gratalabor;  si  miaaf,  Tideant  barum  rerum  periti  tttriaa  ralia« 
aes  ad  Teritaten  propiua  aecediat»  Boo  peivelim^  qaae  tarn  inve* 
alll  fortaaaeardtrtre  aUia  aeqni  aMMlom  abieptai,  et  ia  aeraioaia  limpli« 
«Matern  peecamtii  et  Teto  ia  revereatianny  taato  ^alis  liadunaanaa 
«lat  vfro  debüam,  peacaflne  fidear,  aetati  ipsi  ceadoMtar  vd  ai 
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quis  aererior  est,  impentlae  huic  vitae  tcmpori  ferc  sociatDo.  Xam- 
qne  nc  in  manes  defuncti  fortis  exsistaiD .  quod  Godofr.  Herman- 
nns  a  Reisi^rio  dicit  in-  F.  A.  Wolfiom  factoin  eMe,  et  admiratio 
proliib' t  et  jirob  iVn\  obscuritas. 

Initio  quum  proposuissem  mihi  ,  plcraj^que  LachmHTini  animad- 
Tersioiies  ad  calciilos  vocare.  post,  quam  et  vires  nie  deüoere  f^cQ- 
tirem  et  boüum  ocitira,  destiti  a  consilio  et  i[itra  triam  iibronim 
ambitum  me  continni.  lo  hos  ant(Mii  quae  tum  conscripsi,  integra 
et  iiTirnntati  nunc  jirofero,  iis  tantuin  ouussis,  quao  de  Homerico- 
riim  caniiinum  lortiina ,  deque  studiurum  a  criticis  ia  ea  collato- 
rum,  initiis  et  progressibus  prad  itus  eram. 

Sed  convertamus  nos  ad  siii<j:ijlos  libros;  qiios  ut  ordine  per- 
sequar,  visum  est  a  seciinda  ortliri,  paucis  tantum  ex  priino  deli- 
batis.  Hic  rpiae  Lacbiiiaiino  videntiir  inextricabilia  ( ijulbus  per- 
motus  versus  intlc  a  348  usqiie  ad  ßnem  carminis,  excc])tis  versi- 
bus  indc  a  430 — 491  utpote  ab  altero  poeta  haud  invenuste  inter- 
tfcxta,  reiicit,  nec  non  de  genuina  illorum  versoum  (430 — 491) 
com  reliquo  carminis  contextii  ooDtiniiatioae  aliqtiantalum  dubitat) 
qnae  igitur,  inquam,  inextricabilia  üli  vidcntttr,  fortasse  noa  ab  obhu 
enodatioiie  tnnt  destitnta.  Quod  comb  sniMoaiii  ei  molestiani  cveMt 
Tbetia  deo«  dieere  ad  Aethiopas  aeceatiiae  (423)  quam  tamoi 
Apallo  miniiDe  oogitaii  qneal  Ünc  tda  ia  l>aiHuia*ca9ii€ifiaa,  aae 
■raias  Teil  abmile  esae«  Bfiaeirani  atqaa  loaoiieai  riiaata»  A^i^ 
aMmaoBeoi  et  AchiDcm  ibidem  aadiviuej  boc  equidem  tum  ^idaa 
car  aoa  aaiva  cetera  oiatioae  locnm  liabere  possit,  moda  teaeaamsi 
Ülic  qoideoi  mtaime  opos  finsse  at  ApoUiais,  per  dKatanMua  iva 
dierom  aerieai  Acbaeos  iacalis  peteatta»  pecaüaris  aieatio  fiat,  piae- 
«ertim  qaam  per  boa  ipaoa  dies  aoa  aaa  cma  diia ,  id  eit  ia  oljnpa^ 
degat,  aed  proeol  a  aavibaa  sedeat  (v.  48);  laaoaeai  tcto  et  IC- 
aemuB  qaod  atfiaet^  qaidai  ad  Tetenm  baiua  loci  eiplicadoaeai 
eoafogiamas,  ^so^g^  aierito  evstiamntiam  non  aeceaaaria  ^ulg  Mia 
coBiprehendere?  At  aacfio  adrersariiim  baec  at  iavitaa  eaacedan^ 
restat  difficaltas  aaa  obbIuoi  raaiiaie  iasapeiabiÜs.  Naai  qood  ?« 
493  legltur 

*AIX*  ozB  Sri  4'  ^0^^  dt/o^taavq  yht%  i^o»g 
id  qaod  referendiim  sit  ad  Ten.  426»  loaga  praecedcntem  interca«* 
pedine,  satia  incide  demonstrare  aequentes  versus  quibus  Ulixis  res 
describantar,  ex  boc  eontezta  eaie  eUminaadoa»  Inde  enim  ab 
Ulixis  commemoratione  eo  aoa  computari  poue  qaod  ad  finem 
nsqiie  hnias  carminis  nox  integra  praeteriapsa  ait|  qua  re  calcoloi 
irritos  cadere,  nisi  versus  493  seqq.  una  cum  vers.  427  continua- 
tioDe  unoque  tenore  legantur.  At,  quod  coramode  potest  fieri  ad- 
Tum  quantum  distat  ab  eo  quod  necessario  debet.  Verba  enim  i% 
TOLO  tanttjm  abest  iit  non  nisi  ad  proxime  antecedentia  spectent  ut 
ad  quamlibet  rem  narratam,  seiiinctam  vcl  longo  verboram  inter- 
vallo  possit  referri  ;  modo  hacc  res  propter  gravitatem  quandam 
kctoria  meiaoriae  iniiaercat|  sive  verborum  repetitidacy  ut  aoatra 
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feeoy  mtmie  com  aßt  re  conionctioius  nos  adnoMt.  Biissa  omI 
explicatlMie  ano  ad  profligandam  quaestionem  exeoiplo  daluofU') 
kuie  lo€0  siinillirao.      v.  31  iisdem  verbis  legitiir 

<|aod  referendum  est  ad  Uectoris  mortem,  trium  libroroni  tpatio  ab 
}i8  rebus  qiiae  co  12  seqq.  nurrantur,  clisiunctam.    Quae  vero  iade 
ab  initio  ca  caniiDtur,  minime  ipso  mortis  dir'  acta  sunt,  immo 
tcttium  post  tlicin  ,  qdod  Incide  appnrct  ex  p  109  et  ta  12.  Neu 
quis  oj)j)onat  calculo  nostro ,  misquam  clius  vrrbis  poetam  dixisse 
ex  mortis  tempore  duodecim  illos  dies  esse  coiiipufandos ,  videat  is 
versum  q>  107  atidiatque  Iriii  loqiicntf  m  :  Ivviiuan  öi}  vuy.og  iv 
ttf^avaxoißiv  OQCOQiV,    Nam  qunrn  iit  modo  osteiidunus ,  in  tertiiim 
tlcniuni  mortis  dicm  quae  iiulc  ab  co  12  narrantur,  ca<hnt ,  quo 
ij)So  die  inter  deos  contontio  orltiir  de  Hectore  ab  Achiliis  iniunis 
vindicando,  verc  iisque  ad  illius   soldf iixif  m  novcm  dies  dicimtur 
praeterlapsi  esse,  qui.  si  tres  illos  addidi  ris,  (inudiM  im  rursiis  fiunt, 
Haec  i^itnr  siuiiliaqiie  qiium  specie  qunm  re  siiit  iinpü«  atjora, 
malim  cquldem  in  aliis  haerere,  quorum  nescio  an  graviorcm  dis- 
qnisitionem  flap:itaret  copta  illa  «tt«^  A^youivcov,  ut  v.  113  jr^o- 
ßißovka\  V.  2  U)  G<pü}li<uu^ ;  v.  420  ayo.pi'i,cfOi  \   v.  449  ^f^v/i^d-* 
fiat;  V.  618  l-/ßoÖQ7tfiv  091,  iiTC(y(üV.   Sed  haec  intacta  relinqiin; 
et  postquain,  quod  locus  admoouit,   de   dierum  intra  quos  tota 
IJias  versari  existimanda  est,  spatio  calculum  meum  qnalemcunquc 
adiecero,  transibo  ad  secnDdam  Itbrum.    Praeterlabantur  Tero  iade 
ab  ira  Achiliis  iisque  ad  Hectoria  aisequiaa  XL  dtea ,  bone  in  nno« 
dorn  dispescendi:  Qui  excipit  iram  dies  a  477 «  qaem  aeqaitur  ter- 
Ubs  decimus  a  493  (avtag  insl  q  ht  voib  9vo9matrj  yivtz  i^cog) 
quarUuB  dedmam  Wd.  B  48 ;  quintooi  decinrani  ^  381  atve  421  i 
aext.  dec  ^  1;  sept  dec.  t  662  aive  713;  doodevieca-T  Ij  aa« 
dericea.  ^  109;  mea.  u  12,  andetrioea.  a»  31  (conf.  107  at  413) 
triceaim.  a  695 ;  quadragealasiaa  tandem  «  734|  786  et  788« 

^  Liber  II. 

In  libro  aecimdo  Lachmanona  dnaa  poüaaimnm  partes  etiaMBan» 
daa  eaae  hidicat;  prima»  qua«  eondlium  tw  yf^vfa»v  conÜBet^ 
atteraai  quae  Uiixcm  exhibet  past  caadgafum  Tlierattcai  ?eiba  ad 
BMiltitiidtfiem  facientem«  lade  oeccasario  aequitur  minorea  quaadan 
paiticulaay  ad  BMiorea  illaa  gravioresqae  reapidc&tea,  aeqae  aasa 
eitecaiidaa)  qood  qao  iure  factum  sit  sponte  patebit,  postqoan  da 
gravioribns  indiciom  nobia  inforniaverimna.  Cetera  onmia  Lachmanni 
mfiragia  tnkntot  qnod  aqnidem  magnopere  nnror  atiam  in  iis  Lo- 
ci« iactana  caae^  nnde,  si  oaqiiani  aaapicioins  ansa  arripi  poterat 
—  congeriem  dico  imaginam  comparationumqoe  ad  eandem  rem 
illustrandam  in  anum  qnasi  corpna  conflatarum,  quae  Godofredo 
quidem  Hermanno  ita  (nec  fortasse  inunerito)  di?ersam  originem 
ptae  se  ferre  Tisae  sunt  ut  quot  imagines,  tot  poetarum  Tariorum 
iagenia  (.quailaor^aeUicci)  in  m  ceinerei  (vide  t^de  iteraüa  apad 
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Homerum'^  (lispiitantem).    Etenira  numerus  ille  poetaram  quantns 
fiierit  ut  lartjiar  in  controversiarn  vocari  posse,  hoc  taineti  t  t  ipse 
seotio  et  Universum  sppctanti  int  !1<  xisse  satis  esse  arbitror  priscam 
genuinamque   huius   carminis   foniuiin  hoc  ipso  loco  mutatatn  ac 
supra  iuisti  iiiotiiiin,  gliscente  imitatorum  turba,  auctam  esse.  Nam 
quae  idera  Hermannus  alia  Ilomerica  quaedara  obit«  r  tangendi  op- 
portunitate  oljhiU  vcrlssimc  dixit  (ilc  emend.  rat.  gramm.  gr.  pag. 
44)  carijiinibiis  illis  quae  ore  hominuin  circumferebantur,  multa^ 
proutquisque  aut  memoria  aberra\erit,  aiit  alium  sequutus  sit  mo- 
rem  loquendi  rauUa  mutata  fuisse  atqne  ad  aliam  accommodata  ser* 
monis  specieiu,  —  haec  modo  addidem  aliorum  poetarum,  seu 
rliapsodoram  mavis,  iogenia  in  eomm  lutienter  nve  ifliutimtione 
sive  amplificatione  vertata  fuisse  qaae  spost«  tese  aaimo  offertbant, 
baec,  dico,  nescio  aa  dt  imagtnmii  cooforiMtioiie  iDpriniis  Talettil« 
At  vero  baec  oomit  tastnoi  abeit  ut  LActnumamD  affendant,  in 
contraritun  nt  disccdens  omniBO  veiwffCam  camuris  cooclaaioiie« 
•dditif  iia  effid  stiitaat«  ttirnm  aane  ¥111  iodidoa,  eoqoe  magis,  obi 
vaptttavoiit)  alteram  Uliils  orationem  (27^^ — 332)  epicae  poeaeo» 
iDodom  atqne  oecoaomiain  qaam  dtcit,  longo  spat&o  excedere  Tideri; 
baac  rero  iaiaginnai  drcnm  eaadem  rem  T^naatiaai  laxariaateai 
abertatem  aon  epicae  aolmn  ^  ▼erom  uaiversae  poeseoa  aaturae  re« 
pugnare  non  Tiden.  ^  Comparationem  v.  144  seqq.  eiedt  qaideaiy 
qaamqaam  latione  riba  addita,  qaam  si  diviaando  asseqid  licet  eaa- 
dem foiase  qna  etHermanaat  ductua  faerit,  sdlicel  iaatilem  qaaa» 
dam  exubeiaatiam  ^  quae  taadem  caoaa  fuit  prioia  illa  molta  opt- 
iior  lantiliora  non  reliaqnendi  aolam,  Terum  etiam  probandi?  Sed 
bene  memiai  canr  Lacbmaono  non  probante,  sed  improbaate  a&hi 
rem  esse^  ad  propositum  igitnr  redeo.    Et  de  concäS»  qoidem  te- 
naai  (ßovX'q  tn¥  ftgowoav)  omnino  difjfidlis  exdstit  quaestio.  Et 
qnamvis  fateari  nie  ibi  Lacbmanni  argumentationi  fidem  derogare 
non  potuisse  gravissimosqae  animo  meo  acrapuloa  de  genaina  kuins 
partis  origine  iniectos  esse,  tarnen  reticendnm  non  est,  etiam  eiecto 
Ulo  conoilio  difflcultatee  band  fädle  snperandas  exsisteri  videri»  e 
qnibtts  equidem  vix  me  tntna  expediam«   Qaas  at  alili  proponam, 
a  prindpio  ordiendum  est.  — >  lovis  cooslliam}  Agamemnonem  per 
somninm  excltantis,  non  potest  obscurum  ess^,  quoniam  verba  i^sa, 
quibus  utitnr  poota,  satis  dilucide  declarantj  Achaeorom  pernfciem 
summum  deum  sccum  volutavisse.    Id  vero  qua  de  causa  voluerit 
et  ipsum  docuit  poefn  ^  s;cilicet  quo  Achillis  dignitatem  a  summa 
coatumelia  vindicaret,  qua  princeps  Achrieornm  eum  affecerat. 

At  vero  pernicies  qnomodo  in  Acliaros  juanarp  possit  ex  ilia 
qnamTuppiter  per  somnnm  suadet  militum  iiistructione,  non  tarn  in 
aperto  j>f»situm  est;  quauiquara  meditanti  sponte  in  genium  siippedi- 
tabit,  subsecuturo  in  proelio  lovem  Troianorum  rebus  fuisse  con- 
sulturum.  Nam  quod  po&tea  Agamemnonem  videmus  Achacarura 
animos  teutare  eaque  re  totiim  fere  bcHura  irrihito  fieri  hums  rei 
coasibum  sive  cogitatioaem  oe  ab  lovc  ioiectum  eise  ci  cenwai 
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(fMuqnui  A^immMum  ^fMm  de  wmum  iMorit  fMdgitt 
^ttnrteMliiiii  Udb  andmuitio  ^uaMaxime  polerat  valece),  poeCa« 
«Uentiiiai  prohibet  et  vero  yerba  ad  aliud  spectaaCi«:  dg  ilhf 
(Zidg)  itiUttg  M  vifpiAv  ji%mmpi  quae  cum  redita  Adiaeo* 
im  m  patmm  coodliari  iK^iMtnit«  IgUar  aon  poictt  lofif  ctm« 
ailium  Dm  ad  graveai  alitpiani  belli  calamiteteai  et  iaiqana  Adkaeo« 
nua  Hartem  spectare. —  Agameouioni  ver^,  e  woam»  expeifeIhfltOi 
car  centio  (tmi?ersi  populi  dico)  cottTocaoda  eiatqae  tealandi  pe- 
ikulaiu  facieiidiun  laerit^  prius^aam  in  proelium  ducerety  id  Aristo« 
Uk»  ia  echoftiis  praeclare  videtur  explicaviwe.  Cogitei  qnaeae  MiB* 
tes  gregarioiy  tommis  miaeriisy  iaaie  et  peitUeatia,  eonflkUatee^ 
AchiUi»  aeceasu  attristatos  ac  desperaotes  —  horuiii  dioaa  aDimea 
aoa  admodiiBi  paratos  fubae  ad  novam  laborum  periculoruaiqae  mo« 
Um  acriter  siistentandaai;  neqne  igitur  lutidiosa  imperii  severitila 
fiuiBe  eonpettaados  quam  Terborum  potiaa  blandimentu  deaMdeea- 
doi»  Neqae  Agameomaacn  praeterüt,  pnidentu  ducis,  magoeai 
aUqood  opus  susceptari^  hoc  quoque  esse  ut  quam  fieri  potsit  ae* 
caratissime  militiim  atiimos  exploratos  habeat,  quod  qua  posait  raUone 
melius  institui  quam  ubi  simulando  eorum  speciem  iactes,  qooruin 
ipse  contraria  cupias  eveiiire,  ceteris  vero  placitura  esse  suspiceris? 

Videmus,  hoc  Agamemiioais  cunsilium  non  modo  offcnsione 
omni  carere,  sed  ex  rcrnm,  quales  tiuic  erant,  natura  et  coudicione 
S|>onte  fiiisse  consectariiirn.  Quihus  ]>ositis  quaeretidum  iam  est, 
priiBum  uecesscrie  fiie)  il  nute  univiTsi  pcipuli  continnem  seiectorum 
quoruiudaiu  senteutias  sciscitari,  suaiiu^tie  ip^ius  cum  iis  communi* 
care,  an  secus;  tum  vero,  selectorum  illorum  consessus  iutroductio 
'  ao  couvenientcr  quum  ppicae  poeseos  naturae  tum  poetae  ingcuia 
tit  conforraata.  Id  quod  ntrumque  I.arhmannus  ita  praefracte  ue- 
gavit,  totam  ut  narratiom m  non  niodt)  ex  supt  r\acuo  additam,  ve- 
rum etiam  omiiino  abiectam  peüöiuieque  inveiitatm  esse  coutenderet. 
Et  gravis,  ut  iam  dixij  est  eins  argumeiitatio ;  vellemque  itibil  iude 
iucoaimodi  manare.  Ät  vero  noiiije  iucommodum  est,  ntdlum  prae- 
cedere  selectorum  contionabulum,  uoiiue  rei  summa  gravitas  illud 
efflagitabat?  Et  mit  um  saue  foret,  non  latis  antca  priocipum  suf« 
fragiis  nee  communicato  cum  illis  consilio,  praesertiiD)  qwod  even- 
tus  docuit,  tüiu  fallaci,  ad  inultitudinis  statim  forum  rem  fuisse 
delatam.  Mos  autem  illius  teroporis,  ut  Ml  uaiveraUm  lerebat,  ae 
quid  rex  sive  imperator  non  adhibUia  m  delibaiaiioBem  pfinofibaa 
dfitatis  proprio  quasi  Mmte  gefecret  (vide  C.  Fr.  Henaaui  Aa« 
tiqaltt  pabl  §.  56  et  57)  ite  in  iioslia  re  vubtar  fei  inperafiaaes 
quippe  quse  dabiis  periealiiqaa  aoa  levibua  obaoiia  faerit«  Naia 
qaid  tandeai  eveaturaoi  fiii>ae  arbitraaar,  ei  ipsi  priadpea  faraoi 
Agaamaoola  eoamliaia  igaoraaaeati  Noa  ignoraife  vero  patel 
ex  Dlixia  adboriatioae  (v.  193),  qua  dfiiioa  loco  letineve  st«det| 
neque  cnim  qindquaiB  IßnerTae  oratio  baiiia  eoaällü  docebat»  Nea 
teaofetar  difBcultas  co  at  qnaen»,  eor  taadeai  Ipai  priabipes  Ua» 
acri  lAbU  caatigatioae  atuattlandi  fueriat?  qaae  taadeoi  obUvio  eoa 
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Haee  quam  mecmn  repntarem  qaamvis  eondnna  videretnr  et 
acris  LadioiaDni  ditputatio  et  quam  hob  ftcUe  quii  refutaret,  ta« 
men  eariM  qiias  propoaai  diÜ^tdlatain  aolutioiieai  aegerriflie  dem«« 
derabam  et  nnnc  desidcro« 

Transeo  ad  ▼ercut  278 — ^832  qaos  Lachmannas  e  teita  cedere 
ifusit)  floffragantibus,  ut  tperat,  liaatiorts  iudicii  lectoribas.  Qao« 
ntni  eoetum  ut  auß^eam^  a  me  ipso  nondan  potui  impetiare;  aft 
vero  eo  magis  videtiir  rationibus  pugnandnm  esse  qood  non  Ho* 
meri  solaoi  res  agenda  iam  eat^  sed  ad  meam  ipse  caaaam  deftn- 
dendam  provocor,  ne  adlieet  aocordiae  vel  obtusi  ingenü  crimen 
mihi  impingatur.  Lachmaiml  argumenta  ita  refeilere  studebo,  at  ex 
ipsa  camiDia  nostri  iiatara  et  indole  rationes  repetam  quibua  aoo 
modo  «upenracaneam  esae»  qaod  illi  piaeuit,  hanc  partem,  verom 
plane  neoeflsariam  demonstrem. 

Et  primum  per?elim,  ad  contrariam  scntentiam  tutandam  et 
plaribus  oiteretnr  et  gravioribns  rationibus  Lachmaniii  argumenta- 
tio;  quae  talis  est  ut  miration^m  faciat  hominein  acutissiraum  in  ea 
acqnievisse,  praescrtini  nbl  de  parte^  quae  mea  qaideoi  aenteotia  ex 
puicherrimis  est,  ageretiir. 

Quod  enim  primo  loco  aflcrt,  ülixem  postquam  fiigientes  re- 
vocaverit  in  contionem,  perfnndum  esse  munere  suo,  neque  qiiic- 
quam  praeterea  ei  fuisse  agfndnm  —  ccqua  est  ratio?  Nego, 
Tmmo  longe  aberat  ut  iam  dulci  ocio  frui  posset;  nam  quid  niagis 
exspectatur,  quid  oinnino  rei  naturae  convcnientius;  quam  eum  qiii 
contionem  convocaverit  ad  congregatos  verba  facerc  qaibus,  quae 
res  ferat,  nberius  exponat,  quibus  vel  adhortetur,  vel  dehortetur 
laultihidinem?  At  audio,  bis  omnibus  commode  supersedere  pote- 
rat  Uiixcs,  quandoquidem  in  subscquente  Nestoris  oratiooe  de  in- 
tegro  proferuntur  et  quasi  recoqunnttir. 

Sed  hoc  si  ita  esset  (quod  vero  longe  secns  est)  malim  equi- 
dem  Nestoris  ipsius  orationi  et  qnae  inde  sequantur,  letiferam  ma- 
nuui  adraovere  quam  iiostro  loco  ülixrm  e  sim  propriaque  provincia 
expellere.  Nec  quod  in  scholiis  legitur,  tarn  turbulentae  contionis 
auspicationem  fortiorem  clarioremqne  Uüxis  orationem  efflagitavisse^ 
D€c  iraetam  senio  debilitatamque  Nestoris  vocem  quicquam  valita- 
ran  iblaae  (quod  ibi  quidem  ad  excosandum  Ulixem  quod  ante 
Neatorem  verba  lieiat  profertor)  baea  ig^tory  quamqaaai  fortasae 
Boll  omni  veritate  carent,  in  partes  meas  trahere  nolo;  ttlnd  weto 
praefracfee  sege  akerotram  ülaruai  ooatioiniiD«  si?e  Nestoris,  sive 
UlixiS)  meram  esse  ieiaoainqae  «Itefiiis  imitationem  vel  fatlleai  re* 
petiHoBem.  Nam  at  pancts  Terbis  ntriosque  discrimeD  stalnamo«: 
ad  matten  dam  y  beUnmqae  deono  strenue  aostentandnm  bortator 
VHxuy  hoiÄ  erentns  ape  Calcbantb  Tatieipiis  qoaai  e  longinquo 
ostensa;  quod  bellum  qnomodo  prosperrime  cedtd^  qua  tandiem 
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ratione  ad  faiistiim  exitiim  addiici  qneat,  Ndforix  loqiicndi  vices  do- 
cuernnt  (conf,  v,  360  seqq.).  Npc  vero  hoc  idcm  est.  Quod  prae- 
tcrea  LacbmanDus  fugaci,  ut  mihi  videtur,  stilo  exnravit,  levius 
duro,  qimm  qiiod  data  opera  refutetiir ,  et  ipso  liKiilumdiis  magis 
qnam  serio  adiecisse  vidrinr:  —  neiiiinoin  omuiuni  ad  üli&is  ora- 
tionem  attendisse  praeti  r  cju  im  quod  ei  acciamatum  fuisset,  Primut/^ 
scire  porveliin,  iiiule  cognitutii  habcat;  altfram  quod  atfuf  t,  <  ([uU 
flem  iiofi  intdligo  quid  quivis  orator  ultra  contionaritiuin  plmsuia 
alque  approbationera  qnaerat?  Srd  ubi  semel,  nescio  qua  fortuiia, 
praeoccupatum  alKjiiiid  iudicium  animo  tuo  iuhaercat  vel  quaelibet 
ojHfiio,  a  Tulf^o  flivi  rsa,  nienlein  tcncat,  tum  cetera  oinnia,  quae 
coiiciliari  cum  ta  neqiR  imt.  fb-bilem  in  uiudiuii  sprcla  i  ic* nt  » t  ad 
peius  dctrusa.  Ita  et  M m  r\  i  iiostra,  post  Uiixem  pr  k  ron  s  >lce 
fungens^  nihil  est  Lacbuianno  nisi  cxsangnis  qa^ciIaHi  innljia  cius 
imaginis  quae  eodero  in  caraiine  aliquot  versibus  post  iiaUvt»  quasi 
nitore  exsplendescit.  Se(i  de  gustibus  dlfficilis  est  disputatia  — 
Ulixeae  oratiouis  praestantiae  meajn  vicem  ut  praeconeni  agam ,  vix 
arbitror  requiri.  Quam  scite  iuitia  houoris,  qui  dicitur,  seu.sum  iu 
Achaeis  excitat;  quam  non  vitupeiat  patriae,  iiberoruio,  coniugum 
clesideriuin;  verum  omni  re  graviorem  dicit  lurpitudinis  notam  esse, 
n»  ifnurendam  qai  infectit  rebus  fractisque  animb  post  longara  an- 
Bormn  Mriem  redierini;  quam  dcnique  ▼enaste  et  ad  oniveraan 
qnae  tarn  erat  reium  condidoiieBi  adcomaiodate  eiplicata  et  in  im* 
aioriafli  revocala  egt  qoanto  orationis  lepore  coupicua  prodigu  iliioa 
liistoria,  bamun  eiiton  iaatte  praesagienlis!  (iade  a  ¥•  302) 
ut  prae  ceteris  dignam  iudicem  hane  partem  quae  locan  Mam ,  iBda 
ab  antiqiiitate  ei  senratum,  utqoe  teoeat. 

Sponte  patet  —  neque  id  Lachiuanniim  fup^iebat  —  eiecta  hac 
oratione  consequi^  ut  et  alia  quaedam  cum  ea  arte  cohaereotHi 

ejtstirpcntiir. 

Narn  cngites  qiiaeso  deesso  illam  orationem ,  illud  mg  ftpar 
y.xL  V.  333,  quo  refcreiubim  esse  censeamus?  Igitiir  nexus  sen- 
tentiarum  ut  commofle  procedcret  instiqno  cum  cohaerentia  conti- 
ruaretur,  Lachmannus  Thersitis  verberatn»nom  sequentemque  hnius 
facti  per  Achaeos  iraprobationem  indc  a  vers.  265  descriptam  simul 
cum  nostra  oratione  migrare  iussit,  ita  ut  %Trsum  264  statim  cx- 
cii»!at  V.  333.  —  qnod  si  minus  prohatimi  iretur  ipsos  illos  qnos 
modo  dicebnmus  versus  333  —  335  cmnhamiare  vohiit.  Sed  hic 
optio  dari  plane  nequit.  Naraque  aut  oratio  ülixis  est  genuina, 
*^iianetque  cum  ea  verberati  Thersitis  memoria,  ant  vero  illa  est 
eiicienda,  migratque  simul  haec.  Etenim  non  est  epici  poetae  (Ho- 
meri  dico)5!oquentes  ubi  feccrit  personas  suas ,  finita  eorum  oratione 
non  addere,  ita  illas  dixisse;  qnod  non  fit,  ai  atatim  post  ters« 
277  j  extremum  Achaeorum  sermocinantium ,  annectas  836 

tolci  8h  Kai  (i€tistrcB  TEQijviog  tnnora  Ni<St(OQ» 
I^oUufli  equiUem  apnd  üoiuerum  cxempluin  no?i  quin  verbo  aliqn» 
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dieeiidi  nve  «t  mg  tinav,  itg  ipar  ,  sife  mg  pato  naaa!d.  ad  ort- 
tioBein  proxime  astficedeuteiu  respiciatnr, 

Igitur  de  ipsa  reriieratioae  iisque  quae  Ulixis  coDtiooem  prae- 
cedttBty  verbum  iioq  ampUus  addam,  praetertiin  quum  neque  Lach- 
naanas  quicquam  iade  cautae  repetterit  siispictonis  io  sequenUtiua 
rinandtte. 

Catalogum  ut  brevi  maou  attiogam  nostro  tempore  omniuin 
quod  sciain  virorum  doctorum  consensu  Honiero  ab'mdicatuTn .  et 
huiic  fere  in  modiim  acceptum  quasi  civiles  ob  causas  textui  liouie- 
rico  inseitiis  ftierit,  Laclimaimus  quoqiie  pro  integro  suisqne  cir- 
cumscriptu  tiiiibus  cannine  habet;  ipse  uiitto  hanc  quaestioneiu 
suspicionibus  fortasse  ohnoxiam  inagis  quam  booae  fru<.;is  pleiiam, 
Nec  vero  inde  con&eqintfir ,  qnod  LHchnianno  placuit,  iridis  nun- 
tium  ceteraquc  Troiauoruin  catalogum  praecedeutia  eiici  clehere. 
Rei  nattirae  nt  corist-ntaiieum  fuerat  nof!  (iraecoruai  t mluiu  singulas 
gentes  eoruuique  tiuccs  eiunnerari,  sed  uppositam  quuque  '1  roiano- 
rum  aciem  iti  partes  öuas  divisaui,  censeri  (uam  quaiiUu  lioc  factum 
sit  nil  interest)  ita  postqiiam  ad  puguam  niagua  cum  alacritale 
procedeutes  Graecos,  ingenteraqne  belli  molem  advolventes  poeta 
ünxit,  par  viilctur  fuisse  et  aequabilitatis  ,  ut  ita  dicam,  legibus  (in 
epica  praesertim  poesi  obtinentibui»)  prorsus  cuiivenieos,  ut  et  Tro- 
ianorum  ageudi  latio  aute  initum  proelium,  bellique  apparatus 
adiimbrarentur.  Quam  totam  vero  descriptioriüm  Lac  una  causa 
addüctus  condemnavit  L,  quod  et  inveniendi  et  oraandi  virtute  noa 
admudum  praestaret.  At  vero  satis  constat,  neminem  Troianuifi 
tiostri  carminis  auctorem  esse  ac  sicuti  Troianorum  catalogus  nalto 
brevioribus  finibus  est  indusus ,  quam  Achaeorum ,  ita  ml  cquiden 
nirarer,  proxiaie  auteceUeutia  ad  Graecoruin  res  spectaatia^  paulo 
eaia  «Kteiwiora. 

Quaniquam,  nt  venim  fatear,  hnic  Ladiauumi  afgaaeotationi 
ai  aequos  iadteet  conaivere  video^  noa  improbo;  est  ealm  nata  es 
alia  «las  opinione  quam  falsam  nobia  videri  aapra  data  opportimi- 
taie  momuaius;  aciUcet  imagin^  illasy  ante  catalogum  in  nnuin  coa- 
eervataa^  qui  cunctas  probaverit  huic  excnaaodaiD  quodammodo  est 
alteram  part^  noo  proportione  exornatain  videri.  —  Addo  prae* 
terea,  de  eiusmodi  rebaa,  qnotieacunqoe  alia  ratio,  aive  ex  Üngaae 
iieceaaitate,  mre  ex  aana  cainadam  coostantia  desumpta  noa  acce-> 
dat,  «rdaum  eaae  et  labricom,  certom  habere  indiciiun,  quia  aen-* 
tiendi  ratio,  in  qaa  oiitee  tale  iudiciuni  poBitum  est,  pro  diveraa 
JiomiiMioi  natura  et  iogenio  variat  et  ipaa.   Et  altera  qualicunque 
latiooe  caret  Lachmaanl  argumeotatio«  Nec  demonstrasae  aatis  eal^ 
abeaae  aliquid  sine  offensione  potutase»  quod  commentator  quidam 
vers.  791  —  796  receaaena,  periclitatus  est;  arbitratur  enim  Dil 
opus  fuisse  Iride,  a  love  oiiasa,  ut  apeciem  indaeret  Politia;  aut 
enim  ipsum  Poiitem  induci  oportuisse,  aut  Iridem  Tere  deam:  ideo 
istos  Tersoa  eise  eliminandos.   Nec  deest  sane  ubi  eadem  genutiia 
mm  forma  mortalibua  nuncia  est,  conf.  l  185;  adde  vero  et  con- 
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(rviMi,  ^  $*  f  in  wnwmwm  mtea  Ha  «it  m  im  Irto 
praeventk,  ut  BO«tro  loco  moiHi  irilil  Meit.  Nee  icb  aa  tad« 
videril  «Km  giaiwaUkui  (fottaMt  AriüarclNw)  dicais  ia  Mbolib 
ad  fen.  607,  huiie  ferton  em  qai  ta  ctrariai  ladannt  fi^  W 

hdvta  ^la^y.ivaöavxtt;  scilictt,  qaod  Hetitwr  dtm  ▼ocea  dkalar 
intelieiiMe.    At  hmtt  i|Ma  iocotut  ni  awi  ii  quoddam  habere  miM  vt* 
I     äetur;  aut  enin  aisllan  M^r^  aat  awi  i^yvoi^at  •^c»^  Iwa 

cjuac  Ins  6dckst^9  sed  ,,0011  etiiD 
fugit,  deafli  ent  ^aa«  Mta  vtrba  tadctet^  qaaMris  Iratrii  haMta 
iadatam.»' 

Liber  IH. 

Quo  longlns  in  disputando  progredior,  eo  aiiininiii  oiagis  s^-* 
tio  iießcere,  oboriturqae  dubiuin,  possitnc  otnnino  ct-rto  fuDdameoto 
superstrui  in  tanta  quacstionis  subtilitate  an  t^int  omnia  quae  hucus'* 
qne  dixi  liisus  quidam  omni  destituta  observatufi  <liligentia  »ive  iu- 
dicii  acuminc    Qua  cagtlatione  ita  in  angusli  is  conipellor  ut  uoo 
nivi  haesitans  reltictansqiie  niecurn  tertium  libnim    evolvam ,  quo 
pertractato  —  lie^t  pmlibtindus  fatear  • —  magnis  e  ci»ris  sollicitu- 
dinibusrjiir-  t  inersisse  iiu:  c  xistimabo.    Ne  c  >>(ilis  est.    V  ereuti  eniin, 
He  vaais  siinulacris  i"\  m- o  ijisius  ini;t  nnj  (lesuinjitLs  lectornm  pt>- 
'     tiusiudam,  quam  reruiri  veritate  certis  argumentis  stabjlita  ,  in  meam 
'     senteotiani  traduccre  stiul«  airt ,  hic  quoque  non  levissimub  timor  ub- 
^     repit  ne  iaui  taedio  quemvis  legentinm  (ntcurrim,  novatnni  rcrum 
'     grata  specie  demulceudornm  niagis  «juam  tatita  cum  pirvicacia  iu 
'     obsoletis  detinendorjim  sordibiis !    (^»uos  audio  vociferantesj  ncfai 
'     esse  nec  aniplius  ieni  posse  iue  ubicunqiic   vitiosa,  a  rc  aliena^ 
'     situ  squalentia  rite  Lachmannus  detexerit  novamque  prorsus,  illiü 
reinotis,  Homcri  form  am  eirfcciit,  assensurn  non  modo  detrectare, 
'     veriiui  m  hoc  ij)so  antit^uata  amplectendi  studio  gloriolam  quaerere, 
Ac  iipsciu  qua  Hat  foftunu  ut  velim  nolim  iu  hac  quidem  quaet^oM 
^     mihi  fere  sit  ab  adversariorum  Lachmaoni  parle  ttMndmm»    Quae  tl 
culpa  est,  sunnnam  viri  aiictoritatem  si  refpezeriiy  crado,  ipsoai 
'    kiias  culpae  ansam  praebuisse;  ein  ti  placaiiaet,  praal  rei  gra* 
\    vuaiina  erat,  ita  gravibus  rationiboa  coataadere,  neqaa  eai  laataai 
^    ex  opinata  quadam  duorum  locoram  refMgaaatia,  ex  alieaiat  rei 
^    ilfe  addttione  superfiua  sive  len  oiaieMOOa  aüiaqae  iudioky  im 
'    Katiendi  fatiene  magis  quam  i»  certie  TerltatiB  legibus  poeilia 
^    petere,  sed  ad  aenaoids  patkia  divieiaitatem,  moa  liagaaa  eolo- 
f    tem,  aUa  com  epicaa  poescoa  caaauetadiae  arta  oohaerentia  re*> 
1*    fene,  vhc  ciadiderim,  me,  aa  dicam  ia  eiae  aerffttotam  addbtiaae^ 
liaieB  ad  baec  IIb  prabuida  procKviareai  laiaw  et  ia  vegaada 
avi  pervicaceoi«      fiaec  qaae  da  LadNBaaal  aMda  raÜaDibos  dixi 
aa  Vera  aiat|  atar  ad  dtfadieaadui  axeaiplo  in  pvkiia  tartii  libri 
>    ^slbttS)  qiaae  Ula  qao,  qtmesa,  argwaeata  aUalO)  e  caiaania  ca«- 
^    texta  migrare  iaealtf  —  OaiaSaa  nallo.   Sana  persuasum  m'iU  ba- 
!    beo,  a%aa  cam  «ama  matam  faieia:  baac  aar  ratkaitY  Aa  faia 
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iMi  io  apefto  ptMnto  est  rei»  fM  mmii  dyliiUttone  exempiaj  ut 
«rgementitiaoe  p«s>it  wperMdm? 

Uli  vero  versag  (»sqae  ad  16)  duabiig  eoaiparatiooibns  effi« 
ciuntur,  quibus  fartasse  nescio  quid  inest  quo  offenditur  Lachraan« 
nus?  Vix  credere  licet,  qiiandoquideni  eiim  imaginiim  tacitum 
defensorem  novimas  viriim  doctnm ,  ut  ncque  ca  quae  sexcentis 
aliis ,  cetorum  illo  tenacioribus,  suspiciones  ninvcant,  attigcrit.  S  ni 
T.r^rhmanni  r.itiones  quid  efHicleabiiims ?  lacenli  tutius  esse  arbi- 
tror  iiori  adversari.  fn  uiiisvrstim  spectanti  niirum  est  quaotum 
ille  tertii  libri  ambiturn  recensione  sua  minuerit,  ex  460  in  170  ver- 
suiim  spatiuin  coarians.  Quod  si  quaeris  quomodo  üeri  |>otuerity 
cum  minoiihus  quibusdaiii  particulis  scias  totam  titK^oOKomcrvj 
omneinque  Heieiiae  iotroductioiiem ,  et  in  tsi'iogkotiIu  v.  12!— 244 
et  postoa  in  Menelai  et  Paridis  certaminis  desrriptione ,  nostri  car- 
minis  iiiiibusi  exclusisse.  Praeterrü  vero  quum  Priarauin  qu<K]ue  ex- 
sulare  veliet ,  ia  alienam,  ut  vid*  tur,  provinciam  iugressum,  sumuio- 
▼endi  erant  versus  103  — 110,  115 — \20i  — 313.  De  qua 
ceusura  (]uul  nobis  videatur  iam  ap(. rianujs. 

Pantirm  priinuiri  (juml  aUiikt,  quem  ex  certamine  cum  Mene- 
lao  siminiomie  vitae  discriuiine  surreptum  Venus  in  thalamo  tutum 
collocat,  sane  lectoris  exspectalio  interpositis  versibus  383  —  448 
mirum  quautum  augeri  et  suspeiisa  a  poeta  teueri  videtur;  namque 
ad  qualemcunque  pugnae  eveotnm  rem  iamiam  deductam  esse  arbi- 
tntati  et  otrioaque  pugnatoria  foriunam  scire  quaBMnaxime  cupienti, 
eece  obucitMr  admodum  longa  ▼«rtuorn  aeries,  ubi  subito  renotua 
ab  korriaoD0  arnonrai  atrepitn  com  altera  eornm,  Parides  in  tha- 
lamo vaniam  eomqoe  cerlamiBia  immamMiKm)  p«r  odiim  dnlci 
^OKti  blandiaque  Veneris  gaudiis  iadalgere  vides,  ad  Menelaiuii  wo 
mm  aaai  iateriedo  aatia  magoo  temporia  interrallo  redaa.  Qua« 
Boiiae  aat  ineicmbUit  poefae  negligeatla  et  impedita  tarditaat 
At  tero  quae  modo  dixi,  spacioaiora  aoat  qaam  veraj  Ua  ut  acca- 
imtiaa  pensitata  BMÜtam  abait  qain  poetae  crimtBi  dari  poasiot«  Nec 
teaat  exempla  ubi  aimilia  inveBiantur«  Nam  re  vera  anbdaeto 
Parida  fiala  impontua  eat  certamiDi  aingnlarii  aec  Menelai  fortanana 
aoUktti  admodom  cnninma»  dammodo  eam  cel  plarimom  pericali 
impendebat  quiqoe  onmc«  fere  esapectalionem  propter  banc  ipaam 
fem  aoloo  aibi  vindicavit,  in  tuto  detitetcentem  noverit«  ^Donfer* 
pogaae  descriptionem  158 — 3&2  abi  in  ipso  rei  diacrimine  Ne- 
ptuous  colloquitur  prius  cum  lunoae  quam  Aeneae  so^tator  nd- 
est;  et  satis  est  verbo  admonaiave  dariaaimi  eKcmpla  in  ifrvjßtwm* 
tf£pr)«  Accedit  quod  in  epico  poeta  Tersamur  quonim  feit  natura 
et  ratio  ut  siwe  bominum  «ive  rerum  facta  OMntione  cnm  voluptate 
quadam  immorentor  aarralaoni,  ad  fioem  naqae,  ataminis  instar» 
deducentes.  Qua  in  re  qnamvia  maltom  abait,  nt,  qood  moltomai 
videtur  esse  opinio,  omab  omnino  poeaeoa  legea  aosque  deqne  ba* 
bendi  licentiam  sibi  arrogassent,  taBMtt  QOO  tarn  aereria  legwn  ca«** 
oeiüs  quaai  acenici  poetae  aant  circnmscfiptl  qnoa  in  peraonamm 
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flcilHir  Nile  imtitvettdis  miMrqii«  tarmm  M»  uitcf  te  töwmmitvuH 
tüt  et  sab  ano  qnitl  «btata  poBeniHS)  haiid  raro  tb  aditridM  tv 
gnlii  vidamw  qme  aite  nagt«  et  iagenio  amit  ficogitate  qum 
irittpliceiii  mom  nAanm  >c^irat«r.  Ad  lunc  amoMi  si  noftm 

mmlioaein  exegeris,  quidfluigis  erat  cmueBtnmuB  «pmn  Aon  nodo 
subductam  Paridea  at^e  in  tiifo  eoliocatam  «fie  bi«?itcr  rnttm^ 
led  in  hae  re  Ulastra>da  paulo  diotiai  coaatftere  ceteiaqae  qaae  poat 
pognam  eipcftos  esset ^  ad  fiMm  qneodam  deducere«  Sed 
hae  parte- qaaafia  foHaaa«  eontra  omneBi  dabitationem  stee  enmk^ 
nationem  poetaai  aatis  nnuihFisse  Tideannry  alibi,  si  T  inhiBnao 
credimus,  nadam  ille  iatoa  piaebait  ex  quo  titrpiter  in  fagan  con- 
verti  pMfiit,  uixo§K9ttia^  dko.  'Hie  gaadeo,  LaelHDagaaiii  lela 
ma  (aan  .Hceat  imagiaem  retioere)  ipsa  linguae  eiasqne  usiia  aalt 
acaiise.  Nonne  enim  perversa  est  illa  et  intolerabilis  ratio  qoae- 
qae  multum  ab  epicae  poeseos  consnetudine  abhorrct,  io  iMem 
plane  rebns  enarrandis  vario  sermone  iitendi?  prapsortim  nbi  rea 
vulgares  sunt^  paMimqua  repetimtar?  nt  inveaimua  vers.  171^ 
199,  228: 

tov  6  'Elhnj  nvd-oiüiv  amißhto  ^  Stet  yvvaixtSv 
tov      7](xtLßeT   |Wft#'  Ekhnj  zi'.og  inysyctvia 

Haec  mnlto  cum  acamme  Ladiniannas  annotayit  qaamqaam  et 
hoc  loco  iterum  miror,  eiira  haac  fpsam  legem,  quam  tantopere 
nrget,  non  item  ad  comparationes  transtiilisse.  Nam  qiinm  et  in 
illis  piares  sese  excipiant  qnibns  una  eadcmqnc  res  ilhistretiir,  vi- 
dentar  com  tKvstrn  quaestionc  cognatac  esse.  At  5>i  ,  quod  evitari 
neqnit  in  interrogandi  respondendiqtie  vicibus  hnius  reJ  montio  prr- 
saepe  redit,  iit  certe  ridiculum  forct,  unam  qiifnnqtic  oratiorirm 
no?a  Torhonira  conformatione  inchoare,  ita  poeta  non  videtnr  esse 
Tilnperandii.s  qni  hic  ülic  levi  mutatione  a  langnore  et  mmh  qna- 
dain  aequabilitate  ad  vigorem  revocat  orationem.  Nec  res  exeniplis 
caret;  nam  confer  rnodo  «  544  et  560: 

tT^V   Ö'  fJIttlßsZ^   ETZSlTCi   TtatrjO   Ca'^QCöV  Tf   'd'ECQV  TS 

Tfjv  d'  anaiiHßojUVog  n(^oüig>ti  vitpihiyiqita  Zivq 
ibid.  84  et  121: 

ibid.  laO  et  172  ; 

r6v  6*  unaneißofiBVog  nqo(siq>ri  KQ(Ca>v  *Ayanl(tvnv 

praeteraa,  si  tanti  est,  t  440  et  hTQx 

Faiase  vero  Heteiiae  illa  epltbeta  aokeiDk  seqaitar  qaoqae  ei 
Odyia.  d  184.  294.  805  abi  plane  eadera  inveniaDtar« 

Hae  igttar  aifaMeatatwe  addad  eqakkan  »aa  pmw  qnm 
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i^tctionem  iltam  de  «uro  Mtri  cwniaM  pMtM  abtadicaiNiMi  efit 
conlMdani.  £x  iis,  qafte  pnelerea  LMbnaimits  attulit  hoc  quoqm 
eat)  sattf  ioacite  Helenam,  non  uitmogatam,  ab  Ulixe  ad  Idome* 
net»  Iraamm  (v.  230);  qi^  tarnen  res  taatum  cadit  in  Midi  «r- 
bitrism  Qt  noa  miremur,  si  exstiterit  altquis  contrarias  pMtfl«  dfr- 
fensumSy  scilicet,  variandi  causa  rem  a  poeta  venoste  fuisse  exco<» 
gilataiBy  cuius  opinio  nescio  an  raagis  mihi  arrideat;  offensionem 
quidem  non  habet,  Uiixis  facta  mentione  ilhim  quoque  qni  ex  ad* 
verso  stans,  maxime  conspicuus  esset,  una  oratione  comprehendere« 

Haoc  quippe  qiiae  leviora  sint  vix  opus  est  ut  cum  pnlviscnlo 
exhauriaui.  Qüamqaam  lubet  brevitor  attingere  dubitnn  (jnoddam, 
non  a  LacbmaniKT»  demnni  motnm,  sod  mm  in  antiquifate,  qiiod  ex 
«chüliis  pcrspicitiir ,  pemilE^atnm ,  nimirnrTi  ut  (|itaoratnr,  fjiiomodo 
fieri  potiicrit,  ut  non  nisi  novf  m  decemve  annoruui  <  lapsr>  spatio 
in  meutern  venerit  Priamo  de  fiostium  ducibus  principjbusquc  sci- 
scitari.  Qnibiis  in  angustiis  (  nam  aogustiae  esse  videntiir)  ne  ni- 
mis  soUiciti  effugium  circnnispiciamus,  omnis  mihi  qtmestio  eo  vi- 
detur  commodissime  absolvi,  ut  meminoriinns ,  totam  liiadem  iiitra 
fines  quadraginta  circiter  dierom  contineri  unde  necesse  erat,  quae- 
cunque  memoratu  digniora,  a  patribus  ad  posteros  tradita,  fabula- 
rum  de  uiaximo  ülo  bello  circuralatanim  cyclo  contexta,  hoiiiimim 
Horoero  coaevorum  memoria  vigf  btiiit,  tum  quac  cunque  praeterea 
ad  epicae  poeseos  vim  et  gravitatem  augendam  ipsius  poetae  in- 
genio  excogitata  exornataquc  accedebant,  haec  omnia,  temporis 
ratione  accuratiore  non  habita,  intra  brcve  illud  spatium  coartari. 
Quam  temporis  neglectionom  si  iovenircinus  in  alio  poemate ,  et 
causas  belli  et  belhiiu  ipsum  indc  a  primis  inldis  usque  ad  finem 
per  totam  annorum  Seriem  rerumque  minutissimas  circumstantias 
ingenti  librorum  mole  persequente,  tum  sane  omnes  mirum  quan- 
tum  offendereraur.  Hunc  Tera  Atlanteum  laborem  quia  uuquam  a 
poeta  ausceptuoi  slire  tste  «rbitratiir  »ye  iri  ? 

Hoc  igitar  quam  fieri  m^dreip  lUad^  qaod  apud  Homerum 

Haec  mihi  videtnr  nnica  vera  rei  eipeditio)  nt  adtotKornm  ex- 
pKcalioiie  posaimo«  carere«  Nam)  ut  hoc  addaoHU}  poterat  aliquis, 
niai  hoe  adnunicolo  sastentatns  in  aimilibas  rebus ,  recte  aoWendiSy 
mirum  in  modmn  titubare,  qaamm  eet  exempli  gratia,  cur  non 
pridem  totioa  belli  auctores«  Paria  atqne  Menelana  de  eertamine 
singulari,  quo  belli  onme  diserimen  dirimerent,  cogitaverint)  nec 
muMUj  cur  decimo  demum  ctua  anno  Hector  atqne  Ajax,  atreom 
partium  auarum  propugnatorea^  ynrium  nterque  soamm  perieulnm  Ibh 
ctnrij  iuita  pagna  congremi  aint*  *  Haec  et  qaae  aunt  irimlHa  dm^ 
Qi^fMtta  tum  admodnm  dilllelli  negodo  aelvuntnr» 

lam  vero  btt  onmibtta  |^vion  Lacbmamn»  propiaai«  nobia 
yidete  in  Priami  pemaa  accaratlos  et  quam  Idbia  et  in  cnCa  per« 
acmfanda;  qnne  ai  ex  carmiae  oadderit,  iponle  seqmtar,  Hek-» 
aaa  qmgm  patiM  anUaa  tu»,  qaamyuui^  nt  mibl  nMär,  i«l  aic 
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.  Mpgfm  ilwe  fwlMl  aHm  tiMdem  IMbm  introdbclio»  em-Aviil« 
«t  Venere  «Mwwct»  Mo  a  803  ad  448,  nam  ^ikM 
verbis  batc  narratio  priori  «BMCtkor  ,»t^  hUgjmß*  mvffyat  h 
i^nil^^^  minime  necessc  est,  attiore  cn|i  illa  mom  esse  cmi» 
ingenda,  Igitnr  dum  de  priori  caJcnhini  nottm  -qiHlwmnyit 
dcdcniBlM)  alteram  integram  illiba(am(]riQ  T«tiacMBiil»  • 

Ae  c^rte  LaduMimi  rationes  IhuuI  qnaqiiani  \ewt$  tme  Tiden« 
toTt  immo  graviores  quam  qmi  ego  oomct  intellecta  assequi  pos* 
«IB.  .Quod  nolim  mihi  vitio  V€tti  et  iMmÜM  crimine  npter^ 
^ippe  4fA  im  Mibigendii  iUüi  dw  •cnterqm,  ^«anivi«  fnistrA^  de- 
jof&reriM.   QoBe  igitsr  eandiaTe  potai^  deiiMaepc  illaatrmb«i. 

QoMfii  piMMm  LachMHiBM,  caJteatow,  »  nibeai  «M^ 

earftua  cpodrai  eiai  aoa  w^o» 
cal  abesae  vlderi^  aaniqoe  exteaiplo  eqaia  iaagi.^  Hoc  iadat  hi» 
dibondos,  qmm  scüioet  nndis  wMa  aarralary  PriMiDm  ewiatai 
faiiM  ab  Idaeo ;  nee  iMgia  in  praeeedcntibaa  cnrrna  ntta  fiMte  cibI 
aMBtio.  —  Qaaai  Ter»  ntctaae  IbiMel,  vi  iteraai  lector  comaM«^ 
fieret ,  PriaMBiy  in  Scaea  poita  consedisse  (quod  iam  viiiaiBi  n 
146).  De  carrn  praeilat  tacere  (i^dta«  enin  indacitui  Pniaaiag^ 
nae  coro^  qnomodo  aaeeiacrit).  Qiiae  wtto  aeqnaHtar^  aenes  Tro- 
faaos  in  porta  Scaea  degere  debuisse  prapter  atquentem  foederia 
awDtioDeni,  bis  valim  abaa  iagenü  acaaM  ndoioTfat,  nam  fateor 
me  nott  intelügere.  Si  Ttra  rede  aui^qaor  qnod  Toluerit  Lach- 
mannns,  «Boena^  PrkiBto  de  poita  faiase  deseeadeadam  (aciticet 
faatns  rei  roenfionem  a  poeta  ilk>  pertonato  inportane  eeee  omianai) 
tarn  in  rain&tiis  haerere  Tidetur.  Nam  si  lectoris  acmnini  dicaai  an 
imaginationi  gravins  nihil  relinqneretar,  qnam  qiii  in  ciimm  aatan 
dat;  bnnc  coMigere  ex  edito  qno  erat  ioco  primnm  descendisse, 
tnm  sane  nracclare  de  nobi??  ?jrtiim  rsset,  Obitpr  monpo ,  illad 
j^OQösOt  ^cfOßF^ovrififh]'''  cailijc<';itr(fts  Prianmin  arcessentis,  non 
nisi  ad  s§d€fUem  referri  potsey  ut  et  bic  loci  mentio  slt  aignificata, 

Porro  qnaerit  Lachmanana,  Prfand  in  faciendo  fuedere  prae« 
aentia  qnid  opaa  Iberit^  qanm  ipse  mannm  hostiis  nofi  adiao^eflt^ 
sed  Solas  Agameroaon  n»  eaedendis  operetiir,  quararts  snpra 
106  Menelaus  proptcr  hanc  solam  rem  Priamom  arcessi  insserii 
quam  at  o^am  tafivri^  Ipsum  vero  Agamemnonem,  qua  ratione 
dici  poaae  agn^t  mactare  (v.  273)  qniim  in  sacrificiiim  Achaeornm 
non  nisi  unus  sit  aliatus?  At  Priamo  si  millao  in  fcricndis  hostiis 
partes  erant,  spontc  seqnitur,  Agamomnonom  compliires  (srilicet 
tres)  agnos  mactavisse,  ip<;nnim  7>ni?inoriim  diios,  Acharorum 
onnm.  Nec  tamm  frii«;trn  Priarniis  arcessitus  est.  Qnod  rnini  di- 
cit  Menelaus,  adducendiiin  esse  Priamuin  ut  j,o^xta  ra(.ivrj  avtog^^ 
—  hoc  quid  cogit  nos  nt  ita  intprprftemnr  .,in  raedendis  hostiis 
ipsi  partes  tribui^^?    Aut  quis  uescit  solemues  diceodi  formuJas 

qnalea  amt  9»^«»a  tufOßUPy  Latinaran /oidas  /mre«  qaani  band 
dnbie  proprio  quoque  et  prinHffn  wmn  nsaiparcnlBri.  tiown  et 
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exolefim  ia  genenliofem  notionem  ^  qiise  seeanii  et  feHtnÜ  Vfan 
noa  Semper  iimWat?  —  Certe  Menelai  minime  intermt  iieque  ad 
rem  qaieqoara  valebat,  qais  potissimiim  •acrificulum  ageret;  id 
taatmii  poatnIaTit  Menelaas  ot  adsit  in  foedere  facieado;  ne  actlicet 
per  filiorum  perfidiam  totum  irritam  caderet;  Priamas  Tero^  quam 
adesaet)  hm  re  et  ipse  iure  iurando  obstricttis  tenebatur;  Id  qnod 
■atia  erat  Heaelao.  Quod  vero  daoa  agnot  Pviamiis  runat  damos 
abstoliti  apparetj  nmctatos  fuisse^  qnare  oaiaia  repaguantlae  anspl- 
cio  Becesae  est  e^aneflcat.  Namqoe  Lacbmannns,  si  ex  deficiente 
qaam  opinatur  renn  nexu  repugnantiaque  illa,  istum  suura  inter- 
polatorem  eyincere  arbitratar,  nae  is  täte  sibi  fiogit  hominis  inge- 
jiiam  quala  ab  omni  ratione  atqne  faumanitatis  adeo  seosu  destita- 
tnm  VIT  aaqnam  pangendis  versibus  operam  dedit.  ^  At  ▼idnaas 
iam,  neqae  de  vittis  aeque  de  interpolatione  cogitari  poate»  Naac 
▼ero,  qaod  gravissimam  mihi  videtur,  rogatos  velim  omoes  qoi 
cum  Lachmanno  faciunt,  tantae  rem  gravitatis  tantiqae  discrimiaif 
qualis  fuit  Menolai  et  Paridis  clecertatio,  omnis  antiquitatis  moref 
si  recordantur,  an  unqiiam  perfici  potuisse  arbitrabuotur,  sacrificio 
sivp  quovis  iurisiurandü  dpos  invocandi^  rnvicem  se  obstringendi  rüu 
no7i  (üitfgvpsso?  —  Kquldcm ,  nt  ita  senfiam,  nnllo  unqimrn  pacto 
addiici  potero,  Rclicti  quidem  sunt  a  Lachnuinno  (jdaltuor  versus 
(320 — 323)  qiiilHis  sane  Iupi)lt(  r  invocatur;  at  qugrsum  3)23  üla 
QffKia  TtiGra  lefcraj^,  si  non  pcrpetrata  erant? 

Praeterea  Lacimiamii  ratio  inconcinnitate  quadam  laborat,  quam 
ab  eo  DOQ  auimadversain  fuisse  eo  magis  miror,  quod  in  priori 
libro  simili  argnmento  usus  fuerat,  quo  Ulixis  orationeüi  siiperflaam 
ideoque  poetae  abiudicandara  esse  censebat.  Scilicet  Meiielaus  ora- 
tione  sua,  deoiptis  v.  103  —  110»  quid  dicit^  aisi  quod  iam  Pari« 
et  flector  ei  praeivenint? 

Sed  in  bis  visuui  est  subsistere , . ne  quibusdam  fidear  (quod 
iuveois  omni  opera  averterc  stndeo)  immodestius  me  gessisse  in  ii- 
lum  Tirum,  quein  vivnm  summa  admiratione  prosequutus  sum,  mor- 
tüura  pia  veneratione  colo ,  cuiusque  in  univnr.siiin  doctrinae  ambi- 
tum  iosignia  merita^  ut  nunc,  in  teniii  constlUitus  eruditionis  copia, 
plurimi  facio,  ita  spero  fore  ut  in  dies  magis  crescente  iudicdudi 
iacultate  aestimem  atque  praedicem. 

Baaiieae  mense  Febr.  Z.  Maekfy. 
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De  Trjpkose  AlexandriDo» 

Scripsit 
Grm^mkam,  Dr.  philo«, 

i 

QBam  tempore  patehaM  mi  cnrreotM  ofHcium  meum  ettef, 
programnati  echelastico  IslebieatI  commefitaHoloiii  praetexendi,  ea 
qnae  de  Tryplioiie  Aleiandrhio  paalatiia  at  ainnMiv  eollectaneit 
addtderiuB»  lo  odooi  conpoBere  studui.  Particola  cÜMrtatloaii^ 
4|«nB  Tibi,  lector  banevole,  hitea  in  adte  Klteniriia  Hemn  pro- 
poDo,  iam  typis  excnsa,  jS.  SHfkUum  BeroKnanteoi  conperi  da 
eiMfem  grafluuatlca  coaiuicatagae  in  Pkäohg»  Qotlingeoii  Yl.  8^  p» 
449^79.  Ne  acta  cgigseai  irerabar.  At  perteda  coMieatatioM^ 
91a  CMid^r  ca  qaaa  TrjFphonen  attinesty  aedab  qQideai  eollagit» 
(aawa  band  satb  «ocerate  eiaBiaarit,  di^iott,  az  arte  «Mca 
;  "  «iisc^tavit,  mean  mdicavi  praetitr  StieUiattaai  mb  pronaa  inati- 
km  pradüamm  «ate  comMBtarioliiiiii  qocn  beii%aa  atnoi  IcataTi 
eicipiaa  preciv* 

'  i.   Inter  maltos  et  praedaroi  gramaatlaoa,  qai  kManihrnm, 

•rfis  grammaticae  pifodpem,  religiöse  et  qaadaai  aaptralitfaM  aa^ 
^lebaatar^  doctrioa  et  scriptis  ( xoallait 

Trypho  Alexandrtnaai 

iniTioDii^  A wxBiidiiBHa I  diacipidaa 
Alexandri)  qoem  Polyhistoreia  et  Crateteum  patcs  j  in  schola  Arh- 
stardii  auceessor  fuerat,  aateqaani  Aagastaa  rei  poblicae  priac^a- 

j  tarn  susciperet  (cf.  Suid,  s.  v.  '^^ftooviop  jiiin»viov  ^AXs^Ö^tmgf 
Schol.  Ven.  ad  Horn.  II.  X,  397  et  398.).  Qu«o  de  Aoinoiiie 
relata  sunt,  nobis  persnadent,  ut  eum  inter  magni  nominis  criticof 
oumeremas.  Homericortim  oarmioum  recensionem  moliens,  opus 
Htgl  tijg  insxöox^eiarjg  StoQ^dams  (Schol.  ad  II.  T,  366)  con- 
»cripsit,  et  siogulari  libro  FUgl  rov  fttj  yiyovh'ca  nXrtovag  Ix^oVfij 
tijj  ^AqiGrctQizCov  öiog&mösmg  uiiam  tantum  Homer  1  tditionem  Ari- 
starcho  vindicavit  (cf.  Schol.  Di(fymi  ad  II.  397  et  Hist.  Phi- 
lolog.  Vol.  n.  p.  117.).  Nec  rmn  Platonis  Dialogis  opcram  nava- 
vit,  ex  quibüs  versus  Horacricos  ,  ut  .s!i?;j>icari  licet,  propter  vnriss 
lecüones  collcgisse  videtiir  in  comrnentario  Ih^l  tcov  vho  ilAarco- 
vog  iJ,BZivrivtyKa^ivG)v  i|  'Ofijjpoi;  (cf.  Schol.  ad  II.  IX,  ö+O.). 
Aniniomus  cum  pluribus  viris  doctis,  qm  auctoritate  apud  mnltos 
pollebant,  commercio  litterarum  coniuiK  tus ,  praeter  Alexandniiii 
supra  iautlalum  Atheiiocle  Cyziceno ,  eodemque  Aristarchi  gcctatore, 
amico  usus  est  cique  itvyy^a^yLa  dedicavit.  (Schol.  ad  11,  F.  368. 
A^^{üviog  Iv  TCO  npog  *A^iivo-a}Ju  avyyQa^^ati.  Ammonium  conlra 
Athenocicrn  scnpsisse  iioii  treiiiderim.)  Athenocles ,  cuius  librum 
HsqI  '"Oftrj^ov  schoDasta  Venetus  ')  commemorat,  coaevus  fuit  Chae- 

I)  Mol  ad  D.  2.  71.   Cf-  Mm,  V*  p.  177  B.  'JtfiPouXii  3*  o 
Kiolßmi^t  fMeUov.ao^  'il^i^a^joo  natmunr^f  tm»  '0^9^*^  fv- 
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vidi  et  Didynto»  (|vi  Mptiiagmta  fei  magiBte  fere  «wis  ante  CM- 
aton  mtaiB  flovelwiit;  «wie  aetate»  Ammnml  nattl  norimM. 

2,  TrjipAMm  igitur,  Ammonii  filium,  Auguste  legMüte  im 
infeaeiii  fiuMe  pro  certo  iMbemit.   Hone  calcobiai  coofirinaat  verka 
Suidae,  qai  AnioioiiiaiD  n^o  xov  jiiova^tfa»  ti¥  ASyummiyf  et 
Tryphooem  /lyoMCii  lurwm  umq  Aipw^wov  fdfovovg  x&I  ngouQov 
tradidit*    firgo  prorsus  refutanda  eat  srntmtia  FoUzii  (QuaeetU 
Heradiaaeae,  ßonoae  1844»  p«  13)»       „Trypho  est,  ait,  gram- 
•laticua  notisiimus,  ideirqup  praeceptor  ApaUoaii  Dyscoli^  cf.  Cta- 
flMffi  Aoecd.  Oxoo.  Uiy  869.^   Vi  taecaBi»,  ApoUoniiua  aecaado 
damaai  secnlo  vigaiiM)  bane  ameiaoa  a  Tryphonia  pvaeceptii 
graonnaticifl  mirum  qaantam  diseetMiaa:  oam  quoliea  giasimaticiis 
^tKM«lo(  ad  TrjrplioBia  doetriaaai  fecarreritf  totiea  eam  ab  eo  ia 
coatroversiam  yocatam  ▼idemoa»   At  enim  ^ero  Foltziua  ouile  in* 
leOexit  yerba,  quae  in  Aneodd.  Grr.  1.  c.  legootar:  Jü^slm^m' 
OM  fo  iccl  cxfftitnijitxw  6  Tgvipmv,  xol  o  tovtov  f/ta^niti^i 
^AftoXlroxnov  vtog  6      q  co  d  lav  o  g     anh  rov  dal.     Hic  Trypho, 
qfiem  grammaticüi»  memorat,  cum  nostro  iion  confund«  odus  ceotum 
quin([iiagin(a  fere  annis   iiinior  natu  et  praeceptor  Herodiani ,  filii 
Äpolionii,  fuil.    Sed  iocerlus  sum  fidei,  quae  bis  verbis  habeoda 
sit.    Nusqaam  ioter  praeceptores  üerodiani ,  celfberrimi  artis  scri- 
ptoris,  Tryphonis  mctitia  facta  est;   immo  cooteaderim ,  praeter 
iiostrmn  7r)phonem,  Auguati  aequalem,  alium  grammaticum  hului* 
Hominis  nunquam  exstitisse;  nara  quem  laudant  Etyinoloj^ica  M  igiiinn 
et  Gudiaiium  ^^Tryphontm  ATtaQKTicovog  sive  liojjoxpairtov'*  ex  ^ram- 
maticnrum  censu   tulleadam   esse  infra  doc^-bo.     Quae  supra  ex 
Auecdotis  Oxonn.  allata  sunt,   mihi  videutur  pcrturbata  glossemate 
ö  tovtov  i.iaCftiT}jg.    Legere  malim :   ori  %6  |0ai  ox^juai/ffT«*  o 
Tßvcf  cov  Kül  ArcokXcovLüv  vlog  6  '^J^coötavog ^  cctio  xov  eiul.  Verba 
0  lüviov  iiaOrfDji^ ^  a  sciolo  quodam  adiecta^    mm  ail  rryphonnu, 
sed  ad  Herodiannin  refereuda  sunt,  ApoUoDÜ  üiiuis  et  discipuliuo* 
Xr/pho  memoratus  üliiis  Ammonii  est. 

3«  De  yita  Trypbonis  grammatict  et  litterati  bominea  taceut, 
aihil  caaipertaai  habennay  aisi  eum  Ammonii  fiUum  et  temporibus 
Attgttiti  iaiperatoria  aeqaaUn  fuisse.  Sine  dubio  uatus  est  Alexao- 
driaa,  abi  pater  ,  cd  eraditiaaeai  aBaai  imprimis  videtnr  deb«iss% 
teata  caa  exätiautioaa  arleai  grammaticaai  docebat,  ot  aeqoalca 
aaia  aatSa  doctaia  et  d^gmua  babareat»  qui  ArMlarcbi,  .snaiiai  aitii 
giaiBaMitkiae  «aetoris,  vi«a  taageiitBr«  Trypbo,  quanvia  da  Ari- 
.  ftatabi  bemitfcfio  aoB^aam  daeerd^  aibila  aadaa  et  acriptia  aab  ei 
aladio,  qtto  eto«  praeceplA  a  giMmaäcis  ia  iadidam  vocabaatyri 
■Mfare  qaM  pater  aactartUta  iatar  viroa  Jtttaratoa  ?alebat  Na- 
1  

^  ^  1)  Inter  claros  graromaticos  ^Tryphonem  reforre  possomiUy  sed  ,tBui- 
ifflaaA  ea*  babeia  aadoreai  arde  gHuUMtlca^  aeav»  «am  eat  aM  9mk' 
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waütL  «Hteipuloram ,  quo»  erodtTerit,  mittc  in  «bKvio»e  i»ceot|  ex- 
ccptif  JHontfsiCf  fiKo  sao,  qiii  opus  d«ccm  plufinM«  UlHroniiii  Utgl 
ovofMtmp  conposoit  (Alim.  VI,  166  C.  XI,  208  €.  cf.  XIF,  641 A  ), 
et  jfairMifl,  inter  prioios  Dimienito  gnmwticog,  qui  Aleitasdrui 
Bomaoi  mlgrantec  Aiigaslo  imperante  acholas  graoMmlicaa  aperiM- 
rtmt  (cf.  Htft.  Pbilol.  III.  p.  III.  116.). 

4«   Index  librorum  a  Trypiioiie  conacriptoram, 
qoen  Soidae  debenot,  hie  cat«    T^^m%  [dttumvhv  l|X<£«»^Pft^?p 

2>    T1(q\  tmv  76ftQ  'O^if^m  iiaUntmv  nmi  Z^^mvii^  nttl  JIw^ 

Ka\  !4A.x^avi  xal  toig  alXoig  hfQtKotq* 

3.  Uegl  tilg '^kXyp'cüv  StaXinTOV  (apud  AmnBOoium  dp  diff. 
voce  27f^l  'EkXtjviOftü^)  luA  ^A^Um  imA  ^l^^oLmv  starl  'Pfffivm^ 

4.  Jlfpl  Ti^ff       %Xlß£aiv  avakoytag,  a.  (cf.  §.  14.) 
6-    UsqI  tfjg  iv  EfS4^§i^  dvakoyla^*  (ef.  §,  14.) 

6.  i7e^l  ovojuaTiav  «ftTx^mjidfv , 

7.  i7f$l  ri}^  ly  /iovQtfviUdE|yoiC  avakoylag.  (cf.  §.  18«) 

8.  JItQl  ovontttmv  XttQaüxi^Qmv  a .  (cf.  §.  16«) 

9.  J7fpi  pi^^rfTcav  avaloy/orc  ßctqvxovviVj  a\ 

10.  JJf^l  QtjfielTmv  iYxXntxwv  xal  anagt^fparcov  nctl  frfO^ 
tamnxoov  xal  ft;XTiX(^  xal  «»Ao?^  navtmv.  (cf.  §.  20.) 

11.  J7f^l  oQ^oyifaiplag  xal  tcSv  h  avt^g  (qrovf^^vttv.  (cf.^16.) 

12.  n^Ql  TCVsvfiiXTOiv  (cf.  §.  17.)  xorl 
1^    IIeqI  TQOTtfov  (cX.  §.  9,),  y.rn  cckka. 

Bis  tabiilis  addaa  comiDeutarios,  quos  laudat  Apolioniaa 
Dyscolus: 
14.    negl  aQ^gmv.  (cf.  §.  21.) 

16.      IIsqI   7CQ06Cü7tU)V.    (cf.   §.  22-) 

16.  n^QL  TtQo^iaetav.  (cf.  §.  23.) 

17.  /7f()l  (yvv5f(yficov.  (cf.  §.  24.) 

(cf.  §.  25.) 

Alionim  mentioiiem  fariimt  Athenaeus ,  Ammniiiiis,  Stepbantip 
BytaMms,  Schollastae  Homeri,  Etymologicum  mngnuiQ  et  Gudiamun, 

19.  TIeqI  'ATttHfig  TtgoaoiSltig,  (cf.  §.  18  ) 

20.  77fot  dvofiaauiv  a.  'Oyo^orix«. 

21.  r/f^l  ^09 mV* 

lins  p.  446,  qui  Priiciani  (lib.  IX.  p.  515  Kr.)  vtrba  ad  iMMwi 
D^eeolum  apectantia  falao  de  Trypbona  laterpretatoa  «iti  »f  pmiia 
Trypbo,  qnem  Apollonia«  qnoque  seqnitur,  ipaximas  auctor  arti«  gram- 
maticae.*'  Stichlin»  ait:  Die  Trümmer  eines  grammatisclien  Systems, 
dessen  ürho>>er  ein  Prisciaiuis  einen  „maximus  auctor  artis  grammaticae** 
nennt,  und  den  ein  Apollonios  Dyscolos  als  einen  seiaer  HanptlBbiar 
nutzt  n.  s.  w.  *  ^ 

18* 
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24.  ilf^l  Ai£e<]Off.  (cf.  19.) 

25.  Ht^t  axfi\i^m¥.  (cf.  f.  9.) 

5.  üt  inf!ex  pxpletns  sit  omnibus,  in  qiiantiim  pntiierit,  nn- 
ineris  suis  et  partibus,  Fahricii  verba  siibiuogimiis  (Biblioth.  Gr. 
Vol.  VI.  p.  361):  „Tryphonis  ohservatio  de  littera  nov  Öm-u- 
vttai  Kcd  Tcov  tlJtlovtai,  in  Cod.  Barocciano  CXXV.  et  in  Biblioth. 
A^ndob.  Lambec.  V.  p.  258.  [p.  544.  ed.  Koll.].  De  metris  cod. 
LXXI,  Barocc.  in  Bibl.  Bodleiana.  —  Ftorentiae  (animadvertit  Har- 
lesius)  in  bibl.  Laurentiana  cod.  VII.  nr.  31.  i)lut.  LV.  ex  Trypho- 
ni«  operibus  de  vocabulo  et  potestate  tag  (cf.  §.  26  )  et  aliis  nop- 
nullis.  incipit  'laziov^  on  to  ß)ff  XQiaKOVxa  atifialvu,  —  —  lllii  in 
eodem  codice  pauca  alia  soeeednnt  nf^\  ^itovmttmwv,*^ 

6.  Quibus  indicibiis  satis  doceiiiur,  quo  io  genere  doctrinae 
Trypho  elaboraverit.  L  ttf  ramm  s.  dementoriün  viin  et  Daturam 
inquirebat,  vcram  vocimi  prununtiationem  et  recte  scribendi  ratl onf^m 
observabat,  nominum  et  verborum  flexionem  animadvertebat,  parti- 
colarum  usum  indagabat,  et  significationem  et  originationem  dictio- 
Dum  pervcstigabat.  In  diversas  lingiiae  Graecae  dialectos  animum 
attendensj  Tocabula  ex  Homero,  poetis  lyricis,  tragicis  et  Scripte- 
ribus  oratioBis  prosae^  praecipue  oratoribus,  expiscabatur  et  opero- 
saoD  snicepit  leiicographi  opus ,  ita  at  non  tolum  singulas  dictiones 
mnoiqae  notionet  mmeraret,  led  etjam  de  onmibas  ad  littmt^ 
aftes  et  res  divinas  homanasque  pertineatibaf  doete  dupataret.  Re* 
rum  gestarom  et  geograpbicariim  copiat  coagesserat  in  opera  usqI 
sff^o>vvfiQ>v,  qao  Stephanoa  Byaaotiua  otai  est,  ut  hortuloa  aooa 
irrigaret  Ei  denlqne  viam,  qua  omnes  grammatid  gloriaai  et  aa- 
ctoritatem  captatari  iacedebant,  ingreisua  Trjpho  aitem  criticani 
ezercebat ;  aam  sodua  icholae  Ariafarcbeae  topertedere  non  poterat 
Honeroai  tiactare  et  eioa  iaterpretea  critieoa  eiamiaare. 

7.  Ecce  baec  Trypbonia  omoes  grammatici  partes  agentis 
aladia,  qualiaeanque  ex  librornoi  faboKs  appareant  At  eniniTaro 
▼ebemeater  dolet,  qnod  praeter  pauca  fra^enta  cooHnentam  n«^ 
mit&mv  litmv  aliquot  diBieetaa  tantmn  et  lacerata«  es  tot  ISbrIa 
aentaotiaa  reliqaas  babemas.  BarrUiusy  qai  abbiac  paocoa  moM 
Hyperidis  orationem  coatim  DeaioatbeaeiD  et  alteram  Iliadis  rbapso- 
diae  £  partem  reperit,  nopcrrime  quataor  Iliadis  rbapaodias  B. 
r.  ana  cum  Ttypkonii  AUxandrini  Grmmtdiea  e  st pulcro ,  ia 
quo  cam  corpore  (TrypboDbl)  lUa  »cifAifiMt  tot  aecola  abdtta  la* 
teariaty  in  laceai  prodasiaae  didtar. 

8«  Sop^reat  at  de  via  et  tatione,  qua  Trypbo  arteai  gram- 
naticam  et  crtticam  exercuerit,  copioaiaa  dlsseramaa.  Pancb  de 
libris  ntQi  xQOitm»  $u»  ^ißatwf  praeaiiasis,  ordiri  nim  lovat  a 
Trypbaae  gramoMtNO  et  progredi  ad  Trypboaen  tcdncograpbma  et 
Cfiticnai. 
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9.   Veteres  grammatieif  ait  Suctonioi  de  ill.  gr.  cap.  IV,  et 
rA(^•rtcam  docebaiit :  „ac  maltorntti  de  utraqae  arte  commentarii  fe- 
ruiitur,  s'e€OD<!um  quam  consuetudiDem  posteriores  qaoqiie  existiino^ 
quamquam  iam  dtscretis  professionibus ,  oibilo  minus  vel  retinaissa 
vel  instituisse  et  ipsos  quaedam  geiif*ra  instttotionooi  ad  eloquentiani 
praeparaodain,  at  problentata^  peripbrases,  allocutiones )  etbologiaa 
atqne  alia  boc  gcnus,  ne  scilicet  sicci  omnino  atqae  aridi  piieri 
rbetoribus  traderentur.'^   Qiiae  a  Suetonio  de  grammaticis  Latinia 
praedicata  sant,  aeqae  bene  ad  Graecos  quadrant,  imprimis  ad  eos, 
q*n  ex  Graecia,  Aegypto  et  Asia  Romam  et  alias  imperü  Romaai 
iirbes,  ubi  litterarnm  atadia  cfflorere  copperanf,  magno  numfro  pe- 
tierint  9  ttt  iiivcnes  ore  et  übris  scriptis  lioguain  Graecam  docerent« 
Sed  iDagbttiii  interfuit  discrimeii  inter  grammaticos,  qiii  et  rbetorea 
essent,  grammaticosqoe  intor  talr.«!^  qut  meram  artis  grammaticae 
doctrinam  profiterentur.    Hi  criticorum  potissimum  nomine  diceodi 
tnnty  illi  rhetorum  tiar*  i^oxr^v,    Uli  Ebetores  grammatici  ve\  Gram- 
matict  rbetonci  midta  scripta  ntifl  a%fj(Aara}v  et  ntgl  TQoncov  reli- 
queraal.    Trypbo  quoque ,  qui  cnm  omnibus  fere  Aristarcbeis  inter 
criticos  et  eos  qal  de  rebus  grammaticis  es  arte  scripserint  refe- 
rendus  est,  ubqI  öxrjudroiv  et  tcsqI  tgontov  Hbros  composiiisse  ili- 
cifiir     Opusculiim  qiioddam  n(Q\  rgonaiv,  n  librariis  sediiio  multi* 
plicatiun    et  in  aliqiuit  codirilnis  nomine  Tryphonis  inscriptnm 
9>\  tompora  iin  tra  servatiiin  (  t   iiovissimo  srciilo  plurirs  tanqiiam 
Tryphorieum  editiira  est.    (In  Mnsco  Cantabri^r  (*.  niomfipUiii.  1814. 
8.  Vol.  l.  p.  43  f^qq.  Mus.  critic.  Vratislav.  ed.  Passow  et  Schnei- 
der. 1820.  8.    Boissonado  in  Anrcdd.  Grr.  1831.  in  Vol.  IfT.  p. 
270--284.  et  Chr.  Wnfz  in  lUi  tt.  Grr.  Vol.  VIII.  p.  726— 760.  1835  ) 
Neque  rst  quod  dubiuiims,  Tryphonem  <\e  Tropis  scripsisse ;  sed 
illud  opuscnluro,    qiio(f   roflicps   inannsci i|»U  et   editores  Tryphoni 
OQStro  vindicaverint,  genuinum  esse  ditücile  est  creditu.  Khetorum 


n  FoM.  Bibl.  Gr.  Vol.  VI.  p.  140  et  351,  et  WmUt.  Rhett.  Grr. 

Vol.  VIII.  p.  726.  Hoc  loco  bona  venia  tua,  lector  Henevole,  iiceat  er- 
rorem  in  Historla  Phibdogiae  Vol.  I.  p.  öO^V  a  nobis  conimissiim  extermi- 
nare.  Scripsimus  quae  sequuutnr:  Das  Werk  des  Try^lion  heisst  nach 
Ptoiser  Haadsebriften  Ilrql  x^unvn»  «Aifn«fl9ir.  AUein  nan  hat  an  der 
Aechthoit  ^eawtifelt  and  schon  Leo  AlliUlns  (de  Georgiis  p.  416.)  fuhrt 
diese  Schrift  als  ein  Werk  f]es  Gregor  von  Korinth  auf,  oem  Walz  ge- 
folgt ist.  Der  Verfasser  dieser  Schrift  bleibt  daher  unsicher;  doch  scheint 
Gregor  der  Verfasser  auf  keinen  Fall  zu  sein,  wie  Finckh  nachgewiesen 
bat  Haec  irerba  Ihlsa  et  pvorsus  pertarbata  saat,  noiline  Emawtmmüit 
ad  cuius  editioaem  (inter  Anecdata  Graeca  T.  Iii.  Paris.  1831.)  omnia 
redennt,  omisso,  Verba  nostra .  si  tua  interest,  ita  emendes:  Das  Ton 
Boissonade  unter  Tryphoii's^  Namen  nach  Pariser  Handschriften  heraus- 
gegebene Werk  UbqX  xqonwf  7t0iii€i%&v  hat  Walz,  durch  Leo  AUatiut 
(da  Gaorgiis  p.  4ld.)  Toranbsst,  deoi  Gregor  von  Korinth  beigelegt. 
Der  Verfasser  dieser  Schrift  bleibt  aber  unsicher;  auch  Gregor  schiuii 
dor  YarfiMur  atcbt  gewesen  sn  säte,  wie  FiAckli  sinehgawflassa  bot« 
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erat,  omnia  troporum  et  schematuin  genera  epeciesque  deinceps 
eniimerare,  breviter  definire  et  exemplls  pleruriiqiie  Homericis  pro- 
bare. Quae  conscribendi  ratio  in  commentnrio,  do  quo  nunc  quae- 
Htttr,  Ha  observata  rst ,  nt  aurtorera  aliuin  atqnc  rhetorem  fuisse 
pal  ire  nnqueas.  Äliter  rhetorrs ,  alitcr  graramatici  tropos  et  Sche- 
mata tractabant.  Rhetores  emiu  ttfoI  tqojküv  Kai  öpjfiaTcov  scri- 
bentes  hoc  spectabant,  nt  luv«  nos  docer^nt,  quae  troporum  et  figa- 
rariim  natura,  vis  et  usus  es>et  iu  arte  loqiieiidi ;  grammatici  contra 
in  libris  tt^oI  axrj^arcov  ß^inn^  orafioms  nes^lig^^ntes  solas  vocum 
f Krinas  eanimqiie  origines  secundum  ieges  artis  grammalicae  expli- 
cal>;int.  Coiiipar;i,  sis,  omnes  commentarios  de  tropis  et  fignris  a 
rh«  toribns  composifos  cAim  fragmentis,  quae  reliqua  siiit,  libroruin 
negl  Cirmaxcov  a  Gramumtinis  scriptoruMi ,  et  toto  coelo  distantem 
videbis  eornm  constructionem  Id  nullo  rhetorum  comuieotario 
Ttegi  öyj^^udztav  locuin  (1(  prebendes,  qiialera  ex  Tryphonis  libro  mgl 
Cx>jUCiicüv  nobis  servavit  conditor  Elymologici  M.  p.  137,  6.  'Aq" 
yiodous',  6  (^EyciAoöovg '  TcoX\)j  de  yj  ;(^»]<Jiff  rrjg  Xi^smg'  naqd  to 
aifi  imruTtxdv  xa\  ro  oSovg  yivsrai  di^LOÖovQf  ag  a^liriXog'  *al 
nksovaß(i^  tov  dgytoöovgy  ag  avoia  ayvoiuy  %a\  ^aia  ygala* 
il  yd^  7t(X(fd  TO  d(fy6gj  dgyoöovg  ijv  av*  ovrco  T^i/gpcdV 
msqI  a%ri(^9tmv.  firga  in  libro TiTphon» non  figuranmi doctrinai 
ied  potiflf  voeababmiB  derivatio  exponta  fuit.  Ne  ex  hoc  tdh 
qnod  rcititerit  fragmento  rem  disceptam  Tideanur,  paiica  quoque 
ad  Dostram  argumentationein  accominodate  folciendain  ex  Apollo- 
■ii  Dyscoli  commentario  nsql  üxfffiatmv  fra^meata  adscribtdiaa. 
ApolL  de  Pronom»  p.  79  C*    Movri  (seil«  ^  uvtmwfUa  avtig) 

x6  ^Uavtog*  itamat  ij  ulttu  ivt^  msqI  cxrifiatnp,  DeSynt» 
IVy  &  p»  330«  üSv  Mal  ut  Tatfti^  %wß  ti  inXmif  «al  tmv 

iono/^mmw  cvp^hwv  §lvat  tiv  avt^  hUiwöi  tovoVf  hni  v« 
JhfXS  %al  na^a9vv&9W  ^ktSg  l^eir«»  dvtAayUtg  i£q  Mnvvtui  |y  tf 
m»fl  0%9i^i%ttv,  fit  haec  Apoilonü  Terba  satis  probatit,  gram* 
matitoa  in  operibni  m^l  axtnidtatv  de  voeuitt  formis  et  oompactio- 
fllbua  praeeepiaae,  hnprimis  de  aioipliei  et  composita  Tocabulonim 
natnrai  quam  grammatici  scbeaata  expb'cantes  contemplabantur.  Hoc 
docemur  anecdoto  Uamburgeiiari  a  Preilcro  V.  D.  io  Actis  litter. 
antiq.  1639.  nr«  63-  edko:  I^f^iarmal  fUv  yu^  ^vntg  o^lfSnBm 


l)  hm  TOfo  de  gaaaiiboa  el  namero  schematam  et  tropomm  rbeto« 
res  et  gnumiaiki  iater  aa  diacrvpabaiit.   Quintü,  Vniy  6^  1.  „SVofHt 

f^'^t  verbi  vel  sermonis  a  propria  lignificatione  in  altam  cum  Tirtate  mo* 
tatio.  Circa  qaem  inexplicabilis  et  ^rammatictfi  tnter  ipso»  et  philmophis 
gugna^eat,  qaac  liat  goaera^  quae  «pecie«,  qui  nomeriis,  qni  oiiqae  ««k»- 

9)  jSMdB  in  PUMogo  L  e.  p.  461  plora  fngiMBila  TiypboalMia  «a 
Crameri  Anecdoti.^  Pariss.  et  Oxomen«8.  oiliaeCa  ooWaaaAaria  0a|^l  ^pf* 
fMxmp  viodicavii;  wUsa,  apittor,  iacaate^ 
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ßwlovtm^  ifT^fka  kkfovxtq  $Jvat  H^wv  noaäwtfm  4qf  Iva  rowov 
na\  9v  nytv^a  aitaüttttiBg  dyofiivtxnf  h  «JsAofiffi  f  mtv^i^m^  • 

Mtl  ^«rc^fCTtfi  avTor^  e^^  tgta,  tlg      ro  dnkovvy  to  üvv^trov  stal 

naQaavviJETov.     Vidc  in   Histor.  philol.  III.  p.  112.  quae  ibi  de 
nomine  avvi^STCo   et  na^a<ivv\}iTrß  ^   nec  non  do  commf»fitariis  jrf^l 
eXYjfidxtüv  congessimiis.  —  Eos  qui  in  contriiri  nn  piirtem  iiobis  af- 
ffranl  comoieotarium  scc^l  Oj^t^fiarojv  ab  7/^  rndiano ,  Apollonii  fiiio, 
contextum  (typi«  ♦^xpresgum  in  corpore  Rlutor.  Grr.  ed.  Ch,  Walz. 
Vol.  VHL  p.  578  ^<iq.),  in  quo  de  liguris  t^ratioiiis  ea  rationo  di«?- 
serafur,  qua  rhetorea  sotiti  sint,   facile  rcfellimus  a<ifnoneii(f  s  ^  iie 
iliius  commentarii  parentem  habeant  HerodiaDiim.    lam  K.  L>  hr^i(^s 
io  Museo  Uli«  n  in  »  a.  1842.  p.  120  sqq.  hoc  opiiscuitjoi  subdiliciniii 
iiidicavit;  quini  iudiciutu  in  Quaestionibus  Uerudianeis  iujtru  laudatis 
apta  rirgurruMitatM^ne  rectiim  evicit  !  oltzius,  cuius  quiiitnrn  argumt^ii« 
tum,  quo  coiifr;i  Hertulianiifn  iit  auctorem  corafnentarii  Trrpl  oxf^fio^ 
xoiv  Utarp,  tul  verbiim  adscribere  placnit.    „In  co  (uitjniL  y.  26.) 
positum  est  qiiod  coiistat  hiiac  grammaticuiii  libriim  j  TzFiii  ö^i/^a- 
tflov  ipsum  quoqiie  inseriptum,  edi<lisse,  longa  diversuiii  ab  eo  com- 
raentario       quo  adiiuc  egimus.    Extitisse  boc  opusculum  duobus  ei 
focis,  ubi  citatur,  persuasum  habemua/^    Qui  sunt  Etym.  M«  s.  v. 
^A^yvqisov]  —  agyvtpov  yutQaftoyw  «no  tov  ugyov  6  6i  'ÜQto^ 
itavog  iv       Ut^l  axtiftktixmv  Hytif  ort  yl^omai  xivtg  avp^ 
H9iig  xai  mm  (lovov  ftniaxog*  obv  li^  wv  ßm  nuQoßog'  umL 
iwi  TOV  M     ^f^Xcr^co  Atyis^og.  $ttA  mn  t9V  m^f4(  ^ip  fvO  mt^mi* 
mn%9  «0  ^Nrlvfi»,  agyvfpog-  iwi  frliD»g<r|M»  VM  i  d^yvqn^'  9to9f 
*Anq>\  dl  txQyvtpsov  tpa^og  fiiya  A^iwfo:  —  jfVy  ik  iml  u^yv<^9tm 

yv^ifl  Itfd^Ti,  IBtfMa^.  Alter  locot  ett  in  mMIs  ad  U«  p« 
11«,     16  Bddt.  iMmi^]  ijf  ix^  Umi^  6  ji^p^t,  Smdiidy»$ 

t€L  Brg#  es  mm^m  quae  ft  nebie  diete  eqal»  endentiiei— 
ifftret,  r—  eoiMMaterioe  snfl  «)p|p«i»ip  m  mim 

^riJm  eMctete  et  iwuHtadiAe  wkmaMam  fhetMieonu»  eoatiagi. 
El  qwl  sdl  libfan  m^l  T^eMW  adtliiet,  cuit»  Mpm  inestioM« 
feennie,  ediletes  praeter  MCMÜaie«  deTiTphooe  AlexMdrino  co« 
gitemaait*  Ipel  codicee  Imnio  mmmaiBuuam  tut  dirniis  rhetoribue 
fMcml,  wA  moBmjmm  eontHNiit.  Inmipet  odla«  prMicr  &HdMi 
tieiitit-  aptiyww  scriptor«  qiii  a  Trsrpäooe  tt^^I  tfoMv  ccrtptiim 
esse  I  imtrudwf il.  Hoc  opuscolom  noa  a  Trjrpheae  qneilam  igBotw 
prafecliMa,  asil  ^iudiwpüjmg  tradHiwi  ait,  m  metUo  reltnquimaa; 
amleadare  Ihm  aoderans,  id  gaaua  cammeoUndi  Tr^pboni  Ala* 
Mdfteo  prama  aaae  abiadkandofli.      Trypbo  ibatar  aao  M. 

Ä    Trypho  grammaticus, 

11.  Si  €odicem  ab  Harrisio  repertum  inspicere  nobis  conti- 
gi!?spt,  rebns  nnnc  agendis  melius  forsitan  cnnsulnissermis,  Uarri« 
»in  eaifli  Tr^j^kam  aHtm  ^raaiwuhfflw  ae  iaTcatM«  caoi  virie  lÜ« 
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teratis  publice  communTcavit,  Quem  nuntiiim  miramur.  Notum  qui- 
dem  exploratumque  est  oranibus  viris  litteratis,  nmltos  Iryphoöein 
libros  de  rebus  grammaticis  conscripsisse ;  nu  quam  tarnen  legtmtis 
eum  Tixvrjv  y^a^^aTiKfjv  iun>  opere  consiimiiiavisse.  Impatientex 
exsppctamus,  qualem  Ii  hm  in  Trypli'  neuin  Harrisins  in  luccm  edi- 
ttiTus  Sit.  Nunc  nobis  acqniei>*:eiuium  est  in  consitleraruiis  operum, 
qn  iniiu  receitäuiii  supra  tccimus^  tituUs  eorumque  quae  actalem 
tulerunt  fragmentis. 

12.  Tr^pbo,  quem  scbolae  Aristarcheae  adtlictura  novimnSy 
»amniam  llngitae  legem  Analogiam  statoit,  eique  patrocinatus  est  in 
bis  cofniiK  rit uiis :  1)  77£^l  ic^v  ii^  xklCEOiv  dvaloyicigi  a,  2)  JJt^ 
li^g  iv  evC^dc^  dvaloyiag,  8)  IIbqi  rifg  iv  fiovoövkkaßoig  c^vcrif- 
fiag,  4)  QYi^äxüiv  avaXoyCagy  Hi«d  mtniM  sedolo 
logiam  defenderit  in  commentanit  5)  Tltgl  ovofAUTtov  xagaHtijifmVf  a  • 
6)  Uegl  ovofiuTav  cvyKQtuuetv.  7)  Ucfl  S^^yQag>lag  %ak  9m¥ 
iv  avTiJ  ttjxovfiivnv.  8)  Hc^l  imvfi«ftt9.  9)  Uf^l  Uvrutfg 
nQOC^Slag  et  10)  UsqI  if«Mv  U^ioig» 

Gtavit  est  fortenae  infum,  qtnd  attlliMi  borm  dmm  scripto- 
fM  »d  ao«  peiTMity  et  böge  «egriw  ferlmus,  quod  panc«  tealMB 
tot  librormD  deperditoram  fragmenli  Mipeiiiiiit*    Ita^  manikm 

ftdmmieuK»  dcttitvti ,  qmbM  id  emm  «iguiieiita  rflvdandai 
«torennr,  oiliil  babeDnu  qnod  dicavu,  niii  Ikbc:  TryfAo  aoBr  d 
jMdai  «lalogiae  defensor  esstitit,  et  Bon  aoliifli  nomifiiim  d«cliB«tao> 
wmm  verboniinqiie  cimiugaftiontiii,  ted  etmm  mdmuem  tocck  stribcttdi 
et  pmoatiMidl  (oithograpbwm  et  orthoepttn)  ad  ptiiportioaeai 
levoctfit. 

13.  Voces  mooosyllabas  Trjpho  aaalogiuii  qoandaai  teuere 
conteadit  in  fiWo  9nff\  t^s  hf  ^ovodvXki^t^  aifuloyim^  Omc« 
reliqni  qaoad  cognitum  est  graousatici  e  contrario  pracceperaot  no* 
Dosyllaba  extra  analoginai  esse.  Cf.  C2l<im.  I«p.ll2.  Os.  Mona- 
syllaba  extra  analogiam  esse,  Pliaios  eodem  libro  VI.  (seil,  de  da« 
hlo  aanaoae)  scribit  et  addit ,  eo  magis  consuetadiaeBi  in  eo  esse 
retineadaai,  S^rv.  ad  Virg.  Aen.  III,  91*  Omna  niMiosyllaba  ad 
arteai  non  pertinent,  et  bis  bcenter  uti  possrnnas,  Marciaiu 
pella  III.  §.  303.  Ergo  in  nsttosyllabis  analogta  non  tcoetar.  — 
Quare  cum  Lobeckio  (Paralipp.  gramm.  Qr,  p.  121),  cai  Lersehius 
(Spracbphilos.  d.  Alt.  II.  p.  105)  immerito  diffisus  est,  scholiastae 
Veneti  A.  ad  II.  M,  103.  vrrba:  XaiQtg  8i  qniCiv  ovK  dvt» 
iv  toig  öiavXkctßoig  uvuXoytcti»  cnrrig^imns,  pro  SiavlXtrßotg  scri- 
bentes  fiovoavXl(rßoig.  —  Sin  autem  'i>y|>h<)  de  monosyllaboniiB 
nnfilogia  scripsit,  quamvis  plurima  huius  generis  nomine,  nterentur 
«ieclinatione  anomala,  putare  licet  hunc  gramm^iticiim  ea  tantiim 
monosyllaba ,  in  qiiibiis  annlor^ia  tiMicretnr,  collegisse  et  raÜone 
Ktt&av  habila  prop(>rti<int"m  q  i-nidarn  oxtorsisse. 

14.  Libri  nsQL  trjg  iv  yrlloEOiv  avakoylac  «^t   irtgl  ti^c 
SV'd'ftu  dvakoylag,  num  unum  f^piis  ronfecerint,  quaeri  potest;  nam 
veri  est  aiatUe,  Suidam  commeutarium  de  ccuuum  anaioi^ta  in  doos 
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comrnpntarios  discerpsiFse.  Quo  modo  antem  res  se  habeat,  aut  tx 
€0iTim<MitHri()  de  casibiis  in  univorsnrn  auf  cx  lihro  peculiari  ittgX 
Tfjg  kv  ivxtüa  avakQylctg  deprompta  snnt,  quac  Herodianus  tb«^ 
/uov.  ki^.  p.  35,  1.  (p.  120  ed.  Lehrs.)  attnlit  ad  voc.  dov^og.* — - 
Ov  yaQ  ^  (oaTCEQ  olfrcft  iQvcpcoVj  iv-Orlu  zig  ian  öov(f^  xco- 
IvovöTjg  aai  rrjg  avakoylag  y.m  tijg  %QJiOEwg  xüv  'Ekk-^tKOV»  Add«? 
quae  ia  Epimerisin.  Uom.  p.  122.  ap.  Cramer,  Ipf^imfnr:  Al  dk 
naga  TQvgxovi  svd'tiat  66  q  xal  ÖovQy  afp  ov  öoQog  xai  6ou- 
Qog^  xaKi^ovTQi.  Qnj»e  verba  pfdlj-int,  qua  audacia  Trypho  ann- 
lo^aro  u.'^qiie  qimque  tucri  coniliatur.  Eiim  qiioqiie  nominati vimi 
yovv  pro  yovv  statuisse  ,  ex  verbis  H'n*<tiaai  thqI  (loy.  Ai-  i'-'^» 
34,  22  (p.  118)  colligi  polest t  ov  ya^  £vd-zld  Tig  ^araijyn  f(üVO- 
ßvAXußog  rj  yovvy  olovra»  oi  nQO  l^QV*  5ubiut,elUgiiliu# 
Tryphoiiem. 

15.  In  Übro  ti^qi  oiofißrcjf  yciocmxi]Q(xiv  Lerschius  1,  c.  II. 
p.  181.  Tryphonem  De  nominum  niiimns  scripsisse  divinarit  ex 
loco  Dionysii  Thracis  p.  635.  ed.  Bekk.  'Aol9^ko\  öl  roug-  evl~ 
%ogj  8vLX,6g  xal  nk}^'i}i)vziy.og*  —  —  cLgI  de  rivig  §vLy,ol  'la^a- 
y.i)](}ag  Kai  Kard  nokXuv  ÄfyofiivcDi/ ,  olov  6t](xog^  yogog  ^  xofl 
3ii.7^^vr*xol  xoTa  svlucSv  zs  xoi  dvixdiv,  ivijcwv  ftfv  tag  A^^vat, 
0ijßcHf  dviücSv  dh  coq  antpoxeQOi.  Concefitraiis  quidem,  in  hoe 
UbiQ  eÜM  de  soniim»  DiUKerli  ftctam  fuwse;  ted  Mia  TideaMui, 
cor  iMMi  potkui  fftciMniiS)  Tryphonem  In  opere  cooiineBOfati»  mom^ 
MOtm  4«i<»iitt  et  T<»ciini  termiMiiMiefl  in  iniiveriuni  cottaideniviMw 
Vox  cnni  ^«^axn}^  signtficat  xi¥  t9v  dvofiatog  vinmf  (fitjrm,  IL 
p.  50);  iiidem  Bominiini  exttiun,  ef.  Herodba«  U*  pw»  U^m  - 
p.  6}  6%  (p.  14*  Lehr«.)  i  tv't  V'^ctutr^Qi  temimtieBeai  bm- 
eedinaBi  (I.  c.  p.  14.  —  p*  8.  L.)  cl^p  %^  iatfutkioQ  tstvwm^ 
tm  (isv  aQ<ssvix^  xaganr^Qt  Mtl  ionv  ti^timg  fvnigm^  iifiuivl 
etiaoi  ezileoi  perttciptorBOi  l.c  p,  12>  13*  (pi  86»  L.)  6  ftt^  «oi* 

II»  68«  A,  ttfMffiaXti      (l^fMt»)      diwi^f  «nfruM»«  iw^  v^v 

OtiBlecanque  ergo  feerU  argunenhiBi  epetts  ntgü  ivontiTmp 
utij^Pf  eertie  fiirilms  ciremnacrihere  aoti  audemot;  faeere  tarnen 
TffjfhMitm  de  mnaerie  taatuoi  med«  mhühmi  dittemieeei  nobie 
dMplieet. 

16*  Trypbo  in  libris  Ut^l  ii}^oyga(ptagy  J7«^|.  ffrtV|i«Yfl»t^  M 
I1$q\  fffetffi^c  ^Mmd  miiHit  quam  in  reliquia^  qoos  recetmimiis, 
aaeiogiae  proporlioni  ebtemperabat»  Ne  boc  ▼erna  eese  dnbi- 
tety  anbsidia  petiians  ex  libris  grammaticornm,  qui  ortbograpbiae 
caoones  tradunt  Theodmius  Alexan4rim$  in  GraMMtka  p»  62.  ed. 
GotÜing.  Eiisl  8h  (ait)  %al  navovtg  rrjg  OQ^oy^citpUis  9i00t^9g* 
avecXoYltt^  ötaXmtogf  hvpLokoyla  xal  töxo^ia,  Quocnm  confera^ 
tur  Etymologie,  Mogn.  p.  816,  52-  s.  v.  yjkio^^  Etym*  Gud.  p.  499) 
32.  s.  y.  2^»f|iif^o!'.  Crampri  Anecd.  Vol.  IV.  p.  331.  ChtBrnhosc. 
im  Aoe«d.  Gr.  ed.  Bekk.  p.  1188.    Qnoa  d^^e/^o^o;  eaaMie«  iaia 
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Tryphonem  ob.scrva.sse  pro  certo  habemtn,  ne  dicamufl,  euiu  inter 
priinos  fuisse,  qui  hos  cririonf^s  statiierint, 

17.  Libri  UsqI  rtveviiätav  praeter  Suidam  mentionem  fecit 
Etymolog.  Magn.  p.  148,  40.  «.  'AoTttg]  —  —  ort  Tgvrpmv  to5 
iv  ksqI  nvsvfiaxoov  cprjöly  To  a  TCQOTaaQo^evov  zov  qtc,  övorikkixui 
Kai  Öativvizai.  Magnarn  huins  operis  partpm  excepit  yaff^txdv  TCt^l 
nvcUfxdttov  ixA.fj'fv  ix  tcüv  ntfjl  iiPtv^armv  Tov(po}vog ,  .  Xoiqo- 
ßoCHov  y  SioöfOQltov  xofl  izigcovy  quod  ilmmojiü  libro  de  De  diffe- 
r^ntia  adßnium  vocabulorum  annexiim  est  a  Valckenario  in  editione 
Lnj?d.  Bat.  1739.  4.  p.  207—242.  (i>.  1  88—215.  ed.  Lips.  182*2.  8.). 
Cf.  Lf  ?(icon  aspirationuiii  l.  c.  p.  20S.  V  alck.  p.  189.  ed.  Lips.) 
To  A  TToü  xov  Z  il)iXovxai,  "A^ui ,  lo  ^rjQC(iv(o'  ov  xoft  'A^ü' 
kiog^  0  xazciiiioog .  xal  *A^agiag,  kvqiov.  ^A^qjio^,  Jiokig .  nkifV 
Tov  A^ia,  TO  ötßonaiy  xal  xtav^a^a,  «^Ofiocf.  ä^ofisvog.  Hoc  prae- 
ceptum  a  Tryphone  profectum  esse  nos  docet  Moichopulus  Opusc. 
p.  33.  ed.  Titse:  T^vq>mv  x6  läc  n^o  tov  ^  xal  '^ikova&ai  »m 
ßQaXvvsa^ai  a^iou  Nec  non  Orion  ex  Trypbools  hemo  de- 
proaipsiaMvidetiir,  qua«  4e  "Atm  ti'^AS»  tra^^t.  EtymaL  Mafit. 
p  22)  23.    Atm  9ri^uUßn  M«*  tij  ei/Sofur»*  oWtf  ano  xov 

if  #ir«tiitt«  uml  TO  ^rjQitlvmy  osteg  ijfiXovtm*  dmi  tov  ((»^ 

•rwff  Cf.  Orionis  Btynid.  p.  27»       Potro  oww a- 

tftrio  if«^  wflv^vm  f lodicaMovi  eil  fragraeDion  kl  Etymologico 
OiuLp. 27^23.  "ifiBQogy      —  ^otifoy  Morl  Ai^n  J  Tpvcpov, 

W  »  ^urivi^fil^M»  «arl  y«^  itiw  J«0|i«        fianqag  a^^ofiimr  ^ 

it^pwnn»   Aactor  Etjmalogici  «ddit:  oi(  tuMf  M  ifyit.  ml  7«^ 
ti  ifonwP  bt^UvH  ri  ^  imtI  Sptms  9m9üwnm,   €f.  qase  m  Lom 
m^V  mtofim  p«  228  Valek.  (p.  204  «4*  Lip«.)  mipilala  smt. 
GhMim'  Aneedd.  Oionn«  Fol.  ff,  pw  193,  25.  (cf.  Aoeodd«  Paria». 

III.  p.  S67,  13.):  ^Bdof.  ''E0av  ovo^a  ovöki^w^  mm\  6«^ 
^6¥9tm*  tl  %ctl  TavT«  tlfiXovvtat  reu  navovt  tm  kiyovzf  Tii  tf 
Aif/ovt«  n^^ixega  dt/tillmßtCf  ti  mn4  fp^0§mt  (legt  ^aei)  fiangi^ 
ag%ovrai,  tpdovvxai'  olov  evxm  Qege  tt2«%of),  üxog^  döog^  «rf*- 
^Off)  Tpv^ov  o  YgafifMixiKog  ßvvmvti  (hoc  ▼erbuio 

tecnndtim  Aneedd.  Pariss.  addentium  est)  xolg  öaavvov^  tt^v  il^r 
dtin  ono  tov  rjSea^ai,  o  6r\^oiivn  fd  tigma^at^  yiyovi' 
nttl  cScntg  unh  to4  ilKfad-ai,  iyivExo  slKog^  nai  itpvX«x^  xd 
nvTO  nvev^cty  ovxtag  xol  «Ttd  xov  ^ÖBO^tn  ^io|n  sid  o^fo  9crav|Mb 
—  Quibus  fragtMBtis  ardor  Tryphoals  In  cannnt  atpirationtt  etil« 
•titaeodo  analogiae  obtemperandi  satia  probator.  Propterea  quod 
rjdog  originem  diixU  a  verbo  fjdie^aif  Trypho  4^o^  pronuntiaDdiini 
^n^f*  pr?if>cepit  contra  n$nm  et  consoetudinem ,  cui  opttmi  graamt- 
lid  obaecQti  taut.   CT.  ScboU  A.  ad  II.  A,  676.  <p.  43  3a)s 
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i|^of  *  ^nXootimVf  cSf  tgöxaVxov  t<ov  tlg      kify^vnav,  uata  (T^t^MH 

jiSfiov  iari  to  t/dog>  to  ijSovij*  öa^vofJLtvov  ya^  iiixaa%ff(iuTi^nm 

ilg  TO  rjöog  il)ikov(i£vov  j  cog  to  i^tifga  fiitaGxi^fiaTt^tjai  elg  to 
ifftofp  tlnXovafvov  xat  to  offta  «/ff  to  auvötg.  ovrcog  'Ho  uy  S  t  er  v  o  q 
h  T17  Ikiaxrj  TtooGMÖia.  Quae  verba  comfiaraoila  suut  cum  iis 
qime  in  Efi/m.  Magu.  p.  et  Mtifwu  Gwd.  p.  242,  40  et 

18.  Etiani  accentiniin  figuras  ^raiiunf^f iri  aiit  xar  dvakoylav 
aiit  xaia  Cvvi]^siin'  ^mi^mj!!«  «jvII  ifus  appoiif  füiiit.  Qua  in  re  Ari- 
sfarchus  modo  profiorli  n«  ,  irKxio  crinsuftiiduie  iltictiis  tarn  apte  vpr- 
satiis  est,  ut  piuriiui  grainiiiaticoniin  eiun  sequerenttir.  Dinny^iiis 
vpif»  Tbrax  cum  alüs  rigidioribus  analofnac  fautonlius  prosodiaca 
sumini  artis  gramnirtticac  mnpn^tn  prai  Ci  jitu  alujunti  s  rcprobans 
Semper  fere  avakoyfi^g  pronunti  ire  maluit.  Cf.  Kiym.  Magn.  p. 
747,  20.  Tuiffpnag^  'AgLötuoyog  o^vvit,  (ug  nvxivdg'  6  ös  0qoc^ 
^tovvtSiüg  OfJLoitog  reo  raysUig,  Tnoa  tu  za'oqjvg  aQßn  LUCöC^  ov 
nokkal  ijaav  yo/jOiig'  kch  d]].'.üi'y  vn  a  v  u  k  0  y  co  g  ^£v  ai  ayLi  aiaHfk 
0  &Qo-^^  ixQazrjßE  öl  *AiQiOxdgxüv  ai'ayrutJig.  Nec  Try[iho  anxie 
parebat  Äristarchi  decretis,  sed  suo  iudicio  utebatur,  ut  cx  cuua« 
loentarii  UeqI  ^JltxiK^g  itf^oawölag  fragmentis  demoustrari  polest, 

Amraooio,  Heroiliano,  Athenaeo  et  aüit  debentur» 

1«    Fragmeota  libri  teeandl. 

1)  Ammm^  de  diff»  Tooe.  p.  64*  Valck.  (p.  6d.  ed.  Lips.) 
*Kwfyun  nul  ['£|]a)/etp(al  Iwi^^t**  xal  ßctgvtovmg  n^Qtpiq^rtm 

»(foc^Slmg*  ^^aviil;iotf  mg  ofi^^f^vo«,   m¥»0€Mo(iivrig  tijg 

^  Imo  Aflioioiiii  virW  ineptitaiiM  m  excerpia  SMtt  *Etßn4ftm 
««l  l|«vt^iol  i%tt^iQ€t,  ßet^vnm  fthf  ot  dfilft^iM»,  otvyfwn  M 
9t  is^f  yifvoc.  Tide  Nuuik  Aiistophaaii  Bjk*  fipagMita.  Hai. 
1848«  pi.  144  sq. 

2)  Ibid.  p.  68.  Valck.  (p.  67.)  MloyiaV»  ^fg  i^u^,^  mmk 
BaXdfiagy  §Sg  ^ty&lttgi  4unp4ifU¥  qnif0l  T^4^my  naifu  t^*Aw 
xofff,  Iv  divr/^f»  m^i  *AtTi%^g  n^oo (pd  lag.  iav  (ih  ya^ 
i^ürovftfo|ifv,  dijicoorci  to^  xtSv  Jioentt^^av  (e^oy*  idv  6k  fiv^ 
Tovfj(fo)^£v,  rag  KataSvaiig  (xrivvn.  Haec  verba  reccpit  auctor 
EttfmoL  Gud,  p.  253, 14.  et  EutimthiuB  ad  Odyss.E,  432.  (p.  232.)» 
^ni  ad  II.  M,  p.  867.  hoc  praecepium  AMi»  Dionysie  adiudicaTÜ» 

8)  IM.  p.  94.  (p.  93.)   Mt0^Tfj  *al  Mitftjfii  dMfkl^» 
t9tg  '^mnoSc»  t»ff  ^Nf#»  Tfv^flov  iv  detiTi^fi  iti^l  Uvy<* 
ff^otf^dlifc.  ^ov  f(2v  yuQ  e£v«ovif«ti>fiM^f  «ip^lvfi  tt/v 

Yciy  «^fi«fvofiiiPiNr  «al  «p«^  ^«>^M¥«»  ^p«iiii«fai*a% 
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%al  na(/  "icoöi.  Eadi»m  fprp  It't'nntijr,  sed  (Irciirtnta  et  snti«^  cor- 
nipta  io  Etymol,  Gud.  p  395,  23.  Adde  JAom.  Magist.  8.  v,  M»- 
fi|T7/.    Nauck  1.  c.  p.  169. 

4)  Ihid  p.  137.  (p.  131.)  T^oxoi  o^viovaog  %cd  T^oiol  ßa- 
ffVTOvmg  ^iacpioovöt  naga  Totg 'yivTiKoig»  qfijal  Tqxxpoav  iv  öev~ 
tiga  Tcegi  Arti^arlq  Ttgoöojiölag.  rovg  fikv  yag  TtsQicpsQfig 
Tgo'xovg  o^oiüjg  rj(jLiv  nooq)£QovTaL  o^vTovovvTfg'  Tgo^org  6h  ßa- 
Qvtovmg  kiyovöL  xovg  d^Oftovg.  avttyivtaQKO^ifv  ytiQ       tptiaiVj  fuy 

XJooj  jUEv  &vßQcSv  Tovös  yvu-vciöa  GroXov 

Z.iclyovxa  ^B&gov  rgoy/ov  TZ'c-ravü.lvov.  (Cf.  Eun'p.  Med.  46.) 
tlvttXoycoTSQOV  6s  ro  [jnQvitiv.  ra  yap  sig  £^  ii,0vklaßa<,  TtaQuxS' 
ktvTOv  ovTog  rov  o,  ßaomoviiiaL .  o  'ii)V  koyog^  oxog^  ßQOX^?*  xoy- 
XOg-f  Ko A'io g  y  fiooxog'  ovico  Kai  T^o^og .  x-cA  tri  ra"  Tcctgd  pi^'fiaTO? 
iig  w  ßagvTOvaf  Kul  avta  ßuQVtovEiTai,  LaoüvkXcißovi'ia ,  olov 
nkixQ)y  nkoKog*  cntlgfOy  anogog'  ksya^  koyog'  q^igoa,  (pogog'  oviiß 
»Oll  rgiica^  xgoxog.  Cf.  J^fm,  Magn,  s.  v.  Jlovg  p.  686,  4.  et 
Tooxog  p.  769,  44.  Arcüdku  de  accentu  p.  29.  Tg6' 
%og  6  tinog  iu  «  tgixovai^  fgoxog      6  fPVKAo?. 

5)  Ihndum.  Higl  (nov.  Xi^.  p.  42,  (p.  147.  LeloB.) 
Xmi^tg  6d  9i}<Tiv,  *Avniuwg  ßagvvuv  x6  Svofia  (seil,  atgov^og  pro- 
fcrentet  'at^ov^og) ,  tag  %al  Tgvcp  oav  fiifivtjxM  ly  d  BVtigf 
»bqI  *AxrtM^g  ngo&mölag.  Cf.  SeM,  ad  Äri$tcph,  Avr.  876.  et 
all  HL  B,  311.  Adde^  .E/ymoiL  Jlagn.  p.  730,  SO.  (et  Gudian. 
p.  518,  38.) :   JBt(f09&6s^  n»^  ti  ititu  oUvqqv  ^ittr  *  f  im^ 

ta  yag  ^og  ^i^kkaß«  fiovoysvr,  qiv^H  ftftx^  xagaXrjyofUfm 
ßmQvmmy  A«#off)  xv^wv'  ^v^og^  Mm^^g^  Ziy^.  oUcr^iM^fl 
vtf  €wtMfU¥a  Snttvra  o£vvm»*  ßoTi&Ofy  «tfo^og*  wtm  s«l 
tfrfov^.  Haue  legem  ab  tferodiaao  vel  datam  w!a  |irobataai  eie* 
diderim.  CaTe,  ae  Trjrphaiieai  eandeni  Mcatani  pataty  qai  cvr 
mfuf^g  in  allana  syllaba  acvendam  sit,  hoc  praecepit: 

6)  Cramfri  Anecdd.  Oxonn.  Vol.  !•  p.  65»  16.  a.  *Aya9op 

 TQvgfnv  dh  ovxmg'  xa  slg  ög  t^tyfvfj  nagciktjyinfvm  t^H» 

mt^  ixcvta  iw  Vt^"^  tiXovc  mfXXaßrj  ~äf  oSpvtn»'  (utia- 
fa^'  nXmSttifog*  afuvig*  wtmg  oip  fuA  vya^g* 

.  2.    Fragmentum  libri  tertii. 

7)  Ammonius  de  diff.  voce.  p.  22.  (p*  24.  Cf.  Etym,  Gud,  p. 
80«  4.)  ji^uixy'^  iMtl  'Agnapi  hupigti  wqcc  roTg  naXawig  *Ar* 
nu9ig,  Hg  ffit^^t  Tgvfpmif  ip  %^  xglx&  ntgl  'Axt^ntig  v^iotf- 
mdttig,  filv  oiitntiimg  itgosvfyHOOfKd'tt^  Kad^dmg  Iv  ßvvr}- 
^tlocj  Tijv  al(pviS$üV  xal  ^na  ßlag  tt<palg9a*x  di^enia*  ittp  il  ßa- 
gvt6v(og  agndyrjv^  (6g  ttvd<priVy  iv  rj  Ix  rewv  fpgtotxav  tüvg  xdiovg 
i^ceigovCf,  Cf,  Arcad,  de  acc.  p.  102,  7.  7*0  61  igtsayij  o|virf- 
xai^  8i6rt  r/rro  xov  agnatm»  «a  ^  a^Urnffl^  aH^lff MV  .VO  ßo^Pf' 
0biPQPf  OSO  TttV  agmiyog. 
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8)  Athen.  II,  53.  y^.  T^ivqpwv  iv  ^ArrtKrj  nQoao}5ia  a^vySa- 
lijv  fi£v  TOV  Kagnov  ßagioag,  ov  f^fislg  ovStxigcog  afiifyöaXov  li- 
yojit£«',  a^vySaki"}  dh  xd  Öivdga,  xrt/rtHou  nagd  xov  xagnov  ovroQ 
xov  i(tgay.xiigoq  ^  xal  öia  xovxo  negiaTiiüfxevov.  Tryphoneni  socii- 
liis  est  Aoimoniiis  l.  c.  p.  12.  Valck,  (p.  16.):  'yifAvyöakij  xol 
Anvyöairi  öiacpigovoiv.  *Aii.vyöaXij  fiiv  y^Q  nsgiaTtoDixivcog,  t6  öiv' 
öüov  drßuL'  ^yJl^ivyddkri  de  nago^viovag^  xov  xa^nov.  Ka^d  xal 
EvTtoUg  iv  Tu^idgioig  (pr^cl^ 

Jldov  fiaaäa d^ai  Naitttg  äfivySdkas» 
Qaae  tamen  lex  ioter  grammaticof  noD  conveoit.  De  Tryphone  ^if« 
sidet  Aristarchus.  Quod  decretum  Tryphonis  diflbrl  ab  Aritterclieo: 
*AQlat€tQxog  dh  (tradit  Atbenaeat  1.  c.  p.  53  init.)  iut\  täv  »ttifnov 
nn\  to  iivdgov  it(^oq>kQtiat  not  oteSoty  tatfiiy.  Aristarchof  nimiraiDy 
quocuiD  Lobecklas  Paralipp.  p.  337.  eonciniti  aioe  discrimine  aiivy 
itthti  (amygdalua  et  amygdaloin)  proDondahat;  Trypbo  totem  cuoi 
\  Pbiloxeno  (cf.  Athen.  U*  p.  62  F»)  diivyödkriv  frvctani,  arboran 
»nvyöakrjv  diverao  accenta  efferebat 

9)  Ämmcn,  de  difler.  tocc.  p.  116.  (p*  112.)  HSvr^QOv  ßm- 
qntopovi^ivov  f  mg  tfoloixoV)  %ai  IJovriQov  o'lvTovovfievov ,  dg  »v 
ioifiovy  tpaal  6taipiQnv  tsagtl  %otg*Atvi%oig*  Sfkotng  Moi^rigov  ua\ 
Moi^QOP^  Uovfigog  y«Q  huv  iiinQvmg  6  «oxoif^C  Ilovrigog 

titotvmvi^Wf  &f^(o  6(pe(li$  xorl  x»v  avttSv  tivmv  |if?^nv|  on 
o|vrov«lv  aitatTii  6  loyog       dv^yinig»  ftSv  yig  nagmwfiw  itg 

eog  l'ifW  xmgaaxrjfunitlif'^ov  xoig  yivtaiv  itiütovtixai,  otov  ko« 
fMrroff  »fffftttTi^^fi»  oUit^og  oha&tigog,  (aÜi,  iiglntigog  t  Toifia  «ol* 
fii^^off,  voGog  voaiiQog'  li  ötj  TJovog  xal  Moi&og  xd  ngtoxoxvftap 
Uw^gig  mal  Moxfhigog  §rixhv  ditnovmg,  ü  d'  ol  *Axrixo\  ßagvm 
fovovofv,  pv  ^aVfM9%6v  hti'  xatgwot  fttg  rrj  ßagvxfiu,  "Aätl^t 
yovv  ifyovtfc,  %^v  ngtittiv  o^vtwovvtsg ^  ag  antl^ty  <prja\v  <f 
Tgvcptav,  nagatt0i(is»og  Mi^^twa  tov  Al^tovia,  xal  ßstrciX^ 
tig  Mvgrdkrjv,  xal  %a()iEv,  t?Jv  ngcovifv  ^HLoßi^v  oipvwovvrsg, 
mm  iHW  elg  öiaöxoXijv  (<prialv)  xov  düfiMVOfJvgv  tSgov  tijv  ßa- 
pvTi^T«,  dXV  (og  U(^og  ixnktigovvxEg ,  ovzm  ngoffviyxavtQ*  Cf. 
Etym,  M.  p  682  9  2^*  Uovfigivm]  nngd  %6  novrigog  novrigtvm' 
xttl  sl  fftlv  xoT«  i^viijvf  fsovii^gig  oivvnai*  bI  dl  »cito  to 
MOVriQog  ßaQvvirai. 

10)  Eustathiui  ad  Horn.  JI.  116.  (p.  1291,  45.)  — 
htgog  Si  ng  Xiysi  xal  avTOff,  oxi  Soxfirj^  cog  xal  Cttt&^'^ 
xatd  Tgvipwvtt^  §1  «ol  'Agl^rtxgxog  oivvnv  d^ioi, 

19.  Trypko,  quem  acemomm  analogb»  d^kmonm  cogwnri- 
anit,  BQo  poterat.quin  anomaliaia  amltaram  fonaanim  asu  et  con- 
raetodiae  aamtefiiai  agaatc^at.  Hoc  Mm  vidite  in  Vkß» 
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7iai}üjx'  Ac-^s(og.  In  operibus  nt^l  iva^tSv  inscriptis  grammatici  Irv- 
fioXoyovi  zcg  HUerarum  transformationes  et  sonorum  vocaüiim  per- 
luiilationcs  exponere  solebant,  quas  ad  artem  certas  regulas  so- 
care  non  poterant.  Nihilo  sedu«  cano&e«  cODttitaebant  Ivimiitatio- 
iiiim ,  quas  voces  pati  possent.  Proclut  ad  Platonla  Cratylum  p.  44. 
x^trtxijv  fpQovfjaiv  exponeosi  dicit:  '^tov  Sil  aätcp  (seil.  toV 

nagy  avyxoncig,  ikXtl^fBtgf  nlBwaCiiovgy  iiwaioKpag,  dtpalQicHgf 
cvvii^aiig  %al  fcr  totavttt,  Qiiibas  verbls  HrgnmeiitQin  commeiita- 
rtoriHD  UmqI  ntfMv  Uiitog  satis  indlcatar,  io  qaibut  Trypho  fi 
Hcrodtanus  eas  Toeaboloram  formaa  expÜcabant ,  quae  smt^c  orta 
eaadot^).  Cui  aeatentiae  fideno  facinnt  reliqtiiae,  quas  benevoli*ntia 
rati  ad  Dostram  aetateni  detulit  In  codice  gnieco  N«  282«  Bi- 
bliolb.  Caea.  ViadoboD.,  qai  praater  Lycophronls  Alexandraiii  com 
If .  Tsetze  conunentario  varia  Grammatkoraiii  fhigmeDta  eoDtiael^ 
fragmentum  mq\  xiig  Ui$»g  imMv  ita  ineipit  (ef.  Bochmann,  Anecd. 
Gr.  Vol.  II.  p.  428.) :    Tc?  t^g  Xi^mg  i$  96o  ymieafrofa 

nXiovMf^ic*  TOV  M  fro^ov,  i^i^tcts  wt\  ^iXfiiftg'  dftqMtrigw 
M  d|u»v  ttwsX^vtmVf  tii^tfi^  y^vsvot.  "Eatiihf  tSg  h  mipoXalff 

6tg  «•  T.  L  Deainit  post  sex  paginaa  bia  verbis:  MvimiQtß^g 
i&n  TO  fiCTc?  Ttoiäg  %tv7](Se(og  Kai  awayny^g  ti3v  ^Mn^^mp  fofi^ 
f*tyo9)  ß^ntQ  nal  Mivavögog  q>ri<siv' 

—  —  af  nuXiv  ifuvKtijQiöav, 
»oi  TO  iniiivlav  xivsg  oStwg  slki](paöiv,  Xagiivriöfiog  iöti  X6' 
fog  9vv(ici7ttXog  iv  cS  Sn>t%HTai'o  tB  Xkymv  %a\  6  uKovav  rj  ^laXa 
d'q  tivm  KwtQtv*A%Qtl'd6(ov.  Typls  exprrssnn  legiintur  in  Constan* 
Hni  Lascarü  Grammat.  Graeca.  MedioL  1476.  4.  Urban,  Valesian, 
BoUani  Granm.  Gr.  Venet.  1497.  4.  reciis.  1549.  8.  1d  Dtctio- 
nario  Graeco,  Venet.  1525.  foL  min.  (cf.  Schaefer.  ad  Gregor.  Co- 
rinth.  praefat.  pag.  XXXII.)  Apad  Alex,  Scotum^  Liij^diifii  1614. 
8.  p  964—966.  In  Museo  critico  Cantahrigiensi.  1814.  8.  Vol.  f. 
p.  33  sqq.  Cramer  Anecdota  Parisina  Vol.  TT.  p.  423  sqq.  Cf, 
etiam  Boissonade  Änecdd.  Grr.  Vol.  III  p.  321  sq.  Lud.  Back- 
inanvi  Änecd.  Graeca,  Vol.  II.  p.  423  sq.  Codices  maniiscripf^  ex- 
stant  Lipsine  in  Bibliotheca  Paulina  et  Oxoniae  inter  Codices  Ba- 
roccianos,  atqne  alibi.    Cf.  Fabricii  Bibl.  Gr.  VI.  p.  351  sq. 

Lep:ifnr  in  Eiymologico  Mapw  p.  481,  10.  'Jro  to  lm(j^i]uay 
Iy.  TOV  icorj  xata  övy^OTrrjV.  TQV(pcov  6h  kiyei  dn  ro  m  to  zAr/rt- 
oiov  noQQtliißz  TO  {  x«i  iyitfsro  im  '  elza  to  co  7iBgi,G7tärat,y  to  ds 


l)  Fomaa  per  nd^og  ortae,  nt  boe  ob!ter  tangamns ,  decHoationera 

non  propagabant.  Cf.  Herodian.  nFQl  uav.  Xh^.  ad  voc.  'Agvög  p.  34,  1- 
UvSnog  p.  84,  6.  Powoq  p.  34,  20.  ^ovqös  p  34,  B2. ;  nbiv»  additan 
Aüuov  ^6  to  sa^os.   iPag.  116.  U6«  117.  liö.  e4it  Lehr«.] 
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fiüiaov  ■  dkka  (jitikiaaxixov  xal  ßan^^fxntKOV ,  ovy  vnonmtat  ava- 
Aüyiii'  7i£Qi  na'&cov.  Non  diibitamim^  qjiiu  lijpliuuii»  prae- 
€<'pt(iui  ex  lil>ro  nsgi  U^eiog  ituifcav  dej>roiiiptum  sit;  s«d  iiiscriptio 
m  fine  scbolii  j^nfgl  rraOcav"  non  ad  cominentarium  Trjphonis, 
sed  Herodiani  spectat,  tx  quo  condilur  Ll^uiolügici  verba  aliata 
transscripsit ;  saepius  enim  Hbrum  Herodianeum  niQl  na^tHv  com* 
nemorat,  nomine  Herodiani  omisso.  Cf.  Ctym.  M.  p.  5iüj  27.-^ 
Nec  DM  Tryphonis  operi  nfQi  nct&dSv  adiudicanda  puto,  quae  in 
Btfmthpc^  leguntur:  p.  566,  3.  Ai^os,  if  liit^ig  ttäv  iisivi^* 
Mm,  yiwnm  na^a  ro  iBintHy  Ae/'^c»,  Xiftog'  »«l  iSipitXs  did 
htp^oyyov  yQaq>s0&€ti,  aklu  mtvimtt^w  ij  (pmvrj  armaivoiAivu}* 

«0V      Mml  hinten  vot»  e      17  fhtm  ^tUfVfqg.  9tMd  6k  4m4N| 

«jyuttvofiivoi ,  dg  ^yiJ»wrfjUiois  «f^iWifAMif*  Mm»  <^  y«^ 

Qiiod  gffnnfl  Mri^oilitiiii»  qvanqtaai  pcrv«iiaoi^  a  pluribw  gfMi- 
»ilicis  prolMtMi  d  praodpte  Stoieui  oiitttoai  erat.  — -  SüMku  ia 
Philolago  1.  c  p.  467.  hoc  fragiaqihmi  «ptri  As^l  *Anmo^9  ^f' 
3^  ▼MMlIcsrit,  q«od  mte  em  feciiie  oefo»  Opinio  mm  oltiliir 
mbia  StymologMi  GMiaat)  qnbat  cert«  apparet,  firagnentiini  «s 
eonim^iiario  soMi^  exoerptn  «fat.  Etym.  Gud.  p.  652«  5S» 
^»l^^Tr;^^ ;  0  xXinrf/ffy  ^lo  tov  y^a^cm*  it«!  iUfM  o  Tt|MJl4( 
(hie  est  Herodianui)  üaAiil  iv«^  i}  ^/docri  yo^*  Mtl  maoßokij 
61A  vijg  u  ii^^oyfW  f^e€psta$'  Mm0$  6h  Kol  htjaw  T  c/f 
^ra*  TO  yuQ  vfpeiXingt  T  ««^olijjfeYQfc,  to  ^  ^pii^f«^  i|f«i 
0  kiya  wmi  TQvq>miff  ort  tlai  xivu  ovoficFra  Cv^inaGiopra  9^ 
Mväfiiyai,  olov  i]fivavKVKkiov  tjpjUKUuXiov ,  Itlitm  UfAog,  ovrag 

McMor  0i^lvii,  6  ysi^  fUinxtig  evSh&v  n^m'  tmhmf  tti^w  strl 
M§um^fmv^mßi6iißn'  Mal  umßoij  tov  v  *a\  tov  f  9  x«rl  rpo^Mpr 
ino/fjae  TOV  s  tig  1^.  «^«rTTov  Ihtiv  «lutlv  (Imm  WHit  verba  to^ 
Ttxyixov),  m(fntQ  na(f€t  x6  oUdi  ylvtta^  olmkiig^  sal  91«^  to  fuiym 
Mft/iTfffy  ovfc»  mtl  na^  to  (pübii  yimmi  ptiittig  itml  I»t«m  mni 
tma^  Mtl  if#9i^  TOtT  8  tlg  ^Ta,  fptXi^trig''  q>tlijTfig  yaif  Xiytg/i»  6 
MHawn^g ,  fra^a  to  <piiUr<fdo»,  %at*  umUpQttaiv  alwil  6  fiiaov(i£Vog^ 
^tymoL  Gud,  p.  288,  7.  TZiUTi},  Trotx/Aov  itfT^v*  of  filv  Xi^ 
yovGiVf  ort  otov  cncoxomj  yivttai^  ttSv  tig  £^  ^r^otfcaxTixiov,  inav* 
£1101$  anoxoilotf'&sr,  Tcrrnr^t.  xol  anoßoX'^  76rci^  xal  ixracret  r<Tri|. 
Miysd'og  5*  oV  tcTTT/ •  TO  di  Msflovct  Sfi  (If'g.  dij)  K(fmrjQa  (leg. 
x^f^Tr)^»)  iWfvoiTiov  Vif,  xa^LCra  [Horn.  11.  IX,  202.]  1  «v^l  tov 
fvrpljrt^fv.  ^ffv  Mfv  ßoayi)^  ttnoxoTtrj  iariV  idv  ÖS  xor*  fKTßfJtv, 
KTTO  TOV   töTco  löxag^   (0£  ß''jv  ßoäg '   ovTü)  fPikwv  %at  T(ji'qpa)v'. 

.        £it/au  Mugü.  p.  477,  ^  quo  eadea  (ere  verba»  «eii  magnaii) 
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pMfett  vitkta  legmityr.  Try|>lMMi  iiaee  Is  conmimitatio  nffk  nm* 
-^fSv  exposul«se  idcireo  nobi«  pertuademus,  ^|fMil  HerodianoB,  qm 

Trypboois  srntentiam  respexit,  eadem  ki  suo  libro  ni^  muMw 
«tocuit.  Falso  igitar  StiebRns  1.  c.  baec  EtjBologiconiiii  excerpta 
ioter  frMgoieiita  ooimnentdrii  nsQl  'Atnnijg  ngiHt^hs  rcteKl,  —  Aild« 

Etym.  Gud,  p.  104,  3»  Bcivavtjof  —  —  TQvqxov  6  tüi 
Wfftfioviov  (sie  iegendum  est  pro  "A^fi^minfg)  ano  tov  ßaiOims  ßu* 
Mtvtfo^  liyH  mata  naQ^og*  mq>HXt  /a^  mg  nmpa  to  titnog  tititiQiag^ 
n^tog  xQtaffog,  ovrca  ßavvog  ßavvaffog»,  yiyovs  6h  iv  vTttQßactt- 

20.  ComnieotarH  a  fiUrida  ioBCV^ti:  Ue^t  ftumimv  iyjünu^ 
jmSv  n&l  uma^ifiqjctvav  xat  TcgoßtaKviK^v  xtnl  ivktikwv  koI  anXmg 
navxmv  titukim  dppravaturo  esse  dubitari  neqiiit.  Lerschias  (Sprach- 
pbil.  «l.  Alten  Vol.  II.  p.  107  et  219  sq.),  ciii  nnllum  mrndiiin 
suboiuit,  titiili  verba  IJtQi  ^tj^iarmv  iyxAinxojv  et  IJ^qi  anagFfx- 
«patav  Kai  TTOoöTanTiy.oiv  r.c;}  rvzriy.r'jv  xal  anXcog  navrcöv  <liscerpsit 
et  fliios  Tryphonis  libros  a  Suida  incticntos  voliiit.  Dp  verh's  rnrh- 
ticis  et  De  inßnitivis^  imperatwis ^  optativis  et  in  universnin  ommbus, 
argfimentnlii«? :  .,ßt'i  dem  Zeitworte  scheint  besonders  der  Accnt 
die  neue  Kntdeckung  "r^wesen  zu  sein,  die  er  (Trypbo)  beharrlich 
verfolgte;  denn  er  schrieb  Ilsgl  ^ijpaxü^v  synkttiKtav  und  iJept 
^rjuatoiv  ai'cdoyiag  ßac)VT6%>mv  In   quam  sententiam  vir  do- 

ctissiiniis  se  intlaci  passiis  vs\  verbis  Dlonysii  Tbracis,  qiii  tria  ver- 
linriiiii  genera  posuit^  BaQVTOva,  Jle^töTroöarr«  et  in  MI  exeiint  a, 
qiiae  Lerschius  1.  c,  p.  219  sq.  nuUa  velerum  granünaticorurü  nn- 
ct'iritate  adintns  vocat  TJQOTzaQo^vTOVa.    Primum   hornm  geiieniai 
TrypIiOj  ait  l^erschius,  in  singulari  libro  nsgl  ^r]p,azü3V  avakopag 
ßagvrovcov  a  exposnit  et  tribus  generibus,  in  quae  Dionysius  di- 
viserat  (J/juara,  quartmn  adiecit ,  de  qno  egerit  in  commentario 
niqi  (Jr/juarcov  ^yxAcii^cJv.  —  Eqnidfin  alitt.T  sentio.    Neque  enim 
verba  nqon^^Q^vzQva  neque  l-^y^XiziAu  grammaticos  unquam  statutj-se 
crediderim.    V'erbis  Suidae  error  inbaeret ,  qui  librariorum  incuriae 
debetur.    Scribatur  necesse  est  mqi  ^t-jfjKXTov  iyxXißsav^  xai 
(i.  e.  rjyovv)  ana^efitparav  xal  Tt^ootaxzmav  xal  tvKxtxfSv  xal 
mTcliSg  iravx&v  (?  nmdmv)^  h,oc  est:    ,)I>e  ferboram  ModU^  seil. 
MoNfvis  crt  InperatMa  «t  OptatMt  et  in  univcrtun  oniDibfit.^ 
Fragments  libri  »ulta  eistant)  oin  hme  operi  nndicaiida  «mty  quae 
Harkiio  ad  Piibricii  BibK  Gr.  VL      dÖl.  nbtante  in  Cod«  VfL 
nr.  31.  Plflt,  VäVl  in  BibHotiMca  Lanrentiaaa  ex  Tryplionia  opcit* 
bna  «ff^l  ifsfovinifMMafy  legimtar.   Quo  indido  aitiis,  pro  verbit 
iiM^iSg  nwnmv  ^anbatitiiendam  esse  mihi  persnaserim  iMtl  ««e*> 
<^pmfrmmP9  et  praefigendnai  n€^  flimvffmmnmvt  sta  nt  tntegra  operif 
inseriptio  fiierit:  UbqI  ^ftaimf  iyiiU^mPt  %a\  imt^tfiq>eemv  mA 

tu  Opeiis  'ITt^l  aQd-gmv  pauea  tantam  fragiBanta  apnd  Apal* 
lommn  Dj^seolam  exstant,  qui  ia  lil>iro  Syntaxis  qi^oie  TryplMaeai 
tradidit  af^^^  it^otmtma  et  vntmmttni  disinnxisse»  proni  nooii- 
inbaa  irvfbBqiia,  qpSkmemm  eobaafeant,  «ut  praenitaator  «nt  at 
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seqaantur.  Quod  <  disct-imen  Apollonio  displicait;  cf.  de  Syntaxi 
IV.  1.  (p.  306.) :  Ovös  ydg  Ttagaösxtiog  iKHvog  6  koyog,  6  sIqtj- 
fiivog  iv  Tca  Tis qI  agd-gcov  Tg  v  (pcov  ogy  cog  tu  VTtoxaxTixcc 
noT€  aQ'&QCt  nQOTttxxixd  ylvstai  iv  xd)  og  av  ^k-O  i]  ^sivdxta 
119'  tlvog  yd(f  jstmixov  ngotTayrii  nxX.  Quo  loco  docemur,  Try- 
pkofBcm  proMMiwi  rdfrtiva  et  indefiiiita  (og,  rj,  o,  xlg,  xl)  inter 
articol^t  wHiliiie  —  Alia  hgimtnr  L  c.  I,  8.  (p.  30.))  sccundum 
quae  graoMMtioB«  Mtter  praecepit,  lofioUivot  uominum  substanti- 
iPonM  potUptwi  Biiwiere,  qnindawifM  «rücaliif  üi  praefigatur, 
vi  fi^«l«-«f  mtpmtKniß*  Quod  rtctt  iadicatiiin  eM€  oegat  ApoU 
Imdm^  qoi  aoalr*  dieit,  uiimtifw  tioe  «HkalQ  aeqne  baie  sab- 
tteatM  Uea.sAükeri  posaa  aftqae  cw  artkaby  in.  eoque  oaoqiiaia 
tcmut  yfiuhi  potestateiD)  eüaMii  articnlBa  addMw.   JUA  ftvmm  t&S 

Ifff^l  aQ^Qcav  wi  imugiftfpata  fi^fioM  f*lv  dyofiorf«  i§u 
fm¥  gri{inxmv^  Sit  mä  dt  M^jtaißu  ag^ga  ngoclafxßdvst,  x^ 

fr»       ml&Uagj  «o  nigmattip  i9$u^iiß  xoglg  (livm^ 

Sg^gov  Ifj'Ofmra  (lifuam.  Sv  cftf»  99^im«t$ip  0iXm  4^<f 

Ei  «adcBi  •  de  Arliattlia  opere  dq>roaipta  patea ,  qaae  Apollo* 
Wim  L  c  ^  81.  (p.  62.)  Tlgbg  tijv  ^wiimtm^  tdv  fi¥mh 
Tgvtptßv^  fiiftfi  TO  MQ^gov  uagadixBC^aty  or»  ffiyt- 
i4s''  W  TO  Tttv  ßi^govf  xal  to  i  m^9^  vfi»  «nvffv  ürv^wf»- 
«ur  swn^itc^ivor.  Trypho  nimirum  opiniaiia  -  capto«  teaebatar^ 
TacakMi  nov,  qua  tria  geaora  unifomiiler  iadicareptiir»  haadqm^ 
qmna  «aoe  articulum;  sin  esset^  UhIm  Tocalaai  dt  qate  cum  vo- 
cativis  soleat  coniungi,  articultuB  «is««  Qao4  praeetptam  ApoUo- 
nio  XrigdaSeg  mwn  aat)  articulum  cadem  qna  aooiina  ratiooe  ei  Tia 
decUaari  et  cam  mawanai  terminatiowbea  caagfapfc,  optioM  eic 
ponenti.  Quo  caim  aiodo  adieetiforaai  ißUcg,  fiiaog,  xaXog  geni* 
ttvBo  plaralie  in  av  exit  et  trla  gcnera  hoe  azita  aigaificantur  (qp/- 
lUar,  Ikhmvj  xoAdy)»  eia  atiam  articulus  unicam  fonaaai  tdv  babet; 
contra  iJ  articulus  non  ett,  sed  particola  aJlocutionis  aea  ezdaMr 
tiona  (»Xiffixov  ini^ffjfint  ci«Ufaif),  qoaai  Apollonius  bene  compo* 
anit  cam  particulis  iurandi  y  /ucr.  —  De  particula  tS  quid  Trypho 
eaiftiniaverit,  exactius  nos  edocet  Apollonias  Synt.  I.  c.  18.  (p.  46.)} 
cniiis  vcrba  tanti  sunt,  ut  digna  censeamus  quae  »iotegra  boc  loco 
adicnbaBtar.  '0  fisv  ovv  Tgvtptov  ix  tcSv  nagmoiUvmv 
(tpmv^,  dg  Hext  xcrra  noXv  dg>eax&att  x'^g  uKolov^lag  tdv  ag^gcoVf 
ntgiYQO(pn  to  fiogiov  xrjg  xovz(ov  idiag,  dXka  xal  hi  did  xfjg  iv^ 
v^lvgf  iv  oTg  rd  jitcv  aXXa  ägd'ga  t^v  iv  xgixoig  ngoßcoTtoig  gvv* 
Tcf^tv  uveSixsxo ,  to  Ö£  cJ  xrjv  iv  ösvrigoig,  "Aivfg  ndXLV  dva- 
Cxfvcfffi,  stg  TO  Tioivov  XTjQ  öo^i]g  TtQoayoLiivog*  xal  ngog  fxlv  xoy 
dno  Xfjg  gxüvrjg  Xoyov  g)7]0i  ttt]  öelv  rd  and-ga  iv  dxoXov^ia  slvai, 
xa&oxi  x«l  cdXci  noXXd  dvanolov^a  xavd  nxcodtig  xai  xd  ovvovxa 
yivri*  ovx  fvkoyov  xf  ijyHTca  fxia  q)t»v^  utjUlv^ai  Tcoy  ag^gnVf 
Archiv  f,  PhU.  m.  Paedag,  Bd,  XVIU.  Hfl.  2.  19 
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Yra  ptif  y  fticr  A^t«*  ft^^<>e  Xoyw  ma&gmQltfitm.  m^iog  öh  tow  im 
tijg  iwUtg  ho/ovy  dg  ovn  iv  t(flm^  WQociontp  Ktttaylvstai  to  if 

w^649utüPf  tdv  SlXtov  nt(ooe»v  t^v  iv  r(^l%olg  nifoocinoig  ovv^ 
noiou^mvj  nai  tl  ansi»^pmvov  to  vtiv  »Xi^tmciJv  oi^ojLter  fti| 
vtuifoi^l%io9my  änt^fpalvov  aga  nal  to  tfjg  xJtiprix^  uq^qov  f»i} 
9pttvat  aQ&QOif,  ori  Cv%nct^iv  rtjv  ttooc  to  Sbvtboov  irQooaJiov  notHxai. 
Itaqiie  haec  fere  est  Trvpbonis  sciitentia.  Omiics  articulf  forroae 
cum  nomintbns  tertiac  j>cr.sonae  componnnlur,  excepta  ca  vocula, 
qnnf^  cum  seciind^  construitur.  Qime  anoinalia  vim  et  naturam  ar- 
ticiili  sono  cü  irihaerentem  non  t9ilit-,  iiaiii  ci  rodem  luodo  praefigi- 
tur  voc  itivo,  quo  reiiqtnc  articnll  formae  aote  reiiquos  noinlnuiti  ca- 
sus ponuntur.  Sin  autem  absonum  <»5?set,  vocativmn  de  casuum 
numero  eximerc,  itidem  praeter  naturani  facereums,  si  voculam  w 
articults  accensendam  esse  negaremus.  —  Cni  rritiocinationi  ApuUoui  is 
I.  c.  cap.  19.  facili  nei?otio  et  snbtiliter  re[)ugiiat.  Ärticuhis  o  zo 
analogiam  noitiinum  s^Mjatais  cxitum  habet  congrueoteui  cuin  termi- 
nationibiis  iioiniiiiirn  (ierliiiatoruin ;  cf.  p.  47<)  17.  dik'  ott  otptiku 
xcci  iv  aKokov&icc  tivai ,  dijkov  in  lOV  ivriQi)]G\}ai  avro  (  seil,  a^- 
4^Q0v)  Tolg  xccra  ay.oXov&iccv  TttcoTiKOLg ,  xai  i'vixa  xovtöv  OvvskW' 
Ctxai  rfj  rovtcüv  aKolov  i^o)  xllor-i.  Deinde  vocativus,  etsi  cum  se- 
cunda  persona  et  vocula  cJ  coinpoiiitur,  inter  casus  refercndus  est, 
qiiandoqi]i(]rtii  nomen  in  <unni  dectioatiooe,  etiam  ia  Tocativo,  sibi 
constat  et  udturam  suam  obtinet;  övvovcctv  yaQ  fjrfi  rrjv  löiav 
TcoioTrjra  p.  48,  26.  Oenique  supervacaneum  est  (juaerere.  Dum 
m  articulus  sit;  pdrticula  est  exclamationis ,  et  generis,  nnmeri  de- 
elinationisqae  expers;  ^ijtovGrig  a^a  tijg  xlffimi^g  ötvnQov  tioqücl}- 
novy  ntQiacov  {ffxsiv  tl  to  «  Sgd-gov  iövi»  — •  —  ijv  (51  lölov 
xXtjxix'^g  TO  oJ.  p*  49,  12.  cf.  p.  52  sq«  Trypho  etiam  articulorum 
iyntaxijt  dfBUMUttWnll,  qixam  tanm  iut»  argameotis  et  rationibas 
Mfiimre  sofieiMiKl^  fid»  dtmdm  v^Mb  AiftUkmi  1.  c.  1, 31. 
"flue  (p.  6*5):  KmA  not/  fiUnf  iil  «pwet^ng  dvo  ovofMXTmv  Big  %v 
«^MHKMP  JprmFOPtio»  ^9>o^a  tig  Im  uh  9i^MtTeUeyfiivGi»v 
filftimv*  ^      MtA  4  Tj^v^pMT  ^'^|aro  %^v     «oi^  i^qüig  9vw 

naqaMiiBvog.  Ctkienm  MiHriiini  legoai,  «I  qMt  timpffritiiiimw 
lurtkuD  reToeavvrfiCy  m  om  reliqm  est  Dooiii  eni»)  «rticrim 
eoniQogi  posse  cam  partic^«  €^  Apottmi.  I.c  41.iail.  (p»M.>: 
TQVtpmv  fprioi  fCQ&witnf^m^  ftm  xmv  iBUU»r  ^Utfimm  Sg^^om 
rt  t  IMVox^g  iiciq>eQO(Aivijg  m4  ^  ovsay  ivmmfuiag  (leva  ^ffMi- 
'tügw»99n9f6t6vwip4kfmn9^vßQl0mf94i^0t  I«ts«.  Sed 
TiTphaaeai  kkm%  koc,  imc  mtia  Im  totma  fnaocopiiw,  fiMsile  cat  m»» 
tellecta.  Apattoaiaa.igitnr  aie  ia  eaai  oiiandfartit:  däU^  3i  im»- 
lv€i  aa^liaflSfi^av  ^sm»  mI  ev^slag  oUcgSnwmB  ftf^mtm^  u  mmt 
fcroffnr  ifiifutivovtmm  tj  ovonarinijv  ^  oMTumf)  p  tiw  aFy#f  «a* 
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24*  Aceediowi  ad  «mmentaitwi  m^otmnmv,  qaoTrj^ 
plie  natnma  et  nnm  PhMoiBMUini  ciptMiwe  aDimum  ildliiit.  Tif^ 
tutet  huius  operls  nos  latent;  eiroiet  tantam,  quibus  scriptor  lapeaf 
est,  nobiscukn  ab  Äpollonio  commonicantar.  Ex  reliquiis,  qnae  m 
UMß  ApoikMitt  de  Pronoaaaibaa  et  Syntaxi  tietant,  kam  fere  ap-* 
pamt;  Trjpiio,  duce  Dianjito  Thrace  proaflinaa  divisit  Im 
fritnogenia,  ut  lyoT,  0v,  et  in  dtduetimf  al  poMtativa  '^fiivegog^ 
voatxtQog  (cf.  Fragm.  1.).  PranomiaBin  imrias  ta  faiiia  dialectis 
foroias  comparavit  (Fragm.  2.)*  Pronomiiiis  alteriaa  paraoMa»  <lv, 
ex  eias  opinione  vocativi  tantum  vice  .fungebatur,  nuoquam  nomi- 
nativi  (Fragm.  3  );  quod  prarceptum  ab  A[>ollonio  snbtiliter  et  docta 
impugnatum  est  in  libro  de  Pronom.  p.  65  sqq.  et  de  Syotaxi  p. 
214  sqq.  Pliirrs  alios  praeter  ApolloDium  grammaticus  Tryphonis 
If'^fm  in  coDtroversiain  vocasse,  ex  ijysins  Apollonii  vrrbis  satis 
elucet.  De  pronomine  avzos  et  varia  eius  si^^nifn  atione  expoiiens, 
Trypliü  ad  Hoineri  vtrsuni  fTl.  Vlil,  99.):  Tvdeiöi^g  avrog  rcrg 
luv  n^oiiä%OLGiv  respexit  atque  cum  aliis  graiiimiticis  avxog  hoc 
loco  sigDißcare  funoc^  et  synonyma  esse  av^iysveig  et  Lyvi]tig 
opinatiis,  vocom  i'yvr^itg  docuit  ortain  esse  ex  i'og  (i.  e.  fiovog) 
yvqg,  ita  iit  ahxhyEvelg  et  tyvijxeg  aequiparareut  vocabuhjm  fiovo-- 
yfv^Tg  (Fra'^m.  4.).  Itidem  pronomen  ai'roc  in  omnibus  casibus 
VQ&otoi^iö\}ai  et  iiuii(|uam  iriciiimri  praecfiiit.  Contra  stctmitit 
ApoUonius  et  Herodianiis  teste  Schoiiasta  A.  ad  II.  Xll,  204. 
(Fragm.  6.).  Pro  o  ösivog^  %qv  öUvaxogj  reo  ösh'i  Trypho  scri- 
psit  oduvog^  tovöuvog ^  ttoÖElvty  quam  scnbciicii  rati  Mirrn  merito 
impngnat  Apolbmins,  qui  singularum  vocuin  dccliriatioiii  et  acceollli 
]>atrocinatur  (Fra^zru.  ö.j.  Formas  ffifto,  quo  lunuis  fufo,  oso 
anteponens  Trypho  praecepit,  auctai»  geintivoriim  (erininationrs  aut 
in  fine  aut  io  peniiltima  produci  posse  (cf.  ^AxQddiw ,  yirof/t^üo ), 
ambas  tarnen  syllabas  nunquam  corripi.  Quam  legtni  Apolluiiius 
non  iroprobat  (Fragro.  7.).  Pronominia  ifiuvxov  genitivum  cum 
pronomine  possessive  ifiogt  Jfiov  coropoaHam  statuit,  quoties  arti- 
culns  additas  sit;  com  proaamitte  peiaanali  lyco,  ifiov^  quoties  ar» 
ticnlua  et  potsesaioaia  aotb  dmt  (Fragm.  8.)*  Bam  Ua  se  babere 
negat  Apolktaiaa  da  PtoMn.  p*  86  sq.  (p.  346  sq.).  De  differtft» 
tia  prasanriflia  raflanri  et  radprod  afr.  Fragai.  9.  El  Trypbooia 
aetttnüa  atpiag  ttiwig  iideai  valet  qaod  «Arol  mfh^g^  mMg  o4» 
Wv»  cai  legi  obstat  mwtiv  |»tr  vel  |u«  uMt^  qaaiM  altera  para 
asC  aaditiGa  (Fiagm.  lOi).  Hand  miaat  inaple  iomaa  ^^pm*  aft 
a^l^  oataa  eaie  Tnlt  ax  mßh  et  etpiv^  iatcrlecte  m  vacalii  qaa 
^Bfdb  itawaraa  iadicotiir;  at  Apollaaio  teste  (daPrlkaoai»Pb  M.A^ 
Trypha  atfUt  aoat  Ixiaae»  qiu  in  iL  VII,  28a  pro  «f^oaalf» 
yd^  ctpwC  (ßAA  aalntilidt  oft^fi^cf)  ya^  4^m$  yiÄa*,  pro  carta 


1)  Dionys.  Thu  Ars  gramm.  §.  22.    BC9ri  6s  (seil,  xdiv  avtoivv- 

19* 
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Mi  ^h  Toikkm  AleüBdraw. 

pomm  penoiumi  (Pragm.  11.  )• 
MtilUnr  eoatn  hano  lege«  Apottoobui  de  Proii,  p.  114  CL  ilifp«l«f4 

Fragmenta  operis  IIsqI  TiQoödTimv» 

1)  ApolUnL  de  Pnm.  p»  19  B*  oQa  xctXstv,  na^um^ 
mai  6  Tgvrpwvf  n^movinovi        vt  iym  «ol  tct^  vTioMnotift 

rcötrsQog,  ou  dno  To»v  n^wwtwmwtfjv  yhiOtv  iwvatf  ntijoiv  rs 
S9ßoitmi¥f  dtth  ymxcSiv  TvmguyoiAtvai  xal  tlg  fwmtutß  lUuAaqpßttn^ 
ptvm-f  %tt9'tt7iSQ  xal  ta  xfijrix«  t£v  ovofiatmv, 

2)  IM,  p.  64  B.  Boimtol  l(6v  (pro  iycov),  es;  fily  T^v* 
■97  00  V  (prjalv,  i^i^i  BvXoy^  SWt  »al       wfg  fiffUf^tfittC 

^mmlov^tln  dHu  |«9V  xal  idaovv^,  imü  im^vverm  t&  ^^mv^svtu 

imn^f  iavtov ,  Foi. 

3)  Ihid,  p.  65  A.  T^^q>wv  iprial  firjd*  oXag  iv^tUig  tivm 
Ti}v  cvy  nXrixiKrjg  öh  fiovov,  iv  oig  at  fiiv  iv^iiat  tov  nt^l  tivog 
Xoyov  ttvaSixovTut,  at  de  xlt^nnal  tov  ngog  tivecy  ovnsQ  if  ov 
vcvaöixBTat .  hi  ov  t^ottov  tj  inEivog  ovx  f%F£  nlrirtxi^Vy  Öiozi  i¥ 
anocvrjixaTL  Jtfn,  Tvjg  xXi]Tiy.rjg  xlijaiv  kKayyzXXo^ihrig  rov  niXag, 
ovTcog  ovöh  1^  ßv  sv&sLag^  inel  td  ivavrips  avsöi^avo,  at  xXrjxixal 
ösvxiQOig  nQOGcoKoig  Gvvrasoovvat,  Exton  rjX^Bg,  2mxQarig 
öictXs^co'  roiovxov  ovv  xa\  ro  6v  Xiyt  y.cd  av  üxants.  ov% 
iml  dt  tv^ela  ovvxaöCetai  iv  rrj  av  Xeycov^  ndvrcog  xal  ft'- 
&€iag '  Idov  yaQ  xal  inl  ovoa  o.tü)v^  ^ÄQLCzaQiE  av  x6  g  y  i' 
y  Q  a  (p  a  g .  ov  naarfg  nrcoaeag  evi^iiu ,  tov  dXXrjXovg,  rov  ifiav- 
rov ,  waze  xal  xrjg  ov  ovCr^g  xXrjXixrjg  ov  7tdvT(og  eiy^na  irti^rjT^]- 
^r^Gitai.  —  Haec  noo  esse  genuina  Tryphonis  vcrba  divrnari  potpst 
ex  loco  Syntaxis  III,  8.  p.  214.,  quo  Äpollonius  eundem  Trypho- 
nis canonem  couiirif  uiurans  aliis  \(  rbis  »sus  est.  Ne  quid  negle- 
ctmn  videator,  quod  artis  grainmaticae  tnethodum,  quam  Trypho 
srquf  Liatur,  nos  edoceat,  verba  ex  Syataxi  excerpsimus ,  quibus 
prodominis  ov  owifinrcooig  norainativi  et  vocativi  aTryphone  con- 
fiitatur.  Kai  öijlov  un  dia  r}]if  toiavTYjv  ßvviiAnt(X>Ctv  Tgvq^ixiy 
iv  Tüj  Ti^iJi  TtQootümöv  aUiog  dcpoQ^iijg  iyivtto  tolg  i&iXovoi  noog 
avTov  dvTiXiy^iVj  ov  7zagaSE^,afitvog  rijv  ovvi^TizcöOLv  irjg  avü^ag 
xal  Tjjg  y.h]ZLKrjg  inl  lijg  av  ai'Tcovvaiaq .  cpt^ol  ydg  fiovrjg  sivat 
KXr)riy.ijg  dia  övvia^iv  rrjv  nQog  zd  divzEgov  ^qogcojiov  tcov  'hf 
(.idion' .   cog  yaQ  cpa^sv  ^Aq  i  0  X  aQ'/^s  y  q  d  (p  s  xal  eti  Ini  ootört- 

7i(^(}q)i}Qug  'A^  lotctQXS  av  ay  iV  (o  Ox  i  ig  rj  xal  -ahx  irciQCO' 
tr^OlVJ  TOV  ctvrov  6?!  xQOTtov  xal  to  Cv  ygdcpB  rj  öv  y^d- 
tptig  Tijv  xXr^xtxvlv  oiioXoyn,  xaxstvo  na^ail^exaif  (og  7/  f.uy 
fO^tla  h  tfflxat  nQoacincjt  votlxaty  ^  ye  (irjv  xli/nxi}  iv  öiviigip 
ov  ioxt  xal  if  Cv '  wtl  iillov  oft*  xara  rov  Xoyov  xijg  xXr^xtxrjg, 
mCxovTtil  M  TTpOff  xovg  tr^ijoavxag  n(og  av  avaxairj  xXi^xixif  fu- 
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m 

«i^r  M  «ftf  Im7v«»p  «nl  M  c  «iM^  jmkI  M  twi^  ov  iwafil* 
vmp  «Ifwi^  ck.  l)«o«i  pneccptiuii  ApoUonioi  p.  216 

■ultii  fcito  redargnit  «tqoe  rdeilif. 

4)  IM.  p.  70.      .JCfldovvra»      ml  o£  a^Otymi^  fHi|4 

Tvötläffg  avrog  nsQ  l(ov  itQOfuixoMf  (II  VUl,  99), 
€vXoyov  xol  TO  fiOiH»^        vo  avTO(.  xa  i;to  (?  Tovro) 
xo^o  ovStfila  avT(ovviila.€VTfl9itmt  fiei'  cfAAov  fiigovg  loyov  if 
ßi'TO^.  ciJl*  si      a%Jx6g  Uwrl^trat ,  ovk  dnt\iL(ptitvov  xal  tiJv  ^(To- 
dvverftovtfav  t^  «vto^  cvvxl^BCd'ai '  Ö7jlo¥  yaff  tag  t}  fxexa  Saahg 
f^Htt  ixg>o^a  tov  T  iihTv^  avtrjv  yMThrrjiSt  %tntt  tijv  %Qrjatv* 

6)  /6id.  p.  77  C.  Tiv^g  fikv  y&Q  ifKllvovct»  (seil«  mämv)f 
ort  ftffolvYo;  1}  €ii(itt0la,  xad-uwi^  iKtlvti  if  &vc'yvcöaig 

xoi/;e  yuQ  aijtov  ixovta*  (U*  XII^  204.) 
TQv^nv  dl  m^r»  kol  umttgi^'  i^otoviiv^  xa^o  o£  r^i^everip 
TOV  ctvTCDWfiiflDv  fiovo»^  o^4^oyovvTff(,  ^1  iYKX^v6fltvttt  oviton 
yivovg  ifKpartxal  $ia  rrjg  fpmv^g ,  mal  xo^o  «f  xara  yf vtxijy  xol 
^OTixiJv  fiT]  iyKXi^H0ai>  oväh  %ttx  o/riofTix^v'  ovxt  Se  t]  avtov  ovxi 
^  ttvxa  iyxXCvovrm  ^  ov*  Squ  ovxb  iJ  «matixtf.  IVt  at  iynkivofiS' 
vai,  xal  o^^OTOVOv/Lisvort  xar«  to  tqLxov^  rjvUa  ooOoTovovvxaiy 
nüvrmg  nal  avxavaxk<av%my*  äh  €cut6v  otixcTi.  '-r  äeqiuiatur  quae 
COQtra  dixit  ÄpoUonius. 

6)  Ibid.  p.  76  ^.    Ov  TitO'ai'ov  ot;v  x«l  xovihlrog  cog  Ofli- 

{ig,  diio  jcP.t'afCöi^  yivoiiivav.    Cf.  J?f//m.  Magn.  p.  614,  46. 

7)  //»?V/.  p.  82  C.  A'cfl  <PfpExv5?;g  iv  xij  OfoXoyfa,  xol  Ff» 
^rHiox^ixog  iv  xoig  rrfol  aar^jovofitag  xal  iv  xoTg  vrcoXBino^ivoig 
cvvxayuaai  0vvs%i6x£f)ov  ji^gmvxai  rrj  iu  fv  xol  hi  rrj  Ittio .  SiS 
Xü\  okunAtjQOTigav  av  xtg  avxrjv  ijnoXauoL  zrjg  i^ido  xal  0ho^ 
xa{>ü  Ol  TiF^uXoyoi  ^h>  (ha  xov  i  ovy^  i')(^Qrjoavro  ,  xy  öh  Sta  rov  g  • 
stakoi  x(ov  m^i  Tovrpoava  ovn  im^ctvolg  Xoyoig  «QoCKSXQri^ 
ftivav  VTtiQ  TOV  rY]v  ijufcto  ivxBXtöxigav  slvai'  (l  yoQ  dno  x(Sv  elg 
^mvijev  Xt^yovotüv  yevuKav  (xEc^ovig  yivo^evat  rj  xara  to  xikog 
liiyMvovrai  7}  xaxa  t?)v  TiciQaXfjyovffaVf  ovdinoze  öh  iv  d^cpoxi- 
poig  ßqayyvovzai^  *AxQeidao  —  '^t^fiöfco,  UgiauDiO^  xal  l'rt  Ith* 
ccvzcovvuLCüv  ^  ifioTo^  6010  ovyl  xofTa  To'v^e  xov  koyov  rj  luio  y.al 
olo  IklslnovGt,  TCO  dno  xrjg  sitov  xal  6ov  av^ri&ilöat^f  Akk  ei- 
^t^iai  ort  Ic'ji^VQOXEga  xa  x(dv  7iE'C,uAüycjv  uctorvQia, 

8)  Ibid,  p.  86  C.  z/fü  ovdh  GvyKaiaQexiov  Tgvcpcovi  9?«- 
IfxovTi,  iv  oJg  äo'&pov  TiQodXanßuvu  }J  yfvcxi}  [IftavTOv],  xal 
iv  olg  Kn]^a  or^ftaivtt^       xovxoig  oiiokoyog      üVvO^iGlg  isviv  cSg 


1)  £fi/m.  Magn.  p.  465,  1.  "JfPug]  naQu  TO  yyjjß  yv^tog,  |*«Tti  tijfi 
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tt4  tM  Tfyphone  AleiattdrilMw 

ano  tijg  ifiov,  fj  tig  nqmmvnog  ianv.  Cf.  ApoU.  de  Synt.  II, 
23.  p.  169«   'AnoXov9(og  Qr^xior  Mal  trjg  iftuvxov^  xai 

in  nxtiTiKflg  avvtiÖ9$99  mal  nifmamnov,  ttJv  yaQ  iw^i^txif^tam 
&f9p9v  ohtai  i»  jiganotvnov  €wf(^&Mm 9  iiiavrov  axovoSf 

ngfg  ifMVy  Tov  lf»a«vo«f  ^%Xov  fjnovaa^  tov  ifnitvxo4 
otnov  Ss^not^t,  ApoUoiiios  addit  argumentationem  $  qwt  de* 
MDstrat,  in  quem  errorem  Trypho  se  induci  passut  est» 

9)  Ajfolhn,  de  Synt  II,  27.  p.  179.    To  yag 

dMjlovg  tQacriTS  (Horn.  Od.  XVi.  293.) 
ov  Tcwt'ov  Icrw  TW  iavTOv g  tQioaritty  coötisq  xal  xo  UtvdciQi* 
xov  ol  TftQl  TQvqxova  iatjfiBiovvxo  l^si      stv'Sicov  aMxl  irov 

ov 

^  vi  Crplciv  avTOLg' 
OV  ya^  iavTotg  ra  SoQcera  ivijxav  akk  aXkr^Xoig-, 

10)  De  ProDom.  p.  102  B.  "H,  wg  Tgvcptav  q>t]ö\v,  o^ioiov 
(Ivui,  VQj  6(piag  avxovg  avrol  avzovg  xal  avToq  aviovy  m  avii- 
xHTo  TO  fuj  iv  övölv  oQ&QiovovfUvtt^g  ku^av66&M  %o  «vfov  fuy 
6ftolms  TU  cq)iag  avxovg. 

11)  Ibid.  p.  114  B.    T(>t;<3Pcov  Cvyiicttti'Si&i^iBvog  tcj  ^Ttl^vi 

ai;T]j[g  nxäösfog^  hocI  In  Tijv  a^ptv,  (og  xov  »  nzmuiov  Övtog 

23,    In  commcntario  JTe^jI  ?i^üt>iö£wi' ,  cuiiis  semel  tanttim 
mentio  facta  est  in  Apollonü  Syntaxi  Üb.  IV,  c.  7.  p.  323  sq., 
Trypho  hoc   praecopcrat:    Praepositiones  cum  verbis  coniunctae 
flexioncm  (seil,  augmentum  et  reduplicaiionem)  ante  se  respuuot, 
quoniam  verae  praepositiones  aliqnid  ante  se  habere  noD  patümtors 
nain  praepositio  cum  verbo  non  in  unam  yoccm  coalescit,  Sdd  alteit 
•Iteri  iuxta  tantom  accedit  (aon  cvvxl^txaij  oed  aaQcnL^exeti),  ande 
fit  Qt  TerlHiiii  €am  praepositiope  oomposltnoi  emi  «o  quoque  hookh 
Iiis  cm  eoMtmatur ,  quem  praepositio  ex  coamtodine  sibi  postor 
hd*   Alit«r       se  habet,  si  praepositio  com  «lio  oratioBw  parte, 
V.  e.  cniii  Domiiie  cooiongitur;  quo  faeto»  oonrn  inde  aaseStor  toc»- 
bnluot  et  pvaepositioBis  natara  tollttar,     e.  dvoUen^gf  xatdÖQoiiH' 
CoQlra  in  nmayQtt^m  ▼ocaboliMi        pars  quiden  verbi  est,  ta- 
rnen non  «wdiisfy  aed  na^adiM  veibo  praefisa»  Apolloaius 
I«  €•  pvaeeepAim  Trypboois  bis  Terbia  tradldit:   Ov'  yccg  hiUo 
xt^WfoVf  na6^  q>ri<nv  S  Tqv  q)  cov  iu       mgl  Tc^o^fffsn^i 
dg  ifvwfilvfM        thiv  at  Ttgo^iaug  fifir«  fcSv  {rjuatw^  od  fi^*^ 
xmf  TtQoöyivoiiivriv  «X/<iiv  l|a>^€v  im^ijfivtMf  %a&i  itQo&iaag 

90V  vo  T«  QniM^^nm  cvvxMvxtt  h$  finwuvus^utf  09$^  «<A 
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ftioowr  jnr^oxoiov^cl  %  m99  awifOilatug.  ^iiufm^  i  «ff 

fii^v ;  %¥a  fi^  Uy»  «ol  «M«  f tfvvi}{^ei«y  nnut^iivxti,  tuwi^mt^ 
mii*  ai  %al  %d  joutvti  ng  ni^tmifi'^.tuto  dg  ov  iiivtmg  MxX«* 
filvff,  a  dt)  %al  fiojUtff«  ^01«^^  «rxiTO  a»oiov^^9  tSg  ip  ixi- 

irij$  dcovai}^  Cvvtaitmg  xvyxavsi,  fjv/xa  »ol  ro  ovo/ia  4lvyc«Vfir 
wJt^y  TO  x(xA.6r(j^oi  Tc^ö'^fai^*  ontiviKtt  lUvTOi  Cvvti^slaa  figxd 
rivog  ^iqovg  Xoyov  ovxhi,  ovds  nQo^fCtg  naleltaty  fii^g  ytvo^hti 
tov  o^ov  ovo^iaiog^  to  ttivtxavtct  ovöe  rd  löicafiara  t^g  TtQO&i' 
Ctmg  avaöi^ezai.  nagov  ni,aT<o0aa&ai  ix  tov  nQOKcnuXBYfiivfOV, 
oxs  yaQ  iv  tc5  dvoiKxrjg  fiigog  ovo^arog  lyivixo^   ^o^b  xal  $ivxt- 
givovoav  i?)v  ovv&eaiv  iv  xco  d-VQavoUxi]gy  nccL  loi  xax'  agxdg 
ail  avvxi^tfiivrj'  ore  avvixi^}j]  iv  tö  naxadgo^iog,  dg  övofia  x^' 
^ijffaffa  l'|fi}^£v  nQoxstfievov  ecxe  x6  uq^qov^  ovnin  xm  Xoyco  xrjg 
ngo^ioifog  dQXXiKrj  yivoiiivri,  ösvxiga  öe  xov  ag&gov.  iösixvvxo 
yovv  iv  nagce&ioit  /tiij  nagaxfogovca  xov  xonov  Ta>  ag&g^  iv  x(ß 
y^Kotd  Ktriaiq)cSvxog^^  xol  In  „xara  xov  Kxtiatqxavxog^^,  „Ix  Ai- 
ößov^'  xal  „Ix  X'^g  Aioßov^^.  ii  tkq  ovv  tjvazo  xal  iv  x(ß  xaxa- 
ygd(pa}f  dSid(pogov  sixe  x6  l'^wOfv  TtgoaxXkOrjvaf  wg  yag  eq)a^ev, 
ovxixi  Tcgo^tCig^  fif^og  de  g7}^axog,  il  öl  ov  TigooöiöcüCi  xij  xAt- 
CEt  TO  ^'|coi>£v  iyysvia&aii  o/noAoyov  oxt,  ro  iöicofia  ovk  äkko  xt 
OfKiaivsi,  7]  T^v  Tcagd^eaiv .  dkl*  ovdh  xd  xov  xovov  djiefjKpaivovxd 
iöxiv  iöov  ydg  l'jrft  x6  iölooiict  xijg  TtagaO^iasoog ,  x6  avvzrjgsiv  xovg 
tovovg,  xatft^ov,  xaOiJi/;«,  Tigorjk&ov ,  xal  inl  xmv  6uot(ov  6  av- 
rog  koyog»  —  Huic  doctrinae  ApoUoniiis  copiose  adversatus,  idoneis 
argumeotis  evicit  levitatcm  opinionis.  qua  Trypho  de  naga&icu  et 
Cvv^iösi  praepositionum  ductus  est. 

24.  1)  Trypbonis  doctrinam  de  vi  et  asn  Caniunctionvm  ex 
paoeU  comioeDtarü  Jlf^l  cvvdiaii>füv  frattulis,  quae  ab  Apollonio 
referuntar,  iatte  iodicare  BOB  Wiek,  Ne  Irac  quidtm  fciBitts,  quid 
de  specitiMM  eanuB  staliMiit,  neque  quoaiodo  conimictioBeiii  defioi. 
▼erit;  ted  cöfnicere  hamä  abtoaum  ett,  tarn  Dknfrium  Tknesm^ 
quem  in  moltb  rebas  grammaticif  dacai  kabaerit,  secntaai  esse  et 
tex  ipeciea  conionctioaMD  probasie«    Secandam  qacn  ^ivii^uLM 

fMi#)fMAl,  nm^taüi^gtoiiamtoL  Ikfiiiliaaci  Diooyiu  leguater  bi 
ab»  OraiBiMtic»  $,  25.  . 

2)  TrypboM  deftnitioiieB  M  lateal.;  da  colis  mnfdiirnotg 
MmfmmXrigoi)li9fn9tmf  laKqanai  est  praeceptuai  Trfpbaoeaai«  Diony- 
a»a  doaoH  boe:  nuQtmliigaitmwil  ii  ilat¥^  o4ot  iiit^v  19  aö- 
<r/iov  fifi»w  nagaXaftßaiMiwtiit*  EM  dl  «Ht*  ^17,  (a^  ißVf  mv^ 
w»t  ^n^9  ^Qt  d^T«,  fff^»fNi»|i^»  &t  «^9  o^v»  nkVf  yh.  CniB 
DioDjraio  ia  c»pita  rcram  Trypbo  oonseatit  dicena:  fiovov  wtavg 
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vSg  tijg  iQUfjveLagy  xml  d««  tovro  il^rjc^at  naQcmirjQOifkmMOmqj 
ApottoDius  in  Syata»  III,  c.  28.  {\y,  266,  20.)  ln»ic  doctriim  bm-» 

rito  aeriter  impugoavit.  Ov  yaQ  aXfi&ig  iouvy  ait^  (Sg  xivig  (io- 
ler  qaos  Trypno  subaudieodus  ett)  fiovov  ü^vot);  Ara»U}^«vv 
«fjffro'ff  ifffi^viiag  %ml  dui  tovto  el^ija^cn  mfosAiti^itmtmoif  * 
Sri  }^a^  ixaOTog  avtmv  Jxti  nva  dvvofnv^  icaifiCv^cafitP 
iv  TCO  UtQl  Gvv8i(}(xcov.  Seqiiuotur  exempla,  quibus  Apolloniui, 
cui  nalla  vox ,  ne  minima  qnideiii  particula  orationis  abuadare  et 
explementi  causa  a  Graecis  vi(jebatur  esse  adhibita,  «ententiain 
suam  insigni  aciimine  comprobavit.  ISe  dtibites  vcrba  Apoüonii  e 
Syntaxi  aüata  ad  1  r)  itfionis ,  cuius  iioincii  scriptor  reticuit,  prae- 
cepta  spectarcj  coni]);ir(  s ,  «jutieso,  ApoUonii  opus  de  Cniiiunrtioni' 
hus  ^.  515,  1.  TTaod  Tüig  nkeiütoig  iari  TCQokrj'ipig  ^  (og  oi  »alov- 
jUfi'Ot  7zaQa7iktjQiüticiTL-/.ol  crjuaaiait  ov  TioiovvTat .  6  yovv  T^v- 
(f  üjv  iv  70}  OQ(o  ßovko^evvg  xal  avtovg  iuTZioiküßdv  ^  <T'V^^^ 
tu  X  £  %  r/  V  0  ^  T^'fjg  i  ^  fJ^rjv  elag  ißtiv  o  jto  v  n,  a  o  a  Jt  X  i]  q  oivj 
anBixaös  öh  »ctl  aviov  tmg  xaXovf.ih'c(ig  Gvot^ctig^  ov  yaQ  (priSi 
tgonov  tlg  rag  <svv^i6£ig  tcov  aiiq>oQi(ov  €vxQf)(STH  rj  tcöv  öxoißwv 
naQiv<hüig  vjvs^  zov  fitj  uttxa^QavfO^ai  rovg  afiq)OQslgt  tov  avTov 
örj  Too.Toi'  vtc}q  xov  tcl  rrjg  cpoaaecog  ftrj  XQaxvvead'm  ?/  ow- 
ta^ig  xmp  ^o^imv  7ia^)C::Xa(.ißoLV£xai.  —  Quas  et  quot  voculas  Try- 
pho  inter  coniunctiones  expietivas  rettulerit,  non  liquet;  &ed ,  ni 
fallimur,  particulam  yu^  quoque  iis  acceusiüt.  Of.  ^;)o//o^i«  de  Coai. 
p.  ÖO65  14.    FAP  laag  ös  xanElvog  ovxag  ^X^i' 

€0  Kl0%fi^  xlg  yuQ  xavxtjv  oöov  rjytuovsvOitf 

Sig  Alooq  0  ov  ncü  xig  acpLKExo' 
lö  KlgK7}j  ilg'^ALdog  öe  ov  nco  ng  acpiKExo'  xLg  yä(^  xavxriv  o^ov 
oiyE^iovivctL j  Tqv  (p  LOP  (.iEi'TOL  (prjclv  im  xov  roiovxov  ovvöso^oig 
dvviitaQBiXrjtp^aLy  xov  yaQ  uvri  zov  Öiy  ««1  lov  öe  dvil  lov  yao' 
xlg  6h  xavTTjv  xtjv  oöov  ijycfxovivaei ;  ilg  "Aläog  yuQ  ov  tiüj  ii^ 

atplxBXO,    ÄpoUoniiis  hanc  antiparalepsin  non  iui})robat.  akXd 

dvvaxai  6  yciQ  nXeo  v  d^^t.  v  inl  xi^g  dviajiüiioötiagf  2\v' 
q>iovy  SfxolcDg  tgj 

xlg  yd(f  Si  SHog  *A%ai6g  dv^^  i^vg  xs  ^iyctg  va* 

wxi  bA 

'«^  ydQ  TfiXifiaxov  ßdloi* 
vi  yttq  9if  ovxoDg  eifi, 
—  —  p.  507,  IS.   *0  |Uy  00»  T(}vq>0Dv  gyrialv  mg  i%  %^  4v9 
mn/6iefimv     %Minmtm  %^  ttittöl9fo4fi9¥W^  f^tna  yd^  toi' 
Tov  iX^ig  dSg  ttimtt  wvtov  ^Xv^a^'  St$  yd(^  naifsyivo^' 
9tä  hc\  «tfv  naQct7tX7i<itmp  to  wM      Qoibincniii  cwptiaada  witit 


1)  ApoHonhis  !.  r.  p.  507,  22.  Tryphonem,  qni  et  particnli?  ^Ip  yd^ 
unam  esse  ctHiiunctionem  idemque  quo<1  valentem  contenelit,  hnc  in 
docfcriaa  ita  repreheiidit:  'O  7^QV(pavo6  ö'  dv  Xöyog  avvriyoiiTi^üji,  xa^a 
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qime  leguntur  apud  Prücianum  Hb.  X?iU,  c.  21.  (p.  181  Kr.) 
„rdg  coniunctio  cauMÜ«  invenitur;  ethm  rephtiom  Jti  OMfloMlnni 
ap«d  GraecM.    Hooieras  *JUddog  O,  [737  sqq.] 

i^AV      ya^  Tj^ocffy  ntSim  mmm  ^a>Qf}%xamVy 

Aljundat  rnim  yag,  *AkXcc  coDiunctioDem  illi  (icil.  Graeci)  et 

pro  yü(j  et  pro  yovv  ponunt,  quo  modo  et  nos  at  et  vel  et  «Hl 

pro  f/,  et  pro  saltem^  vel  autem,  etiaiu  pro  valde  invenitur.  —  — • 
p.  183.  Similiter  7iam  y  enim  ^  ^^^^  ^^^^  solum  ca»<;a!es  vcl  ratio- 
nales, seil  ctiam  compUtivae  et  CfUifiriTiativae  inveriiiintur,  rt  prae- 
^sitivae  et  subiiinctivae ,  qiioincuio  öt]  apud  Graecos.  Homerus 
Oövac^iag  [33]:  't,§  i^ii&iv  yuQ  (paat.  xar*  l'«a£r«t.'^  Pro 
certo  poncDdum  est,  Prisciannm  hacc  exarantem  Apollonii  conimpii» 
tanuDQ  de  Coniuuctioiubus  ob  oculos  liabuisse.  iSiiuiliiuia  etiam 
sunt  et  congruentia  verba,  quae  ultima  ex  Prisciani  institutionilms 
grammaütis  excerpsiinus ,  Trvph  uK  is ,  apud  Apollon.  de  Corij.  p, 
616,  31.        8i  %a\  T 

T^tüt  Qvkkaßai  al&iv  tj  ki^eig»  nal  at  ftfv  Gvll&ßai  tlvojv  ki^ewv 
flöi  lii^ri  f  xai  T/TOt  TsktKul  ij  uQnrmGl .  xal  xikiKul  jiilv  kiyn 
ifl  j  ßovlopLaL  aQKZiKal  6h  ey  <o  örf  ß  o  v  k  o  a  a  t  ^   iy  ca  ö  ij 

iiytt}.  Contra  hanc  particiilarum  distioctiuiRiii  disput  ivit  Apullo- 
Jiius  1.  c.  p.  5iö,  3.  qui  omnibus  vocuiis  completivis  si^nuficiaioneni 
pecaliareoi  inhaerere  easque  nunquam  iibundar-  ri^rc^ie  d<  numstiavit. 
p.  517,  23.  AtSillnai 

vXi^(f(^p.aTi7iOL^  uika  Kcil  jiüte  lunuv  iuiovat.  lov  Ctf^aivovia  ti, 
Ceterum  et  Trypho  ipse  coniunctiones  expleti^as  agnoyit  voculas 
(Ai|iip)  potius  esse  quam  syllahasy  quandoquidem  particulae,  ut  ir^y 
Bon  aeqae  atque  praepositiones  aliis  yocabulis  praefigi  poatiBt.  Hoc 
Mlfm  Ap^Uoiiias  not  docct  p.  dl6,  Zö.   OJ  /c^^      /£  o£ 

umutol  yf^rnnrntf  U€t^u     mnmßttivm  nm\  tm  Sfiouu    Ovtm  (niif 

(^ofACv,  in  twa  %^99^ivTtg.  cwayn  oiv  of »  Xi|«ff  ^  9Mr^aXf^> 
•mp  t6  ipmftuaouttw*  ydg  öij  ty  ngoticti  q>fial  tw  Ityav^ 
tlXi^ngy  o9>sUoM<  tt  hßnWm  Smi^  uvwol  mvmtXriqniSm^iiv*  Sm^ 
qmtar  ApottonS  piaeccpta. 

3)  De  üuM0(toig  tdtalofuuSf  dao  taatM  frafBeftta  «optr- 
Mt.  ApoiMw  de  Com.  p.  601»  14  "OTL  fd  n^owä^mw  fM- 

l(<ie^  y  l^V  i^tlVf  Itft^V*  OYI  Iftfl««!«  i3}  %$9QiSliimu 


lia»«»ai?fif  IT,  e^       ydf  #^  ««^»viffo««  wril. 
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De  TrypiMM  AksiodriM« 


ApoHonius  adtlit,  coniunctionem  on  ad  verbum  tantum  pertlaere^ 
et  reliqiia  qnae  addita  sint  vocabula  transgressione  qiiadam  {iv  vtciQ' 
^dxw)  accipieada  esse;  nam  ori  o  ^'Atog  vnlq  yrjv  Icxiv  est  pro 
OT»  iönv  riliog  iSnhg  yrjv.  —  Qnoties  Sri  est  Ttrwrlxov  et  pro  o 
Ti  positiim,  ex  Tryphonis  sententia  hanc  orationis  partem  nomen 
correlatnm  sequatur  nccesse  est.  Cf.  Apollon.  1.  c.  p.  509,  14. 
Chjal  öl  xal  0  Tßv'ijpcav,  roTi?  rotouroig  (AOQloig  (scilicet  ot<, 
diOTi) ,  n;rQ)Tixor^  ovaiv^  avxaTioöiöoTai,  tu  Toiavia^  cog  iv  toig 
zotovtotg'  og  vig  nsgiTtazElj  ovzog  x  iv  elz  a  l*  o  ii>  tcsq^" 
nazBl,  zovro  xiv  sixai.  Cum  eo  concinit  ApoHonius,  eos  im« 
pugnans  qui  ötoxi  ex  tribus  vocuiis  6id^  o  et  xl  compositum  esse 
dubitent.  Cf.  p.  508,  32  sqq.  —  De  coriiunctione  causali  ovvem 
disserens,  Apolionius  bis  (p.  6C3y  26.  et  p.  504,  29.)  facit  men- 
tionem  Try})honis,  cuius  tarnen  sententia  ex  paucis  quae  reli^^iia 
sunt  verbis  iisque  mutilatis  difQcilis  est  enucleatu. 

4)  De  jiarticula  xäxa  grammatici  inter  se  non  convenerunt, 
Trypho  incertus  haerebat,  num  eam  inter  adverbia  an  coniunctio- 
nes  numeraret.  Ambiguam  eius  opinionem  nobis  enarrat  Apolloniuf 
I.  c.  p.  496,  18.  TQ'U(pcov  (livxoi  iv  xcS  nsgl  in  iq  Qrj  d  z  cov 
cSg  7i(qI  iniQQi^^azog  XQOViüov  zov  kdyov  Ttoistxai^  iv  c5  xal  i^tj' 
tfjOtVy  bI  iyKeitai  x6  elza .  iv  6e  x(p  IJ  sqI  cvvö  iö^icov ,  6(jiol(og 
tolg  mgl  'Anokkaviov  xal  Kofiavov  xal  aiBÖov  ajiaöt,  avvöeö^i.ov 
iKÖBXOfiti'og  ndktv  Xoyovg  xivdg  nQovq>iQBxo  i^Btaaxmovg  vov  iy- 
iuic^ai  tov  xal  xal  ro  eZrcr,  xad-6  xivsg  diij^öcnf^  xal  rjaav 
TOMvro»  of  Kctvovsg*  i  xal  cvvÖBCfiog  ^xOAii/;iy  tov  7  xal  xf^äaiv 
99V  «"  it9iiSm$  9if  fUM^y  Icy  tov  T  f*^ov  imiq>Bifotkivovf  tpal" 
999m  5t$  luA  90V  rj  •  «ttl  iiU  Kafi^»  k^ifH  ~  »rnntlvog. 
•n  id»  Si^0oyyog  img)iQ£taif  ix^Üßnm  9i  u  »m\  9i  tf  nml 
Jjißv-^xelxov»  9^  mM  nmk  hA  von  hugitQOftivav  yaQ  (lovom 
99iS  9  9  xgdatv  iwdtmt  tmL  i  mik'i  obog  —  xol-  * 

iwg^       4  q>lkog  —  xoS  (pUog,  iXntQ  ovv  iyihM  ti  Jmy  ittf 

hß  Vf9  mQ\  imQQrma99t»  um  ti  hiioi^tvov  (pri<u 
fitt^afd«!,  6  pAv  yi^  nnl  9wii6^g  hA  9m9  ««nS  ofStiv  nmr 
^9  n9(}akafißttvofAiwm9  i^tip  —  ^*  .Srar  ydq  xaiQov  yQaij^utmp 
^^9»  »1(1  wtf»ov«0ios  Myqatpt  %ml*3ln9llm9X9^ — » 
«cl  d^ltVf  on  hi  99999  sol  «#fo»tfvMO(*  6  M  Jku  x^ovott  w 
9,1^9  hueyyilXvtai,  6  ydq  kiymv*A(ft69opm9tig  iyQait^Pf  ihm 
Ai$9Xkm9%og  taitiig  hti  nm^aatmUxig'  ngouMtift»  d*  iv  m 
imI  99iQ  natu ir^i^ytev sta^aloftßavoiUpaii  ^ivmwf  f  y o  g 
mffStog  iyQuitoVf  olta  itv9i4f9g  *Af$999ißiviigi  t?«« 
9fl9og  mrl  ti  tl  mrl  ti  itito^fit  «f  ßmttattUtf  (fihm  W 

•iv  iattifff  tttiu  999VIIS90V,  *A(fl99a^%og  9ff»t9g  ifpa^^ow^ 
•tltm  Aiov^9i9S'  H  fftimi  tov  %ml  m^^lajLßAvwf^wiff  «fi^.** 
ytyvovtm*  iii  tovxcov  ovv  ^eftaxtxov  tov  avvSBafiov  J|e^«ro, 
ilta  qn^Ct  %9tQig  bI  fiti  inextixuxat  i  »al^jag  6  änf  anoßokrjg  /€- 
yQfftlvfg  TOV  i  xal.  Bvkoyov  ixxdasmg  tov  a  j  iumti  nal  x6  xkuUiv 
»i«Ml^  AppUomM  km  t tfbti  es  Trypim»  conmeotaiiis  de  ^* 
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verhiis  et  conionctionibiis  eixer^,  «Ml  hmm:  ^Ev  6' av  t9um 
md^avovy  ü  »ovsoTi  ivü  1^  tutl  naQsJitt(»ßm99t^  6  nätm*  mI 
(paivetai  ort        ov  ^fn^aoro  v^rotfCft^y  f«v  T»  M  Yovrov  «f 

a|iov('T.^cr  TO  dra  kymnc^at  nato^dvvß^  naxtt.  log  fti^  %o  »i4 
i^i--yM^if  ovtfo  %u\  TO  »crl  fJira,  MitfCav  ifvti^  T,  v»a» 
öüvijAiTtrf/t  Tc3  xava.  — ■  Quae  Trypbonis  sententia  fuit  de  coir- 
iunctiüiie  yä(jiv,  apparet  lilsce  verbis.  ApoUoo.  de  Coni«  p«  ölSy  3^ 
XAFIJS.  zJo'/.cl  LQübvva^iLv  owdiafim  tio  Svmttf  ^d^tu  A9uk* 
"kmlov —  fvfxa  \'lnokXwvlov .  rpTqul  öh  %9ti  6  Tqv  <pfO¥y  mg  ivtxu 
zoviov  TO  (.iiv  ovouu  xai  laQixa  Xiyfrai  xal  xcifftv,  TO  dk  tlg 
TOtCft'r?/v  ovvTaE.iv  nuQaXr^rp&^v  avrt  (SvvSifJuov  Kay)"*  7va  It^" 
ptauGtiQV,  naiiakafißävitai^  otzeo  TtaoiiTtBro  övi'6iOi.ioig.  ^Ert  iiiv* 
TOI  (pij<s\v  6  TQvq>mVy  cog  na(^u  [EvQimdy\  %al  hi>  dkkotg  vm^- 

tii  yft^  UTriTiKdlg  dvTcownlctig  cvviaööo^iva  ovdiiarct  ißti^  trjg 
üvttjg  Tttaasag  rvyovta  xcd  rov  avtov  dQi'^fiOV  ^  ifiov  avküv^ 
iiiyv  otx/av,  fftt/V  ict^LV.  Hecte  Trypho  perspcxit,  yaiuv  ai- 
Biim  qiiartiim  esse,  non  meram  coniunctiunein ;  quem  Aj>(>ll(jiiiu8 
seciifiis  f  st,  qiii  has  locutioiieä  idgiv  ^ATtoXXcoviov^  ifirjv  x^^^oiv 
praejjositiono  tlg  addenda  interpretatur;  p.  ;')14,  18.  ovöltß  fiivioi 
%(ükv£L  Kai  IQ  li>ijaov  ixdf^aö&üt  urofi«,  k^novöjjg  n^o'dtötGig  xilg 
iXg.  Idem  dociiit  Priscianus  Instt.  grarom.  XVIIF,  31.  (p.  270  Kr.): 
))Attici  ycxQLv  Qyv  pru  ilg  aijv  xdgiv,  IRdiatv  (tat J^oj  *  *Ak}J  ii 
doxfi  OüL^  naQtitiov  xdgiv  öffv.  Hioc  nos,  vicem  twm  doleo  pro 
In  iuam^  et  septimo  Kalendas  pro  ante  Kaknda$,^ 

26.  Reliquiae  «oaimefitarii  JüqI  imifruiatm^  hmä  fpenieiir* 
4ut  doonmlo  tat  pottimt  in— }  OMMorati  et  vagM«  ancloritar* 
iis,  qm  h9€  »pit  ffmliMiir.  1}  Tryphe»i«  de  edverbiis  wrnmujflr 
Mk  caAM ,  qiiem  el  m  libro  Üt^l  wijf  h  pmfWNiUif^  «feie» 
yUig  comlßikwXy  JJe  fmti  „A4verbia  »«weaylteba  ant  ia  ▼ocalem 
iongan  Mit  coMoaa»  dupliocM  eseii&t,  ot  vaiy  fiij,  nvl\  biiyllelNi 
Ia  fiae  brüfani  syllateM  adMitlaat»  nt  9hm%  hfii^  Moao- 
•jllaba  avlra  ean  ▼oeali  btevi,  at  aaalogpae 
repognaal  et  iiapcrfeeta  nuHicaqae  dicaada  eaat«^^  Cf«  Jy/toaiat 
deAdverbb*  p.  656,  SO»  ^%^kg  ^  t^h  f^ßU»^  Tov(pmp 
^n^l  lir  T0  IIsqI  htii^fßmmf  xi  kijHg  lnftAlony»  «Im 

$mßw  mvmXmyimv  ig  thi  h  (^mn^mg  oMMßmg  Merevsy  vüI,  |iiff 

fp^if  mi.  ariMvni*     aoli  ivuvisv  p4  ilvai  t3  ^/ff 

a«l  Ik  Ü  tov  Svaxig  xal  f^Mtxig  evyitmoti^t»^  Imtiij 

T  A^fovf«  fiffcl  /S(«x''^^  Ixyo^ßg  IdTiv  vnl((  ftl«n^  «iiUa^^V» 
e^ito'g,  lyyvg^  hnig^  oi^y  ^hft'^f  m^o^'  i|  ei  mUip  eiwf^f  f i 
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ti  T«   Oi        »ayv  Ixe^vo  vyiig,  to  t»  Xif/ovro  qoavo» 

iwftkig*  Cum  his  verbis  compara,  si  tibi  placet,  Etymol.  Ma^n, 
8.  V.  ix^ig  p.  406  ,  23.  -Bfym.  Gud,  p.  226,  63.  et  g.  v. 
p*  809,  23.  'AvaXoyooxtQov  6i  hzt  xal  %vqi(ox€qov  %a\  ngaxov 
so  J;(^/£^  xov  x^-ig,  xavtov  yuQ  hxtv  6  Hyrnv,  on  Jtäv  i7ctf^ri(M» 
fiovoGvkkctß(n>  drca^lg  %ttx  ISlav  ^fftov,  ^01t^OJC«Vi(Af»fci  ^9nJj 
^iM.    Cf.  7v^?/m.  Gud,  p.  565,  21  sqq. 

2)  Alterum  canonem,  cui  Trypho  patrocin  iljatur,  hnnc  habps: 
„Coniunctiones  17  privatu uru  nou  admtttuDt ;  uiulc  sp(|uitur,  vocem 
fKt/Ti,  cui  lUv.riti  oppouitur,  adverbiis  aiiinimrrandani  esse,  noD 
coniiinctioiiiljus.'^  Grammatici  eiiini  incerti  ha*  rdKMit .  iium  iKr\x% 
coiiitJiictio  €i.set  an  adverbium.  Cf.  Apoilun.  de  Couiunctt.  p.  497,  25. 
(et  d  '  Adverbb.  p.  5i.3,  17.)  'AXkd  cpriGtv  6  Tov^^av,  cog  döv^ 
vaiov  av  d'rj  cfuvöfö.aov  avxo  (seil.  ek7]ti)  ^xdigaoi/at,  na&o  ov 
noTE  OL  ü  Ji  Jf(>fiot  Tr]v  a  GxEQi^aiv  aiHidl/üvxatj  l'ört  öl  lo  ceixT^Tt 

OT£()r/ü£i  totT  eK7]Tt.  Cui  s  iitcntiai'  Apolloiüus  adsentitiir,  ad- 
dens:  si  coniuuctioiu  causali  a  privativum  praefigitur,  stgnificatio 
causae  tollitur;  ergo  ((iK7}xi,  coTiiunctii  esse  nequit,  neqnc  sKr^xh, 
Sed  quaeiitur,  cur  eKrjxt  in  tertia  a  liae  syüaba,  non  la  uUima 
acuatnr.  Tnvcpiav  q)ijöi  (tradit  ApoUonius  de  Adverbb.  ]).  644,  24.) 
xal  öii(  TO  cr/.aTciGxctTOV  xov  xovov  fi7]  c'/^c6')ai  civio  lov  yicita  xd 
(Tci^^ ij(.Lüici  ^iQLaßov .  xd  ydg  xotavxa  (pr^G^v  o^vvco^ai^  oiyai|iü)r/, 
«xovtTt,  döaxQvxij  xdv  y  övv  xm  ö,  iAAi^vtarij  Öoj^lüzI,  aloki" 
CiL  His  verbis  adde,  quae  apud  ApoUonium  de  Coniunctt.  p.  498, 
26.  leguntur:  'Akk*  ovöe  i;i;/^(ji^/ia ,  yt^öiv  o  TQvcpcov,  tiuw  ax^t- 
ßag^  Ktt\  Tai  axrjiiaxiafAfp  TCQOöek&oiv  xcvl  rao».  d  ydg  nagd 
TO  htmv  TO  inlQ^fifia  iyivsro ,  xav  o|f;v£TO ,  ttys  td  iv  na^ceymyj^ 
%av  ^ajiQ^  TCO  T  XP^*^^^  ßn^X^h  o^vvsxai^  ikkriviazi,  aiioyrixL^ 
nttwotitL  Ed/  Trypboneiii)  qni  mmt  dla  duMtftim  htfu  oMiiiiactk^ 
«em  Mie  negavit,  dabitanten  videmu-,  mtm  lata  voi  re  ▼m  inter 
ftdverbta  refereada  stt   AfiollonHia  1.  e*  p.  499t  6.  Um  vdv  T^v-* 

^Svattti  Mw  9ttifmtS0^at,  schaiMlitmaB  Toda  Imy«»  ex  veia 
tanttutt  «t  toata  arigiaatimie,  ratione  oamfian  aMfattanoai  qaaa  paaaa 
ait  habifa»  cognosci  poase  bene  obaei  v«i>it>  Daefam  Apallam  estr 
{»oaitioaea»  tacam  fei}»  at  ähifn  (de  Adferbb,  p.  646  "-^647.) 
etacribara  loogain  est* 

3)  Adferbia  in  «n  «saiiBtia  a  ^bb  itt  {in  derimtur;  aed 
'plara  accarnnt,  qaUwa  aaakigia  deaal*   Qaod  noa  latnit  Tr^bo- 

flon.  Cf.  Apoiloataa  da  Adrerbb.  p.  672»  13.  iWm^  (seil,  toiß 
ifstf^fMm  M  TOt?  m  la^c^afiiMMc)  ^«7  ImtfPifaie;  ^  yai?yi> 
itiqtsL  7t «a«f  (MjwJLflwl)  lipiaarf  nm^ä  'AMot^hpn^  %ai  m  vov 

«vvifl^  iitmaan  l{^ctM  ird  » •        y«^  to  ficy«* 

«Mf<r.a«  «Ar  dif       Ai^'twv  figfidim.    TrjphaAai  nbiinuai 
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ipinio  tluxit  praeincÜMitay  adffMthtorom  origiiw  •  mim  fttW«  m- 
pkendi;  Apolloniuji  coilfft'M  opMÜri  non  passas  e«t  qWMBiM 
priedperet,  adverbia  oon  solum  a  Terbit  in  fo»  deduei  ^Ofte,  sed 
iÜMi  ab  aidYcrbiM  fai  ^  desinentUMf^  «1  i^fnimHi  ft  niyiüiifi 

«oktt/  a  vttogj  Ufm9tl  ab  fc^co;. 

4)  De  natura  adverbiali  vocabnlorum  in  tpi,  excnnium  grani- 
niatici  dubitavenint.  Apoiloniiis  (de  Adverbb.  p.  574,  25  —  28.) 
et  Herodianas  (si  quidem  Scholion  ad  II.  B,  233.  et  quae  le- 
goDtar  in  Etymol.  Gudiano  p.  410,  52  sqq.  ex  riiis  horreo  petitum 
est)  haec  vocabula  adverbiis  accensenda  esse  nof^averunt,  quod  sy\- 
laba  (pi  cuivis  casni  suffigi  posset.  Trypho  contra  voces  distinxit 
et  eas  quae  intep;rae  syllabam  cpt  Bumserint,  et  eas  quae  ab  ana- 
logia  declinationis  aberrantes  numeri  rationem  non  habeant;  qiia- 
rum  has  adverbiis,  illas  nominibus  vult  adnumcrari.  Cf.  AjwHoti. 
de  Adverbb.  p.  574,  14.  Ta  6rj  ngoxelfisva  (seil.  la  ölcI  tov  q>i 
nttoayo^iva)  nctqcl  ndciv  vTtilkrinxcti.  cog  iTti^^tjfAaxa  fi?^,  wv  iotl 
nal  Tqv  (p  (o  V.  —  —  0ti6lv  ovv  6  TQvcptov  TO  T7]vixavTa  avxa 
naQvtyta^ai  dg  tiJv  x(tv%dxr}Taj  inav  rj  g>{üvr]  tj  xov  nQiaxoxvnov 
6X6xXf}Qog  xa^sCxrjKr},  ag  iv  tc5  rj  (p  i  ßiritpt  (II.  JCXII,  107.)' 
il  fitj  xfjös  F^ft,  TO  TTivixavxa  i7zi^i)r]u.aTiy.rjg  ixsa&ai  ffvvra- 
itcag,  xa  fioqia^  cSg  inl  xov  xctXKü(pL  xakaog  (II.  XI,  361.). 
Idov  yuQ  (ptjOiv  at  naQax^HOat  yiVLKal  S'^ovai  xov  agi^fiov  fv- 
iianQixoV',  rj  xttAüto,  ^AtQsidao'  to  öi  (pr}ai  xax'  OQECtpi  xl  fiaA- 
Xov  nax  OQOvg  ij  xax'  oqoSv;  löiov  6s  to  ftrj  öiaKQLveiv  oqi^^ov 
h  (tvvxa^ii  i7iL()^riiiaxog .  xaxa  6rj  xavxrjv  r^v  evvoiav  ansqxtivixo 
ra  xoiavxa  ini^^^fiaxa  elvai.  Quibus  cum  vcrbis  coroponenda  sunt, 
quae  leguntur  in  Etymologico  Magno  p.  645,  1.  "Oxtocpiv]  Jti 
yivoi($%uv;  ort  to  oxfö9)tv  xal  OQ£0(piVy  6  (xsv  ^iövfxog  Xiysi  yt- 
yovivai  ano  rrjg  ox^ci  xai  oQtßi  öoxixijg  tcJv  nkri&vvxixuv^  xax 
inivd^sGiv  xov  cp'  6  6h  Tqv  q)  ivavxiovxai  cKvro),  kiyoDv  or*  ov 
ivvuvm  ajfo  6oxixrjg  ysvia&m^  intiö'^  yBvixi^g  6tifiaalav  htl%ovai' 
TO  yaq  %ctt  oQSCcpiv  dvxl  rov  in  tov  .OQOvgy  «cd  ff^  oxsaq)iv  uvxl 
TOV  U  xov  ag^iaxog  oxrj^axl^sxtn  ovTwg'  S^mf  iui  ^titpav^ 
^ov  yivBtai  ^icq>axovy  %^  uihiv  x^imw  mik  ini  wi^g  oqeog  xtA 
^xsog  yevixfjg  yl^nnk  oqioGfpi'  iMtl  wmi  mifumi^.  im?.«»  mA 

taika  mm  es  eMMMateri»  U^X  hti^^tii^€tm¥  «nerpl»  aoUp  H> 
toter  y  Md  et  TryphoBie  ommtiiterio  mfl  wMv  U^smgy  qoem 
Hkridiiiias,  a  quo  eoapilttor  Btjnologici  Xagv  hoü  ^ecepti» 
palirit,  wltiMe  ia  onm  «woi  «ovfertit. 

6)  ANw  caaoA  TryplMmi  kie  cili  »yAdwMi  in  m  excwitiii 
\9wm  Ubort  tylUbMi  «KfaMi».«  ^mAm;  de  Adwbb.  p. 
560,  M.    T^v^flDv  MoW  dg  ti  9li  m  l4ynm  jiwj^ifaiay 

£Id  «ihr  tfi  T.  ApoUonn«  cantr«  mte  dfMMiravil  km»  ad- 
vcftna  noma  ette  in  cata  tertioi  cni  charader  »  dttfabl  neqaeal. 
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^vtmi^y  %a\  ovttoq  td  kmt^f^futm  ftyQu^^^tai  cvv  t^  i  y  9i% 
49ff  T(fvq>mv  di«  to  ficm^jy  Ad  erindcin  legem  gramma- 
tican  Nffocanda  tont  «dveibia  in        QL  Mi^^Magn.  p«  78»  SO^ 

«•  ditoQty, 

6)  Adverbiuin  dfffta,  quod  omoes  grammatid  ab  etymo  ^a- 
livg  deducunt,  es  seotentia  Tryphonis  ortam  est  afia  et  littefa 
^  ftbmdante.  Apollon,  de  Adverbb.  p.  6689  7*  ^to  xal  atjfXHtO' 
tiov  nagd  to  ^ocftv^,  «qp'  oti  xal  TO  ^a(iieg  «ot  TrXt/O-uvTtxdv  to 
^afiifty  0^5  to  -^..j  tct^ia  Ta'x«.  oiff^  TraAiv  (^/«Af}7fra'£  xat  h 
TfOV  ajlia,  ffye  ^i^vcrrrct  Ivöei«  slvai  rov  d-  '  to  yrt o  Tri^Ki'cog 
yivdfiEvov  v(p  %va  'naiQov  yivixm.  TQvcpoiV  (xivtoi  tovvaV' 
■r/ovqpr/ö/T'.  cJc^  to  «jiittiTtAfdvacJc  -9-5T'?7  f^'UT')7  ^tv- 
fi  0  A,  0  y  ^  «  ß  X  u  il  ju.  £  1'  0  g .  ifti ütov^ied'a  6  f  to  a  l a  t  vx^kißvSQOV 
dia  rijg  rov  di'oftcsfTo?  rcuga^iafcag.  Cf.  Kfym.  Magn,  p,  75,  10. 
et  442,  18.  Etym.  Gud.  p.  254,  24.  Cum  Tryphone  stat  Onon 
in  Etymol.  p.  7^^  23.  ^tty^Uf  a^Uf  nal  nitOPaCjt^  tov  ^« 

191,  8.  .    _  _ 

7)  De  adverbii.s  in  et  03  exeuntibus  Tryjiho  hiinc  canonenl 
posiiit:  ^^Qnae  a  iiümiiiil)jjs  trium  ^j^enfnim  proficiscuntiir,  in  fioe 
babent  syliabam  cog,  qaae  iion,  syUal>;i[n  cö*^^  Apollon.  de  Adw. 
|>.  Ö78>  17.  Ta  slg  m  l^ynvza  i7ti^!^rj(iata  deliivvicti  rj  ano  OVO" 
fidreov  tmv  ov  rgiyBi  cDv  lairiaavta^iva  rj  dvco  ngoxltsGeav  ^  oJg 
^Bt  TO  Tovco,  Tivxkoj,  xciroj  'Acä  ta  ouout"  td  Sh  tlg  mg  nsQiXr 
toVfiBVU  TtavTCOg  arco  TOiyEvcji'  TrrcoTtxcoi',  xoi'qpgjc.  rfiXcogy  (ASOoagj 
tet^Ecog svCBßojQ^  /.aXcog.  aazi  öi  ro  ovrog  ov  ^ovaÖi,/i6hy  r^t- 
ysvhg  Öi.  Uauil  pauca  quidem  exstant  paradigniata  hnic  canoni  re- 
ptignaotia;  Trypho  tarnen,  ubique  aDalogiam  sccutus,  ab  exeuiplis 
ad  caoonem  coostitutum  non  cadentibas  oculos  avertit.  Vide  ApoW 
loakm  1.  c  p.  6785  24.  ^laog  ng  olijaszai  to  na^uäiLyficc 
cf^ui  noXXoXq  dvtixtifiivoig  y  nQoXipIfiv  sxcov  xov  ozi  nagd  ro  lyyv'" 
tatog  [to]  t/yvt^^  lyivstOy  nagd  te  to  htitcttog  to  iamtdtn, 
Mil  §n'hA  foy  «•»•VTioy  vn^f^tvutdhf.  oneg  ixg^v  nul  t6v  Tgv" 

ntgl  tav 

IbriM^prallm  alt  99twg9  an  aftna*  Otamanlie&ttfla  ore-fotMai 
mm  9  prioren  at  iategram^  foraiaai  aIgMatiaim»  prkatam  poataria- 
nm  aa  daeurtataan  pataYanint  ex  liaa  fegob:  c4dkp  t<aV      m  ^ 

fOvntvjTSi^fflfidtw  n0V^  iv^tftfkaußdvBty  etitsigduig  iiiwtm 

Mi  tit  ^  lifwttt  ßa^o^v  im^g finata  W  7  Jntoß^lku*  daiff»* 
aga  kt\  wi^  it9tm^  «av  aviw«  Hk  aaao»  TtfpMwm  Apot» 
kmia  al  filarMHaao  eoMptabalaa  est,  laaC&bns  Btymologicia  Magaa 
p.  6Mk  Sfti  at  Gm&m9  p.  448,  tU  a.  ofco),  qua  loco  praalar 
-a^  haac  reÜmBlanrt  noTov  h$ip  «Wavcfffoov,  aa  aSvc»;  ^  tt 
••Svm;  Kil  A^afiar  tä  ofan^*-  ht^^  w  im  tgivswSif  iwo^dtwß 
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Jktg  tSwoi  «VTai_ravTtt,  ovviaf  W  avaloyov,  ti  Ü  oStm 
mn  hUvf^m  m«  «  wtnu  dmnQO»  loyoV  Sn  wif  m  lifywtm 
jM^^iffifm  oMätou  dfivOH  fumof  mt^tdpfnmy  oloy  &vm  natm 
m^iSm  ^(o  SfpviOf  nXi^v  tov  etaa*  oSwmg  wfm  %i  awm  mnm}  M#Of. 

8)  Adverbium  ATTS12  Trypho  ex  ovtmg  orton  eoaSedt,  to- 
T  in      mutata.    Cl«  ApeUuri.  de  Adverbb,  p«  585, Tpv- 

^iioy  toi;  Cfifialvovtog  to  oviotg  iui^j^nm  fk^xanzmctv  tov 'S 
ik  «  ftftvfja&cu.  Trjph»  arigiMtSonem  adverbii  avt»g  indicasse 
^ettir;  sed  exsUt  uSimg  qnoque,  q«Ml  (RgMfical /hiilr«.  Ap«!- 
Iod'ius  igitar  addit  I.  c.  [dkla  iliixtro  xal  ntQk  999  Vtj^UiiifOinof 
t§  fiorifv  diaXaßtlv,  o^9P  ^  flwk  cnh^  iemiov  ^tfiaunov^  rj  «rvv- 

Mnfik09$-^  Mtviketg^  Jo^Xaog — JoQvkagy  üttifiXaüg  —  /7t 
pilag,    Illius  Heraelidisj  quem  Ponticum  et  Didyai  diacipulum  (cf.  ' 
Hbtor.  Pbilolog.  Vol.  III.  p.  160)  fuhse  putamns,  origiMtio  kl 
Etymologicum  Magnum  videtiir  migraMe;  cf.  p.  172,  34.  ^vtag^ 

kdiftfua  fiBCortixogy  nagcl  tw  noir]T7j*  ci]itü[vn  dvo*  to  6fio{tog 
^  —  nal  TO  ^atalcog  —  — '  y.cu  ^nkoviai,  Ttgog  dvzUiwinoXi^p 
tov  iii^ov  ToiJ  üTj^ia'ivovTog  to  ovimg.  il  dh  jucri/v  cr^fialvtt, 
Xovtat.  Ilo&tv  TTCioayETca  ra  Trig  (-lEGorrjrog  l7Ti^^r]f.iara ;  ix  TCOV 
xkii&vvtiy.rBv  yiVLxoiv  *  xoi  ncog  iottv  i]  yn-iKij  tov  üv6{.icnog; 
iüTiv  Iro'ff,  o  uXjj^TjQ'  finn  tuv  GTeQ7}rtnov  a,  attog'  y.lii'Etcn 
»hov  rj  Ev^tta  Tcav  7t/l7/(li  irtKcJv,  aExoi^  aircav  J|  avxov  inif^ 
^Iffur»  uitcog.  nal  xq^ü^l  tov  et   s  Flg  trjv  et»  SlrpO^oyyov^  avvcog» 

9)  Qiiae  leguiitur  in  Anecdotis  üxonn.  Crameri  Vol.  T.  p.  168> 
30.  —  %ttl  (priöl  Tov(pcov  ort  aal  to  laxng  T «f  % i O)  o  ^yhnto* 
OJTf^  aövvazov  '  to  yctg  ra%iig  eK  tov  ra^ioig  OWillfintai  —  ulriim 
ad  coinnientäriuoi  nfin  fr}fAtttmv  refcireiida  sint^  an  ad  qualcLU  aUum 
CUBgtte  libram ,  difikile  est  dictii. 

10^  Adverbii  SITAN  originatioiicni  et  prosodiam  grainoiatici 
Hl  diverstiin  traxerunt.  Cf.  Apollon.  de  Advv.  p.  569  sq.  Etym. 
Magn.  p.  826,  11.  Etym.  Gud.  p.  583,  27.  Sententiam  Try|)ho- 
nis  nobiscum  cüiiiaiutiicat  Apollonius  1.  c.  p.  569,  11.  'O  avTog 
ko-'üg  TcaQtxnoXovQrjOH f  mg  evEKa  yB  rov  rovovy  Kai  s.-rl  zov  'SIT/IN^ 
xyv  {^tv  fAUKOOiitia  züv  a  cpula^aVj  ov  urjv  TfjV  xaoiv.  y.cu  y.ca 
oXküi'  (5i  Xüyov  iitiGtdcsojg  ftu^c,  aa'Jo  öiiüv^i,  yEyivfiüO-aL  Ö&  oi 
fitv  nag  iiaLQi/.-i]v  iKqjcovrjaiv ^  ag  Alivfiog  ^q>rii  xal  nagaXa^iL- 
ßai  u  auio  TiaQci  TO  hr^g  fitta  ftOQlov  tov  fo  xlijTtxov.  Jl^og  ov 
ipfiok  TQvqxov^  tSg  ta  v^g  idijxiKrjg  ov  iMTüNir«^  *  ß^ttp) 
Kai  ßaQv  XQ  ä  anaixsij  mCMtQ  nal  t^  BiSuf  nttQmtHttßf 

&vxrig_&v%u .  atvtos  ys  ffifv  gniQiv ,  dg  to  d  fio^ioir  imiftw&hß  M 
TOV  T«  inouZto  Mal  nX^nndv  hä^tyua^  nafmi  im4  94 
flsoi^^fo*  mü  M  ri^y  imi^ßi^msm  ti  mm  %q  9 
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11)  Ailvcrbia  in  döv  plerumque  in  f}S6v  vel  aSov  terminantur; 
ftxdpitur  ßöT(fvS6v^  quam  formam  Trypho  non  extra  analogiam 
eise  patavit.  ApoUon,  de  Adverbb.  p.  611,  1.  "Exi  xd  TtQOxeLiLEvtt 
%m¥  ili  9öv  Itiyovxcav^  dno  ovofiaTog  slg  iTtiQ^tjfictxa  nagrjy^iva, 
^  'ri  fca^tÖQSVEXftt  tj  xm'a,  6Ki]vriS6vy  dy£X7]86v^  xavQrjSovy 
Ttttv^fiaSov,  KaxcD^iadov .  iornieiovio  ngog  Tgvcpcovog  to  ßoxQV 
^or,  OTteg  Sid  t^v  g)vl(x(Saovöav  ycvtxrjv  to  v  iövvazo  dv  h^stv  ava- 
Xoyiav.  Adde  Hcrodiaiu  Tlsgl  jiiov.  p.  46,  7.  ibid.  Lehn. 
p«  156.  qui  pro  iövvazo  dv  scribere  proposuit  dövvarov  iqv* 

12)  De  adverbio  temporali  %aza  vide  supra  §.  24,  4. 

13)  Adverbii  vnoöga  originem  ab  viioBgd)^  ducens,  Trypho 
statuit:  „Vocabula  in  "f"  exeuntia  accentiis  sedem  non  mutare,  lit- 
tcra  finali  abiecta."  Cf.  Apollon,  de  Adverbh.  p.  648,  1.  '£StJs 
QflzEOV  xal  Tisgl  zov  '^TFLOJPA,  nzgl  \ov  Tgv(pmv^^  iv  xcp  m^i 
ini^grjiidzojv  cprjaiv,,  (og  ov  deovzoog  .  .  .  (coniice  tov  zovov  seil. 
TCöV  ßagvzovcov  iTzi^grjfidzmv)  dveöidBuzo.  xrjv  ydg  dnoßoXriv  (pi]Gi 
(pvXaKz[iKrjv  eivai]  zov  zovov.  x6  ay«|^  aifoßaXov  %6  9>viaa- 
eexat  xj[av0  xijv]  aviijv  zdßiv, 

Zev  dva  JaScovah' 
nal  xazd  KXrjxiXT^v  xo  yvvor/J,  iv  tw  co  yvvai*  l'ri  to  yaAofJ,  afp 
ov  ysvLXT]  if  ydXaazogj   öze  yivszai,  ndXiv  yaXa.   oO-ev  sl  Kai  zo 
vjtodgd^  SV  o^EtK  zdosi  iozl^  ßacpsg  ozi  %a\  to  iv  ditoßoXrj  xov  | 
TtdXiv  xov  Ikqvzu  zovov  cpvXd^si.    Apoilonius  ].  c.  p.  548  sqq. 
hanc  liegem  usu  probatam  esse  uegat,  et  vnoöga  ex  ogtS  vel  6ig%(a 
cum  praepositiöne  vTto  ortum  conteadii.   Heto^^auus  contra,  a  patre 
dissentienfi,  Tryphonis  canonem  tangnam  suimi  dedit,  id  qaod 
Scbolion*  Maceiaimm  3  sos  dooet  «d  IK  A9  148.   S«baliMttey  qqi 
.«k  Apollonü  Bpccioaaii  copioMUDqne  etpotitMUMOi  adfcibii  4m69^ 
•d  conpendiiim  eontnlit)  et  Herodiani  praccepfoim  tradtdit,  mit 

iagog  ifS^  kfyu  nctQaycoydg^  i  H'H^m^wvog  filaVj  (og^)  <M 
n$qMOfthfm¥  0vt»g'  äifmg  ydg  dnS  tw  i^gs^icS  ylvnui  ^gif^tt 
99$  4ifm  elya^  mg  i:oq)oxXijg  „ov  aiy  ivi^y  fii}^l 
.iuUw  M^dft'^^  oStm  %tA  i%  ^jn»  »ctl  x'^g  iM  ig^iHmg 
yivn0i  iM^y  %tA  nlBwaOft^  rov  9  ^65 ga^  ti  vg>ogS00m' 
,Ut^  (A  naX  Sllmg*  Un  yd^'  Sga^  luX  ^^faUipn  td  ßUmm^  ^ 
pS  sei  dguCig  tuA  igSfia»  i»  wv  pSv  dgtiS  ylvnm  d|Nc»  ntü 
^imt  xijg  vno  ttifo^hstog.  ^gtodga^  to  ^SmßUminß*  iutl  iffmd^ 
TiHP  ^  i|  «tfrov.  o  d\  ^»liimg^iUfn  on  wv  /Suod^ 
.ylvexai .  o^vvsxtti  Sij  imtB^  itl  fig  ^  Uiyövxa  kn^ffffUrnm^  f»- 
0lg  sl  fiij  naga  n^fo^Hw  fUtnat^  Snavxa  o^rmw^  ob¥  ^jtfR) 
d' Cl!^«i  tfw  öovgi  Xa&av^'  (II.  ^9  261.)5  vngl^^  IvoXicrf,  «ov- 

e??r8  dij  sl  fitj  nagd  ngo^saiv  ylvtxaif  did  x6  ni^i  (cf. 
rod,  JU^l  0^  Üi,  p.  469  4.).  td.jri»^  9Mf«$  (cf.  Heiod.  L  c  p. 


'  1)  laCer  tömi  |UW»  «t  d&g  verbat  6  fiW'^ffoUd^AQos  X/y«,  eael- 
diiae  veritiMMe  «et. 
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^>         ^C"  f*^  «ilov  «  OfffiatvOfABVov  ots  yag  o'^vvixai,  ov 

S"P  tfcttf  «vr^  inl^^f](ic(^  dkXa  övo  ngoOhEig,  aearnisicoTai  to 
.  mA  t9ihe^  BntQ  mg>itXs  öS^aa^ai  iv  rrj  ankoxrjTt,  idi^axo 
hß  *jf  WW^0Hi  älMti  dnkSs  thtu^ankcSg  (cf.  Hemdian.  I.  c. 
p.  25,  6.  Md.  l44r#.  p.  86.).  to.  61  vTrodp^^  anoßakov  to  tfv^i- 

$t9^tii^0  Ovm  Hol  lir  ixodga^*  A$opaXov  yuQ  to  ovfigxovov 
uvißißaw  niif  Hoc  Mh^fion  paran  nraCatan  in  Btjmolo* 

gk«  Jfagmn  p.  78f»  40.  et  Ornffamm  p.  544}  14.  migravit.  Cf. 
LtMt.  Vefb.  Gr.  Teehiol.  p.  (SS. 

20*  Rdiqaimi  etf,  ot  pauea  addaiiiM  tf«  patikMkt  4% 
caiaf  palestale  et  wo  Trypho  ant  ahi^ari  connentari«  aal  in  Ta« 
fKi  apnribiM  fiifo  diiaerait.  Fragnienta  qaaedaai  ezataat  Florwitiae, 
ü  BarMm  ad  Fabridi  Bibliothecam  Graecam  Toi.  FI.  p.  351. 
MMrit^.  ia  bibHotbeca  Laareatiaiia  cad.  VII.  nr«  31.  plut  LV,  sie 
Mpientia:  ^^tiw^  %m  ti  dg  T^umovicr  ^fur/vt».  QaateBaa 
Tf3^oBia  praecepta  com  Iis  eogtiata  sint ,  qnae  breTiüliDif  Terbia 
ab  aactoriboa  E^nologkonmi  Ifegai  p.  824,  18.  et  GnAani  p» 
661  aq.  de  partieala  dg  refisniatar,  hoe  peracrotandaai  fia  rtKii« 
qninaaa,  quibiia  occaiie  fntnra  sit  codicem  Floreatinum  ademidL 
Duo  taaton  firagmeata  Tryphoniana,  qnne  ad  «1;  peiiineiit,  nobia 
cogoHa  Bant.  AHertim  legitnr  in  Eustathü  commeBtario  ad  Homeri 
IltMlem  r,  416.  p.  1214,  42.  "Or»  6h  dg,  %QUä¥  Svtmp 
CriLiaivofiivcoify  uata  Tqv  (p  (Ov  et  fön  xig  xorl  %poi;»xi}  SKOVt0>n« 
(luGLcij  (palvstai  iv  imatoX'^  rov  ßaaiXiag  ^Amt^j^j  alov»  fl^C 
av  ovv  Xdßrjg  ti)v  iniatol^v  6^wa^ov  xij^wyft«  ^UfArtf^ori,  rjyovv 
ijvlxtt  oiiß  iUtf^s«  Freqiiens  apud  Homerum  est  usus  dg  parti-  • 
culae  temporalis,  nt  ^Uta,  iml.  Cf.  II.  T,  419.  "Exrcoq  d' 
lyoi^fff  noXvdcoQOv  —  —  xa^  ofp&aXfidv  nixvz  d%lvgm 

Ibid.  424.  AvTccQ  'AxiHtvg  cSg  sld*  äg  dvinakxoy  nul  svxofisvog 
hog  Tivda.  Etym.  Magn.  p.  824,  27.  [oSg  Cfjfiatvst]  to  Iwt^*  ^ 
Ut  %i)S(fOV  igfjfiWf  0^*  MiStaiSav  coKisg  innoi  II.  X,  620. 

Alteram  fragmentirai  nos  docet,  quam  sententiam  Trypho  de 
accenta  particulae  dixerit.  Graramatici  fnonint,  qiii  prosodiam 
aü^nereot  trifariam.  Cf.  Etym.  Gud.  p.  öSl,  42.  'Slg^  Int^oj^Kct 
fngußoi^g'  noxt  i^vvtxcti  xal  noxn  ßaQvvsxai,  xal  noxs  ubql- 
onSxtn»  to  ih  dg^  oxs  inl  xiXovg  cxixov  xfirort,  o^vvBxat,  xul 
oxB  nQorjytiTaij  iyKXlvBxar  idv  xs  aQyoi  cpgaastog^  sixs  ^liöov  ffiy, 
ogvi^sg  dg'  Ffiot  xaXiq  (?)  rov  o?tov  ctno  övanoxfxov  naiöog  ivl- 
a»Oiff*  äg  xs  ydg  rj  naidsg  vsagol'  (II.  B,  289.)  ovxoag  dkX'  äg 
xig  xovxo  y£  ßiXog'  ßagvxovHxai  öe  h  (xo'irj  xi^i^isrov,  nt]  im- 
(pEQOfiivrig  iyKXvaEoog,  dg  ilncov  nvXeoaV  dg  61  Xicov  firjXoiCt^ 
^£  h^gr]  MsviXaog'  xal  Iv  ftf (Xoqp^atff i ,  fiij  inKpfQO^ivov  iyxXi- 
xixov'  d  öh  Grj^aivEi  to  oficog,  j]  to  ovrcog'  onoxs  ys  ovxcog 
vnoxuoaoixo  cwöeGixo)'  dg  alal  to  oiioiov  ayei  &iog  cog  xov 
ofioiov  (Od.  Q,  218.)  xal'^EKTCöp  Ss  cSg  oIöe  Tsvhqov'  xai  ^jEx- 
tmg  6*  dg  ovot  svSov  d^v^ova  xit^sv  axotTtv  (Ü.  Z,  374,).  AqI- 
JrekiP  f,  PkiU  u,  Paedag.  Bd,  XVIU«  Hfl,  2.  20 
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'#rtf(^X^  ^  (verba  seqneaim  legontiir  ia  Aneodotl*  Oioaaii.  ed.  Cra* 
»er.  Vol.  l/p*  449.)  Tta^ifH  tuä  Tkf^opvlmß  ta  iv  (tiay  ^^cf- 
m  %tQt€iuiVf  tl  fit}  v^roT^mico  inwilitffip)  ilp  imiI*  «Ui2  aal 
MAo»'  (11.  ^»  116.)  ifnl  Jls  Sr$  vtktogU^ni'  {\\.A7tt) 
alktt  Kttl  ig  £varcvai  fknhtoii^r  (II.  ^>  72(K)  aU'  oadlm»  (leg* 
ovd*  <S^)  (ff  ioXitm  ipo099€^  %€initipM  (I*  ««»«fvqfoO  Od,  %d79. 
Itaqae  si  8cholii>  laadata  fides  habeada  at  (aec  ▼tdeo  cor  aon  ha- 
beanMM)^  AH$iartku$  et  Tjfraatttb  |iar(i€a)aia  «^|  media  in  caaa' 
ciato  collocatam,  eircvn^exam  proaunciaveffaat.  fioe  plures  giaia- 
laatici  «ecati  snnt,  inter  qnos  Apollooiafl)  tecbnicus  eeleberrinras 
el  ain  qaoraai  nomina  ad  aetatem  nostram  non  lata  sapt»'  Cf. 
SchoK  Ven.  A«  ad  II.  116.  xal  cog:  ro  co^  iSiiavc  0^|Mtyiiao« 
ItfT*  Tou  oficog,  ns^tOnStm.  ad  II.  7^,  159.  mg:  itegiSTcaCtiov  to 
f}^*  ffvrl  y«p  fOiT  o/^io}^.  ad  11*  720»  721.  /tiii/  tcqotbqov  9£ 
ntQlonoDiiivcog  t  ro  öh  ettgov  nett  ivtcli^iv^   irtHÖi^neQ  to  ^LSitc 

hMpkvfiS  ytvifaoara    Inter  gramaiatieoa  qal  particalae  de  aaeea- 

tiim  circamflexum  «letraherent  et  canonem  snpra  memoratum  reiicc- 
rent,  pritnus  iit  vülettir  Trt/pho  eKstitity  teste  ApoUoaio  €ie  Con- 
tufict.  p.  21.  Ut  Tryphonis  praeceptfira  plaae  appareat,  eius- 
dem  quoqiie  sententiam  de  paiticula  1),  cni  itidem  apieem  abittdi- 
eavit,  H<Kscribamiis  neceste  est.  IL  'E/i^  tMfkStfog  f^^Kth 
%aif  iv  6i  v/ioti^H  iyallvetai, 

^tydXci  dij  ißgovirißag' 

TtiJ  {ti     cf.  Lehrs.  Qu.  Epp.  p.  63.)  de  öv  votstpiv  an  akkcav 
•  l'fffö  yßp  ^ot^  rrp  rl  Srf .  cpriisiv  6  Tgvrpmv  rov  koyov  'i^svö^ 

glvai^   insl  ovx.  ^(Sxiv  in  ulkcov  ^ifowv  koyov  to  toiovxov  irndtt- 

|m.  tu  yag  ovrm  y.al  iynkttiKa  lari  ^ooia,  x«l  ov  navmg 

TW  örjkovnivcp  ^aorjkkanTai ,  cag         toc  avTCOw^uxocj  i  fiov 

nct  o  £v^  f]  Q  TT  u  0?  iiov  '  aov  r]  q  n  cc  o  e  v  ^     qtz  a  ß  s  6  ov  

TM  civt(p  Aoyo)  Ttkiov  eTituitKpno  tovg  iy'/Mvovwg  fwv  wxt  dgx4^ 
TO  0>()  iv       f(iai/  iij  qppaoft  n^ßi(Sn(üVTag  ^ 

akk  ovo   wg  eiaQüvg  tQovöaio» 
—  —  ijv  ovv  g)rj(St  TtksovaöijLdg  rov   rj  iv  tm  zlhI  (scribe  rir])^  (S 
koyro  ytal  to  k^yoit}^  q)£Qoiij  Ttkeova^oi^öi  toj  7;?   nai  cog  amo  rov 
iyoSv  to  iy(0V7]  rcaQn  Taoccvrlvoig  j  xal  iv  fihr]  ki^fi  rec  noXtfjLrfia^ 
noki'^trjg^  ^LVxhtjri^g  küI  £</  xo  rißaiuv.    His  verbis  docemur, 

Tryphonem  pro  tli}  aiit  rt  rj  prouiiiiciasse  tlrj^  ex  analogia  prono- 
minis  lycavri  aut  optativi  k^yoiij  ^  cpsoob];  porro  ovS'  wc.  Kai  cog 
pro  ovÖ*  Kai  Cöff,  nix  Aristarchii.s  prapccp*  ruf.  <ju(  in  lyrannio, 
ApoUoniiis,  qui  in  commentario  Ihgl  tcJv  dis^ni'öuf kov  Tovwy  per- 
f«'cfe  et  absolute  de  accpntu  parttculae  mg  dispiitasit,  cf.  Apoll,  de 
Ailverbb,  p.  581,  4.,  Herodianus  et  loxici  Homorici  conditor  secuti 
sunt.  Niim  Trypho  iiunquaiti  tag  purticularn  nsgianct^svag  pn>- 
iiundaverit,  cx  Apollonii  verbis  non  liquet.  Ego  qiiideoi  credide- 
ritn,  Tryphonem )  qui  aoalogiae  mirum  in  modum  obsequeretur^  cir- 
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qui  copioM  &öemt^  'tmr  paitkttlae      acceatM  aeutat  codtchmiC  (de 

Adw.  p.  iion  potalt  ^oin  cspliotioal  «nae  Iwec  verto 

tiimnipw*  »Patrem  tecatas  etC  UtrodiaiiMa  pov.  f».  25^ 
29.  <|^*  89.  L«fan.)s  *!St^9  wS6hv  tig  mf  l^fw  imlgyriuit 

aal  «wf  crvT^wodanaiv  avrav  ^tt^y«  oir»  it^'i  orj  ^ytoi  Sri 
^09>09Q)  0ijfMm^ly^  aal  1%«^^  ^vrtUn  U^*  oft  »ff^itfivcFfiri. 
(Qaae  itliqua  auat,  desiic«pi  Mqaeatar.) 
feMiMw  Dr.  Gfa^aAca» 


Goldner  Kran«  mit  lofichrlfU 

Voa 

Prof.  Dr.  F*  Oraaa  au  Giefseo* 

I 

Die  Aufnahiae  dea  berühmten,  im  Besitz  des  Königs  von  Baiera 
befindHdiea  Kranzes  von  Guldblech,  unter  die  antiken  Denkmäler, 
welche  Araetli  in  der  jüngst  verÖffcutlichtf^n  Sammlung  «Die  anti- 
ken Gold-  nnd  Silher -Monumente  des  K.  K.  Münz-  und  Antikcn- 

1  Cabinettes,  Wien  1860*S  auf  Taf.  XIII.  und  dazu  Text  S.  41 
gefunden  bat,  setzt  uns  durch  die  Genauigkeit  der  AI>l>iK!iin'jr  (H«^- 
ses  selbst  von  Seiten  der  Kunst  unschätzbarpn  Moriuiiicnts  iiiiniuthr 
in  den  Stand ,  dasselbe  nach  seinem  ganzen  VVerthe,  zunächst  auch 

I  in  epigraphischer  Beziehung  sicherer,  als  dies  bisher  möglich  war, 
zu  würdigen.  Eine  i«  das  Einzelne  einiz;?  hende  WUriiignng  des 
Ganzen  ist,  zuiii  il  nach  der  ansfuhrlichen  Bi-handlung  des  verdienst- 
vollen H;  r  uisigebers,  hier  nicht  in  Absicht ;  ]<*d<)ch  ist  es  gr  rade 
eine  das  Alter  des  Monuments  betrefft-nde  Behauptung  dess. 11, 

'  Wi'lche  ihr*  r  Wichtigkeit  wegen  den  Faden  aufznnrhmen  räth  und 
unsere  AnfiiK  rksamk^it  auf  die  an  dem  MoEiimiLute  angebrachte 
griechische  Inschrift  leukt,  welche,  schuu  1  t  (»egenstand  mehr- 
facher Besprechung nun  erst  in  ihrer  wirklichen  Lesart  vorliegt 
uiul  die  bereits  gefundene,  auch  vom  Herausgeber  adoptirte  Er* 
klarung  rechtfertigt.    Sie  lautet  nämlich: 

K  PEIßP.  N 
10£H  &  II  Kl 
TOEl^ TR 
RAISON 

1)  Mehreres  di^or  Ali  Ist  deai  Hetaaagebvr  vnMaaat  fabli^lMa, 
was  fdum  in  «iserer,  gtifalila)b  im1>«nldMichtigt  gebliebenen  Rechtfer- 

ti^nng  der  nrRchrifilichen  Lesart,  Allgem.  Schnlzrittmp  No.  146. 

S.  liOL  aufgeführt  worden  war,  sowie  auch  die  freilich  besser  mit  Still- 
schweigen zu  ubergehenden  Erklärungsversuche  Petrettiui'u,  Wiener 
Jahrbb.  LÖ26.  Bü.  XKXV.  Aozeigebl.  S.  di. 
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Wenn  nnn  anerkannt  worden,  das«  dieses  nicht  anders  als 
XPEieSUilOH^)  E&HKE  TON  ZTE0ANON  bedeuten  solle 
md  könne y  so  ist  es  keinem  Zw«ifel  unterworfen,  dass  die  Fdl- 
1er  in  der  Inschrift  nicht  etwa  Ton  irgmd  einem  dialektischen  Idiomi 
nondern  von  der  Unwissenheit  demjenigen  herzuleiten  seien,  wel« 
eher  die  Schrift  eingrub,  und  zwar  bei  gedankenloser  Copirung 
des  ihm  vorgelegten  Exemplars,  unbekümmert  um  den  Sinn  des 
Textes  selbst,  Buchstaben  mit  einander  verwechselte.    Die  Nach- 
weisung dieses  Verfahrens  im  Eiiizclucn  war  schon  a.  a.  O.  von 
uns  gegeben  worden,  und  wir  sind  überzeugt,   wenn  diese  dem 
Herausgeber  bekannt  gewesen  wäre,  würde  er  sich  wol  rücksicht- 
lich df^r  Zeitbcstiniinuiig  des  ganzen  Bildwerkes  ihr  Bthauptung 
enthalten  haben:  „Der  Kranz  dürfle,  aus  der  Form  der  Buchsta- 
ben zu  schliessen,  um  das  Jahr  400  vor  Chr.  Geb.  (399  -j-  So- 
krates)  gearbeitet  wordm  sein*''' ,  eine  Üehaiiptung ,  welche  mit  der 
Ansicht  Aveüino'j^!  im  G  ni^.rn  genommen  zusammenfalit,  der  Kranz 
rühre  aus  eiiKT  Zeil  nicht  lange  nach  Olymp.  94  her,  in  welcher 
der  Gebrauch  des  eben  erluitdenen  H  noch  schwankend  gewe.sen 
sei  2).    Dass  aber  von  Kriterien   dieser  Art  bei  Bestiuiinung  der 
Zeit  dieses  MDriuiiit  nts  kein  (i<  Ijriiuih  gemacht  werden  könne,  geht 
unzweifelhaft  aus  der  schon  iVnher  von  uns  geltend  gemachten  That- 
£acke  eines  wnklich  stattgefundenen  Fehlers  in  der  \  eföchreibuiig 
Ton  TOEI  statt  TON  hervor,   wozu  nunmehr  nach  dem  neuen 
FacöiiüJiie  noch  das  andere  Versehen  in  der  Lesart  H0HKI  hinzu- 
kommt, was  keine  sprachliche  Rechtfertigunf»;  findet  und  für  emea 
Fehler  geijalten  werden  wui»s,  vif'ie  APJ£IIIIJ li^^  auf  einem  Mar- 
mor bei  Labus  Mus.  di  Mantova  T.  III.  S.  37ü.    Was  endlich 
die  Form  der  Buchstaben  anlangt,  weiche  Arneth  als  Beweismittel 
asCdiutf  so  wtiag  man,  wie  trügerisch  jede  Beweisführung  dieser 
AH  Mft:  wenn  aber  darauf  Rücklicht  geoommen  werden  soll ,  so 
vcbdal  mir  wenigstens  osch  den  fob  mir  ontenuichtaa  Schriftdenkr 
malern  der  Eukleadischeo  Zelt  die  Schriftwetat ,  welche  auf  dem 
Krme  mtMot^  den  Gebrauche  jener  2Seit  kebesvegs  confonn 
»  «ein,  aondem  einer  andern  nnd  zwar  spateren  aniuigchorea. 
Mit  dieanr  letstaren  Behauptung  steht  die  Tbatsadin  der  nbea 
nachgnwicsenen  Fehler  in  ▼oUem  ßinUange ,  indem  ein«  Falv Ubsig» 
keit  der  gerügten  Art,  ein«  solche  Unkunde  des  Arbeitern  in  jener 
Zeit  etwas  YölUg  Unerhertet  ist   Wenn  ferner  bei  Petrettini  die 


\)  Der  Eigenname  KQHd-t6viog  fehlt  bei  Pape.  Knien  CnUmiu9  gibt 
eine  nischrift  in  Gestlni  Viaggto  nella  Waikchia  S,  '2-kü. 

2)  Allerdincs  findet  sieh  in  der  Uebergangsperiodey  wo  das  lange  E 
in  H  Übergin«];,  ein  Schwanken  in  dem  GebraacM  des  Zflilthiins'  i^,  nicht 
aber  dass  dieses  statt  des  kurzen  E  f^efnndon  Aviirde,  sondern  vieiraehr 
in  dem  Gebrauche  des  H  als  Spirituszeiclit  n,  der  bis  zum  olTenbaren 
Ißssbranche  in  der  Voreukleidischen  Inschrift  auis^eartet  ist.  welche  zu- 
erst von  Ross  im  KaostbL  1836«  Ne«  d9  and  40  Dekannt  gemacht,  vad 
in  der  Mtschr.  f.  d.  Alterth.  IB».  N«.  Iii.  S.m  wiedoKhoU  worden  ist. 
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Utgifiihl  wM)  wonach  die  Verfcrtignog  des  Kranzes  in  die  Zeil 
km  vor  der  rooila^en  Besitsnahme  des  aidüchen  Theils  von  Ita« 
Üen  wiegt  wird,  so  kann  diese  Vennnthnng  der  Wahrheit  näher 
kommen,  «Mliekrt  aber  bis  fätk  aacb  sicherer  Begründung.  UM 
80  wird  raa«  fwr  der  Hand,  wcsn  die  B«Ueidiackt  Zeit  aQ%egt>* 
he»  werden  «m,  wie  kh  uberzengt  bin,  f«a  «kMr  nahM  §e* 
stimoHing  dtoier  späteren  Zeit  abgehen  mosten,  es  sei  denn,  dau 
fiftteleiit  am  der  Tecknik  des  pnmm  Werkes  sich  MoMla  er- 
geben aollteii,  welcbt  dfitM  Z«t  ffMwr  ckmkttriiiren. 


Zur  ErUamng  Vergil 
Dr.  A»  Btwherman  ta  Grdlawald. 

■ 

I. 

Aen.  IC,  56. 

„Trojaqne  nunc  staret  Prlam'unie  arx  alta  raancres!^^ 
Hiermit  schliesst  der  Bericht  d(s  Aeoeas  über  dfn  patrioti- 
schen Eifer  Laocoons,  der,  wofern  er  nicht  durch  das  Dazwischen- 
treten feindseliger  Götter  und  die  Bethör theit  der  Trojaner  in  sei- 
ner Wirkung  f^pheromt  worden  wäre,  nothwendig  Ilions  Rettung 
zm  Folge  gehabt  hatte.  Dies  letztere  spricht  eben  der  Schlussvera- 
mit  rhetorischer  Emphase  aus.  iNach  Heyne^s  Vorgang  Vol.  II.  p. 
274  {^fstarct  et  ma?teres,  koc  a  m.  pr.  Medic.  ad  Servianam  nor- 
mnm:  „Si  sfaret  legeris ,  manen^  sequitur,  propter  ofiOtorÜstr- 
Tov."  Etiam  alii  codd.  variant.  v.  Heins.  Sed  stares  —  manereg 
Rorrianus,  ooiues  Pier,  alilque  probi  codd.  Pomponius  Sabinas  baac 
habet:  staret  et  fhanfrt't  legit  Äpronianus.  Esset  tarnen  hm€  altm 
vulgarius'^)  haben  die  späteren  Herausgeber  nieistens  dtr  S^fMMtrte 
des  Ausdrucks  wegen,  wie  es  scheint,  stares  und  fM0ier«ff  vm^gtsogen; 
so  Wagnerl.  p.346;  Jahn  p.  101 ;  Furbiger  p.35;  Süpflep.  98;  Tkhl 
I.  p.  131 ;  Ladewig  II.  i>. 56;  Jäck  p.  187;  HofmattPeeflkMip Lp.ML 
Mit  Recht  berief  sich  geilen  den  Erstgenannten  8Ch#tt  Wagtet  dUMl| 
dass  staret  — tnaneres  die  „antiqua  Medicei  leetio,  t  filem  Bdna  so- 
perscripta*'  sei ,  dass  ferner  der  „M entel.  pn  optiMe  nota»  codeitf 
mit  dem  Mcdic.  übereinstimme  und  tmA  io  döna  lipa*  obL  nent 
offenbar  staret  gestanden  habe.  Trelfand  Int  Mine  Bwerkng: 
„At  rix  est  dubium,  quin  mntato  wbi  pttMM  twkw  b.  L  dto- 
>erit  ;  matata  autem  a  poet«  videtar  im  ad  W  SpMtoitHLtimVf  ja»' 
nime  coDTenteni  knie  loco«  evitaadamy  tarn  qno  yerioa  aniim  af- 
fectom  exprimeret;  aam  nihil  in  nrbeTroJa  Tel  augosUas  Tel  ^eneae 
caritts  qaam  domos  Maoii;<<  aaah  ifAter  Ed*  L  j^.  116  Ansg. 
U.  p.  34  bat  er  «ese  AaüM  tetgahite.  ttaai  ShuKiihMt  üeber- 
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gaig  foai  Nominativ  zom  Vocativ  fiwiel  dmtXke  mli  Recht  io  der 
eatipraiienden  Stelle  VII56Ö4:  dives  Aoagnia  pascit,  Quos 

Amasene  pater.'^  Ich  föge  noch  Ihosu  1,  ödöff.:  9)^^^  absumpta 
Salus  et  te,  pater  opftime  Teucrum,  Pootos  habet  Libyae  nee  spea 
iam  restat  luli;^^  II,  428  ff-:  „Peraunt  Hypaoisque  Dymasque  Con- 
fixi  a  Bociis;  nec  te  tua  pluriina,  PantbU)  Labentem  pietas  nec 
Apollinis  infula  texit;'^  III,  118  ff«:  ,,meritos  aris  mactavit  honores, 
Tanruiii  Neptuno,  laurum  tibi,  pulcher  Apollo.^'  Allerdings  inuss 
dieser  Pcrsonalwechsel  in  sonst  correspondireiidcn  Sätzen  nicht  von 
seiner  tu  gativen  Seite  als  blosse  Inconsequenz  oder  Ungenauigkeit 
des  Alisdrucks,  sou<lern  vielmehr  als  absichtliche  Variation  der 
Form  betrachtet  werden,  welche  eine  acht  rhetorische  Slei<^erung 
bezeichnen  soll  und  wirklich  bezeichnet;  der  gcuize  Abschnitt  schliesst 
dann  nachdrucksvoll  mit  einer  Apostrophe;  vcrgl.  noch  Hl,  371; 
VJ,  18;  X,  642;  Ovid.  Fast.  II,  492.  Fin  modalei-  Uebergaog 
findet  ßich.II,  5  ff.  von  Kruerint  zu  vidi  und /<«'. 

Dieser  rhetorischen  Ascensiou  entspricht  auch  das  auszeichnende 
aUa  (I,  7;  IV,  97.  343;  vergl.  VI,  9)  bei  Pnumique  arx.  Dies 
letztere  kann  man  freilich  mit  Wagner  geradezu  für  Priami  tecta 
wie  es  IV,  443  lieisst,  nehmen  und  dies  scheint  am  nächsten 
zu  liegen;  iiide.sö  ias4,t  sich  Priumi  arx  alta  (vergl.  111,  1  VnaHu 
gentem)  auch  sehr  wohl  als  Umschreibung  für  Psr^amus  fassen, 
und  gerade  eine  sulche  passt  fiir  den  Charakter  der  Diction.  Ii  - 
karinllich  war  Par^amus  oder  Pergama^  welches  sonst  auch  dir 
Tiüja  überhaupt  (I,  466.  651;  U,  177.  375.571;  Hl,  133)  steht, 
eigentlich  die  ßurg  von  Uion  und  folgt  daher  mit  einer  gewissen 
Steigerung,  wie  etwa  ,,^^'''"8  Zion,  liurg  Davids"  auf  „Jerusalem^', 
•It  auf  Troja,  Siebe  11,  Z9i,  556  Trojam  incensam  et  prohpsa 
l'rfanliw  PsTgama;  III,  350  parvam  Trojam  simmkiUigue  magnU 
Pergama;  daher  auch  III,  86  serva  altera  Trojat  ArgiWRa,  weil 
dw  üfs  (?gL  I,  315.  319.  322,  verschiedea  ttdtt  Prüm  II, 
M7  oder  rep9  fnim  U,  4dl.  454;  deshalh  760  Primi  Hdt$ 
mremque)  gMciuM  der  Kcfn*  wtA  flCttelpiuikt  der  Stadt  war.  la 
9Ma  akaKolier  .6«laak«DverlNodBPg  (vgl  IV,  3li— 13)  folgt  IV, 
S42— 44  auf  Vtbm  Tn^mum  eratUefat  Pmm  $9da  4iUa,  daoa 
Z^rgamot  An  ekfa  «war  U t  e^  gHniblicli,  dm  der  PalMt  Pfif 
■Me  aaf  der  Burg  lag  oad  also  ovt  dexa  gdMrtOt 

Amdk  Goesrau  p.  6Z  hat  richtig  star^  wM»$ru  Im  T«(te; 
er  beneikt:  aondaatiTo  ad  voaatiTttai  tnwaeiiat  poetee,  n 
aanai  aflbcC««  erumpit,  nonaan^iiani  fortane  etiam  aietri  caasaa.^ 
Ilkidcr  riesig  iat»  wae  Wagner  aebeahet  der  geflieseatlichea 
¥enneidii»g  doe  ^p/mwtUwwo»  eagt«  Sidbe  degegen  Jahn  «I  Ac*» 
VI,  Sia  491 

n. 

Aen.  II,  »4—60. 
.  „Haec  finii  Priini»  fatonua  hic  ezitot  ittam 
Sorta  tafil»  Tnmm  inoewma  et  pcatopca  ▼tdeateia  Pei«MM,<< 
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mk  ^  Pmwm,  «cMt  t.  606  .bigtMtti  ImU«  aü  4tm  Woi^ 
tM;  y^enihm  «I,  Pitei  ftieriat  qua«  ftU,  reqnift».^   Zm  Btm 

bei  /nM,  woför  io  alten  MSS.  die  Corrtctttr  Mk  Mki^  Tgl.  Gcfl» 
XUl,  20;  Heios.  ad  Aen.  III,  146;  8t7.  dd4j  Xir,  997;  Uw. 
XXII,  57;  Ci€.  Lcgg.  H,  22,  dÖ;  dagtgcB  Ato.  f»  a41;  «1.  It. 

Xf  Die  allgemeui  herrschende  IiiterpuidiM  ini  hinter 

rttn,  so  dass  ßnis  fmhnm  PHami  eine  Wutt-  und  Gedankenver* 
bindung  bildet»    Dagegen  sprechen  bei  Mkirferor  Prüfung  crMi* 
Me  Bedenken.    BrttUch  nehme  ich  Anstoss  an  der  indirtdeB  Wtd" 
nmstäncilichen  Fassung  des  Aowlrscks.     Seit  v.  506  war  «m- 
«cbliesslicb  der  Ted  dee  Prtenus,  d.  i.  fafa  Pn'ami^  Gegenstand 
der  Darstellung:  dcngemass  geidigle  nidii  Ueee  Haec  finit  Jhmmi 
ab  schlieeelkbes  Resoa^  ? oUkoeunen ,  es  püsste  auch  iu  dieecr  pri- 
cisen  Fassung  hierher;  gerade  sd  SiMiis  Italien  X,  305,  dem  ohne 
Zweifel  die  Worte  VergtU  vor  Augea  Standes:    „Hic  finis  Paulo; 
iacet  altum  peCtiis  et  tsgens  Dextera,  quem,  soli  si  bella  agitanda 
(larentur,  Aequares  forsan  Fabio>'    Bekanntlich  ist    finis auch 
son.t  fTac.  Ann.  XV,  63;  Hist.  1,37;  Veit.  Pat.  II,  133)  allein 
so  viel  Öls  „Gnis  vilae"  (Cic.  Phil.  VI,  1    Tac.  Ann.  VJ,  10): 
wozu  denn  Jinis  fatvr um  ,  was  sich  nirgentls  fiiMlet"?  Allcin.stciu'nd 
kommt  fata  ebenso,  wie  v.  öOb ,  im  Sinne  von  nwrs  oder  iutirttut 
vor;  siehe  II,  738;  IV,  20  post  fata  Sichad;   Xll ,  395.  507; 
Ovid.  Met.  VI,  642   ,,sati8  illi  ad  fattim  vfl  uiium  vulnus  (rat.'' 
Aber  vielleicht  ist  jene  VVortverbiuduiig,  wenngleich  em  urta^  Xi- 
yofiEvov,  eine  geflissentliche  Umschrelbunfj ,  die  als  Ik.scliluss  zn 
dem  ganzen  Ahechnitt  von  554 — 59  ii;i>>t  ,  dt  r  nach  11«  uk;  Vol.  11. 
p.  344   (in   „EpiphoiH  iiia    ad    ci)iiuiiii.eralioiiis    aCffCtiuii  pracclaie 
compüsitiiin'*  sein  soll V    Selbige  NMirde  jedoch  nnr  dann  an  ihrer 
Stelle  sein,  wenn  nach  eiucr  Aul^ahlung  der  inannichfaltigen  und 
wechselnden  Lebensschicksale  des  Priamns  nun  seliHesslich  vuii  sei- 
nem tiewalt^amen  Tode  ilurth  Feindeshand   die  wäre.  So 
aber,  da  hier  seit  v.  606  einzig  und  allein  v  in  il  rn  h  iztt  reu  als 
dem  eirun   und  einzigen  Haii[>t^chit ksale,   deai  Idtum  /.ai  i^ü'/^t]v^ 
btjrlchttt  wird,  ist  jene  P<riplHaäe  ungehörig.    Sie  hat  etwas  Ge- 
machtes oder  Erkiinsteltes  an  sich,  einen  gewissen  Anfing  von  Sen - 
timiiitaliliit,  der  dem  antiken  Geiste  fremd  sein  dürfte  ;  vergl.  Fr. 
Jacobs  Verm.  Schrift,  p.  300.    Wenn  ein  eleganter  Schriftsteller 
der  Neuzeit  Goethes  Tod  mit  den  Worten  umschrieb:  „Als  Goelhu 
aufhörte  sterblich  zu  sein",  so  verdiente  der  Tiefsinn  dieses  mo- 
dernen Euphemismus  alle  Anerkennung:  dem  Bpiker  des  AkertiHM 
Bmss  man,  meine  id^  die  khtseiaehe  Prägung  dee  BrntcßnuPrümi  - 
YiiMfidreib   Anch  Set  das  ftda  Bnami,  kknr  ninal,  de  derselbe  Aue- 
dmek  obee  beim  Eingange  des  AbsebiiiiU  m  jeoem  diatiBcten  Siuie 
▼eikMif  als  Tage.BeeetchiMMig  Ifir  die  tidbeo  Srcignisse  hm  Leben 
des  Pneasus  iberhaufit  mcht  woU  idissig.   Aaden  Tal.  Fl  17,  M 
jiHuUbibm  Mlennii  Fiaeoi  iMlee  pecMeque  dMu^  . 
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Digogen  wird  dwh  dt«  BnuBoiidieii  d«  doit.  iberflüssigw 
*i^er  vielmehr  Ififtigcn  fitianm  der  Folgesatz  Ate  ejntu«  ilbm  iSiri» 
liiltf  is  logivchtr  und  mehr  noch  io  rhetorischer  Hinsicht  erst  voll-^ 
«täßdig.  Dass  es  voa  iSorl«  ttbUuigt,  liegt  auf-  der  Hand;  als 
Hauptbegriff  wird  es,  getrennt  von  (tcm  letzteren,  mit  Nadidrick 
dem  DemOBitrativ  Ate,  wie  IV,  714  Hic  lahw  Mtmittt,  Isugarum 
haec  meta  9i«fnm  (vgl.  über  die  Nacbstellueg  .rom  H  wm  llj  13$; 
III,  433,  von  qmd  bu  VI,  122  Quid  Thetta^  magnum  Quid  me< 
morem  Akidem?)  vortufgesdHCkt  und  überhMpt  an  die  Spitze  des 
Satzes  gestellt.  Dass  fatorum  und  Sorte  von  vieler  Bedeutung  für 
den  Gedanken  sind,  erkannte  der  feinfühlende  Thiel  Th.  L  p.  190 
gehr  wohl;  beide  vereint  bilden  gleichanm  das  rhetorische  plu,  iwl« 
ches  (Heser  Satz  vor  ihm  unmittelbar  rorhergeb^den ,  dessen  Ge^ 
dankeninbalt  er  im  Wesentlichen  wiederholt,  voraus  haben  muss, 
soll  er  anders  eine  Steigerung  enthalten  und  nicht  bIo<^<;  tnüssige 
Tautologie  sein.  Das  alleinstehende  Sorte  (vergl.  Xii,  932  Utwn 
iorte  tua)  genügt  nicht,  um  den  eigentlichen  Schwerpunkt  des  Ge- 
dankens auszudrücken ;  ja,  flie  Interpreten  konnten  sogar  zur  Wort- 
.  erkläning  selbst  des  B e^-ritis /a<</m  nicht  entbehren  nnd  ergänzten 
denselben  an  beiden  Stellen;  Servius  ,,fatali  nccessitate*';  '  VVagnor 
Ed.  I.  p.  162  geradezu  „fato" ;  Ladewig  p.  67  5,nach  dem  VYiilen 
des  Schicksals^^;  Gnssrau  p.  622  „Sorte  a  fato  data.''  Bei  der 
veränderten  Interpunktion  liefert  der  Text  selbst  den  fehlenden  Be- 
gri£r.  Mit  einem  Genitiv  verbunden  steht  *or#  VII,  254  Fauni; 
Xf,  110  Marfis  (Sil.  It.  XIII,  484.  532);  Val.  Wl  lV,  704  deorum 
mnie;  heisst  es  doch  III,  345  sie  fata  dcum  rex  Sortitur^ 

Uebrigciis  bernrrkte,  wie  ich  nachträglich  gefunden  habe,  schon 
Hofmann  Peerlkamp  I.  p.  138  mit  richtigem  Gelnhl:  „MeUui»  tduien 
iudicarem:  Haee  /inü  Priamo :  fatontm  hac  exitus  illum  Sorte  tulii, 
....  In  yulgatis  multa  sunt  iocerta,  praecipue  in  illo  exitus  eum 
tulit  sorte'^ ;  die  Emendation  selbst  freilich  ist  ganz  überflüssig. 
Vergl.  zu  dem  ganzen  epiphonema  Ovid,  Met,  XII,  615.  16;  ferner 
ausser  Sil.  X,  ÖÜü  noch  Lucan.  VIII,  701;  Mauil.  IV,  64;  Sen, 
Troad.  140. 

III. 

Aen.  II,  135—36. 
„Liraosoque  lacu  per  noctem  obscurns  in  alva 
DeliCui,  dmn  vela,  darent  si  forte  ^  dediaseiit»^^ 

Der  Coroplex  Ten  dwn  bis  Mkimi  »erftttt  oAMmut  im  nmd 
Silse;  ifle  aber  iaterpungirt  weirfea  nfisse,  ist  die  Frage..  Zwei 
AmMkUm  stebcii  hier  elirinider  eatgegea.  Vor  Hejae  las  OMa  da» 
•fla  ilarcal,  st  ftrU  dMnmt;  richtig  beaeikte  dendbe  VaL  Ii 
^  S87:  ^ySeasaat  coiaatednai  ▼enai  attbieci  iaterpaoetiaae  awtaim 
•  *  •  Valgo  legebatar  iaiaae  et  lacefluaade.  •  •  •  Malta  acgaiaalar 
Aervtaa  et,  Doaataa»  aiUl  qaod  ad  i«n  ^iat.^  Dieter  AaffasMag 
des  7aM— Beahaaya  iM  die  Spateren  grdaitetbeUa  gefolgt  (W. 
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I.  p.  3dO;  N.  L  i».a6;  Tli.1.  p.  14aft;  i.  108;  JidLp.191; 
JU  ü.  p.  40);  our  Wafser,  dem  oater  ilett  NcMrM  3.  100| 
CL  p.  68;  Fr.  I.  p.  a»;  a  L  p.  99,  firnKdi  IOm  In  T«rt« 
adhtt^  bdpiiditeltB,  äusserte  ftfcn  SiBtgeMuurte«:  i^Mitete 
fb  HejTMo  distinctioue  id  effifiitur ,  ut  üMinm  hlhiMiii  mm  mIm 
chgjitfet  Se4  ktme  habtt  pristina  interpunctioy  Mdo  ■unilmit 
mus,  coDiuQctiVBai  pluaqninpecfccti  non  ia  noeUi  tthr  sed  etwa 
•fthiU  oratWue  pro  fiituro  periphrastico  poni^^  md  erklirte  deA- 
vtA  n  forte  dedissent  für  ^^turi  essent/'  unter  Berufnag  taf  f» 
P4,  wo  tuUsset  für  ,,Iatüra  esset*^  stände,  auf  Ui|  6689  WO  fuü$et 
Zur  „foret,''  auf  IX,  4 1 ,  wo  fuisM  üu  ,/utfirm  tuet««  Jhzu  VI, 
880;  IX,  704 j  Lir.  XXXIV,  6:  „auMtaram  qnUKiHt  maosisset^ 
])as8  das  Plusquamperfect  Conj.  für  das  Futurum  exact  desselben 
Müdus  stehen  kann  und  oft  genug  steht,  ist  eine  bekannte  That- 
Sache  (siehe  Weissenb.  478;  Zumpt  496,  5;  Madv.  379.  81),  und 
die  von  Wagner  angeführten  Beispiele  erhärten  diesen  Sprach ircbrattch 
für  Vergii  insbesondere  foUständig  genug;  ich  füge  hinzu  II,  189  ß*.: 
lySi  vestra  manus  violasset  dona  Minervae,  Tum  niagnum  exitUMU 
...  Priami  imperio  Phrygibiisque  futurum;  Sin  manibus  vestris  ve» 
stram  ad^cffrdh^ct  in  urbem,  l^ltro  Asiain  magno  Pclripea  ad  moe- 
n'vd  bello  \  cntiiram.* *•  Aber  einerseits  \u<j^\  Gossrau  i).6Özuv.  94 
trt  Uejid  als  bedijigiin^  hinzu  „si  iam  uWo  modo  de  futuro  cogitan* 
dum  esse  iiidicatuoi  est"  und  wird  clif  s  <lnrch  Jpne  vStellen  bestä- 
tigt; denn  v.  94  schliesst  promisi  itl(<:i<tn  ein  .,iiir  toip"  ein;  II, 
189  IT.  steht  ausdrücklich  futurum  luid  V  tu  tu  mm ;  ebenso  Liv. 
XXXlV^,  6  ma7isuram,  und  auch  mit  <len  scheinbar  günstigereu 
Steilen  III,  662;  VI,  880;  IX,  41.  704  hat  es  eine  eigene  Be- 
wandtniss;  andererseits  aber  tritt  an  sanimthcheii  .Sirllen  im  Plus- 
quamperfect Conj.  mehr  das  Präteritum  oder  Exactiim  hervor  und 
aa  unserer  soll  dedüset  ja  „datura,"  nicht  ,,fuisset,**  sondt  rii  es- 
set" sein.  Würde  doch  gerade  hier  wegen  des  vorlitrgeh(Mid(^n 
daret  eigentlich  ,,datura  fuisset"  nothig  sein,  wie  IX,  41  55si  qua 
iüterea  fortuna  fuisset.  Neu  stniere  auderent  aciem,"  wo  fnissct 
offenbar  im  Verhältniss  des  Praeteritum  zu  auderent  steht.  Treffend 
also  Hofman  Peerikamp  I.  p.  100:  „Sed  exemplorum,  quae  Wag- 
Berus  attulit,  alia  quaedam  est  ratio.  Nam  in  omnibus  cernitur 
ahquid  obliqui  et  plus  praeteriti,  quam  hoc  loco/*  Auch  beaeitigte 
derselbe  Wagners  Bedenken  wegen  der  „ntimeri  non  satis  elegun- 
tet^<  ittit  der  Bemerkung:  „Hoc  pendet,  eredo^  «  mora,  qQtm  In 
proniHidando  poat  veU  faeunia.  Fac  bravioreaa.  naqaa  ajfeiideat 
mmnu**  FraiKdi  itabt  dam  aekr  baiifis  aiit  dem  Imperfaat«  Co»- 
iattcA.  (aieba  I,  5  dum  cmi$Mt  IttfwrHfM;  X,  800  dual  aMral; 
ir|^.  Nap<  Paiia.  9;  Ur.  IV,  21;  Cic  ad  Att  IV«  16  5  Epist  Xlf, 
14,  11;  Caea.  B.  1^  7f  Ofidl  Met.  III,  864;  Flor.  .UI,  11,  7; 
Pbaadr.  1,  19,  6),  aber  aack  das  Plnaquamperfect  iat  jadeaAUa 
talasaig  «nd  paiat  m  gevbaer  Hiaeicbt  makr  für  da«  ZotamaMB* 
kaag»  daan  Äcker  verbarg  idck  Siaoa  «o  kmfe>  kia  die  tärieckea 
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bereits  abgesegrlt  waren.  IK««  TempuB  ist  hier  am  so  mehr  an 
adoer  SteU^^  da  darent  si  forte  vorhcrg^.  Dergleichen  Condi- 
cionalsätze,  zumai  mit  n  forte  (U,  7Ö6;  Cic.  proMil.  38;  in  Pis.7; 
Uor.  £p.  I,  3,  18),  werden  besonders  bäti^  auck  bei  Vergil  zwW 

sehen  die  Glieder  des  Hauptsatzes  gescbobeii  nnd  zwar  so,  dass 
der  Partikel  ein  oder  mehrere  Wörter,  darauf  ein  Nachdruck  ruht, 
voraufgesihickt  werden,  vergl.  I,  161.  181.  322-  375.  646.  603; 
11,  64.  79.  81.  94.  420.  433.  636.  641.  689.  690;  III,  107.  4BS. 
434.  551.  604;  IV,  85.  96.  125.  319.  341.382.  419.  520.  684; 
V,  17.  öl.  64.  363.  548.  687.  692;  Vf,  78.  630.  675.  871;  VII, 
263.  273.  548.  559;  Vfll,  15.  140.  147.  396.  561;  IX,  134. 
214;  X,  244.  272.  792.  803.  828.  861.  864.  903;  Xl,  128.  308. 
415.  502.  653;  Xll,  41.  152.  157.  183.  204.  233.  749.  778.932, 
Mit  ISachdnick  k^?hrt  daüQ  der  unterbrorhi  ne  Hduj>(sat/.  mit  dum 
in  dem  schlicsslichen  chdisscnf  zurück;  verbunden  mit  dem  Futur, 
exact.  selbst  steht  diePai  tikd  1,265  ponet^  dum  viderit  . , ,  trans- 
ierunt.  DaL^i  i;«  u  hinkt  der  Bedin^run^ssatz  si  forte  dedissety  der- 
gestalt liHi  h(;<  M  tzt,  unerträglich  lahm  hinterher,  und  man  erwartet 
nach  ticr  Aeius.stM una;:  „wofern  sie  etwa  hätten  abzi'^hen  wollen*' 
(vgl.  II,  54;  IV,  18.  668.  mit  II,  291.  636  641.  766;  IV,  327) 
nicht  <l;is  Factum,  das.^  sie  vvirl^iit^h  abzogen.  Der  Zwiscbi^nsatz 
mit  si  aber  steht  nicht  müssig,  denn  allerdings  war  es  fraglich,  ob 
die  Griechen  nach  <ler  Flucht  des  Sinon  sofort  absegeln  wurden, 
ohne  das  nach  v.  116 — 19  noth wendige  Menschenopfer  dargebracht 
zu  habe».  Treffend  sagt  H.  P.  „Linguae  i^iaius  natura  postulat: 
latui  donec  vela  dadisscnt^  si  tarnen  darent,  hoc  haberent  consilinm 
ut  darent.  Alterura,  latui  dunec  vcta  darent^  si  tarnen  hoc  consi* 
liiiiu  kübituri  fuissent,  repugnat  facilitati  cogitationum  per.spicue  ex- 
plicandarum;"  treffend  citirt  derselbe  die  vielleicht  liacligebildeteu 
Worte  des  Valerius  Flaccus  VII,  272:  j^spes  et  via  sola  sa^luti» 
Quam  dcderit;  si  forte  dabit.^ 

IV. 

Aen.  Iii,  8— IL 

„Vix  prima  inceperat  aestas 
Et  pater  Aochises  dare  fatis  vela  iubebat^ 
Litora  qmm  patriae  lacrimalis  portusqde  rellnquo 
Et  cainpiMS^  ubi  Trota  fuit.^^ 

Mit  Beeilt  faeste  aehoti  Heyne  Vol.  IL  p.  442  (N.  1«  p.  142) 
prtM  autat  fir  ,,prima  pars,  imttani  aeetatM;^^-  denn  der  Braähkr 
wollte  eben  das  Sehleimtge  der  Ab&brty  sobald  es  die  Jahretaeit 
gestattete  y  to^orhebea  (daher  «och  Vise  und  vu^fertd)*  Vgl.  Heyne 
Bxcats.  II.  pw  565 — 71;  ferner  Dien.  HaL  I,  63$  Serv«  ex  Palae- 
phato  ad  Aen.  11^  B.  Der  Somer  ntoKcb  war'  nach  Dio^  V,  8 
^^tempfis  ad  na^gandnni  idoBenin  ;^^  TgU  V»  16  n»  17;  data  ▼*  69 
9»«hi  prioM  fides  pelago;<<  I,  765  ff. ;  Ul,  285;  IV,  52  (L  IdS. 
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ff.  A  compM,  ir5t*  Tr^  fit».  Das  „pathot  !■  bmÜate«« 
bewunderte  Mambint  V,  1;  vgl.  X,  60;  Ovid.  Herold.  Ep.  I,  53; 
Met.  XIII,  529.  Uebor/aMi  anaverte  Heyn«:  „Est  otiqiie  cam 
sextas  .  /«tfoff  nicmMij  alao  s=  propter  deornm  iossa  et  sno** 
mta,  de  qafbat  ad  6  dictam  « • .  tertio  caan  permiCtere  vti  R«* 
msnoBi  esset  aach  N.  I.  p«  142  mstaad  den  Sinne  nach  ,,pre- 
pter  fata<<  and  G.  p.  114  halt  den  Ablativ,  wenngleich  för  massig 
wegen     5,  so  doch  wenigstens  fir  ,5haud  absiirdani,*^  nimltch 

fatis,  qood  ftrt«  id  poatalant.^  Allerdings  findet  sich  der 
bfMse  Ablatb^  wo  eigeattich  (Madfig  Gt.  f.  166.  Anm.  3;  §.  295. 
Aara.  1)  ex  oder  «cciffidifsi  stehen  solKe,  nach  sonst;  646 
Prweeptitfii^  Htkni  (vgl.  Com.  Chabr.S;  Milt  I,  3;  Goerens.  aa 
CIc.  Legg.  IIT)  9,  22;  Matth,  zu  Cic.  pr.  Moreo.  X,  23;  Hers,  an 
Caes.  B.  G.  vn,  24);  Ramsh.  Gr.  142 i  Zpt  443:  hier  jedoch  Ist 
derselbe  minder  statthaft.  Zwar  kommt  väa  dare  ohne  TenuiDatlr 
auch  anderswo  vor  (I,  35;  IT,  136;  III,  191;  Cic  Tust.  17,4^9; 
Val.  Fl.  I,  765  tf*,  Sil.  It.  Ilf,  7;  XVI,  178):  aber  abgesehen  von 
der  Wortstellung,  welche  gleichsam  die  Verbindung  von  dnf»  fiäk 
vcla  in  dem  anderen  Sinne  zunächstlegt,  ist  fatis  alsdann  wegen  des 
Torhergehenden  ilugurt»  agimur  dwom  nicht  l)!<iss  müssig,  sondern 
wegen  des  inhehat  lästig:,  stehe  v.  267.  472  ff.  Anchises  iubehai; 
vgl.  Sil  Ii.  XVI,  178.  "Mit  Recht  fragte  schon  Seidenstücker  Coinm. 
Phil.  V.  Rupcrti  1794  Vol.  II.  p.  222:  „Qmdni  fatis  vcla  permit- 
tere  (Lucan.  VII,  SSS),  ut  ventis  vela  dart  diciintur?^^  nnd  ent- 
sprechend erklären  die  Neueren  (Wagner  Vol.  IT,  p.  442  ff.  and 
Ed.  I.  p.  170  u.  Ausg.  II.  p.  63;  G.  p.  114;  Th.  1.  p.  221;  L. 
II.  p.  67;  Fr.  p.  64),  fath  sei  absichtlich  nnd  sehr  bezeichnend 
statt  des  gewohnlichen  vcitfix  (IV,  646;  VIII,  708)  gesagt,  da 
Aencas  nicht  wussto^  mit  welchem  Winde  und  wohin  er  segeln 
sollte  und  überhaupt  dem  unbekannten  Geschicke  vrrtraute;  hiess 
CS  doch  aiistfrncklich  v.  7:  ,,Incerti  qno  fata  ferunt,  nbi  s'stere 
«letiir;""  vri^H.  v.  17.  IlifT  sind  also  fata  nicht  die  bestinimten 
Schicksalsfügirngen  der  Gottheit,  deum  oder  divom  u.  s.  w.  (11,54. 
267,  III,  717  ff.j  IV,  282.  33!.  396.  614.  651;  Vj  726;  VI, 
876.  461  ff.;  Vir.  50.  584;  VUL  292;  X,  155),  son<)ern  der 
absoluten  Fassung  des  Ausdruck.s  gemäss  das  blinde  üngetahr,  denn 
Aeneas  stach  eben  aufs  Geradewoh!  (v.  11  feror ;  v,  16;  v.  78)  in 
See;  siehe  v.  337:  ,.Sed  tibi  qui  ciirsiun  venti,  quae  fata  dod.  rc? 
Aul  qmsnam  it^naium  nostris  deus  appulit  orisV»'  vergl.  11,945 
„fors  si  qua  tulisset."  Gewiss  bat  es  der  Epiker  anf  eine  Paral- 
lele zwischen  venti  und  fata  abgesehen,  welche  auch  sonst  im 
Sprachgebrauche  voikommt;  gemeinschaftlich  heisst  es  von  ihnen 
ferunt  (vgl.  Aen.  IIK  473;  IV,  430;  Val.  Fl.  I,  266;  VI,  327  mit 
Aen.  in,  7;  IV,  110;  Lucan.  I,  393)  oder  iactant  (Aen.  I,  182 
mit  IV,  14)  oder  agunt  (I,  133.  390;  III,  708;  VII,  199  mit  I, 
S2.  240:  VII,  223)  oder  vocant  (III,  269.  356  mit  VI,  147;  X, 
471  j  XI,  97).    Ausdrucklich  werden  beide  paraUelisirt  III,  337: 
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^Sedl  tibi  qoi  ciinHi  Teoti  qnae  ftte  Mere?''  Val.  Fl.  VIII,  174 
^yte  TeBli  procnl  et  tiia  fata  ferebant«^  Schliesslich  niadM  ich  zu 
Gansten  des  Batifs  faMs  wm£  die  rdche  Asalogie  des  epischen 
Sprachgebrauchs  lafoKrhsui:  XU,  26S  ^^profuodo  Vela  dabit^^; 
SU,  lt.  Ii»  426  9»et  oiagnis  pandebat  carbasa  f<ttis ;  706  ^picb- 
roque  ferox  das  vek  iabwi^i  Locan.  644  n Ms  dm  «mraii^i 
Hart  VIII,  70  „üune  dm  fdiL<< 

Der  GedankeozusammeohaDg  wird  oieht  auf  gleiche  Weise  vst 
Allen  bestmifiit.  Wagoer  Vol.  II.  p.  443  (mgl.  Ed.  1.  p.  170; 
Amh»  II«  p«  63)  bemerkt :  Particolae  vir  respondet  h»  1.  et,  ooo 
qwm;  qna  de  re  vid.  Qaaest.  Virg.  XXVIll,  3,  t  Qt^usi  salea 
oim  Budore  qoadan  ü  ^Mktxaikf  fore  i.  q.  et  tum^  %n\  toxt  ^^ 
Sic  quum  ioterdum,  prap^res<{a  maiore  distinctione  ut  VI,  91*,  cf. 
iofra  ad  ts.  301  et  ad  VI,  125.  Similem  emphasim  post  gravio- 
rem  interpunctionem  etiam  alia  relatrva  habent  (Catiill.  TU,  11  Qui 
i.  q.  et  ü;  Äen.  V,  783,  IX,  142.  559;  Soph.  Oed.  R.  599.). 
Gleich  ihm  liessen  Th.  I.  p.  221  u.  Fr.  p.  64  mit  Et  den  Nach- 
satz liegintien.  Allerdiogs  folgt  <!ie  Apodosi«  nach  Vkx  bf»i  Vergil 
zi^'mlich  oft  mit  (^nc  (II,  692;  Vlll,  520;  Xl,  296)  oder  d  (V, 
857;  VI,  498):  hier  aber  verlangt  das  nachfolgende  quum  darch- 
au«,  dass  der  Satz  Et  pater  Aiichises  —  iubebat  die  «weite  Hälfte 
der  Pfotasis  sei  un<l  die  ApoHo=:i«^  erst  mit  jener  Partikel  beginnt. 
Dass  seibige,  wie  Thiel  sagt,  für  if  tum  zw  Anfinge  <  iues  Satzes 
stehe,  um  das  Gewichtige  mit  lebhafterem  Nachdruck  einzufuhrett 
(T,  635:  Vfl,  16 i),  wie  das  Relativ  qui  (Tib.  II,  2,  6;  Jac.  Bhi- 
inenl.  II.  p.  95;  zn  Tib.  II,  1,78;  Prop  K  19,  13;  TU,  S,33-37j, 
geht  aus  den  angeführten  Stellen  durchaus  nicht  hervor;  vielmehr 
stehen  in  solchem  Falle  regelmässig  die  Demonstrativa  und  Vergil 
in  Sonderheit  braucht  unzählige  Male  die  l^  irtikel  fam  (es  genüge 

I,  104.  164.  177.  190.  214.  335.  357.  48.).  505.  561.  694.621. 
738),  (lagegea  quum  stets  in  der  gewöhnlichen  Weise  (1,  284.609. 
535.  697).    Richtig  fassten  den  Zusammenhang  nach  Heyne  VoL 

II.  p.  442  ff.  schon  W.  I.  p.  387;  J.  p.  119;  G.  p.  114;  H.  P. 
I,  162;  S.  p.  115.  351,  wenn  auch  in  den  Interpunktionszcichea 
abweichend.  Ladewig  II,  p.  67  schlägt  einen  Mittelweg  ein:  „Der 
Satz  et  . . .  iubebat  ist  Nachsatz  zu  vix  , . .  aestasy  zugleich  sbtf 
auch  Vordersatz  zu  dem  das  Hauptmoment  der  Erzählung  enthalt 
tendea  quum  .  • .  relmqm^^  Ein  sokbes  Zwittergeschopf  tob  Pro^ 
iärnB  imd  Apodsflis  adehte  ich  am  allerwenigsten  aooehnM«.  Tref- 
hmd  dagegen  S^fle:  ,yErst  mit  t.  10  tritt  der  Hauptgedanke  eis. 
• « •  Venmitelst  der  Inveiiioa  hat  aber  der  Fcffdersats  ^  Fem 
des  Haoptsatacs  and  der  Nashsats  die  Form  des  Nebemtses  er- 
hallni.^  Wie  t.  3  fumai  aaf  stetf«,  so  folgt  hier  MsM  auf  «»- 
ccperat  Steht  vir  —  quum  dock  I,  34.  686;  228;  & 
665;  ¥,  696;  VI»  190;  XI,  90$;  XU,  116. 164. 

IWM  fortgflsetst.] 
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Die  gegenwärtige  ZeiLschrilt  ist  für  I'tiüoiogcn  und  Schulmanner  an  Gelehrten' 
schulen  bestimmt  uati  verbreitet  sich  über  das  (^esaniratjrebicl  chir  ciasgischen  Phi- 
lolüj^ie  und  <!er  höhern  Schill wissenschaficu  ia  der  Auisdehaung,  vNclrhc  durcli  den 
jetzigen  Siandpunkt  der  genajwten  Wissenschaftaxweige  gegeben  iüi.   Sie  ealhält: 

«rstens  und  zumeijtt  kritische  Berichte  über  die  hierher  gehörigen  neaeo 
Schriften,  indem  sie  von  denselben  entweder  ausführliche  Kecensionen 
oder  kürzere  kriilsclie  Anzn'^i^en  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibliogra- 
phische Bt>ricliLe  ü(>or  sie  {j,if>t,  welche  ihr  Krscheinen  und  ihren  allgr- 
mciaen  8Laii<l[Mjnkt  kurz  nachweisen.  \uch  werden  hei  daa  letztge- 
naniiLeM  su  weit  als  möglich  die  OeartbeiJiuigtui  and  Ajiseigeo  anderer 
2eit£chriftea  angeführt; 

tw«iten8  kurze  venni»chte  NachffiiBhtcn  aber  allerlei  wlasenschaftÜch« Ge- 
genstände, die  for  Philologen  wmI  gelehrt«  SchulaiiMier  in  gewiiMt 
Hiaaicht  wichtig  alod; 

dritieni  Beitrage  rar  neuesten  Geschichte  der  Gelehrtenschulen  und  aller  • 
derer»  weiche  en  de— elben  oder  für  dieaeibea  wirken  nnd  arbeiten ; 

vierinnaln  beaondnren  8n|ftplenientbSndeB  wichtig«  nnd  intereaeanie Ori- 
ginaUnfaitee  nnd  AUandlnngen  iber  Gegenitnnde  des  for  die  Zeit* 
■duift  featgeaetnten  Wlaaenacheftaicreiaeay  nebst  Abdrücken  von  Gele* 
gcnbeltiadiiifUn,  welche  in  philelogiacber  oder  paedcgogiadicr  Bei!«» 
bnng  ali  wicbUg  hervortreten. 

Alle  diese  Alittheiinngen  ceUen  eich  dnrch  rrdunntblgk«^  GrfindUchkeity  Unpar^ 
teiücbkttt  nnd  Hnmanitat  enipf«hl«n ,  nnd  aind,  aobald  ii«  d«r  «raten  nnd  vicM 
Abtbnilnng  angeboren,  für  gawohnlich  und  nur  ndt  aeltener  Ananalww  mit  den  Na* 
aien  ihrer  Verfimr  nnteneichnet.  Die  BOtarlMiter  wiblen  aicb  di«  Heranageb«r 
seibat;  dock  werden  auch  alle  Beitrage  Ton  andern ,  wenn  al«  in  den  Bereich  dar 
Zeitachrifit  geilorea  nnd  die  Forderungen  deraelben  erfSilen,  ndt  Dank  an*  nnd 
an^eoomaen» 

F8r  den  Bncb>  nnd  Knaatbandei  und  fnr  Anfrataa  peraenelien  and  antüniti- 
acben  Inlialts  iat  ein  ütterariccber  Ans«ig«r  «ag«bnngt» der  J«d«ai  gegen 
«Inen  GroadMa  luaertionagebübren  fnr  die  enggedrodcte  Zeile  ofifon  ateht. 

Verleger  nnd  VerGuaer,  weiche  von  ilGren  in  den  Bereich  dieser  Zeitschrift 
geborlgon  Schriften  eine  baldig«  Anlage  wünschen ,  werden  am  Zusendung  der* 
selben  ersucht  und  8cbafanann«r  nm  Mittheilong  der  Programm«  ihr«r  Anstalten 
nnd  na  Nachrichten  roa  rorgcgangenen  Veränderan{>;en  au  denselben  gebeten.  Alle 
Zusendungen  werden  portofrei  oder  auf  dem  Wege  dee  Bnchlnuidels  verlangt* 
Sie  werden  am  sweckroassigsten  nach  Leipsig  und  zwarsn  HSnden  dea  Herrn 
Prof.  Klots  unter  der  Adresse  der  Verlagi»buch  handlang  gemacht. 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jährlich  12  Hefte,  von  denen  je  vier  eine« 
Band  aasmachen«  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  w  ufern  sich  der 
Käufer  auf  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Rthlrt,  einaeio  aber  3  Rthlr. 
221^  Ngr.  Die  Supplementbande  endieinen  besonders  in  twangloaen  Heften.  Vier 
Hefte  bilden  einen  Band  voa 40  Bogen,  welcher  2Athir.  20  Ngr.  kostet.  Alle  deuUche 
Buchhandlungen  sind  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zeitschrift  für  dieaen,  bei  eine« 
Journal  gewia  aehr  billigen  Preia  liefern  an  können. 
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w 

CroriMUmg  m  Bd.  XVHL  ülU     S»  6  & 

Eine  Stille  nnn  entstand,  als  Sokrates  dies  {^e.sngt  [Si.  84  C 
batte,  auf  lange  Zeit,  und  er  selbst  war  mit  sein«  n  Gedanken  bei 
dem  Gesprodienen ,  wie  man  ihm  ileutiich  ansah ,  und  die  ü>eisten 
von  uns  auch.    Kebes  aber  und  Simmias   sprachen  einige»  mit 
einander,  und  als  Sokrates  dies  bemerkte,  fragte  er  sie  undaagta: 
Wie  denn?  Euch  scheint  das  Gesagte  doch  nicht  etwa  mangelhaft 
w  sein?    Viel  Raum  allenlings  lässt  es  noch  zu  Bedenken  und 
Einwendungen,    üeberlegt  ihr  nun   etwas  anderes,  so  sage  ich 
nichts,  habt  ihr  aber  Zweifel  über  das  Vorliegende,  so  stehet  ja 
nicht  au,  sowol  selbst  zu  sprechen  und  die  Sache  zu  ercirtern^  [D 
wenn  sie  euch  irgend  wie  scheint  besser  dargestellt  u erden  zu 
können,  als  auch  mich  wieder  hiuzuzunebmen,  wenn  ihr  mit  mir 
susammen  weiter  zu  kommen  meint.    Und  Simmias  entgegnete: 
Nun  ja,  Sokrates,  ich  will  dir  die  Wahrheit  sagen.    Schon  längst 
•amlicli  haben  wir  Beide  unsre  Bedenken  und  einer  stösst  den  ao- 
^ern  an  und  heisst  ihn  reden,  weil  wir  zwar  gerne  hören  niöch» 
ten,  aber  ans  zu  belästigen  scheuen,  ans  Furcht,  es  möchte  dir 
-  bei  deinem  gegenwärtigen  Unglück  nicht  angenehm  sein.    Er  aber 
fiditttle,  als  er  dies  horte,  und  sagte:  Bi,  ei  Simmias,  da  werde 
ich  tehwerlicli  wol  die  aadera  Meoscben  uberzeugen,  dass  ich  [B 
>|ehie  gegenwärtige  Lage  ifir  kein  Unglöck  halte,  wtmm  ich  Moht 
ehmial  eoch  dberaengen  kamp  eoatea  ihr  fürchlel,  diu  kh  Jiiil 
^Mufithiger  getümmt  bifl  ab  in  ndiiem  Mherea  Lehen;  wnA  -mh 
H  icMnt,  hdtet  Our  uask  Ar  «ntiiditiger  in  der  Sihaknnnt  nb 
<ib  Schwaney  welche^  eohaUl  aie  merken  ,  dnee  iSe  eteiben  »üuen» 
«icwol  aie  nnch  mit  ichon  sangen,  dann  doch  «n  mditen  nnd  laute 
•ten  mngen,  au  Frende  darfiber,  data  lie  nan  an  dein  Gatte 
gehen  anllen,  denen  Diener  aie  annd.   Die  Mensches  eher  didüken 
^*«gen  ihrer  dgenen  Fnrcht  vor  dem  Tode  aadi  den  gdhuftnen  an 
ctnaa  an  nnd  sagen,  sie  beklagten  ihren  Tod  nnd  hMm  Tor 
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Traner  in  Gesang  ans,  und  bedenken  nicht,  dass  kein  Vogel  sing f, 
vvcon  er  hungert  oder  friert  oder  eine  andere  schmerzliche  Empfin- 
dung hat,  selbst  nicht  die  Nachtigall  and  die  Schwalbe  und  der 
Wiedehopf,  ?oo  denen  niB  doch  tagt,  dass  sie  aus  Gram  Klagr- 
lieder  singen;  aber  weder  diete  feheinen  mir,  weil  sie  traurig  sind, 
%n  singen,  noch  die  Schwane ,  sondern  weil  lie,  denke  ich,  dem 
BJ  Apollo  angehören,  haben  sie  Sehergabe 9  ond  da  fie'nnn  die 
Herrlichkeiten  in  Hadei  foranawissen  y  singen  sie  ud  sind  ▼ir- 
gnügt  an  jenem. Tage  gani  anders  noch  nnd  mehr  als  in  der  frn- 
heren  Zeit.   Ich  aber  denke  selbst  ein  Mitdiener  der  Schwane  n 
sein  nnd  ein  ähwtSMtk  dmMm ,  ßmm.  npid  «ffht  minder  als 
jene  die  Sehergabe  von  dem  Gebieter  erhalten  an  haben  nnd  auch 
nicht  nnmnthiger  als  sie  ans  dein  Leben  an  scheiden*  Dadurch 
also  dörft  ihr.eoch.pidit  abhalteqi  Ijtvsep»  m  sagen  n^d  an  fragen^ 
was  ihr  nmr  Immer     llty  so  lange' es  die  bUflnlnfier*der  Athener 
▼erstatten.  Non  sGho||j  «i|gt|),8Kmmiaa;  sp  werdendem!  ich  dir  an« 
gen,  was  ich  fiir  Bedenken  habe,  nnd'anch  Keoes  hier»  in  wie 
•©)  wen  er, das.  Gmtgb^.fl»^  «qn^int;  den»  ;ic%  dei^  jS^>cr  der- 
iglbichän,  .StfvkfatieB,  fdfi  yi.elleldh^  .am;h;  d«:,;diiss..das;  ipverlaasig 
ilVahre  darüber  iq  di^ip .  lieben  za  wissen ei|twed^_^t«(ff  .Ün- 
IBigliehte:'Odnc  nbenus.  Scbm^rig^s,  s^i  ,  dass  af\drerftcjlt)i  ^dfn^ejr  ^  .ßie 
:da|iib6Ci  geftasaerten  Ansic|4f^.^icltf  anfalle  Weise  zjqi  pr  j^jf!»«  und 
davon  abzustebn,' noah.  §he  mai|  ii^iaUseitiger  Betrachtung  ,. sifh  er- 
isahopllt'.hatV:cilMni^ehr  schlafTen  und  weichUd^n  MenscÜen  Ter« 
tfirithe9>dean  einasvw  Beiden  denke  ich*,.mosii  n)8n  ip,  diesen  Din« 
^en  jw^vreichen  Sachen  t  entweder  ifmen  j^-  anfh  woi  selbst  fiodeo^ 
•^ie^s  sich  damit  f erhält,  oder,  wa|i|i  dies  unmöglich,  wenigsten 
iVj  .das  besHe  und  am  schwersten  zn  .wld^l^g^dje  Wort  V.op  MjeQ-* 
achen  hierüber  anzimebmen  und  auf  diesem^  ^^^^"'^  ^fl^jpw^C^ 
tlas  Leben  zu  durchschiffen  wagen,  falls  es^  nicht  jep^n)li|jl,  ge- 
lingt,  sichrer  und  gefahrloser  auf  dem   festeren  Fahrzenge'  ,dea 
göttlichen  Wortes  hindurchzufahren.     Und  so  will  iph  denn  auch 
jetzt  mich  nicht  schämen  zu  fragen,  znmaji,  auch  du .  dazu  auffor- 
derst, und  mir  nicht  selbst  später  den  Vorwurf  machen,  dass  ich 
jetzt  nicht  gesagt  habe,  was  ich  meine.    Mir  scheint  nämlich,  So- 
krates,   sowol   wenn  icWs  bei  mir  selbst  als  mit  Kebes  überlege, 
■]  das  Gesagte  durchaus  nicht  genügend  zu  sein.    Nun  vielleicht, 
Freund,  antwortete  Sokrates,  scheint  es  dir  mit  Recht  so,  druoi 
sage  nur,  in  wie  fern  nicht  genügend.     In  so  fern  nicht,  erwie- 
derte.  er,  als  man  auch  von  Harmouie  und  Leier  und  Saiten  ganz 
dasselbe  sagen  könnte:  die  Harmonie  sei  etwas  Unsichtbares  unt! 
Unkörperliches  und  gar  Schönes  und  Göttliches  an  der  gestimmten 
Stt]  Leier,  die  Leier  selbst  aber  und  «iie  Sai'ten  seien  Körper  und 
körperlicher  Art  und  zusammengesetzt  und  irdisch  und  dem  Sterb- 
lichen verwandt.    Wenn  daher  jemand  entweder  die  Leier  zerbro- 
chen oder  die,  Sagten  zerschnitten  oder  zerrissen  habe,  dann' — - 
hoAoAe.jefipdnd  .«US  c|c)Rs^b^o  Grunite,  wie  du^  behaupten  -7- müsse 
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Jie  Harmonie  notliweiidig  noch  da  sein  und  nicht  untergegangen:' 
«leriii  es  sei  doch.wol  keine  Möglichkeit,  dass  zwar  dio  Lei^r  noch 
bestehe,  nachdem  die  Saiten :serribsen,  und  auch  die  Saiten  nocb,^ 
die  doch '  stcablidier  Natur '•eifefi,  die  Harmonie  aber  untergegan- 
gen sei,  iKe  «iMb.tai^dlllMfaeo  uadUoaterblichen  ebeiibürtig  und 
vecwandl       dad  idier  »valergegangeA      40«:  Sterbliche ,  sqn-  [B . 
der«  gttade  •die-  HAndoü«   liPMCfl  •  er*  «igen ,  müsse  oothfreodig 
noch  ifge»d#«i*.t^,  •  and  :«htr  ^(Mc  4itm*  tttts  «nd  di«  ^Hea, 
v«rfaaldi,.bt««#'ilir..«|iet«M  begegiM.   Um.  wirst  /du,|kb«T.y  So- 
knkes^  'MnA  mk»m,  .denl|^t><  bhy  die  Bfni^kung  gemiiht  halyco,. 
daifwir  bat  kilder  Art  mmtliitm  die>^Me..?mftel£i«;|,i4«*  91^  MQ*^ 
i«r  LciÜ  ^dordi  Watmei  jiMid  JUltet,  l^ooluiv.snndrlCaw^tii  nodr 
dbartiges'inbk.i»  Qpanmit  f«0«tst  «li.m^s  tmimnwwgirfwltfn; 
mde»  «id  .cifj«' MIschMig  wid  Biuvmk  ivpg  dicüMai  [C 

Aar  mme^heth'Wtif  nndidcil'akk  iliea  w  fiinw.wl|9ii«p  und 
tigat  ¥erlnttiiis$6  ndil!  eiiM^der  .geiakcht  fealie.  *  Iit  «m-  afi^r  die. 
Sede.^iMi  HaKiMiait,  •an  iejicbtet 'aia^  dmf  «eaa..  wver/l^etb} 
obcrailnig'dofek'Kiaiikbieitan  alid.anil^ra;Uabfi  aJbftapaan^  adec, 
aogAspannt-  «itd;  die  See)«  aotkwendig  ao^idiybip  aein  piuaf^. 
aad  wenn  aiclautb  kioch  so  göttlich  ist,  ganz  wie  d'xe  B^rmoBieen 
io  den  Tonen  wai  Htten  Wecken  der  Künstler,  die  Rette.afier  ^on 
jedem;  Lftibe  nocb.ltttge  Zeil  blfibea,  bis  sie  )»ntweder  nerbmof, 
sind  oder  in  YerKesong  üb  eingegangen«'   Siebe*  ^un  «bu,  was  wir. 
auf  diesen  Einwand  erwiedern- werden,  wenn  jemand  der  An-  [D 
siebt  ist,  dass  die  Se^ey-'-als  eine  Mischung  der  BestaQdtJieile^-dfa- 
Leibes,  in  dem^  was  ms^n  |Tod  nennt,  auval» «n|ergeht,  * 
Mit  ein^.  dorchdringenden  BHcke  nun,  wie  ec. hauGg  pflegte,; 
aad  lächelnd' zngleicb  aagte  Spkrates:  Recht  passeml  fürwahr  ist 
das,  Wils  Simitiiaa  sagt..    Ist  nur  einer  von  euch  schneller  gefassti 
als  ich,  dann  aur  geant wort«  t;  denn  gar  nicht  schlecht  scheint  erj 
die  Bewßiaführnng  anzugreifen;  indess  müssen  Nvir  vor  der  Beant-^ 
Wertung  wol    noqh   erst  vom  Kebes  hören,   was  der,  seinerseits^ 
gegen  den  Beweis  vorbringt,  damit  wir  währmtl  der  Zeit  bei    [B  , 
uns  itt  Rathe  gehn,  was  wjr  sagen  widien,  und  dann,  nachdem 
wir  beide  gejiört,  entweder  ihnen  beistimmen,  wenn  sie  eine  rt  chte,' 
Saite  aozuachlagen  scheinen,  oder,  wenn  ni<ht,  ilann  unsern  Be- 
weis verlb^  igen.    Wolan  denn,  fuhr  er  fort,  Ktbcs,  sage,  was| 
es  war,  das  auch  dich  irre  macht  und  dir  Zwei'el  erregt.    So  will 
ich  es  denn  sagen,  antwortete  Kebes.     Mir  scheint  nändich  die 
Sache  noch  auf  demselben  Flecke  zu  stehn  und  tlenselben  Tadel, 
den  wir  vorhin  aussprachen,  an  sich  zu  haben.    Dass  ninnlich  [87. 
unsre  Seele  zwar  war,  auch  ehe  sie  noch  in  ditse  Gestalt  eintratj,, 
dass  dies  ganz  schön,  und  wenn  es  nicht  anma.ssi  nd  klingt,  voU-j 
kommen  gcniigend  bewiesen  sei,  nehme  ich  nicht  zurück;  dass  sie 
aber,  auch  wenn  wir  gestorben  sind,  noch  irgend  wo  sei,  das,^ 
dünkt  mich,  nicht  so.    Dass  freilich  die  Seele  nicht  etwas  Stärke-^ 
rea<uii4  lüuger.  Dwetüdes  alji .  d^r  Leib  5Si;:^da^j5cb,^/i5^  ^eiO, 
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Einwurfe  fies  Kebes  nicht  za;  denn  in  aUea  diesem  nclMiat  sie. 
mir  gar  sehr  den  Vorzog  »i  haben.    Wnnui  also,  könnte  der  Be* 
weis  fragen»  zweifele  d«  aochl  Do  «iehst  ja  dodi»  dass  aadh. 
dem  Tode  des  Measchai  liaa  Schwichcta  »mI  iaC;  wd  tos  den 

B]  langer  DaaenMiea  adwiat  et  dir  aiehl  noüig,  data  ca  ia  cbca, 
cfieser  Zeit  vodi  cfittlteii  werdet  Sieii  aber,  aib  Ith  dagegea  aat 
Becht  Fotgeadca  sage.  Biaea  Bildai  aiaiiichp  wie  ca  acielBt,  be- 
darf aoeh  ich|  wie  fitasiaiaa.  Midi  dinkt  das  ainBek  gerade  so 
gespradbe»,  wie  Jemand  aack  wol  laa  cioem  Weber  y  der  ab 
Greis  festartea  wftre,  die  IManplaag  aalstenea  kSaBte»  der 
Ifeasck  sei  aiekt  «atergegangen ,  aomleni  sei  gewiss  aack  iigead« 
wO|  ab  Zengaiss  aber  das  Kicid  beibringen,  das  Jeaer  skk  adbsl 
gewoben  kalie  «ad  trug,  well  dieaas  locfc  woU  crkaNiea  aad  nicht 
imtergegaagea  sei,  and  weon  einer  aagKabig  dagegen  wire,  die 

C]  Frage  aa^Hreffen,  wfkhea  fea  Beiden  Ton  längerer  Daaer  sei, 
die  Nalar  ekiea  Meascken  oder  die  eines  Kleidesy  das  ia  Oe- 
btaneke  war  aad  getragen  ward,  nnd,  aatwortele  dm  Jener,  bei 
weitem  die  etees  MenMben,  es  ab  bewicaea  annehmen,  ihss  Jeden* 
lalb  also  Jener  Meniick  nodi  erkalten  sei,  da  Ja  daa  karaere  Zeit 
Danemde  nicht  nntergegaagea  seL  Aber  so,  glanbe  ich,  Slounias 
—  denn  erwSge  anck  da,  was  idi  sage  —  Terhält  sick  daa  nicht, 
nnd  jeder  wurde  wol  entgegnen,  einfaltig  rede,  wer  ao  rede; 
denn  dieser  Weber  ist,  nachdem  er  viele  solche  Kleider  vertf^gea 
nnd  sieb  gewoben  hatte,  später  swar  als  jene  vielen  untergegangen, 
B]  früher  aber,  denke  ich,  als  das  letzte,  nnd  keinesweges  ist 
ein  Mensch  deshalb  etwas  Schlechteres  noch  Schwächeres  ab  ein 
Kleid«  Dasselbe  Bild  aber,  denke  ick,  lässt  anch  wel  die  Seele 
ia  ihrem  Verhältnisse  zum  Leibe  zo,  und  wer  sich  ganz  ebenso 
hierüber  äusserte,  wurde  mir  ▼entiindig  zu  sprechen  sckeinen« 
Die  Sede,  würde  er  sagen,  sd  swar  von  langer  Dauer  und  der 
Leib  dagegen  schwächer  und  von  knrxerer  Dauer,  aber  jede  Seele 
verbrauche  viele  Leiber,  zumal  wenn  sie  viele  Jahre  lebe;  nnd 
wenn  daher  der  Leib  hinschwinde  nnd  vergehe  noch  während  der 
Mensch  lebe,  die  Seele  aber  immer  den  verbrauchten  wiederwebe^ 
E]  so  sei  es  doch  wol  nothwendig,  da?s,  wenn  die  Seele  unter- 
f^fbe,  SIC  gerade  das  letzte  Gewebe  anhabe  und  nur  froher  als  eben 
dieses  nntergehe;  sei  die  Scfle  aber  untergegangen,  dann  zeige 
sofort  der  Leib  die  Nat»ir  seiner  Hinfallif^keit  und  gehe  schnell  in 
Verwesung  über,  so  dass  man  also  auf  diesen  Grund  hin  noch 
nicht  so  zuversichtlich  glauben  darf,  dass,  wenn  wir  gestorben 
S8]  sind,  unsre  Seele  noch  irgendwo  sei;  denn  wenn  jemand 
mich  mehr  noch  dem  dies  Behauptenden  einräumen  und  ihm  zuge- 
ben wollte,  nicht  nur  in  der  vor  unsrer  Gcl)urt  liegenden  Zeit  .sei  • 
unsre  Seele,  sondern  e»  stehe  nichts  im  Wege,  dass  sie,  auch 
nachdem  i^ir  gestorben  sind,  von  einigen  noch  sei  und  sein  werde 
nnd  oft  noeh  werde  geboren  werden  und  wieder  sterben;  denn  so 
•tark  sei  sie  von  Natur^  dass  sie  ein  öfteres  Geboreowerdeo  aus* . 
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Balte ;  wenn  also  jemand  dies  ancli  zugäbe ,  so  raomte  er  doch 
noch  nicht  ein ,  dass  die  Seele  bei  den  vielen  Ceburten  Dicht  litte, 
tiod  zuletzt  bei  einem  der  Tode  gänzlich  unterginge;  den  be»  [B 
«timmten  Tod  aber  und  die  bestimmte  Auflosung  des  Leibes,  die 
der  Seele  den  Untergang  bringe,  wisse,  wnrde  er  sagen ,  niemand 
denn  unm4>glich  sei  es  für  einen  jeden  ,  yon  im«»  das  merken. 
Steht  es  aber  soj  dann  folgt ,  dms  keiner  beim  Tode  Math  haben 
kann,  ohne  auf  unverständige  Weise  muthig  zu  sein,  sobald  er 
Hiebt  xa  beweisen  vermag,  da^  die  Seele  da  durchaus  uofterb- 
liebet  nnd  un^erganglicbes  Wesen  sei,  wo  nicht,  so  muss  jeder, 
der  im  Begriffe  zu  sterben  ist,  für  sdne  Seele  besorgt  sein,  ob 
sie  nicht  etwa  bei  der  jetzigen  Trennung  vom  Leibe  gaon  und  gae 
luitergebe, 

l/Vir  alle  nun,  als  wir  beide  hatten  red«i  boren,  fühlten  [O 
uns,  \%ie  wir  nns  später  einander  sagten,  in  eine  unangenehme 
Sljftmujng  versetzt,  denn  nachdem  wir  durch  die  frühere  Beweis- 
führung in  hohem  Grade  überzeugt  waren,  schienen  sie  uns  wie- 
der irre  gemacht  und  in  Zweifel  hineingeworfen  zu  haben  nicht 
nur  an  dem  Torlun  Gesagten,  sondern  auch  an  dem,  was  später 
noch  gesagt  werden  könnte,  indem  wir  besorgten,  dass  »wir  gann 
untacht-ge  Bicbter  seien  oder  die  Sacke  selbst  audi  keine  Ueber* 
Zeugung  zulasse. 

BektkrtUes.  Bd  Mm  Gütern,  Pliaedon,  4m  wieilw  Idl 
ench  mcht;  de«  mich  ndhnt,  MNhdcm  ich  dkhielsk  «ehM»  wts- 
ddt  M  Mj-dwifc  90  m  mir  n  spnchm:  Welchem  Bcweiie  ioOen^ 
^  wm  noch'  tisM^  d^  der  m  s«hr  ihwtugtaJt»  des  8»*  [H 
lEiglts  gri»,  jetst  wieder  dem  ZweiM  niMImi  iilf  Demi  wimdur 
hu  m^M  mkk  dwse  Amncht  jetit,  wie  iiMMr  «chmi ,  dam  mm 
Saefo  dbe  Art  Haimonie  aet^  und  aie  mahide  mich  gleichiam^  alt 
iSe  ansgespradien  winde,  daran,  dam  idh  Mher  sie  gehahl  halli^ 
nnd  gar  ate  badmf  kh  wiedm»  wk  «ean  wir  käm  Anftaga 
alindan,  ^hma  aadcfan  Denahns,  dar  andi  fihaiaaaga»  daaa  dm 
ieele  dv  Mwbencn  aichl  nagWch  mit  aürht  B^iß  ala#  hdm 
Znns,  ffia  hat  Sahmtaa  «a  I]nleianchang  wcÜaigafiMt  and  [■ 
war  anch  Am,  wie  da  van  anch  aagat»  dna  Vetifimainag  aaan- 
merhan  oder  akhti  aondcrn  kam  ar  mKg  nnd  galaman  dem  Be- 
weite  in  BÜfef  and  war  dia  Holfe  ausreichend  oder  mangelhaM 
ABaa  daa  hcrkArta  ana  «o  anafiihflich  als  da  nnr  haanst 

Awdan.  So  h$re  denn,  Echekratas.  Wie  oll  i^  anch  dem 
Bohmtes  bewandert  habe,  nie  doch  ist  meine  Bewnnderang  grosser 
gawcaen  als  damals.  Zwar  dass  er  oberhaii|it  ilwaa  sa  er-  [89 
wiedem  wusste,  lässt  sich  wol  nicht  aadienr  erwarten)  aber  waa 
ich  ¥omnglicb  an  ihm  bewanderte,  war  fürs  erste  dies,  dass  er 
•o  Ureundlieh  mid  wohlwollend  und  ao  beifiittig.die  Einwürfe  der 
jungen  Männer  aufnahm ,  dann ,  dass  er  ana  an  scharf  den  Ein- 
<lriiGfc  aboBerhte,  den  die  Einwärfe  auf  nns  gemacht  halten,  end« 
üch,  dnaa  er  naa  ao  henüch  heiita  nnd  wia  Flnchtfinge  gkkhnmi 
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lIllt^'ibiii  'cK^^Säcbe'm 'ärw&guv^g  zii  ztel».  *  -  •  '  •  »i  •  i>>  «  '  t 
^    Schdkfkteg,    Nün' wie 'denn?        *  i  '  »  '  i 

■  'Phiedin,  -'Das  'wiH  kh  dir  öagen.  Ich  sasg  nämücli  gerade- 
Wi]  Äü  ietrfer  ' Büchten  neben  dem  Bette  auf  ^iii^m  Schemel,  er 
»elt>8t  aber  viel  höher  als  ich.  Indem  er  mir  mm  den  Kapf  strei'- 
dhelte- uDd  die  l-l;»are  im  Nacken  ziisaminenfasste  denn  er  püegte- 
Wö!  'liei'  GeJeircnfjejt  über  meine  Haare  au  scberzea  sagte  er;^ 
Morgen  also,  Phäeclon ,  wirst  dti  dir  wol  diese  scköneir  Haare  ab-, 
schneiden.  Ja  freilich,'  antwortete  ich,  Sokrates;  •Nidit«  doch, 
wenn  du  mir  folgst.  Nun -worin?  fr^ie  ich.  Hente  ndth*^  ant- 
wortete ef,  wollen  wir  sie  abschneiden,  ich  di€  meiotgeu  und  dii 
diese  hier,  wenn  uns  wirklich  der  Beweis  zu  Grabe  g^rtragea  ist 
C]  und  wir  ihn  rticht  wieder  ins  Xebcn  riifca  könaen ,  uixl  ich 
wenigstens,  wäre  ich  dn  und  der  ■  Beweis  ginge  mir  davon,  ver- 
j)rtirhte<e  Äiich  eidlich,  wie  dief  -Ai^eier^  mein  He^  .  nicht  efeer 
wieder  wachsen  au  lassen,  als  *  bis  ich  im  erneueteh  Kampfe- :die 
Gegenrede  des  ^immias  und  Kebes  besiegt  hatte«  Abt^r ,  erwie- 
derte  ich,  mit  zweien,  heisst  es,  vermag  selbst  ^  Herakles  es  nicht 
anfzuücbinen.  Nun  so  rufe  noch  mich,  sagle'er,  als  deinen  ioieus 
xü  Hülfe,  so  lange  es  noch  Tag  ist.  So  rufe  ich  denn^  sagte  ich^ 
nicht  jedoch  wie  Qerakies  den  loleus^  Tündern  99M  UiQiQ]^  den, 
Herakles,  ^  '  -  *-        *•      .  .m    •;       .»«.W    ..-i       '  ' 

*»'  *^IXäa  wird-  »ich  gleich  bleiben,  sagte  er,  aber  hüten,  wir  »ns. 
^iH^'^Allem,  däss  uns  nicht  ein  gewisses  r Etwas  i»egegiie..i>Uad  das 
w8ie?  sagte  ichk  Dass  wif  Qkhly  'aatwaEtetejer.y  Yeniunft-« 
MmI»  'Mitdeh,  ^9  wSe  iinadolie  l[aistiMaM6.iiSecden>;  denn 
■Mti  MlimMM  'woii.  ftkr.  fef  fort,.  kiton  -elbeA  liegega^,  ak 
^«•iwn  llbM'iiai  FfliMschaft  gegtft  dW  Aroddei  4er.iV«niiiiift 
Me/  b'eQtslelit'«^  dir  VMunftiiaaa.  ilnl- 4i«iQlberW«M  wHt 
4tf*lbkadMki§:'  D«r  MeMiMfeutf/Dinlidi'  achieiclit  tbn 
difvc|'«iii|*^kMi  'lutea  «o.  tdir.  jfMMital i  iiadv«ii>'.iiiiMwigQii 
ÜVttl  M<l  HMi<<fnrf«iita  idiribMrik^  iwatefttt  «od  tMnioftig^a  umI 
Mrerii^ii^liiMeimdmi'giABtteD^.  Md  -oMbcn  tbep!:4l»  i«ckleclit 
ptKi  mniuwriliiig'  4rhmAtu'.hBltj  ilMd  «b«a  fikd^i^liMie'  ande* 
m;  be^egM  dtet  'ytumte  maa-  d(l.  alid  timudirr«  >b«i  Kieftf% 
IB):  idia  icn  mi^  •ehe  .Teite^tottstt  und  fcMtt«.FMii*  kklt«  #t 
fasst  er  endücli,  Wtoii  mv  häufig  ao  .ankonuiit^.  6i«lii  ttun,  gftgen 
«Dd  glMibly  du*'  an-^kaate  iMberteftopt  kgisiid«t«i«i«attlbe»  seti 
dder^liiurt^'da*  nodk  licht  beneiki»'  dMi ,  •*  so»  4itwa  kofliipt  ?  Ji^ 
^ohl,  antwortete  ioh.  *  kt.das  nun^abef ,  falM^.er  fflirt|  .nicl|t(  ^^«ipfn 
Hater?  und  ist  es  nicht  klart  dass  ein  solcher  «litte  die  Kunst  daa 
MeoflcttenkeantDiss  daran  geht,  mit  Menschen  zu  ?(8rl(9breal..D<M| 
wdnn  ar' es  irgendwie  mit  dieser  Kunst  thiU^;  so  ürürde  er  iQ 
darüber '  deakeDy  wie  es  sich  in  der  That.  verhält;  dass  es  sowol 
011]  der  guten  als  der  schlechten  sehr  wenige  giebt,'  abei;  der  ii| 
l|ar.J|ii^  «Mindaii.  adb  tMe.  .  Hfia  jmemt*^',.M  ««le.icli« 
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So,  antwortete  er^  \tie  es  sich  mit  dem  »«hr  Kleiiieii  uitd  atiir 
Grosses  vd-äait:  uieaiat.  du,  dass   es  etwas.  äieUnerc^  gebe  ^  «1» 
einen  sehr  grossen  oder  sehr  kh  inen.  Metischen  zu  finden  odf-r 
lluod  odiP  was  es  sonst  sei,  oder  aiich  etiieu  #chr  ischnellrn  *idcp, 
latig.samen,  schönen  oder  ha£»&liciic:ii ,  weissen  od^r  schwärzi-i;  f  H>U<:r 
\mi  du  nicht  bemerkt ,  dass  Vun  allem  diesem  di^  äiissersteo  Ex^ 
treme  sparsam  und  selten,  da&  iti  der  ÄLtlo  Litgcude  aber  häußj» 
und  oft  Torkouiiiit?    Ja  wühl,  axilvvoitele  ich.    JUein.st  <lii  alsa/ 
nicht,  fuhr  er  fort,  dass,  wenn  ein  Wettstreit  ii^.der  6vhicchi  [D 
tigkeit  angestellt  würde ^  auch  bierin  nur  sehx  wenige  aicli  als- dier 
mttDi  zeigen,  würden f    Wird  wol  »o.  sein^  antworii-te  ich.  Ju 
Midi' »#itd:  es  80  sein sagte  er;  indess  »in d.  gerade  hictiu  die 
ffmaaftgründe  den  Mensciiien  nicht  ähnliob,  suiidern.our,,  n^l  du 
«ndif{«lzt.so  fohzteal^ilili  icb.gefolgt,  wial  »Im»,  ckriii , .  dasa  je^' 
tfMi^iallae  -^  batt:  dtorifiaveiafihning»  kieH  pmvß  ßtm&BG^ 
Maut,  eir  MiiiNriir^  ittdiidii«!  baU  «itofMier  -  cl^rMlbe  Jhm  als 
1   Mh;iiMfctint^  iaimä  m  u  Wämilm  imM^  ist,  ^uweile«.  nii;ht^ 
!   wd  eben  lo  elii  anderer  oad  wieder  da  anderer;  i^td  beeoadcfa, 
;  i^f)«ticU:eidi  M- beitrete  kMcke^g^ü>  e)aHl4ea,  wit  [C 
;   deiMiirit9  .safetttidie  ilügatea  t«rof4Hi«  iV>d*  aUeiiii.att  d^r.  St«- 
I   «ttiigdteauMB^M  aejay:  dw  jnrfder  in  .irgenfl  eineai  4e*.  Üwi/Ht 
I   itae  Wolutee.anA  JMI»  aei  aock  m.  A^,  Baweiaeo ;  aead^  daaa 
i  dia  Mh|  gemde  irie  k»  fiafipna^m  aberat.aad  nnl^at  kehrH'  ua4 
biiea.Aa|^nblicfc,a«rilar8elbeo.^4bleUit.    V«Ukemnia.  If  alw« 
a^leikk .  Wacff teif  wm       Mikhii:  Hhf  ^aai^n  PJiido»^  M»  er 
^t,  veanijeaii*il):4i4f«el  eB>,^a«9  «ahcen  vmi  aaclKfn  daM 
Mhacii.  Bewcük  gabe^.  weil  «r,  aaf  a^Iebe  Bewiofe: jtr^„  4ilt  .|nM 
tahr  zü  seiB  !a€JbiclKtt'.M4  niobt»  nid4  9>f4^  smI  «ein^  IJege*.  !(n 
^cUichkeit  ankJagen,  aondern  aus  MissmiiÜi  am  ßaiie  gerne  JD« 
«ich  £d>  Schuld  auf.  die  BeiMiae  acfciebea  an<|.nHi|  8efgi,.ab|%|e« 
Leben  bindordL  die  Vernunft  saraaijt  ihfeo  beweisen  hassen 
Mluaahan->und  sich  dadurch  der  Eiaaicht  in  die  ^Yah^heit  der^Dinga 
berauben  Sollte?   Ja  bein»  2ea^i  antwortete  ich,  das  wäre^j^ei^ 
lieh  traurig«    Vj^r  allen  DiqgfeOtiidao^  fuhr.ec  fert,  wollen  wir  una 
davQr  hüten,  und  oif^t  den  Qedvaiw  in^.pnsrer  Seele  aafkaai- 
men  lassen,  als  pb  .in  flf«  Beweiagründen  der  Veriiui^tigu -nichts 
Wahres  und  Feiges       ^c^ei^  vielinebc  deinen ,  claas  ^ir  ^elhal 
noch  nicht  fest  gMyü^  aind,  nns  ab fipr  «ermannen  iipfl  hritrnlm' 
aiüssen,  fest  zu  werden,  und  zwar  du  und  die  übrigen  auch  euren 
ganzen  künftigen  Lebens  wegen,  ich  abrr  el>pn  nur  des  Todes  we-; 
geu;  denn  p^egenwärtig  dürfte  ich  mich  woi  gerade  in  Bezie-  [Öf. 
Iluog  auf  ihn  nicht  sowol  von  der  Lii  be  zur  W(  ishoit  als,  wie 
<lie  ganz  Ungebildeten ,  von  dem  Wunsche,  liccbt  zu  bdialten  leir 
ten  lassen.    Wenn  diese  nämli^^h  über  etwas  streiten,  künmieru  sie 
sich  nicht  darum,  wie  sich  das  verhalte,   wovon  die   Rede  ivf, 
«ondern  wie  das,  was  sie  selbst  aufgestellt  haben,  den  Äinveseii(U u 

heUali».)jiimh  ers^l^cibe^  .vUuuyyä^ii  ^4tht^  jüie^  1^  i^l|  gl^e  mdi^ 
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gcgeon^rtig  nur  in  so  weit  von  jenen  zu  unterscheiden :  nicht  da- 
hin Bamlich,  dass  den  Anwesenden  das,  was  ich  sage,  wahr  er- 
scheine, werde  ich  trachten,  es  wäre  denn  beiläufige  sondern  dass 
0]   es  mir  selbst  möglichst  sehr  so  erscheine.    Ich  rechne  näm-  i 
Kch  so ,  lieber  Freund  —  und  sieh  nur  wie  eigeooützig:    Ist  das  j 
wahr,  was  ich  behaupte ^  so  ist  es  ja  schön,  davon  ubenceugt  zu, 
sein;  giebt  es  aber  nichts  für  den  Gestorbenen,  nun  so  werde  ich 
wenigstens  eben  diese  Zeit  vor  dem  Tode  den  Anwesenden  weni- 
ger lästig  durch  Klagen  sein ;  diese  Ungewissheit  wird  mir  aber 
nicht  immer  bleiben,  denn  d4is  wäre  schlimm,  sondern  in  Karzern 
schwinden.    So  gerüstet  also,  Simmias  und  Kebes,  gehe  ich  an 
die  Widerlegung.   Ihr  aber,  wenn  ihr  mir  folgen  wollt,  kümmert 
C]    euch  wenig  um  den  Sokrates,  viel  mehr  dagegen  um  die 
Wahrheit,  und  wenn  ich  euch  etwas  Wahres  zu  sagen  scbeine| 
stimmt  mir  bei,  wenn  aber  nicht,  so  stemmt  euch  mit  aller  Kiaft 
dagegen,   und  hütet  euch,  dass  ich  nicht  in  meinen  Eifer  mich  ! 
selbst  und  euch  betrüge  und  dann  wie  eine  Biene  mit  zuriickgeias-  I 
senem  Stachel  davongehe.  •  I 

Und  nun,  fuhr  er  fort,  zur  Sache.    Zuforderst  erinnert  euch 
an  das,  was  ihr  «igtet,  wenn  sich  zeigt,  dass  ich  es  nicht  recht 
behalten  habe.    Simmias  nämlich,  denke  ich,  zweifelt  und  fürchtet, 
ob  nicht  die  Seele,  wlewol  sie  etwas  Göttlicheres  und  Schöneres 
H]  als  der  Leib  sei,  doch  vor  diesem  untergehe,  weil  sie  eine 
Art  Harmonie  sei.    Kebes  aber  schien  mir  zwar  das  zozugebeo, 
dass  die  Seele  von  längerer  Daoer  sei  als  der  Leib,  aber  oiemand^ 
meuite  er,  könne  wtsseny  ob  sie  wdit  sckon  "fide.  Iieibcr  4niA 
m  mc^rermi  Malen  tcrbnwcbt  und,  naebdci  iie  4m  kditai  Ulb 
▼eilanetf  liabe,  min  selbst  antergebe ,  und  «b  «bcn  dies  nickt  T«d 
•ei;  der  See!«  Untergang,  da  ja  der  l^eib  gar  nidkt  naAore 
terzugchen.   lat  et  etwat  änderet  oderdieies,  SUnmiat  nnd  KcInb% 
B]  wnt  ivir  betradhten  nisten?  Beide  «lUIrten  eimlinimig ,  dMi 
et  diet  tei.  Nefant  ihr  nnn^  fragte  er  fp«iltr|  aMet  watMm  Cto-* 
tagfe  iMt  an,  nder  cSn^ea  nwar,  andeiet  aber  nicbt?  Ja  einige 
nntweitelen  tie,  änderet  aber  nicht     Wat  'kältet  ikr  nnni 
fakr  er  fort»  fon  den   Mae^  in  welcken  nir  bekanpilt 
ten^  dat  Lernen  aa  eine  Wiedmrinnemng,  nnd  ad  diet 
Fdl»  to  nultte  netbwendig  untre  Seele  irarkier  irgend^»  andaa 
M]  tdn,  bevor  lie  in  den  Leib  ktneingebnnnt  wirdef  Nnn  id^ 
nntwoitele  Kcbet,  fühlte  arid|  gleieb  damaia  wunderbar  tbignungt 
davon  nnd  bleibe  andi  Jetat  to  fett  dabd  nie  bei  kflinem  nnduen  • 
Satze«   Ja  wahrKcb,  tagte  Sinrauat,  mir  gehi  et  ebenen^  nad  en 
sollte  mich  sehr  mindern,  wenn  ick  lna<6ber  Je  eiaMt  nodem 
dadite.  Worauf  Sokratet:  Und  dock  nnittt  de,  Thehneitdwr  Ontt 
freund,  darüber  anders  denken,  wenn  namlick  die  Antkftit  beste- 
ben soll,  die  Harmonie  td  etwat  ZastUMUengetetalety  die  Seele 
aber  eine  Harmonie  ^  ifie  aut  den  in  Spannung  gawlateu  Theilen 
det  Leibet  insamme^end«!  td$  denn  du  wiiat  e»  dudi-  ww^ 
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mcl  woni  da  et  edber  tagtest»  niclit  geltaa  1mm,  A  [B 
Mfe  td  «ber  soMMMgcMlitf  alt  die  TWfe  mIm,  tem 
fie  nHumeiigcMtel  «crdai  mmm^t  mim  wimt  d«  «t  gcttM  Ii»» 
mit  Kciacaweges,  sagte  er,  Mvatea.  Harikal  du  riao,  lahr  er 
Ibfft)  daaa  dk  da  bcgegoet,  efivaa  !■  aay^  wia  «icil  iMam»» 
iteat,  waaa  da  aof  der  cfam  Sola  aagst,  dte  Saala  a«i  acte, 
bevof  sie  ii  die  Qaatall  «id  des  Lai^  aisfa  MaaaAm  M»,  wd 
aat  der  aadarea,  ale  aai  an  deas  ■nOTawagfiffit,  waa  »ocb  idakt 
ist?  daai  dte  HanMia  ist  dir  ja  aicbC  ao  aCm»  ds  dir  daa  lü^ 
woak  da  äia  wgleidhat,  aettdam  aoerat  slatehaa  die  Laier  aad 
dfe  SaÜca  and  die  aach  aalawBMMdache»  Tdae,  aaktat  aber  van  [€ 
alica  bildcC  ald  die  Hanaoale  «ad  anaraC  aach  gebt  sie  aaler« 
Wie  «ird  dir  dso  diese  Beimaptaag  ■!!  Jeaer  im  iialtaag  htm» 
Mcaf  Dorebaas  nicht,  aatwottete  fitaiiitts.  Dad  dadi,  sagte  er, 
gedoBt  es,  weBtt  irgead  efaier  aadarai  Bede,  gewl»  div  ibet  dfo 
BarsMüde,  adt  sieb  in  BlalOeag  a«  aeia.  Ja  fteilicb  eleait  aicb 
dto,  sagte  SunaiaB»  Die  deia%e  aaa,  sagte  er,  iti  daa  aUt, 
md  danw  siehe  so,  welcher  voa  daa  beiden  Behauptig ai  da 
den  Vorzug  giebst:  dasa  daa  Lernen  eiae  Wiedereriaaetaf  ady 
•der  die  Seele  eine  Ifonaoaiai  Bei  weücm  aMbr,  antwortete  er, 
der  eisten,  Sokrates;  denn  die  andere  ist  mir  ohne  Beweis  ge- 
kommen nach  eiaer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  and  Ihns^en  [IB 
ÄnoehmbarlLeit,  wodardi  ja  auch  die  aeeistea  Heascbea  zu  ihres 
Ansichten  iLoniDicn.  Ich  weiss  aber,  dass  die  sich  auf  Waln^ 
sdeioiichiLeit  gründenden  Behaoptoagea  Ügeahafl  sind  und,  -weaa 
wa  aicbt  aaf  seiner  Hot  wor  ihnen  ist,  gar  leicht  tänscbea  «ad 
irre  iohreo  aawol  ia  der  Geometrie  als  ia  allem  Uebrigen.  Die 
Behauptaag  aber  von  der  Wiedererinnerong  und  dem  Lernen  ist 
snf  eine  annehmbare  Voranssetsung  bia  ausgesprochen  worden. 
Es  hiess  nämlich  doch  so,  unsre  Seele  »ei  aber  no  gewiss,  auch 
bevor  sie  in  den  Leib  trete,  als  jene  ihre  Wesenheit  sei;  die  von 
dem  was  wesentlich  ist  ihren  Nameu  hat.  Diese  aber  habe  [K 
ich,  wie  ich  überzeugt  bin,  mit  gutem  Grunde  und  mit  Recht  an- 
genotnincn«  leh  darf  daher  naturlich  deshalb  weder  von  mir  selbst 
noch  Ton  einem  anderen  die  fiebaaptung  gelten  lassen,  dass  die 

Seele  eine  Harmonie  sei. 

Wie  aber  Siramias,  fuhr  er  fort,  steht^s  hiemit?  Glaubst  du, 
dass  eine  Harmonie  oder  eine  andere  Zusammensetzung  sich  anders 
verhalten  könne  als  sich  das  verhält ,  woraus  sie  zusammenge-  [03 
setzt  ist?  Keineswegs.  Und  auch  wirken,  meine  ich,  noch  leiden 
kaoD  sie  etwas  anderes  als  was  jenes  wirkt  und  leidet.  Er  bejahte 
t$.  Nicht  also  Torangehn  kann  die  Harmonie  dem,  woraus  sie 
zusammengesetzt  ist,  sondern  nur  folgen.  Er  stimmte  bei.  Weit 
entfernt  ist  also  auch  die  Harmonie  davon,  im  Widerspruche  mit 
ihren  Theilen  sich  zu  bewegen  oder  zu  tonen  oder  in  sonst  etwas 
ihnen  entgegen  zu  sein.  Freilich  weit  entfernt,  antwortete  er. 
Wie  QUO  ?  Ist  nicht  jede  Harmonie  ihr ef  Natur  nach  in  dem  Haasse 
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WummHk  «Ii  A  MrMliRb  'gMiiMit  isHT  Idi-vemtelift  ;fiiflilr- 
.•■9le*«efkf  JNwi«  ifM- Ue-.feicli,  mu»  m  .«dir  amliSB  Jwbmmu 

B]  .  f GmI«-  g«rti0lMt4ilr^  Mk  diti  iUtbadpi^feidiekfiifibiiHi .«pcli.. 
Mfittt!lilaiiMiKe*'aeift'.lMMir  in.  UImIm  »Oradtt^*  viw  «der  «Mn^Bfc^ 

U.itat  im  «fcolPniit  dar  Atek'td,fidaii  ^ser  Setb  mwllr  Qu  ifan« 
niMlefteiirar-te  Mmi-rM.IAMiii:  Ckaile'  Mld  ibeli  «der 

«Mtaicfcty'itMiDiMB  €r.   Nun  abjer^'. bttm-.'to») 'tage  mir:  be 
liiiiptet'iB*'itajdar  iMDen  Seele,.««'  Mbe^Ffaiatluid/uttflrTugeud. 
dOd  sei  :güt,   Tbiir  .der   and^rea  a^,        t  **BllirtMlaii<)igi 

C]  und  untöchtig   und   böse?   und    bebidptet  ttao    das  mit.. 
ReciU?   Ja  wolilhlsii  A^ckt.    I>ie;anta  di«  Seele  als  eiae  .Harr/ 
monie*  liinstetlen ,  watf  wende«. die  flflgM  vdass  dies  6ei  ,  die  Tu^ep^t 
wid  d«ili:Laster?  Etwa  ^i^Qer  «iae<  andere  Harmonie,  uod  Dish|i|:-% 
monic?  uod  die  eine«  Ulie.'g«ite^i«ei  gestimmt  «und  enthalte  :M«ii».M|t 
aloby'iilai-driihQB.  Hannonic  -s^kady  Dodi  eine:  andre  Utitwai^^  die, 
afidei0i«hini.8e£      .mbk  verstiramt'  und  enthalte  also  iih  lKh,  als 
Uarm^nie  keine  andere?    Ich  weisi  dttrauf,  sagte  : SimmiaA,  nicht, 
«n  »antwinirten.)  oifenbar  aber  Mfürde  wol,  wef  jenes •  luuHmiDt ,  so, 
PJ;  etwas  sageh«    Aber   vorher,  fuhr  er  fort,'  ist  Eiigestanden,, 
dass  eine  Seele  weder  «nehr  noch  t^eniger  Seele  als  .eini?  jinilere.: 
sei ,  darin  liegt  aber  zugleich  das  ZugestandoisB ,  dass  eine  Seele 
weder  mehr  und  in  höherem  Grade  noch  wcöiger  und  in  gerioge-»^ 
rem  Orade  Harmonie  sei  als  eine  andere;  nicht  wahr?    Ja  wx)hl.. 
Und  dass  eine  Harmonie,  die  kein  Mehr  noch  Minder  zuläs^t,  auch; 
weder  mehr  noch  minder  gestimmt  sei;  ist  es  so?  So  ist»  eß.  Di^ 
aber  weder  mehr  noch  minder  gestimmte  kann  die  mehr  oder  mm* 
der  Antheii  an   der   Stimmung  haben   oder  nur  gleichen?  Nur 
El]  gleichen^     Auch  die  See)e  also ,  da  eine  weder  mehr  noch 
minder  eben  dieses,  Seele,  ist,  wird  weder  mehr  noch  minder  ge- 
atimmt  sein?    So  ist  es.    Bei  dieser  Be;schaffenheit  wird  sie  aiich. 
wol  ntcht.  mehr  Antheii  weder  an  der  Disharmonie  noch  an  der; 
HannoDie  haben?  Ereilicb  nicht.    Bei  dieser  Beschaffenhnit  aber 
wieder  könnte    da  die  eine  wol  mehr  Antheii  an   Tugend  und 
Laster  haben  als    die  andre,  wenn  anders  Laster  Ursharmoniey; 
Tugend  aber  Harmonie  ist?.  Durchaus  nicht  mehr.  OJer-viel- 
Ö4J   mehr  wol,  Simmias,  vifenn  man  es  strenge  nimmt,  wird  keine 
Seele  Antheii  am.  Laster  haben,  wenn  anders  sie  Harmonie  ist;, 
denn  eine  Harmonie,  die  ganz  eben  dies,  Harmonie,  ist,  kann 
de^  n^ol:  nicht  Antheii  aor  der  Disharmonie  haben?  Allerdings- 
irieht«.  Und. doch  auch  wo^  nicht, eine  Seele,  die  ganz  Seele  ist, 
•m /Liiert  Unmöglich;  nach  dem.Forbin  Gesagten.    Hiernach  a^o 
Herden  ■•f.fiUti  Beelen  aller  lebenden  Wesen  gleich  g»t  seini  wenn, 
mfittm^fß        Niinr.  auf  gleiche  Weise  eben  dies  s  $€|ei^9 

Wir  nenigstens  ^cMnt.  dae  so,  . ; sagte  er ^  Sokra^s«  jSicbeint  dir. 
i§M^lfaum§xk  aHt.AM>Mt  gesagt      wenlea.  i«idtig\«m^ft  cju«  dm 
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Nim  abet^-weiter,  tagfA  .m«  •  Oi«l»t  voa .  aHep^i  |«i 
JHeoschen  ist,  MMlft  4tW«8,  4ft>%.4n  '«gM,  ^)a^  <M:kiirn»th% 
^  'die  SeelAi  .^««4 1  zumal . «|di€  vrrnüpfjtigf ;|,  JM[t»n(  .:pon$t  nifchts. 
£t)«a.iD<kfli  «ie^ileft  ^s4|ik1«o  und  ;StuDinqrrgpn  des  L?ib?fi  üacl^ 
*^btoder  bdMt-fli^  ^iMtei|«vi9Uiw|ir^g«g«9tnM?  leb  meite 
i^t  ab«ff^  daM;  sie-t.  .B.  jenen,  weqii,.^r.,HitAe  und  Aurfi^lilt«  Wli 

depj  nicht  Trinkjea,;  hinzieht,  luid  ivtenii  er 
ufaftt^y.  zum  nicht  ^tsen;  und  in  tausend  aptlerOiF^lllP  sejift 
jh;>:io  die  Seele  den  Neigungen  des  Leibes .  fnt^^gjeQtreteit; 
jOdcr  nkht?  Ja  c  wo(^L  Kamen  wir  auf  der  anderem  ^leitfi» 
Toriiin  öicht  daHn  überein  ,  dass  die  S  eele,  wenn  sie  Harjmoiiie  sei^ 
©ic  etwas  anstimmen  könne,  was  entgegengesetzt  sei  der  Spall* 
dDung  nnd  ,£rsi:hlalTung  sowie  der  ScbvvingMOg  ode^  sonst  eiofem 
^Zustande  der  Tbeile,  aus  denen  sie  besteht,  sondern  dass  sie 
diesen»  folge  und  nie  vorangehe?  VVobl  kamen  wir  darin  überein, 
•antwortete  er;  ond  wie  könnte  es  auch  anders  sein?  Aber  wie? 
•Sehen  wir  siel  .mm  nicht  gan^  das  Gegontheil  davon  thun;  voran- 
gehen allem  d^m,  woraus  man  doch  ^Q^eü  wird,  dass  sie  bestehe, 
imd  ihm  entgegentreten  fast  in  allem  das  ganze  Lebep  hin-  [D 
durch  und  es  auf  alle  Weise  beherrschen ,  indem  sie  bald  eine 
strengere  und  schmerzhafte  Zucht  ausübt,  wie  in  der  Gymnastik 
|jnd  der  Heilkunst,  bald  eine  mildere  und  theils  drohend,  theils 
warnend  zu  den  Begierden  und  dem  Zorne  und  der  Furch^,  wie 
eine  Fremde /ZU,  etwas  Fremdem  spricht?  wie  ja  awh  llofi^  ia 
<ler  Odyssee  gedichtet  hat,  <!a  wo  :er  vom  Odysseus  sagt:  , 
jU>er  «er  iÄchlMg  an  die  i3ruat  \mdi  strafte  das  |j(erz  .  mit  .  dei> 
•'^-iu-  '-•  f  .  %  ;  Worten:.  ,         ,      '  \^ 

Dolde  nur  aus,  mein  Herz;  s^io^  p4ft|et|98^ hast  da  gjeduldqt.  [B 
Od«*  glaubst  du,  er  ha^  j}ijefi.|;edichtet  in  deV  Meiniipg„\,al^  sei 
die  Seele  eine  Harmonie^i^BKii^  f oUhe  geeignet,,  von,  jdenj.gtiflftf 
muBgen  des  Laibes  gelci^kj^iil.^wgrden  und  .^1^        &i^  i^<f|t^||fj% 

mehi*  geeigniet  „  <|i(8f ,  Md Ji"  .  ^«%fW%l>  «R^, 
etwas. ^id  ^u.H^^le^^q9/^,,§9ttllches.,  .|M|^  EÜßnon^p^^:^^^ 

keiner  Weiie  alw,  meia  Bester,  gteiemt  «»  3Ktf „t^W^ipßcte  

HnroMolft  «I  IP^cfi;^^,«*« 

ftlMavgiNK»,  /  .i«t„^?.^,anfwort^t^ 
«Mh.Wil:ibiNi«i,  ^  4|t.  j|pheint 

4«ilbniM»öi|Wll!?..^^^^  .?!epke.  ich,  fntwor^ete  Kebes,  wirst 
MtTf,hlim^7f^.m  gegen  die  Harmonie  hast  d 
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seine  Bedenken  vortrug ,  glaubte  ich  mich  sehr  wundem  zu  mufs«!, 

B]  wenn  jemand  gegen  seinen  Einwand  etwas  vorbringen  konnte; 
gar  sehr  daher  befrem<iete  es  mich,  dass  er  gleich  den  ersten  An> 
griff  deiner  Entgegnung  nicht  aushieU,  und  es  sollte  mich  daher 
nicht  wundern,  wenn  es  dem  Einwurfe  des  Kadmus  ebenso  ginge. 
■O  Lieber,  fiel  Sokrates  ein,  sprich  nicht  vermessen,  damit  nicht 
ein  Zauber  uns  die  Widerlegung,  die  wir  zn  (lihren  haben 9  ober 
den  Haufen  werfe.  Doch  das  sei  Gott  anheimgestellt ,  uns  aber 
las«  auf  Homerische  Weise  „näher  nun  tretend^'  erproben,  ob  da 
etwas  Haltbares  gesagt  hast.  Es  ist  aber,  was  da  suchst,  der 
Hauptsache  nach  Folgendes:  Da  meinst,  es  müsse  erst  bewiesen 

C]  werden,  dass  die  Seele  unvergänglich  und  unsterblich  sei, 
wenn  ein  Philosoph,  der  in  dem  Augenblicke,  wo  er  sterben  soll, 
voll  guten  Muths  und  des  Glaobens  ist,  dass  es  ihm  nach  seinem 
Tode  dort  viel  besser  geben  werde,  als  wenn  er  nach  Führung 
eines  anderen  Lebens  stürbe,  keinen  unvernünftigen  und  thorichten 
Muth  haben  soll.  Zu  zeigen  nun  aber,  dass  die  Seele  etwas 
Starkes  und  Gottähnliches  sei  und  dass  sie  schon  war,  bevor  wir 
als  Menschen  geboren  wurden,  das,  sagst  du,  schliesse  nicht  die 
Entgegnung  aus,  alles  die«  beweise  nicht  ihre  Unsterblichkeit,  son- 
dern nur,  dass  die  Seele  etwas  lange  Dauerndes  sei  und  dass  sie 
Wol  früher  schon  eine  unermesslich  lange  Zeit  gewesen  sei  ood 
H]  vielerlei  gewnsst  und  gethan  habe,  aber  deshalb  sei  sie 
ftöch  nicht  nnsterblich;  sondern  eben  das  Eingehen  hä  den  Le^ 
iehKs  Menschen  sei,  gleich  einer  Krankheit|  fiir  tln  dar  An&ng 

Unterganges  gewesen ,  und  so  brachte  sie  nilWeHg  mni  Im* 
mkwm  hfhm  Mo  nad  ginge  uietit  ia  dem,  wm  wmm  T«4 
a«nie,  T$lllg  mter»  Kdacn  Ualencyed  aber,  sagst  Alf 
aiy  09  aia  enHMn  ni  enm  i^oa  ciBtrece  mmt  onef  ^  m 
aaf  daa  wcaigilens|  wai  {cdcr  v«a  ans  l&ichte;  dew 
ikk  jeder  flMtea,  der  nicht  aaraattadlg  ad,  an  kaga  er  aidtat 
^ifiia  ymi  kdaca  Ovaad  daför  anfdto  Uaae,  data  da  aadailliA 
IPI  id. .  Daa  atiia  Kabat,  deake  idi,  Id  «a«  «aa  da  mämAj 
)n^t  geflbimtfdk  wiaderMe  idi  ea  Sftcr,  dualt  nas  lüdila 
gdM  ml  däf  wena  da  «Hiit,  ainft  lülamlftaa  oder 
koaaed,  Naa  liir  dea  AageablldK,  aatwartete  Kdiea»  haba  idk 
aradcr  lelwaa  UnwegaaBahmea,  aoci  biamallkia»  aa«dm  aa 
jjat'f  wai  leb  aMiia» 

Nucbdcai  aaa  Mute  dtta  fenmaa  Zdt  km  gdidfeca 
Id'  ddi  aaibiipeioMi  batle»  be^a  er  aba:  Midbia  Ctilata% 
Kdiety  Terlaagat  da;  dato  rwm  Bitddken  and  V«gehen  ober» 
IM]  banpt  ■fiaaen  wir  dea  Clrnnd  naa  aafaaladett  tnch^«  lob. 

dir  daber,  weaa  da  t$  atedid,  aubia  dgeaca  Erfabw 
gea  biotfiar  aiiltbdlcB  nad  wenn  dir  dann  etwa»  van  dem,  fiaa 
icb  i^ge,  biaaddiar  eradkeiat}  am  dtcb  b  Beziehung  auf  das,  waa 
du  gesagt  sa  gbataeagaa,  aa  biiaebe       Naa  freilkh,  antmiMa 
Kebet|  wiaicbe  idi  daa.  80  bore  denn,  was  idi  9»gm  mmdm 
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Tcfi  liSffe  niimlich,  Ktbps.  als  Jüngling  einen  ganz  wunderbaren 
i)rni\^  nach  der  Art  von  \\t  i>fieit,   die  man  Naturkunde  nennt, 
denn  überaus  erhaben  schien  sie  mir  dadurch  zu  sein ,  dass  sie  die 
Ursachen  eines  jeden  Dinges  wisse,  wodurcii  nämlich  ein  jedes 
entstehe  und  wodurch  es  vergehe  und    wodurch  es  sei  und  da 
warf  ich  mich  denn  mit  meinen  Gedanken  viel  bin  und  her  [B 
uud  stellte  zuerst  ünterguchiingen  wie  folgende  an:  ob,  wenn  das 
Warme  in  Verbindung  iiut  dem  Kalten   in  eine  Art  Gährung  ge- 
ralhe,  dann  sich,  wie  einige  meinten,  das  animaltsche  Leb<  n  bil<le, 
und  ob  das  Blut  es  sei,  wodurch  wir  denken,  oder  die  Luit,  oder 
äat  Feoer  oder  von  alle  dem  nichts,  sondern  ob  das  Gehirn  es 
sei,  das  uns  die  WahraehaiuDgen  des  Gehörs  und  Geruchs  zuführe 
wnd  kieraus  Gedachtoin  uid  VoniteH— g  entstehe,  ans  dem  Ge- 
dieiitiwse  vmd  der  VorttcÜBiig  aber,  mttm  «le  zur  Buhe  kämen, 
tea  die  ErkcBBtniM  eatatehe.   VmA  ivdem  iA  dtam  wieder  daa 
TcrfdM  dieser  I>iage  betraciilete  ond  die  VeriaderaafeB  m  [G 
Hiiuiel  mmA  auf  dar  Erde,  kam  idi  mir  endlidl  n  dieeer  Uater- 
iedimg  to  mtaiigiick  v«r,  wie  mu  irgend  einer.   C7«d  dnwaü  will 
ick  dur  einen  gcnügendea  Beweis  geben«    Aach  in  de»  niidtct» 
wu  ick  Mker^  wie  es  mir  wcni^rtena  umd  den  obrigoi  eckae% 
Uir  erkannt;  werde  ick  deauJe  in  Folge  jener  Untctüiekang  se 
Ubdy  dasa*  ick  tnek  dae  vetJemte»  waa  idi  Iraker  an  wiaaen 
^labte,  anter  vielcai  anderen  i«  B.  wedareb  der  Mensch  wackse$ 
I     dead  Toiker  glankte  ick»  jedeai  sei  eialeacktend^  daas  dies  darcka 
finen  ond  Trinken  gcsckeke.    MachdeM  nanüicl  darck  die  [ß 
Speisen  amn  Fleiscke  Fleisck  and  an  den  Knocken  Knocken  nnd 
so  anek  demaelbea  Gesetze  an  den  äbttgen  Tkcilen  iwiar  din 
ihnen  rerwandten  bteangekommen  seien,  da  sei  die  aacrst  geringa 
Masse  später  umfaQgsrcicb  geworden,  nnd  so  werde  aas  dem  klei« 
Ben  Menseken  eni'groaser«    So  meinte  \di  damals,  ond  seheint 
dir  das  an  meinen  nickt  gana  vernunftig?   Ei  freilich,  antwortete 
Kebea.   Betraehte  nun  aack  noch  Folgendee.  Ick  glaubte  namück 
^na  richtig  an  denken,  wenn  mir  tka  groaser  Hensck,  der  nelien 
tinem  kkiaen  atand,  und  ein  Pferd  neben  einem  anderen  Pferde, 
gerade  vermSge  des  Kopfes  grosser  zu  seia  schien,  aad  was  noch 
schlagender  ist,  die  Zahl  zehn  schien  mir  deshalb  mehr  als  [B 
acht  zo  sein,  weil  zwei  mehr  bei  jener  seien,  nnd  das  zweielligo 
Maas«  grosser  als  das  einellige,  weil  es  dieses  um  die  Hälfte  über' 
träfe.    Nun  und  jetzt,  fiel  Kebes  ein,  hältst  du  was  davon?  dass 
ich  beim  Zeus  weit  davon  mtfernt   bin  ,  von  Einem  (lifser  Dinge 
die  Ursache  zu  wissen,  da  ich  uicht  einmal  das  über  mich  gewin- 
nen kann  ,  auzunehni*  n ,  dass  wenn  man  zu  eins  eins    getzt,  ent- 
weder (las  Eine,  zu  deui  hinzu ii;esr'tzt  wurde,  zwei   gewonleu  ist, 
otl(  r  (las  Z!i|j;esrtzte  und  das,  zu  welchem  es  gesetzt  wurde,  wegen 
der  Zusrtziing  des  Einen  znin  Änderen,  zwei  geworden  sind;  [97 
denn    es  wunflert  n)ich,  dass,  als  beide  getrennt   von  emander 
waren,  ein  j(  «ies  eben  eins  war  und  sie  damals  nicht  zwei  waren^ 
ArcAio  /.  Phii.  «.  Paedag,  Bä,  XVlli.  Uft.  3.  22 


Digitized  by  Google 


Uftdideiii  sie  flieh  «Iter  einander  geiAert  hüben ,  dies  noa  fib  sie 
die  CJrradie  geworden  iet^  iwei  m  werden,  die  Vereioignng  mat- 
Üeh  ▼ermittelflt  der  gegeiiieitigen  Annähermig.  Und  «nf  der  an- 
dern Seite)  wenn  jenuuid  eine  theilC,  kann  kh  mich  nicht  mehr 
davon  fibeneogen)  dass  dies,  die  Trenvnng  nan  wieder  die  Ur» 
Mche  davon  geworden  iat^  dass  awel  geworden  sind;  denn  das 
ist  efine  der  vbr^en  gaoa  entgegengeeetzte  Ursache  Tom  Zwei« 

B]  werden;  denn  damals  geschab  ei)  weil  aie  einander  nake  ge> 
Iwacht  and  eine  mm  andern  hinzugesetzt  wurde,  jetzt  aber,  well 
eint  vom  andern  hinweggebracht  und  von  ihm  getrennt  wird.  Auch 
flicht,  wodurch  etwas  eins  wird,  traue  ich  mir  noch  zu  wissen, 
lioch  mit  Binejn  Worte,  wodurch  überhaupt  etwas  wird  oder  on- 
tergeht  oder  ist,  nach  dieser  Art  des  Verfahrens  nämlich,  sondern 
eine  andere  setze  ich  mir  selbst  auf  gut  Qimck  amaaiincn^  fiae«e 
aber  lasse  ich  durchaus  nicht  gelton. 

Nun  hörto  ich  aber  rinmnl  einen  aus  einem  Buche  des  Änaxa- 

C]  ^oras,  wie  er  srigte,  den  Satz  vorlesen,  die  Vernunft  sei  cfie 
Or<jfi('rin  und  die  Ursache  von  alirni ,  und  da  freute  ich  mich  schon 
über  einen  solchen  (inuul  und  hielt  es  in  gewisser  Hinsicht  für 
richtig,  dass  die  V^ernnnft  die  Urs?tche  von  allem  sei,  imd  meinte, 
^voii»  sich  dies  so  vorhalto .  so  werilo  di^  ordnende  Veriiiinft  auch 
alles  ordrifri  und  jttdt'ö  einzr-ln  so  rinricliten,  wie  es  am  hosten 
luul  z\vf  ckiimssigsten  sei.  Wollte  thiher  j» mand  von  irgend  etwas 
die  Ursache  auffinden,  wie  es  entstehe  oder  vorgehe  oder  sei,  so 
müsse  er  dies  von  demselben  aufzufinden  suchen,  wie  es  am  he- 
steo  und  zweckmässigsten  für  dasselbe  sei,  zu   sein  oder  sonst 

D]  irgend  etwas  zu  leiden  oder  zu  thrin,  und  diesem  Satze  ge- 
mäss gexieine  es  dem  Menschen,  bei  seinen  üntersuchnngcn,  so- 
wol  über  sich  selbst  als  über  die  anderen  Dinge  auf  nichts  anderes 
zu  sehn,  als  auf  das  Zweckmässigste  und  Beste.  Nothwenilic^ 
aber  werde  eben  derselbe  auch  das  Unzweckmässigere  und  das 
Sehlechtere  wissen,  denn  die  Erkeantnlst  voa  beiden  sei  ein  und 
dieselbe.  Dieses  alio  erwSgend  glaobt«  ieh  hocherfreut,  am 
Anaiagoras  etneo  Lehrer  itber  die  Uraachen  der  Dinge  nach  mei- 
nem iSnne  gefanden  sa  haben ,  nnd  aoerat  nan^  hoffie  ich,  würde 
er  fliir  sagen,  ob  die  Erda  fla«h  oder  rond  sei  and,  wen»  er  das 
fl]  gethan,  mir  die  Ursache  nnd  die  Nothwandigkdt  ^r  Saebe 
aascnnandersetaen^  kidem  er  aaf  das  Zweckanssige  fainwieaa  and 
zeigte,  dass  es  für  aie  awednuassiger  sei»  so  an  sein;  nad  wenn 
«r  dann  behaiq^e,  sie  belaade  sidi  in  der  Mitte,  werde  er  nrir 
-ÜBrner  aoseinanderselaen,  wie  es  swedunisaiger  Inr  aie  aet»  in  4er 
MÜte  xa  sein;  and  machte  er  mir  das  iüar,  ao  war  ich  ^ntwfhlftt- 
M]  sen,  nie  mehr  nach  einer  aaderea  Art  vaa  Ursache  sa  var- 
laagen.  Und  aneh  nber  die  Sonne  hatte  ich  mir  obenan  vovga- 
nommen  und  den  Mond  nnd  die  übrigen  Gestirae  In  Betreff  ilner 
gegenseitigen  Geschwindigkeit  sowie  ihrer  Wendnngen  and  aonitigan 
Znstande  nnf  dieaelbe  Weise  an  fragen,  wie  doch  die  jedem  voA 
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ÜHiCD  eigenthtiiiilieh«B  Thatigkeiteo  und  7mtH&n  ««di  dte  Vitm 
mmI  ifpeclTMiBwgiten  für  sie  set«a.   Ufinn  auBMr  Jatt'  kh  tr«ar* 

tet,  (lass  er,  der  ja  bdbaoptete,  von  der  Vernunft  sei  <Kei  tMm 
geordaet)  irgtad  eine  andere  Ursaciie  4afir  herbdildben  wink^ 
als  weil  es  das  B«ste  iiir  ntmiy  »ich  so  zu  verhalten,  wie  me  [M 
nck  ▼erbaltoi;  nwl  mochte  er  nun  iilr  jedes  tmeke  Ding  od<r 
fSt  lUa  insgesMMil  die  Ursache  angeben,  immer,  iMrta  kk» 
wfirde  er,  was  Isr  jedce  eiueke  das  Beste  und  für  alle  in5igcsamnit 
gilt  sei,  nachweisen 9  md  am  vid»  nicht  hätte  ich  diese  Hofftmag 
hingegeben,  sondern  mit  Begier  griff  ich  nach  seinen  SebriAea 
und  las  sie  so  schnell  als  möglich,  um  möglichst  schnell^  «ae  du 
Beste  überall  und  das  Schlf^chtcrr  sei,  kennen  zu  lera(^. 

Einer  gar  «schönen  HoünuiiL;  dahrr,  o  Freimd,  ward  ich  eol^ 
ii'^?rn,  n!s  ich  beim  Weiterloscii  s  ih ,  tlass  «lor  Mann  voq  Jer  Ver- 
nunft gar  keinen  G<"})rr\iich  mache,  noch  irgend  wir  (  r!5arhen  [C 
für  das  Ordnen  der  l>intre  anführe,  sondern  Luft  iifid   \ether  rmd 
Wasser  und  viel  anderrs  \viitul(  rliches  Zeug  zu  Ursachen  mache, 
lind  es  schien  mir  ihm  gaiis  dasselbe  begegnet  7.u  sein,  wie  wenn 
jemand  sagte ,  Sokrates  thut  allns,  was  er  thut,  mit  \  ernunff,  und 
dann,  wenn  er  nun  daran  ginge,  die  Gründe  und  Ursachen  von 
jeglichem,  was  ich  thue,  anzugeben,  zuerst  ga^te,  dass  ich  des- 
halb jetzt  hier  süsse,  weil  mein  Leib  aus  Knochen  und  SeLnrn 
bestehe   und   die  Knochen  steif  seien  und    <lurch   Gelenke  von 
einander  gesondert,  dieSf  linen  aber  so  eingerichtet,  da.ss  sie  sowol  [D 
straff  gezogen  als  uinl*  r  nachgelassen  wer<len  könnten,  und  zu- 
gleich die  Knochen   uaischlüssen   sammt   dem  Fleische   und  der 
Haut,  die  alles  zusammenhalte;  da  nun  die  Knochen  frei   in  ifirea 
Gelenken  schwebten,  so  bewirkten  die  Sebucn  durch  iNachlaisen 
und  Straffziehen,  dass  ich  im  Stande  sei,  jetzt  meine  Glieder  zu 
biegen,  und  ans  diesen  Graiide  äkse  ich  mit  gebogenen  Knicen 
Uer;  oad  wena  er  ilian  wieder  aocb  dafür,  dase  kh  mich  mit 
auch  nalerWte)  dergkieben  Ursaehea  anfiUirte  oad  Stkaaie,  Luf^ 
€kh$r  and  haaderterki  aaderea  b^racbte»  dabei  aber  dk  wakre 
l^che  aa  neaaen  venaontey  daaa  akalkb»  wett  die  Atbeaer  [B 
es  far  besaer  gcballta  babeo^  mich  so  seraytbaileay  dedbalb  amdb 
tsh  ca  wkder  far  beaaer  gehaltea  babe,  Uor.aa  aitaeai  oad  für 
gerecbfer,  ankb  gadaldig  d«r  Strafe  «a  oaleniekaai  irelebe  ak 
äber  aucb  varbaagea  w&idea;  deao,  beiai  Hände»  Ungjst,  glanba 
kii,  waren,  diese  Kaecbea  «ad  Sefanea,  M  Megara  oder  bei  [•# 
dea  Baatiera,  voa  der  Mctaaagy  daaa  die«  des  Besla  sei^  dottbia 
^etragca»  hMt^  kb  es  niebl  ISir  gerecbtei  aad  icboaer  gdiallca» 
statt  sa  flkbea  aad  davonzugehn ,  dem  Staate  dk  Btoale  aa  basaea> 
dk  er  aur  auflege.   Dergleichea  also  Uraacben  m  nennen,  ist  sebr 
angermt.   Wenn  freilich  jemand  sagte »  dass  kh,  obae  dergki* 
eben  zu  haben,  als  Knochen  und  Sebasg  aad  was  ich  sonst  bebef 
flicbt  iiw  Stande  sein  würde,  das  zu  thnn,  was  ich  beschlossea 
Jaiite^  sa  wärde  er  Becht  babea^  dass  ieb  aber  durch  diese  Dioga 
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II]  ^nc,  was  ich  tbne,  und  dadnrch  mit  Yernntidl  handele,  niclit 
aber  durch  die  Wahl  des  Zwecknässi^^ten  und  Beatw,  das  ««re 
doch  eine  gar  m  gadankaniote  Rade  ^  denn  das  hiesaa  ntcbt  ua- 
terscheiden  können,  dass  etwaa  anderes  die  Ursache  ao  sich  ist 
tmd  atwas  anderes  das,  ohne  welches  die  Ursache  nicht  Ursache 
sein  konnte.    Bhen  dies  aber  scheinen  mir  die  meisten,  wie  im 
Finstern  tappend,  mit  einem  unpassenden  Namen,  als  sei  es  die 
Ursache  selber,  zu  benennen.     Deshalb  legt  denn  auch  der  eine 
einen  durch  den  Hiinmel  bewirkten  Wirbel  um  die  Erde  und  gibt 
ihr  dadurch  (ine   feste  Laije,    iler  andere  aber  stellt  wie  unter 
einen  Ii  reiten  Backtrog  die  Luft  als  Stütze  darunter.     Die  Macht 
C  aber,  durch  welche  sie  nun  so  liegt,  wie  es  am  besten  war 
sie  zu  legen .  diese  suchen  sie  nicht  ninl  glauben  auch  nicht,  cl:iss 
irgend  eine  höhere  Kraft  darin  enth;ilten  sei,  sondern  meinen,  eiiien 
Himiiielsträger  gefunden  zu  haijen,   clrr  stärker  als  jener  und  un- 
sterblicher sei,   und  mehr   noch  nlles  zn*?ammenhalte ,  und  ahnen 
gar  nicht,    dass  das   Gute   und   Zweckmässige   nur  in  Wahrheit 
bindet  und  zusammenhält.    Ich  nun  wäre,  um  zu  erfahren,  wie  es 
sich  mit  einer  solchen   Ursache  verhalte,  sehr  gerne  jedermanns 
Schiller  geworden.    Da  es  mir  aber  mit  dieser  fehlgeschlagen  ist 
und  ich  sie  weder  selbst  habe  auiririden  noch  von  einem  anderen 
erfahren  Lunnen,  willst  du  da,  Kebes,  dass  ich  dir  von  der  z-wtit- 
D]  besten  Fahrt,  die  ich  zur  Äuniadunj^  der  Ursache  unternom- 
lacü  habe,  eine  Beschreibung  mache?    Von  iiurzen  gern^  antwor- 
tete er,  will  ich  das. 

Ich  glaubte  also,  fuhr  er  fort,  hierauf,  nachdem  ich  mich 
mit  der  Betrachtung  der  Dinge,  wie  sie  sind,  lange  abgemüht 
hatte,  mich  in  Acht  nehmen  zu  müssen,  dass  es  mir  nicht  ginge 
wie  denen,  welche  die  Sonne  bei  etaer  Verfinsterung  anhaltend 
beobachten«  Bs  verderben  steh  nänitich  doch  manche  dabei  die 
Augen,  weBB  ile  ■iebt  in  Wasser  ader  etvaa  Aahnlldieni  Mos 
■]  das  Bild  der  Sonne  betrachten.  An  so  etwas  also  dachte 
•neb  ich  nnd  besorgte,  ganz  an  der  Seele  an  erblinden,  wann  kb 
nnf  die  Dinge  sftbe  and  sie  nit  den  Augen  and  odt  sonst  irgend 
einem  der  Sinne  an  erlbssen  snchte*  Bs  adnan  nur  daher  nothig, 
an  den  Begriffen  nwine  Zatflocbt  jsn  aebnien  nnd  in  ibnan  dia 
WabrbetI  der  Dinge  an  erscbanen.  Preilieh  paast  ivol  mein  Ter« 
glelab  nicht  gana;  denn  icb  rinme  dnrcbans  nicht  ein,  daaa  der, 
IM]  welcher  in  den  Begriffen  die  Dinge  betrachtet,  sie  mtkr  m  Bil« 
dem  sehe,  als  der,  irekber  sie  in  der  Wirkliehkeit  bttraefalet 
Indaas  anf  diesem  Wege  versnebte  kk  es  nan  nnd  lege  aeüdem 
Immer  den  Begriff  anm  Gmnde,  welchen  ich  Inr  den  skteaten  bnttai 
nnd  was  mir  mit  diesem  ubereinxustimmen  nehmt,  das  nehme  iah  als 
wahr  an,  sowol  in  Beziehung  auf  Ursachen  als  auf  aliea übrige,  was 
abernicht,  als  nicht  wahr.  Ich  will  dir  aber  noch  bestimmter  sagen,  was 
ich  meine,  de  na  ich  glaube,  dass  dn  nrich  jetzt  nach  nicht  Teratehst 
Nein  beim  Zens,  intarortete  Kebea,  nach  nicht  so  recht. 
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Nun,  fuhr  er  fort,  wa«  ick  neise^  M  dietes— *  i^htsNeuet 
lr«yioli»  «OBdern  mm  ich  immetf  wie  sonst  sekopy  so  lach  in  [B 

diesem  Gespfidw  gar  nicld  aufgehört  habe  zu  sagen.    Ich  will 
nämlich  doch  versochea,  dir  den  Begriff  von  Ursache  zu  zeigkn^ 
den  ich  mir  gemacht  habe,  und  komme  dabei  auf  das  schoD  ao 
Tiel  Besprodbene  zurück  und  beginne  damit ,  dasa  ich  anochaM^  es 
gebe  etima  an  sich  Sehdoea  and  Gutes  und  Grosaea  wd  waa  «aMt 
attes  «ich  noch  nenttea  liesse.   Gibst  du  mir  nun  diea  M  «od 
ranmst  du  ein,  dasa  es  diea  gebe,  so  hoffe  ich  dir  daraus,  was 
Ursache  sei,  anfzeigen  und  nachweisen  zu  können,  dass  die  Seele 
unsterblich  sei.    Nun  freilich,  erwiederte  Kebes,  gebe  ich  das  [C 
zu,  und  so  säume  denn  nicht,  es  weiter  zu  führen.  Betrachte 
also,  ftihr  er  fort,  was  damit  zunächst  zusammenhangt,  und  sich, 
ob  dir  dies  ebenso  wahr  erscheint  als  mir.    Mir  scheint  nämlich, 
wenn  noch  etwas  Anderes  schön  i'^t  ausser  drin  rui  ^-icb  bchunen, 
dies  durch  i:;ir  nichts  Anderes  schön  zu  sein,  als  weil  es  Thcil  hat 
an  jenem  Schönen,    und  tiassrlbe  behfuipte  ich  von  allem  übrigen. 
Erkennst  du  dies  mit  mir  als  Ursache  an?  Ja,  das  thue  ich,  ant- 
^Nortt'tc  er.    Ich  verstehe  daher,  fuhr  er  fort,  die  andern  so  klug 
ersonnenen  Ursachen  gar  nicht  mehr  und  kann  sie  nicht  begr(  ifen, 
sondern,  wenn  mir  Jemand  sagt,  weshalb  etwas  schon  sei,  etwa  [D 
^eil  es  eine  blübende  Farbe  oder  eine  einnehmende  Gestalt  oder 
irgend  etwas  an<ieres  der  Art  liabe,  so  lasse  ich  das  übrige  bei 
Seite,  denn  alles  andere  verwirrt  mich  nur,  und  halte  ganz  schlicht 
nnd  einfach  und  vielleicht  einfaltiglich  das  bei  mir  fest,  dass  nichts 
anderes  es  schön  macht,  als  jenes  Schönen  sei  es  nun  Anwesen- 
heit oder  Theilnahme,  oder  auf  welchem  Wege  und  wie  sonst  die 
Verljindang  sein  mag;  denn  darüber  will  ich  noch  nichts  Bestinuu- 
tes  behaupten,  sondern  mir,   da&s  durch  das  Schöne  alle  schönen 
Dinge  schön  werden;  denn  das  scheint  mir  das  Sicherste,  mir 
selbst  und  einem  Andern  zu  antworten,  und  indem  ich  mich  hieran 
halte,  glaube  ich,  dass  ich  nie  fehlea  werde,  soodern  dass  es  [H 
für  mich  sowol  «Is  für  jeden  Aadern  sicher  aei,  s«  antwortea, 
dass  durch  das  Schöne  die  achdnen  Dinge  achdn  werden;  oder 
scheint  dir  das  nicht  sof  Ja  such  mir«   Und  dordi  die  Grosse 
ako  die  grossen  Dinge  gross  nnd  die  grösseren  grösseri  nnd  durch 
die  Klelättt  die  kleineren  kleinerf   Ja.   Anch  dn  also  würdest 
es  ni^  gelten  lassen,  wenn  Jemand  sagte ,  dass  einer  darch  den 
Kopf  grosser  ad  als  ein  anderer  und  der  kleinere  wieder  eben  dn* 
durch  kleiner,  sondern  feierlich  dich  dagegen  verwahren  nnd  sagen, 
dn  meinest  nicht  anders,  als  dass  alles,  was  grösser  als  ein  [lOl 
nnderes  sei,  durch  nichts  anderes  grosser  sei,  als  durch  die  Grösse^ 
nnd  deswegen,  wegen  der  Grosse,  grösser,  das  Kleinere  aber 
durch  nichts  nnderes  kleiner  als  durch  die  Kleinheit,  und  deswe- 
gen, wegen  der  Kleinheit,  kleiner,  aus  Besorgniss,  meine  ich, 
es  mödite  dir,  wenn  da  sagtest,  durch  den  Kopf  sei  jenMusd 
grosser  nnd  kleiner,  der  Widerspruch  entgegentreten,  förs  erste 
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sei  dana  dnrch  ein  und  dasselbe  das  Grossere  grösser  und  das 
Kleinere  kleiner ^  fürs  andere  sei  durch  etwas  an  sich  Kleines,  den 
M]  Kopf,  der  Grössere  grösser,  und  das  wäre  doch  ein  Wunder, 
wenn  durch  etwn?  Kleines  jemand  gross  wäre;  oder  wurdest  da 
das  Dicht  besorgen?  Da  lachte  Kebes  und  saf»te:  Freilich  wiird^ 
ich  das.  Ub(!  nicht  wahr,  auch  dass  zehn  durch  die  zwei  nu  hr  als 
acht  sei  und  aus  diesem  Grunde  darüber  iiinausginge ,  windest  du 
dich  scheuen  zu  sagen,  statt,  durch  die  Mehrheit  urul  \\rjj;('n  der 
Mehrheit?  und  da^'s  das  zweieilige  Maass  diir<  h  die  liriltte  ^ross^r 
sei  als  das  eiiiclligcj  statt  durch  die  f.r(i>>'  ?  Denn  dies«*ibe  Be- 
sori^niss  wäre  doch  wol  dabei?  Alli  rdinj^s ,  antwortete  er.  Und 
ferner,  dass,  wenn  zu  eins  eins  hin/ngesetzt  wird,  die  Ziisetzung 
Ursache  davon  sti,  dass  zwei  geworden,  wenn  aber  «  ins  ^etheilt 
C]  wird,  <lass  dann  die  Theilung  es  sei,  würde''t  d\i  dich  nicht 
auch  das  zu  sagen  hüten  und  mit  Macht  rufen,  tiu  wissest  nicht, 
dass  irgend  anderswie  etwas  werde  als  durch  das  1  iKMlnohrncn  an 
dem  eigerdlniniüclien  WCsm  dessen,  woran  es  eben  'Ihi;!!  iiube, 
und  so  fandest  du  iin  Vorliegenden  keine  andere  Ursache  des 
Zweiwerdens  als  die  Theilneliniung  an  der  Zweiheit,  und  hieran 
müsse  Theil  nehmen ,  was  zwei  werden  solle,  und  an  der  Einheit, 
was  eins  werden  solle,  jene  Theilungen  aber  und  Zusetzungen  und 
übrigen  derartigen  Künsteleien  würdest  du  fahren  lassen  und,  da- 
H]  mit  zu  antworten 5  gelehrteren  Leuten,  als  du  bist,  überlassen; 
da  aber  wurdest  ans  Furcht,  wie  nao  aagt,  vor  detnem  eigeoe« 
Schatten  und  deiner .  Uncrfohreiihelt  an  jener  aicbercn  Ornndan^ 
nähme  fetthalten  nnd  antworten«  Griffe  aber  jeamd  dieee  An- 
nahme aetbcr  an,  an  tiesseit  da  ihn'  und  nntwnrteteil  nicht  eher» 
ali  bia  do  die  damns  sich  ergebenden  Folgerunfco  daranf  anfcoc* 
hen  hfttteaty  ob  sie  in  Binkhnig  anter  einander  aeien  oder  in  Bliia* 
Uang.  MuMteet  da  dann  aber  jene  Annahme  selbst  begründen, 
ao  Üwteat  da  dies  auf  dieselbe  Weise  and  legtest  wieder  eine  an* 
d«re  Annafane  an  Grande  und  awnr  die,  welche  dir  von  des  hfiher 
liegenden  als  die  beste  erschiene,  bis  da  sa  etwas  gann  Genagen- 
dem kämest,  nicht  aber  würdest  da,  wie  die  Dis^tirsiiditigeay 
nj  alles  darcbeinander  mengen  nnd  bald  fon  der  Grondacsacht, 
bal<1  von  dem  daraus  Abgeleiteten  reden,  wenn  da  anders  <fis 
Wahrheit  und  das  Wesen  der  Dinge  finden  wölkest»  Denn  datoa 
ist  bei  jenen  freilich  keine  Rede  und  kein  Gedanke;  denn  sie  sind 
im  Stande,  vor  lauter  Weisheit  alles  durcheinander  sn  r&ren  und 
Ml]  dennoch  mit  sich  selber  gar  wohl  safrieden  an  sein.  Du  aber, 
wenn  du  andere  an  den  Philosophen  gehörst,  wirst  es,  denke  ich, 
so  machen,  wie  ich  sage.  Sehr  wahr  sprichst  dn»  sagten  hieraof 
Simmias  zugleich  und  Kebes. 

Echekrafes.  Und  beim  Zeus,  Pbaedon,  mit  Recht;  denn  zum 
Verwundern  klar  und  anschaulich,  dünkt  mich,  hat  er  dies  auch 
für  den,  der  nur  geringe  Einsicht  hat,  anseinandergeaetat 
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PkMims    Qwut  immUhea  Eindruck»  Ediduratts,  machit 
aaf  alle»  welche  zugegen  waren« 

Ecktkraia.  Ktim  Wmufor,  da  m  schon  «of  $q  wirkt, 
die  wir  ahwesend  waren  nod  ju  nnn  hören»  Aher  wm  war*»  nun, 
das  hiennf  noch  gesprochen  wnrde? 

JPha9d&tu  Nachdem  ihm  diei  mgeatanden  war»  glaube  ichf 
vnd  aMtt  dariiber  «ins  geworden »  daaa  die  Begriffe  und  Ideen  [B 
alle  etwa«  für  sich  Beatehendea  aeien  nnd  daa  übrige,  weil  t§ 
ThfSX  aa  ihnen  habe»  eben  nach  ihnen  nach  benannt  werde»  m 
fragte  er  hierattf  Fo^endee :  Wenn  da  alao»  aagte  er,  diea  an* 
nimmst  und  nun  aagal»  Siauniaa  aei  groiaer  als  Sokratea,  aber 
kleiner  als  Phaedoo,  bebanpteat  du  dann  nicht»  am  Sinuniaa  befinde 
aich  Beides»  aowol  Grosse  ab  Kleinheitf  Freilich.  Aber  danit^ 
fuhr  er  fort»  verhalt  es  sich  ao:  du  gpbat  nämlich  doch  zu,  daaa 
der  Ausdruck  „Simmias  überragt  den  Sokrates^'  so  wörtlich  gcfasst 
nicht  das  Wahre  enthalte?  Denn  Sinuniaa»  glaubst  du  doch  nicht» 
überragt  von  Natur  dadurch,  dass  er  Simmias  ist,  sondern  [C 
durch  die  Grösse»  die  er  eben  hat»  und  er  überragt  auch  nicht 
den  Sokrates,  weil  Sokrates  Sokrates  ist»  sondern  wegen  der 
Kleinheit»  «tie  Sokrates  im  Verhältnisse  zu  der  Grosse  von  jenem 
bat.  Ganz  recht.  Und  auf  der  anderen  Seite  werde  er  vom  Phae« 
j  don  nicht  deshalb  überragt,  weil  Phaedon  Phaedon  ist,  sondern  we- 
I  gen  der  Grösse,  die  Phaedon  im  Verb'altniss  zu  der  Kleinheit  des 
I  Simmias  hat  ?  So  ist  e?.  So  hat  also  Simmias  die  Benennung 
klein  und  gross,  weil  er  in  der  Mitte  von  beiden  steht  und  des 
einen  Kleiuheit  zwar  durch  seine  (nösse  überragt,  von  des  an- 
dern Grösse  aber  seine  Kleinheit  überragen  lasst.  Und  dabei  lä- 
chelte er  und  sagte:  Es  scheint  fast,  als  wenn  ich  \^ie  bei  Con-  [D 
tractabschliessuBgcn  reden  will,  indess  verhält  es  sich  doch  wol  so» 
wie  ich  sage?  Er  b^j^hte  es.  Ich  drücke  inich  aber  deshalb  so 
ans,  weil  es  mir  daratii  ankommt,  dass  <lii  dieselbe  AiiMcht  hier- 
über habest,  v^ie  ich.  Mir  ist  es  nämlich  eiuU  uchtend,  dass  nicht 
nur  die  Grösse  an  sich  niemals  zogleich  i^ross  uiul  klein  sein  will, 
sondern  dass  auch  die  Grösse  an  uns  nii  uials  das  Kleine  aufiiiitimt 
noch  sich  von  ihm  überragen  lassen  will,  sondern  ciua  von  beiden 
geschieht:  entweder  üieht  sie  und  entweicht,  wenn  ihr  daü  Eutge- 
gengcsetzte,  das  Kleine,  naht,  oder,  ist  diese  bereits  heran-  [E 
gekoniiücii ,  so  geht  sie  unter ,  aushalten  aber  und  aufnehmen  die 
Kleinheit  will  sie  nicht  und  dann  noch  sein,  was  sie  war,  so  wie 
ich  wol,  nachdem  ich  die  Kleinheit  aufgenommen  und  ausgehaltei| 
habe,  und  ohwol  ich  dann  noch  bin»  der  ich  hin,  als  dieser  selbe 
doch  zugleich  kl^n  bin,  jene  aber  gewinnt  ea  nicht  über  sich»  als 
gross  sugleich  klein  an  sein»  ao  wie  auf  der  anderen  Seite  auch 
die  Kleink^  an  nna  nie  groaa  werden  oder  sein  will»  noch  über- 
haupt irgend  ein  anderer  von  nwei  entgegengesetzten  Begriffen»  ao 
lange  er  ist,  was  er  war,  zugleich  das  Gegentheü  werden  und  sein 
will»  aondem  entweder  davongeht»  oder  auch  oatergeht»  [1.0S 
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wenn  so  em  Fall  eintritt.  Voilkomiiien^  aotwoitete  Kebes^  leucb«. 
tet  mir  das  eio. 

Da  sagte  einer  von  den  Anwesenden,  wer  e«  aber  war,  eria« 
uere  ich  mich  nicht  deutlich:  Aber  bei  den  Göttern  suid  wir  r^/f" 
her  nicht  gerade  über  das  Gegentheil  von  dem^  was  jetzt  gesagt 
wird)  eins  geworden^  data  DanKdi  aita  demKIetemB  das  Grossere 
werde  mid  aus  dem  Grteeieii  das  Kleinere,  und  dass  aberkaupt 
dies  die  Eatstebongaart  für  die  Gegensifae  sei,  das  Werden  aas 
dem  Entgegengesetateo?  letat  dagegen  scbeiaC  mir  behaoptet  aa 
werden 9  dass  ifies  nie  gescbeben  iLonne.  Und  Sakrales,  der  ifam 
mit  luageaeigtem  Kopfe  zugehört  batte,  erwiederte;  Gana  btav 

B]  basr  dn  das  im  Gedacbtnisse  l>ebalten,  bedenkst  aber  nickt 
den  Untersekted  awisehen  dem  {etat  and  dem  damals  Gesagten. 
Damals  nämlieb  wnrde  gesagt,  dass  ans  einem  entgegengesetalea 
Dinge  das  entgegengesetste  Ding  werde ,  Jetat  aber,  daas  daa 
Entgegengesetste  selbst  nie  sick  sdbst  entgegengesetat  sein  kann» 
weder  das  von  ans,  nocb  das  aa  sick  gedackte;  denn  damals, 
Frennd,  spracken  wir  Ton  dem,  was  das  Bntgegengesetate  an 
aick  kat,  nkd  beaannten  es  nnt  dem  Namen  desselben,  jetaft 
aber  von  dem  selbst,  woTon,  als  in  ihm  Seienden,  das  Beiwnnle 
seinen  Namen  hat;  von  diesem  aber  eben  behaopten  n^,  dass  ea 

C]  nie  ein  Werden  des  einen  ans  dem  anderen  verstatten  wolle. 
Und  dabei  sah  er  den  Kebes  an  und  sagte:  Es  kat  dock  aack 
dich  nicht  etwa,  Kebes,  etwas  von  dem,  was  dieser  sagte,  bea»- 
ruhigt?  Nein  mir,  sagte  Kebes,  ist  es  aicfat  so  gegangen,  wie- 
wol  ich  damit  keineswe^  sagen  wÜl,  dass  mick  idobt  manckerlei 
noch  beunruhige. 

Darüber  also,-  fahr  er  fort,  sind  wir  unbedingt  eins  gewor« 
den,  dass  das  Entgegengesetate  nie  sich  selbst  entgegengesetzt  sein 
werde.  Vollkommen ,  antwortete  er.  Nun  betrachte  mir  aber  noch 
Folgendes,  sagte  er  weiter,  ob  du  auch  damit  einv^erstanden  sein 
wirst.  Nennst  (hi  etwas  warm  und  wieHertim  etwas  kalt?  Das 
thue  ich.  Etwa  dasselbe,  wa?  du  auch  Schnee  Genast  und  Feuer? 
H]  Nein  beim  Zeus,  das  nicht.  Sondern  etwas  anderes  als  Feuer 
ist  das  Warme  und  etwas  anderes  als  Schnee  das  Kalte  ?  Ja. 
Aber  das,  denke  ich,  glaubst  du  doch,  dass  nie  der  Schnee  als 
solcher  das  Warme  aufnehmen,  wie  wir  vorhin  sagten,  und  dann 
noch  sein  werde,  was  er  war,  Schnee  und  zugleich  warm,  sondern 
dass  er,  wenn  das  Warme  herantritt,  entweder  vor  ihm  weichen 
oder  zergehen  werde.  ÄUerdiriLis.  Und  das  Feuer  wiederum, 
wenn  das  Kalte  herantritt,  entweder  davongehen  oder  untergehen, 
niemals  aber  es  über  sich  vermögen  werde,  die  Kälte  aufzunehiiieu 
und  dann  nocfi  zu  sein,  was  es  war,  Feuer  zugleich  und  kalt. 
15]  Du  hast  Recht,  antwortete  er.  Es  kommt  also,  fuhr  er  fort, 
bei  einigem  von  dem  hierher  Gehörigen  vor,  dass  nicht  mir  der 
pegriff  selbst  auf  seinen  Namen  für  alle  Zeit  Anspriicbe  macht, 
yondera  auch  etwaä  anderem  ^  das  ^war  nicht  jener  selbst  ist,  ahof 
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(loch  das  Gepräge  tob  jenem  an  sich  hat,  so  lange  et  da 
Vielleicht  aber  wird  durch  Folgendes  noch  deutlicher  werden ,  wm 
ich  meine.    Das  Ungerade  nämlich  muss  doch  wol  imner  ebea 
diesen  Namen  bekommen,  mit  dem  wir  es  jetzt  beneniieil ;  oder 
nicJit^'    Ja  freilich      Aber  etwa  allein  von  allem,   waa  da  ut| 
denn  darum  han<!elt  es  sich,  oder  auch  otwixs  anderes,  was  swar 
nicht  einerlei  ist  mit  dem  Uni;era(irn ,  aber  doch  neben  sei-  [lO^ 
Dem  eip^f^nen  Namen  imtner  auch  mit  diesem  nr>ch  benannt  Werden 
muss,         es  von  Natur  so  beschaffen  ist,  dass  es  nie  vom  Un- 
grratlf  n  lassen  kann?    Ich  meinf'  <lamit  aber  das,  was  z.  B.  dor 
Dreizdhl  und  vi«  ien  anderen  zukommt.     Betrachte  doch  nur  (Wq 
Drei.    Scheint  sie  dir  nicht  immer  sowol  mit  ihrem  eigeocii  Na- 
men benannt  werden  zu  müssen,  als  auch  mit  dem  des  Ungeraden, 
vvicwol   diej!  nicht  einerlei  mit  der  Drei  ist?    Aber  das  ist  nun 
einmal  die  Natur  der  Dr^  i,  der  Fiinfe  und  der  i^  iD/t  ti  eirien  Hälfte 
der  Zahl,  dass,   ohne  einerlei  mit  (Irin  Unupradcu  zu  sein,  doch 
jede  von  ihnen  immer  ungerade  ist,  und  auf  der  anileren  Seite  [B 
die  Zwei  und  die  Vier  und  die  ganze  andere  Zuiileureihe :  ohne 
einerlei  mit  dem  Geraden  zu  sein ,  ist  doch  jede  von  ihnen  gerade. 
Gibst  du  das  zu  oder  nicht?    Wie  sollte  ich  nicht?  antwortete  er. 
So  siehe  nun,  was  ich  dadurch  deutlich  machen  will.    Es  ist  die- 
ses:   Nicht  nur  das  Entgegengesetzte  selbst  scheint  sich  eitiandfr 
nicht  aufzunehmen,  sondern  auch  alles  das,  was,  ohne  ^ich  einan- 
der entgegengesetzt  zu  sein,  das  Entgegengesetzte  immer  in  sich 
hat,  aach  dima  acb^t  den  Begriff  aidil  anteoefamen,  welcher 
deai  ia  ihm  enthakeneo  entgegengesetat  let,  aoadem  wenn  dieser 
iMranrfickt,  entweder  aatenagehen  oder  aomwaideB.   Oder  [G 
werden  wir  nicht  behaupten,  daet  die  Drei  eher  untergehen  aad 
aich  alles  andere  gefallen  lassen  werde,  als  ansiiihalten,  dnn  sie 
drei  bleibt  nnd  sngleich  gerade  werde f   Allerdings,  antwortete. 
Kebes.   Und  doch,  fuhr  er  fort,  ist  die  Zwei  der  Drei  nicht  ent- 
gegcDgesetxt.   Freilich  nicht.   Also  nicht  nar  die  entgegengeseta* 
tcn  Begriffie  ertragen  das  gegenseitige  HerankoaHaen  nicht,  sondern 
•  aach  noch  einiges  andere  Mbst  das  einen  Gegensats  Bihlende  nicht 
an  sieb  konunen. 

Willst  du  nun,  fuhr  er  fort,  dass  wir,  falls  wir  es  veraiogen, 
bestinuncn,  von  -welcher  Beschaffenheit  dies  seit  Ja  woU.  SoUten 
das  non  wol  nicht,  Kebes,  solche  Dinge  sein,  die  das,  was  {U 
sie  ergreifen,  nicht  nur  notbigen,  ihren  Begriff  beiaabehaltea,  son- 
dern nach  den  von  etwas  Entgegengesetstem  ansnaehmen?  Wie 
meinst  da  das 9  So,  wie  wir  vorhin  sagten.  Da  weisst  nämlich 
doch ,  dass  alles,  was  der  Begriff  Drei  ergreift,  nothwendig  nicht 
nar  drei,  sondm  aach  ungerade  sein  muss.  Ja  wohl.  An  ein 
solches  nun,  sagen  inr,  wird  der  Begriff,  der  dem  dies  bewirken- 
den Begriffe  entgegengesetzt  ist,  nie  herantreten  können.  Aller- 
dings  nicht  Es  bewirkte  dies  aber  der  Begriff  des  Ungeraden! 
Ja«   Entgegeogesetat  aber  ist  diesem  der  des  Geraden  ?  Ja«  An 


Digitized  by  Google 


345 


UeberscUung  von  Plato's  Pbaedoii. 


K]  alles  also,  was  Urci  ausmacht,  \^ir(^  nie  der  Begriff  des  Ge- 
raden heraiili  <  t(H.  Nein  nie.  üntheslliaftlg  also  des  Gerade«  ist 
drei?  Unthtilhaftrg*.  Uni^crade  also  ist  die  Dreizahl?  Ja.  Was 
wir  nun  aber  bestimmea  wollte«,  war,  von  welcher  BeschaiiVührit 
das  sein  müsse,  was,  uhne  einem  anderen  entgegengesetzt  zu  sein, 
doch  dies  Entgegenp^esetzte  selbst  nicht  aufnehme,  wie  z.  B.  jetzt 
eben  die  Dreizabl ,  uline  dem  Geraden  entgegengesetzt  zu  sein, 
dies  deiDiingcachtct  nicht  aufnimmt,  weil  sie  immor  das  diesem 
Entgegengesetzte  zuführt,  und  auch  die  Zweizahl  iiu  \  cilidltnisse 
zum  Ungeraden,  das  Feuer  zum  Kalten  und  sehr  vieles  andere. 
105]  Und  so  siehe  denn,  ob  du  es  etwa  so  bestimmst,  dass 
nicht  nur  von  twei  Gegensätzen  der  eine  den  andern  nicht  zulässt, 
sondera  mmk  das,  was  den  Gegenständen,  an  die  es  heraBtritt, 
einen  GegentaU  saföhrt,  selbst  aie  das  GegeatlraU  toii  dem  Za« 
gefitkitca  sniasst.  Rafe  dir'a  alier  ooch  eiDinal  ins  Gedacbtoiaa^ 
dena  es  kami  niehl  schaden  ^  es  oft  sii  boren.  Fänf  wird  nlclift 
den  Begriff  des  Geraden  »ulassen,  noch  Behn^  das  Doppelte  von 
jene« 9  den  des  Ungeraden)  Das  Doppelte  selbst  dann  ist  wieder 
einem  anderen  nicht  entgcgengesetat,  wird  aber  doch  den  Begriff 
des  Ungeraden  nicht  mdasaen)  und  anf  der  aaKleren  Seite  aadert- 

B]  halb  nnd  alte  obrigen  Zahlen  mit  eiium  Halben,  und  ein  Drittel 
wieder  und  alle  Zahlen  ant  einem  Drittel,  nicht  den  des  Gansea 
—  wenn  dn  anders  fol^  nnd  beistimmst  Gar  sehr  stimme  ich 
bei,  antwortete  er,  nnd  folge  dir» 

So  sag  es  mir  denn  noi^  eimnal,  fahr  er  fort,  von  Anfang 
an,  antworte  mir  aber  steht  mit  dem  Worte,  womit  ich  frage^  aoo* 
dm  arich  nachahmend  mit  einem  anderen.  Ich  sago  dies  aber, 
weil  ich  ausser  jener  incrst  genannten,  sicheren  Antwort  in  Folge 
des  eben  Gesprochenen  eine  andere  vom  derselben  Sicherheit  sehe. 
Denn  wCMn  .da  mich  fragtest:  wenn  was  in  einem  Leibe  ist,  wird 
«lieser  warm  sein?  so  werde  ich  dir  nicht  mehr  jene ^zwar  sichere^ 

C]  aber  simple  Antwort  geben:  wenn  Wäime,  sondern  iu  Folge  des 
jetni  Gesagten  die  gewähltere:  wenn  Feuer;  und  fragst  da  mich« 
wenn  was  in  einem  Leibe  ist,  wird  dieaer  hmnk  sein?  so  werdn 
ich  nicht  sagen:  wenn  Krankheit,  sondern:  wenn  Fieberbitze,  und: 
wenn  was  in  einer  Zahl  ist,  wird  sie  ungerade  sein?  nicht:  wenn 
Ungeradheit,  sondern:  wenn  Einheit,  und  in  allen  anderen  Fällen 
ebenso.  Und  nun  sieh,  ob  du  jnfzt  voUstämJig  wcisst,  was  ich 
will.  Ja  ganz  vollständig,  erwie<lerte  er.  So  beantworte  denn  die 
Frage:  wenn  was  in  einem  Leibe  ist,  wird  er  Irbendig?  Wenn 
Jü]  eine  Seele,  sajte  er.  Un<i  verhält  sich  das  nicht  immer  so? 
Wie  sollte  es  anders?  Die  Seele  also,  was  sie  auch  ergreifen 
mag,  immer  kommt  sie  tu  demselben  als  Leben  bringend?  Frei- 
lich, antwort^'te  er,  kommt  sie  so.  Gibt  es  nun  etwas  dem  I-.e- 
ben  Entgegengesetztes  otler  reicht?  Es  gil>t  et\va.s,  antwortete  er. 
Was  denn?  Der  Tod.  Es  wird  ulso  die  Seele  wol  das  Gegen- 
iheii  von  dem,  was  sie  selbst  immer  zuführt,  nie  an  sich  heran* 
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lasten,  denn  das  folgt  doch  wol  mm  dtm  Toriua  ZngBitaaiteit»? 

Ja  wühl  gar  sehr,  antwortete  Kehes. 

Nun  weiter.    Was  den  Begriff  des  Geraden  nicht  zulässt,  wie 
nannten  wir  das  oben?    Ungerade,  antwortete  er.    Was  aber  den 
Begriir  gerecht  oder  gebildet  nicht  zulässt?    Ungebildet,  ant-  [B 
wertete  er,  und  dn?  rrsfrre  ungerecht.  • — ■  Gut;   was  aber  den 
Tod  oder  das  Sterben  nicht  aulü'^^t ,  wie  werden  wir  das  nennen? 
Untödtbar  otler  nnsterblich.    Nun  laast  doch  die  Seele  den  Tod 
und  (las  Sterben  nicht  zu?   Nein.    Unsterblich  ist  also  die  Seele? 
Ja  iJii>fprl»licb.    Gut,  fuhr  rr  fort;  wollen  wir  dies  nun  hls  bewie- 
sen annehmen ,  oder  wie  dunkt  dich?    Ja,  und  als  ganz  voilstan» 
dig,  Sokrates.    Alüo  weiter,   Kebes,    Wenn  das  Ungerade  noth- 
wendig  auch  unvorf^äii^ln  h  wäre,   kt^nnte  <lann  da»,    was  [104i 
drei  ist,  anders  als  luivi  r ü mglich  sei»?   Gewiss  nicht.    Also  wenn 
aoch  das    Lnwarme   nuthwcndig   nnvergänglich  wäre,   und  einer 
brächte  an  Schnee  Warmes,  so  würde  dor  Schnee  unversehrt  und 
angeschmrplzen  entweichen?  denn  untergtlitMi  v^tirde  er  ja  nicht  und 
bleiben  auf  der  anderen  Seitu,  und  die  Wärme  zulassen  würde  er 
auch  nicht.    Das  ist  wahr,  sagte  er.     Und  ebenso,  (1( nke  ich, 
wenn  das  Unkalte  unvergänglich  wäre  und  Kaltes  an  tkö  l\u*  r 
herankäme,   würde  dieses  keineswegs  verldschen  und  untergehen, 
sondern  unversehrt  würde  es  auf  und  davon  gehen.  Nothweudig, 
sagte  er.    Müssen  wir  also,  fuhr  er  fort,  dasselbe  nicht  auch  [II 
aotfawendig  vom  Unsterblichen  sagen?    We«o  das  Unsterbliche 
■imlich  auch  unvergänglich  ist,  so  luiBii  die  Seele  unmöglich,  wenn 
ihr  Tod  an  sie  lieftuikoroiiit)  tuiteii^ebeai  deno  den  Tod  wird  sie 
jt  Mdi  dorn  vMim  Geatfte»  nidil  aiilafsefi  md  ebe»  so  «enig 
Mt  fte»  ktawO)  elf  did)  wie  wir  sagten,  md  dat  Ungerade 
iWibatipt  gerade,  noch  das  Feuer  und  die  Wanne  Im  Fener  ludt 
ieia  kano.    Aber  waa  biadert  denn«  koanle  ann  sagen  ^  daaa  da« 
Uagerade  beim  Hiaaotrelen  des  Creraden  awar,  wie  angestanden 
■t,  mcbt  gerade  wetd^,  daaa  ea  aber  ontergebe  nad  aq  seine 
Stdte  nun  das  Gerade  trete?   Wer  das  sagte ,  dem  konnten  [€ 
lir  nieht  etwa  mit  der  Bebanptnng  entgegentreten»  es  gebe  dies 
aicht  nnter;  denn  das  Ungctnde  ist  nidit  nnvetginglicfa.  Ware 
sat  das  freiJieb  angestanden,  so  wurde  es  uns  ein  Leicbtes  sein« 
dardmrfnhrett,  data  beim  Herantreten  des  Geraden  das  Ungerade 
and  die  Drei  datongingen^  nnd  vom  Feuer  und  Warmen  und  dem 
Uebrigcn  würden  wir  es  ebenfalls  durchfuhren  können;  oder  nickt I 
Ja  wohl«    Nicht  also  anefa  ann  vom  Unsterblichen?    Wird  das  zu- 
gestanden  9  daas  dieaes  angleich  unvergänglich  ist,  daan  wurde  die 
Seele,  ausserdem  dass  sie  unsterblich  ist,  nach  unvergänglich  sein, 
wenn  aber  nicht,  so  bedürfte  es  eines  anderen  Beweises.    Nun  [O 
dessen  bedarf  es,  antwortete  er,  dazu  wenigstens  nicht;  denn 
•chwerUch  mochte  ea  wol  irgend  etwas  geben ,  das  den  Untergang 
nicht  nnliesse,  wenn  das  Unsterbliche ,  das  doch  ewig  ist,  ihn  zu« 
lassen  anlUe,   Dass  Gott  wenigstens,  sagte  hieraaf  Sokimtes,  nnd 
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die  Idee  des  Lebens  selbst  und  eben  deshalb  alles  was  sonst  noch 
unsterblich  ist,  nimmer  vergehen,  das  denke  ich,  wird  wol  von 
allen  zugestanden  werden.  Ja  wahrlich  von  allen,  erwiederte  Ke- 
bes,  und  zwar  von  Menschea  8OW0I,  als  oodi  viel  mehr^  wie  kk 

glaube,  von  den  Göttern. 

K]  Weil  ntm  aber,  was  unsterblich,  auch  unvergänglich  ist, 
wird  da  nickt  aiicli  die  Seel*^,  wenn  sie  unsterblich  ist,  ebenfalls 
unvergänglich  sein?  Ganz  nothwendig.  Tritt  also  der  Tod  au 
den  Menschen  heran,  so  sthUi  zwar,  wie  billig,  das  Sterbliche  an 
ihm,  das  Unsterbliche  aber  weicht  dem  Tode  aus  und  g(  IiL  unver- 
sehrt uud  unzrrstört  von  danrien.  Offenbar,  antwortete  er.  Nichts 
also,  Kebes,  kann  gewisser  sein,  als  dass  die  Seele  un- 
sterblich und  unvergänglich  ist  und  dass  in  der  That  unsere  See- 
lea im  Hades  noch  sein  werden.  Ich  wenigstens,  Öokrates,  habe 
nichts  weiter  zu  bem  rken,  noch  irgendwie  Grund,  Bedenken  ge- 
gen den  Beweis  zu  haben ;  wenn  aber  isimmias  hier  oder  sonst 
jelDand  noch  etwas  vorzubringen  hat,  so  wird  er  wohlthuu,  nicht 
zu  schweigen,  dtnii  ich  weiss  nicht,  auf  welche  gelegenere  Zeit 
es  jemand  verschieben  wollte,  der  über  diesen  Gegenstand  noch 
etwas  zu  sagen  oder  zu  hören  wünscht.  Nun  auch  ich  in  der  That, 
sagte  Simmias,  finde,  wenn  ich  dem  Gesagten  nachgehe,  nichts 
mehr  zu  bedenken ;  indess  wegen  der  Wichtigkeit  des  Gegenstan- 
Bj  des,  von  dem  die  Rede  iit,  und  aus  Misslrauen  gegen  die 
menschliche  Schwäche  kann  ich  nicht  umhin,  bei  mir  selbst  Beden- 
ken in  Beziehung  auf  das  Gesagte  zu  hegen.  Nicht  das  allein, 
Simmias,  sagte  Sokrates,  condern,  sowie  da  dies  richtig  bemerkst, 
M  oififft  Ihr  audi  die  enteil  Vonmfgetsitsgeii  miserer  Uotersu- 
choBg)  «ndi  wenn  sie  euch  xaTerlästig  encbeiaen,  dodi  noch  eiaec 
geaaaereo  Pirafung  unterwerfen;  und  wenn  Ihr  dieie  gehörig  er$r- 
teit  habt,  dann,  denke  ich,  werdet  ihr  der  Spur  der  Wahrheit 
fo^en,  soweit  es  dem  Menschen  irgend  möglich  ist  an  folgen,  und 
aeld  üir  des  gewiss  geworden^  dann  werdet  ihr  nichts  noch  daräher 
binans  tacken.  Da  hast  Recht,  erwiederte  er.  • 
C]  Non  aber,  fahr  er  fort,  ihr  Hinner,  ist  es  billig 9  dies  tm 
behersigen,  dass,  wenn  die  Seete  wirklich  nnsterblich  ist,  sie  einer 
sorgßJagen  Pfl^e  bedarf,  nicht  Mos  für  diese  Zeit,  in  welcher 
das  Ist,  was  wir  Leben  aennen,  sondern  für  alle  Zeit,  nnd  & 
Gefahr  dilrfte  nan  gerade  recht  gross  nnd  farchtbar  erscheiden, 
wenn  jemand  seine  Seele  vernachlässigt.  Denn  wenn  freilich  der 
Tod  ein  Los-  und  Ledigwerden  von  allem  wäre,  so  würde  es  eia 
wahrer  Fund  für  die  Lasterhaften  sein,  dordi  den  Tod  den  Leib 
sogleich  und  ihre  Lasterhaftigkeit  mit  der  Seele  los  geworden  zu 
sein.  Nun  aber,  da  diese  sich  als  unsterblich  erweist,  wird  ihr 
H]  wol  keine  andere  Flocht  vor  dem  Uebei  und  keine  andere 
Bettung  bleiben,  als  so  gut  und  ferniinftig  als  immer  möglich  zit 
werden ,  denn  nichts  anderes  nimmt  die  Seele  mit  sich  in  den  flft* 
des  hinaber^  als  ihre  Eraiehung  mid  Bildang^  die  ja  aacb  voaa 
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grossten  Nutzen ,  sagt  vmOf  oder  ScMoi  iar  dtn  QmMhmem 
gleich  bei»  Antritte  seiner  Wanderung  dovthia  u/t.  E«  fceltft 
BÜmlidi  8o:  dast  jeden  Gestorbenen  der  Dämon,  der  fha  im  Le- 
brn  durch*»  Loos  erhalten  juitte^  nach  einem  beitiiiiaitett  Orte 
hiiiftiiirt,  wo  die  dorthin  Vertammetten  aich  müaaea  richten  baaen» 
dann  in  den  Hades  mit  jenem  Fahrer  zu  gehen,  der  die  von  [M 
hier  Kommenden  dorthin  an  bringen  beauftragt  kt.  flahen  sie 
aber  dort  empfringen,  waa  ihnen  gebührt  zu  empfangen  und  sind 

erforderliche  Zeit  da  geblieben,  so  bringt  sie  hierher  wieder 
ein  anderer  Führer  in  ▼ielen  und  langen  Zeitumläufen.  Es  ist 
ükBo  diese  Wanderung  nicht  so,  wie  Telephus  beim  Aescbylus 
meint.  Dieser  sagt  nämlich,  ein  gerader  Pfad  führe  an  dem  [IM 
Hades  hin;  aber  weder  ein  grader  noch  auch  nur  Einer  scheint  er 
mir  7A\  sein,  denn  dann  bedurfte  man  gar  nicht  der  Führer,  da 
doch  ni(  rnarul  wol  nach  irgend  einer  Seite  fehl  gehen  konnte^ 
wenn  es  nur  Ein  Weg  ^^;irc.  So  aber  wird  er  wol  viele  Scheide- 
wege und  Win(?tin^eii  haften,  A\ie  ich  (Hes  ?i!ich  nus  dem  schliesse^ 
was  als  heilige  Feier  und  frommer  Brauch  bei  uns  eingeführt  isC 
Die  zuchtt^e  und  Terniinftige  Seele  nun  folgt  nnd  ist  nicht  unbe- 
kannt mit  ilirem  pfgenwärtigen  Zustan«le;  die  aber,  weiche  begehr- 
lich am  Leihe  hing,  wird,  mio  ich  schon  vorhin  sagte,  lari^j;** 
Zeit  mit  Iciclenschaftüchem  Verlangen  zu  ihm  und  dem  sieht-  |ll 
baren  Rauim  hingezogen  und  erst  nach  vielem  StrHuhen  und  vie- 
len Kämpfen  wird  «ie  mit  Gewalt  und  Mube  von  i!(  m  damit  beauf- 
tragten Dämon  Liaweggeführt.  Ist  sie  aber  dorthin  gekommen, 
wohin  auch  die  übrigen,  dann  wird  sie,  die  da  um  ein  ist  und 
Unreines  gethan  j  indem  sie  entweder  Mordthaten  be  gangen  oder 
sonst  etwas  verübt  hat,  was  diesen  verwandt  und  verwandter  See- 
len Werk  ist,  von  allen  geflohen  und  gemieden  und  nienictiul  >vill 
ihr  Reisegefährte  oder  Führer  werden,  und  sie  irrt  nun  in  d«  r 
grossten  Ratidosigkeit  umher,  bis  bestimmte  Zeiten  um  sind,  |C 
nach  deren  Verlauf  sie  mit  Gewalt  in  die  ihr  gebührende  Wohnung 
gebracht  wird.  Die  aber,  welche  züchtig  und  rein  durch^s  Leben 
gegangen  ist,  erhalt  Gotter  za  Beisegeföhrten  nnd  Führern  und 
jede  nimart  aofbrC  den  fhr  Mkoaunenden  Baom  ab  Wohnsitz  ein. 

Ea  gibt  aber  Tiele  and  wunderbare  Baame  der  Erde,  und 
aie  aelbat  iat|  mw  iah  nnch  von  jemand  habe  nbeneagen  laaseii, 
weder  an  Greaae  noch  an  Beadaffenheit  ao,  wie  aie  Ton  denen 
gedacht  wird,  die  dber  aie  so  aprechen  pflegen.  Wie  meinet  [9 
dn  daa^  Sokratea?  aagte  hieranf  Siauaiaa,  denn  aber  die  Erde 
hnbe  idi  allerdings  schon  Tiel  gehört,  jedodi  nicht  ao  etwaa,  daa 
iBeh  nberaengen  kdnnte;  gerne  daher  hörte  ich  ea.  Nnn  wahr* 
fich)  Simmtaa,  nicht  eben  dea  Cflankaa  Knnat  acheint  mir  nothig 
sn  aetn,  am  an  beachreiben,  waa  da  iat;  daaa  ea  indeaa  anch 
wahr  ad,  sn  seigen,  acheint  mir  wieder  über  die  Konat  dea 
Glankaa  so  gehen,  nnd  thcila  möchte  idi  adhat  wol  der  Sncht 
nicht  gewachsen  aein,  theUa  acheint  nur,  auch  wenn  kh  ca  ?er« 
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stünde,  mein  Leben  tntkt  für  die  Länge  der  AuseiDandersetzaiig 
JBi]  JiinsiirelclMn.  Die  Geitalt  jedoch  der  Erde ,  «ie  sie  nach  der 
mir  gewordenen  Ueberzengimg  ist ,  und  ihre  Räume  i«  beschreibeai 
Inndert  mich  nichts.  Nun,  ngte  Sunnias«  aecb  dae  getnigt  ccbM» 
ick  Iwbe  mich  also,  begann  er,  före  erste  daron  «berzen^^n 
Irt^srn,  dass  sie,  wenn  sie  sich  als  ein  runder  Korper  in  der  Mitte 
MO]  des  Himmela  befindet,  weder  der  Luft  bedürfe,  um  nicht  za 
feilen,  noch  eines  anderen  derartigen  Zwangmittels,  sondern  dass, 
sie  zu  halten,  die  nach  allen  Seiten  hin  sich  selbst  gleiche  Be- 
schaffenheit des  Himmels  und  der  Erde  eigenes  Gleichgewicht 
hinreiche;  denn  ein  im  Gleichgewichte  schwebender  Ge^f^nstand, 
der  mitten  in  einem  anderen  sich  überall  selbst  f^lr>ich  stellt  ist, 
wird  sich  tiJich  keiner  Seite  hin  um  ein  mf^hr  odrr  inintl"  r  neigen 
können,  sondern  sich  immer  gleich  v< tIkiUpii  und  uri\ ernickt  auf 
seiner  Stelle  bleiben.  Zuerst  also,  fuhr  er  fort,  hibc  ich  nnch 
davon  überzeugen  lassen.  Und  mit  Recht,  erwiederte  Siiiiiinis. 
Dann  auch,  fuhr  er  fort,  dass  sie   über  alle  Maassni  gross  sei, 

B]  und  dnss  wir,  die  wir  vom  l^hasis  bis  zu  den  SmiIcw  dps  Jbler- 
kides  wohnen,  in  einem  nur  kleinen  Tbeil  defselbeii,  wie  Äiueiseo 
oder  Frösche  um  einen  Sumpf,  so  um  das  Meer  herumwohnen, 
und  ddss  anderswo  noch  viele  andere  in  vielen  derartigen  Räumen 
wohnen.  Es  gebe  nämlich  uberall  um  die  Erde  herum  viele  sowol 
an  Gestalt  als  Grösse  sehr  manni(  !ifaltiy:e  Vertiefun":en,  in  welchen 
das  Wasser  und  der  Nebel  um!  die  Luft  hineinströme  und  sich  | 
sammle;  sie  selbst  aber  die  Erde  liege  rein  im  reinen  Himmels-  | 
räume,  in  dem  die  Sterne  seien  iiinJ  welchen  die  meisten  von  de- 
nen, die  über  dergleichen  zu  sprachen  pflegten,  den  Aether  nenn- 

C]  ten»    Dessen  Niederschlag  nun  sei  jenes  und  ströme  fortwäh- 
rend in  die  Vertiefungen  der  Erde  hinein.    Wir  nun  wohnten  in 
den  Fertiefnogen  derselben,  ohne  es  zu  wissen,  und  glaubten»  ' 
obea  anf  4cr  finde  au  wohnen,  wie  wenn  einer,  der  mittM  im 
Ciniode  dee  Meerea  wohnte,  auf  demaelben  aa  wohaca  glaabta 

,aad,  weoD  er  darcfc  daa  Waasar  IdBdnnili  4h  Sonne  vni  die 
fibngen  Creaiinw  erblickte,  das  Meer  fir  den  Ifiaunel  haltet 
B]  er  aeiafir  Schwache  nad  SehwerfalHgkeit  wegen  nie  aar 
Oherffiche  dea  Meeres  gekoaiaiea  nach  ans  deanäben  in  aofm 
BegioD  empor  getaacfat  wire  und  gesehen  hatte,  wie  ml  reiner 
nnd  aehoner  dieae  hier  als  die  bei  ihnen  aeif  noch  von  kaiaaai 
andern,  der  sie  geaehen,  darüber  gehört  hatte.  Gerada  ao  also 
ginge  es  aneb  naa;  denn  wahrend  wir  in  einer  Vertiefqng  dar 
firde  wohtten,  gleabten  wir  oben  anf  ihr  an  wohnen»  and  nennten 
die  Lnit  Hiaunel,  als  ob  dies  der  Hniaiel  aei,  doreh  den  die 
Stoma  wendeten.  Diea  kaaM  aber  ebenMa  daher,  wMl  nnch  wir 
M]  ana  Schwache  und  SehwerfSyiigkeit  nichl  iai  Stnde  wen,  bia 
aam  äustereten  Ende  der  Luft  hiadnr^ndringen;  denn  wenn  je- 
mand bis  zum  Saame  derselben  Tordraage  oder  beflügelt  wanla 
and  hnwaOoge^  ao  wurde  er,  wie  die  Fiaehe  hier  b^  fiin|iot* 
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tendieii  sst  dem  Heere  da»  teheni  was  Uer  ist,  ebenfalls  empor- 
getandrt  da$  etblieken^  was  dort  Ist,  aad  wenn  seine  Mator  dann 
das  Scbanen  sn  ertragen  Termoclte^  wurde  er  erkennen,  da»8 
jenes  der  wahre  Himmel  nnd  das  wahre  Lidit  und  die  wahre  [U# 
Brde  sei;  denn  die  Brde  bei  uns  nnd  die  Steine  nnd  die  gonse 
Gegend  hier  ist  verdorben  nnd  nerfressen,  wie  die  Dinge  im 
Meere  vom  Salnwasser;  denn  es  wichst  ja  weder  etwas  der  Rede 
Warthes  fan  Meere,  noch  gibt  es  dort  fiberhanpt  etwas  VoUkom« 
menes,  sondern  Klüfte  nnd  Sand  und  nnendlicher  Sehlamm  and 
Kofh,  wo  gar  noch  Ente  ist,  nnd  nichts  was  mit  den  Schönheiten 
bei  nns  irgendwie  verglichen  an  werden  verdiente;  von  den  dorti- 
gen aber  ^rde  sich  zeigen,  dass  sie  noch  viel  vorzüglicher  sind, 
als  die  bei  nns;  denn  darf  ich  euch  eine  Sage  nnd  eine  recht  [B 
8ch5ne  mittheilen»  so  wirst  da  sehen,  da^^s  es  sich  der  Mahn 
lohnt,  zu  hören,  wie  die  Dinge  auf  dor  Erde  dicht  unter  dem 
Himmel  beschaffen  sind.  Nun  wir,  Sokrates,  antwortete  Simmias» 
werden  mit  Yergnögen  diese  Sage  hören. 

Es  heisst  also,  begann  er ,  mein  Theurerj  «machst,  die  Erde 
sei,  wenn  man  sie  von  oben  her  betrachte,  so  anzusehen,  wie  die 
awolffeldrigen  Lederbälle ,  bunt ,  nnd  nach  Farben   getheilt ,  von 
denen  auch  die  Farben   hier,  deren  sich   die   Maler  bedienen, 
gleichsam  Proben  seien.    Dort  aber  bestehe  die  ganze  Erde  [C 
nns  solchen  und  noch  weit  «^länzendrrfn  nnd  reineren  als  diese,- 
denn   ein  Theil  von  ihr   sei    purpurroth   und   von  wunderbarer 
Schönheit,  ein  anderer  goldfarbig,  \>ie(ler  ein  anderer  ganz  weiss 
und  weisser  «elbst  als   Gyps   tind   Schnee,  und   au^-  don  ribrigen 
Farben  bestehe  sie   in  gleicher  ^\  eise  und  aus  jii»  hr   noch  und 
schöneren  als  wir  sie  gesehen ;  denn  selbst  ihre  mit  \\  asser  und 
Luft  genilltffi  Vertiefuntren  hier  gewährten  lion  Anblick  einer  (H 
Farbe,  in<l(  in  sie  die  Mannichfaltigkeit  der  nluigen  Farben  zuriirk- 
strahlteri  iiml  so  aU  ein   einziges   ununterbrochen    buntes  Gebiltie 
erschienen.    Auf  dirsrr  so  beschalTencn  Erde  aber  wüchsen  auch 
entsprechende  Gewäclise,  sowol  Biuine  und  Blumen  als  Früchte; 
und  eben  so  hätten  die  Berge  wieder  und  die  Steine  in  demselben 
Verbältnisse  Glätte  und  Durchsichtigkeit  und  schönere  Farben,  von 
denen  auch  die  bei  uns  so  geschäuten  Steinchen  Theile  seien,  die 
Karneola,  Jaspisse,  S[n;ira2;dp  und  wie  sie  sonst  alle  heissen,  [B 
dort  aber  gebe  es  keinen,  der  nicht  so  sei  und  noch  schönere  als 
diese.    Die  Ursache  aber  da\ün  sei  diese,  weil  jene  Steine  rein 
sind  iin  1  nicht  angefressen  und  verdorben  wie  die  hiesigen,  durch 
Fäulniss  und  Salzschärfe  von  den  hier  sich  sammelnden  Flüssig- 
keiten ,  welche  den  Steinen  und  der  Erde  sowie  allen  lebenden 
Wesen  Verunstaltung  and  Krankheiten  bringen.    IMe  Brde  selbst 
aber  erhalte  ihren  Schmndi  dorch  aUes  dieses  nnd  ausserdem  nwk 
durch  Gold  und  SiRier  nnd  die  fthrigen  Metalle;  denn  offen  [lU 
Hege  dieses  alles  an  Tage,  da  ea  in  grosser  Menge  nnd  Masse 
überall  nnf  der  Brda  ?<Mrhanden  sei.  so  dass  sie  an  sdmn  dn 
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Schauen  seliger  Sdianer  sei.  Lebende  Wesen  aber  gebe  es  aof 
Jhr  Tiele  andere  und  besonders  anck  Menschen,  von  denen  die 
eineo  mittea  im  Lande  wohnten ,  die  anderen  aber  um  die  Luft 
herum,  wie  wif  nm's  Meer,  noch  andere  auf  Inseln,  welche  die 
Luft  umströmen 9  nahe  am  Festlande;  und  überhaupt,  was  uns  das 
Wasser  and  das  Meer  für  unser  Bedürfnrss  ist,  das  sei  dort  die 
B]  Luft,  und  was  uns  die  Luft,  d  i?  jenen  der  Aether.  Die 
Jahreszeiten  aber  hätten  bei  ihnen  eine  solcho  Temperatur,  dass 
die  Menschen  dort  frei  von  Krankheiten  wären  und  viel  länger 
lebten  als  die  hiesigen,  und  an  Gesicht  und  Gehör  und  un  \  er- 
stand und  allem,  was  dahingehört,  uns  in  demselben  Maasse  über- 
träfen, als  die  Luft  das  Wasser  und  der  Aether  wieder  <lie  Luft 
an  Reinheit  iibertrifflt.  Und  auch  ( lottcrsitze  und  geweihete  Platze 
hätten  sie,  in  <lenpn  wirklich  als  Bewohner  Götter  wären,  sowie 
ihnen  auch  Stiujuien  und  Orakel  und  Erscheinungen  der  Götter 
C|  und  andere  derartige  Berühniijg«n  iuit  denselben  zu  Theil 
würden.  Die  Sonne  ferner  und  der  Mond  und  die  Sterne  \viir- 
den  von  ihnen  gesehen  sowie  sie  wirklich  sind,  und  dem  entspre- 
chend sei  auch  ihre  übritre  Glückseligkeit. 

Im  Allgemeinen  also  sei  die  Erde  und  dds  ,  was  um  sie  ist, 
so  beschaffen;  rings  um  sie  litruai  aber  gebe  es,  ihre  Vertiefungen 
hin  ib,  fiele  Rätimc,  die  einen  tiefer  und  weiter  geöffoet  als  der, 
in  dem  wir  wohneu,  andere  tiefer  aber  mit  engerer  Mündung  als 
der  Raum  bei  uns,  einige  auch  geringer  an  Tiefe  aber  breiter  als 
H]  der  hiesige.  Diese  aber  seien  alle  unter  der  Erde  au  vielen 
Stellen  durch  bald  engere  bald  weitere  OeJGfuungen  zu  einander 
hingebohrt  und  hätten  Gänge,  durch  welche  viel  Wasser  von  den 
einen  in  die  anderen  wie  in  Kessel  flösse.  Auch  nie  Tersiegeade 
Ströme  won  nnermesslieher  Grösse  gebe  es  unter  der  Brde  mit 
tkeib  warmem  theils  kaltem  Wasser,  viel  Fener  auch  nad  grosse 
Strome  yon  Pener,  viele  aaeh  vöu  flfissigem,  theils  reiseFem, 
tlieils  sdimntzigerem  Schlamme,  wie  anif  SicUtea  die  vor  dem 
■J  Feaerstrome  sich  ei^iessenden  Strome  von  Schlamm  mid  der 
Feuerstrom  selber,  mid  von  ihnen  onn  würden  immer  die  Riuae 
erfüllt,  aof  die  gerade  eis  jeder  bei  seinem  Umlaufe  träfe.  Alles 
dieses  aber  bewege  auf  and  ab  eine  sich'  in  der  Erde  befindende 
Art  ?on  Schwebnng.  Es  hat  aber*  mit  dieser  Schwebung  felgeode 
natürliche  Bewandtniss.  Einer  von  den  Schlünden  der  Brde  ist, 
IM]  wie  überhaupt  der  grosste,  so  qneer  durch  die  ganse  Brdle 
htndorchgebohrt,  der,  weläen  Homer  gemeint  hat,  wenn  er  sagt: 

Sehr  fern,  dort  wo  am  ttefeten  der  Schlund  ist  unter  der  Erde, 
den  sonst  auch  sowol  er  als  viele  andere  Dichter  den  Tartaran 
nennen.  In  diesen  Schlund  nun  strömen  alle  jene  Flüsse  au- 
sanunen  und  aus  ihm  strömen  sie  wieder  hervor,  und  jeder  wird 
ao,  wie  die  Erde  da  ist,  wo  er  sie  durchströmt.  Die  Ursache 
aber,  weshalb  alle  Flüsse  von  dort  ausströmen  und  dort  lunehi» 
»J  strömen,  ist  die,  weil  diese  Fiässigfcett  heioea  Grani  uad 
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Boden  hat«    Sie  schwebt  also  nrtd  wogt  ittimer  auf  und  ab,  und 
der  Lufthaoch  um  sie  thut  dasstlbe;  denn  rr  folgt  ihr,  sowol  weua 
gie  nach  den  jenseitigen  TheiK  r«  der  Erde  hinstiinnt,  als  wenii 
nach  den  diesseitigen,  und         beim  Äthinen  die    I^iift  unaufhör- 
lich strömend  aus-  und  ein\\eht,  so  bewirkt  auch  dort  die  mit  der 
Flüssigkeit  zugleich  in  Schwebung  gehaltene  Luft   gewaltige  und 
ganz  uobändi<^n:  Stiirme  beim  Hineingehen  sowol  als  beim  Hioausr 
gehen.    Und  wenn  sich  nun  das  Wasser  fortstürmend  nach  [C 
d^^m  Raunio  zuriickgezogen  hat,  den  man  doch  den  unteren  nennt, 
daoD  strouit  es  in  das  debiet  der  dortigen  Ströme  durch  die  £rd« 
biodurcb  und  ftiüt  sie  wie  die,  nekhe  ScböptVasser  eingiessen; 
hat  e«  sich  aber  von  dort  wieder  weggezogen  und  ist  hierher  ge- 
drungen, dann  füllt  es  wieder  die  hiesigen»    Sind  sie  a!)er  gefüllt, 
dann  strömen  sie  durch  die  Kanäle  und  durch  die  Krde,  und  wenu 
sie  in  die  Gegenden  kommen,   zu  denen  jeder  sich  gerade  Bahn 
bricht,  bilden  sie  Meere  und  Seen,  Flusse  und  Quellen.    \nn  hier 
aber  tauchen  sie  wieder  in  die  Erde  hinab  und  nachdem  nun  die 
eioea  längere  und  mehr  Räume  umkreist  haben  f  die  anderen  [D 
wenigere  and  kürzere,  ergiesseu  sie  sich  wieder  in  deu  Tartarus, 
die  einen  viel  tiefer  als  da,  wo  sie  eingeschöpft  wurden,  die  an- 
deren wenig  tiefer,  alle  aber  strömen  unterhalb  ihrer  Ausströmung 
ein;  wnd  einige  guid  aof  der  eatgegengetetitm  Sdte«  als  «o  lit 
«ioitrteee,  iMfroffebrecbM^  aadcre  «ker  auf  detvcÜMHi*   Es  gibt 
liier  mcii  einige,  die  ganz  im  Kreise  henuBsifbcB,  nck  entweder 
«Hl-  eder  mehnDal  doi  die  Erde  wie  Sddangen  kmniwiiMiea  niul 
akh  damiy  so  tief  sie  kennen  Iteliscnkea  und  wiedtr  hintiniUkA; 
ai2gKck  aber  ist  ftaen  nach  beiden  Seiten  hin  nar  sich  bis  aar  [ü 
lütte  an  aanksn»  darubsr  hinana  aber  nieht}  dean  anMurts  gehl 
fir  iisidertei  Strome  die  andere  Seile» 

Der  SlreoM  selbst  nnn  gibt  es  viele  adir  grotsa  nad  ter» 
Mhiedflimrtige,  nnlsr  diesen  vielen  aber  TersigUdb  wieder  vier, 
sntcr  denen  der  grdsste  nnd  aoaasaerst  rand  bemmstr&nende  dfr 
isgeasante  Okeanas  ist  Diesem  gegenüber  nnd  in  eatge^- 
'  gcKlster  Richtnng  fliessend  ist  der  Aekeroa,  der  durch  viele 
eadere  ode  Ckgendan  fltesst  nnd  noch,  onter  die  Erde  gehend,  in 
im  Aekernrisdien  See  gdangt»  wo  die  Seekn  d&t  meisten  [US 
Gestorbenen  hinkommen  nnd ,  nachdem  sie  dort  gewisse  vom 
Schicksal  bestimmte  Zeiten,  einen  langete  die  anderen  käraere, 
vwwrilt  beten,  wieder  za  den  Geschlechtern  lebender  Wesen  an»* 
gesendet  werden.  Der  dritte  Strom  aber  fliesit  mitten  zwischen 
Jenen  beiden  hervor,  stfirst  sich  nicht  weit  von  seinem  Aasflusse 
ia  eine  weite  feuerflanunende  Gegend  und  bild^  einen  See,  gröa- 
ler  als  das  Meer  bei  nas  und  voU  siedenden  Wassers  und  Schlast* 
mes.  Von  dort  geht  er  im  Kreise  schmutzig  und  schlammig  [B 
weiter  und  gelangt,  indem  er  sich  tim  die  Erde  schlängelt,  unter 
anderen  auch  an  das  äntterste  Ende  des  Acherusischen  Sees,  obae 
sich  mit  dessen  Wasser  zu  mischen,  und  nachdem  er  noch  anter 
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der  Erde  gich  vielfach  hemmgeschlingelt  hat,  crgiesst  rr  sich  tie- 
fer hiaab  in  den  Tartani«.  Es  ist  dies  aber  dp^r,  drn  man  Pyri- 
pblegethon  nennt,  dessen  Feuerströme  auch,  wo  sie  gerade 
sind  in  der  Erde,  Rnich^tncke  7.11  nus  herjuifsprühen.  Diesem 
ahcr  wic(!pr  jre<:!;<"r»i]ber  bricht  der  vierte  hervor  und  strömt  zuerst 
Cj  io  eine  fiirclitbar  wilde  und,  wie  man  sai^t .  ganz  wie  Kupfer- 
ockpr  aussehende  Gegend,  die  man  die  8tygische  oenot,  sowie 
den  See,  welchen  der  FIwss  hei  seinem  Eintritte  bildet,  den  Styx. 
Nachdem  er  sich  aber  dort  hinein  gestürzt  und  furchtbare  Kraft  ia 
dem  Wasser  gewonnen  hat,  taucht  er  unter  die  Erde^  geht  in 
ScblangenwinduDgen  dem  Pyriphlegethon  entgegen  und  trifft  mit 
ihm  im  Achenisischen  See  von  der  eiitgegengc^etztei!  Sdite  her  zu- 
sainmen.  Auch  sein  Wasser  mischt  sich  mit  keiueiu  andcreu ,  son*' 
dern  «ach  er  iTiUt,  nachdem  er  einen  Kreislauf  gemacht  hat,  ia 
den  Tartartis  in  entgegengesetzter  Richtung  vom  Pyriphlegethoa. 
Sein  Name  aber  ist,  wie  die  Dichter  sagen,  Koks  tos. 
Dj  Indem  es  nun  aber  hiemit  so  beschalToii  ist,  mOssen  sich 
die  Gestorbenen,  wenn  sie  an  den  Ort  angelangt  sind,  wuiiin  einen 
jeden  der  Dämon  fiihrt,  zuerst  einem  Gerichte  unterwerfen,  sowol 
die,  wekhe  gut  und  fromm  gelebt  haben  als  die,  weiche  nicht« 
Und  diejenigen  nun ,  Ton  denen  erkannt  wird,  dass  sie  einen 
mittelmässigen  Wandel  gefuhrt  haben,  gehen  zom  Acheron  ab, 
besteigen  die  PUirzeugey  die  lor  aic  da  «nd,  gelangen  auf  «i^ea 
kl  den  See,  mokmtm  dmt  md  wcrdem  eines  TheHs  gegen  Rditt- 
gungen  qikI  BfiteiiiifeB  fir  Clngewdnigkeiten,  die  «ie  hcgangMi 
MC«  9  fieigesprddieay  md  erWten  esdmi  TlieiU  fir  Uwe  gitea 
■]  ThateB  dm  Lobs,  den  jeder  vcrdleBt  Diejenige«  dagegen, 
die  wegen  der  Greste  ihrer  Tcrgeiuiogen  als  nnlwilbar  erfiniidqi 
werden,  sei  es  ilass  sie  haa^gen  und  gressen  Tanpelranb  hegen« 
gen  oder  aal  nngerechte  and  geeetawidiig»  Art  aft  Mtneebcnblat 
vergesMy  ader  andern,  was  daUa  gehirt,  heben^  dtec 

aünl  dM  Auen  sakoaneode  Losa  in  den  Tartaros  ^  aas  deaa  sie 
HS  wieder  herwgefcuL  Die  aber,  van  denen  eriuMgl  wird,  dase 
sie  swarbeilbate,  aber  grasee  Sfinden  b^gn^na»  s.  B«  im  Zorne 
tkWdH  skb  aa  Bistfar  ves^rifleg,  .ikan  aber  in  Aaae 

das  fihrige  Leben  hingdicadit  babea»  ader  A  auf  abdicbe  Wm 
SU  USrdeni  geworden  sind,  diese  müssen  zwar  ebenfalls  ia  den 
Tartaras  hinab ,  nachdem  sie  aber  hineingestwit  and  ein  Jabr  dwt 
gewesen  sind,  wirft  die  Welle  sie  wieder  heraus  und  zwar  die 
MMer  in  den  Kokytos^  die,  welche  sich  an  Vater  und  Mutter  ver- 
gaagen  haben,  in  den  Pyriphlegethon.  Wenn  sie  aber  hier  bia 
an  den  Acberasascbcn  See  forlgetrieben  sind,  dann  schreien  und 
talen  sie,  die  einen  nack  denen,  welche  »h  getodt^,  die  andera 
nach  denen,  an  welchen  sie  gefrevelt  haben,  und  haben  sie  die* 
B]  selben  herbeigerufen,  so  bitten  sie  flehentlich,  sie  in  dea  Sea 
ati<;c;teigen  zu  lassen  und  dort  aufzunehmen.  Und  lassen  sich  jeng 
bereden,  aa  steigen  sie  bstaasy  and  werden  bdkmi  toft  ibre« 
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Qualeiy  wo  skbt,  bo  werden  sie  von  Nttm  in  den  Tartarog  gt* 
trieben  nnd  von  dort  wieder  in  4it  ^Strome,  und  haben  nicht  «Imt 
Bnlit  iNm  Aeatn  Leiden,  ab  bis  sich  dii^lfiigMi  iitreden  ias8e% 
nm  wtkhen  sie  sich  vergangen  haben;  denn  dkao  Bmm  ist  ümm 
von  den  Richtern  auferlegt  worden.  Diejenigmi  tber  endlich,  tob 
denen  erkannt  wird ,  da^s  sie  besonders  fromm  und  heilig  gelebt 
haben,  die  sind  es,  welche  aus  diesen  Räumen  in  der  Erde  ^freit 
uml  erlöst  wie  aus  Gerängnissrn  hierauf  in  die  reine  Wohn-  (<0 
statte  gelangen  und  auf  der  Erde  wohnhaft  werden.  Von  diesen 
Belhst  aber  leben  rliqenigpn,  welche  pich  durch  Philosophie  voll- 
toTBinen  geläutert  habcri»  (ortan  ganz  oUnf  Leiber  und  gelangen  hl 
h  schönere  Wohnungd»  als  diese,  die  zu  beschreiben  nicht 
leicht  und  auch  die  Zeit  j«  tzt  nicht  hinreichend  ist.  Aber  schon 
um  deswillen,  Simroias,  was  wir  angeführt  haben,  nmss  man  alles 
thun,  um  der  Tugend  uud  VVeisheit  im  Leben  theilhaftig  zu  wor- 
den, denn  schön  ist  der  Preis  und  gross  die  Hoifüung. 

Zu  versichern  nun  freilich,  dass  sich  dies  gerade  so  ver-  (W 
hälte,  wie  ich  es  geschildert  habe,  ziemt  sich  nicht  fiir  einen  ver- 
ständigen Mann,  da^s  indess  entweder  diese.«  oder  etwas  Aehnliches 
in  Beziehung  auf  unsre  Seele  und  deren  Wohnungen  Statt  finde, 
das  zu  glauben,  scheint  mir,  da  die  Seele  einnial  als  unsterblich 
erwiesen  ist,  sich  gar  %\ohl  zu  ziemen  und  auch  werth  zu  sein^ 
dass  man  es  wage  zu  glauben;  denn  schun  ist  da^  W  agniss  und 
man  bedarf  dergleichen 3  um  es  sich  wie  ein  Zauberlied  selbst  vor- 
zusingen, weshalb  ich  auch  eben  so  lange  bei  dieser  Sage  ver- 
weilt habe.    Aber  darnm  darf  auch  getrosten  Mnthes   uw  seine 
Seele  der  Mann  sein,  der  die  Frenden  des  Leibes  und  die  [fi 
Pflege  und  den  Schmuck  doaadben  hat  fahren  lassen,  als  etwas 
ihm  Fremdes  und  i»  dtr  Uebmeuguog,  dadanii  dm  Uebel  nur 
ärger  zu  Mthes,  dio  Frondea  aber  d«  LarofM  and  des  Erken- 
nen« adt  Btfar  gMcht  hat  midy  MMhd«»  <r  «Me  Sed«  sieht  mit 
IreiMlem,  sooden  Ihren  «igeace  Schiaocfce)  mit  Massigkeit  und 
Gerechtigkeit,  «it  Tapferkeit,  Fraibeit  nad  Wahrheit  ge-  [im 
aehmiickt  hat,  so  dar  Baiee  ia  den  Bades  aaljBegensielit,  bereit 
M  aai Hinten,  weaa  das  Ckachick  iha  ruft.    Ihr  aaS)  sdate  er 
hiBBa«  SsMiiss  aad  Kebea,  a«i  ihr  ahrlgea  «erdet  fcaaftig,  jeder 
aa  seiaar  Zeit,  daUa  reisea^  aach  aber  nift  schoa  jdat,  aai  iHa 
eifl  Tragiker  aa  sptedhea»  des  naabweadhare  Gesdifck^  nad  es 
ist  wal  Zeit»  weh  aaai  Bade  aa  weaden;  deaa  bttMr^  diafct 
nidiy  ist  es^  dsss  ich  bade,  bevor  ich  triaka,  and  so  dea  Wei* 
beia  akbt  die  Maha  mache  j  den  J^eichnam  zu  waschen. 

Als  er  dies  gesagt  hatte,  ssgte  Kiitoas  Xhae  das.  So-  [■ 
krateSy  aber  was  trägst  da  diesen  oder  mir  noch  auf  in  Be>ieiMi|f 
aaf  deiaa  Kiaderodar  auf  sonst  etwas,  durch  dessen  Besorgaas 
wir  dir  vor  aUcai  einen  Gefiüiea  thun  konnten 9  Was  ich  Isuw 
sage,  Kriton,  aatworteta  er,  nichts  Besonderes  weiter,  dass  Ihr 
nfaallcli^  ««na  ihr  lar  each  selbst  sorgt,  mir  and  dea  Ifeiaigea 
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wtA  ench  selber  zn  Gefallen  tkm  irerM,  ww  ^kr  ■Bch  thnt , 
wenn  ihr  aack  jetzt  nicht  beistimmt,  wenn  ihr  aber  eoch  sebit 
▼emachlässiget  vmd  nicht  wie  einer  Spur  dem  jelit  and  in  früherer 
C}  Zeit  Gesagten  nachleben  wollt,  dann,  aach  wenn  ihr  jetet  nocb 
so  entschieden  beistimart»  keiaes  GevHmi  davon  haben  werdet 
Non  dies ,  sagte  Kriton ,  werden  wir  um  angelegen  sein  lassen  ze 
thun  ;  auf  welche  Weite  aber  eoUea  whr  dich  bestiltcn?  Wae  ihr 
wollt 9  antwortete  er^  wena  ihr  anders  mich  fasten  werdet  attd  kk 
ench  nicht  davon  gehe.  Und  dabei  lächetfe  er  sanft,  sah  not  an 
lind  führ  dann  fort:  Ich  überzeuge,  wie  ihr  seht,  meine  Freonde, 
den  Kriton  nicht  davon,  dass  mein  Ich  der  Sokrates  ist,  derjetat 
mit  each  spricht  und  alles,  was  ge!«|>rochcn  wird,  anordnet,  son- 
DJ  dem  er  hält  den  fiir  mich,  cl(*n  er  nun  bald  als  Leiche  sehea 
wird,  und  fragt  deshaM),  wie  er  mich  bestatten  soll.  Dass  ick. 
aber  schon  lange  in  ausfuhrlicher  Rede  <i;rzclgt  habe,  dass  ich^ 
sobaiil  ich  das  Gift  pr^tninkm,  nicht  mehr  bei  euch  bleiben,  son* 
drni  sofort  von  fiiniv  n  gehen  werde  zu  den  Freuden  der  Seligen^ 
das  scheine  ich  für  ihn  umsonst  gesagt  zu  haben,  da  ich  euch  zii* 
gleich  und  mich  damit  trösten  wollte,  r.eistet  daher  dem  Krit  »n 
Bürgschaft  für  mich  und  zwnr  die  entr^egengesetzte  von  der,  welche 
er  neidich  den  Richtern  leistete,  denn  er  verbiirgrte  sich  dafür, 
dass  ich  ganz  gewiss  bleiben  ^vunle,  ihr  aber  mögt  euch  dnnir 
verbürgen,  dass  ich  ganz  gewiss  nicht  bleiben  werde,  sobald  ich 
BJ  gestorben  bin,  sondern  sofort  voii  hinnen  gehen  werde,  damit 
Kriton  es  leichter  ertrage  und  nicht,  wenn  er  sieht,  dass  man 
meinen  Leib  verbrennt  oder  begrabt,  sich  meinetwegen  betrübe, 
als  ob  mir  ein  grosses  ünglöck  begegne,  noch  bei  meinem  Lei- 
chenbegangniss  sage,  dass  er  den  Sokiates  ausstelle  oder  heraus- 
trage oder  begrabe:  <Ienn  wisse,  setzte  er  hinzn,  mein  theurer 
Kriton:  sich  nicht  richti*^  ansdnicken ,  ist  nicht  nnr  an  sich  selbst 
ein  Fehler,  sondern  wirkt  auch  iiachtheilig  auf  die  Seelen  ein. 
Gutes  Muths  vielmehr  musst  du  sein  und  sagen,  du  bestattetest 
HO]  meinen  Leib  und  bestattetest  ihn  so,  wie  es  dir  genehm  sei 
und  dem  Herkommen  am  gemässesten  erscheine. 

Mit  diesen  Worten  erbok  er  tick  >  und  ging  in  ein  Gemach, 
an  ttck  au  kufea,  und  Krttwi  folgte  ibniy  oat  aber  hiess  er  dort 
waHen.  So  warteten  wir  deaa  and  uaterkSelten  uns  über  das 
Gesprochene  nad  zogen  et  Ton  Neaem  in  Brwägung;  dann  aher 
gedachten  wir  auch  wieder  det  grettea  UagÜleks,  das  uns  betrof- 
fen hatte,  und  glaubten  nicht  aadera,  alt  data  wir  an  ihm  einen 
Vater  ▼erlieren  und  als  Waisen  daa  übrige  Leben  hinbringen  wür- 
B]  den.  Ata  er  tick  aber  gebadet  katte,  and  nan  aeiae  Kinder 
an  ikm  gekrackt  wurden  — *  denn  er  katte  awei  kleine  Sokne  und 
dnen  erwaektenen  *—  und '  aaek  die  ikm  keAtandeten  Frau^  ka- 
men, antcrkielt  er  tick  ia  Kritont  Gegenwart  mit  iknen,  trog 
ihnen  teine  Wfintdie  auf  and  Uett  daan  die  Wdber  nnd  die  Kin- 
der geken ,  er  w^Oni  aber  kam  wieder  an  aat*   Und  tcfaen  war 
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M  Mb«  «i  BuMmwitigang,  den«  iMift  ZiÜ  Wtte  «r  4rf«M 
Yaiwiill«   Er  setzte  sieb  aber,      er  nach  dem  Bm^  hriei^ntia 
teo  vPSTy  imU  nicht  eben  viel  hatte  er  kimnf  gwpwchap ,  da  kam 
der  Dieanr  69t  fiÜfn^  trat  zq  ihm  hema  mA  inglto:  An  dir,  £C 
Sokntoiy  mrde  Ich  gewiss  das  nidit  erfahren,  mm  ich  an  d«i 
mMloren  «Mre,  dass  sie  wir  zürnen  ftmd  fluchen,  wenn  Irh  thmm 
nakuMl%e)  den  Giftbecher  zn  trinken,  weil  die  Behörde  es  bc- 
ftdik;  denn  dich  habe  ich  schon  sonst  hl  «licser  Zeit  als  den  mhk' 
stcn  und  sanftestaa  ond  besten  Mann  Ton  allen,  die  je  hierher  g«- 
kommen  sind,  kennen  gelernt,  und  auch  jetUf  weiss  ich  gewisi| 
zürnst  du  mir  nicht,  denn  du  kennst  ja  die,  welche  fiehuld  dam« 
sind,  sondern  diesen.    Nun  also,  denn  du  weisst,  was  ich  dir  Wä 
HK-lden  gekommen  bin,  lebe  wohl  und   suche  möglichst  leicht  zu 
trag^rn  dns  Unvenrtpiciliclie      Und  dabei  brach  er  in  Thränen  [D 
i»usj  wandte  sich  um  und  ging  fort.    Sokratrs  aber  sah  ihm  nach 
und  sagte:  Lrbe  auch  du  w(>h!,  wir   werden  thiin,   was   du  sagst. 
Und  <labcl  uandte  er  sich  zu  uns  mit  den  Worten:    Wie  theilneh- 
mecd   doch   diesrr  Mann   ist!    Schon    während  der  ganzen  Zeit 
kam  er  öfter  «n(i  unterhielt  sich  mit   mir  und  war  der  geHilligste 
Mensch  von  der  Welt,  uud  wie  treuherzijj;  weint  er  jetzt  um  iriich  ! 
Aber  wolan:   Krltori,   lass  uns  ihm   gehorchen  und    brinf^f^  ein<^r 
das  Gift,  wenn  es  schon  gerieben  ist,  wo  nichts  so  mag  es  der 
Mensch  reiben.    Und  Kriton  versetzte:   Aber  ich  y^laube.  So-  [K 
krates,  die  Sonne  skht  noch  auf  den  Bergen  und  ist  noch  nicht 
untergegangen,  und  zudem  weiss  ich,  dass  auch  andere  erst  lange 
nachher  das  Gift  triukeu,  nachdem  es  ihnen  angekündigt  ist,  indem 
sie  in  aller  Ruhe  noch  erst  essen  und  trinken  und  zuweilen  auch 
iJer  Liebe  mit  denen  pflegen ,  nach  welchen  sie  gerade  Verlangen 
haben.    Darum  treibe  nicht;  denn  es  hat  noch  Zeit.     Und  So- 
krates  antwortete:    Ganz  uaLürlich,  Kriton,  ist  es,  dass  jene  das 
thun ,  was  du  sagst,  denn  sie  glauben  davon  Gewinn  zu  haben, 
dass  J?ie  es  thun ,  aber  ebenso  natürlich  ist  es,  danö  ich  es  nicht 
thue ,  ilenn  ich  glaube  nichts  weiter  dadurch  zu  gewinnen ,  [1J.7 
wenn  ich  etwas  später  tränke  ^  als  dass  idi  mir  selbst  lächerlich 
irorkommen  würde,  weea  iefa  mit  solcher  CKer  am  Leben  hinge, 
ifawi  kh  wich  dMn  WMk  damit  geizte ,  wenn  nichts  mehr  ?or]iiui- 
49Ü  wil«.   Wolan  dcwH)  teilte  er  Mnsn,  folge  und  oMuihe  m 
nidit  aadora.   Da  «inkla  tea  Kriton  des  Sdaven,  der  in  te. 
MÜM  tHamdf  and  d«r  Sola?*  ^ng  hiaani,  bUot  fSne  geraamo  Zoü 
fort  and  kan  ten  taU  dem  aufiiik»  des  daa  Gift  reichen  oollia 
nnd  «i  bereüa  gcttdhen  In  eioem  Berber  trug.   Alt  Sokfotea  den 
Menocben  lab,  sagte  er:  Gnt,  awin  Bester;  du  veraMat  didi  ja 
naf  diese  Dinge,  waa  beb*  icb  an  tbanl  Nicbta  anderer,  antvar- 
tale  Jener,  nia,  wenn  da  getmaken  baat»  anf*  and  nhangrhan» 
bis  ea  dir  aobiret  in  des  Fnsaen  «ird^  und  dicb  dann  nieder-*  [U 
anlegen,  ao  wird  ea  aebon  «on  adbat  «ifben.   Und  daiail  reichte 
er  den  Sokantea  dm  Becbcr«   Dkser  aber  nahm  ihn  gana  rabig 
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ftiKy  BcMftiM}  «ad  obne  -km  mimMLn  za  nttm  oder  Far^ 
^mä  0<Brtchto»iige  n  udeni»  iomlm  mit  äcm  ihn  dgiatlMwi 
Kche«  stieMa  BUcke  den  Menschen  ansehend ,  sagte  er;  Wai  nciinl 
da,  TWft  diesem  Tranke  Mnsichtiich  einer  Speadnigf  Ist  es  cr> 
Itnbt  oder  mebt?  Nur  so  viel  gerade,  Sokrates,  antwoitetc  er» 
reiben  wir»  als  wir  hinreicheed  sam  Triiikea  Uten.  Ich  verstehe, 
CQ  eitgegBete  er,  aber  beten  wenigstent  m  den  Gottcrs  darf  uod 
muss  man  doch  wol,  data  die  Uebersiedeinng  voa  Mer  mcb  dort 
glucklich  von  Statten  gehe;  und  darum  bete  dcMl  «lob  ich  jetity 
md  ea  geschehe  alao.  Und  zugleich ,  wie  er  dies  gesagt »  setzte 
er  den  Becher  an  nnd  trank  ihn  leicht  und  wohlgemuth  aus.  Und 
von  ans  nun  waren  die  meisten  bis  dahin  ziemlich  im  Stande  ge* 
Wesen ,  sich  des  Weinens  zu  enthalten ;  als  wir  aber  sahen ,  wie  er 
trank  nnd  nun  getrunken  hatte,  nicht  mehr,  sondern  mir  selbst 
entiturzten,  wiewol  ich  mir  Gewalt  anthat,  stromweise  die  Tbrä- 
neu,  so  dass  ich  mich  verhüllte  nnd  weinte,  nicht  über  ihn  frei- 
lich, sondern  über  mich  selbst  mid  mein  Geschick,  dass  ich  eines 
H]  solchen  Freundes  nun  IxTLuibt  wäre.  Kriton  aber  war  schon 
eher  als  ich,  da  er  (iie  Tiiränen  nicht  znrfickznhalten  vermochte, 
aufgestanden,  und  ApoUodorus,  der  auch  schon  vorher  gar  nicht 
aufgehört  hatte  zu  weinen,  schrie  nun  laut  auf  uud  weinte  und 
jammerte  so,  dass  keiner  unter  den  Anwesenden  war,  dem  nidit 
da«  Herz  dabei  brach,  mit  Ausnahme  des  Sokrates  selber.  Der 
aber  sagte:  Was  macht  ihr  nur,  ihr  Wunderhchen  ?  Habe  ich 
doch  vorzüglich  deshalb  die  Weiber  fortgeschickt  ^  ddiiiit  sie  nicht 
so  etwas  Unpassendes  thäten ;  denn  ich  habe  geh  n  t,  in  feierlicher 
BJ]  'Stille  müsse  man  sterben.  Darum  seid  ruhig  uud  rrmanuet 
euch.  Und  wir  schämten  uns,  als  wir  dies  hörten,  und  unter- 
drückten unsre  Thränen.  Er  aber  ging  auf  und  ab,  und  nachdem 
er  erklärt  hatte,  die  Füssc  würden  ihm  schwer,  legte  er  sich  auf 
den  Rücken;  denn  so  hiess  es  ihn  der  Mensch,  und  zugleich  be- 
tastete ihn  dieser,  derselbe,  der  ihm  das  Gift  gereicht  halte,  und 
beobaph^ete  von  Zeit  zu  Zeit  seine  Füsse  und  Schenkel.  D  um 
driokle  er  ihm  stark  den  einen  Fuss  und  fragte,  ob  er  es  fühle. 
Bc.ulwortete:  nein.  Und  darauf  wieder  die  Kniee,  und  indem 
KiS]  er  iiiMr  wei^  hinaufging ,  zeigte  er  uns ,  dass  er  kalt 
Md  ilelf  wMe,  Dm  hetvstate  er  ihn  fwi  Neuem  omt  sagte, 
iob^  «i  ihm  9m*»  Hm  ktoe,  wäre  et  «u  omI  ihm.  Uad  schon 
wer  erwi  den  üaterleib  fest  gans  l(eH  gewoideo.  B«  daofcle  et 
twh  auf,  ieu  er  hajUe-  aieh  zugedecMi  ond  eegjto  ^  nnd  dü 
wetca  eriM  letHen  Worte:  Krttmi,  wir  elnd  d«ii  Adklqpite 
JBUm  MhnWIg;  lo  nUt  deiw  die  Sebald  «üd  ?eiMMnit  ee  aiebU 
Htm  dtt  eell  gUMhehes»  v^u^kaltm  Kritea,  aber  nebe,  bb  4m  oech 
leMt  «Iwwi  M  tagea  haet;  4nf  diaee  Wn^ft  aalweeteta  er  nkhl 
^ir,  ge»d<ni  bald  duanf  behaai  er  Zndumgea  aad  ala  de» 
Mave  ihn  aaidaekte,  waraa  mkmt  Angea  elvr.  Ab  iMne  dMt 
äm  aab,  diMla  er  0»  den  Kaad  bM  dfa  Af^m  «a* 
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Um,  Bdwkwtwi,  war  daa  Ead«  mmts  Freundet ,  nkm 
Kanoes,  der  mwIi  unserem  Urtheile  aOen  ilamaliftn  iUmtkm$ 
die  wir  kennea  gdeni  haikeft,  der  Ma  Md  aaali  aaial-  der  TfP> 
ittwiagste  nad  gerediteste  war. 

WittaBhcig,  im  Mai 


Die  griechifdie  Lexikographie  iiat  lür  SdMkirecke  ia  neue- 
rer Zeit  so  manche  trefOiche  Arbeit  aofzowelaeo,  da»8  wir  uns  hiar 
gar  wobl  mit  den  Leistungen  derselben  befriedigt  erküren  können. 
Weniger  ist  dies  der  Fall  mit  Werken  (lir  die  Wissenschaft«  Hier 
hatte  Stepbanus  gleich  einen  so  grossen  Schritt  vorwärts  gethan, 
dass  man  sich  neuerdings  meist  begnügt  hat  durch  Zusätze  und 
bequemere  Anordnnnn;  rrachzuhesscrn ,  ohne  Hand  an  einen  Neubau 
zu  legen.  Da«;  Letztere  ist  das  Verdieiist  ¥<w  Bnat^  daat  «r  iiäa-> 
üdi  unter  dem  Titel : 

5, Vollst andiges  VVortrrfjurh  der  ehissischen  Graecität^  vos  Pr« 
Vol.  Chr.  Fr.  Rost,*^  Leipzig  bei  V  1.  1840  u.  Z. 
ein  dergleichen  Werk  unternahm.  ReicäliGhe  Unterstützungen  ge- 
lehrter Freunde  so  wie  seine  eignen  Sammlungen  und  eigne  Ge- 
lehrsamkeit mussten  dem  Werke  gleich  von  vorn  herein  eine  schöne 
Mitgift  werden.  Wenn  wir  aber  trotzdem  hier  mit  einem  ganzen 
Pacquet  von  Bemerkungen  und  Berichtigungen  unter  dorn  Anne, 
die  wir  noch  dazu  blos  auf  die  ersten  100  Seiten  (A  —  Awog) 
beschränkt,  und  nur  aus  der  Lektüre  der  attischen  Redner  ge- 
schöpft und  dabei  entfernt  von  unsern  ei(j;enea  sowie  jeder  andern 
Bibliothek  oiedergegchrieben  haben,  hier  erscheinen ,  so  war  unsre 
Absicht  einerseits  auf  Manches  aufmerksam  zu  machen,  was  ent- 
weder bisher  überhaupt  von  den  Lexikographen  oder  doch  von 
Rost  weniger  beachtet  worden  ist,  andrerseits  aber  auch  au  sei* 
gen,  wie  wünschenswerth  es  sei,  dass  auch  die  lexikalische  fioüa 
der  attischen  Redner,  die  jedoch  in  dar  attiMihen  Praaa  in  kdnor 
ffiaiieht  die  letzte  Stufe  eEooehmea  ittd  Ii  asdaier.BeiMHing  dm 
Vleiia  der  .  deutschen  Mehrten  io  vfiflUack  heMhilUgt  hahcn»  end- 
Kih  «iiiMl  4m  gitem  Batudrrfrhtigung  erfikhra»  Waa  dardi 
Bdter  in  aahieni  treftkAea  OuunkMum  IQr  die  Nmimml  propria, 
das  «oMe  endlali  aadi  euaud  §m  di«  aadern  Wette  geaiMais 
da  dfie  BciNktackeii  bdlcea»  die  MA  ekMMÜ  ilhe  Bedner  nnte- 
Mtt,  immaf  noch  ea  venKch  dw  einzig  BfnaeMm  «nd  dach  imh 
tMeh  nicht  mehr  Genfigeode  aind.  Ich  gebe  daher  Mgend«  Be- 
jahungen zugleich  ate  <  eint  klehM  Frohe,  van  dm  gifibninw^ 
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wtMie  «hl  <leig!ckhMi  LesleMi  «ntem  altieM  aawer  seioen 
^elistCD  Zweeke  finr  die  Bedner  s«iM,  aiidi  für  die  gria^i«he 
Lexikograplile  in  AUgeoMiM»  Inben  würde.  Ich  lmk%  me  m 
grosserer  CJebersicktlieiikeit  unter  vier  GesichtspnnkteD  zusamons- 
gettelltf  nämlich  so,  das«  ich  erst  die  Belege  über  das  Vorkoa- 
iMB  der  oimelMH  Wörter  wid  den  attischen  Gebraock  derselben 
einer  Prüfiiog  nDlerwerfe,  dann  aber  die  FormaliPft  nnd  äussere 
Fwoi  der  Worter  spreche,  sodana  einen  Nachtrag  mm  griechi- 
achen  Constractionsreichtbum  gebe  nnd  zeige ,  wie  so  manche  Con- 
struction  aoch  bei  Rost  noch  unerwähnt  geblieben  ist  und  endlich 
▼ierteaa  rhetorische  Verbindoogen  wie  die  Synonyma  und  von  Rost 
übetgaogene  oder  fideoli  angegebene  Bedentuagea  namhaft  mache« 

1. 

Nicht  selten  hat  Rost  als  Beleg  spätere  Schriftsteller  ange- 
fahrt,  wo  die  Worte  doch  schon  in  den  Rednern  vorkommen  od»»r 
auch  durch  Stellen  namentlich  ans  Demnsthencs  den  Schein  er- 
weckt, als  ob  rin  Wort  bei  den  Attikcrn  vorkomme,  welches  doch 
nur  in  einer  unächtcn  Rede  dieses  Redners  steht.  So  heisst  es 
bei  aßsßaiog,  ,,nnziivrrl;issif^ ,  gew.  voD  Sachen,  Dem.  p-  1341 
extr."  Allein  diese  Stelle  ist  aus  der  anerkannt  unachten  Kede 
gegen  Theokrines  (LVIIF,  63)  und  da  das  Wort  sonst  bei  den 
Rednern  nicht  vorkommt  und  wie  es  scheint  erst  bei  Plutarch,  so 
ist  es  als  bei  cfen  Atlikern  nn^^^ehräuchlich  anzusehen.  Zugleich 
ist  aber  auch  tlcr  Irrthunn  zu  berichtigen,  dass  ^ßißccios  dort  von 
einer  Sache  gobrancht  sei.  Es  steht  o  Sij^ios  dabei,  und  mögea 
die  Diplomaten  das  Volk  noch  so  oft  als  Sache  betrachten  und  be- 
handeln, die  Diplomaten  irren  sich  wie  die  Grammatiker,  die  es 
thnn.  Steht  doch  auch  d'/c(OL(TTog  undankbar  dabei  und  su 
pflegt  man  doch  sonst  Sachen  niclit  zu  nennen.  Für  aß^oxog 
5,nnbenet2t^*  führt  Rost  blos  Athen,  und  Luc.  an.  Es  steht  aber 
schon  Aesch.  II,  21.  Von  aya&og  sagt  Rost:  „Bei  Horn,  herrscht 
der  Begriff  der  physischen  Tüchtigkeit  vor,  bei  den  Attikern  der 
Begriff  moralischer  Tüchtigkeit.*'  Ich  würde  gesagt  haben;  beiden 
Attikern  ging  der  Begriff  des  tüchtigen,  bravea  Kriegers  and  Laa<t> 
Mmns  nach  und  nach  immer  mehr  in  den  des  bnUren  Bürgers  «ad 
Menvehea  Aber.  So  hermcht  bei  Lysias  nodi  die  kriegerif^ 
Taditigltell  var.  Man  irergl.  II,  ö.  8.  24.  25.  27.  51.  XII,  60. 
9fr.  XVfll,  24.  XXX,  26.  nxi,  30.  nmV  (M  BaH.  Sanppe), 
10,  dta  bei  laofctatM  aabr  Mttao  daraatar  aantandaa  wird,  atr 
aNva  IV,  82.  160.  VI,  lOe  aad  ebalwo  faai  Btnofttanaa,  wo  fam 
XIV,  9  oad  der  voSehte  Epitaphius  (LX)  1.  IdaAcr  wm  Mob« 
iit  Von  deai  tüehtigea  LaadaiMia  uad  dtf  «radwm  tpaiaaaMa 
HaasArao  braacht  ai  aar  LjPiiaa  afleb  (XX,  $S  aad  1,  7),  dage- 
gen  ^  Bfirgertagcad  bat  itokratea  XV,  M.  106»  XII,  laa  XÜI, 
§  «lad  aft  acUMtia  bat  DemoatboiMa  barfortiüt  XVil^  72«  dop* 
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Ht»  180.  216  doppelt  306.  514.  XX,  105.  t08.  LII,  M-  — 
Fir  dyavmmhf  in  Milte  wol  aiMier  Herodot  nod^  di«  Sldle 
eines  AltBu  angegeben  sein.  Unter  den  Rednern  liest  man  es  M 
lobenden:  Ant.  IV,  ß,  1.  Lys.  III,  3.  XXIV,  19.  Isokr.  XIV,  ft. 
lesch.  U,  16  Oem»  10.111,  60.  XLiX,  16.  JUVI,  11.  Von  dya^ 
näv  mit  dem  Infm.  sagt  Rost:  ^^wAttm  und  nar  bei  SpftL*^ 
steht  auch  Dem.  LV^  19  und  itt  von  Bait.  Sauppe  aufgenommin 
laokr«  XVm,  60,  wo^  es  alicia  w  in  den  Handscbr.  (freilicJi  habco 
vir  von  jentr  Bede  Mmt  «•nogUdMo)  steht.  Bei  dem  No«. 
pr.  !<tf)r«t^dff  war  ausser  Horn,  und  Hes.  auch  Dem.  XXIII,  202*  zu 
crwünen.  Für  dyil(ftiv  betteln  kennt  Rost  nurUerod«  und  die 
Spit.  Es  steht  auch  so  Dem.  VIII,  26.  fäf  iyvüa  Sühnung,  Rei« 
nigung  fuhrt  R,  Dioscor.  und  Pliit.  an.  Bs  gehört  aber  hierher 
Isokr.  XI,  21,  welches  R.  falschlich  zo  1.  (moralische  Heiiihcif) 
setzt.  Bs  ist  von  ägyptischen  ReHgionj^gciyriiiichen  die  Rede. 
Schon  der  Plural  konnte  auf  das  Richtige  aufmerksam  machen. 
Bei  dyvoii  mit  dem  Nf  in.  des  Part,  sollte  vor  Plot.  Mor.  Dem. 
XXXVII,  55,  \  II,  f)  utkI  in  Passiv  XI,  8  strhen.  Eben  so  ist  bei 
''AyvQx^iog  für  Dion.  HaL  richtiger  Isäus  zu  setzen  IV,  1.  24.  27. 
**Ayvoici^  Vergehen  gegen  Jemand,  kommt  in  dieser  Bedeutung  bei 
den  Rednern  und  überhaupt  wol  bei  <len  Attikern  nicht  vor.  Die 
angeführte  Stelle  Dem.  1 472,  4.  gi  hört  den  Briefen  (Ep.  II)  an. 
Auf  gleiche  Art  ist  ayrri  an  dvÖQog  cvvovüia^  belegt  mit  Dem. 
p,  1371,  23.  Aliein  i\\o  Stelle  gehurt  dor  imi^chten  Rede  gegen 
die  Neaera  und  nicht  einmal  der  Rede  y(  Ib^t,  soruiern  einem  bei- 
gefugten Schwüre  an  (LIX,  78).  **AyxiOTa  kenni  R. ,  wie  es 
scheint,  nur  aus  Horn.,  Piud.,  Uerodt.  Allein  es  kommt  auch ,  je-^ 
<locb  stets  mit  detn  Art.  ro  oder  tc,  einen  Sprachg('l>raiiLh ,  den 
H.  gar  nicht  anfuhrt,  Ant.  II,  a,  6.  und  zwar  von  d^r  Ztit,  einen  * 
Gebrauch,  den  R.  ebenfalls  nicht  anfuhrt,  und  [Aesch.]  Ep.  XII, 
10  vom  Ort  vor.  'Aycov  öTE(pavtjq;uQog  sagt  nicht  blus  lidt,,  son- 
dern anch  And.  IV,  32.  Fur  dy(ovi^£G&ai,  ngog  xi,  in  der  Bedeu- 
tung kätnpiea  gegen  Etwas  fuhrt  R.  Plut.  Moral,  an,  es  kommt 
aber  eben  so  vor  bei  Isokr.  XII,  157.  XYIII,  31.  ßeraerkens- 
werth  ist  auch  Dem.  LVII,  2.  Das  dabei  stehende  n^og  zr^v  utl" 
xlav  und  tt^o^  iq  xoO'  avroy.  In  anderm  Sinne  steht  es  Dem. 
XLIII,  8.  in  dem  n^Qq  väcoQ  dytoviiiaO'ai,  *Ay(üviGtit]g  der  Schau- 
spieler kommt  ausser  Athen,  und  Aristot.  auch  tot  Aesch.  III,  43* 
Demi.  X?UI^  318.  Kr  miixo^  «ngefeeeelt  kmat  R.  UiMiPttft. 
mid  AtutM.  Be  ttcM  «och  Dem.  XUV,  1«9.  för  i^pa 
w  flfai  yeieeheB  im  Belnff  «Oer  Shiclie  fihrt  R.  mur  Plot  wh 
äoA  ttebe  OtflwXXI,  214.  Bei  «^ie^v,  in  Mleekredil  ke»- 
flie&.Mft  R«  „Toa  Pol^b.  btMäan  oft  M  VimU Bs  Irin— f 
Atr  bei  dop  Beda«  0V  Mdrt  Mitep  ood  .«wer  aar  in  iBwun 
BiflM  w.  L|Cb  82.  Aeeeh.  II,  16a.  Don.  XIX,  m  116.  iia 
Fir  Mfig  bein  Am^mll  der  Bed«  voU,  kMig,  Md  ib^tept 
t&ditigy  ktÜA  B.  Mr  ipMfe.  j;s.boBnil  Mcb  tm  Badaer  ^et- 
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braucht  so  vor  Isokr.  XII,  110.  Für  oi  .ii49atH  dw  favaliden 
fuhrt  R.  nur  Soid. ,  Stob.,  Plut.,  AIciphr.  ao.  Et  iteht  90  Dem« 
XVIII,  SS  (im  Dati?).  'ASfivuvs  kennt  R.  nur  aus  Stepb.  Byz. 
Es  steht  Mch  Aescb.  I,  64.  158.  lU,  139.  194.  f^mu  lüLf  i^* 
Für  d^dvoTot  als  Götter  kmmimt  jwcb  Eoft^s  Worten  nur  fkm» 
und  die  ionischen  Dichter  zn  sprechen  scheinen ,  doch  ist  e»  voK 
Gittern  auch  ohne  beigeRigtes  ^sog  gnbmticht  Lys.  II,  80  dopp» 
Uokr.  X,  60.  IX,  39.  Xi,  38«  [Dea]  J^X,  87.  Von  folgende 
Nwwa  eodlich  kesat  Rost  nur  spitere  Belege:  Alavug  die  Phyle, 
wie  Paus.,  doeh^  And.  1,  96.  Dem.  XVIÜ,  181.  Aiytiljs  Sleph., 
Byz.,  Doch  vergl.  And.  I,  62.  Aesch.  I,  125.  Atydievg  Siraboj  | 
Doch  s.  Dem.  XLiX,  31  (wo  Bekk.  jedoch  AlyiaXtvg  haijLlX,  50l 
64.  61.  Al^aXldrigMdiXj^okr.^  Doch  s.  Isae.  III,  tS.  Aivlovg  Steph., 
Byz.,  Doch  8.  Dem.  XXllI,  119.  Einige  sind  van  ihm  ganz  nber- 
sehen,  z.  B.  yf/Xcroxp/oiv  Acsch,  II,  20.  126.  ^A^rjviTtnog  Dvm. 
XXXV,  20,  34.  *A9^¥n  [Aesch.]  £p.  I,  4  (wo  die  UaBAiKhnaen 
sehr  %ariiren). 

[q  andern  Stellen  ist  das  Alter  oder  die  Gattim^^  der  Schrift  i 
der  Gnind,  Mariiin  ich  einen  Zusatz  der  oder  jener  Stelle  ver- 
misse.    So  waren  bei   aßimiog   ßiog  zwischen  Plato  und  Dem, 
auch  Lys.  VI,  31  und  Ant.  III,       10  einzuschieben.    Bei  dßov- 
kia  war   nicht  sowol  Isokr.  ^  denn  die  Stelle   I,  35  gdlört  einer 
sehr  verdacht ii;eri  iiecle  an,  als  Aut.  IV,  ß^  6  oder  Aesch.  II,  76. 
77.  140  anzuführen.    Ebf  n  so  sollte  bei  dßovkmg,  von  welchem 
Sägt,  schon  bei  Hdt.  doch  noch  eine  Stelle  wie  Ant.  I,  23,  die 
einzige,  bei  den  Rednern,  stehen.    Für  dya&dgy  von  der  Geburt 
spricht  auch  ausser  Plato  deutlich  die  Stelle  And.  I,  109.  Td  dya- 
Leckerbissen  kommt  nicht  blos  bei  Aristoph.  nnd  Amphiä, 
sondcra  auch  in  Prosa  Lys.  VI^  1.  vor.    Bei  dyanäv  Zxi  war  zu 
Thuc.  und  Xeno^ih.  auch  Dem.  zu  fugen  XXIX,  34.  LIX,  96  und 
bei  ciyciKrjTQii;  ,,mit  Mülie"  vor  Dem.  erst  Lys.  zu  erwähnen 
XVI,  16.  \  1,  4ö'    Zu  xd  dyvoov^Eva  u.  s.  w.  gehörte  sich  vor 
Dem.  noch  Isokr.  VII,  58.  VI,  37.  III,  8.  V,  88.  XV,  256.  '^yo-  ; 
f^ala  in  der  Bedeutung  „trivial*'  kommt  ausser  Aristo[)h.  und  Ari-  ! 
Stotel.,  Plut,  Luc.  auch  vor  Aesch.  1,  125  und  Ep.  IV,  4.  Bei 
iyoqtvtl»  ,)dffeatliok  vedeii*^  ist  vor  Dem.  noch  Isokr.  VI,  2  j 
cr«piliii6B,  dft  diei«r  «i  eher  «0  gebraucht  hat    Für  den  Ansdruck  ' 
uyog  qpsvyriv,  wddwa  R.  au  Sophokl.  belegt,  lässt  akh  «k  aot  j 
eiaeni  ProMikcr  fj  Kiftmvftap  ayog  (so  irt  doft  die  Sdirdbart)  I 
^yup  mßßknm  [Aeich.]  Ep.  X,  la   DM  ist  aber  m  iieoMP* 
hm,  dut'das  Wort  toost  bei  den  Redaen  nicU  mlLOBmie.  WeM 
ee  dioa-M  dy^imvOif  heittt:  oft  bei  Xenoph.  «nd  Spat,  m  wm 
mdk  Aeacb.  II,  126  tm  erwähoea.   Bei  ayqvTcvog  „nicht  acUafea 
iBÖMend*«  hfliMt  es:  Plato»  Hippokr.,  DioseMr.,  Lac.  foge  bim 
Ly  22.  'jiym»i09^s  m  Slnae:  ein  geaehickte  BmhmMm 
braucht  aoHwr  Plalo  iia4  Pbt  ««di  Mcr.  XIII,  16.  XV,  »U 
M4.  md  M  iymnMnig  iiar  vor  Dtm^  wmk  Andoe.  lu  ervih« 
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Ben  IV»  16.  Bei  Uttw  iMpm  iit  vor  Den*»  PJnt  o.  f.  w«  ete- 
MRWk«  Alt  77  uMl  Ljt.  XVf,  18.  XXU,  19.  Z«  UM^I 
ah  Ctockwiüer^  m  Bradir  md  Mwaitir  pmiihmhi  <fie 
Bede  Irt,  kt  Hch  Plata  Tor  Pkt.  elMAgeft  1,  47.  Denu 
lUli,  2tf  tmd  XLYf  54  (k  kisimr  Stelle  Miü  et:  fatir  4^ 
pifiif9  mW  —  «M^  adii^l).  Voo  iTM^  ak  Adfect  litiiet 
bei  Fbto  und  den  Tng.,  auch  bei  kokr.  nnd  uagcnek  hiufig 
bei  Spät.  Hier  war  vor  Isokr.  L>8ttt  M*  erwlfiaca  II)  64  ftnd 
nach  ihm  Aeecli.  II,  145.  Wera  A.  Mgt:  feitner  sei 
ftjf  n  und  Eur.  und  Plut.  anführt,  so  kommt  die  Bedeireke  MNh 
?or  Dem.  XXXVI,  28  und  JÜLXVU,  50  und  bei  stf /  «  ««ch 
Aescfa.  III,  84.    Für  odini^ficr  führt  &•  Plut.  Mor«  as. 

Doch  vef^.  Dem.  XXI,  214  und  19.  To  «ömov  als  Subst  beisit 
oft  mkooMiiead  bei  den  Att  Ea  komoil  in  den  Eednm  bki 
einmal  vor  Dtm»  XXiU,  75  mid  mwHt  feit  tov  ötmlov  zusammen, 
AI  «öma  hingegen  im  Plur.  kommt  vor  Isokr.  III,  ?•  XV,  255. 
tkm.  XVI,  24»  w  jedoch  Bekk.  uimwci  hat.  Daes  ueh  «I»* 
Ml  ohne  av^^ooTioiy  was  anderwärts  dabei  steht,  gesagt  werde, 
hat  B.  nicht  erwälmt.  Siehe  Lys.  XII,  5.  XXX,  9  (hier  mit 
QQts  Terbunden,  wo  andere  adinovCi  haben).  Isokr.  1,  39;  Dem« 
XX,  2*  Von  tt8vva(itu  hcisst  es  „Unvermögen  theils  körperliches, 
theils  hauptsächlich  geistiges"  und  folgt  dann:  „Herod. ,  Xenoph. 
und  häufig  auch  bei  Piato.^^  liiaeD  war  wegen  des  Begriffs  kör- 
perliches ünvermöi^en  hinzuzufügen:  Lys.  XXXI,  19.  Bei  ciSrrva- 
xHv  heisst  es:  ,,selir  oft  bei  Xenoph,,  Plato  und  Spät,  von  Ihro- 
phr.  an>*  \)d  war  auch  Aeschines  nicht  zu  übergehen  II,  2.  Für 
aövvarog  rro  om^ati  fuhrt  Host  eine  Stelle  ans  Xenoph.  mit  dem 
Zusatz:  ,,und  sonst^^  an.  Häu6g  ist  es  namentlich  bei  Ly^ia«. 
XXIV,  16.  n,  73.  XX\[,  12.  15.  Für  aövvaxcog  syn^ 
Bedeutuni^:  schwach,  kraftlos  sem ,  werden  Plato  un<i  Aeschin., 
Dial.  Socr.  citirt,  dann  gehörte  auch  notii windig  Dem.  LH,  13 
hierher.  Zu  aii^ivrjßtov  ^gyov  (und  tatpog)  wt  rden  blos  Stellen 
äus  Dichtern  (AcschyL,  Sophokl.)  citirt,  es  kommt  auch  vor  Lys. 
XXVJ,  4.  Bei  d^iiiiöra  cvjfjff^at,  noUiv  u,  dgl.  fuhrt  R.  blos 
Stellen  aus  Xenoph.  an ,  es  steht  auch  so  Ant.  IV,  8,  6.  So  ist 
cc^io$  ausser  Plato  uud  Xenoph.  auch  mit  Lys.  VI,  32  zu  bele- 
gen. Wenn  aber  bei  «Ofw^  K.  sagt,  besonders  häufig'*  und  cino 
Stelle  aus  Sophokl.  anfuhrt  mit  dem  Zu&atze :  ,,u.  a.*',  so  erwähne 
ich,  dass  es  in  den  Rednern  blos  bei  Antiphon  vorkomme,  hier  aber 
öfterer  T,  21.  23.  II,  ß,  13.  Eis  »«ff  U^nvag^  i»  tojv  *A€h^vmv 
nnd  iv  'AlhjvaLg,  sagt  R.  komme  selten  vor  m  Terbaltniss  zu 
'A^vtt^Sy  'A{>ilvri&£v  y  'Ad^vfi^t,  Nun  ilg  tag  'Adifvag  koHBit 
bei  den  Rednern  gar  mcbt  Tor^  wohl  aber  9lg  ji^rjvcig,  dks 
dadi  aar  k  einer  Rede  dca  Deaioeth.,  wSmäkk  LVly  Uer  aber 
mtm  5/  6.  9.  11.  17.  23.  27.  19*  41*  49.  ISm  väm  !^ 
Hh  hmamea  die  Redner  eWiiMk  nkkt,  aaek  afeht  If  U&rivcwy 
iurt  tp  U^¥mg  ka«int  Met  [AeMb.]  £p.  XU,  1  w.  Dagegen 


Digitized  by  Google 


Bmkngt  wm  girfhiichcB  LedkMMibie. 


hei  W^yijffi  oder  wie  fi.  echreibt  'A&rjvrictj  daraaf  «if- 
nerksain  gcenwlit  wendes,  daM  et  auch  iuMg  dm  «ftcae»  «i 
ffa»  Ailj.  id^tjvmo^,  welches  man  mtki  gern  bnncht,  m  um- 
schreibe Mm  veisl  AeMh.     108  tov  i^MtjfV  II, 

36  wir  ^A^r^vrfit.  ftQayftatmiß  ill,  26  T«g  *A&i^vrjatv  agxceg  Ep. 
T,  2  9avlore(»a  ror  AcWicb  Dem.  XIX,  81.  XXIV, 

42  dopp.  LIX,  85,  um  der  Steilen,  wo  es  mit  dem  Art.  nach- 
sttht,  nicht  zu*  gedenken,  weil  man  diese  zur  Noth  auch  an- 
ders erklären  kann.  Als  Adj.  hingegen  ist  das  Vorkommen  <\r's 
Vl^t^vtfU>;  hei  den  Redneiii  sehr  zweifelhaft.  Denn  dir  Stnllfn,  wo 
es  hcisst:  *A&Yjvaiog  avriQ,  wie  Isokr.  XV,  30  [Üein.j  LIX,  50. 
52.  118  gehören  nicht  hierher,  ^veil  avij^  in  denseibeo  fur  zig 
stt  ht,  wie  f's  Acsch,  1,  21  wirklich  gcscliriebcn  ist.  Es  bleiben 
demnach  nur  folgende  Stellen  Dem.  VII f,  45  mit  dem  daraas 
eoüehulea  X,  16,  wo  es  bei  Bait.  Sauppe  mit  dem  £,  heisst: 
rmv  'A^vivaimv  kiaf-roiv  %.  %.  k.  bei  Bekk.  aber  %mv  'A^j}vri' 
0AV  hfiivcüv  steht  uod  IX,  44,  wo  Bait.  .Sanpj.e  mit  Harpokr. 
wieder  tcöv  ^A^rivaitov  -kolvojv  lesen,  die  ainiern  frühem  Her- 
ausgt_ber  aber  tmv  *A^f]V)jOiv  ja  wv  haben.  Üb  Demosth.  daher 
das  Ailj.  gebraucht  habe,  \:»t  wenigstens  sehr  zweifelhaft.  Für 
ui^ktiv  sich  plack*»n  führt  II.  Horn,  und  Aesch,  an.  Es  gehört 
auch  dOkiiv  xta  Goj^ati  (einen  ZusriU,  ilen  l\.  bei  diesem  Worte 
Dicht  anführt)  hierher  Aesch.  II,  147.  Für  adkrjxrig  i^iTtog^  Ross 
»um  Wettrennen  ist  den  Stellen  aus  Piato  uud  Dio  Gass,  jeden- 
falls beizti frieren  Lys.  XIX,  63.  dasselbe  ist  der  Fall  bri  a\}ka 
Plur.  für  äö-Aog  Kampf,  wo  zu  den  Stellen  des  Horn.,  Piod.,  Soph., 
Xenoph.,  Plato  auch  Aesch.  III,  179  hinzutreten  jimss.  Woaii  es 
ferner  heisst :  seltner  aO^ku  z,uzai  nud  Stell*-n  ans  Ilerod.,  l'hiic. 
und  l^ys.  angeführt  werden,  so  ist  zu  bemerken,  dass  dergleichen 
auch  Aesch.  III,  245  und  Dem.  IV,  5  vorkommen.  Unter  d&^oat 
vijcg  fuge  zu  Thuc  noch  And.  II,  21.  Bei  ddufislv  heisst  es: 
gewöhnlich  tivl  mit  Stellen  aus  Thuc,  Soph.,  Xenoph.,  seltner 
ixl  Tiv»  mit  Stellen  aus  Isokr.  und  Phrt.  AOeia  Demos^,  coastratrt 
ce  aUerdiugs  stets  mit  dem  Dati?  IV,  2.  Prooera.  XXX,  14401 
lioluKtee  «ad  hüm  bingegca  mmf  odt  hU  uvi^  laekn  iVf  3^  lU, 
Ii.  Isae.  VII,  14.  Bei  iShfpda  ifutlmu  xM  kummat  sorSldltdci 
Iweyh  Dem.  L,  23  md.  bei  m^aog  nt^og  m  wieder  im  'ciacc 
flteüe  des  teopk  Mut.  Ep.  IV,  8. .  So  nuNilB  M  ieifimg 
^av,  wo  «i  MmI:  oft  M  Xenoph.,  aiidi  iMkr.  III,  6a.  IV,  44 
libzogefugl  wenleii,  gleidi  wie  M  d0^oif  thtMitnm  oder  ^pd- 
yti¥  nr  StoBe  des  Plato  nd  Bar«  aadi  Lja.  ?^  4^  nmal  da  m 
Uer  zugleick  wüt  de«  Gaait  cowtraiit  ist  Boi  AkwMis  äa 
•BowohaeiL  der  Pl^le  war  m  Plat  amch  [Dcai.]  L%f  28  aa  etwik* 
um*'  Weaa-aber  lenier  B.  «alar  dieaBOi  Maoiea  aar  diea  Tynrn* 
mm  TO»  LafMtahM  kmtdy  m  TefgL  aar  0<ia«XLI|,  28. 29.  Wcaa 
oa  wm  ttlftMg  hcieat:  eiaacla  ia  alt  ProiO»  wie  Xliae^^Xanopk, 
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[i^fchO  Ep.  1«  ^MMttt  Kü  GcgoiMtte  t6  tpoßtMnt  könnt 
aiMMr  Plat.  mid  Plot»  ^  B,  asAbtt,  «vcli  for  Ljs«  ll|  II.  Bd 
jßmSnq  ten  tor  Slnb.,  Paai*  aaeii  [Dem.]  LIX^  101  ilelieD. 

IMt  nbder  wichtig  iit  di«  Att4etitittg  dutber,  ob  eis  Woft 
Mi  den  R^dkwni  gsf  licht  odcf  doch  mht  v^cn  nd  u  vcrdMb* 
ligeii  BtcHcii  «der  UMg  vwitonae.    Dergli-ichea  Andeetangen 
wtren  neiMs  BcdAAcBf  sa  gebift  bei  £ßm/l^f  weldict  Uot  ia 
f1>«gB.}  Sp.  III9  1477,  alt»  M  det  Bednm  wo  gut  wie  idcbt  vor* 
IkiMud.  Eel  itfa^if  nit  dem  Ittfti.  oder  auch  mft  dem  Acese« 
boMt  eo:  in  bcHlcB  VetbfaidoogewciocM  oft  bei  Asb  Att«  CJBtev 
den  Rednen  iLoiMit  )ed6cb  der  Inf.^bieo  eimm!  bei  And.  I,  189 
und  der  Accus,  ebenfo  bot  eisiMl  be!  Aeoeb.  I)  IM  (Uer  bei 
liq  «fjr«^)  Tor.   Unbekaont  ist  den  Rednern  die  nte  attiseb  er* 
wÜnte  Sprechweise:  cfyor^dl^  HSp  rt^  und  ntQl  xi  kommt  blos  vor, 
wo  Ton  «Iner  belebten  Menge  die  Rede  ist ,  also  eigentlich  bloo 
mgl  Tiva,  Lyo.  Xill,  2.  XXXi,  da  Isokr.  XV,  99.  Xllf,  g.  Weott 
es  dann  ferner  heisst:  aya^a  notttv  oder  i^fatm&ul  rtva  nnd 
itv9%H¥y  beiden  oft  hei  den  Attikern ,  so  kommt  beides  bei 
den  Rednern  nicht  vor,  weil  diese  nie  das  bloiie  ayu^^  oder 
ttva&a  ohne  einen  Zusatz  wie  tl,  nolXu  u.  «Igt.  zum  Verbo  setzen. 
Man  veigl.  Äbcr  nokka  «yr  f>fr'  oder  auch  nokXd  xayad-cf  nnt!  d-^rcl. 
mit  nomv  xivot  And.  II,  1.  17.  23.  Lys.  YI,  85.  49.  XIH,  92.95. 
XXVIII,  8.  XXX,  1.  24.  XXXI,  24.  33.  Isokr.  IV,  79.  82.  V, 
130.  X,  68.  Xili  27.  202.  XV,  318.  \^  f.  16.  49.  I^ae.  !f,  33. 
Din.  1,  17.  Dem.  VII,  33.  VIIT,  70.  XIU,  13  XVIII,  54.  57.  92. 
XX,  6.  8.  9.  50.  64.  103.  109.  134.  148.  150.  154.  XIII,  188. 
189.  194  (dreiro.)  196.  197.  200.  XXI V,  216.  XXVI,  7.  LIX,  70. 
Aesch.  III,  226.  Ep.  X,  4.  mit  iQya^tG^^m  Ant.  V,  11.  And.  If, 
10.  16.  18.  Lys.  V,  6.  XIV,  36.  XXI,  Ii.  XXV,  4.  11.  28.  36. 
isokr.  V,  35.  Isae.  V,  35.  Ae^^ch.        118.  Dem.  XIIl,  21.  XTX, 
280.  XX,  112.  XXI,  169.  XXlil,  196.  206.  XXVI,  7.  XXVii,  49 
und  mit  rtciüj^iv  And.   IV.  6.   Lys.  II,  13.  VI,  40.  XIV,  43. 
bokr.  IX,  68!  Isae.  VIT.  35.  IX,  23.  31.  Lyc.  94.  Aesch.  III,  146. 
Dem.  VIT,  33.  84.  Xi\,  87.  LIII,  3.    Die  einzige  Stelle,  welche 
zunächst  hierher  gezogen  werden  kann,  bleibt  also  Dem,  XMII,  4, 
wo  jetzt  bei  Bait,  vSaiipiio  .'«teilt :  av  rig  %a\  v^wv  olV/rfd  6vvaa^tt% 
7[oirj6c;t  n]v  TtoXiv  uyadov ,  während  Bekker  mit  vollem  Rechte 
aus  K.  r.  s.  A.    Lresthrieben   hatte:    av   tlg   ti  xif.    Zwei  an- 
dere wenigstens  ähnliclie  Stelkn   sind  dann  noch  Dem,  Piooem. 
XLV,  1462  "J^tv  TE  ayaüov  j^ofAo/wijv  «V  ytvsQx^cci  tind  Ep.  VI, 
1491   dya^n  nQOCÖoKcov  f  die  aber  als  unächt  für  tkn  Gebrauch 
des  Demosthcnes  uichtis  beweisen,  und  Ly?.  VI,  49  noiav  sio<jpa- 

pav  tovxcp  aya^ov  yevoiro ,  wo  fehlt,  wir  uissen  nicht  was. 

Vcrgl.  nber  dya&ov  tt  »nd  ähnlich  bei  ylyveod-ai  And.  III,  4.  6. 
7.  88.  Tsokr.  IV.  44.  Dem.  VIII,  47.  XV,  4.  Xllf,  12.  XIX,  88. 
XXn.  12.  14.  XLir,  1.  XLIV,  41.  LV,  24.  LVII,  57.  [Prooem. 
XXXIII,  1442.  XLVlli,  Din.  1,  31  u.  bei  n^oaöottäv 
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Dom.  JOC^  161.  Bei  aya^^/  m^^  ,^dt.  n.  alle  Attik.«* 
MefM  kemmt  et  aü  «ka  blossen  Aec«  4er  Penoa  bei  den 

Rednern  nidit  Tor,  uod  wo  es  früher  gelesen  WMrde^  oioilich 
(Ocn.)  Ep.  II9  1472,  irt  jetet  nne     foo  Bait.  Saoppe  |&#«  statt 
|ftt  aofgenemneB»    Wenn  es  ferner  eben  da  beisst :  ayaod'ai  rivog 
ort  oft  bei  Attifc«9  ne  benmi  auch  diese  Wendung  bei  den  Bednem 
nicht  vor.    Dagegen  wwr  unter  der  Redeweise :  Syua^ai  xiva  %ivog 
Lys,  U,  40  hinzuzufügen!  welche  Stelle  R.  fälschlich  unter  rtvo? 
Jivog  gesetzt  hat.    Von  ayoiv  beisst  es:  zurrst  bri  Thcogn.  und 
Pind. ,    dann  häufig  bei  den  Attik.     Allein    unter    den  Rednern 
braucht  es  blos  Demosthenes,  aas  welcheiti  zu  (U'm  Gebr.,  wo  es 
mit  dem  Art.  neben  dem  Snbst,  steht,  XLV ,   88  und    MX,  272 
hinzuzufügen  und  zu  bemerken  war,  dass  es  auch  mit  seinem  Art. 
dem  Subst.  nacbstehe  IV,  17.    Für  ayava%teiv  t$  citirt  R.  Heiad. 
z.  Plat.  Phaed.  uni\  Stellen        Hei i od.    Ausserdem  aber,  dass  es 
bei   deu  Hednern  überhaupt  sehr  hänfig  vorkommt  (And.  II,  27. 
Lys.  XXVI,  1.  Aesch.  III,  148.  Dem.  VUI,   55-    XXIV,  88. 
XLlV,  3  LIV,  15)  sind  namentlich  zwei  Stellen  bemerkenswerth,  die 
eine  Dem.  XXI^  16,  nvo  es  mit  «  constriiirt  ist,  bei  ßekk.  aber 
noch  aaovaccvteg  dabei  steht,  und  ebend.  123,  vvo   die   Acc«  to 
l'O^og  xffl  JterratfxftjaffMa  dabei  stehen,  freilich  aber  neben  «yoviotmv 
auch  noch  ßaatcog  q)egEi.v  steht.    Ebeod.  heisst  es  weiter:  gew.  mit 
Dativ,  doch  r^uch      nvi.    Allein  diese  letztere  Constr.  ist  bei  den 
Ri  thiern  die  gewöhnliche,  s.  hys.  I,  1.  Isokr.  IV,  122-  VAU,  49. 
XI,  6.  X\I,  49.  I«ae.  III,  30.  48.  Ö2.  Lyc.  26.  139.  Aesch.  II, 
146.  HI,  107.  142.  228.   Dem.  XVII,  3.  XVIII,  238.  XXIV, 
175.  XXVIII,  1.  XXIII,   167.  XLVIII,  6.  28.   XXXV,  31. 
XLVII,  41.    Die  mit  dem  Dativ  kommt  bei   Isokr.,   Isäus  und 
Lykurg  gar  nicht  vor,  b*ji  L\ sias  einmal  III,  16,  bei  Acschines 
I,  166,  168  (Ep.  II,  2)  und  bei  Demosth.  XXI,  108.  XXXIII, 
17  |XLIV,  19,   LIX,  109].     Bei  ayantitos  beliebt  war  zur 
Stelle  des  Xenoph.  hinzuzufügen  Dem.  XXI,  166  Prooem.  XXV, 
1436  and  zu  der  Bemerkung:  gew.  mit  Aosla».  der  copola  ioflf 
4lue  dien  b^  den  Rednern  dnrchg^gig,  nänlidi  kekr.  XV^  7 
iHd  ihm.  XHF,  96  der  Fall  ed.   Bei  afogvig  tnOmt  kk, 
dmt  dan  Wort  M  den  Rednern  nicbt  ▼orkoMie  qad  daber  die 
Conjectnr  Sauppea  sn  liolcr.  £p.  II,  16  wipt*  iftm^     fiir  mnrm 
e«  ta9%*  eine  nicbt  glnddkbe  eeL    Fnr  nyyfiiw  n  nm 
iit  mr  Stelle  des  Xengpb,  nocb  Aeieh.  11^  156  an  lofea  nad  wm 
Bcmerfcnng:  „iai  abhaag»  Satae  wecbde  nncb  JtfyilXm  der  h£ 
tt.  daa  Paft.,^  dam  bei  den  Badato  blas  oti  oder  dne  Burt.  aut 
aicht  aber  der  laBa.  varboaMat   Far  daa  Part  iai  Nawi» 
nfbea  dem  Piimvam  Inhrt  B.  aar  me  Stelle  aas  SopbafcL  mm, 
leb  Inge  ibr  Deau  111.  6  and  baa  IX,  3.  binna.  'AffÜlm  Wßi 
endBch  Na  abriebt  voa  eiaem  geben,  beauat  aicbt  bloe  ki 
BeaM»,  sondern  aadi  Aat  II,     2  a«  4  4  vor,    y,*Ayüquw  war 
«nunesaiebea,  oft  «acb  bei  de»  Alt.«  jedadh  nkbt  bei  d»  Be«* 
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nern  ^^'AyijQwg  oft  bei  Trag.  u.  in  att.  Proga  von  Thud.  an.** 
Bei  den  Kednern  blos  [Dem.]  LX,  31  u.  36.    Es  kommt  also  bei 
den  ächten  gar  nicht  vor.    Bei  ayiOTSva)  nach  Plato  Tor  Dion. 
cinzrischiebeü  [Dem*]  LIX,  78  im  Schwüre.    'AyvEvtiv  „öfterer 
bei  Aiitiph.  **  nämlich  zweimal  II,  y,  11.  VI,  4.     Von  «yvoftv 
heisst  es:  gew«  mit  Acc,  aber  auch  ntgitivog.    Für  das  Letztcrc 
sind  die  Stellen  bei  den  Rednern  wenigstens  nicht  streng  beweisend. 
Isokr.  VIH,  110  folgt  nämlich  auf  ayvoovat  noch  fiaiovrca  und 
gehört  das  nsgl  rrjg  aQXrjg  auch  dem  Sinne  nach  mehr  zu  |ua;(ovToi, 
da  ayvoovCi  luii  fiaxovrat  soviel  ist  als  ayvoovvttg  /ua;(üviai,  und 
aiidi  die  SteUen  [Dem.]  £p.  II,  1470  u.  III,   1476,  wenn  sie 
soBtt  fkwBM  bewieseD,  lasten  andere  Erklärungen  zu,  indem  sich 
'4et  tinea  das  m^fk  anf  IfKiTi^'tfovra,  bei  der  andern  aaf 
JüafiiUtg  btnetai  Batt.  Warn  aa  Mar  knm  hemt:  Zawdlen 
äber.8iK&       BM.»  aa  iil  diea  M.  dm  Vcdatni  gar  ^ehl  aaltet 
Ural  StfAen,  wo  dai  Part,  im  INaak  dibai  itehl,  woi^ 
sehoB  oben  aagaliihit»  «ioa  Dcai.  I,  15  fibri  R.  au,  ick 
flfige  bakr.  Y,  121  biaia  «d  dia  ten  ahafiehcn  SfcOan  nit  deai 
Ad|-  laokr«  1^.  IX,  2*  Lyc  137  iowie  dk^  wo  dat  Part  odt  dm 
Art  Mgt:  ImAw.  XII,  221  Bmi..XXUI^  76  XXXVII,  16  Amk^ 
n,  4»  Koit  fnirt  ab  gew.  RedanaiHea  an:  dprai^  odar  di' 
lyvoMw  «I  Aa'  ufvalatg*  Bai  den  Radaeni  koaiOMn  fan  diwea 
Üm  aataer  de'  uyvom¥  Taiw    Eben  so  iianait  hm  ibaan  ndk 
tcYV(aiM9ii¥  mt^t  tmm  aiebt  vor.  ^f^Aföf^mnimi  aft  M  Fhta^ 
Xtnopk   Beiln  a.  a.«<  Bei  DenMttb.  animal  XKIT,  112  md  bei 
Lydas  «bmI  XXII»  16.   Der  l>alif  bw  Paiti?  ayoQaiMBmwm 
itelt  aaa  der  nnacbtan  LIX,  46  dei  [Dein.]  lieber  ana  I>eai.  XXXV, 
19  aa  belegen»    Wenn  R.  bei  Sf§g  die  Bemerinng  auMbt:  bei 
Tbtic,  aber  nicbt  bei  Xenoph.,  Plat. ,  so  hitta  aidb  di«M  BaaicilLung 
in  fiebreff  der  Redner  sebr  aft  aiachen  lasse»  und  awar  blos  bat 
Worten,  die  ihrer  Bedeutung  nach  bei  ibaca  vorkomoiaa  baiffil 
■ad  iMn  aftt.  Prosaikani  wirklich  vorkommen.    Ich  fibra  zum  Be* 
lege    an:    aßaalkevrog,  aßiog,  aßXaßi^g^  aßovlrito^f  &ßovXogf 
ifilfgj  mß^oniSj  Syao^ai  mit  Dativ  in  der  Bedaatong  zufriede« 
•eia,   ayavaKZiiCig,  ayt  u.  aysrs,  als  adv.,   aysv0S0gf  aywfUj 
ayvuakt  (steht  nämt  bioa  [Dem  ]  LXl,  36),  mpmMg,  Syovog^ 
»f^f    if^m^^ictrogf   ijQialvoij    ayv^ivacxog  ^   aymyri^  aytayog^ 
nfmPtOtmoff  u^onotogj  of^v,  aSoUcxrigj  äSoXog,  dÖo^cog  (dies 
onr  in  einer  Yar.  bei  Dem.  XIX,  97)  wo  Bekk.  äöoiogj  Bait. 
Saupp.  aSo^ov  haben,- oif^eta,  d^Xevnvy  d^Qotog  (stand  noch  bei 
Bekk.  Ocia.  XIX,  228 »  wo  man  jetzt  ai>^oog  liest),  aid'oagy  atficncotOf 
otfivlof»  *^  Unter  dyqog  gibt  R.  als  bei  den  Att.  sehr  gebr. 
Ausdr«  9Mi  hf  ifQ^9  ^  tiYQolg,  iv  xotg  dygoig^  küx  dyqov,  %(tc 
tr/Q^vg^  funi  twg  dygovg^  in   dygov ,  ini  t(ov   dyQ<ov,  tlg 
dyg^v,   l|  dyQOv,  h  tav  dyqav.    Von  diesen  ist  bei  den  Red- 
nern allertlings  sehr  gebräuchlich  iv  «ypc5  Lys.  XX,  11.  XXXI,  8. 
Deuw  4.  dopp*  LV,  17  LVII,  66.    Auch  ir  ir^k 
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koiiMBt  rot'  lM>kr.  XII,  211  u.  Dem.  LV,  28,  nicht  aber  h  ayifotg. 
Ferner  lesen  wir  bei  <lcn  Hednern  wol  %av  oder  xcrto  ay^oiig 
Aescb.  1,  157  Lys.  XXXI,  18,  nicht  aber  nar'  ayoov  oder  xor^ 
»Ot)ff  «y^ovff.  *Eff(\  Tciv  dygmv  steht  Isokr.  VII,  52,  i»^  ayoov 
nirgends.  Elg  ay^ov  tagt  Isokr.  XXI,  2.  Isae.  VUI,  16.  liem. 
XXXVII,  46.  XLÜ,  2.  XLVH,  ^.  63.  Doch  kommt  auch,  was 
Rost  nicht  mit  anführt,  dg  rovg  ayQO'dg  vor  Dem.  XLIII,  70. 
LVII,  10.  ayQov  lesen  wir  Lys.  IV;  1.  Dem.  UU ,  6  nnd 

Lys.  XXXI,  8.  Lyc.  16.  Dem.  XVIII,  36.  XlXj 
86.  125.  Acsch.  II,  139.  Unter  ayav  tjavilav  heisst  es:  bei 
Spät,  auch  tt)v  iqGvjictv  ayiiv.  Allein,  wo  von  einer  bestimmten 
Art  der  Ruhe  die  Rede  ist,  lesen  wir  tjJv  tjav^^crv  ixyuv  auch 
Dem.  XVITI,  308  und  srlir  oft,  was  R.  nicht  anfiihrt,  sobald  ein 
bestimmter  Friede  verstanden  wird,  tt/v  ^Iqi^viiv  ixyuv,  S.  And, 
III,  40.  Isokr.  VIII,  26.  XV,  66.  Äesch.  11,  12.  III,  65.  Dem. 
VI,  36.  VIT,  31.  VIH,  4.  52.  63.  X,  55.  XVIII,  43  dopp. 
Weiter  heisst  es :  seltner  <pigHV  re  »al  ayetv  oder  q>ig€tv  xöi 
äysiv.  Das  erstere  koumit  bei  den  Rednern  gar  nicht  vor,  das 
letztere  ansser  Dem.  XVIII,  230  auch  XXIV,  128.  Nicht  erwiliut 
ist  von  R.  (peQSiv  tj  ayuv  Dem.  XXIII,  61  und  ayU'V  rj  q)iQHV. 
Ebend.  Bei  ayoovo^hag  war  vor  Dem.  auch  And.  IV,  26  zn  er- 
wähnen und  zu  aymviüivieg  wetteifern  den  Stellen  aus  Isokr.  Dem, 
XXI,  61  hinzuzufügen,  *ASct^avTtvogi  von  v?elchem  es  heisst: 
häufii»  bei  den  Att.  in  Poesie  und  Prosa,  kommt  unter  den  Red- 
nern blüs  Arsch.  III,  84  vor.  Für  aSBi]g  von  Sachen  sind  blos 
Stellen  aus  IMut.  u.  Älciphr.  angefuiiit,  es  steht  auch  so  Dem. 
XVI,  22.  Bei  a^}|Xo^'  ov  als  Nom.  abs.  ist  dem  Thac.  hinzoza- 
iiigen  Dem.  XXIII,  42,  obwol  das  £  hier  ov  weglässt,  adi^ie« 
ovtQg^  was  R.  nicht  mit  erwähnt,  steht  Lys.  IV,  7.  Bei  adoksffxitv 
heisst  es:  haußger  bei  Dem.  und  Spät..  AUeio  es  sind  der  ächten 
Mk»  im  ST»et  VI,  32.  L ,  2,  wosa  eine  wob  PnKwm.  LVI,  1462 
KtNDint.  Wenn  es  weiter  heilst:  bei  Mvmov  ttt  die  Aadttimig 
der  copnla  .eehr  gewohnL^  «nch  telbft  der  Imf.  dißm  Mit  danebcü 
Iii  abhängiger  Rede  9  m  itt  diese  Aatlmung  grade  htk  dieiem 
Worte  In  den  Rednern  lüeht  eo  fliehender  Gebrancb  ab  M  andern» 
Denn.ltffl  Ist  nwar  weggelassen  Ant  III,  3*  And.  I,  8.  Lys» 
Tin,  1  bohr.  I)  12.  (wo  man  jedoch  jel^  01?  doMnior  lieat)  dS. 
tHn.  I,  83.  Dem.  XXVII,  64  Ep.  III,  1481,  doch  steht  aa  da- 
bei Ly«.  XXII,  17.  VI,  3.  Isokr.  V,  67.  Lye.  13.  Dem.  XLIV, 
64  aad  $hm  Din.  II,*  33.  bohr.  V,  42.  "A'^hifM  komt  hei 
den  ati  Rednern  nicht  vor,  aoadem  steht  mir  [Dem.]  LXI,  2S 
und  Ist  yan.R.'  haar  fälsch  erklirt  ab  das  datoh  Muhe  und  An- 
streng^nng  Erlangte.  Bs  bedeutet  vielmehr  die  gjmnasüachen 
Kampbrten  oder  Uebangen.  Bei  d^f^sw  heisst  es:  bei  den  Altik» 
etwas  erwägen.  Unter  den  Rednom  hat  es  bbs  Isokr.  an  ainev 
Stelle  V,  43.  Es  Ist  nicht  Mos  Homer,  der  gern  d^goog  mit 
«nyrf»  mbmdet,  et  that  die^  aiioh  Dem.  XXI,  21.  XXm»  21* 
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XXV,  41,  gleichwie  mit  noXv^  Dem.  XIV,  80.  XXT,  131  waft. 
nlrißtetg  XX,  31  toüovtoi  XXI,  13.  Für  a&vfAoag  i'xnv  nov^  rt 
gibt  es  ausser  Xeiioph.  Iklege  im  Isokr.  XVIII,  60.  Dem.  Prouem. 
XXXIX,  1447.  Bei  aOuta  unter  2  „nicht  durch  Opfer  gofeiort" 
war  Lys.  XXVI,  7  zu  erwähnen  und  zu  ai>ciov  acptivai  \  \>st  sidi 
hiiizulügen  Tta^it^Vat  Dem.  XXIII,  86  und  als  Gcgf  iitheii  atrtaa^at 
Dem.  XMII,  81.  Fiir  alöcid&ai  in  der  Bedeutung:  in  £hren 
halten,  ist  auch  das  Obj.  ttjv  tvoißuuv  charakteristisch  Ant.  HI, 
ßy  12.  n,  ,  11.  Endlich  ist  noch  zu  uyt.h/  vai  bemerken,  dass 
hier  R.  ayujv  yvuvixog^  iTtTitzog  uiul  •^ogy^iKog  mit  Pollux  die 
gew.  Redeweise  ntiuit  und  für  In-Tnop  Stellen  aus  Thuc.,  Xenoph., 
Plato  anführt.  Es  kommt  aber  iTirccov  auch  vor  Dem.  XXI,  l45 
und  fiir  yv^vizog  heisst  es,  was  R.  nicht  anführt,  öw^uarcui'  Lys, 
XXXUI,  2  u.  T^g  {(oiirig  Isokr.  IX,  22  sowie  fiir  xoQi^yLxog  auch 
voriLHkiiBt  TtSv  av6(fiov  Pem.  XXI,  IS.  Gleichergestalt  war  für 
mymv  ntQl  flfv^qg  ausser  Xenoph.  auch  Ihm.  XVIII,  262  beizu* 
bffttigen,  lowie  0m,  VUI,  61,  vjskQ  tth  ioxaxmv  m  rergleichen 
md  konnte  liier  tugleidk  der  Autdrocke  moi  %ov  ßhv  Ly».  IV, 
18  nsql  tov  «fl^Mvo^  Denu  SJX,  13  sowie  And.  1,  105  des 
J  ipaif  h  f  o  0fl»|Mnrf  %S  n9t^hwip(g¥  d.  k  ein  peinlieber 
Proaew  naf  Lebven  lud  Tod^^  gedacht  aein*  Mao  sagt  aber  nicht 
UoBp  wie  Rost  weiter  anüibrt,  6  iymv  hni  |ioa  nqQg  ti,  ich  habe 
nii  etwas  sn  wetteifern  (nnd  in  Uunpfen),  sondern  anch  nnog  twu 
Lys.  XXVI)  14  und  für  iSycav  ngoi/^nxai  ftoi  ist  nicht  blos  Thnc. 
oder  Ear«9  sonder«  auch  Lys.  IX,  3  nnd  lar  htl  Lji.  IV,  J8» 

XXVI,  14.  Dem.  XXIX,  4  ansufiUiren.  Auch  hat  R.  häofig  die 
Adverbia  nicht  mit  Beweisstellen  ▼ersehen,  ich  ergäme  hiermit 
einige  dieser  Locken  myplmg  Lys.  XXIV,  7.  ddiag>^6i^g  Aesch, 
I,  iS7  iim(^doKiitmg  Dem.  XIX ,  4.  282.  XVIII ,  250.  asifttmiSttoQ 
Aesch.  II,  180  u^Utog  Ant.  III,  6.  Lys.  XXXU,  10.  bokr. 
XIV»  4&  Denk  IX,  61.  XVIU,  145. 

# 

Was  aber  die  Formation  nnd  ansaere  Form  der  Worte  be- 
trifil,  so  ist  unsere  Forderang  an  den  Lexikographen  einer  so 
ftfnnenreicheD  Sprache,  wie  die  griechische  ist,  nämlich  möglichst 
genaue  Angaben  über  den  Gebrauch  derjenigen  Foimen,  welche  in 
den  Terschiedenen  Dialekten,  und  wd  auch  oft  nur  Schriftstellern 
Terschieden  lauten^  au  li^ern,  eine  schwer  zu  erfiilleode,  aber 
gleichwol  nothwendige,  um  dadurch  über  den  Gebrauch  und  das 
wirkliche  Vorkommen  derselben  zu  einiger  Klarheit  und  Gewiss- 
heit zu  kommen.  Herr  Rost  spricht  sich  in  der  Vorrede  über  die- 
sen Punkt  nicht  weiter  aus,  wir  gehen  daher  sogleich  zum  Verbum 
über.  Hier  sind  aber  vor  allen  die  drei  Genera  in  ihrem  wirkli- 
clien  Gebrauche  nachzuweisen.  Nun  i«t  es  aber  schon  an  sich 
ziemlich  selten,  dass  von  einem  und  demselljcn  \  crbum  alle  drei 
Genera  bei  einem  Schriftsteller  oder  'einer  iStügattung  vorkommen, 
Archiv  /.  Flui,  u,  Ptudag,  Bä,  XYIU.  Bn,i,  24  ' 
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tsl  dies  aber  wirklich  der  Fall,  dann  pflegt  sich  das  Medium  durch 
Beine  Bedeutung  wesentlich  zu  unterscheKfen.  Von  aytiv  z.  B. 
kommen  allerdings  bei  den  Rednern  alle  drei  Gener;i  vor,  indtsst  ii 
das  Medium  ayBa^ai  nur  in  der  besondern  Bedeutung  von  heira- 
then  Lys.  6.  Isokr.  XIX ,  8.  In  der  Bedeutung:  mit  sich 
führen,  bri  sich  haben,  weiche  Rost  noch  mit  ais  eine  me- 
diale anführt,  und  von  weicher  er  richtig  bemerkt,  dass  auch  daj 
Act.  znweilon  (ich  füge  hinzu:  bei  den  Rednern  stets)  (fieselbe 
habe,  koiiunt  es  nur  in  ilen  Worten  eines  Zeugnisses  Dem.  XXXV, 
20  zweimal  vor,  während  es  in  der  Rede  selbst  in  demselben 
Sinne  24  und  25  durchaus  aynv  heisst.  Und  so  lieisst  es  über" 
all  von  Waaren  ,  welche  Jemand  bei  oder  mit  sich  führt  crysiv, 
nicht  uyEö^Ja.Ly  z.  B.  q>OQtla  Dem.  XXXIV,  8  agyvqtov  lty  28 
Zrtkcc  %al  öKivij  tQirfgwct  XIX,  286  ^vka  XLIX  26,  28  u.  s.  f. 
Von  cryo^crffiv  gibt  es  ausser  tlern  Act.  und  Pass.  ein  Metlium  in 
der  Stelle  Dem.  L,  55  myo^accovtia  ta  l«it^6fi«,  wo  R.  zwar 
richtig  bemerkt  hat,  es  sei  hier  der  Sinn:  sich  (sibi)  kaufcu, 
allein  nicht  minder  bemerkenswerth  ist,  dass  bei  den  Rednern  ein 
Coninnct.  Aor.  acL  nicht  vorkommt.  Wenn  aber  R.  hier  beim 
Pass.  bh)s  den  Aorist  erwähnt  f^yoQaod'fj  ^ot,  so  ist  der  Gebr.  auch 
des  Pass,  bei  diesem  Worte  viel  umfassender.  Denn  es  kommt 
ausserdem  nicht  nur  das  Imperf.  rJyo^cr^ETo  (Dem.  L,  25)  sondern 
auch  das  Peff.  ^yoqua^ai,  ( Dem.  XXXV ^  19)  und  riyoi^üe^kiviiiv 
Isae.  VlII ,  33  vor.  Unter  uya^kui  hat  R.  ber«^  richtig  den  Amt. 
Med.  bei- Dem.  XVIII ,  204  neben  der  Form  viyclc^v  angeführt. 
AUelo  ei  ist  dies  an  jener  Stelle  der  Optat  aya<sm%Q  nad  grade 
ein  O^t,  von  der  Form  ^ya^Oi^  kommt  bei  den  JKedneni  iMl 
vor.  Fär  i^Qollnv  bemerke  ich  kam,  daaa  demedhea  .bei 
den  Rednern  kein  Btedium  ▼orkonmoi  Nicht  aelton  findet  aidi  aber 
auch  die  mediale  Form  als  Fkit  Ar  d^a  Act»  ange^jeben«  So 
beisat  bei  R«  unter  dyvoim^  Fat«  ^ae» ,  gew.  ^firofior»,  doch  findet 
die  act«  Form  aich  «ich  bei  Isokr.  a.  Dem.  Hier  ist  von  den 
Rednern  an  bemerken,  dass  bei  denselben  als  Act.  nnr  oiyvori<m 
im  Gebraiich  sei  <S.  Isokr.  XII»  251  De».  XXXII,  iO.  UV,  31« 
LVni,  49)  nnd  wo  tiyvonooiiM  steht,  «rf«  Dem.  XVIII,  249»  ist 
et  dl»  Pass.  Wenn  R.  ferner  hei  Syvi  beme^t^  dj^m  «el  dh  all« 
gemeine,  bei  den  besten  Attikern  sehr  häufige  Forai,  so  M  mm 
bei  den  Rednern  din  einzige  und  hier  a^ofitti  gar  nicht  fibHdu 
S.  Lys.  II,  49.  XIX,  26.  Isokr.  VI,  39  VIR,  25.  137.  XV,  66» 
Aeteh.  III,  55.  Dem.  XXHI,  49.  61  XXXV^  51.  L,  49.  Ob  von 
diemselben  Verbum  die  Redner  neben  ijfti^p  atioh  einen  Aor.  1.  act. 
gebraucht  haben,  ist  zweifelhaft.  Die  einzige  Stelle  der  Art  iai 
Ant.  V,  46  und  hier  bat  Bait.  schon  für  agcri  vermuthet  ita»reiyb 
Uebrigens  kommt  bei  Antiph.  vom  Aor.  dieses  Verhi  nur  noch  der 
Conj.  dydya  vor  VI,  Id.  Dass  von  dyfoviSofit»  vom  den  JRnd* 
nern  nur  die  Form  dycoviovfittty  welche  R.  die  gew.  nennt,  nie 
aber  uymviao^  gebraucht  w%rde,  erwähne  ich  aar,  om  aa^eich 
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ftt  1>emerfceii  $  dms  dieses  o^ooviotTiLcffc  auch  pmin  vorkoi 
Df^ni.  XXI^  7.    Wenn  R.  hierbei  die  Bemerkung  macht: 
iit  die  pass.  Bedeutung  im  Pracs.  und  Fol.  (ioi  Gegensatz  m 
Aor,  und  Perf.),  so  ist  eiae  solche  Aeusserung  nur  mit  Vorsieht 
tban  uad  anzuoebmen,  da  man  in  der  That  schwer  einsieht, 
man,  wenn  einmal  ein  Pass.  Ton  dem  Worte  vorkommt  9  das  Praes« 
tmt)  Fat.,  sobald  es  die  Rede  erfordert,  weniger  häufig  brauche« 
sollte.    Auch  widerspricht  wenigstens  bei  den  Rednern  die  Erfah- 
runf:  nffpn  diesem  Satze.    Da  kommt  der  Aor    i^ymvla^v  einmal 
Ljs.  il ,  34  ,  f^ns  Pf rf.  lyymvKffi/vot'c  cininnl  Dem.  XVIV,  145,  das 
Fut.  einmal  Dem.  XX T,  7  und  das  Praes«  ris  zweimal  Dt  m.  XLVI, 
7.  XXIV,  18 j  ja  vielleicht  noch  Öfterer  vor,   denn  die  Stellen 
Dpm.  L!X,  25.  34.  40.  47.  48  lassen  sich  gleichfalls  alle 
(die  Inciilpiitin  oder  die,  um  welche  es  sich  vor  Gericht  haiitlelt) 
fafisen.    Aehnlich  heisst  es  und  zwar  richtig  unter  aöiKUv^  das 
Praesens  findet  sich  oft  in  der  Perfectbedeutung.    Daza  \^ir(l  aber 
Funkhänels  Bemerkun«:^  gefiigt,   dass  dies    nur  dann  gelte,  wenn 
der    Unrechtthueiide   die   Strafe  noch   nicht   gelitten  habe.  Dem 
widersprechen  jedoch  die  Stf^Uen,  wo  es  passiv  steht,  wie  über- 
haupt alle  ,  wo  an  eine  Bestrafung  nicht  gedacht  ist.     Wichtig  in 
dieser  Hinsicht  sind  die  Stellr  n  ,  wo  es  mit  firjSlv  rcrbnnden  dem 
Perf.  TToAArf  itr]  110^x7^x601  und  ahnl.  gppjenüber  .steht.  S.  Lys.  "VII, 
1.  XXV,  1.  3.  Isokr.  XV,  24.  Dem.  XXXVl,  57  und  im  Passiv 
L}S.  Iir,  19.    Bisweilen  entspricht  ihm  aticü  der  Aorist  Ant.  VI, 
17.  Lys,  IV,  12.    Am  wenigsten  haben  aber  unsre  Lexikographen 
hk  uuf  Rost  für  die  Modi  gethan,  und  doch  verdiente  die  Form 
des  Optat.,  namentlich  im  Aor.  Act«  endlich  einmal  eine  grossere 
Berücksichtigung,  da  grade  hier  der  GeiHrttaeh  8«hr  fchwaaksiid 
Die  Redner  brauchen  jedoch,  um  efnige  Beispiel«  wamMam^ 
ibrchgangtg  iwd  anaacliBeisend  uyavmit'^^m  od.  cy  Ly«.  XXXIlli 
%  bokr.  V,  77.  V0I,  49  XI,  6.  XVIII,  29.  Aeaeh.  K  66  nsd 
i/mnmt^tnu»  Dem*  XX,     üerner  ^tijissiag  Dem.  XXXVI,  44 
md  ayvo^aat»  laokr.  XV,  17*  Üik^ceim  Oea*  XiX,  i64»  m^^^m 
bakr*  V,  48.  i^tiijösup  laakr.  IX,  6. 

M  den  Snbataotif«!  «iad  es  michit  die  Nraaerl,  deren 
Gchnisdie  oder  Klditgehraaehe  kh  hn  nniem  Lexidi  eine  grtoei« 
fieadUnog' ab  Hsher  wdnscfate.  R.  hat  aHerdingi  bei  my^m^ 
ilchtig  bemerkt,  gew.  in  Plnrri.  Ee  keniBit  nSnirich  bei  den  IBitA* 
neni  bli^e  im  Flor,  ver  Aeach.  III,  228.  Dem.  XXXIV,  9.  38. 
Datselbe  iet  «her  aneb  der  FUl  bei  AyqMtvlu^  wo  R.  elf  e<iw 
SeHeneabemerktianchimnar.,  mtd  welches  bei  den  Rednern  nur  im 
P1iir.¥ovlLemmt(!Bofcr.  XIX,  28.  Aesch.  II,  III).  EbeMO  treffen  wie 
auch  tivvtttl bei  den  Rednern  nur  im  Plnr.  (Dem.  XXI,  51.  52  dapp. 
XLm.  66)  femer  i^Xoi  (Isokr.  I,  8.  IV,  169.  V,  109.  Dem.  XXIÜ, 
37.  38.  40.  63.  64.  LX,  13)  und  a/x/fffiar«  Ly^.  Vf,  26,  wahrend 
wieder  irf««/*©?  im  Singul.  steht  Dem.  VIII,  61.  X,  27.  Bios  im  Sin- 
gelv  etdiC  ^Ma  Ant  V,  26.  Isokr.  XIX,  4a  Dem.  XXXIV,  16. 

24« 
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Bei  mehrern  Nachrkfatett  lidttt  et:  (*(piKvshM  —  oyylUnr 
Ant*  V,  2S.    Als  bemerkenswcrtbe  Plurale  waren  aber  hervonn- 
liebeii  «Vviiaic Isokr.  Xf,  2h  ayvolag  Dem.  XVIII,  246. 
Lsokr.  XV,  214.  Dem,  XLTV,  2.  ayojvtag  Isokr.  IX,  4.  aSui'ap 
kokr.  IV,  HO.  VII,  46.  XII,  226.  XX,  9.  Lyk.  78.a5o^t«5  Isokr. 
XIV,  39.  Dem.LVlI»  52.aV^a»  bei  ieokr.  nur  im  Plur.  XII,  31. 
140,  bei  Demosth.  u.  Aeschin.  nur  im  Siogul.  Dem.  XIX,  193* 
XXI,  163.  XXXIX,  20  XLV1II,8.  Aesch.  III,  72  «dv^ciov Isokr. 
VUy  55.  ttUlaig  And.  1,  138.    Andere  Worte  kommen  io  ge- 
wissen Betleiitungen  gern  im  Plur.  vor,  so  «ywvfj,  wenn  es  Kampf 
oder  Scbbciii  bedeotet  Isokr.  X,52.  Aescb.  U,  76.    Nicht  minder 
HÜnscbte  icb  die  Duale  erwähnt.    Ro^t  hat  dies  blos  ^uftlli^  Hei 
inl  dvoiv  ay^voatv  oo«f?v  getban  (Dem.  LVI,  44).    Es  kommea  I 
awsserdera  folgende  Duale  vor  aya^otv  (subst.)  Isokr.   VI,  37. 
Dem.  XX,  25.  XXIII,  113.  195.  Pmocra.  XLIV,  1451.  XLVll,  | 
1454.  udek(paiv  Isae.  VI,  6.  (<?;ii:'g<'n  Lys.  XVI,  10  dvo  ä8tX(pcig) 
aÖ&ltpLÖoiv  Dem.  XXVIi»  4.  adUyo  Ififte«  VI^  6*  i^JUmaia  Ant 
lU,  12. 

Wie  tlt-m  Numerus,  so  sulUe  auch  dem  Artikel  bei  den  Subst. 
von  den  Lexikogr.  mehr  Aufmcrksaiukeit  geschenkt  werden.  Son- 
derbar nimmt  os  sich  aus,  wenn  z.  B,  bei  Rost  alle  Nom.  prop. 
mit  dem  Art.  bezeichnet  werden,  wahrend  doch  eiu  gRosser  Theil 
derselben  nie  mit  dem  Art.  voik oimnt.  So  stehen  bei  den  Red-  i 
nern  wenigstens  folgende  Ei^onnainiu  durchgängig  ohne    Artikel:  ' 

ld[/ai>a)v,        f(u;'fti'Cöv ,  ^AyciTcalog  ^  ^/iyaqlQtJ],  'Ayccvog  ,  L^yrjvwj), 
*Ayy]oiXaog  ^  yiy^aoKQfcav ,    '^AyvoScogoc  ^    '^Ayv6(ptXog  ^    'AyvQQio;^  ' 
^Aösiuavzog'  *'Ad^aöTog<f*A&'^vi7i7togjAiu>iog,  Autg^  Aly^vg^  AXyasQu;^ 
Alrix^ig ,    Ai^ou.      Ebenso   die   mythologischen    \V  esen    A'i^\]z^  | 
^A^Qa6xtia  i  'A^uivig ,  ^Ayviivg^  (als  Beiwort  des  Apoll,  bei   Bau.  • 
Saupp.  klein  geschrieben,  s.  Dem.  XXI,  52.  XLIII,  6ü)  die  Gert-  | 
liebkeiten  wie  'Ayogct  (früher  ayoQa  geschrieben)  Dem.  Vli,  39  ^ 
sweiffl.  *Ad'Q<ovii  (s.  ob.)  Almnig^  Ätytva  und  die  Bewohner  und  ; 
Stammgenossen  * A^HLWtvg^  AluMuit  Alavtlöai,  Alyndai  (von  Host 
fileeUidi  erUIrt:  die  Atlieaer,  ee  keine  blos  diejenigen  der  Athener,  , 
welche  ihre  Abetenmiuig  fiuf  Aegent  enraekföhrcii  &  [Dem.]  LX, 
18)  AiytvfjxM  iS,  And  lU,  6.  Lys«  II,  4  8.  tyk.  70«  Aesek 
II,  175.  Dem*  XXIU,  211  tiad  bokr.  XIX,  |2,  wo  jedoch  die 
Hndeekr*  nh  AiyivtittSv  kabeo}»  Ahtavt^  Dabei. etäit der  Ar- 
tikel in  besoadera  Fellen,  wie  bei  'Ayvlag.    Hier  feUt  er  Aamficfc 
Im»  XI  oberall  mit  Aeenahne  voa  SO«  wo  ee  keiitt  S  tov  *Ayviw 
idnXvogf  was  um  eo  aeffalliger  encheint,  ab  ebeodas,  steht 
^Ay^lw  nrnndtmi  fujnw»  Vergh  aiuaeidem  ö.  8.  16«  17.  tL 
Bei  Deoiaetk.  XLIII.  hingegeo  moae  man  svei  Hagnias  noterschei- 
dcB  nnd  zwar  den  altern,  welchen  Demosth.  entweder  darek  he* 
sondere  Beiwörter  oder  BMitse  als  solchen  beaeichoet  21*  25.401 
49  oder  durch  den  Art.  nnterscheidet  22  (<to|ip.)  23.  29.  791*83. 
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Ohne  Art  oder  andre  Bpzoichniing  stellt  dieser  Hagniat  U#f  19^ 
ti^o  er  zum  Praedikat  gehört  und  22  >  wo  'Ayvlov  grösserer  Deut- 
licbkeit  wegen  fTir  ovtoi?  steht,  denn  es  bezieht  sich  auf  das  vor^ 
hergehende:  niittQ^ — nQoarjntt  ftakXov  reo  'Afpif,  Der  jünger« 
Hagnias  aber,  um  drsscn  Verlassonschaft  eben  es  sich  handelt, 
steht  regelmässig  «hae  Art. ,  oft  bezeichnet  dorck  die  Worte: 
0^  Imv  6  nXfjQog^  wie  27.  82.  34.  40.  63,  so  dass  20  ein 
n^ocrjxovT^g  o^oiag  tc5  'Jyvlct  ov  hxtv  6  xXijQog  der  Art,  anf- 
fallen  könnte,  wenn  er  nicht  in  dem  Gegens.  mit  0son6fAno}  seine 
Erklärung  fände ,  gleich  wie  er  77.  78  dem  Makartatos  gegenüber 
steht  lind  dieser  jüngere  23  nm\  49  ansdnirklich  vom  altern  unter- 
srhiedf^n  wird.  Zu  corrigiren  aber  ist  drr  Art.  66  in  <ien  VVortrn 
TOV  y.hjool'  TOV  ^Ayvlov  tind  tu  schrcihpn  tov  tcX.  tov  'Ayvlov* 
^  prgl,  15.  65.  77  iirxl  (I(  in  iiliiil.   stellen  mit  olxog  u.  <iergl.  12« 

'      U.  17.  20.  23.  (dopp.)  29  (dreim.  )  32.  47.  48.  60  (dreim.)  62. 

'     61.  70  (tln|)|).)  72.  77  (dopi^.)  78.  80.  83,  woau  auch  tlie  vielen 

^  Stellen  wo  es  xov  Kktj^ov  tov  u.  s.  w.  hei.ssf,  gehören.,  welche 
wahrscheinlich   eben    jenes    tov    veranlasst   haben.      Es  gehört 

*■  aber  in  allen  diesen  Steilm  (es  sin<l  ihrer  34)  das  tov  nicht  zu 
*Ay%'(ov^  sondern  zu  dem  vorhergehenden  Worte.  Zu  corris?:iren 
ißt  atich  36  To5  ncttpl  tov  '^Ayvlov  in  tm  rw  'Ayvlov*  \  er^i. 
26.  36  (dreim')  86.  37  (fnnfm.)  89.  42-  43  dopp.    (An  der  zwei- 

^-    tcn  Stelle  steht  blos  tc5  Trar^l  'Ayvlov  für  das  gewöhnliche  i.  jr. 

^     TW  'Ayv.)  44  dtipp   45  dopp.  46  dop]).  ü3  und  so  dem  ähnl.  18. 

i  22.  23.  24.  26.  27.  29.  S  5.  35.  36.  41  (dopp.)  42.  49.  62.  66. 
61  (ilopp  )  63.  64.  80.  63.    Aulfällig  ist  der  Art.  nach  35  in  sf 

>    Ttr  'Jyi  iGv  T)i'^lg  vergl.  mit  29.  39.  49.  63,  und  ebenso  12  in 
1-^    6  i(ü  'Ayvlti  yivii  mv  iyyvtarMy  vergl.  mit  3.  17.  76.  78  oder 
11  dg  tovg  q>(jutoQag  xovg  tov  'Ayvlov^  vergl.  mit  13.  81.  Aodffi 
^   ist  das  Verfaältniss      41  n.  42,  wd  'Ayvlag  erst  obne  Aft.  md 
)^  "dsna  im  Oegens.  sn  Miieriloebot  sweinri  mit  demMlken  itafct« 
**  Bei  'AyoQaxog  steht  der  Art«  dabei,  wenn  er  soviel  ab  oArof  k«- 
^   deotet  Lyv.  Xllf  ^  19.  23.  24  (dopp.)  55,  wIlMid  ohog  tdbtl 
1"  «tebt  t.  4.  16.  18  26.  33.  38.  41.  dS.  56.    Somt  Mit  <r  (aa 
1^  15  SCenen).   Bei  'AyvoSmoog  steht  er  gleielifalla  nicht  Itokr«  Till, 
^  24.  Dem.  XXni,  10.  lt.  123.  170.  172.  17S.  175.  176.  179. 
189  and  nar»  wo  es  hetsaen  soll,  jener,  wie  Den.  XXIII9  17Ck 
171  (dopp.)  ISO  and -im  Siihwnre  177  atebt  er  dabei.  Das 
9Sr9Q  selbst  steht  dabei  17«   Und  so  steht  der  Art.  bei  ^Aywo^to^ 
w^^JyvmrlsM,  IV,  24  statt  des  «Apoc,  welches  1.  2.  dabai 
^  steht   Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  wie  !t7.  Mit  er.  Ebenso 
^   fehlt  der  Art.      AlttvHhig  Bern.  XLII,  28.  nndnar^  wo  er  mit 
•  '  Btotiifig  aosammengestellt  ist,  steht  er  dabei  29. 
^         Unter  den  mythologischen  Wesen  kommt  "AfiavQog  mit  dem 

ii  Art  vor  Dem.  XIX,  303  and  ohne  ihn  im  Schwüre  Lyk.  77  (wo 
:J  die  Handschr.  "AygavXog  haben).  Bei  'A^ffvä  ist  der  Art.  die 
9.^  Regel  Ant.  VI,  49.  Lys.  XllI,  81.  XIX,  39.  ImAt.  XV»  2.  Isaa. 
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IV,  9.  Lyk.  I,  26.  7b.  Aescb.  U,  147.  III,  46.  77.  160.  21^}. 
£p.  XI,  12.  Dill.  I,  45.  64  (mit  d  369  Dem.  XIX»  272.  XXI, 
198.  XXII,  72  (in  der  Inschr.  wo  jetzt  ^A&rivalr^  st^t,  früher 
tfj'A^v^)  XXIV,  22  dopp.  180.  199.' XXV,  97.  XXVI,  19, 
XWVI,  15.  LVn,  64.  LVIII,  14.  Prooem.  XLVI,  1463.  LIV,  \ 
1400.  Nur  scheinbar  fehlt  er  Aesch.  III,  108.  110.  121.,  weil 
hier  schon  eine  Gottheit  mit  dem  Art.  vorhergegangen,  derselbe 
aliio  für  die  Athene  dadurch  schon  mit  gesetzt  ist.  Ebenso  ist 
{Dem.]  XXV,  34  der  Wegfall  des  Art.  durch  das  vorgesetzte 
IlQovolag  Adipfäs  erklärlich.  Anffal)}^  kann  daher  der  Wegfall 
ties  Art,  nur  erscheinen  Dem.  XLüi,  65,  wie  wir  aber  die  an- 
gebliche Sprache  des  Orak.  vor  ims  haben  uthI  vorziigl.  Isokr.  X, 
4l  iHul  XU,  193>  wo  die  Athene  jedoch  nicht  als  die  verehrte 
Göttin,  sondern  als  handelnde  mythologische  Person  autlntt. 
Unter  den  Oertlichkeiten  ist  ^Aßvdog  als  artikellos  zu  betrachten 
Dem.  Will,  158.  160.  LVII,  38.  Denn  Dem.  XVIII,  ö02  steht 
der  Art,  nur  dabei,  weil  es  hier  von  ihm  wie  von  mehreren  andern 
Orten  heisst ,  jenes  A  b  ^  d  o  s.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  '^&rjvüiy 
welches  ohne  Art.  steht  Lys.  VI,  26  (wo  jedoch  die  Handschr. 
a&tivaiü)v  oder  d^rjvalot  haben)  Lyk.  2ö.  [Aesch.]  £p.  XII,  1. 
Bin.  II,  25.  Dem.  IX,  27.  LM,  5.'  6.  9.  11.  17.  23.  27.  29. 
42.  49.  Nur,  wo  der  Sinn  ist,  das  Athen,  um  welches  es  sich 
kuMleUi  «teht  er  dabei  And.  II,  iZ.  Lyc.  84  dopp.  Nicht  min- 
der steht  Atyvnxog  das  Land  ohne  Art.  Lys.  II,  49.  Isokr.  IV, 
140.  161.  V,  101.  Vm,  86.  X,  68.  XI,  11.  17.  28.  XII,  1Ö9, 
De«.  Xn,  6.  XIV»  81.  XV,  L  XIX,  287.  XX,  76.  XXIV,  127- 
XLIX,  25.  LVI,  3.  5.  9.  17«  91.  23.  27.  36.  dopp.  42.  45, 
waiiraid  «•  Do».  LVI,  7  dopp.  8.  29  dopp.  40.  ail  dMeeibea 
•tekt  in  HlBwtiB  Mf  da«  contractmaMlg  Aaegewmfihte  Qad  Aosbe» 
dMgen«.  *AdQUi§  das  Meer  steht  stets  mit  dem  Art  ^  Ljs. 
XXXU,  2A.  liokr«  V^  21,  ebeaso  der  Berg  Lys.  II,  29. 

IV»  89.  AMek  UI>  132.  Alytih  die  Phyle  stellt  mit  deat- 
aekhea  And.  1,  82  (wo  aber  ^tili}  nidit  dabei  steht)  und  •haa  iha 
beig«a«tstem  ^lij  Aeseb.  i,  126. 

Unter  den  Bewebneni  ist  bei  U8<qvaMf  in  Isolcrales  oad 

0emostheaes  das  Feblen  das  Art.  die  Regel»  wabread  ihn  Aadoei- 
des,  Liysias  und  auch  Lykurg  öfters  setzen  und  bei  Aeschiaca» 
weaigstens  oach  den  bisherigen  Handschr.  und  Anegaben  der  te» 
brauch  ein  sahwankeader  ist.    Wir  fähren  hier  blos  solche  Redeaa- 
arlen  ao,  wo  der  Art.  bisweilen  vorkommt.    Da  heisst  es  bei  An» 
docides  stets  o  öij^og  twv  'A^valmv  I,  98.  III,  2.  4.  6.  7. 
(dopp.)  10.  33.    Ebenso  bei  Lysias  XIII,  16,  öl.  60.  75.  (dopp.)  j 
84.    Bei  Demostheiies  hinwiedetoai  4  örjfxog  o'Ad^valmv  IX,  42.  j 
XVIII,  72  (und  in  Dekreten  n.  s.  w-  29.  78.  84.  dopp.  90-  91.  ' 
dopp.  92.  118.  181.  183.  185.  186.  187.)  ferner  XiX,  49.  271. 
XXI,  53  dopp.  (im  Orak.)  XXIV,  33  dopp.  (im  Gesetz)  149  (im 
IkJiwure;  160  (in  der  loachr.)  XLIil,  66  (in  Orak.)  LiX,  2.  4» 
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m  dopp.  m.n.  IQi  (m  Dekr.)  Ep.  L  1462  III,  1477. 
Dagegen  steht  XVlii,  M  in  der  y^a<pij  —  rov  dwiiov  tmv  Vi^ij- 
voWy  wo  Bekk.  richtiger  mit  VA  *  tov  6.  xov  AdTjvaltov  hat, 
wie  denn  auch  120  im  Gesetz  wahrscheinlich  o  dtf^ag  o  'ji^valtw 
und  nicht  tcov  *A{^fjvalmv  zu  schreiben  und  4^  Tot;  Sijfiov  tmv 
^A^vaicov  in  rot;  5.  xov  *A^tivulmv  zu  verwandeln  sein  wird. 
Aescbixies  b^t  f(ov  '^^va/cov  bei  J  dijtfiog  2^  £^  (Beiik.  liest 
hier  %ov  ^A^vumv)  II,  2^  III,  4ß  (Bekk.  wieder  tov  A&r^valfov) 
nnd  nur  an  einer  Stelle  II ,  6D  haben  alle  d  örjfi.og  d  ^A&rjvaloop* 
Bei  Isokrates  haben  XIV,  15  die  Handschr.  tasv  *A&ijvalfQv  und 
90  auch  Bekker.  Die  neuern  Herausg.  jedoch  schrieben  tov  'A^fi" 
valatv^  weil  Isokr.  nur  da,  wo  ihn  der  Hiatus  dazu  veraulosste,  wie 
VI,  30- 9  den  Art.  vor  'Ad-rivalog  setzt,  so  dass  er  ihn  nach  noXtg 
weglässt  VI,  4L  104.  Denn  III,  24_,  wo  er  noch  in  neuen  Aus- 
gaben stand,  ist  x(ov  'Ad-rivalcov  Ton  mir  mit  den  besten  Handschr« 
den  Urb.  Ambr.  getilgt  worden,  gleichwie  er  auch  bei  Aeschines 
nach  TcoXig  nicht  steht  II,  ^  31,  33j  »»nd  nur  in  [Ep.]  XI,  8  u. 
XII,  12  dabei  vorkommt*  Bei  Demosth.  steht  er  wahrscheinlich 
fehlerhaft  dabei  XIX,  142,  wogegen  blos  *A&7ivamv  bei  noXig 
steht,  ebetidas*  M  und  früher  auch  ^  Vergl.  auch  XYIII,  ]84 
i  im  Dekr,  Ebenso  fehlt  er  nach  nolng^  X^Q^f  Aesch.  II, 
Din.  44  Dem.  [VII.]         dopp.  XVIII,  IM  u.  IM  in 

Dckr.  )CXIV,  149  (im  Schwur)  und  bei  ßovX^  Dem.  XVIII,  'd£L 
2L  82.  118.  IM.  184,  Mit  ihm  steht  er  hier  nur  in  der 
jUeberschrifit  zu  [Aesch.j  £p.  XII.  Hingegen  schreibt  Andocides  to 
nXr^^og  t»v  ^A^rivaLoav  und  hat  den  Art.  auch  im  Dekr.  III,  81. 
Wenn  es  aber  Dem.  XXIV,  4^  im  Gesetz  heisst:  öjj^oöio)  t<2v 
'J9rival(av^  90  hat  Bekk.  hier  richtiger  x(a  *A^rivaioav, 

Aber  XX,  lüß  macht  der  Gegensatz  mit  xolg  AaKsiaifiovloig  den 
Art.  xiSv  *Ad'rivalmv  bei  vofiifia  erklärlich.  Wenn  derselbe  ferner 
in  o(  aAXot  ^A&rivaiot  oft  vorkommt,  so  wird  das  Niemand  be- 
fremden ^  ebenso  nicht  bei  ol  xote  u.  dergl.  S.  über  das  Letztere 
Dem.  IX,  24.  48.  XVIII,  96,  203.  2ÜÜ.  XIX,  hh.  SIL  LVH,  6t 
oder  bei  Gegensätzen  Aesch.  II,  IDü.  Ufi..  Dem.  XIX,  Ißü.  320. 
XXXIl,  28.  LIX,  top.  Auch  im  Singul.  fallt  er  nicht  auf  Aesch. 
L  163.  Dem.  XXIII,  81  (im  Dekr.)  88.  41  dopp.  83.  22Ö  und 
Ljk.  ö6_,  welcher  letztere  jedoch  überhaupt  den  Artikel  zu  *Ad-ri~ 
vciiog  hinzuzusetzen  liebt  16.  8^  8fi.  82  (wo  Bekk.  tov  'A^vaitov 
hat).  —  Wie  ^Ad-rivaloi  steht  auch  Alyvjixioi  ohne  Art.  Isokr.  VI, 
Ö8.  XI,  2a  8(L  Dem.  XV,  Nur  als  Bezeichnung  eines  Ein- 
zelnen steht  es  mit  demselben  Isae.  V,  8i  40. Dem.  XXI,  163. 
Bei  'Aßv8Yiv6g  steht  der  Art.  Dem.  XXIII,  1^  Ißö  und  ^vo 
202.  AyvQvaiog  steht  mit  dem  Art.  Aesch.  II,  ÜL  III,  ö4.  Dem. 
XVIII,  21,  ohne  denselben  Aesch.  II,  Ihh.  Dem.  XLIII,  2. 
'At,'tivi^g  mit  dem.  Art.  Aesch.  Ij  ß4.  Ih^  HI,  189.  194  und 
ohne  denselben  bei  der  Aufzählung  mehrerer  gewählten  Syudiken, 
wahrscheinlich  so^  wie  sie  verkündigt  zu  werden  pflegten,  Dem. 
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XX,  146.  MyiXieOg  mit  dem  Art.  Dem.  XLIX,  31  (Bekk.  bat 
Alfutlsvg)  LIX,  ^1)  ohne  denselben  LIX,  50  and  im  Anfang 
▼on  Zeugoissen ,  wo  er  in  der  Regel  wegbleibt ,  54  dopp.  und  61. 
AlMilSrjg  steht  mit  demi.  Isae.  UI,  23»  und  so  andi  AMo/vq 
Dem.  XXIII,  119.  LVill,  37.  38. 

Ausserdem  war  der  Art.  noch  zti  beachten  bei  ayo^a^  indem 
ihn  hier  die  attischen  Rndnrr,  sobald  es  Versamralang  bedeiitef, 
nicht  setzen.  Nur  [Dem.]  XLIV,  86  iv  tiJ  rwv  aoyovrmxf  (^yoQu 
(eine  Stelle,  welche  Host  schon  ufirrjt  des  a^i6vx(av  nicht  hätte 
übergehen  soncn)  . stellt  er  eben  werben  dieses  Beisatzes  allein.  Aescb. 

II,  27  heisst  CS  cr/OQUV  Trntrj(yrn  rtov  (pvXtov.  Und  so  ist  ttyoqa 
auch  Tor\\ legend  zu  fassen  Lys.  XXIII,  9.  T.yk.  l42  Aesch.  llf, 
11t.  Dem.  X,  50.  XVIir,  65  (Will,  127  ist  Ttegitgtinia  ayooäg 
gleichsam  ein  Wort).  Bei  ayo^d  als  Markt  steht  er  aber  ebenso 
regelmässig  dabei  und  Ausnahmen  bilden  blos  die  Stellen  in  den 
Zeugnissen  und  Gesetzen  Dem.  XX,  158  XXIII,  37,  %S8.  XfJII, 
57.  LIV,  31.  LIX,  123  und  wo  es  als  Gesetzausdruck  erklärt 
wird  XXIII,  39,  sowie  folgende  fünf  Stellen:  Lys.  I,  16  slg 
«yopcrv,  wo 'jedoch  schon  Reiske  mit  Bezug  auf  8  und  18  eig 
t7]U  dyüQav  vermuthet  hat.  Ferner  Lys.  Xill,  23  u.  Dem.  LIV, 
7  u.  [XXVI  j  23  iv  dyooc/-  Ob  aber  hier  bei  Lysias  und  Demosth. 
LlV,  nicht  der  Art.  zu  setzen  sei,  wird  nicht  ganz  unwahrschein- 
lich, wenn  man  folgende  Stellen  vergleicht  Lys.  I,  8.  18.  Dem. 
XIX,  12.  L,  29.  37.  61.  LVII,  30.  SL  33.  34.  XXVIH,  d8 
fXLlV,  4.  LIX,  67.  XXI,  22  im  Zeugn.]  fern«r  Aeach.  1,  25. 

III,  186.  Din,  I,  101.  Ant.  V/10.  VI,  39.  Mutfeanck 
1$  dyoQaSi  wd^tt  der  Tott  iig  (ti^v)  dyogttP  md  hf  (Tj[) 
uyoQ^  schweigt,  ans  Xenopb«  und  Dem.  aalShrt  mid  wekhiw  Den. 
IX  9  89  steht  I  Bededcen  erregen ,  wenn  man  Dem,  XXII,  62«. 
XXIV,  164.  Lys.  XII,  96.  And«  I,  36.  IV,  14  I»  dyogS^ 
liest.  Doch  streift  der  Ausdruck  fitntQ  l|  dyoQäg  wimin^mtm 
fast  ans  Adverbiale ,  imd  ISsst  sieh  demgemasa  das  FeUen  des 
Art  Tieilelcht  erUftren«  Jedenfalls  dorfte  R.  i|  J^fo^  nicht  so 
als  das  allefai  Gewöhnliche  hinstellen,  da  es  bei  den  Rednern  viel- 
mehr in  der  Regel  h  dvogSg  heisst.  « Wie  bei  ayo^i^  war 
andi  bei  den  Wortm  «M^^»  i^f^tMg  nnd  JlB^Lqfig  der  Art 
an  beachten  ond  zwar  erstens  da,  wo  er  Mit  in  Stellen,  wie  W 
ddsXtprj  [Dem.]  LIX,  2  udthpiqv  Sh  Ifirjv  oder  it  hf^ofim  SUtiv 
V71BQ  dSiX(prjg.  An  andern  Stellen  wie  Dem.  XLI,  1.  And.  I,  47. 
Isokr.  XIX,  22  ist  dÖEXq>il  mehr  adjectivisch  und  leae.  VI,  St* 
ZjB.  XXXII,  20.  28.  Dem.  XXVII,  4.  können  wir  auch  im  Deut- 
schen den  Art.  leicht  missen.  Bei  affa^pidov^  fehlt  er  Isae.  XI,  1. 
VII,  2%  weil  hier  gesetsfiche  Bestimmangen  nicht  von  bestimmten 
Personell,  sondern  von  Bruders-  oder  Schwesterhindem  handdn 
nnd  Isae.  VII,  19.  Dem.  XXVII,  4.  gehört  es  cum  Praedikate. 
Bei  d6eXipig  endlich  sind  Strllen  bemerkenswcrth  wie  Ant.  I,  1. 
I^qv^l  Ütk^pvh  oder  Isae«  Iii,  72.  diÜ99S  naidig  (Bniderssdhne) 
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mijL  mH  Dem.  XLIII,  dl  «n  Zeagir.  nnUit  Ijf  ÜiX^d^  mler 
]sokr.  X,  23.  I|  dÖBlpdiv  ftywoTtf^  (▼•fgU  nock  Iiae.  XI,  6.  Den* 
XXVII,  4)  oder  ddaq>ov  xQW^^f^v  Isae.  VII,  20.  XI,  1,  «lU« 
ulfjQOüiv  Isae.  lll|  69  uati  tcov  tt6sX(pov  Ifse.  IX,  2f  wie 
ei  in  Handickr»  steht,  wihreod  Bekk.  mit  Rciske  nh  ü^Ltpav^ 
Biit  o.  Satipp.  mit  Scbomann  tcov  tov  adsX(pov  lexm,  und  doch 
wahrscheinlich  im  Vergleich  mit  den  obigen  Stellca  Se  btadtehr. 
Lesart  richtig  ist:  „sie  suchen  mir  Brudersgüter  sa  odimefl^^  wo 
»BO  aicht  etwa  will:  „emaa  Broders  Güter. Vergl.  endlich  ancii 
Ine.  Vlil,  33  nQoi%o^tv  aötl^  <1X,  Si  bildet  aSekfpov  mit 
ilvm  das  Praedikat).  Zweites  war  aber  anch  bei  d5iX<p'^  «sd 
ddik(p6g  zn  bemerken,  das«  zwar  luoff»  ßog,  avio-tJ,  avtov  u.  t.  w. 
bfsweilcn  dabei  stehen,  dass  aber  noch  häufiger  schon  der  Artikel 
in  if  ddsX<pfj  und  6  dSBlq>6g  diese  Bedeutung  habe.  So  heitst  es 
z.  B.  von  a(hl(pog  Ant.  I,  14  tf  (Ji^rfjg  tov  dStX(pov  d.  h.  meines 
S.  unter  andern  Isae.  IX,  4.  Lys.  XU,  3.  16.  XVI,  10.  Isokr. 
V,  103.  X,  61.  XIX,  17.  Ep.  VUr,  10.  Dcm.XXlII,  ig.XXXVf, 
10.  XLVil,  34.  LVIII,  17.  30.  Ep.  VI,  1491  und  bei  ddtXtpTi 
hys.  XIX,  32.  Tsac.  III,  9.  VIII,  43.  II,  21.  l>em.  XXIX,  35. 
LVII,  43.  88.  XXV.  68.  u.  s.  w.  Bei  ^y/.cov  führt  Rnst  oyxwi't 
vviTEiv  o<ler  Kivelv  an,  dann  war  des  Aitikels  wie  «ies  Piurais 
wej^t  n  aus  D<^m.  LIV,  9  auch  xolg  dynrnciv  y.ootHv  zu  erwähnen. 
Dass  t  jKilich  dyvud  durchweg  ohne  Art.  vorkooBinej  gekt  au«  den 
oJt^eu  angeführten  Stellen  hervor. 

Bei  den  Adverbien  darf  wo  möglich  die  Angabe  des  Gratias 
nicht  fehlen.  Rost  führt  sie  blos  an  von  dO'ktoK  und  zwar  aus 
Tittmannsi  technoll.  den  Superl.  aQkujüiazwg ^  Hdlirend  er  von 
(x{}kLCüzccrcc,  welche»  Isokr.  XIV,  45  steht,  schweigt,  und  dann 
'^on  cid^vficog  aus  Aristotel.  adv^ai^^uig^  wobei  er  di}v^6r^Qov 
das  gewöhnlichere  nennt.  Allein  d^fnorsQov  kommt  bei  den  Red* 
Dem  nicht  vor,  wol  aber  d^ftoxiQmg  laokr.  IV,  116.  Bei  an- 
dern schweigt  er.  Ich  (agefSet  uylmgf  idinm^j  döoXüng,  döwdtmg 
hinzQ  dy loirceta  Dem.  XXIII,  74  ürnrnztgov  laokr.  XIV,  2 
dSoXtoTSQOv  Ant.  HI,  y,  4  i^wmmtiQW  Ant  III,  4. 

iU»  aelliiere  KMurarmeii  liihri  R.  bei  nebe«  m  de« 

Acc.  m  aai  nad  mmi  diaaea  den  ion.  imd  aHatt.,  doch  «taiid 
deradbe  hei  Bekk.  hs  Aeacb.  III,  132^  wihreml  bei  L|aiaa  II, 
fe9iiiidlM»kratoaiy«84^utf^8taad,  »at  jetat  aacb  im  Aeacb.  auf- 
genommcn  iat.  FAr  ityif^  hfngeeoi  gibt  er  den  Unterachie^  nn, 
daaa  er  nagt,  dyi^Qmv  kn  Acc.  maac.  n*  fem.  scheine  nar  bei  nacb- 
iblgendeni  Voknt  gebrihMbllcb  gewesen  n  aefai.  Dn  er  Inr  dy^j^n 
(acc.  aing.)  nnd  aW^o;  («cc.  plar.)  nur  Dichteratellen  beibringt, 
so  fug«  kh  liir  b^e  mUe'Pem.]  LX,  33  und  36  bei.  Unter 
iyaeds  ^nte  der  Fora  ifuHt^  Dem.  XXI,  62.  XLUI,  66  ge* 
dacht  sein.  Bei  e^dvatog  heisit  es;  „poet.  anch  mit  einem  bes. 
Fem.  d^civdxfi^  das  Hom.  stets  gebräncbt,  die  att.  Dichter  nur 
m^."^  Hier  war  de8FaUa,<huM  enancklnokr.  IX,  löbciBehfc« 
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(ii.  ßait.  Sanpp.)  vorkomme,  zu  gedenken.  Freilich  ist  diese 
Lesart  iehr  zweifelhalt,  da  Isokr.  II,  32.  37.  IV,  84.  VI,  109. 
Vrir,  94.  IX,  3.  71  und  ausserdem  Ly«.  H,  6.  81.  XXXUI,  7. 
Aesch.  Ul,  182.  Dem.  XIX,  55.  LX ,  27.  36.  Ep.  IV,  1488 
ad'avarog  nur  als  roimnune  steht.  *A&{^ui>g  als  conuiiune  neoat 
Jl.  sehr  selten  und  fuhrt  eine  Stelle  des  Ht  rakl.  aus  Athenaeus  an. 
Doch  steht  es  auch  so  Dem.  XIX,  228,  freilich  mit  abweichenden 
Lesarten,  während  aO-goa  Dem.  XXX,  23  u.  And.  il,  21  sicher 
steht.  Wenn  er  al^r  r  ilmn  weiter  die  Eusanuuengezogene  Form  u\}QOvq 
als  nngebräiichüch  iiei  den  bessern  Att.  angibt,  so  steht  sie  im 
Neutrum  n^Qovv  Dem.  XXVli,  05/  wogegea  ai/^oov  uichl  vor- 
kommt. 

Hinsichtlich  der  Schreibung  einzelner  Worte  stimmen  Rost** 
Ansichten  oft  mit  denen  der  neusten  Herausgeber  nicht  übereio. 
So  yertheidigt  er  aycvrig  gegen  Stallbaum,  der  die  Form  dytvviiq 
vorzieht.  Bei  den  Rednern  ist  aber  äyivijg  alleia  ibUcb.  S»  Aesch. 
II,  149.  III,  46.  Dem,  XXI,  152.  XXVI,  22.  Ep.  I,  1464-  Di- 
gegen  komt  dfiwtirog  bei  den  Redner»  okht  Tor*  Pwi  Isolr. 
XX,  8,  was  R.  DDttr  uyivvrixog  aoliitvt,  tiehl  üngat  o/ivjjtov, 
frie  et  aack  AeMsb.  III,  S2ö  geadirieben  kt  fid  iptidg  mriAiv 

oben)  will  er  ayvtäg  geschriebeii  kaben»    AMo  dum 
ipridit  das  Aehnltclw  nteta  ip/utg  xQotijQag  tarvuev  (Deak  XXl^ 
mt)  'Mifutog  nesBt  R.  eine  hiame      1.  bei  AatipkoD  fax  dap 
bessere  i^ifuotog.    ladessen  habea  Bfkker  wie  B»     ünU  I«  12 
na  Texte,  n,  IV,  y*  ^  iHfii09tu   Bei  4Mt( 

sagt  R,  ^ricfaliger'a^ojo;»  welehe  Sehreibart  Bakkcr  iu  au  in  den 
neaesten  Aosg^n  angenonunen  iiaben.*^  Gana  eoaaaqaent  ist  das 
Letstere  von  Behker  nicht  geacheken. .  Denn  Lyk.  144  ist  erst 
von  B.  S.  a^off  geschrieben  worden  nad  Lys.  VI,  4  uod  M 
haben  seibat  diese  ebenaa  wie  Bekk.,  wenngleich  mit  Unreekl,  «Moc 
stehen  lassen.  In  Demosth.  hat  Bekk.  hingegen  allerdings  allent- 
halben (an  17  Stellen)  d^q»H  ««achriehen.  Mehr  dialektischer 
Art  sind  BeaBerkimgan«  wie  die  aber  «fysio^y  als  .einer  ^Msch  ge- 
dehnten Form,  welche  auch  spätere  Pmaiker  gebraucht.  Sie 
kommt  for  Dem.  XXXV,  34  in  einem  Zeugn.  Bei  tdd  keisst  es, 
9,i<Mi«  n*  peet.  Sie  fand  sich  sonst  vielfach  auch  in  att  Prosa,  wo 
'  die  neuern  Heraosgeber  del  hergestellt  haben.*'  Nur  bei  Bekker 
steht  sie  noch  Dem.  III,  32.  XLIV,  23.  XLVUi,  41  «»d  Aot. 
V,  50.  An  dieser  letzten  Stelle  steht  sie  wie  ela  verlorner  Posten 
auch  noch  bei  ß.  S.  die  sonst  überall  dsl  haben.  Endlich  hat 
Rost  *A&dvM  nicht  erwähnt,  angeführt  naa  Pindnr  bei  [AiOsdL] 
Ep.  IV,  2. 

Hinsichtlich  des  Spiritus  kennt  R.  unter  V^- i/nt'ö'io?  die  Schreib- 
ert ^Ayvovaiog  nicht,  welche  doch  sch  on  h(  i  Bekk.  steht  Dem. 
XLllI,  7,  jetzt  aber  FOD  B.  S.  überall  hergestellt  ist.  Bei  dO-QoC^siv 
ßagt  R.:  att.  a^pot^co,  welche  Schreibart  Bi  kk.  in  den  Rednern 
aufgenommen  hat.   Bekker  hatte  aber  dies  Uios  ao  &wei  Stellen  q/^- 
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<ban  Uokr.  IV,  44.  und  Dem.  III,  18,  wo  maD  Ihn  jetzt  wfefler 
verlassen  hat.  ad'Qin^co  steht  auch  bei  ihm  Is»»kr.  II,  41.  IV,  135, 
185.  V,  121.  Vi,  6.  VlU,  89.  IX,  17.  7^  XU,  259«  XX,  IS. 
Bp.  IX,  9. 

Endlich  sollte  meloei  Bedünkens  aach  der  Krasis  einige  Äuf« 
nerksamkeit  geschenkt  sein.  So  bat  H.  allerdingi  (l  .s  Ausdrucks 
9utXüg  Kuya^og  und  also  auch  der  Krasis,  indesseo  dabei  nicht  des 
Falls  gedacht,  dass  auch  %aX6g  xol  aya^og  vorkommt,  Bänlick 
Acsch  r,  31  und  [Dem.]  Ep.  I,  1465  und  1466.  Wenn  man 
indcss  im  Äeschines  I,  41.  69.  134.  III,  78  [Ep.]  X,  4  vergleickl^ 
so  wird  es  wahrsi  hcinlich ,  d^ss  auch  I,  31  y.ayab'ov  zu  lesen  sei. 
Zweifelhafter  wäre  eine  (Jörn  ctur  in  den  üriefon ,  obwol  auch 
hier  II,  1473  und  III,  1476  und  im  Domosth.  selbst  sonst  über- 
all xakdg  xäyad-og  vorkommt.  Fest  steht  xal  vor  dya&oig  Aud. 
I,  136,  wo  ihm  xal  ^traloig  entspricht,  (obwol  And.  I,  133 
nach  xakog  auch  Kayax^vg  steht)  und  Aesch.  I,  138  wo  es  tcov 
y.a/.mv  xal  aya{}mv  heisst.  iSach  nokia  kommt  ndyaOa  vor  Lys. 
XIV,  lö.  XXIV,  4.  11.  Isae.  IX,  23.  Dem,  XXI,  54  (wo  jedoch 
Bekk.  vor  Haya^al  noch  [jtaAaij  hat,  was  die  besten  Haiulsi dir. 
weglassen,  169.  XXIV,  157.  XXV,  78.  XLII,  1.  J).,di  steht 
yitit  nach  dem  ^  [Dt  rii.j  LXI,  1.  xat  «yaOcuv,  wahrend  Bekker 
aal  'Acdcüv  'Auyai)(üv  hat.  Demosthenes  hätte  freilich  xca  txycf^oiv 
schwerlich  geschrieben,  wohl  aber  And.  I,  98  und  l.\s.  VI,  1.  47. 
XIII,  28.  Ol.  XVIII,  2  (wo  Bekk.  fiir  kuI  dyui}o5v  lkst  iÖicc  dy.). 
Ob  Aesch.  II,  87.  für  nal  dyaOd  nicht  nayaDu  zu  lesen 
sei,  ist  zweifelhaft.  Die  Krasis  tdya&ct  hat  Aeschines  Iii,  120. 
gleichwie  Dem.  I,  23.  XIX,  90.  XX,  50.  161.  XXÜI,  194. 
XXV,  99.  101.  Prooen.  LIV,  146a  Ebenso  Lys.  XII,  33. 
(UalNT.  wtD  meißt«t  ayaad)  22.  vdya^ov  (Ifokr.  XI,  12.  hat  Bekk. 
filfdilich  tdyti^äf  was  jetxt  getilgt  ist.  Isakrates  liebt  die  E>as«i 
flbwbaapt  okbt.  Ohne  Krasis  steht  uftt»i  Aod.  I,  5.  III,  9. 
88.  Isa«.  II,  33,  dopp.  Dagegen  ol  yadh  IsM.  Iii,  70^  wo  Satype 
ä  Vadol  versMlhet  Kbeoso  siebt  bei  Bekk.  tayQcctpa  Den.  XXII^ 
TO,  wo  S*  ftos^tt.  a.  äy^u^ltm^  undlsae.  V,  7.  xiymvogy 
wo  die  fiuidschr.  «a/ti  babea,  and  Dem.  XLV,  SO  b^  Bekk. 
«SlMOfi,  wo  jetzt  «al  ädufog  gtlcten  wird.  Von  aäü^og  koasit 
budscbr.  gesdmtxt  vor  Dem.  XIX,  124.  An  osdem 
BMea  rihrt  es  .voo  den  Herausgebern  ber,  weiPdoft  die  besten 
Handscbr.  dS$lifiit  baben  and  man  den  AK.  Termisste.  So  Dem. 
XXI,  78.  XXIX,  15*  XXXV,  36.  XLVII,  58.  LVUI,  27.  67. 
Dagegen  steht  ddtXtpogDem,  XXXIV,  39.  XXXIX,  6.30.  XLIII, 
4.  24.  XLIV,  17.  XLVII,  63.  XLVIII,  22.  29.  LUI,  6.  Diese 
Krasis  ist  demnafh  bandschr.  in  Demosthenes  wenig  geschützt. 
Den  andern  Rednern  aber  ist  sie  unbekannt.  S.  Ant.  I,  21-  Lys. 
XVIII,  21.  Isae.  II,  12.  III,  1.  10.  IX,  29.  Aesch.  I,  64.  71. 
Dasselbe  ist  der  Fall  mit  xddfXfpoVi  welches  Dem.  XX(X,  16. 
atnbt  nnd  froher  atidi  XXXV,  4*  gaUsen  wurde,  wo  «ber  fi, 
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tov  JM^ov  hthnt.  So  stellt'  «ov  iB$l^vS  lUm.  XXXV ,  44, 
ia.ni,  22.  24.  XLVn,  so.  XLIX,  42.  LVII,  41.  LVIII,  17. 
28.  vnd  WOB  den  uicleni  Retfaeni  Ant  I,  5.  14.  Lys.  I,  14.  XII, 
8*  12.  16.  XIX,  22.  XXXII,  17.  Isae,  III,  2.  8.  68   Vll,  31. 

IX,  2.  (wo  aber  Beklu  mit  Rctske  raöeltpov  iiat,  s.  oben)  24.  84. 

X,  14.  Ebeo  so  auch  ubemll  rw  dSBltpcS.  Bri  aSlnfjua  kommt 
TaMt'xijfia  vor  Änt  II,  /?,  4.  Derii.  XVlir/ 233.  XXIV,  207.  214. 
XLIV ,  50,  dagegen  to  Mm}]tict  \nt.  II,  er,  6.  IV,  2.  LjB. 
VII,  24.  Lyk.  66.  137.  Dem.  Wllf,  8  WTV,  1I8.  n.  TaJiK^ftiOT« 
steht  Lvk.  4  Aesch.  III,  144.  Din  I,  57.  Dem.  VU,  10.  XVIII, 
13.  XIX,  95.  221.  XX,  139.  XXI,  26.  112.  136.  215.  218. 
XXIV,  14.  122.  166.  XXXli,  7.  XXXVil,  2.  XLV,  38,  woge- 
gen xa  aÖiM^ftata  nur  an  einer  Steile  Ant.  VI,  37  stellt  Md 
deshalb  iweirclliaft  ist.    Tov  tUwiifunng  steht  ilbenlL 

•  HI. 

Ueber  die  An2:ihr>  tlcr  Constructmnen  stellt  R.  selbst  das 
Cesetz  auf:  von  den  grammat.  Constriictionen  ist  keine  zu  über- 
gf'hrn weil  in  jeder  flfrsolben  sich  eine  einzelne  Beschaffenheit 
ifes  Wortes  kund  gibt,  deren  Gesamratheit  das  tigerttlirhe  Wrsen 
des  Worts  begründet.  Er  hoflft,  es  würden  sich  bei  ihm  in  (iit  ser 
Hinsicht  bedeutende  Lücken  nicht  vorfinden.  Nun  wir  geben  in 
Folgendem  gleichw«»!  so  Manches,  was  Rast  gewiss  angeführt 
hätte,  wenn  es  ihm  znr  II md  crewesen  wäre. 

So  vermissen  wir  iiic  Angdbe  der  Äcc.  bei  den  Passiven  und 
Adj. ,  wie  ttJv  öiavoiav  bei  ayaXXBzat,  [Dem.]  Ep.  IV,  1489  und 
Ta  ocöftara  bei  aUia^ivTSg  And.  I^  138,  toV  t^otov  bei  aöiKog 
|I)om.]  XXVI,  16,  (Und  so  heisst  es  jetzt  auch  to  ngayu  oAov 
J)ein.  XLVIll,  36,  wo  es  bei  Bekk.  negl  xo  TtQaya  stand.) 
Wenn  R.  ferner  bei  döiKslv  die  Acc.  ncutr.  tto/IX«,  ^iyaluy  an- 
führt, so  sind  auöaüiger  als  diese  Ta  Ssivoiaia  Dem.  XX,  155 
und  iJitQog  Dem.  XXXVI,  54.  Die  Accus,  gleichen  Sinns  und 
Stamms,  die  bei  manchen  Verben  stehen,  waren  aberaU  hinzozii* 
fügen.  So  bei  ayoQaiuv  der  Acc.  ra  ayogaonctta  kesth.  III,  233, 
bei  d^iamv  ihndw  Dem.  XLV,  79  ond  bei  dymvl^BQ^ai  eiaeft 
Prozess  fithreii  iy&va  And.  I,  20.  Lj^s.  VII,  89.  XXf,  17.  Isne. 
II,  48.  Dtn.  I,  2.  Dem.  XXII,  24.  LVIII,  61.  Roatffihit  ayrnym 
blos  unter  einen  Kampf  (im  Kriege)  kämpfen  an.  ksaA.  TernriM 
icb  unter  iyvoitv  bei  der  Angabe:  gew.  mit  Accas.  die,  dass  es 
nich^  nur  mit  dem  Accus,  der  Sache  (wie  man  dies  ans  der  «a- 
nichststdiendfn  Bedeutung:  nicht  wissen,  seUiessen  maaa, 
Bondera  noch  mit  dem  der  Person  stehe,  wenn  auch  seltner.  9. 
.Dem.  XXXII,  10.  X,  76.  LIV,  81.  XLI,  8.  und  dasi  dieser 
Acc  der  Person  auch  dann  bisweÜen  dabei  stellt,  wenn  Sn  foigty 
Isae.  Vli,  17.  [Dem.]  LVIII,  68. 

Unter  den  Dativen  Termisse  idi  bei  it/Af  den  Dat.  iySht  in 
dem  Sinnes  bei  den  Kanpfi^ieleB  And.  I,  28.  oder  auch  soIcIns 
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«ie  mMf  nm  BotniUigk«!!  äuL  6.  oder  d«i  Hat  dct  Mil. 
tab»  wMit  nmo  ktopft,  M  bat.  I>  42«  Fmipr 

den  bei  AdjecttvM  wie  aya^g  Lye.  XX,  %7  (ra>  TiiLiif«)  bei 
JM;  Dem.  XVI,  22*  Mvtem  leokr»  I,  7*  nad  «Mr<m>v  Ly«. 
TI,  a.  XXII,  17.^  Isokr.  V,  57,  oder  die  bei  Jiitlq^,  «dci^id^, 
•Ifllyidevff  BBd  «dfl^off  thrntj  wie  ne  nebe*  de«  Genitiv  ▼er« 
kewea.  So  bei  m^tXtpn  leae.  Vn,  43.  DeoL  XLIU,  29«  3d»  S9. 
ba  «diA^idtJ  Isae.  III,  52.  Ben.  XLIV,  15.  bei  «dU^flovf 
Isae.  IV,  8.  Vlll,  31.  IX,  23.  Dem.  LVII,  21.  Lye.  XDC,  Ift.  und 
ohne  dvttt  Isae.  Vli,  45.  bei  adek(p6g  Lys.  XXIII,  9.  Iiae.  III, 
72.  V,  Sa.  VIII,  31.  XII,  1.  DciiK  XXV,  79.  XLUI,  43  rod  40. 
im  Zeuga.  Ebenso  der  hc\  i'ÖL  vdxag  ^xhv  Anl.  V,  76  ond  der 
Dat.  der  Saehe  bei  ar^ödg  dtmui^&m  Den.  XXXVII,  12.  Ead» 
üdi  mosate  auch  bei  ayad-ov  rt  noiEiv  nebea  dem  Accus,  tu  «y, 
den  R.  anführt,  des  Dativs  gedacht  werden,  wie  er  [AefdkJ  Epi. 
X,  5  stebt.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  aya^ov  ti  »^omivy  wdi« 
ches  B.  gar  nicht  anführt.  In  der  Regel  stt  ht  es  allerdinge  aocb 
mit  dem  Acc.  Isokr.  IV,  16.  [Dem.]  XIII,  3.  Ae^b.  II,  104» 
aber  e»  lusaimt  auch  der  Dativ  vor  Lys.  Xlü,  48.  Dasselbe  iat 
fOa  KaziQj^aiia&ai  otya^ov  rt  zu  bemerken  And.  III,  35. 

Unter  flie  Genitive,  welche  anzuführen  waren,  rechne  ich  bei 
ßyvoia  den  Genit.  dessen,  was  nicht  gewusst  wird,  z.B.  mv  xttXttV 
Dem.  XVUI,  62  und  xcoi*  nerroayuivciyv  Dem.  XXXVI II,  6.  ferner 
bei  c}yoQct0fiora  der  Genit.  tcüv  incov  yo't]uaTGnf  —  Waaren  von 
meinem  Geltie  Dem.  XXXIV,  9.  bei  «y/iörf t»,  wo  nicht  der  Gen, 
tov  yhovg  Isae.  l.  37.   Dem.  XLIV,  11.  «loch  der  von  iigcSv  nttl 
ooltav  (das  verwaiidtschaitlHJu   Itccht  der  Erbfolge  in  diese}  Isae. 
VI,  47.  Dem.  XLIll,  51.    Bei  oycav,  Spiele,  Fest,  fehlt  der  Gen. 
TlavuOy^vai&v  And.  I,  28  odtr  wo  es  Kampf  bedeutet,  der  von 
TcoUfAov  [Dem.]  LX,   25  «üid  wo  es  Prozts^   htisst,    der  von 
itaQcnöuLüv  D  m.  Wll,  24  y.kijgov  Dem.  XLIV,  31  oder  xlijoav 
di«öiy.uOLas  ebend.  7.    Auch  das  xrjg  oijg  doxiaaölag  [Dem.]  LXl, 
53  war  bemerkenswerth.    Nicht  minder  war  der  Genitiv  der  Per- 
son, um  die  es  sich  handiU.  wie  Aesch.  II,  71  anzuführen.  Bei 
aytßvia  war  der  Gen,  roh'  öLoiAiiicüi'  Isokr.  XV,  202  liiul  ln\  äöna 
der  von  tcüv  TtETtQiiyi^ti div  Lys.  Xü,  85.  vergJ,  mit  Dem.  W  ill, 
286  anzuführen.    Bei  ai^dia  stehen  Genit.  der  Person  und  Sache 
•i^beneinander  Aesch.  III,  72  und  nach  dövvatiia  folgt  der  Gen. 
tov  ktyeiv  Änt.  V,  2.    Bei  «dix/«  war  aotbwendig  der  Gen,  des- 
sen, dein  Unrecht  geacbiebt,  wie  xijg  Ttolicog  Bern,  XXIV,  142  u« 
bei  d^fäa  der  Gea.  der  Uaittaade^  welche  die  HaIhWsigkeit  eiu 
teugen,  aas  Aeacfa.  III,  261  aa  erwabaeo.   EbeafowSrde  icb  den 
Geait.  de«  Wertbet  (t^^  n^g)  bei  dyoQsttßO&tft  binangefügt  ba* 
bea  aus  Dem.  XXI,  149.  XIX,  229.   Weaa  aber  B.  bei  if»^ 
vltßa^$  etaeo  Gen.  iftv8oita(^xv^i(Siß  nut  der  BrUaraag:  ebe 
Ssdie  an  föbren  haben  wegen  etwas,  anfahrt  aad  dabei  die  Stelle 
Lys»  e.  ^g«iat  p*  175  citiit^  so  konaal  dieser  Geo,  dptt  oi^^ 
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wol  aber  Dem.  XXIV,  131  «od  ÄLVII,  9  Ter,  iil  Jedoeb  nkfct 
80)  eondera  von  dem  ansgetasseoeii  ßlmff  wa  erUSrcDy  wekbes 
Mweiloiy  1.  a  Ine.  III,  6.  ancli  dabei  siebt  ESgeabeiten  Btan 
■ilaer  im  Cvebrancb  des  Genit  siad,  wean  lsekr«  den  Gen.  tSp 
df(Mh  geta  sa  to  ftiyiMiß  oder  w6hß  setst,  wie  III)  47»  IV, 
148.  Till,  116.  XII,  244.  XV,  135.  VII>  4,  was  aastaidem 
finr  aoeb  Dem.  XVIII,  92  ta  eiaem  Decr.  Torkommt,  t»der  wena 
er  aad  L^rsias  voTv  jeoXttoSVf  nh  feXjhfvoov  u.  s.  w.  gern  im  Gen, 
*ii  ot  «ya^l  setaea.  hokr.  IV,  78.  95.  VIII,  133.  IX,  51.  74. 
XII,  183.  XV,  316  u.  Lys.VI,  47.  XJIf ,  13.  27.  28.61.  XXX, 
14.  So  liebt  es  auch  Itokr.  rdSv  aövvatmv  tu  ^rxgen  XIII,  2. 
lind  Xf,  32.  Bs  kommt  dies  jedoch  auch  tor  [Dem.]  LX,  1« 
LXI,  19.  Prooem.  XXV,  1430.  Ob  Wendaage»,  wie  noXlrj^ 
aßeXrtQlag  ttvai  Äesch.  I,  71  oder  tlg  xovx  ayvmfioövvrig  ijxcivDem. 
XXXVI,  46  anzuftihrea  w&ren,  ist  weniger  bestimmt  zu  behaoptea. 

Unter  den  ubergangfHfien  Constr«  mit  Praepositionea  erwabae 
ich  a&kov  avrl  rtovrjQlag  Lys.  XXIX,  11;  ferner  £n6  rrjg  dyvolaf 
Dem.  XVIII ,  134  raya^a  x'^g  (iQ^vrjg  Dem.  XtX,  92  tmd 
«^ifjLtio^  ytyvne^ai  acp  VfitSv  Lys.  VII,  8.  Bei  ußtXxt^tct  war  die 
Hedeweise  dt  aßsXxBgiav  Dem.  XIX,  119.  265  und  100  (hief 
heisst  es  6ia  tiJv  aßsXt^Qlav  tiJv  Ifiifv)  anzugeben,  vielleicht  audi 
6ia  Xfjv  ayytrJTftav  Isae.  I,  39,  ferner  bei  ayysXog  —  arfir.VEirai 
ayyiXwv  Ant.  V,  23  und  bei  ayop«  öicc  xtjg  ayoQag  TtoQSVEG&at 
n,  ähnl.  D^ra.  XIY,  314.  XXI,  158.  171.  XXV,  52  vielleicht 
«lieh  rjXUa  dya^a  naciciv  dia  rtva  Dem.  XIX,  87.  ünt(  r  aiV.ta' 
war  jeilenfaüs  aus  Isokr.  XX ,  15  des  beiges*  tzten  £ig  ta  cJw'aaro: 
zu  gedenken.  Ungern  habe  ich  Atisdrücke  wie  ra  ix  Tmi>  voacav 
aya&a  [Dem.]  XXVI,  25.  rag  dSo^lag  rag  Ik  rrjg  neviag  Dem. 
LVII,  52  oder  o  «yrov  o  in  tov  noieiiov  Dem.  XIV,  9,  vermisst 
ebenso  Wendungen  wie  aÖizlag  kbqSccIvsiv  Isokr.  1,39  aya^ov 
Ti  ngcttrsiv  i|  ifiov  And.  II,  4  oder  adixftav^a*  Ix  xivog  Dero, 
XXII 1,  108  u.  aytovltid^at  Ix  -rtvoff  Dem.  XLV,  14.  Znsätze  wie 
zu  ayiov  iv  xolg  onkotg  Isokr.  VI,  92  zu  döo^la  iv  t(p  ^rjv  isokr. 

I,  43,  ferner  Bezeichnungen,  wie  dydoveg  iv  vfitv  Isokr.  XVll,  29 
oder  etycjvl^tdd'ai  iv  i:^ayAGnkioig  u.  dergl.  Aiid.  I,   17.  Aescb. 

II,  29  und  bei  döixEiv  der  Zusatz:  iv  rolg  ^txQolg ,  iv  xoig 
Äpayfi«(it  Din.  I,  55.  Ant.  VI,  34.  L}s.  XX,  5.  Isokr.  XV,  237. 
XXI,  17.  Dem.  XIX,  238  und  beim  Passiv:  Dem.  XXf,  127. 
XXXIII,  1  waren  gleichfalls  nicht  zu  ubergehen.  Auch  ad/xi^fta 
dvmt  hß  tm  kommt  vor  Dem.  XfX,  95.  211.  Ob  nicht  auch 
Redeasarten  wie  hr  iSijXm  slvai  Aet  V,  6.  iv  dyoSvi  ysvTjaea^i 
[Dem.]  LXI,  Ö3.  i»  dSo'iloi  %ti»$9tavat  {Dem.]  X,  74.  Din.  I,  31. 
aad  dies  baafigere  |y  af£w^  «a4^ovttvat  au  crt^bnen  waren«  laaae 
icb  dabiagestellt«  Jedenfblls  war  aber  ido^ta  M  totf  ntfSQorfy^ 
mte  zn  Dem.  I,  11  ananffibreii,  sowie  aas  Dem.  XXI,  222 

^  d9tlf  m(ftP99^tn^  wo  die  Htadscbr.  i(p'  SSeia»  baben  and 
sebett  dem  aagefahrta  Dat  Synv  M  ^vmtt^  aacb  der  Acc; 
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inl  ^avcttov  aus  isokr.  X,  27  nnd  damit  zu  vergleichen  aytiW 
IjtI  tifxwQiav  Lyk,  91.  [Dem.]  XXV,  17.  Und  so  koiinto  auch 
^yetv  iiii  ^tvyovg  And.  I,  45  erwähnt  werden.  *'Ayvota  yttix 
l^i  war  aufzuführen  aus  [I)<  ui  ]  Ep.  II,  1472,  eine  Stelle,  die 
Rcwt  überdies  citirt  hat,  ebenso  döiTiüv  xcrr«  fttx^a,  xr^Ti^  ?a 
itavTCTc,  Tcar^ta  Dem.  XXIJ,  67.  XXIV ,  174.  Du.  I,  55,  von  wel- 
cher letzt(  rn  Stelle  jedoch  die  Handschr.  v,uiu  nicht  haben,  und 
xara  tovio  vor  oTt  Dem.  XX1\  ,  32.  Aara  tt^v  ayogav  flyvi^ 
c&uty  7t£{jiiQXB6\>ai,  Tivvd-avsaO'ai  und  tlergl.  Dem.  XVIU,  169. 
32a.  XXI,  104.  XIX,  122.  XXIV,  15.  XX,  9.  XXIII,  80.  XXII, 
68.  XXV,  61.  bö.  X,  49.  XI,  17  (eine  Stelle,  welche  aus  IV, 
10.  entlehnt  i«t,  und  kisofeni  für  xata  Ttjv  ayo^av  spricht,  wa» 
an  der  letxten  Stelle  (IV,  10)  jetzt  ans  2  getilgt  ist)  Aesch.  1, 
94.  Iii,  1.  Din.  I,  32.  sowie  6  tuctd  yivog  ayxKSxtlet  Dem.  XLIV, 
68  und  &hnl.,  oder  %ai  dyn9titm9  Isae.  V,  14.  16.  XI,  19.  dopp. 
22.  25.  33.  VI,  18,  wofür  Dmosth.  sagt  Mmi  «ifV  dyxiaulecp 
Den.  XLIII9  3.  XLIV,  6.  tolite  erwakst  ada.  Uebergangeat 
GoMtr.  nit  pMfv  «nd  f»»'  Ütutat  nlwtog  Isokr.  Till,  1^.  fini 
wAikffWf  ifMh  ^ftw  Isokr,  III,  2.  fmer  dfmltß^^mi,  iitti 
MV  ^HMtfov  Lya.  OOC,  22  mid  ua  aadem  Sidbo  ^Ltti  ihvg  «isl 
3io/Mi|$  %mk  tUMifw  Lys.  XIX^  3.  nad  wieder  im  aadm 
8i«ne  fMviT  ttvoß  k  Verbmdnwg  orfl  Jeaiaiidefli  Dem.  XLVIII,  44 
Auch  fitviS  vfp  «yyüiw  Isokr.  XIX  ^  40  war  nelleiclrt  ni  erwiln 
neu.   UebtrgBBgeii  ist  ferner  «0^«  ^wog  hta  n  iii(f2«iP 

(wo  B»  «ndi  diu  gewdhiiricke  iM  nvof  nicbt  aofuhrt)  Lyk.  9i 
Qiid  bei  aytt0oy  «s  «fttfrav  Isokr.  II,  20 >  weldies  ahalidi  ist 
dem  sMt^cc  Ttvo?  bei  aytt^ov  tivog  tvyxjävuv  Lys.  V9  2*  [Dem.] 
E|».  II)  1473.  Iii,  1478.  aldovg  wyjsivw  Aot.  I,  23-  27.  ood 
«dtla^  «vy^MP«!»  [Dem.]  LVIII,  65.  Hierzu  kooittt  ifo^m^niß 
nag«  uvof  Isokr»  Ii,  54  (R.  hat  die  Stelle,  aber  die  Coiistr. 
nicht).  Auch  nuQu  xivt  sollte  erwähnt  sein  bei  ayvoiiöd-ai  Isae. 
VH,  9.  aSiKstö^m  Dem.  XVIII,  107  und  bei  adtxelv  Dem.  XIX, 
867.  Aesch.  Hl,  20,  ferner  bei  aycovi^ta&ai  Isokr.  XV,  154 
Dem.  XXXVT,  2.  XXII,  3.  XLIV,  69,  bei  adlürifi(»  e^vai  Dem. 
XVIII,  233.  Lyk.  146  und  bei  tlyavsg  (nag'  vfiiv)  Isokr.  XV, 
238.  Deui.  XIX,  3.  Erwähnung  ▼erdienle  jedenfalls  äyvoia  ntgl 
9§wog  Aesch.  II,  132,  auch  «yciir  ijüvxlav  ntgl  nvog  Isokr.  X,  49 
nnd  aya^og  ylyvta^^ai  n$gl  tivog  kommt  vor  Lys.  XXXIV,  10, 
nidht  minder  ßdtxftv  m^L  ri  z.  B.  ntQi  rt}v  $OQnr]v  Dem.  XXI, 
1.  11.  26.  28.  175.  180  und  dem  ähnl.  175.  178.  Lys.  VI,  4. 
oowie  jrepl  rtjv  nnrotSa  Lys.  XXXI,  24  Mf^i  xov  cixov  Dem. 
XXIV,  l36,  ^^oidit  auch  I)f>m.  XXXVII,  36.  49.  zu  vergleichen. 
I>asselbe  geschieht  mit  lol|^^f  rulem  oxi  Dem.  XXIV,  3l.  LV,  8. 
XXI,  28.  Aehnlirh  ist  dyi  üclöd-aL  nfffi  ti  (verbunden  mit  ddiKU* 
ßd-ca)  Aesch.  III,  84  un<l  i^/^g  iiJaaTa  rd  ntql  T7)v  dyoQav  Dem. 
LVII ,  40.  was  K.  iTilschlicli  als  ra  i^'?^g?/öf*ara  xd  m^l  xijg  dyoQceg 
angibt.  .Auch  sa^^t  man  ijpQQvuv  oder  nomv  uätauiv  mgi  u  £Defiui 
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Ep.  III,  1476  (das  gewöhnl.  aöiKov  xi  cpQovBiv  keqL  tivog  steht 
Dem.  XXIII,  181).  So  heisst  es  auch  aötHog  ueqI  ncivr  Dem. 
XXXVI,  56  und  dStKrj^icc  TttQi  xov  aglavxa  nvcti  Ant.  IV,  2. 
sowie  TTf^l  IJoxibaiciv  [Dem.]  VII,  9.  ^Ay^avig  ylyv toxica  nEQi 
TLva  steht  Isokr.  XV,  163  und  dymveg  nsgl  TQolav  Isokr.  X,  52. 
und  TttQt  Zcdci^iva  Aesch.  II,  75.  Von  den  Constr.  mit  tzqoq 
sollte  angeführt  sein  dya&cg  n^og  xiva  L)s.  XXX ,  26  [Dem.]  Ep. 
V,  1490  lind  ctya^ov  Tl  Lvs.  XII,      ,  ferner 

mßia  ngog  aviov  Drin.  XIX,  193.  dt^ÖMg  dLazc&rjvai  nf^og  T*V« 
Isokr.  XII,  19.  Auch  uyi^ipl^icOai,  ngog  xtva  (gtgen  einea  kaOK" 
pfen)  durfte  nicht  fehlen,  s.  Isokr.  VI,  99  [AenchJEp.  Xf ,  9. 
[Dem.]  XI ,  11  und  döiy>r](xci  nQog  xivu  Dem.  XICX.VII9  38.  XXj 
63.  So  war  auch  das  n^og  xiva  zu  berahren  bei  etyn»  il^ifvi^v 
Isokr.  VII,  51.  IV,  106.  Dem  IX,  17  wid  Sftuf  nqog  xbv  agxovw 
Isae.  IV,  8.  oder  nffog  xov  ßcSftov  Dm,  LIV,  26.  Eigentliäiiilich 
gesagt  ist  atteh  tmv-  mnqay^hmif  «f  äyBW  noog  %wu  Den*  XLVn 
5.  Nicht  bemerkte  BetonderiieiteD  ait  rink^  sind  iy0^¥  « 
9Qa9tBi¥  fSniq  mos  I^>fl*  h  ^*  i^^^tv  in^  tm¥  ^Mivtmw 
Dem.  XXIV,  116.  Sditu  vik^  xmw  na^BknXv^tnv  Lyc.  XXV, 
28.  Wefiiger  aaHallig  irt  ayAv  i^^e  tmv  hj^wv  Ben.  VIII,  51 
uDd  i^l^xM  iSitk^  %ov  ßl»v  Isokr.  X,  23.  (die  StejOo  liat  &.  im 
fiHgemeiiuen  mit  angeführt).  Bei  ißskwifUi  war  anck  des  M 
ißtXtiQktg  »  gedenken  Oeoi.  XIX,  98  nnd  bei  Synv  des  ^od^ 
€wiff%ov%ag  Isokr.  XVUI,  6-  Endlich  konnte  bei  ilktuSt^  auch 
angeCäirt  seiii  fvtnu  xtvog  Dem«  XXXIV,  48  nnd  bei  iyxi6xda 
des  f|c»,  iyywcionf  iyywaw.  ttj^  iy%tMlttg  thm  Isae»  VII,  20. 
XI,  7.  9.  12.  13.  16.  vm,  33.  Dem.  XX,  102- 

Uebergangene  Infinitive  sind  nach  atjähg  das  d^ovnv  und 
äbnU  Isokr.  XII,  166.  Isae.  III,  11.  VI,  17.  Dem.  XXIV,  132, 
ferner  nach  uüt%ov  Dem.  LI,  7,  und  nach  a^Acsv  Isokr.  XVI, 
47.  Vorzuglich  war  auch  der  Iniin.  nach  o/o^tveiv,  wenn  es  ge- 
jtlieten  heisst,  nicht  zu  übergehen  Ant.  III,  7,  7.  Lys.  IX,  9. 
sowie  der  Infin.  mit  dem  Art.  bei  dycatfixov  Dem.  XLV,  86»  and 
bei  idvvaxov  [Dem.]  £p.  III,  1481  nnd  Rede  LXI,  19. 

Das  Participium  steht,  ohne  dass  es  R.  erwähnt  hat,  bei 
dyoavi^sGd'ai  mit  cSg  Isokr.  XV ,  63 ,  und  ohne  <6g  [Dem.]  XXVI, 
11.  XLIV,  4.  LVlir,  3,  ferner  bei  a^vtiog  Aesch.  III,  246,  so- 
wie bei  dycmrjxov  mit  dem  Dativ  Dem.  LI,  20.  {olg  oy«jrt?Tov  ijv 
• —  ftTj  7Tri6'iov6i  xoxal^  error?).  So  war  auch  das  Part.  fut.  bei 
ctyyikog  Aesch,  III,  95  und  bei  ayFiv  mit  rSg  Lys.  XMI,  78.  be- 
merkenswerth.  Namentlich  sollte  man  auch  dem  Part,  mit  dem 
Art.,  wo  es  den  Grund  oder  Inhalt  von  dem  ausdrückt,  was  das 
regierende  Wort  bezeichnet,  einige  Aufmerksamkeit  schenken.  So 
bei  döfiXog  Dem.  IV,  51.  XXI,  30.  Aesch.  III,  165  nnd  ohne 
Art.  Dem.  XXf,  25.  bei  däiXEtv  Lys.  VI,  13.  Ansch.  U,  ö  (dopp.) 
Dem.  XXir,  65.  XXIV,  60.  172.  XLMI,  25,  bei  a^u^iav  Isokr. 
Vi,       uuU  bei  iiöuu  das  Part.  70^  uötiiovei  oder  zqI$  stoiii^ 
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n  ßovXofiivotg  Dem.  XXI V,- 102.  206.  217.  XIX,  190.  289. 
XXIII,  94.  Ly«.  I,  48.  XXIX,  13  nnd  ähnl.  to^  liotxoig  l,  36. 
Dieser  Grund  wird  aach  oftmals  darcb  Gen.  ahs.  ausgedrückt ,  dte 
deshalb  stehen  bei  dyttvoxretv  Lys.  IX,  20.  XIV,  39.  Isokr.  X, 
49.  Dem.  XL!,  18.  LV,  29.  Prooem.  XLI,  1440,  bei  ayrnvltt' 
.  ^dui  Dem.  XLm  ,  60.  67.  bei  d^v^tiv  Isokr.  IX,  29  und  cdvfioj 
Aesch.  JII,  147.  Endürh  war  auch  besonders  noch  des  ungemein  häu- 
fi<rrn  Gebrauchs  dc^  Part,  of  ayvoovvxig  und  rd  dyvoov^tva  zu 
g '«lenken,  so  wie  soK  lier  Reil*  iis^rten ,  uio  rffTfxrov  ayr^  Kai  cpioi^ 
Dem.  XXITT ,  61.  und  rcaqiMnov  döiY.ovvxig  L)s.  XXV ,  1  8  ,  vergl. 
mit  Den.  XVIII,  39  und  Aesch.  H,  117,  (wo  die  Haudsdir.  je- 
doch «(iixijöcK"  für  döir.riGag  haben). 

Nicht  erwähnt  ist  ferner  von  R.,  dass  il  auch  steht  nach 
dyvoHi'  Isokr.  XV,  17.  und  nach  dyojvi^soüai  Isokr.  XVI,  46  u. 
aycov  Drin.  XLlll  ,  61.    Es  beziehen  sich  ferner  8ütze  mit  Infidav 
uod  iniLÖtj  auf  dycevaxxBiv  hy^,   68.  Dem.  XX,  148  mit  onov 
auf  döiKsiv  Ant,  Vi,  32,  nait  orav  und  ote  auf  dyavcentHv  Isokr. 
VIll,  45.  Isae.  VI,  66  nnd  Isokr.  IV,  123.  VI,  97.   "Ot*  folgt 
auch  auf  ayyskog  ^  welches  dann    soviel  ist  als    dyytkkojv    I)<  iri, 
XLVII,  65.    Zugleich  war  unter  clyvonv  des  Gebrauchs  Erwah- 
linng  zii  thun,  dass  man  hier  dem  ort  gern  ein  tovto  und  ähnl. 
▼orhergehen  lässt,  Isokr.  XV,  37.  Aesch.  I,  96.  III,  6,  Dem.  I, 
16.  III,  14.  XX,  105.  119.  165.  XXI,  15.  XXIII,  162,  XXV,  1. 
XXXVI,  44.  XLV,  78.  XLVIII,  52.  L,  13.   Dasselbe  geschieht, 
•Infol  aetlacr  aoefa  bei  dörnuv  Dtm,  XX,  iöb  tmd  Aeach.  III, 
146  (wo  iMjr^fi«  fftatt  tovto  steht).    61ekhei|pestalt  tollte  cSg 
'm^  SfV09Zv  erwähnt  sein,  Dem.  XL,  21.  Bp.  III,  1480  imd 
S0n  mit  dem  lofiii.  bei  Siitm  Aod.  I,  77.  (im  Dekr.) 

Eodlicli  niiisste  bei  xaUf  xiytt^ic  aacb  des  Falls  gedadit 
s^/  wo  es  heisst  (Dem.  XVIII,  810)  nttUs  u  nttftt^gf  was  bei 
Bekker  aach  Isokr.  XY,  66.  steht.  Vergleicht  naD  ladesseo  Dem* 
XXIII,  197.  XL,  46.  LH,  80.  LIV,  14.  XIX,  110.  XLV,  65. 
XUX,  37.  XXII,  32.  47.  XXIT,  92.  124.  LXI,  64,  so  ist  das 
«i  aft  jener  aageaogenen  Stelle  gewiss  eben  so  sa  tilgen,  wie  es 
Iiokr.  XF>  66.  bereits  von  Bait.  Sauppe  gestrichen  worden  ist.  Vergt. 
aus  Isokr.  III,  48.  yi,  86.  yil,  72.  XI,  82.  XV,  10.  24.  188. 
248.  278.  280. 

IV. 

Beim  vierten  Punkte  gedenken  wir  aanächst  eines  Mangels 
unsrer  aseiitea  Leiika^  dass  sie  nämlich  zu  wenig  darauf  bedacht 
sind,  die  von  den  Schriftstellern  selbst  hinzugefugten  Synonyma 
imd  Antitheta  oder  auch  Erklärungen  anzugeben,  da  sich  doch 
aus  ihnen  auch  ohne  Beihülfe  alter  Grammatiker  fast  ein  eignes 
kleines  griech.  Lexikon  für  Gelehrte  herstellen  Hess.  Wir  geben 
hier  eine  Probe  aus  den  Rednern,  fügen  jedoch  der  Kurz£  halber 
Archiv  f,  PhiU  «.  PaeOag.  Bd,  XVÜL  Bft.  S.  25 
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die  Beweisstellen  nicht  hinzu:  a  ß.aaav  lötog  =S5  aico^icofitwi^ 
aßs^  regia  ==  ayvota ,  fJij  i>f  m  .  a  y  a^o  g  xakog ,  ölKatog. 
ercovöaiog^  (jLi0onovt](jog ^  (pooviaog  ^  awipowi' ,  n^od'v^üg  ^  ß^iScaog^ 
TcoXJ^ov  a^iog .  Antith.  xaxo^,  7cov}ji}Qs,  j^aktTiog.  —  ta  ayad-a 
=  ßoa'A7}aaTCif  apSgaTCoSa,  uya^iog  —  aTtctig  a  y  a  v  a  xr  c  lv 
faK^vsiv  ^  Tiu(OQSi60aL  i  ÖiKag  Xay/avsiv.  dyarcav  O-iQaits.vtiv, 
^av^La^siv ,  rtiuwv,  cnovöd^fiv ,  ur/u  ^^oyfti'.-  Antith.  fAi46t¥f 
htißovXiviiv  ^  -AuraifsQovcLv ,  ay  cIq  £  L  V  =  TtgoGaizElv.  uyivvrig 
=  qpaiJAoj,  avai^iog.  ayiog  ^  c^^LVügj  duoQ^Yixog ,  aQX&logf 
naroiog.  —  ayioaTOfTa==  g?^ix«öiarara.  dyiat  itai  = 
«yK?rfV£tv  ^xa&uQav  elvai  >tal  «y  vif  v.  ayv€iJfiv  =  ^f^a»«;wv. 
o  y  V  0  £  (  V  =  AUij^ivoi ,  ^tailrX7j^^)/a( »  inUfil^a^«« ,  d^ti^cva^vo» 
alfi&slag.  Anlith.  aKQißmg  odor  aa^t»^  slöhraix  inQißmg 
inioxaa^ahj   unti^t^ß^g   fittdcit^y  Jiy¥OOvvtBg   Antitlu  iföof£^ 

{SyvaifK  8  ißtlt9^f  Atmo^oia,  änttifCay  dQQCDazIa  (Anden 
lesen  jedoeh  hier  kokr,  V,  !•  Swaot)  ßgadwi^rsg^  evijdacr^  wmS% 
l^^i  fiox^^^^v  Srnimj  nluvQg.  dyv^  ^Mm&aQu.  dyv<tn».99vpq 
=  ßtl^ntmfUf  tttQaxii»  Änttth.  acaUm^  «^^ri;.  «yvionav  ünmog^ 
0mtiqHnmig9  f^a^oV, nm^og^ (o^iof  nttfvm wtä tvätQfßJetof^ «0|tt* 
ycvp|»tt^ff;  Antith.  jryoif  »|ioff|  Mo^oq,      ja  xbIq»  yiym(u6^k»0it 

«^^^ffiy«  AntiUi.  jeyifßmihQi*  «yQio^tts fiutffos,wM^$t 
nldin^g  nftongfof  fAsarog.  Antith.  liei^fiovidratvi«  dfgttitif^ 
Antith.  nQttOTfig,  inl  tviv  Antith«  kn6q  %$ixßvs*  ^mw 

iyQ9V,  Anljith«  tfc  a^rw*  uygvTsv iai  s=:  ^Itmtik^' tt^m^ 
ntoQtai.  ayQVTCvog  ^  ipvXatT6(jisvog,  dy%9,0^$la  ^  oiattiv% 
Antith.  dio^^xofi.  iyxQvii  s=s  Avwf.  c=:  cicrnfv  m>Ui¥f 

TO  0ro|iic^  if499«rTav,  Tca/uy,  Tv^riiVf  j^iivs:^  ^Itti^vMv»  tpi^iw^ 
ßla  luiißdviw^  9l§  uy6va  nataavijiSaij  ^hv.  ayuv  ^avxlav» 
Antith.  onodi^fftatv.  &y60^u$  (pass.)  Antith^  ^ytüfta 

cf yca^a*  med.  s=s  y^at.  ayoSvig  =  a/tiUAaf,  f^ttxijt  ü^W^^) 
iUvövvogy  Ttivog.  femer  als  Prozess:  alxLaiy  iMf^iußffiQj  y^iu^ 
diaöixaola,  inCdsii^g^  iLqlcig,  atdaig^  i^i79>Off,  aycoyia  s=a 
ipoßog»  iymv  l^eö^ai  ^  ntvSwsvfiv  oder  etf  x/v^vov  xot«- 
UTili'ai,  KQtvsa^ai,  d^KpLoßijTslv ,  anoTtEia^atf  öiaXiyBO^ai»  «j«* 
y.ovzog:  Antith.  t>or;rwv.  (5  C3f  jU  a  v  r  £  v  0  9  =  j^aAxovf .  odcia  = 
i^ouc?f'a',  «aqpcUfia,  Ja-^AlaycYt.  Antith.  ttutogia y  ÖIky}  Siog»  d6$lr 
(piöovg  —  ci8£i(pov  rj  aöeXrprjg  yeyovcog.  a  Si]Kog=:  dq>avfjgi 
i^aiqpi'rjg  yivoiiavog,  Xertiog.  Antith.  ivagyi^gj  6aq>ijgj  q>avsg6g* 
d^6  tdq)^ogo  g  =  ooi>oc»  öUetiog.  dö  lE^igy  aßtog  Xötog* 
döiii^yctütog  ^  ?;/uT£Ai^'ff»  dSiKBiv  d^aQtdvsLV,  i^aiiaQ'^ 
rdviivy  ÖELvd  Tfoifü' ,  xuxcog  no(££V,  vß^i^uv ,  ßXditxziVy  inißov' 
XeviLVy  elg  fitydkovg  y.ivövyovg  xcezaazijaai ,  dasßelv^  aiziav  h'x^iVy 
naQavoiAHv,  dnOHtsivdv  j  i^aTtaxav^  '^BvSeod^ai,  ircioQy.Biv ,  gukO' 
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vttVf  ßiainv,  Kcetadovkovödtii  y  noltfiov  noui^f  mtnaXai^ißdvsiv 
ftl^  niXeigj  nifodovifv  tlvai,  Antilh.  ölnmoi  ylYvtöOai,  ui^toiot 
hÖqig  ylyttö^u^^  vi  %ouw  ^  dya^  roöavia  noulp^  tvüsßuvj 

vß^f  .xlioviiBtiiiiaf  duQodoxfifiaj  dmm^og  (povog.  möi%ltf  =^ 
«oinW»  fM«r#f »fi/a ,  nliim^ia,  ttvofi/a,  vß^ig^  avnog>ttvtl^ 
(piXaoyvfiltt^  to  Xaßti»     tmf  illn^flmiff  ^mla^  Spoßogj  &l&%vvfi. 

fiogy  wtOsovifYog  f  SuovXog^  na^öoipg^  uxagiCTog,  fl^OfWKTq^ 
nXmmt^,  fusXoYxMh^  Aomm^^  wMÖnfQ^  iffy^g  af|io(.  Aatilk 
ibmmff^-  Uig,  iilnng  »  mtQavifmgf  mvoikmgj  aXoymg,  i^in^ 
mUitmxiKSti  mamtmmmt.  Aiitiib.  imudme^  mS$oi%firog  ssa 

wimiDf»  AiiitÜL  ol^VfMr,  tvSaifiovla,  ado^og=:  «imvitfi^f  ig>avi^§f 
mletjiif  rtmmisf  imn^Sf  «oAAdiv  Mti^e^.  dvorjtog.  Aatitb*  fvi^ 
|0f>  iitfnß  ^C**»  imfioffy  Ifffmfgg,  livt^avij^^  ovofiaarog^  te^ 
fBfMMIfkiifog^  d9ifitsQog  =  noXv  ßsXxlav  slvat  doxcov.  ddvva^ 
ro^  ss±  anv^^y'srtipqVy  ^O^??  hvt^^i  %ctlz7tQ^  Anlith.  düfcr- 
|icvo$,  Tttt^  Q(ofmtg  mininvy  dwovog.  a  Öwatmg  d6üim^ 

ibtärnf,  ail  8333  C9vtX(Dg ,  Sia  navxig  T«i  Xffwov»  ijc  svovMlff  «i^ 
fifivavy  iMtvttt%6^(v,  Antitb:  ovSmmstottf  ovdofum^  vvvj  t^ftWf 
n^in(^9  jhixsivoig  Toig%f6voig,  af/^v^ffTo^a»  «alo^y^iijWf. 
isupyy  ia  :=i  Sifftsv^tg  xmv  4mtq%6vTmv  9  ^avaxog.  aBQHtog  ^ 
i»fomt»g.  €lfi8i^g  =  dnvog^  fiij  TtQooijKcov.  «tidla  ^  avaioihi^ 
0ta,  ßa^vzfjg-i  XvTtrj,  fttxQoipvxta.  dfi$ag  ~  yaXFTTwg  ^  xaxoSg, 
u&ttvttrog  ^===  fiiyctg.  Antith.  'd'vrjTog,  rjin.O-^nc-  a  D-e  (hg  ta  ==3 
ivü(ftcc.  d i fitt a  drilsOTct.  dv^y.ovöTa  /.cd  ß-^oig  nal  viäiv, 
üd'£(x>g  =-=  dSiy.mg^  aftknog^  dßovXag,  cc'd^Xiog  =  ntKQog^  Set- 
voc,  zakaiTicoQog ,  diio^Kj^og^  dXoytüTog^  atp^mv ,  cofiog^  övßrvyfjgj 
yi^aiog.  d  i}  X  ioag  =  xancog.  d&Qslv  =  ayJmfa^ai.  d-d-Qoog 
=  TtoXyg-r  Antitb.  ilg.  d&v^islv  =  iiCTtXijrtiO&ai,  Antiih.  ilrriöag 
^X^iv.  d (lag  i'^Eiv  =  gpüoTtftfwyi^a*.  dOvrog  =  dxakliigti^ 
Tog.d'd-mog  =  iTznifiiog.  Antith.  ngaynaz'  Eioav.  aiösli!^ai=s 
dfpiivta»  Antith.  (poßEtO^ai,  a  t  ö s  6 1  g  =  (ptXav^QtonUi.  ttld(og=^ 
iUrjf  (vvofiia^  XoyiO^iogy  <rcog)^üövi'ty ,  sXeog^  alxlcc  =  vßQig^  ßi>- 
tdaw  dri  ui'a,  Erkl.  ^  ahlu  tovt  lariv  ^  og  dv  Sq^t}  ysiQtov 
ddUmv  Tcoati{iOS'  1x1x1  teQ^tti>  =  GtQißXovvy  noXü^eiv,  at^ctafio^ 

Einige  Bemerkungen  über  falsche  oder  ungenaue  Erklarnngen 
und  Anordijuiigen  von  Rost,  sowie  kurze  AndeiitttigflO  ober  daa^ 
was  er  mir  übersehen  zn  haben  ■dwmt,  mögen  daf  OlMt 
schliessen.   So  erklärt  R.  dßaßdviotov  Ant  i,  13»  aichl  4ardl 
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die  Folter  ansgfpresst.  Es  ist  vielmehr,  worauf  schon  d;is  beif^c- 
»etzte  (SicoTCwn^vov  führt:  un untersucht  (durch  die  FuUct ),  y^aXog 
HoyttOog  wird  auch  von  Dingen  gebraucht  Isokr.  X,  8.  Dem.  XV^UI, 
86.  In  diesem  Falle  üteht  auch  aya&og  xal  xaXog  Isokr.  XV, 
291.  Ferner  steht  es  gern  ironisch  Dem.  XXII,  32.  47.  XXIV, 
92.  And.  I,  1S8.  [AeschJ  Ep.  X,  4.  Vor  Uaknttä  kommt  es 
wenig  vor,  einmal  bei  And.  I,  133  niid  einmal  bei  Lys.  XII,  861 
bei  Isokr.  u.  Demosth.  wird  es  luogegen  oft  gebrMcbt»  — tie 
hat  oft  Participia  bei  «ich  wie  iSmt(fiwutf  Svt»  (bd  Demosth.)  . 
naQovTUf  nqooovxa  (tb  i^vxtf  geistigen  Gütern^  nor  Isokr.) 
evfißaivovm  (vom  OlicKSgotem  nur  Isokr.)  und  yivoitsva  (And. 
II,  1.),  and  Ad{ect  wie  noXatUMif  KOiva,  Uta.  (Isokr.  VII,  52  ) 
*AydXiictTu  xaXnS  nal  Ü9>v«  (Isae*  III^  42«)  bei  den  Rednem  anr 
Tnn  Götterbildern  gebnnclit.  'AyaTtijtip  bnnmit  mit  MwtSp  Ter- 
banden  Tor  And.  III,  82.  *Ayyttw  ^imv  steht  Dem.  XXXV,  34; 
Von  Sytog  sagt  R.,  tbeils  ood  kaaptiacblich  von  Gresinnung  und 
innerem  Wesen.  So  brancben  es  die  Redner  aber  gar  olebt,  son« 
dem  blos  Ton  (i^ig,  ßm(ßoiSf  ^v^ig^  viXmijp.  *  S.  Dein.  LIX, 
78.  76.  78.  XXV,  11.  36.  Isokr.  VII,  29.  X,  63.  Dagegen  da» 
Adr.  uyi<og  allerdings  nnr  von  innerm  Wesen  ▼orkoaunt  Dem.  XXIIf»> 
74*  IsoVr.  XI,  Zb*  Bei  dvvd»  war  des  Ausdrucks:  dyveUoß 
tth  0S1BV  luahtiv  in  gedenken.  Ant.  II,  a,  10.  ß<,  11.  Das 
nnge(nhrte  Synonym  Ta^oxi?  und  das  Antithot  ij^st^  (Tapferkeit), 
wie  sie  Dem.  XIV,  5.  nnd  LX,  20.  vorkommen,  zeigten,  dsM 
das  Wort  dyvtofioavvfj  an  der  letztern  Stelle  nicht  mit  Rost  von 
Mangel  an  Einsicht,  sondern  von  eitler  unverständiger  Farcbt  na 
fkssen  sei,  eine  Bedeutnng,  die  R.  nicht  hat.  Bei  ayo^d  waren 
in  erwähnen:  dfoqSg  iti^iQQavti^Qicc  Aesch.  I,  21.  III,  176« 
önipfal,  yigga.  Dem.  XVIII,  169  nnd  der  Name  'iTiitoiu^iia 
And.  i,  46.  ^Ayiovri  erklärt  R.  für  die  Stelle  Aesch.  II,  39.  nicht 
richtig  durch:  das  ist,  um  sich  zu  crhenken.*'  Es  bedeutet  viel- 
mehr: das  würgt,  drückt,  beängstigt  und  kränkt  ihn.  Unter  aytiv 
ist  \on  Ix.  f;i!sch  erklärt  Dem.  XXII,  50,  indem  er  sagt:  es  heisse 
hier:  auf  Einen  losgehen,  von  dem  Verhaftenden.  Allein  es  heisst 
dort  weiter  nichts  als:  er  veranlasste,  dass  die  Eilfmänner  ihm 
folgten  und  'dxoiv  tovtovg  i^ysv  (führte  er  sie)  im  tag  xtav  noXt-' 
Twv  ohiag.  Ebenso  ist  Dem.  XIII,  16.  (pavkmg  i^yfiivoi  nicht 
wie  Rost  sagt:  schiecht  g' halten,  in  elenden  Zustand  gebracht, 
sondern  einfach:  schleclit  aii^^efuhrt.  Ebenders.  erklärt  Dem.  IX, 
36.  iXevQ^oav  rjyB  rrjv  'Elkciöai  „Hellas  freiziehen,  den  Sinn  inr 
Freiheit  in  Heliaü  ludiren.*'  Allein  es  heisst  vielmehr:  Hellas  «lahiii 
bringen  (eo  redigere),  dass  es  frei  sei.  Für  uyajvilta^fxt  f^eben 
schon  die  oben  angeführten  Syrtonyme:  anoTtelad'at ,  öi^aUye^O^ai. 
eine  Andeutung  zu  der  Bedeutung:  disputiren.  Streiten  von  Gelehr- 
ten. S.  Isokr.  III,  8.  (XV,  2ü6  u.  Xü,  229.)  Rost  hat  weder 
diesen  noch  einen  andern  Gebrauch  angeführt,  wornach  es  heisst: 
mit  den  Bedringnissen  nnd  Mühseligkeiten  des  Ltbeu^  kämpfen. 
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Isokr.  II,  lt.  Denk  LXI,  48.  UhiÜf^imoi  ÜMikr«      109.  wird 
▼•o  Rott  lalMk  erUatt:  wo  m»  aich  iitdit  hUidvrcb  arbeite  lum, 
wolut  aicht  in'i  Klare  xa  konMaea  ist»  Ee  beiMt  fifbaebr  eia  Ge- 
gciisttad»  der  aoeb  aicbt  oder  dodk  aicbt  genegend  bebaadeU  ntt 
Man  fiibrt  aacb  das  Syaooyoi.  Uio^   Bei  aMmk^  warea  Beimtaa 
wie  f/a^  Sf^cev  De».  LUI,  81.  ovl*  «^tivo>£yof  dJUf  4naQxmv 
Isakr.  XVI,  44»  fenier  der  Accoe.  tob  Saebea  wie  t<!  aydXfMta 
Ljs.  VI»  15.  mV  CMOvdag  Dem.  XIX,  191.  rd  aoivd  Den.  XXIV, 
102.  zu  erwähnen.    Za  odtxi^fMTfa  soUtea  AdJ»  wfe  tdia,  örnioM^ 
irQtydy  ftfa,  IxovVta,  nad  ZasStse,  wie  |«  it^oUtg  aad 
)rv^/ov  Jlo/ov  dvjjxovxa  aicbt  nbergangea  teia.  'AdoMCfkaarag  wird 
ancb  Toa  deo  HopÜton  Lys.  XV,  4.  und  von  den  Bittera  oder 
ReHera  gesagt  Lyt.  XIV,  8.  dopp.  XV,  Ii.  XVI,  13.    Bei  it\ 
war  zu  betnerlien,  wie  es  Iiald  hci  sico\>cog  und  ähnl.  stebe  Aeicb« 
1,  41.  Isekr.  Ep.  IX,  12.  Lys.  Vlil,  19,  bald  xa  %ovn(,  ßn- 
CiitvoPtig)  ßovXtvovTtg^  Sixd^ovrfg,  »Qtvorttg^  «v^ioi,  lutOV^ 
fovvxtg^  niuQovtts  (königi.  Minister),  nvUityoQovvteg  j  bald  au  J 
tivzog,  Ofiotogf  «a^ad|{tffOf ,  S^Xoywtisvogf  bald  an  mtg,  fxatfro^, 
den  Superlativen  u.  s.  w.  gesetzt  sei*    Bei  u^Xot  waren  die  Adj. 
tzmuol,  yvfivmol  und  der  Gen.  xrjg  iiöveiKrig  [Dem.  LX,  13]  za 
erwähnen  und  bei  ctly.lt^cd'cti  der  Accus,  von  JSachrn  z,   B.  xi^i 
XaXxijv  ün6vm  Lyk.  13$.  und  %u  ptqla  Dem.  XLUI,  12.  xn  ge- 
denken. 

Ais  Probe  der  Anordnung  «chÜPF^slkh  gebe  icfi  die  von  aycOf 
wie  sie  R.  hat,  der  die  vielen  ßedentun^M  n  dir^rs   Wortes  fulgen- 
dermaasson  orduet:    1)  mit  der  Hand  leiten  oder   bewegen,  wie 
unser  führen,  von  bolchtf  n  fi<  gen  ständen,  Menschen  sowol  als 
Thit'fen ;  2)  leiten,  die  Hichtiiiig  von  etvras  bestimmen  und  zwar 
a)  e:ij;riitlich  u.  im  Allgemeinen;   nach   einem  Ziele   fuliren,  «owol 
Von  Bcstiinmimp;  der  räumlichen  Richtung  als  von  der  Hingeleitung 
zu  einem  Zustande,  b)  metaphor.  den  Willen  leiten  oder  bestim- 
men d.  h.  an)  lenken,  anTiihren,  regieren  ,   befehligen,  bb)  ziehen^ 
erziehen,  halfen  y  (behandeln),  3)  fortschaifen,  transportiren ,  so- 
wol von  der  Person  ;ils  von  dem  T.astthiere  und  dem  Fahrzeug, 
durch  welche  etwas  fortgeschafit  wirti.     Speciell :    a)  fortschaffen, 
wegholen,  wegführen,  b)  herbeischaffen,  holen,  bringen,  herbrin- 
gen, zuführen,  hauptsächlich  von  Frachtwaaren,  4)  ziehen,  d.  i. 
a)  von  Dingen,  die  sich  räumlich  weit  ausdehnen,  ia  fortlaafeadet 
Richtung  gestakeo,  wie  naser  ziehen  aad  ffibren,  b)  von  Fei- 
sten und  festlichea  VeraaataltungeQ :  begehen  c)  voa  Zaitäadea 
aller  Art:  beobaebtea»  b«Uen,.(l^>>8^'^  2eit)  in  etwas  verbarrea,  d) 
vom  Gewicht :  aafxtehea,  wiegen.     Worauf  aocb  das  Hediaia 
folgt   Idi  glanbe:  sie  laesea  sieb  einfiwber  folgeaderaiaasieo  ofd- 
Ben.  "Ayw  wird  gesagt  I.  von  lidebtea  Wesen,  II,  voa  Dingea 
aad  Zaxtaaden,  1.  also  beisst  es  fortfobrea,  fortacbafiea,  T^re 
oder  Blenaebee  nnd  bsbesnadere  von  Menscbea  1)  sie  gewallsani 
uad  wider  ibrea  Wülea  Cortsebleppen ,  2)  mit  Ibrem  Wüleii  ab 
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wohiü  fiihrcu,  fahren  ©der  geleiten,  S)  «c  £berfa«pt  wosut  bringen 
oder  bewegen.  IL  TO«  Dingen,  VeriältBiiseä  «ad  Za^den 
zwar  1)  von  Dingen,  si»  fortichaffM,  eel  ei  im  Wege  des  Hau« 
dels  oder  des  Raubes  aid  der  Gewalt,  2)  Verbakaissen^  sie 
in  einen  gewissen  Znstand  versetieD,  3)  fon  liamiidieia  und  seit« 
Mchem  Hinaieben,  feiern,  balten,  4)  voiD  Ciewicbt  oder  dem  Ab* 

wägen..  „  - 

Attffclsr. 


Sur  BrUarang  der  vi^rtea  Satire  de»  Peraius* 

■ 

Von 

iL  flacisfSMiR* 

♦  * 

Des  A«  Persias  Flaeens  vierte  Satire« 
Uebttrsettvag. 

Staatsvcrwaltrr  zu  sein  (so,  denkt  euch,  rede  der  Granbart| 
Welchen  der  grausi^^e  Trank  aus  giftig*  in  Kraute  gemordet) 
—  Sage,  woher  dein  IVluth,  du  Müudel  des  beiireu  Perikles? 
Zwar  im  Fluge  gedieh  dein  Geist  untl  ^charff^r  Geschäftsblick, 
Ehe  der  Bart  dir  sprosste;  zu  reden,  zu  sclnveigen  verstehst  du.  £6 
Denke  dir  nun,  voll  Zorn  im  Aufruhr  tobte  der  Pöbel 
Und  den  erbitterten  Schwärm  zu  befriedigen,  hobest  du  selber 
Majestätisch  die  Hand  —  wie  dann?  „Ihr  Bürger,"  beginnst  du, 
„Dies  und  Jenes  erscheint  mir  unrecht,  richtiger  Jenes,*' 
Freilich,  du  weisst  mit  Geschick  auf  zweifach  sch\\  tnkender  Wage  [10 
Rechtes  zu  priiff^n,  gewahrst  voll  ScharfsiüD,  wo  die  Geradheit 
Äufhürt  oder  vielleicht  sich  trüglich  erweiset  das  iiichtsclieit  ^ 
Hast  du  Beherztheit  auch,  vom  Leben  zu  sprechen  den  Siiuder, 
Drum  lass  ab,  umsonst  als  zierlicher  Stutzer  gekleidet, 
Jelao  bereits  dich  breit  vor  feUem  Gesindel  zu  machen.  [t5 
Besser  getban  furwabri  wenn  Nieswurzbrübe  du  schlurftest! 
Wonach  strebst  da  sameist?  SiadV  etwa  Tafelgeaässe 
Und  an  behagliohea  Bad  im  beslSadigeB  Sdieiiie  dea  Ifitli^t 
Halt!  anr  Gleicbe»  begehrt  dtea  IlftCteseben«  Gehe  mit  defMs 
„Bin  der  Diaomaehe  Sofbn,  bin  schuft! Wir  gebeft  es sa^  doch  (M 
fibeneb  klug  farwahr  erwosU  sich  die  lampige  Baacts, 
Pries  aie  geaeUckt  ihr  Kramt  vor  araiKch  geUeidetea  Sklaven. 

Ist  doch  Keiner  bcambti  aidi  aeHMit  im  laoero  sa  prfita» 
Keiner^  das  Baodel  jedoeh  an  des  Vormaona  RüdLen  gewählt  aa«. 
),Siad  dir,<*^fragst  da,  ^behaoatVectidBaa  Gäterf  la  Cnrea  (26 
üeg;t  äefiü  reichsr  Bemto,  dett  Saarn  nmflafttert  dar  fiMmht^' 
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Der  ist  gemeint?  Nun  freilich,  der  arme  verwetterte  Barsche^ 

Welchrr,  sobald  srin  Pflug-  ihm  steht  am  ofTrnen  Kreuzweg", 
Nicht  sich's  gönnend,  das  Pech  vom  u\U  n  <',(  fasse  zu  schaben, 
Slohnt     Fr  bekomme  mir  wohl ! in«!» m  er  grsairrne  Zwiebeln  \30 
hst  mit  der  Haut  und  meiiligiMi  Brei  ztim  Jubt  l  der  Sklaven 
Und  den  verdunsteten  Wein  sammt  kalinig*  n  Fetzen  hinabschlürft/' 
Aber  «ersetzt,  du  ruhtest  f^psaibt  und  sonntest  dich  —  nun,  so 
Naht  ein  Fremder,  l)f'rnhrt  mit  dem  Arm  dich,  tadelt  gewaltig 
Deinen  verächtliche  n  Br  iuch,  die  p:f'hpimeren  Theile  des  Leibe«  [3ö 
^  ölHg  zu  rupfen  5  damit  du  dich  haarlos  zf>i^est  dem  Volke. 
Freund j  im  Gesicht  doch  kämmst  und  salbst  du  den  fitattlichea 

Haarwuchs  , 

Weshalb  scheerest  du  denn,  wo  sonst  dein  Korper  behaart  kt? 
Lass  fünf  Kerle  jedoch  sich  oiuhu  bei  solchem  Gestrüppe, 
Lass  den  gesottenen  Steiss  mit  gebogenem  Stift  sie  bezwicken,  [40 
Schwerlich  genügt  ein  Pflug,  dies  Unkraut  ganz  zu  vemichteo. 

Andere  züchtigt  man  dreist  and  harrt  dann  selbst  der  Getchosae. 
thfm  Ckwohnhett  gOt  im  Leben ;  du  bat!  in  der  Weiche 
Heifliliche  Wusden,  ludest  eta  GMel  wo9  Qoldc  Medct  lit. 
r    Dnim,  wkt's  dbra  beliebt,  sprich  kedc  and  bdfinbe  die  Nertea^  (46 
8o  du  TenMgst!  j^Mü  Ich,  wen  bm  midb  mmm  die  Blachbmy 
Zweifela  dmif  ^  Wem  scfaiHlde  Begier  nach  Qehi  didi  venehmty 
Wenn  tfote  Alle«  d«  «trehet,  an  be&Migen  jeden  Geiänle^ 
Wenn  do  sogar  dich  «elbat  fiir  diel«  l>ienate  bcvell  hhltrt, 
Wahrlidi  vmmmtit  dmin  hahrt  dn  4fie  Matern«  (Nbrea  de»  Volke.  (60 
Schäme  dkh»  HencUer  nn  edni  ihr  Lob  mhleUie  den  Oerhera« 
Dkh  mt  Ime  ▼eniMnl  €Uff  hatg  iet^s  drimn  bneteUt nnch« 

Brkiirnng. 

¥er» 

»,Bem  popnit  tmatu  (bntholom  haec  crede  mi^mai 

äcere,  aorbltio  tolKt  qneoi  dira  dcntie) 

—  Qno  fretns?  die  hoc«  magni  poplBe  Perieltl 

VergU  Pelitian.  Mincen.  e.  4.  Mit  Ananahme  Achaintre's  p. 
97,  der  unpassend  erst  am  Ende  des  2  ein  Ausrufungszeichen 
»etzt,  haben  die  Interpreten  sammtlich  die  Anfangsworte  a!s  Frage 
mit  dem  Tone  des  Befremdens  gefasst  und  drmg:»'mä8s  ttnctas'^ 
interpungirt.  Ascensios:  „dicit  ergo  cum  amara  interrogatione;** 
Britanniens:  „cnm  interrogatione  et  inrrepatione  legenda  sunt.'* 
Allerdings  lässt  sich  nicht  brhBtipten,  dass  diese  Auffassung  un- 
statthaft sei,  doch  dürfte  es  in  nubrfather  Hinsiebt  passender 
sein,  die  Anfangsvforte  als  schlichte  Änfuhrung  eines  Factums  zu 
Terstehen ,  dem  der  satirische  Discnrs  hinlrrhor  angeknuj>it  wird. 
Gerade  die  Affectlor.gkeit  des  Beginnes  entspricht  der  individuellen 
A^^-aLoier  Sokialia^htf  Dialektik  |  der  barbatm  ma(pst^r  (Iat.  Sat 
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XlVy  12)  »diickt  eine  Thatsache  vorauf,  um  sein  sarkastisches 
Aber  folgen  zu  lassen.  Auch  tler  wörlliche  Ausdruck  begtinstigt 
diese  Ansicht;  denn  abgesehen  daTon,  dass  im  z\veiten  Verse  nicht 
Quaert^re ,  sondern  Dicpre  steht,  >virjl  für  die  herrsrhende  Auf- 
fassung der  Stelle  ein  ausdrückliches  tu  vermisst  Sollte  iSokrate« 
sich  verwundert  äussern,  so  durfte  das  Fürwort  selbst  kaum  feh- 
len; der  bezeichnete  Afff^ct  mus^te  sich  durch  den  Gegensalz  zwi- 
schen Sache  und  Person  aussprechen,  üeber  tu  beim  UnwilUMi 
oder  Tadel  siehe  Wagner  zu  Vcrg.  Georg  III,  163  (I,  344;  II, 
241  )  und  zu  Aen,  IV,  265;  Zumpt  §.  693.  So  Juvenal  IV,  23  ff: 
„Hoc  tu  ...  .  Hoc  jjrecium  squaiaae*'?!  Vergl.  Pers.  I,  2.  22. 
II,  30;  in,  93  ff;  IV,  37;  V,  80.  146;  VI,  37.  63.  So  wie 
die  Textesworte  lauten,  ruht  der  Nachdruck  ausschliesslich  auf 
Rem  popuU  ,  welches  mit  Gewicht  dca  Xtrs  und  die  Satire  über- 
haupt eröffnet;  ein  verschärfter  Ausdruck  iur  „Rem  publicHui: 
Cic.  rep.  I,  25,  40;  vergl.  Plat.  Älcib.  I.  p.  106  C.  p.  1 1 8  Ii. ; 
Symp.  p.  216  A.  Ausserdem  verdient  der  syntactische  Zusammen- 
hang Berücksichtigung;  der  alsdann  entstehende  Gesammtsinn  wird 
ausdrucksvoller.  Offenbar  gehoreo  beide  durch  die  Parenthese  ge- 
schiedenen TheUe  eigentlich  lA  eine  Satsverbindung,  also  Quo 
frtha  rm  popidi  irmtmf  nad  die  Frage  beMhreAt  eidi  «of  den 
«i^ectiviecheii  Zmata*  Noa  liet  def  Satiriker  diesen  Gonq^ilex 
dergestalt  getremty  dass  er  das  Thatsadiliche  im  Hiii|»tsa(tse  tef« 
auflichickt  nnd  das  Fragliche  apart  im  Ad{eetiT  folgen  laset  So 
treten  die  Worte  in  einen  effeotvoUen  Gegensatn  auseinander. 
Bern  popuU  tractat  ^  (Sed)  quo  freiui  iiraeiMt)f  Diese  Brg^uH 
zung  liegt  naiier  ab  diejenige  einen  etwa  mogUcfaen  ea  (Cic  0£ 
I,  31»  %  Cic.  petit  consah  7;  Ter.  Andr.  II,  1^  36;  III»  6,  13; 
Plaut  Cas.  II,  5»  38.  40;  Aaet.  B.  Afrie.  31  med.)  Ueber  die 
bei  den  Satirikern  somal  häufige  Auslasinng  der  AdversatiT-Perti« 
kel  siehe  Pers*  V,  14.  21  n.  Juf.  Sat  III,  100  ff«;  VII,  112. 
Ton  diesem  Gesicbtspankte  aus  findet  von  es  nur  angemessen, 
dass  Quo  frettis  vor  dem  Rem  populi  tractas  die  interrogative  Form 
voraus  hat;  weiset  doch  auch  das  folgende  die  hoc  recht  ausdrück- 
lich auf  diese  Frage  hin.  Plate  p.  123.  K :  Jt  üiv  ttwt  lemy^ 
Zt^  mitxevei  to  ftfi^axtov; 

Hinterher  ist,  meine  ich,  mit  den  neuesten  Herausgebern 
Ahm  festzuhalten,  welches  nach  Jahn  p.  38  und  Hauthal  p.  228 
(▼ergl.  C.  Fr.  Hermann  Lect  Pers.  IL  p.  40  ff.)  die  besten  und 
meisten  MSS.  bieten ,  während  andere  -r-  und  deren  Zahl  ist 
nicht  geringe —*  hoc  haben,  einzelne  jüngere  das  Fürwort  über- 
haupt weglassen.  Das  pluraliscbe  haee  passt  durchaus  hieher,  wo- 
fern man  es  als  Collectiv-ßezeichnung  für  den  Gesammtinhalt  der 
Satire  versteht,  nnd  so  verstand  es  der  Dichter  wol  selbst.  Achn- 
lich  V,  189;  vergl.  1,  2-  15;  II,  8.  15.  75;  V,  5.  Dagegen 
möchte  ich ,  selbst  gegen  Hermanns  Auctorität  Lect.  Pers.  II.  p. 
41»  mit  den  ersigenanaten  den  ältesten  Codd.  gemäss  in  v»  3  k9C 
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MMbaken,  d^a  hier  itl»  wifeo  dar  «ptdclkii  HiiMla«t«ig  mf 

Quo  frdm?  der  Siiigtilar  mohr  m  wmtt  Stella;  Teigt»  Ty  124$ 
VI,  10.  Dadurch  wM  die  ▼orbef^aboMle  Fragt  in  phihrcodw 
Weise  herforgehobea:  an  so  weaigar  darf  man  statt  des  Dmoo« 

ttratiy  die  Interjection  o ,  welche  sich  in  rerscUcdeoen  MAS*  tiadrfy 
aolaehaien.  Diese  Lesart  dürfte  eine  spätere  Aendennig  derer 
sein,  welche  die  specielle  Betlealaiig  des  ProOMaeaa  verkanntes 

oad  dasselbe  wol  gar  lästig,  dagegen  o  gefällig  zu  jiupUle  fanden; 
nennt  doch  Achaintre  dieselbe,  ^^fiiridior  et  Jaeuadior.^^  Nack 
unserer  Aoffassaag  ist  der  Uebergaag  von  dem  pluralischea  kam 
in  V.  1  zu  dem  singulartschen  hoc  ia  v«  S  nicht  bloa  aie  formal« 
Variation  des  Ausdrucks  gefällig,  sondern  auch  wegen  der  Ver* 
schiedenheit  der  Objocte,  worauf  hingedeutet  wird^  dordMae  aa* 
geaiesseii*   lUk  dem  iiachsteheiMka  dk  vtfgl,  iSat.     11&  166.  171«. 

Vers  8. 

,,Ergo  obi  commota  ISsrret  plebecula  bile« 
Fert  aatoius'  ealidae  feciese  sUentia  tnrbae 
Majestate  maaus;  quid  deinde  kiqoere^^? 

So  interpungire  ich  mit  Heinrich  p.  27  <lie  Texteswnrfe ,  ?if>- 
>veichcnd  von  den  bisherigen  Interpreten,  welche  iiuh  imiinu  vm 
Punctiim  setzten,  also  den  V^ers  JJrgo — 6i7e  als  Vordersuta  und  F*  rt 
mimus — manus  als  Nachsatz  verstanden.  Viel  schicklicher  iVsst 
man  beides  zusammen  als  Prot  isls  und  Uisst  als  Äpociosis  quid 
deinde  luquere  darauf  folgen.  Dici>e  Interpunction  bedingt  sowol 
die  Gedankenverbindung  als  auch  der  Wortansdruck  iai  Texte. 
Ib  ?.  4 — 5  war  die  geistige  und  praktische  Gewaudheit,  welche 
dem  Mündel  des  Perikles  vor  der  Zeit  gekommen  sei,  sarkastisch 
gerfihait  worden  und  schliesslich  der  aicliefe  Tact,  mit  dem  er  bald 
m  lade«  bald  so  schweigea  wiaaei  naa  l&lwt  der  Dichlery  das  ii^ 
mda  eoller  als  da*  Haaptsachliebere  ÜBttfadtead,  aamittelbar  darauf 
mk  fb-go  fert,  olTeabar  nn  aeiMt  GewaholMit  tre«  die  Sicherheit, 
mü  welctar  AIcibiadei  öfaitM  anftreta,  het  efiier  beeoBdaren 
Gdegeakeit  so  veraasebaalichea  oder  ctgentlieh  m  petiiflireD.  So 
folgt  der  allgeoMinea  Concaanoa,  deiadba  mae  aa  sprechett :  s<h 
Int  die  3childereDg  eiaca  eoaercten  Fallea,  dordi  welcken  sieh 
ieina  Beradtsaakeift  hewahrt;  folgerecht  mass  alao  quid  dcmU 
lif »tre  ala  die  BetUitigaag  oder  Be«&hn»g  des  d^^eada  eattts 
dari^  £rgo  den  Fruhcrea  aageknapft  «crdea.  An  der  iaterragao 
tiveat  Forai  nehM  wum  keiaea  Aastaas;  es  ist  aar  eine  UaMchrei* 
haog  in  Feraianiseher  Mamer  alatt  dea  iefaUchtpesitivan  (,,Hoc  fere) 
hiqaeria.*^  Ohne  die  Zoaiebung  dieser  Frage  ^  welche  den  Haupt« 
gedenken  enthält,  zu  den  .sich  das  Frühere  »ehr  wie  eine  Vorbe* 
reitang  lagt,  bi^  der  entstellende  Oesanuatsaan  dea  Complexes 
JSrgo —  aieaitt  anvoUsftindig  and  patst  so  wenig  zodeai  ariwüpfen- 
dsn  Ergo  als  w  dieeade  e«Mi>»   Wie  durfte  Feri  aiiäNif»^  vendM 
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im  Früheren  gar  nicht  die  Rede  «ntr,  hier  als  gewichtiger  Nach« 
Mts  stehn?  Für  die  Parallelisiriing  der  VerbiBdimgeft  fervet  plebe^ 
eaJft  und  Fert  animu$  als  »weier  VorderaätsKe  spricht  auch  die  Ge- 
BieiMmli^t  der  Tempusforni ,  sonst  würde  die  Wiederkehr  des 
PraeeeM  miffiUlig  sein.  So  stellt  sich  aber  dem  zwiefachen  Praesens 
als  einer  und  gemeinsamer  Nachsatz  das  Futurum  loquere  entgegen. 
Auch  das  ansdräckliche  deinde  beurkundet  die  Apodosis  nach  den 
Vordersätzen  mit  ubi\  sonst  wäre  die  Partikel  mcht  blos  nwssigy 
sondern  soj^ar  lästig. 

Die  herrschen(te  Interpunction ,  so  scheint  ts  wenigstens, 
wnrde  besonders  durch  das  Asyndeton  zwischen  v.  §  und  7  ver^ 
anlasst.  Man  beachtete  nicht,  dass  gerade  diese  Sprechweise  dem 
Persius  insbesondere  eigenthiiniiich  ist  und  in  den  Satiren  manche 
ganz  oder  ziemlich  ähnliche  Beispiele  vorkommen ;  ich  bescheide 
mich  zu  citiren  IV,  11.  20.  32.  61.  52;  V,  16.  Ö3.  137.  151. 
161.  183;  VI,  29.  32.  34.  62.  Dieselbe  ist  nicht  ohne  einen 
gewissen  Affpct;  das  Fert  a?iimm  im  Anfange  des  Verses  hat  einen 
gewisser maa^sen  epischen  Anflug;  vergl.  Ovid«  Met.  I9  1»  Corte  ad 
Lucan.  I;  67. 

Vers  8—0. 

yjQuirites, 

Hoe^  pate»  aoo'  jnstom  est»  iUad  noale«  lectins  Ulad.« 

Dies  mmd  die  eigeaen  Worte  des  Alcibiades,  welche  Um  So« 
krates  In  der  gedachten  Sitaatioa  sprechen  last.  Dass  die  mei- 
ste» USB.  put0  balMfi»  steht  fest  nach  Mm  p.  38,  (Mli  p.  209| 
Plaai  p.  817,  C.  Pr.  Henaami  Le«t.  Pers.  III*  p.  17,  Ha«Ütal 
229:  gteichwol  sdiiea  es  dea  oeuereo  Hetaaegebem  mitAjaBfialM 
Ire«  Aclnintre  p.  9$  oad  Plnm  p,  817  and  lleiarieh  p.  14D  ft 
geraÜKaiy  die  Lesart  paf«  voraaaieiniy  w^he  sieh  in  mduercn 
alten  Haadselnriften  findet  Iler  Soholiast  nach  Jalia  p«  811  s^ 
,,Atlf»|  nentpe  adveri>iam  est;<>  aad  Priaeian  XV,  2.  p.  1007:  Ä 
Igilar  terarinantia  vet  primhiva  sanl  at  Uay  qaod  selaas  a  eef« 
reptnm  habaiti  qnainsis  qoidam  puim  qw>^e  adrerhsani  eBaa  acd« 
piant  ideoqae  Peniam  id  eerripoisse,  ntc  B»e  fMrf««  «  ,  •  iM| 
i^eiigl.  Sefv.  aa  ▼irg.  Aea.  II,  ibU  j^PiaepositiMiek  vet  adteibia 
in  a  exenntia  modo  prc»ducunt  altimaia  lUteram  exeepto  puta  (et 
ite,  quia)  apud  Enniaai  et  Pacnvium  brevia  sunt.*^  Dieser  Impm» 
rativ,  für  den  auch  uf  pu^a  steht  (Qirint.  XI,  3,  110;  Heind»  u 
Her«  Sat.  p.  363)  bedeutet  in  der  sMiemea  Latinitat  als  Adverb, 
zum  Beispiel und  hat  dann  ein  iuiiies  a  (Mart.  X(,  95;  BestL 
Ter.  Eao.  IV,  4,  24i  SUlig  ep.  erit.  p.  43 ,  Strnve  Lat.  Declin« 
«.  Conj.  p.  193;  ßnnemann  zu  Lact.  p.  8ijl2).  In  metrischer 
Hinsicht  erregt  das  Wort  also  keinen  Anstoss;  Wahiacheiatich  aber 
ist,  worauf  schon  Hanthal  p.  229  hindeutete,  dass  man  in  frälMK 
•en  Zeiten  m^tey  einen  Wideripradi  «nsebon  dem  Iinpeiatmp 
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liiigalam  und  dem  Vocfttivtt«  plmKs  OMmV««  beacitigeii  «a  wAama 
nd  deshalb  pul«  in  pn^o  omandole,  todm  bedachte  man  nkht, 
dMspvl«  eben  al«  Ad?efb  an  betrachten  war;  übrigens  kann  «der 
mmn  fielmehr  nach  Hetvnm  Ree  Allgem.  Schnbeift  1833  p«  $S7f 
deai  dae  halb  spottende  fuia  mcbt  nur  schwieriger^  aondemi  über« 
kn^t  angemessener  dünkt,  selbiges  nicht  su  der  i^paetiKs  et 
laepta  omtio^  des  Alcibiades ,  wie  Plom  meintey  gelogen,  sondern 
dem  Sokrates  in  den  Mund  gelegt  werden.  Dir^o  nachfrägliche 
Bhiicitang  ,9pata  te  ita  Ioqui<^  (vergl.  zu  v,  20  suffla)  dürfte  hier 
an  so  mehr  an  ihrer  Stelle  sein ,  als  Sokrates  gleiclMun  salbet  dia 
Aiftwort  fiir  den  Aldbiadea  gibt. 

Andererseits  ist  gegen  die  Lesart  jmto  an  sich  eigentlich 
nichts  Erhebliches  einzuwenden,  zumal  bei  Persius  dergleichen  Ein* 
schflltangen  auch  sonst  vorkommen  (siehe  zu  Sut.  VI,  9).  Aeltere 
Erklürer,  wie  Lubinns  p.  667  "n^I  Pratens  p.  356  meinen,  es 
werde  dadurch  die  „puerilis  oratio'*  bezeichnet,  jnrrrr  „quum  ora- 
tor  non  pntare  vel  censere,  sed  scire  debeat,^'  dieser:  „TanJ  in 
ceite  animi  confidentiae  et  mantjs  ^ravitati  .ac  majestati  mini  in  um 
respondet  illiid  subdubitantis  et  dicfTf  exorilientis  pvfn.-^'  lioljer 
möchte  ich  mit  Heinrich  p.  l4l  die  individuelle  Mrinuit^^  des  Spre- 
chenr!cn  bezeichnet  sehn,  wie  sie  sich  njit  einer  gewissen  Selbst- 
gefallii^^keit  geltend  macht.  Für  iUud^  welches  die  Anctorifät  der 
meisten  MSS.  sowie  Priscians  XV,  2  p-  1007  schützt,  lies't  ausser 
vielen  Alten  Plum  nach  anderen  Codd.  istud,  wie  vielleicht  um 
der  Variatioa  willen  geschrieben  \Nard.  Treffend  bemerkte  Her- 
mann Ree.  p.  337,  dass  sich  eine  Wiederholung  des  nämlichen 
Pronomens  in  verschiedener  Beziehnng  auch  finde   Ter.  Adtlph, 

IlLS,  64:  nhoc  iacito,  hoc  fugitoi  huc  kudi  est,  küc  vitio  datur.*' 
« 

Vers  19—20. 

fijispectay  band  aKad  respondeat  haec  anns.  I  nunc, 
^Dinomaches  ego  smn^'^  soiBa^  ,,8um  Candidus!*«  Estö, 

Diese  Worte  lässt  Sokrates  aitf  die  Aenssenuig  des  Aleibiadei 
folgen,  dass  er  das  höchste  Goft  in  Wehlleben  und  behaglichen 
Miisbiggang  setze.  Die  dtalogiadie  Enkleidm)^^  zetreisst  nvch  hier 
den  Context  in  hufeler  etnaelne  apharistiseh  geftssle  CSfiCie,  die 
asyndetisch  auf  «inander  folgen.  Mit  Recht  haben  nach  Fttttebam 
p.  83.  89  die  Spüteien  «.  B.  Jahn  ^  89,  Heinrieh  p.  27.  14| 
« daa  tt^a  (der  Seheliast  „inqnit  poeta,  id  est  extende  te  et  in- 
tnineaee  nobifitate'^  mit  I  naAcXinebrere  Heransgeb^  intnrptmgH 
ren  ndnder  gefallig  aieae)  verbanden;  aar  Plnni  p.  827  ff. 
Ihsate  es  nnl  Waiigen  als  eine  Shnliehe  Antwort  wie  Eäi».  Treir 
fend  inaactte  dagegen  C.  Fir^  Hermann  Ree.  p.  837 ,  /  nunc  kgaiM 
In  seiner  höhnenden  B^atong  nicht  ohne  einen  folgenden  Iiape- 
fativ  atebft«  GewohnKch  wird  derselbe  dem  I  nunc  durch  et  ange- 
lamtü  (Jnv.  X»  ftlO;  XII,  67;  Her.  epp.  U»  %.  76;  Hart.  VH^ 
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63.  S;  XIX,  3.  13;  in  amph.  Caes.  23.  6;  Ovid.  her.  XVH,  57; 
Fi»p.  II,  22. -22.  Lachm.  p.  170),  aber  die  Partikel  fehlt  auch 
sonst  (Hör.  epp.  I,  6.  17:  V(  r^r.  Aen.  VIl,  425;  IX,  634;  Ovid, 
«m.  I,  7.  35;  her.  IV,  127;  IX,  105;  Mart.  X,  96.  13).  l  ebri- 
gens  liebt  Perslus,  wie  oben  za  ▼.  9  bemerkt  ist,  die  Nacbstellung 
4es  Zeitworts,  welches  die  eigenen  Worte  eines  Sprechers  einleitet; 
vergl.  Sat.  V,  113.  158.  171.  Aehnlich  Juvena!  Sat.  I,  160;  IV, 
65;  XII,  37;  XIV,  180.  So  setzt  sich  ««m,  gleichsam  eine  nn- 
tf'rbroclione  epipbora,  fort  in  !;nm  Candidas  Sat.  III,  10;  vergl, 
Flut.  Aicib.  !;  Plüt.  p.  104.  A.  Zu  Esto  (f?ri')  vergl.  Sat.  U,  42, 
Spahl,  ad  Quint.  I,  12,  17.  Kichtig  erläutert  <lf^r  Scholiast  den 
ZusH!Timf  nliang  so:  „Nunc  sufHia  et  iacta  te  ÜiBomacUes  esse^ium, 
conscntio  te  et  divitem  esse  et  formosum. 

Mit  dem  scliliesslichen  Esto  in  v.  20  hatte  Sokrates  ausge- 
sprochen ,  erlasse  grltpn,  was  Alcibiades  in  B«'fr<ll  sein»  r  Her- 
kunft und  sonstiger  V  oi  ziigc  rühmend  anführe ;  hinterher  jedoch 
weiss  er  durch  eine  geschickte  Parallele  das  Gewicht  jener  Vor- 
züge, auf  \\  lche  sein  Schüler  selbstbewusst  pocht^  zu  eatkräften 
<»4er  wenigsteus  zu  purai^siren. 

Vers  21—22. 

19  Dum  ne  deterins  sapnit  pannacia  fiaods, 
■  Quam  beiie  disdncto  cantaverit  octma  Terme.*' 

Offenbar  setzt  sich  hierin  der  Vergleich  zwischen  dem  Alci- 
biades nod  einer  alten  Frau  niederen  Standes,  welcher  schon  v- 
19  begonnen  war,  fort  und  wird  mehr  bis  in*s  Einzelne  ausgeprägt; 
licmi  die  jMmniraa  oder  wie  Andere  schreiben  pmnmi€ta  Bmtek  tat 
die  anusf  deren  daselbst  Erwabnong  geschab.  Der  Sdufliast  Bau- 
eis nomeo  fictum,  inopis  anus.  Pannucea  Tulgariter  pro  paanosa 
dfanC,  id  est  paiioit  obsita;««  Isid.  origg.  XIX,  22;  Hautbal  p. 
236«  Die  Worte  Dum  ns  dettriu$  tapiat  ubersetzte  Donner  p.  30: 
^Nor  das«  ScbliiniDeres  sonst  nidit  wisse ^  d.  i.  von  dir»  und  er« 
kiftrle  p.  108:  99 Sie  weiss,  wiR  der  Dichter  sagen,  mehr  Ton  dir 
als  sie  Wissen  aollte,  wenn  sie  dem  Haassklaven ,  des»  Vertraateo 
deiner  Geheimnisse,  der  Bränst  Eeismittel  sa  Kauf  beat,^*'  Ab* 
gesehen  davon,  dass  senna  wenigstens  hier  nicht  Feasrem  «fisiiH 
ianüa  siad,  darf  die  firldirnng  schon  deshalb  aieht  atatthabeo, 
m&lj  wie  6.  Pinsger  Ree.  Jen.  Allg.  LfL  Z.  1822«  Nr.  199.  p. 
130  bemerkt,  Dum  ne  allein  „wenn  nur  niehfr^'^  and  deterius 
•(d.  i.  minU9\  Hand.  ad.  Hör.  Sat.  I,  10,  90sl  placeant  spe  De- 
terius nostra**)  tapere  nicht  bedeutet  „etwas  (Schlimmeres)  von 
Jemandem  wissen,'*  denn  letzteres  ist  soviel  als  sapientem  esse^ 
Cic.  Quint.  4;  ad  Divers.  XIV,  1;  Offic.  II,  14;  in  Caecil  17; 
Ter.  Ad.  IH,  4,  22;  Eun.  IV,  4,  63;  Heaut.  II,  82;  Piaut. 
Rud.  IV,  1,  8.  Bei  dem  Comparattiv  erglnze  man  quam  im* 
jnefatig  d«  Schok  ^ydom  te  noa  miaiit  iateiligat^^   Die  oeueiea 
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Inttipreten  haben  sich  über  den  Sinn  der   Textesuortc  bereits 
geeinigt;  Jaliu  erklärt  p.  171   treffend:    dumaiuda  concedas  haud 
deterius  sapere.    Dum  ne  ponitur,  ubi  sententia  ita  coiiceditnr ,  ui 
terminiis  sigoiücctur,  ultra  quem   extcndi    riequeat ,   vel  coa<licio 
additur,  sine  qua  non  yaleat;  Hand.  Turs.  11.  p.  325  ff.  Die 
Bands  ist  eine  Gemüsehändlerin  wie  bei  Petron.  c.  6  jene  ,,anicula 
quae  agreste  bitis  Teodebat'*    Dacs  hier  eine  mindesteni  ehren- 
hafte Frau  gemeint  sei)  mbürgt  schon  der  Name;  man  denke  an 
die  Baad«  de«  Ovid  Met  VUi,  630  ff,  die  fia  B*u€i$  mut 
•    651,  die  MdftOa  in  ?,  640»  welche  ihre  Qatt«  Mch  r.  646 
beMiidcf«  mit  KoU  und  ««Mieren  ErBeugni«««^  des  GarteM  iMwir« 
thete;  daher  anch  wol  hier  gerade  d«r  NasM  gewählt  iat 

Ion  Nadifolgend«»  haben  manche  Interpreteai  die  Partihel 
Oman,  ma  wenig  beachtet»  wekhe  doch  offenbar  aadentet)  daN  tos 
der  Beuel«  nicht  etwa«  öberhaapt  nnd  «tet«  Gnlüge«  aocgiBatgt, 
«ondem  dieedhe  w  al«  in  einer  heaooderen  Sitaattoii)  ift  cflien 
heaonderen  Falle  befindlich  gedaeht  wird.  Nicht  QuüBf  «oadem 
Qmm  «teht  im  Texten  «chon  der  Scholiast  venah  e«»  indem  er 
erklärt  ^^^nae  qnotiea«  vendit.  • .  damat;^  eben««  Banger  Bat» 
Jen.  A.  L.  Z.  1822.  p.  130.  Jedenfalls  ist  disciucto  fSr  «ich  alleiii 
wa  odilBen  und  discincius  verna^  entsprechend  der  pannucia  Bait<- 
eii  d.  i.  pannis  obsita  (Ter.  Eun.  H,  2^  5$  Snet.  Calig.  35))  ein 
nachlässig  und  tinsaaber  gekleideter  Sklave ;  vergl.  Liv.  XXXV^ll; 
Hör.  Epod.  I,  34;  Pers.  III,  31;  Rupert«  ad  Sil.  Ital.  II,  ö6; 
Vily  163.  Fälschlich  verbinden  neuere  Interpreten  ^ne  mit  disdn" 
ctus^  wie  König  p.  87;  Heinrich  p.  142;  Weber  p.  49$  Jahn  p. 
172.  Die  beiden  ersteren  lassen  eigentlich  bene  gan«  .iiabaachtel 
und  verstehen  einf^n  Inrkoron  und  dissoluten  Sklaven  von  einer  ge« 
wissen  Distinction  Marl.  1 ,  42 ,  2;  offenbar  jedoch  bedeutet  verna 
(Juv.  Sat.  I,  26)  hier  einen  Menschen  aus  dem  niedrig^sten  Stand«. 
Jahn  citirt  Sat.  I,  III  (Cic.  ad  Fam.  VIF,  22;  Hani\.  Turs.  H.  p. 
3  ff):  aber  hene  mirw  rcchtfertitzt  ni*  lj(  bene  discinctus.  Weber 
erklärt  „valde  discinctus,  qui  negligcnter,  ociose,  tarde  incedit.*' 
Im  Gegensatze  dnzii  versteht  Pinzf^er  Jen.  Allg.  L.  Z.  1822  p.  130 
einen  „eilenden  und  ddUcr  nur  nachlässig  aufgeschnrzten  "  Sklaven, 
aber  bene  disrÜKtus  i>t  nicht  „neglrgenter  cinctus ; "  iberv.  ad  Ar!». 
I,  214.  Ueberliaiipi  muss  pe|ien  beide  zugleich  bemerkt  werden, 
<)a5s  in  äüdnctus  gar  kein  incadere  (weder  tarde  noch  vvUrüer) 
hegt. 

Schon  an  sich  ist,  wie  Hautlial  p.  239  nachweis''t,  die  Ver- 
bindung bene  dücincto  unstatthaft;  das  letztere  ist  soviel  hIs  ,,itiale 
cincfo,  dissolnto,"  somit  jene  —  „bene  male  cincto,  beiic  tlisso- 
liito.'^  rsir  \vird  ,,bpne"  für^vuUle"  oder  „multum*'  zu  luga- 
tiven  Begriilen  gcst  t/t,  weiche  einen  Tadel  enthalten.  Vielmehr, 
gehört  es  jedenfalls  zu  cantaverit  und  schon  Cornutus  traf  so  ziem-' 
lieh  das  Richtige,  wenn  er  umschreibend  sagt  „non  sine  modula-' 
tione  vocis  u  e.  adulatione  ad  ementes  clamaverit;"  Fontüis  „vel 
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alta  et  dara  ?oce  olera  exclainarit,  vel  iit  bene  ventlat,  lauclave rif ; 
Liibintis  p.  672  ..clara  voce,  taiiquain  caneus  snas  mfrrrs  com- 
mendant.''  At  Im  lieh  Sen.  epp.  LVf,  3  „mercein  sua  quiidarn  et 
insignita  modulatione  vendit."  Vergl.  Jnv.  Sat.  IV,  82  ff,  \\()srlbst 
Crispin  heisst  ,.Iam  princops  equitum  loagna  qui  voce  solcbat  Ven- 
dere  municipes  fracta  de  merce  silurosj''^  Hör.  epp.  II,  2  5  10  fl^ 
,,pleniu8  aequo  Laudat  venalcs,  qnas  vuk  extrudere  merce«.** 
Bedingt  doch  auch  der  GedaiikctiDcxus  iliese  ErkläroDg;  nur  dann, 
>v(  nn  j»  iie  Hökerin  ihre  >N  aare  gut  und  geschickt  anpreist,  steUt 
sie  dem  Alcibiadei  parall»!  oder  gleich,  dessen  Geschick  im  Kuh- 
men  seiner  Vorzüge  Sokrates  ausdrücklich  in  esto  anerkannt  hatte ^ 
demgeüiüi>8  auch  7ie  deterius  in  v.  21. 

Jetzt  zu  ocimay  wofür  lo.  Stoppa  Sylloge  IV.  Collect,  c,  XL 
ocia  lesen  wollte,  welches  einer  Widerlegung  nicht  bedarf.  Die 
Schreibart  ocymum^  welche  Weber  vorzog,  erklärte  schon  C.  Fr. 
Hermann  Ree.  4ilg.  Sdialz.  183S.  p.  338  für  „nicht  sidber^ 
(Gesoer  id  Varr.  r.  r.  1 ,  31)  Md  Hanthal  hat  dieMÜNl  voUendt 
▼«rworfcsi.  Dar  Mstere  aetat  p.  237 — 47  Sdwvibaii  nod  Ba> 
tefnw  daa  Woflaa  acharf  and 

waahseiida  Fottcfkraat  acfraiaaii  weldiaa  Weber  p.  48  ^^pahaB 
genus,^^  and  Fiaxger  i.  L.  Z.  1882  verataadeii  (Ptiii.  &  K 
XVni,  16),  ist,  wla  ackon  Hermami  a,  a.  O.  beaiarkte^  nicftt  an 
danken,  aber  abenaowenig  an  daa  Baailiaakraat  oeimum  (PKn*  HL 
N«  XS,  a,  48),  waa  andrerieits  Plnagar  datah.  TiekMbr  iat  daa 
GaftMkraat  acMUN»  gmwint ,  weklM»  asler  anderen  Oemiian  Pini» 
H.  N.  SIXy  7>  117  angelilirt  wird:  ,,1n  horto  aaCartitt  oeleuime 
naacMitnr  oefaram,  bfitanty  sapuaiy  emca;  t^io  eoiaft  die  erom- 
jrant;^  Colmn*  de  a.  k  817  ff.  Demnadi'  BUkm  hier  die 
^cim»  aipneltdochiach  f&r  die  Gattang»  (nr  Kachenkraater  aberteapt 
Diea  eriuiaaitett  achon  die  alten  Interpreten;  c.  B»  Prateoa  p.  368 
^ponitur  hic  pro  quovis  olere.'* 

Weil  Plinius  H.  N.  XIX.  s.  36  sagt  „ocima  com  maledictis 
et  probris  seri,<<  ao  wottte  Casaubonos  p.  142  (Dübner  p.  225  ff.) 
daraua  f&s  ecüna  cantare  die  Bedeutung  herleiten  „apfArobsia  im*' 
gereie;«  vergl.  Turn.  Adv.  XXIX,  8»  Mit  Recht  verwarf  anaa» 
Anderen  König  p.  87  dieae  Deatang.  Brstlleh  folgt  ans  der  An« 
gäbe  des  Plinius  nicht,  was  jener  will,  sodann  konnte  die  Ho* 
kerin  Kauflustige  doch  nicht  mit  Schimpf-  und  Scheltworten  rega^ 
liren  ,  vielmehr  musstc  sie  dieselben  ebenso  admieichleriach  anloelusn^ 
wie  Alcihiadps  etwa  nach  v,  15  popeüum. 

Nach  Piin.  XX,  48  soll  das  ociMutfif  „Venerem  stimulare^^  und 
diese  Notiz  glaubten  vi^le  Interpreten  benutzen  zu  müssen,  um 
den  Gesammtsinn  der  Stelle  zu  bestimmen.  König  sagt  p.  87 
^^0'(Ui(i  cttniurp  posiftim  ij^ifiir  esse  potest  pro:  ea  cantare,  q?ia© 
Venerem  seu  libidinem  i^timulant,  seu  simpl.  pro  libidinem  cxcitare,^ 
liennt  jedoch  hinterher  mit  Kocht  diese  fnf erpretation  selbst  eine 
,>harioiatjo.'^   Ihm  pflichteien  übrigens  bei  Meister  Letat  Stnd.  p. 
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93  Orelli  p.  207;  Hermann  A.  Schulz  p.  388;  Donner  p.  3QL 
108.  „Der  Brunst  Beizmitte);^'  Teufiel  p.  69.  150;  W.  £.  We^ 
ber  p.  125.  231.  Diese  Erklärung  ist  bereits  von  Pinzger  und 
Hantbai  zurück  gewiesen.  Die  Hindeutung  auf  etwas  UbscMies  ift 
durchaus  nicht  begründet,  passt  auch  nicht  zum  Namen  fllld  sor 
Person  der  Baads.  Noch  weiter  verirrte  sich  Passow,  wemi  CT 
j).  43  iibersrtzt :  ,.\Verin  sie  zu  frechrm  Grnuss  dem  üppigen 
Sklaven  sich  anbeut.''  Die  ßaucu  soll  nun  gar  «iae  f^ismlriK^ 
•ein!  So  würde  ocima  ja  ganz  uberflüssig  ^tfhn. 

Älciijiades  wird  mit  der  alten  Hökerin  verglichen;  das  Tertium 
comjiarationis  ist  die  Geschicklichkeit,  mit  welcher  jener  Geburt 
und  Schönheit,  diese  ihr  Gemüse  preis't.  Ihirehaii«?  feilsch  ist  es 
daher,  wenn  Pinzger  meint,  der  22i!>te  Vers  .solle  die  Baucis  von 
Seiteij  ihrer  verkehrten  Ansicht  uUai  das  iiuchste  Gut  darstellen. 
Voll  Genuss  und  Vortheil  als  dem  höchsten  Ziele  der  Beslre- 
bunn^en  ist  überhaupt  nicht  mthr  die  Hede ;  dieser  Gedanke  war 
einstweilen  mit  v.  17  u.  18  beschlossen,  und  ausscliTu  sslich  auf 
V.  20  bezieht  sich  v.  21  u.  22.  Um  sq  weniger  sj.riLlit  sich  in 
den  letzteren  „eine  uiiverst  iiidige  Sucht  der  Baucis  nach  Güwina 
aus,  zufolge  der  sie  und  Aicibiades  auf  einer  Stufe  stebn.^ 

Vers  47—60. 

yyVIso'si  palles,  improbe,  nmumo, 
Si  facis,  in  penem  quicquid  tibi  vcnit,  amanun 
Si  pnteal  malta  cautus  vibice  flagellas, 
Neqntcqiiam  populo  bibulaa  donaveria  ams«'^ 

Diaae  Stelle  gitti  and  awar  nit  Redit,  ior  eina  acbwie- 
Bigataii  dea  FeEnos  aberiiaupt;  to  Beti^  «te  49  mial  iuateste 
K^ig  p.  95  achlieMÜcli,  ea  wafa  €10  yyloaiMiy  caiiia  aaa^liaA^anl  ai 

fortaaaa  mid  extricabit,  ^  Von  tomt  htmu  Ibaawfli^  Ich, 
daaa  die  Testeawofte  im  Aü^eBidaen  am  kanea  Reate^  dmfjo^ 
gen  aitiialtaii,  waa  Sokfalaa  aainem  Schüler  bia  daUn  mil  grtea~ 
Hr  Auafölii^chkail  Torgew^rfcn  halte;  iwmittellNur  daraa  aaUieart 
mk  dto  VarMcheraiig^  welche  gleichsam  aas  dem  Vorhargebtnda» 
resultnt,  miler  solchen  Umständea  sei  daa  eitele  Boatfobca  daa 
Alcihiadaa  vergeUkh»  Ueber  Viso^nunana  aiad  ^e  Interpvataa, 
jetzt  wenigiteas,  einer  Ansicht,  und  Meistera  g^uchte  ErhUuang 
in  der  Conunentatio  in  Peraü  Sat.  IV.  Trai.  ad  Viadr.  1807.  p. 
54' '  ■  66  bedarf,  hier  aamal,  einer  eigenen  Widerlegung  nicht  mehr. 
Der  Sinn  ist:  „Wenn  der  (blosse)  Anblick  des  Geldes  dich  schon 
lustern  oder  bagiarig  macht/'  Aehnlicb  Sat.  lU,  109  ff:  visa  rst 
u  forte  peewda  ^  Cor  tibi  nie  taiüf  Vergl.  Hör.  Sat.  H,  3^  7S: 
f,  Afflbitione  BM^a  aal  argenti  paUet  anore.  —  Nicht  minder  ao- 
erkADst  ist  ea,  dass  in  penem  quicquid  tibi  venü  nach  Aaalogia 
jener  geläufigen  Verbindungen  „quicquid  in  meutern,  in  buccam 
venil'«  (Oc.  ad  AlL  1,        4;  XU,  1,  %f  Scb.  ayocai.  p.  243 
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Bip.)  steht;  offenbar  enthält  der  Ausdruck  eine  eigenthiimli  Ik'» 
Pointe.  Schon  deshalb  ist  das  Attribut  amarttm  lii«:tig,  weil  die 
Gedank^^nvprbindiin^^  fiir  sirh  voUstänfiiix  nnH  i::<^rHil»  in  dieser  knap- 
pen Fassung  jenpt  cnrrnUrn  Phrase  ani  eiitsprechemlateu  ist.  Zu 
quicquid,  wie  x\scensius  (^ed.  Froben.  Ba«il.  1551)  p.  533  uad 
Nebmsensis  p.  536.  Bond  p.  108  meintf  n,  kann  das  Adjectiv 
doch  nicht  g^^z.  igf  n  ^^^■^(len,  und  amar  nn  fh /mn  gibt  keinen  rprfi- 
ten  Sinn.  Konig  umgrht  <lie  Schwierigkeit,  wenn  er  p.  94  allge- 
mein erklärt  ,,nientem  libidinosam;**  die  meisten  Interpreten  ver- 
»tohpn  es,  wie  Fium  p.  343  sa^rt,  „ab  effectu,  quid  miiltarum 
amariüidinum  caussa  est  hbido,'-  iiirricljns  daj^enrcn  Advrrs.  XV, 
8:  XXX,  8  „ab  iinpulsu  voluptatis  molesto,  dolore  scilicet,  qui 
iibidiriosos  urit  nec  qtiiescere  siiut.'*  Richtig  bemerkt  dagegen  O. 
Jahn  [1.  42 1  eo  sensu  dici  non  potest  unuu'u.'i,  quo  niKoog  koo^gf 
aiiior  amarus  dicitiir,  ut  a<l  dolores,  quos  amor  bccuni  raf  refora- 
tur  .  .  .  quum  hoc  neque  ad  puHem  uUo  modo  pertiocat  iicc  h.  1. 
aptum  sit,  ubi  de  iotemperaotissima  libidine  agitur.  Nec  Turnebi 
ratio  probanda  vidctur  .  .  .  Deniqoe  a  vero  aberrarant,  qui  ama" 
rum  penem  interprettti  sunt  MorosiUB,  fittlidiosam,  nam  hoc  totiiut 
loci  sententia  et  quicqidd  nmü  latU  rc&teat«  Audi  Hworich 
erkaante,  dm  oauiritf  hier  weder  ,yiQsiia?is  aodi  ,,fa8tiffiom^ 
sein  koiue;  er  mdchte  wol  ooancM  (Lachm.  Prep.  p.  182)  lesea, 
aielit  es  jedoch  Tor,  amarum^  wie  -nuiQog  aot  der  philoioplueclieft 
Sprache  Tom  Zorn  abertragen,  doreb  „irritabilis<<  (Ses,  de  Ira  I, 
4;  Arist  fith.  Nicom.  IT,  5  p.  173)  m  erUaren*  Aach  dabei 
darf  man  picht  stehen  bleiben;  kurz,  jene  Verbindang  igt  nicht 
wohl  atattbaft  and  O.  Jahn  (^^hand  apte  explicari  a  IT.  ]>•  certnnt 
aal,  n«c  Tide«  qaoniodo  rede  iotelügi  pomt*<)  laa  decMb  aacb 
io.  Sariab.  UI^  5  aaioraaiy  ao  dass  quie^M  awenoa,  qaod  da  per* 
aona  an^  asorpatnr,  iaprimia  de  acortia  (Plant«  Poea.  79 
aq.)  anaanunengehort  und  facis  als  ,,verbnai  Teaeream*'  (^PP* 
Patron,  9.  87;  lar.  Vif,  249)  versfabdan  wird.  Doch  iahen  in 
den  Prolegomenia  p.  19S  widerrief  er  diese  Bmendation,  welcher, 
am  mit  Teüffel  p.  70  tu  reden,  die  „urkundliche  Beglaabigiiag 
lind  Gewisaheit  sprachlicher  Möglichkeit^'  abgeht,  nod  in  der  That 
ist  sie  ebensowenig  statthaft  als  die  gelegentlich  erwähnte  ToaPal- 
daanns  acrem  (Hör.  Sat,  11,  7,  17  ff;  Cic.  Att.  1,  10).  Man  muss 
aaiarum  jedenfalls  sa  ileni  nachfolgenden  puteal  ziehn  und  deshalb 
nach  venit  ein  Comma  aetzen.  Mit  besonderem  Nachdrucke  steht 
alsdann  das  Epitheton,  noch  dazu  den  Vers  beschliessend ,  der 
Condicional-Partikel  voran,  wie  vorher  Viso  st.  Dies  Hervorbeben 
darch  die  Wortstellung  ist  hier  am  so  mehr  an.  seinem  Platze,  da* 
der  Schiassgedanke  in  der  condicionalen  Protasis  folgt.  Wie  »dh 
sehe,  hat  schon  O.  Jahn  in  der  neuesten  Textesrecension  Leipzig 
1S51  p.  23  n^ch  M  Haupt  so  ioterpaagirt)  ähnlich  Veig.  Aan.  Iii, 
483  „  vati  8i  qua  üdos.^' 

Nun  aa  puteal.   balmasius,  deshalb  voa  Kjöaig  belobt^  unter- 
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adbcUetadSoliBMi  p.  S02  sq.  »wei  jwlivii  ki  Bo«,  dct  Nat?fw 

•ul  de«  eMkim  luui  des  Lib«  in  4er  pofücnt  Inlui  ad  AroMi  F»> 
bianam:  a^er  eiaa  Üattndieidung  ist  loraril  kaum  oolUg.  Wir 
Inigia  aadi  der  arsprüagllclMii  Bedealong  des  Wortei  ao  sieb  aad 
itilieo,  wie  Sigonius  de  aat  ior.  Baal*  X.  JL  p*  604  sq.  die  Stet- 
im  der  Alten  übeniciitUch  zasamMii«  aoe  deäea  der  eigentliche 
Siaa  deeselbea  hergeleitet  werde«  moss.  Cic.  de  Divin.  1^  17: 
yyaotem  autem  üUhb  et  oofacolan  dcfossam  in  cooeitio  mpra^iia 
impositum  puteal  acceplmns; ▼ergl.  Liir.  I,  86.  —  Cic  pio 
tat.  8:  fif^dtaU  et  feneratorum  gregibus  (inflatiis)  atqne  pcrcnl- 
um  oHm ,  *^  woza  in  dem  Lex.  Schütz.  Toou  lU«  P«  II,  p.  399 
bemerkt  wird:  ^^puteal  est  ora,  ad  qnam  feneratores  consisttia  cl 
tractare  fenora  eolebant.**  —  C<c.  ad  Att.  I,  10;  „Praetcrea  typea 
tibi  mando  ....  et  putealia  sigillata  dno."  —  Hör.  Epist.  I,  I9j 
8;  ,5  Forum  Pufpafqiie  iJhoni^  Maiidabo  siccis ; "  dazu  bemerkt  Scb, 
P.  vpf'r  p^ifcfif  praetornn  ac  iiulicem  sigriiücat,  puteal  nuiem  Ltiho^ 
nis  sedcs  praetoris  fuit  propn  arctim  Fabianum,  dictiini ,  quod  a 
Libone  illic  primum  tribunai  et  subseliia  collocata  sunt;"  verj^l. 
Fest  US  de  verb.  signif.  XVH.  p.  487.  ed.  Dacier;  ßeier  ad  Cic. 
de  Omc.  11,^5.  T.  H.  p.  174;  Dionys,  ilal.  Kf,  204;  Salmas,  in 
Solin.  p.  1139.  —  ilor.  Sat.  II,  6j  35:  Ante  S(  curidam  Hoscius 
orabat  sibi  adesses  ad  Pnfval  cras;"  dazu  Seh.  Acr.  pu(£a/ locns 
Romai»,  ad  quem  convoni)  bant  feneratores.  Alii  dicunt,  in  quo 
tribunai  solebat  esse  praetoris.*'  —  Qvid.  Rem.  Am.  5öl:  Qut 
puteal  lannmque  (vergi.  Tont  nt.  ad  Hör.  Sat.  II,  3,  18;  Heindorf 
p.  329)  tiinet  celeresque  Kab  iidas.**  üeber  das  doppelte  puteal  in 
Rom  siebe  den  EjLcurs  bei  AVeichert  Lect.  Venus,  p.  86  sqq.;  ob 
Heinrichs  Erklärung  p.  146  „es  sei  eigentlich  die  Einfassung  eines 
Bruiinens  (puteus),  ein  Geländer,'*  Beifall  verdiene,  lasse  ich  da- 
hingestellt. Aus  den  angefiihrten  Stellen  folgern  Hocheder  zu 
Hör.  Epist.  I,  19,  8.  T.  I.  p.  291  nnd  Heindorf  »a  Hör.  Sat.  II, 
65  35,  das  puteal,  iasbeeoadere  JUbmü^  eel  ein .  kaattenäbnlichee 
Gemaner  ohne  Dadi  gewesen,  das  iieli  aaf  Mteea  irie  ein  Alter 
denteUe;  vergl.  EcklieL  N«  U.  p.  aoi;  WeichertLeet«  Tea.  p. 
86.  AI«  Resaitat  daeeer  Zmamaieastellung  mochteii  inr  aaeerer^ 
•eits  festkilteBy  futeat  hü  dgeatiich«  wie  Porph.  ad  Hör.  Spitt, 
i,  19,  8  oad  Acron  ad  Her.  Sat  II,  6»  36 heaerkenf  ledss  oder 
trii^aal  pradorit »  der  (fidleielit  f oa  eiaeai  Geiaader  aaigebeae) 
Sita  dee  Richteia  oder  Pdttora  aa  beetinualem  Orte  gewesea* 

Wie  kabea  wir  dae  Wort  nan.  aa  BMerer  ittella  aa  Tersteln^ 
«ad  die  Tcrbiadaag  mmamtm  ßi^pdmU  nuHa  eaatas  aifttics  ßageäat 
tberhaaptf  Oer  SciwUast,  der  aa  t.  47  allgemein  erklärt  „si  Ii- 
bidiaotaa  .ee  et  frsris  deintofibat  feaerator  f*^  bat  die  Interpreten 
▼ea  Toma  hereia  aaf  den  ftlschen  Weg  gebracht-  Weil  seine  Et^ 
liateraag  i«  Weaeatlichen  noch  die  allgemein-gültige  ist  aad  ea 
nns  im  Interctte  der  YerliaBdinag  auf  Vollständigkeit  der  actea- 
masa^en  Belege  aakonintt  ao  oMge  daa  Wiebligpte  aus  deai  Scbo- 
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Ilon  (siehe  JAo  p.  318)  Wer  rtA«:  ^A#eaf  tio»  est  apnd  torbeni, 
'dit  feüehitöra  idebitöriboi  pecuninii  credfeMnt    PsiMl  aotem 
>i}etani  eflt,^od  ibl  deMfor  credftori  dan«  bmi«  «tta*,  tenqnam  in 
potehitf  mittat  *  VÜHeet  dfadt  cicatrite  datr/ö^Mtf^,  qw>d  fenera- 
t6r^  d^Utoribn  Mils  iinfras  ionovantea  tanquam  Ttilnernm-  io  eia 
ckatrices  aperSant   JPIftgefo ,  dtett,  id  est  ad  exigeudum  eOs  com- 
inÖTeJ.  *.  ...  Fen«ratore#  ad  jnäml  Scribonü  Libonis,  quod  est  m 
'partieu/J^äia  ad  f^hianum  arctm  consistere  sokhnnf.  Putedl&o^xm 
"dSatmn 'est;  üt  ^u»  feneratores  deambulabaiit.    Est  hypallage,  id 
est  seiuraa  conversio.   Non  puteal  flagella»,  aed  debitttres  ^  qoi  iMo 
convcaiant.    Multa  riftice,  id  est  multa  et  grari  ntura;  Siqüidem 
nt  VibiCfe«,  boc  est  jilaganim  cicatrrces,  faeiant  homincs  r^cordan, 
tt*  «snrae ,  daHNiiiill  patriotoilü  facieotes  cogtmt  rfiendicare  debita- 
YpB."  Vibke  ßa^ttäs  ^  nspeths  usüras  pecuniae.  ■  Vrbicj'x  sunt  pla- 
•fearum  tamores.ac  livoris  vestigia.    Vel  vthkem  diciinns  genns  ar- 
>onS  lentae,  quod  vulgus  biduvium  vocat."     Auch  Papias  (W«ber 
*j>.  '52)  bemerkt  „Puteal  locus  in  foro ,  uh\   fpnr^rntores  dabant  et 
-acci[>iebaat  pecuniam."     Die  verschinrlonrn  Erkläriin^rn  ,  welche  die 
Früh^red,  grösstenthoils  mit  Anschlnss  an  die  Scholien ,  vorgebracht 
Üaben.,  Stolle  ich  hier  knr/  rnsammcn.  * 
•'        a.    Ganzlich  unzureichend  ist  die  Interpretation  des  Valentin ns 
Basel  1582.  p*  105,  welcher  unter  pufcal  einen  Brunnendeckel  und 
zwar  hier  alsr  „tcnacitntis  sii^Mimn''  versteht:     quasi  dicat-,  multis 
adeo  r^ravibus  percussionibus ,  ut  nola  possit  restare ;  mm  perciis- 
sionis  notam  tibicem  vocant,  caussain  autem  huius  flfigeUationis 
'satis  aperit  in  verbo  caafusy  in  quo  inaxiraam  cnstodiendi  d*df*»efi- 
tiam  ab  aliis  ac  a  se  ipso  imlicat,  ut  itn  arcte  puteal  operciili  puteo 
'c;ii>sae  cohaereat,  iit  nihil  inde  vel  a  volenti  possit  hauriri,"  Sie 
bedarf  einer  besonderen  Widerlegnng  nicht  mehr, 
'     b.    Casaul)onus,  dem  Prateus  p.  361  ff,  Marfrcliall  \k  358  ffj 
'    Achaintre  p.  III  ff  fvergl.  Farna'bi  p-.   iH)  gefolgt  sind,  bringt 
Xeyden  1695.  p.  148  if.  (vergl.  Diibner  p.  236  ff.)  folgende  Er- 
Iclarungen  vor  :  Puteal  est  forum  et  xp  dificcöTriQtov ;  ßagellare  jm- 
i^  al  iiKpctrinmg  dictum  pro  frcquei^ter  adire  foroili  et  in  tarba  fo- 
rensi  assiduc  versari;  fta^eUare  est  arctÄre,  prtoatere  (Mart.  II,  30, 
4;  Tertull.  de  Fall.  c.  5  med.;  Suet.  Aug.  c.  71).  ;  *,  äd^Alt  iPmios 
mutta  vibice,  ad  majorefil 'decfftratrolrieiii 'ftnproMtaffs,  qua»  Uc 
al'renarum  opudi  InsIdMtor  adhibebat.    Adde  iquod,  uM  eat  tnrlm 
hominum  aßdrbm  inf  bUos  Mdeottam,  ibi'rbai  est;  ibi  /verbeni  et 
vibices;  t^o  coidtu  irffift  Vftrbtim/'est:  pto|>rfaili  ^im  fofit  peHÜs  «t 
pragäiWicls;iiatere  (Lucit.  p.  iQTU  uhr.)   Diese  Hirkiahing  hidsst 
lifetl^oifig  j^L  9^  tnit  kbc)it„Casaiibdfko  fadilfiia,  dem  sfetentspridit 
'Weder  dei^'  woMti^hen  Ansdrueke  ,fm  t^rte,  nocA  'i^eiiligt  sie  für 
d^  !KiteaiiniienhtÄi^,  der  hier,  leläe  viel  kchümiiete  Vlisitte  ^es 
'Al^Hidef  vkr]Mljf,   Dies  scht^  Casäabonas  sdbst  «a  (Mm  nnd 
"  niri  die'^l^teHe  M  ifen  Nero  insbe»ondere  biekielien  tn  Itonnen,  scMng 
'er  diese  «w^te        der  Sinn  im  Al^emeinen,  sagt  er^  sei  j^ai 
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iMnfa  «it  Im  ipttolMtSB  «t  hmMti,  it  »o«Imm  piiMMor  gr» 
miB'y  CM  iMb  rlMM  coatraluM-  |>a4ori  iMlMNHrai  IUiiM% 
miani  ^eBiqmi-liiMlMllic  genas  piMkraHtteni»*' •  fi»  wM'iiMh 
MfoM  Nm.MiMI  8wt.  Ncr«  .Ml  Tac  Aam  XUI,  ai^; 
tnte..  N.-  na  Mct"4S$  8«i.  de  Bmi,  Ifcwiniint 
«wlMI«  /agAvt  flNiMbi  9iHc«^  in.AoMUiieit  ao  viel  «Ii 

'},peMtrm  'fom  et  »Mdg  cMdete  pgtuiwrfir  Uteir«)**  Tadte 
itame-al«  Bchanpkli  jeMT  NflMMdM  OfOd^toi  «iM  ^timri^ 
AitlMii»  viear^  f  enhis  ,,»4  MiaMb  MdiliD  Aiie«^  m»e  finmi 

bez<Sfjktte  jdie  Vdnidit,  mit  wdch^  Mtro'M  aoldier  Q«^geft* 
Mt'^oo  Soldaten  habe  be^et^  lassen,  um  desto  tk^em  wm 
mvci  mm  TMitot  Ann.  XUI^  26  mmdtmH^  Mcbtet  Diese  ht- 
tertiretation  ist,  mit  Honig  zu  fcdcp,  «»M»  |^liabili«r^*  als  die 
crrteie»  aber  befriedigt  nicht,  denn  abgesehen  liavon,  <last  die  Ber 
zichang  auf  Nero  sich  tcbwerlich  rprhtferttgea  l&sst^  kt  piUwi^ 
Ufe-achon  Salmasins  ad  Solip*  p«  80t  ff.  iMsrvMrhab,  so  naajg 
^^forinn*^  als  flagellare  gleich  pererrare und  vibke  gleich  9,flar 
gel)o<^  oder  ,,scntica^''  Auch  pastt  der  entstehende  Gesammtsinn 
ilicMt  Ifiir -den  Context,  inibesondere  nicht  als  Folge  des  v.  48. 

c.  Von  der  sonst  richtigen  Ansicht  ausgehend,  es  wcrdo  hipr 
durch  Umschreibung  ein  schweres  Vrrhrrchcn  hczeirhnft,  rathen 
Andere  auf  Meineid.    So  mit  Berufnn::;  auf  Sigonius  <ie  iiuliciis  I, 
'28  f,,at!  pntral  prjprare;'^  Phttf.  Cure.  iV,  1,  9.      I^'^^sse  auteaa 
aram  tciu  ntrs,  ostendit  Cicero  pro  Fiacc.  c.  36)  Plum  p.  343 — 
47:     ]>ra(  ferriida  videtnr  notio  pejerandi  a  Sigoiiio  obiata  qua« 
])\itml  aram  tuissr  constat  (Eryc.  Pntfaii.  de  iureiur.  Antiq.  ludic. ; 
!ac.  Guther.  <Io  Iure  Man.  T.   3,  lo.  IJapt.  Hansen,   de  Ivreiur. 
Veter.  c.  2;  Barthol  Mariian.  U.  Rom.  Topogr.  III,  4i  lac  Revar- 
dus  Varior.  V,  8;  Val.  Chimentell    Marm.  Pisan.  c.  17)  et  araw 
tan^ypTe  Romanis  iiirantibuB  moris  ruisse,  loca  satis  muUa  prubant 
(Plaut.  Uud.  V,  2,   46.  47;  luv.  III,  144;  XAV,  218;  vergl. 
PIm.  Rp.  V,  21.  2)."    Zu  ßagellare  sei  zu  vergleichen  Plin.  H. 
N.  XXXIU,  13;  Mart.  II,  30,  4,-  V,  13,  6  und  cautus  zu  bezie- 
hen „ad  callMÜtateili  einsmodi  hominum.**    Die  Icti  Bcvardus  und 
11  iiisen  bemerken  11.  citt.  der  erstere:  ,,Aram  tangit,  qm  ex  animi 
.sui  seutentia  inrat;  aram  ilagellat,  qui  peierat,"  der  zweite:  „Si 
is,  qui  in  araiu  iurabat,  peierat, sie illidivo, ad cuiuäarasainnalMkt'y  |oi«- 
riam  facere  existimabatur,  utnon  tangere^  a^d  fiageHar^  potMf  Mlbi 
vibice  suo  |V^rinrio  viderelnr.^'  C.  Fr.UefMMrMivieg  in  4m  Ba«t  AU§« 
Schulzeit.  1S33.  p.  33S9a  dImrnmMcMBitl&tiiligvmHiffidclitfi 
lien  Meineide ;  <^  diesal^  flnilet  «Uh  ^igefu  aa^  M  Wagmr  pi  64.  tt> 
y^ra^uestibaa  et  calMi»ptf}Dfll8  taa-  in  laro  teuere  tt  mlare««  iumI 
Kasaerp.  BaW,teflMt  VörMBMtaaerl,  „mtam^mpitiUtimtl^ 
<D«M^  Am.  Bm.  C«L  1461.  p.  14(i6.)  Lühum  ar»  ui  C9«itio.» . « 
k  ^OM  imri  aeUM  iat<«  Hü  Bacher  Taiiialil  DobMr 

d.  naHlnrrigk«!  md  Mtoi  4ta  AMUadaa»  iW«  er  ila 
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UHMgm  atkm  achaMMr  qqile  wmi  bedridM,  Meinten  Aoüen^ 
.««ff^  hMT  gctigl,  xumil  WwheieL  BtÜwriftii  »i  «81  4»- 
•Mtotiboi  grmt  ei  teerator  .  -  .  dorn  usura«  «ügiB.  Itm  cM 
^ßajgühn  dioninr  obaerati.  Pu/eo/  u  c  «kbÜm»,  naiii  \meam  fr% 
pOMM  poMft.  itfsA^  vibi€§i  Biulta  et  grafS  «tM;  in  natepbam 
|i€rinauity  nt  ?  i6ice  dix«ffity  qnia  ßagtihu  pracmiaMt;  gerades» 
LolbtM  p.  683,  der^ilM  michM  all  ^MnNa  et  caUMof»  «ai  de- 
bitnr  noG  facilc  imponal**  versteht;  ferner  Bood  p.  108  ff,  di« 
Edit.  Norimb.  1803.  p.  64,  Nebrisseosis  (Basel  1561)  p.  536 
Ml.  Plautius  636  ff 9  MurroeUias  p.  5^7»  Tol«cus  p.  106,  Sion« 
^  149  ff,  Kayser  p.  47,  W.  E.  Weber  p.  127,  SelU  p.  160. 

e.  in  Einzelnem  verschieden  von  der  vorigen  ist  die  Erkla- 
fnig  des  Salmasiüs  ad  Solin.  p.  802  ff.    Auch  er  meint  „de  fe- 

tieratoribas  esse  cogitandum,  qui  -.id  piitoal  Libonis  consistere  sol»* 
rent,"  wciterhm  ab<»r  more  fien,  ut  qui  freqiienter  ncl  locnro 

•aliqaem  con^rnitmt  ibiqiie  diu  desideant,  per  ostium  saep«?  tlnm 
aliud  agant  et  loqnanttir ,  fcl  stilo  parietem  conscribiUent  vel  im- 
gijtbiis  (irradeiit  vel  alupiid  nugartUD  ladant."  Hiiic  lepide  dictum 
esse  et  eurpattKag  de  feoeratore  .  .  .  multa  vib>c('  pitteal  eum  fln- 
ge.Uare.  Mit  Recht  wies  Schindler  Medit.  tt  Obscrv.  iur.  ad  Pers. 
Lips.  1797  p,  68  «lies  als  „panim  aptiim  ])er  ge  et  sententiae 
auctoris  non  conveniens,**  zumal  auch  catilus  dann  müssig  oder 
sinnlos  wäre,  sunick,  obwol  VVielan<l  im  Aligemetnen  ad  Hör,  epp. 
I,  19  Th  I.  p.  314.  318  ff.  dem  Saliuasius  beipflichtet,  und  auch 

'König  p.  95  bemerkte  treffend:  „Verum  enimvoro  non  erat  Sati- 
rici,  ne  dicam  rsii ,  a  rebus  levissiniis  ac  fortuitis  colore^  mutuari 
ad  id  describendiim ,  quod  indi<^natione  sua  et  satirico   Oagello  di- 

•  gmim  rxlsfiinassot ,  praesertim  qmiin  illar*  aJ  hoc  minitue  pertiner»  t.** 
*I[irn  sf'lhst  erscheint  als  die     Siiyiplicissima  ratio''  die  Erklärung 

<les  ßadius  Akensius,  der  p.  533  puteal  für  die  ,,feneratores*' 
und  „usurarii"  selbst  und  tnuUa  vibke  flageUare  für  „  gravi  damno 
afficere'*  nimmt.  Aber  war  es  denn  ein  bedeutendes,  hier  zumal 
nennenswerthes  Verbreebea»  weMi  Aldbiades  teiAerseits  die  Wa- 
cherer pr^te  ofler  bedrficfctef 

f.  Dagegen  machaii  Aadcre  passaeder  dm  Alcibiades  selbst 
ttim  Wockem.  Diaie  «team  las  WeacnHidm  mil  dem  s  L  d. 
«otilteB  obcrm  «ad  aatartcMdOB  &kh  aar  ia  der  Worterfclärung 

jeMO.  OralK  Eclog.  Poet  Lit  Torki  1822  p.  208  ff:  „Pe- 
dealri  «lH|iit  aenaoae  didataa  faiaMt  P^iaiai:  3i  aaudaiopere  at- 
-leatai  aemper  at  dehitataa  paaaaiaia  a  la  awrfaii  laiaf  (um  banw 
'aoiaiaikaa  cavcaat,  aaddo  teaa  agitaa  atqueabaaiatoateaaurguea, 
at  aalfaat  ~  jRaan  Üaya  aabaiitait  iVlaal,  ab!  ilMeKemMar; 
rM^  eseMeic,  aplava  i^jraaaiainai  Itray  iili  aiailK  ifai«  aai 
Jfagsffiir«  aaaaaa»,  ^pu  dkeraat  PUaiaa  L.  XXXUI,  67  eC  Ifar- 

•  tialis  Ii,  SO,  4;  ia  qa«  denique  mab^Mla  jpoaiiteM  wmUm  aMca 
'  adiaai»  pvo  Mpie,  acerh§^  duriter  /eum  «|Mraai  dar«.   Ntc  prae- 

Cerandaai  aat  laaabala  eaalat  alladi  ad  lamlaai  iaria  cai^rt 
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fteunUm,  tfo  qw  vide  Befttl.  «d  Hör»  Bp.  II,  1 ,  lOS.  DioM 
ftrldäniDg  v«r«irf  Plugcr  Ree  Jca.  !l  Z.  1823  77« 
133,  weil  von  »»HriiüMlt  nad  Wacher^  tekon  47  <He  Bedef»* 
weiett  ael;  sdoptift  Int  eie  W€ber  p,  6S  uad  iai  WceeallklK« 
Hhmm  diNdt  Heiein  Schiodler  Mcdd.  d  O^mity.  pw  69—71, 
Mir  dais  er  tauim  erklart  „  leget  ad  maramoi  nodM  perÜMfr 
tes.  •  .  talS  et  eeciiri  elader«  calleat<<  (vergt  UebetitlaaBg p..6d* 
m  C)  ao^  ScMtB  Opoae.  PbU.  p.  831:  ^roa  ieMkren  »ailia 
modii,  ot  aaatadeiao  aBaiftriario,  attbqae  iaiqait  eiactiooibaa 
eiaierbare;**  TergU  FbraaU  p.  174^  Pttldbom  p,  %6s  92  ^  Ort- 
toaaa  p.  73.  107. 

g.  Ränkevoiles  und  wttlerreeiitriciwa  Betragea  m  GeHcht 
Verstandes  Aadere.  So  Pinzger  Ree.  Jen«  A.  L.  Z.  1812.  Nr. 
199.  p.  180  ff:  „das  Tnbiinal  des  PräiwB  gtUstb^  heilet  ao  fiel 
*  als  der  €hrtekiigkeit  eine  Nase  drehn^  wobei  cautus  auf  daf 
Udnkeveile  uad  Vnrechtmdssif^e  zu  beziehen  ist.  In  ähoiiclier  tro« 
\nmh^  Bedeutung  siebt  fiageHare  Plin.  XXXlfl,  17  e.  57;  Mart« 
11,  30,  4;  V,  13 1  6;  wgl.  J.  A.  L.  1823.  Nr.  77.  p.  188b 
Di^er  Meinung  schfieeaen  sich  an  Heinrich  p.  I4d  ff.  „fraudare 
homines  ad  puteal  negociantes  und  Teuffei  p.  70.  163  ff,  daf 
einen  „ prozesssüchtigen ,  intriganten  Menschen'^  versteht;  Mar* 
cilius  p.  117  ,581  periunis  es  et  comiptus  iudex.''  Auch  O.  Jahn 
stimmt  mit  den  erstercn  ^^x\z  überein,  indem  ihm  p.  178  einer 
^rmrint  dünkt,  ^^qni  scmpcr  caussas  egit  et  quociinque  modo  in 
iütiiciis  vincere  studct,  quo  simul  irdicafur  cum  ncc  iniiistis  pnr- 
cere.  Caufns  longo  usu  lorensi.  Fast  un\ rrstandlich  sind  die 
UcbertraguDgen  von  Passow  p.  45  un(\  Duntzer  p.  5t:  vcrgl. 
Hülir  p,  11;  Hautbai  p,  41.  Gegen  Pinzger  machte  Weber  gel»» 
tend  p.  61  ff,  puteal  sei  nicht  „praetons  Irihufial,  in  qtm  ius  di- 
catur;**  da«  letztere  habe  schon  lange  nicbt  mehr  oder  doch  nur 
selten  stattgefunden ,  überhaupt  gebore  die  ^Fotestas  istius  tribur 
naiis  in  priscae  reipublicae  tempora.** 

Schliesslich  versuche  ich  die  bisher  ppecificirten  Erklarungs- 
\vtist  ü  in  einigen  Hauptgesichtspnnkten ,  die  mehr  oder  minder  alle 
betreffen,  kurz  zu  Miderlegen,  indem  ich  mich  auf  die  mittler 
Weile  erlangte  Schrift  von  C.  Fr.  Hermann  über  Pers.  Sat.  IV, 
47—50  im  Index  Lectt.  Murb.  1839—40  beziehe.  Treffend  hat 
derselbe  hervorgehoben ,  was  schon  Pinzger  J,  A.  L,  Z.  1Ö23  p, 
l3o  bemerkte  und  Weber  p.  52  im  Interesse  für  seine  vorgefasste 
Ansicht  vergebens  zurückwies,  dasi  nämlich  schon  v.  47  von  dar 
avaräia  die  Rede  war,  p.  6  ffx  y,Peieii  idcum,  de  qua  agitur, 
ipsum  si  specterousi  anteqaam  reftquora»  ferbarnm  aignlOca» 
tiana  cxplorata  de  ipi^a  paitae  acatantia  qaaaraaraa»  bao  carte  faeile 
ad  imteiligendom  eaae  arbitiavar)  dapKceai  einadeai  v&til  caamcaia 
taHanem  ab  Ma  aooailla  aüeaani  easa  debara;  atqut  aTariliae,  qnae 
feaerataribna  pecafiaria  eat,  iafli  aataa  noCalio  «»tat  im  wbia 
m0  #1  paUtt  imjpnb$  nmmo^  qiKMUNlociuiquc  igitar  mIiw  Yarama 
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iHlviprctMtry  'feBttvtoiiai  mentio  äh  60  procol  habenda  p<ite 
qpaai  per  ftlnm  specTem  iaferdida  «rit,^  AMMfdf  aber  ent- 
spricht der  ebtstehende  Gesammtsinn ,  mag  man  MIA  ^^Meineid^' 
%der  ,9  Wocheni  iwd  Hartherzigkeit  gegen  Schuldner  oder  ^^Bäoke 
mnA  Intrigven  tmt  Gericht'^  verstehen,  dem  wörtlichen  AuBdruckit 

Originals  nkfal,  wts  die  Interpreter  yieUdcht  selbst  fühltQ% 
aber  ver*ch wiegen,  um  doch  wenigstens  eine  etwaige  Erklärung  der 
Stelle  ▼vrgebracht  zu  Imbett,  das  letztere  bezeugt  wenigstens  Kö- 
nigs oben  citirter  Ausspruch.  Ich  schweige  davon,  dass  mulla 
mike  (Tir  ,,grafi  dsmao^^  oder  „multo  feoorc  et  usura,^^  dass 
flagellare  für  „premere,  ita  ut  verberlhns  afflicti  esse  videantur'^ 
stehen  soll,  denn  allerdings  finden  sich  gesuchte  und  fast  tmge- 
Jbührlich  harte  Tropen  bei  Persius:  aber  dass  piitrai  geradezu  für 
„debitores*'  oder  ,,fenus,''  dass  -pufml  ßn^^eUare  tür  „debitores 
(in  usuris  cxlgendis)  preinere"  oder  gar  für  ,,fenus  exercere"» 
gesagt  sein  soll  —  dies  ist  kaum  erträglich.  An  sich  passender 
erklärt  Alcensius  fenerafores  et  usurarios  gravi  damno  afficere;" 
aber  M'ie  vertrngt  sich  ilicser  Gedanke  mit  dem  Zusammenhange? 
Uüd  wie  harinoutrt  cautas  n^it  deo)  Aiiew'?  QewisSy  QoMidus  i&i  C8 
nicht,  wie  IManche  wollen. 

Ueherhaupt  hat  man  voreilig  etwas  an  sich  Unerwiesenes  oder 
gar  L'aerweisliches  angenommen  und  die  Grunclbi deutung  \ouputeat 
selbst  zu  wenig  respectirt.  Ich  freue  mich,  darin  wenigstens  mit 
dem  verehrten  Hennaim  übereinzustimmen  und  meiner  oben  auf- 
gestellten Äiisicht  nachträglich  folgende  Bestätigung  zufügen  zu 
können.  Als  Resultat  seiner  gelehrten  und  scharfsinnigen  Expo- 
sition voll  p.  1- — 8  fasst  er  schliesslich  zusammen  p.  8:  „quibus 
omnibns  comprehensis  hoc  iam  pro  explorato  statuere  audemus, 
unum  tantnm  in  foro  comitioqoe  Romsuio  fuisse  puteai,  qaod  prisca 
Mtate  ^ve  ob  Nttvii  auguris  novaculam  sive  ob  fulgnra  ibi  condita 
«ontecnfiom  (elim,  H.  N,  X¥,  13.  74;  Müller  „die  E^mÜLer'^ 
T.  n.  p.  171;  Cie.  Divio.  I,  17;  , Härtung  „die  BeligloB  der  M- 
wr^  ISaS.  T;  L  p.  128;  vergl.  SM.  Ad  Pert^  11,  iß)  post^ 
viodO'«  teibonwi  Jüiibctee»- col  nflgddm  public«  eottqnimdorM 
MceUorm  dMndatanui  esMt  (Cic,'  de  Omt  1,  fiS;  O&S 
Ait  KD,  5;  I<iT.  Bpit.  l  .  Vkü.  Um.  m  L  Z  etc;^  MMf 
Vilnir  äiqad  ita  «korniitiini  ait, Mit  «tilaii  opera  praetor!,  qoi  inilto 
Jocb  .prope  arimtf  FdbiaBum  iua  dioer«.  sol^fet,.  ttrUMHial  «tqaie  wok^ 

quo  (aeto  et  ^Bittfotorei  «t  ali^f »       lito  pri- 
'yt^  peBMqiwr«iiter,  fi«qaentef      toamtem.  mum^nwmok  «nt«^ 

M  HerauniM  «i^encr  Brilavang  der  teil^'jalocli.  km  kb 
■licli  ntcbt  bcmlrigeB.    Deirlelbe  icfcligi  diieD  HBttolifteg^  ein  und 
'"•mioigt  die  Ansicht  des  SlgonlD«  nad  CSuMbMMt^dtUil^  dam»  « 
-M  „mvitiae  et  libidmie  coaeortiom,  •!  cu»  Jltigawdi  cenfWtitadiw, 
-qim  f^inn  Caiesboimi  retiaefty  svillMinlidi  «mvl mbritalen  et 
vero  temeritatea  'eeaioBxmMs^^  ^eisCekt.    Zb  flageüare  besieht 
iwefnii  «e  ^lyrlnf  fumm^  mm^  «nf  Mut  II,  aO» 
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und  Silv.  II,  2|  150  5,  infelix  ßtrangulat  arc^  divitias"  und  Plin. 
11  N.  WVIH,  13.  §  164  „annonaiD  flagellare"  d.  i.  „arturc*« 
(Pacat.  PaiH  g.  Thcod.  c.  32)  oder  onerare'*  (npian.  io  1.  C  yr^ 
§.  1  D.  extr.  crim.  II.  1 1  j ;  iibnliaiipt  \uirdeii  dornrtige  Zeit- 

iitirlur  oft  „ad  ficquentiam  a(|cundi  ouinciiiquc   actioiiis  alicuius 
crebritatem  significandam "  gebraucht,  nie  Cice  ro  pro  Plane,  c.  27 
*agt,  „se  prt'süisse  forum"  und  Cornelia  bei  Pritp.  IV,  11,  1 
„desine,  Paullc,  meum -lacrimis  urgere  aepulcruni;  *'  vcrgl.  U\id 
Trist.  V,  1,  62,  wo  Pliiloctet  j^voce  sua  Leainia  saxa  fatigat.  *• 
leb  füge  noch  hinzu  luv,  Sat.  I,   100  j^limen  vexarc'*  und  Mart. 
X,  10,  2  5,  limen  lerere."    So    meint  er  nun:  „quod  s'i  puftnl 
simpliciter  pro  tribunali  dictum  ätatucrimus,  nihil  obstabit,  (]ii<)miiius 
ßagellai  t  jjufea/  eundcm  sensum  praebere  videatur ,  quo  Appuk  ius 
calumnialorem^  qui  ianquam  habitare  in  iudiciis  perpctuaquc  mar 
gistratibus  n^eg^ocia  facere  solcaty  tUidi  trihunalibus  ut  furiosum  pw 
vimentu  Apulog  pro  Mjsgifi      II,  p.  67  Bip.;  <kan  {a,  p, 

9)  „  quocttoque  «easu /?ag(;7/ari.  dici  potoit,  e«deai.  el^ei  quipp« 
flagdUniBi  eijfectus  traosfenri  ikwbit/*  Kon,  iliifi  «cbeiat  bmioi« 
nel  ein  ^ioT^tfsr^tiii  liügator,  sive'  fcnenlpran  in?e  cntuaeonqQe 
I  geqeri^  boinjoeipi  fioBeiiinus,  qui  diiitariio  fori  oBn  eieixitatitt  eaque 
re  .caiffiif  lioc  ;e»t  ver^utiif  ilaouii^ae  evltaiidi'  peritus,  quälen 
Aristopfaanes  d^cijbity  ßdiiyoo^t  ^wimv  cv^MlXiiit}g,  ^vgr^aitn^g^ 
fts^ivgifiUft  (^9^9  Nobb.  M6  (yeqil«  ScbaCßr.Apf*  Denoi^h. 
T.  lly  p.  167)  9  oibU  Initeatatoro  leÜoqiiat^  iit  rm  fim^t,  '^vockii- 
fiw  mdo  »BBiy.idqiie  ot  ^paaauatiu'  -et  iui  et  •nme  rasqoe 
lUnnf  'Jiabaai.^ 

.  Apck  diese  jSrUi^iuig^  eo  md^nstSdli  aie  aa  aich  adn  niagij 
hutt  npv  fiur  n^yien  NothlGehelf  geltiopy  darch  wdchep  dqr  Forderung 
«les.Pngiiiyiaiisdriickä  sowenig  als  des  Contextes  vollständig  geyugt 
J|ild«  '  Ain  nächsten  ist  der  Wahrheit  Meister  in  seiner  Schrift 
MCoaMmw^tio  PersU  Sat.  IV.  Trai.  ad  Viadr^  1807. p.  67—68 
ga|tommcp-9  jdepn  Dqnoar  ^  (seiner  Uebersetzung  p.  32:  „Striemst 
2n  But.  häufeein  Schlage  gewandt  ^Jüoigebung  d^f  ;^psse  ^  foljy;,te  ^ 
fergl.  daV-  p.  ii^t.  Ancb  mjr  ist  ca,  ifie  dem  letzteren,  ^i^^^cb^^j^ 
jo's  Detail  geben,  ipdess  Iii0|»iimi8ich,  denke  ich,  im  Interessa 
dar  Sacbe  darüber  hinwegsetiM» ,  igt  sieb  freilich  befriedigt  Mel- 
Jters  Interpretation  durchaus  nicbt,  jedoch  haben  Spätere  die  Man-; 
gel  derselben  mehr  gescholten  als  dargethan;  vcrgl.  Passow  Ree. 
J.  A..  1.^  ^  1807,  p.  218.  Orelli  p.  209  begnügt  .sich  mit  „lasciva, 
aed  <Tanissp[n|  Meistert  somnia,"  Hermann  p.  2  niit  ,^vcl  maxime 
missa  Meisteri  obscaenitate ;"  vcrgl.  Schiitz  Op.  Phil.  p.  331? 
Pinzger  dagegen,  auf  den  sich  AVeber  p.  61  beruft,  beschuldigt 
Bec.  J.  A.  L.  Z.  1822.  p.  131  (vcrgl  Ree.  1823.  p.  133)  jenen- 
die  Hauptstelle  distorquirt  zu  haben,  nämlich  die  Glo.ssc  bei  Bris- 
sou.  de  \erb.  sign.  s.  wputeal.  Allerdings  zei^t  auch  „die  ^^iede^- 
holung  des  *i,  das.s  hier  ein  anderes  Laster,  als  die  im  vorigen 
V^ae.gerilgtp  VVuüuät,  gcjp^t  sei^^'  ^pr  ^f*  Y^staa^ft  eines 
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gnnz  neuen  mit  dem  rorigen  gar  nicht  ziisaoimenhiirigentlen  vcrlan^^t 
jene  anaph  ora  weni^^-teüs  miM,  ?ergl.  Verg.  Aeü,  I,  546.  60i5} 
II,  64.  161;  V,  687. 

Meister  selbst  nun  widerlegt  von  p.  67 — 72  die  bisberin^en 
Erklarungeo  uud  zwar  uiciit  ohne  Geschick;  dann  erklärt  er  pui^al 
an  unserer  Stelle  für  gleichbedeutend  mit  Jn^utna  oder  Aates, 
Nur  dies  L(tz.t<re  ist  richtig  und  auch  nur  diese  Angabe  selbst; 
das  'Wie  und  Warum  seiner  Kvposition  ist  ebenso  verfehlt  wie  die 
loterpretation  uberh  iupt,  dass  üagra  qiiaedara  Aphrodisiaca,  Ro- 
manis  quidem  notissima  .  .  .  urticationem  aliquain  ....  ad  tor- 
pentis  vcneri«  cxcitalionem gemeint  sei;  „^ageflare,"  sagt  er, 
„proprio  est  virgis  caedere  .  .  .  imo  et  urdcis*'  (Tergl.  Cels.  III, 
27;  'AQcoralov  KaitnaöoKog  ^lazQtxd  ex  edit,  G.  Henisch  Aug« 
Vindel.  1603  p.  149  j  vcrgl.  ▼««.  Boerhav.  p.  80;  Petron.  Satyr, 
c  138).  'Ganz  ungehörig  ist  die  Dexidittiig  «nf  lur.  Sat.  II,  128 
und  Sat.  XI ,  165  ü*.  „  IiritMaeatMi  Veaerw  Ingveatia  cC  acres 
DMÜM  urtlcae.^*  Weiterhill  Mnt  et:  „Urtidi  9«  CMdit  r^gieae« 
iagoiBalem ,  quintai  Vikim^  pnttidasqoe  adeo,  m  kiiiil  cvtil  In 
ca^iie  re  ploHiiift  iinml  Ibit  CauHo,  mm  niMrrim  ilh  .  •  .  .  aUem 
aateni  Ibil  eüUÜo^  «t  plagae  nimit  dolerent«^  Die  amdbMgtmäm 
Worterkllnuig  Ton  puteal  p.  74 — 86  gilt  nil  Beeht  üb  viSUig  ya* 
itattiwil;  liir  entiuiltea  m  dalrar  daer  apecianen  Widerlegung,  a»- 
aul  sie^  wie  Piaager  lästert»»  »»sako  padore'*  kama  oiiglich  ist 

Rand  ist|  wie  obett  dargeäaa»  eigeaCHch  trikmtd  eder  «edsr 
ftwäorü  and  stellt  iaer  ia  fibertfagener  Bedeataag  -  fnr  «aai  oder 
aai«;  aa  derartigeB  Aasdriictaiy  aaanl  ia  dieser  Spfcire,  ist  aa« 
aere  SaHra  ftberbanpt  leieb:  t.  36  aaftwsi  38  gargai»»;  99 
fUuUaHa;  41  Z^^;  48  £pi  penem  qme^pad  Üi  vmä,  Maa 
denke  dabei  an  den  Doppelsinn  des  lateinischen  sedes  (PUn.  IL  N. 
XXII«  23.  8.  47  und  sonst  hän6g),  des  deutschen  Gfcidi»;  fir  aa- 
sere  Stelle  kommt  noch  der  besoadere,  soll  ich  sagea,  aMemde 
oder  motivir^nde  Umstaad  bia^u,  dass  Alcibiades,  dessen  sedefhier 
gesMiat  ist^  sich  gleicbiaiB  aam  Richter  Änderer  aalwarl,  nad  so 
bleibt  dena  pateai  setaer  arspriinglichen  Bedeataag  gemäss  ■  aaeb 
bier  gewissermaassen  .^edpi  praetoris,  Maa  fergesse  doch  niebl^ 
dass  Persius  überhaupt  Metaphern  Hebt;  nnsere  Satire  enthalt  de- 
ren viele ,  auch  erleichtert  der  Gedankenzusammenhang  das  Ver- 
sfändniss  derselben.  Aehnlich  sagt  lovenal  Sat.  III,  112  aulam 
für  anurn;  wollte  doch  Heinrich  sogar  p.  138  ff.  daselbst  v.  108 
iruUa  anrea  für  venter  divitis  erklären.  Der  Vers  spricht  also  mit 
leicht  verständlicher  Periphrase  den  Gedanken  ansr  ,,wenn  du  ein 
pathicus  bist"  oder  vielmehr,  „um  raultiebria  pati  zu  können  die 
dazu  nolhigen  Vorkehrungen  triffst;"  vergl.  luv.  Sat.  II,  11  „po- 
dicc  !evi^'*  VIII,  116  cnira  levia."  Dann  freilich,  aber  auch 
nur  dann  passt  alles  Uebrige  im  Satze  und  fügt  sich  wie  von  selbst 
zu  einer  wohldiirchf^efiihrten  Vorstellungsgrnppc  zusammen.  We-» 
seotiicb  wird  die  Härte  der  Meta|»iier  ia  ^lUmi  durch  das  Attribut 
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amamm  gemiMert;  ich  möchte  das  letztere  e^efi  dcihilb  iMit  wf 
Strenge  la  AoitUnMHr       ^""tiz  (luv.  II,  dO;  VtL  Max.  Yll,  6, 
1)  beziehen,  sonfTorn  lieber  „widerlich"  übersetzen  (Verg.  Acii. 
IV,  203;  Stet  Theb.  X,  653;  Plin.  H.  N.  XVIII,  12.  s.  30). 
PlWgfiM  werde»  durch  muUa  vibice  dem  eigentlichen  Wortsinn 
entsprechend  (Varr*  L.  L.  VI,d;  Plin.  H.  N.  XXX,  13.  ».  39; 
Apet.  Met  IX.  p.  222  ,  26  Kknenh  ;  PauL  tx  Festo:  „vibices  pla> 
gie  verberom  in  corpore  humano;^*  Cato  ap.  Non.  2  n.  910; 
vergl.  Plaut.  Most.  IV,  1,  11)  die  Wunden  oder  Narben  hezeich« 
net,  welche  durch  das  gewaltsame  Ausraufen  der  Uanre  ^tstetwa, 
und  auch  flagellas  findet  man  um   so  gemässer,  wenn  man  der 
Verse  39 — 41  gedenkt:  ,,Qiiinr|(ie  paiaestritae  licet  haec  planteria 
vellant  Eliasque  nates  labet'actenl  forcipe  a<iimcR,  Non  tarnen  ista 
fiÜx  tillo  [nansuescit    ciratro."    8o   gelangt  auch  tautus    zu  einer 
Bedeutung,  wie  sie  der  H(  t^nff  des  Wortes  und  sein  Verhältnis» 
zum  Context  verlangt,  iiulem  es  die  Vorsicht  oder  Vorbereitung  be- 
zeichnet, mit  welcher  Alcibiades  angeblich  verfährt,  nm,  mit  luve, 
aal  Sat.  II,  10  zo  reden,  „inter  Sociatieos  uotisMiBa  foiaa  ciaa^ 
doe  "  zu  werden. 

So  viel  zur  Erklärung  des   VYortausdrucks )  schliesslich  der 
Beweis,  dass  der  ganze,  weitere  un<l  engere,  Gedankenconnex 
gerade  deu  üun  gewonnenen  JSiun  verlangt.    Wie  ich  im  Eingange 
des  Excnrses  hervorhob,  fasst  der  Sprecher  in  der  Protasis  vuii 
Viso  si  bis  fiagcllas  gleichsam  die    Hatiptniomente  der  bisherigen 
Deduction  d.  i.  die  Hanptsünden,  deren  er  den  Änderen  beschul- 
digt oder  überfuhrt  hat,  kurz  zusammen,  um  in  v.  60  die  Apodo- 
sis ,  oämlich  die  Lehre  für  den  Alcibiades  daraus,  folgen  zu  lassen. 
Non  hatte  er  gerade  diese  Unsitte  als  die  schlimmste  von  allen  iu 
33 — 41  ausführlich  geschildert:  durfte  in  dem  schliessüchen 
Resnm^  eine  Besiehnng  darauf  feUeof  Uiunilldter  Torher  nl  ait 
Sifacit  in  f&Mm  quicfM  UH  wmM  der  fleMiKckea  Sfindea  ge- 
Aidit,  dl#  iler  GelaileHe  de  Bfioo  beging,  woM  mr  idbeCeer» 
MaälUk  M  di^enige  denken  dvf,  wotaitf  Imrenl  Set  III,  109 
M  od  tet  IX,  26  ff.  Uadeidel:  wm  «M  fetgeiecht  dicM 
Bmenwwg      Ckdaatee  m^Mtt  die  WiedeHK^kag  dce  d  vell- 
iHHiitfMi      gerigt,  mm  AldbMee  «le  petAtat  (luv.  D,d9;  IX, 
190)  efodigt  eder  itedigea  fHH.   Aedi  «Btal^  ei»  eine  Sle^eraBg, 
wie  tie  «nCer  eekhar  Verlage  tBein  aoglBch  eod  «pgeeMeecs  Set, 
mä  eiwe  rlieterieehe  Aeeenäen  kiedigt  die  enaf^ft  8i  —  Si  — 
Si  und  dM  Aeyndeten  dentKeh  genug  an.    Nämlidi  in  dcei  ,ycinae- 
dn«^  (fne.  U,  10;  IV,  106;  DC,  37;  XIV,  30;  PUut.  Mil.  III, 
1,        Attl.  III,  2,  8;  CMnU.  XVI,  2;  XXV,  1;  Plin.  Bp^  IX, 
17;  GelU  III,  9)  oder  „catamitum«"  (Cic.  Phil.  II,  31;  Aueen« 
cpileph^  83  extr.,  Apul.  Met.  I.  ante  med.  p.  107,  31  Elm.)  vs--(i 
fa^  noch  grossere  Sdunach  als  darin,  ein  „draucus*^  (Mart,  1,  97, 
12;  IX,  73,  1)  %u  sein,  la^  gleichsam  dee  Non  plili  nltm  aller 
fickMch  (vergl.  Iwr.  IX,  36  ,>Qaed  tenm  ntoto  MMlraml^«) 
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und  gerade  deshalb  passt  der  Gedauke  als  cfifectvoller  Bescbluss 
gerade  hii-her.  Vom  Alcibiades  gilt  also,  was  Larouia  bei  Tiivenal 
Sat.  U,  50  vom  Hispo  (»der  Hippo  sagt:  „subit  invonts  et  uiorljo 
p.illet  utroque."  Durchaus  unnötbig  ist  daher  (Hauthal  p,  266} 
|iufi4}^k^?s  Emendation  puttas  in  dea  Add»  et  Corr.  p,^  619* 

QreMswttldy  6.  Mai  1862.  • 

Dr,  Ä,' Hackehmn- . 
•         •        •  .  ' 


iFheologische,  inibesoiidere  kalholiseh-theologtsche  Beiträge 
flu  eittem  deutach-latelaiseken  Wörteibudi^« 

In  einer  vom  Verfasser  geschehenen  üeberarbeituDg  genommen  anf 
*   der   „Katholischen   Zeitschrift^'.    (Münster,.  Xi^eissiog« 
18Ö1.  Heft  4  u.  folgende.)  •  .  . 

.  •       ■  .  * 

Der  Unterzeichnete  bietet  hiermit  den  Verfassern  deutsch-la- 
teinischer Lexika  Beiträge  zu  ihrer  seliviarigen  Arbeit,  ?on  denen 
«r  hofft ,  dass  sie  theUs  tieferem  Eiadriagen  in  dea  Qdat  der  larr 
teinischen  Sprach«  «ad      manche-  Begriffe  vaeb  einer  Sdke  hia 
forderlich  Mi»  iitrden,  thtHa  ate  itt  aakhe  Bäcktr.  aieberiich  nicht 
gehdranda  Paleaikf  iMleha  yffiiitr  fiUMwmg  ebamala  caitapranr 
gen  aehi  mag,  v«  baandigen  beitfagaii  onSga».  .Wit  spreaiMUi  jm 
der  Terehraog  daa  A^lb  .bd  den  Griaakli,  atUa»:  aber»  wmm 
wir  blaa  diesen  Begriff  beMicbaan  :%aUai,.         binae,  ^aaa  arir 
Cbarieugt  aind»  dSeaer  Kultitt  ad  eim  Iriacbar«  Werw  aeli  dai» 
in^dneu  I;e»k(Ni,  daa  fdr  IntboKacba,        nitht  katbottidta  L»- 
tefaier  baathnint  hif  dem  lateidiaolMi  Aaadmdia  aiegeaaMig|>w«ide% 
da«  4Ba  HidiÜMMiken  .aqgand  dae  iffiliglMe  HendteH  4nr  Kmt 
tbaBken  fÜr  n<di>.berfeaHigt.baltenf  .  Wbr  tfduwfeeyt^oP  ginaMehtr 
-Verwiachiing  ilaa  •BcgiMiBa  ai  dam  bdidniadhlwi  Aeadfocb*.  inmI  0r 
tat  lüa  Vdnidierung,  von  Annmamnng.feM  .«q  radn»*  wie.  w  daiw 
MTen  därfen,  solch  einem  Vofnrtbtaa  .  daitb  •  bidwiiga '  mblifllrt 
lerisdie  Wirksamkeit  schon  ▼orgebnut  an  habe»«  ;        .  . 

A^aalfirea  -beiaat  bei  Qaö E§na^)rpeflBdeiM  ven&em  d 

■  III  Ii 

•1)  Wir  haben  von  deai  ia  vielfkcher  Hinsicht  ansgeKeichneten ,  be^ 
sonders  in  Bezug  auf  Synonymik  so  reichhalticcn  deutsch-latein.  J^an4- 
wörterbuche  dieses  Gelehrten  die  zweite  Auflage  (Leipzig,  1839)  vor 
uuä.;  EenediLt  Friedrich  Nierembergcr  schrieb  4en  deutsch-latein.  Tbeil 
Yom  iUexikoi^  deä  DrttmeHds  (Regensbnrg  und  iMfpzig  1781);  Ton-  Krafl% 
'Lexikcm  gebi-aachtea  irfar  d!e  dritte  Auflage  1829;  von  Kärchers  Schat- 
Wörterbuch  die  Ausg.  von  18^{  Vdbading*!  Inifdintae  toti^aatwrH* 
liaiiiiMrörtartock  ift  van  jLSAi« 
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impunitatom  promittere  dei  nomine;  bei  Kraft:  peccatorum  veoiam 
alicui  dei  nomine  promittere,  annimciare;  bei  Voil^eding:  pecc, 
ven.  prom.  dei  n.;  bei  Ps  i  eremb  erger:  Confessis  pcccata  delicta- 
torum  veiiiam  deuuociare;  peccatorum  vinculis  ailijuem  exsolvere. 
Der  letzte  Ausdruck  ist  nicht  unrecht,  aber  viel  zu  weit,  denn 
ich  löse  oder  befreie  auch  einen  aus  den  Banden  der  Sünde,  wenu 
ich  ihn  dahinbringe.,  dass  er  dem  Sündenleben  entsagt;  j)romittere, 
annunciare,  dennnciare  ist  nach  katholischen  BegrifTcn  uberall  un- 
recht, es   muss  dare,  iropertire  heissen ;  impunitatem   ist  wieder 
ungenau,  denn  auch  dein  wahrhaft  Bekehrten  und  Absolvirteu  kön- 
nen noch  zeitliche  Sündenstrafen  bevorstehn.    Zeitlich  bezeich- 
net hier  den  Gegensatz  gegen  ewig,  heisst  also  etwa  ad  tempus 
durdus,  z.  B.  poenae  aliquamdiu,  ad  tempus  durantes  oder  subeundacy 
und  diese  Bedeutung,  so  wie  das  gleicbgeltende  Wort  „zeitwei- 
lig*^ steht  nicht  io  allen  Lexicis.    Die  Uebersetzung  bei  Georges 
und  Kruft:  uti  aliqoo  yenite  divinae  interprete     jemandes  ßeicht- 
Jtind  sein,  Ut  nn^  kath.  GUuben  falBch»  deon  dtr  kath.  Beicht- 
vater apendejt  im  Nasm  um4  im  Auftrage  Gottes  (nomioe  dei, 
aactMttatr  divin^)  SijüttdeAvergebung.    BeleliCkind  gibt  Kraft: 
qui  ulilor  fiac^rdotia  ia  delidia  cottfiteodis;  wanuD  atditt 

qui  aMerdali' peMla  coafitatar  oder  «ach  UoialaiMleii:  coofiteci 
aaktf  B^ickti^ter  gibt  Knft  mdk  Jmuia:  qaem  quis  liabcl  • 
MfaaabnÜMit.tl  mm  faSmaß,  ofier^Mcli  Scioppiua:  aaceidos,  qui 
«rt  äkm  «  caafetsiaailiMia^NrMcliPMitanaa:  coMoientiae  aibiter; 
CNaigiMsaiCBydoi  ».coafqnU<ibpis  yeaiae  dwinae  mterpffaj.  yycg-» 
Uli  wir  die  M^U.Qab^metmg  verwcifea  m^^D,.  bt  in  Vori^e^  ' 
islltil  «agedtulet;  cwnitftati»  aber  aiehl  ia  gf^i^rfff^  nicht  99 
wMffjiitfiin  iar/Ciea!isMia».«a  Mp  daaa»  daei  dei>.;?;yp«piii|fttj|i|^;^<he 
Mettaag  klar  geaog  aoglU»  ^  arbiter  ist  4^>%llf^d||ji|^t^ 
der  aaeli  persönlicheai  Bmtasea,  nach  Billigkeit  eine  3||cei^gk^ 
WÜQgt»  aläo  äieff  nicht  ganz  treffend;  dann  möchte  disceptator  bes- 
aer  pameai  der  da  die  Gültigkeit  oder  UogtUtigkeit  der  Gründe 
.prnft;  aber  auch  daa  acheint  nicht  angemessen,  und  es  dürfte  sich 
eher  animi  alicuius  modeiator  oder  rch^or  oder  a^^c)(((r•  et  rector  Ip 
4ar  aUgemeinen  Bedentaags  fiGewicieBsratk^^  eignea,  ia  der  enge- 
-M  Bedeutung  iat:  aaeerdos,  cui  peccajta  OMa  ad  veaiaia  eerpia 
•lafetraadam  coafiteor^  aMia  fieicfaivater. 

Ia  dem  Aosdracke  cora  animae  ist  das  letzte  Wort  zu  vrr- 
aferlen  aad.diu^h  aapiizn  ersetzen,  wiewol  anima  in  der  Kirchen- 
.iplracIlB  ia  diesem  Sinne  durchaus  hergebracht  ist.  Was  nun  das 
a  confessiooibus  angeht,  so  will  ich  auch  dagegen  oilcn  nuine  Be- 
denken vorlegen.  Ich  meine,  dass  der  Ausdruck:  esse  aü«  nl  oder 
alicuius  a  .  .  überall  nur  den  Diener  näher  bezeichnet;  steht  ja 
servus  wol  dabei.  A  mann  servus  und  blos  a  manu  ist  Suet.  Cacs. 
74  und  Ang.  67  =  Sekretär;  ab  epistolis  ib.  Claud.  28;  Vopiscus 
in  Carin.  18.  der  wm  ßriefschreiben  auserwählte  Sklave  oder 
J'rejgeiauiaenei.a  .vok^itatibu«^  der  für  Vergnügen  und  Unterhaltung 
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Mrgen  miisste  (ib.  Tib,  42).  Solche  Aiisdrfteke  dM  noch :  a  sta- 
diis  (ib.  Claud.  28);  a  rationlhns  (Rechnungsfiibrer) ;  9%  aelit 
Archivar  (Inscript.  ap.  Grut.  p.  n.  6:  ab  actis  senatns;  — • 

ib,  445 9  0.  10:  ab  actis  fori);  a  pedibas  Lauter  (Cic.  Att.  8,  ö: 
cemun  a  pedibus);  a  bibUotbeea  (Tnscript.  ap.  Grut.  p.  684  n.  2); 
a  pinacofheca  (Orelli  inscript.  n.  2417);  medici  ab  oculis  (ib.  2983; 
4228);  lucuodus  Üomitiae  ßibutl  librarins  ad  maanm  (ib.  2874); 
librarius  ab  epistoHs  Graecis  (ib.  2437),  ab  epistolia  Lafinis  fib. 
2997);  liberta  a  man»  ( Siiet.  Vesp.  3);  a  statuis  (gori,  columb. 
TJv.  An^.  p.  178;  auf  einem  Gralunale  dps  Vaticanischen  Mu«rctims: 
Ulpio  .M  ti  li  iü  Atigiisti  liberto  a  m  imioi  ibus;  bei  den  Kaisera 
hiessen  die,  welche  (Tie  Besuche  anmehitlen :  servi  ab  officio  admis* 
si.>niim  Sonst  kommt  oorh  vor:  a  veste ,  ab  ornamentis,  a  supei- 
lectilc,  a  pagione,  a  cyatho,  a  potiorip.  Es  fragt  sich  nun,  ob  man 
diesen  Ausdruck  nach  acht  lateinischer  Anschauung  anf  Dinge  über- 
tragen darf,  wo  vom  Dienen  im  Sinne  der  Römer  nicht  die  Reue 
ist.  Freilich  achtet  sich  der  Bnsspriester  nicht  zu  hoch,  allen  zu 
dienen,  da  er  ja  der  Befollmäcbtigte  dessen  ist,  der  tia  gekonimcn 
war,  nicht  sich  bedienen  zu  lassen,  sondern  zu  dienen  und  zu  ge- 
ben sein  Leben  für  Viele  zur  Erlösung  (Matth.  20,  28).  Ablass 
übersetzt  Kraft:  indulgentia ,  venia,  remissio  peccatorud)  a  prtntifice 
Romano  promissa,  proinulgata;  Georges:  venia  pontificis  R omani, 
venia  delictorum  oder  peccatormi]  mit  der  Bemerkung,  <lass  das 
von  Kirchenschriftstellern  gebrauchte  indulgentia  nicht  zu  caipfeblen 
sei.  —  Das  Wort  Ablass  kann  allerdings  auch  mit  dem  Genitiv 
von  Snnden  verbunden  werden,  weil  es  ja  so  viel  ist  als  Nachlas- 
sung nad  in  dieieni  Smne  bekamen  wir  im  apostolischen  Symbolum 
„Man  oder  Natblass  (=  Vensdhang)  der  Siaden^  oder,  wie 
ee  nach  dem  kircUiehea  Latdoe  heiael:  fe»Mooen  peeeatonaa. 
Wena'  aber  das  Wort  „  Ablast'*  rfisolat  gelmiaeht  wird ,  und  das 
gesciiielit  fast  immer ,  und  sidker  haben  mwere  L^kographea  die- 
aea  SSaa  Im  Aage:  so  bat  es  die  Bedeutung:  „Naefalaat  seiffiditf 
dfladeastiarea'*.  Der  KatboKk  bat  dte  Ueberaeugung,  dass  ihm 
Gtfttf  weaa  er  wfirdig  das  b«  Basssacrameat  empfängt,  d,  b.  sdt 
wahrer  Reae  oad  festem  Voisatse  seiae  Sfladen  bekbtet  «md  drni» 
iiacb  Absolotioa  erbllt,  seiae  Steden  aad  die  tewige  Straf»  der- 
adbea  aacblasst»  aber  aoeb  seitweillge  Strafen  aber  Iba  kom- 
men lässt,  tbeils  am  ihn  anf  dem  aea  etagescMageBeft  HtfÜswege 
zu  befestigen  und  za  bestMea,  tbeib  am  iba  seine  iIe^i^(b«it  aad 
Geredpligkeit  zu  bezeugen.  Von  diesen  aeitlieben  Strafea 
kana,nvn  dem  schon  bekehrten  eifrigen  Bisser  etwas  nacbgeton 
aea  werdea,  aad  solch  ein  Nachlass  seitlicher  Sundenstrafen  beisst 
Ablass.  Nimmer  bezieht  sich  Ablass  anf  Sünden,  die  uns  Got- 
tes Wohlgefallen  und  Freimdschaft  raabeoi  sondern  auf  Sündea- 
strafen,  die  eine  Zeitlang  wabrea.  Demnacb*  passt  nicht  venia 
peccatorinn  oder  deltotoram;  es  passt  nicM  Tenla  pootificis  Romaoi, 
deoa  das  wäre  etwa  eine  Vendbang^  die  fSam  dsr  Papst 
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«M  Ml  Ihn  pefiMidi'  lieleidigt  habe.  Und  nm  ffv:  proiDiM% 
promulgataü  Tertprocbea  ako  iwt  aacli  Kraft  der  Papst  (tie  Ver»* 
idhung  der  Süsden:  ob  man  sie  auch  erhäil?  Oam  kasint,  daa» 
MH  wol  klassisch  sagt:  remissio  oilpae,  aber  nicbt  peccati. .  Utm 
fitopffMiWMi  bal  Kfaft:  ^Ablass  ▼  erkunden^'  durch  promiil* 
gai€  '?f Kam  peccatororo  übersetzt.  Zur  gerechten  Entrüstung  aber 
iQQSs  es  den  Katholiken  bringen  y  weaa  Kraft  unter  MoabeiaiaclMr 
Firma  ^^Ablass  predigen also  überträgt:  „ad  delicta  argento  ei- 
pianda  invitare/^  Also  Sündenverzeihung  durch  Geld  erwerben!! 
Wol  können  Werke  der  christlichen  Barmherzigkeit,  kann  Eifer 
für  eine  heilige  und  gute  Sachr,  die  mnn  <fiirrh  Geld  unterstützt^ 
nebst  Anderm  dazu  beitragen  ,  Nachlass  zeitlicher  Sünden- 
Strafen  zn  erlangen,  aber  Siindrii,  durch  <lic  man  Gottes 
Grta^le  verloren  hat,  kann  nach  kalludischnn  Glauben  alles  Gold 
der  Er<le  nicht  sühnen.  Somit  ist  auch  bei  George«:  veniam  pecca- 
torum  impetrare  =  Ablast  erhalten und:  veniam  aliciii  c-t  im- 
panitatem  dare  „Ablass    ertheilen"    aljzjiand»  rn.  fmpunitas 

passt  auch  schon  deshalb  nicht,  weil  «las  vollkommener  Ablass 
\»äre,  da  es  doch  auch  einen  nur  theilweis«  n  Abla>>s  ^il)t.  Unrecht 
ist  auch  Ahlassgeld^*  =  numi  *>h  veaiaiu  Pontilieis  Komani  itn- 
petraii(l;uii  (lati ,  und  Ablasshandel  treiben  "  =  P,  Homani  veniam 
nuiidinari,  deun  venia  ist  hier  ein  viel  zu  weiter  Begriff  und  P. 
R.  passty  weil  von  ihrn  als  einer  Pri\  itpersou  nicht  die  Rede  ist, 
sundero  von  dem  Nachlasso  der  Kircheustrafen  und  der  zeitlichen 
Strafen  vor  Gutt.  Schon  Niereraberger  hat  leider,  wie  Kraft: 
venia,  rem.  pecc.  a  pontif.  R.  promissa,  promulgata.  Daneben  frei- 
lich indidgentia  mit  beigesetztem  Namen  des  Pliuius.  Schwerlich 
kommt  das  Wort  bei  Plinius  im  Sinne  von  Nachlass  einer  Strafe  *^ 
vor,  wol  aber  bei  Capitolin.  vit.  AAtonio.  Pii  6:  His,  quos  Ha- 
drianns  damBtvmt»  in  senatD  indvlgenluia  petiit.  Die  UrcUicben 
8chrifUteUer  gehraucbeii.  ebeafatta  das  Wort  MulgeMia.  Der  k. 
Xjpriaa  (f  258)  •cfareibt  de  lapsis  gegea  du  Bsde:  St  precM 
toto  cor4e  qnia  iMiat;  «i  veHs  poeniteBtiae  laaieiitAtiaiiibiit  et  k- 
crWa  ingeiiuacat  $  ti  ad  feniain  Micti  sni  domimim  sksÜs  st 
fM§  «Pelkas  inlleclat:  miaereri  talian  polest,  qui  et  piiaericoi- 
diam  mmm  protolit  di€eiis:  Cam  coavenaa  ingemoerit ,  tiuie 
«altaberis  .  .  .  Poteat  ille  mdMi^wtiam  dare  «  .  .  Poenitentii 
•peraati)  roganti  pote«t  daaeatar  ignaacerey  potcat  ia  acceptuai 
lafme«  qnldqiiid  pro  lalibat  et  petiertat  jamtyre«  et  faoeriat  nmt^ 
dotea  ,  Aaikroa.  de  poeait.  17:  Gircmnveoiaiar  ab  eo  (dubolo), 
ii  per  atmoa  triatitlara  pereat,  poteat  liberari  ptf  mda/ig^calHua; 
Paciaa  acbreibt  am  870  ep.  3  ad  Symp.  voa  dem  TerfahfeD  det 
*  Apostels  Paulas  gegen  den  von  der  Kircke  anflgeechlofsenea  Ko* 
•  natker:  Vides  aposloli  indulgentiamf  piopriaa  eum  aententias:  tem- 
'  perantem :  —  Kärcbers  „reuiiaaio  peccatorun  =  Ablass  der  Sünden 
ist  in  doppelter  ÜiBaickt  an  rogea  t  denn  einmal  sagt  man  gutlatei» 
mmch  jMckt:  rem*  pecc^  daoa  i$t  voa  j,Ablaaa^^  im  gewöbaUclieii 
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6hli(ie  dt  NViehlitM  der  iekl.  Silndenstrafen  gar  nicht  IMlT« 
Volbediog  Int  ehenfalls  iiar  „Ablass  der  Sündea*^  s==:  venia  pecc^ 
rdtfet  alber  dittanr  Ablasi'  ertheileD)  erharlten,  Ablassbrief,  —  ban^ 
ilel,  — =•  krämer,  wo  er  Aberall  den  Plural  veniae  ohne  Geokif 
gebraucht,  ^  ofifenbar  zu  nnbestimnit.  — ''  Das  Wort  Flrmasg 
feUt  bei  Georges  aod  bei  Firaneler  tat  auf  „einsegnen'* 
wicsen,  wo  wir  lesen:  commeudare  <Jeo,  summi  narainis  benignifati 
(Gottes  Güte  und  Gnade  empfehlen  z.  einen  Kranken,  Con&r- 
manden  etc.).  Von  dem  also,  was  dem  Katholiken  Firmung  ist, 
kein  Wort.  Gehn  wir  einmal  die  alten  hieräber  schreibenden  la- 
teinischen Kirchenschriftsteller  wenigstens  theilweise  durch.  Der 
ieifrige  Bischof  von  Cäsarea  in  Oappadoclen,  Finhician  (f  269) 
schrieb  griechisch,  Cyprian  aber  übersetzte  den  Brief,  den  wir 
noch  von  ihm  haben  (Cypr.  opp.  ed.  Antverp.  1589  ep.  76),  ins 
Xatein.  Für  firmen  i?t  rrrhraiicht:  ^piritiim  sanctum  per  manus 
impositionem  dare.  Der  Ji.  Augustinus  sagt  (de  bapt.  3,  16): 
manus  ad  accTpif ndum  spiritiim  s.  aliciii  imponrre.  Cyprian  hat 
für  „gcfirrat  werden"  (ep.  73  ad  Inbai.):  per  orationcm  ric  manus 
impositionem  spiritum  s.  conseqni  et  signat dIo  (lonnnic  )  consummari. 
Da  aber  bei  der  Firmnng  die  Salbung  ebenso  wesentlich  ist.  so 
hat  Paci^in ,  Bischof  von  Barcelona  (j-SJO)*,  chrismate  s.  spiritum 
•superfuiuiere  (ep.  de  bapt.);  Cyprian  (cp,  70)  =  chrisma  oder 
Tincfionem  arripere,  was  aber  nur  im  Zusammen h  in  rr^  verständlich 
ist;  Aiii^iistiniis  (corttr.  lit.  Petil.  2?  104)  gebraucht  sacrameotum 
chrismatis.  Der  Name  confirmatio  ist  offenbar  junger,  wenigstens 
nach  den  uns  zugänglichen  Quellen,  da  er  wol  zuerst  bei  Ambros. 
I.  de  myst.  c.  7,  «iami  bei  dem  falschen  Ambrosius  (comm.  in  ep. 
ad  Hebr.  6),  bei  Gregor  d.  G. ,  fnnocentius  III.  u.  A.  vorkonimt. 
Das  griech.  Wort  ßBßatmffig  wird  mit  dem  Genitiv  tijg  OfAoXoy^as 
einmal  auf  lo  ^vqov^  wie  bei  den  Griechen  das  Sacrament  heisst, 
•bezogen.  Dessen  ungeachtet  ist  sacramentuin  confiimationis  gut, 
aber  nicht  confirmatio,  es  hebe  denn  der  Zusammenhang  die  Viel- 
'deirtigkeit  auf;  ja  jener  Ausdruck  ist  uro  desto  mehr  zu  empfehlen, 
"weil  iinpositio.  kein  in  der  Bedentnng  „  Auflegung  bewährtes  Wort 
'ist.  '  Dagegen  i^t 'mannt  oder  mannnt  alicui  ad  dandum  sp.  s.  im- 
ponere  oder  ap.  a*  dare  Imponendis  nianibu»)  auch  sptritom  s.  tra- 
*dere  flnnocent.  i  ep.  1  tid  Decent.  3)  zn  empfhhien.  — Krciftbat 
Kinctio  bolenmis,  confirmaliO)  soleannter  nngnere  ^  icbnfif UiliW  ^  uns 
nutfan  gehdngen  Ztnaonne&hangc  verständlich  ist  :O  eInfi^  gibt 
*€reorges  gut  im  Atlgemeitttm  mit^nnetio  oleo  ftietn,  als  ^acmient 
nit  nnctlo  e^trema;  aucli  «acta'  infinnomm  oder 'homhram  Inf.  mefio 
'isk  ta  gebr^iodien:  „Ausleger  tlea  gSttlieheu  Wortes^ 
'fibertrigt  Georges  mck  t?;*PM!.  13,  5,  12  mir  aertptores,  qal 
aant  dei'  quasi  Ititerpretes  InlemmtcÜqne«  aber-  der  Ansdratik  Hene 
sich  eher  von  den  PropMen  gebraachen;  der  Aosl;  des'  g.  W.  iil 
litt,  sanctarum  Interpres.  Kanon  der  b.  Schrift  üd  llteol.  Sinne 
(nonems  Ubroruin  diTteonim  oder  corpus  ttterarmn  aacfarom)  Mlfc 
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Wort  'kMm  dalrdis  V«rbMiS  toteniAas  prtdbw  iMtilt«'  «der 
'MS  0.  p.  InttiftlSi  oft  naMchrMM  werden«  wtmt^  4m  WoM 
„Buw**  Met  imalltrdiiigtMG«orge«pMiiHeiittii$  M  Knrfl; 
poeii.  peecatonmi,  aber  «■  «eilte  aneh  -aofg^fUiit  wenteat  Baeta 
(rie  decraiiieDf)  eacram.  poeniteatiae.  «— •  ),Dea  RaaeukraBa 
ietett^^  übertritt  Kraft  aadi  MeiMait  eacra  qnaedam  Terba  ad 
icertmü  globulormn  nnmcrnm  monianrare  oder  nach  Bauer:  ptecaadi 
-mhtm  abaoivere.  Des  ist  eib  starkes  Stuck  va*  Uebtf BCtteug! 
murmurare  beisst,  ao  weit  tch  die  tot.  £lpraciM  kCMM^  ),ninrDieln,<< 
attd  Mai  RosenkraiMigHicte  murmelt  maa^  gerade  aa  viel  attd  aa 
wenig,  wie  bei  jedem  aadem  Gebete. 

Die  Uebersetzung  von  Bauer  heisst:  ,,finen  Krelslanf  van 
Gebeten  vollenden  was  aueh  wol  auf  eine  Litanei  und  aaf  man- 
dies  andre  'Wechselgebet  Anwendung  finden  kann.  Georges  bat 
>Mniftnftiger:  Rosenkranz  B.  nneigentlich  Paternoster  (t!)i  spba»- 
tolae*  precaiortae;  globiiti,  qnibus  apud  catholicos  nnmerantar 
preccs;  —  „den  Roscnkran«  beten"  —  prece»  ad  certnm  globn- 
Jornm  niinierum  ftindero.  So  Rttrh  Volhoding.  Heten  aber  nicht 
Tauspnde  den  Rosenkranz,  olino  un  einem  Ro^pnkrnfize  die  ein- 
selne  Zahl  (}ot  Gebete  sich  zu  merken?  Rosenkranz  i^t  1>  ein 
'Gebet,  in  welchem  einzolne  Gebetsformeln ,  vor7fTp;1ich  drr  eng- 
lische GriiBS  und  das  Vatprnnser "  mit  hinziii^^^iit^tfn  I'>iiinerim- 
igen  ans  dem  Lf^ben  Christi  und  <!er  Miitfer  Cott  s  wie  zu  einem 
Kranze  an  eiiiauder  gereiliet  werden^  und  man  kann  übersetzen: 
preces  qnaedam,  qnas  a  corona  rosacea  denumiiiaiit;  2)einKran7, 
Ton  einor  bestinujiten  Anzahl  Kugelcben,  die  nach  bf  stiinmter  Ke- 
gel verbunden  und  ireschitden  sind  zur  liezeichinmjj;  dor  eben  f^f*- 
nannten  Formeln  und  kann  lateinisch  heissen:  coro  na  ( atiinis 
globniornn».  Das  Wort  sj»haerula  hat  meines  Wissens  ebensowenig, 
als  precatorius  klassische  Gewähr.  Der  kirchliche  Ansdrnck  fdr 
Rosenkranz  als  Sache  istrosarium,  „den  Rosenkranz  bebten*'  heisst 
nacft  den  am  Rosenkranzfeste  vorkommenden  Kirchengebete  j,vitae, 
mortis»  et  resurrectionis  Christi  mysteria  sanctissimo  beatae  Mariae 
virginrs  rosario  recolere.  '       •     •         *  - 

Bittgebet,  Lobgebet,  Preisgebet  (preces,  qnibus  a  deo 
beneficia  petimus ,  quibns  deum  laadMQas  et  eelebramas)  Aiblt  bei 
Georges,  Kraft,  Sdkeller»    Hallleafabirt  hoauft  däcfc  mbl  nir 
Veto  ChiMaa  vor  mid  beiekbaet'  den*  Zasfand'  aad'  die  IM  des 
fidHtt,  welciie  der  Ii.  F^ethM  1  Fetr.  3;  Id-^tO;  4>  6^'  Apg.  2» 
Blttttdantet.   I>fr  AmidhidL 'bel'<ieer^s  aad  TaMfedhig:  deiesa- 
*  kas     aedem  be  hregioaett  steleraterdm  itt  aa  verwcrfta'^  tfa  Chil* 
-stas  gerade  deb  Se«lea  tder  GerelftftM  dei'  A:  T.  sM  oilfeabart«» 
'Vemekmen  whr  darftber  aite  SttmaMa,  ao-  bat  allerdings  Utat^Am 
'Btdh  Iraaaeas  1%  29  gefebrti  dass  Cbfistus  aneb  deaKaia,  die  So- 
donltaift  a.  a.  w.  bei  dieier  Gelegeabelt  gerettet  babe»  ab^  saldbe 
-Melaan^  ist  iSastinnig  vetwarfea,  add  weaa  aaeb  Thomas  Aqaia. 
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(summa  3  i>arL  qiiaest.  22  art.  2)  glaubt,  der  Herr  habe  die  V«r« 
«lammten  ibrer  Gottlosigkeit  bei  der  Hdlleoikhrt  bwhiddigt,  den 
zii  Reinigenden  aber  Hoffoiing  gegeben:  so  kwiB, daratck  c|o€li  die 
•Uebersetzupg  sich  unmöglich  richten  ^  da  gWM  lieber  itt^  dtw 
Christo«  vomagaweise  deo  nicht  Verdannitett  efichian  nud  ihnen 
«de»  BTangeHum  predigte.  Kirchlich  und  klaevnch  ist  «Ifo  gat: 
deneenm  ad  taferon ,  wie  Kiaft  bat  Seheller  hat  desc,  ad  Infa- 
me oder.in  OrcnniL  —  Katholieiaman  gibt  Kraft:  formnlapna- 
tifiela,  Sacra  pontifida;  Katholik:  pontifteiim  and  nach  Eaner: 
Rmaaae  eccieeiae  addictut;  Geoigea  tkeUweise  keiner:  fldea  ca* 
Ikofiea  (anbjectiv),  dnctrun  calk,  (objectiv);  keno  eatk««  Bomnne 
sacrornoi  formnlae  addietue;  Romanae  legis  «tndiMs^  pontifidi 
Remani  atiecla;  Sckeller  brancht  aacra  Roaiano^cntiiolica,  ccdera 
R.«catt.t  Nieremberger:  fidea  eatkolica)  reKgio  catk.  Kattko- 
lik  gibt  er  gat  mit  oatbolicnn,  «cUecht  mit  Rearnnwi;  katk.  wer» 
den  mit  eacra  pontifioia  profiteri,  Kinck  kat  ui  aelnem  dentachp 
Int  Comn  copine  (1713)  die  Katholiken  nnd  ;den  katbolicisMni 
der  Anfonknie  nicht  gewürdigt.  Zuerst  verwerfe  ich  in  diesen 
Anndrticken  das  Wort  ponliflcin^.  Der  Ansdrnck.  ist  zwar  acht 
Ciceroaianiidi  und  als  vernünftiger  Ultramontane  verehre  ich  den 
Papst  von  ganner  Seele,  aber  das  Wort  ist  einmal  zam 
Schimpfworte  geworden  und  erinnert  an  ilie  albernen  Vorwurfe^ 
dass  der  Papst  unsern  Glauben  mache,  neue  Glaubenslehren,  die 
weder -ncbriftlich  noch  mündlich  überliefert  seien,  einführen  könne 
•u.  8.  w.  Der  Papst  ist  das  Haupt  der  Kirche,  aber  wenn  man 
aich  den  Satz:  A  potior!  fit  denominatio  gefallen  lassen  kann,  so  darf 
nan  sich  auch  denselben  aus  vernünftigen  Gründen  verbitten.  Die 
nach  Amm>an.  25,  10  «▼phildete  Ausdrucksweise:  Romanae  legi« 
stndiosns  kann  als  vir)  zu  eng  und  unbestimmt  nur  dann  zulä«sig 
sein,  wenn  die  izanze  Ümgebiing  die  Warte  erläutert  und  vor  Miss- 
verstandnisse schlitzt.  Uebeihaiipt  gcniigt  das  Wort  Romanus  bei 
ecclesia  nicht,  indem  es  einen  Hauptbegritf :  k a th olisc h nicht 
bezeichnet.  Romano-catholicus  wäre  dem  Sinne  nach  gut,  wenn 
es  nur  lat.  Bildung  zeigt.  Znmpt  meint  §.  260,  dass  Bildungen, 
wie  Francogalli,  Graecolatini  nicht  verwerflich  sein  dürften,  wenn 
wirklich  ein  durch  Vermisc  litmg  zweier  Elemente  entstandenes  Ganze 
bezeichnet  werde.  Das  ist  nun  freilich  hier  nicht  der  Fall,  aber 
Georges  erlaubt  sich  doch  auch  „  Nengrieche "  durch  Neograecus 
zu  iibersetzen,  wo  zwar  der  erste  Tbeil  der  Zusammensetzung 
griechisch  ist.  Wie  alt  mag  diese  Art  der  Nachbü  lnng  der  griech, 
Zusamroensetzungs weise  sein?  Gallograecia  ist  aus  dem  Griechischen 
her  übergenommen ,  aber  masfiilidernina  finde  ich  in  den  Clementini- 
scben  Recognitiouen ,  welche  zu  Anfange  des  3ten  otler  zu  An- 
fange des  2ten  Jahrh.  mögen  geschrieben  sein  und  von  Uufia 
(f  410)  in«  Latein  übersetzt  sind,  1.  3  c.  9.  Wir  beharren  dem- 
A9ch  bei  dem  Ansdrncke,  catbolicus,  homo  catb.,  doctrina,  eccle* 
^ascatk«  ete.^  nnmaly  da  wir  auch  formula  im  Sinne  von  System 
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di]g|.  dsrdiQ«  retwttim  tnlitai,  dat  WmI  kirni  mr  ^wm 
kwnea  VmnäB  eiA«8  Systems  baieicluieiiy  «rie  lieh  8«  B.  in  cne« 
«•  die  SpitM  gcflt«Ut«n  PriiKipe  s«  erkennen  gi^  LtitkerUeh 
kann  offenbar  lieiiien:  sacris  a  Lalhero  institutia  oder  consütatla 
tddietiia,  LtttherBana,  da  addictua  wol  dareh  Ctc»  pro  CaeL  32,  80 
geschützt  wtrdy  aber  sobald  man  ubersetzt:  sacris  a  Liithero 
emmdt^is  addietoa^  wie  bei  Kralt,  kommt  Polemik  liiaein)  oad 
man  mutste  daan  aach  den  Katholiken  erlaabea,  za  übersetzeo: 
s.  a.  Lnth.  dcpravatis.    Aehnlicb  verhält  es  sich  mit  dem  Aot- 
drucke:  Reformation.    Kraft  hat  nach  Moiheioi:  iBchoata  a 
Liithero  feritaHa  obscuratae  reaoratio^  dann  noch  sacrorum  etWBr 
datioy  aaera  emendata,  purgata.    Ist's  dem  Katholiken  möglich^ 
eiae  solche  Uebersetzung  zu  ertragen ,  und  miisste  der  Protestant 
ihn  nicht  verachten,  wenn  er   sich  diesrlbe  gefallen  Hesse?  Und 
soll  das  inrhoata  vielleicht  andeutrn  ,  dass  auch  noch  weiter  reno- 
rirt  werden  müsse?    Das  Wort  HelVirmation  kann  man   sich  viel 
ober  gefallen  lassen,  da  reforiiiare  im  Allgemeinen  umgestalten'* 
heisst,  und  wenn  auch  gewohnlich  zum  Bessern j  doch  bei  Ulpian 
in  den   PlhhI»  klen  49)  1,  1  auch  reformare  sententias  in  peius 
vorkommt.    Kalvioisch  übersetzt  Kraft:  sncris  a  Calvine  ca- 
sfigatis  addictus,  worüber  Arhnllches  zu  sagen  ist.    Bei  Geor^^r«? 
smd  diese  Artikel  gut.    L  iiv<  rfauglich  ist  Calvinianus^  gebildet  wie 
Antoninianus  von  Antoninus  (tiifrmae  Antoniniiinae   Eutr.  8j  20; 
pueros  Anton.  Lamprid.  vit.  Aiitoiiin.  Diadum.  2)  und  gibt  das 
deutsche  Wort  am  genauesten  wieder:  —  Todsünde  ist  im  theo- 
logischen Sprachgebrauche  ein  genau  abgeprägter  Begriff  und  be- 
zeichnet eine  äussere  oder  innere  böse  That,  welche  uns  die  heilig- 
inachende  Gnade,  Freundschaft  und  Kindscbaft  Gottes  rauht;  der 
Gegensatz  ist  lässli che  Sünde,  nämlich  nicht  eine  solche,  welche 
iifirrhaiipt  erlassen  werden  kann,  sondern  eine  solche,  die  uns  der 
lif iligmachenden  Gnade  nicht  beraubt  und  nicht  nothwendig  durch 
das  h.  Busssacrament  erlasse«  werden  moss.    Georges  und  Kraft 
haben  das  Wort  läsalieh«  ttitkt;  erUaalieli   findet  sich  bei 
Kraft,  aber  seine  UebersetSDiig:  qaod  reialtti,  pefDitti  (?),  concedt 
potest  ist  für  nasern  Zmetk  mdA  brauchbar ,  denn  erlassen  kaim 
jede  Sünd^  aadi  kath«  Lehrbegriffie  werden,  wenn,  .nur  gehörig« 
Erkeantnisa  and  Rene  .da  Ist  ond  Tergebung  darch  das  h.  Buaa- 
sacrament  gesacht  wird,  erlaabt  and  gestattet  aber  kann  aadi  die 
liaalidie  Stade  niaioier  werden«   Tods&ade  keisat  bei  Kraft  de<* 
KctQm  capitata,  grande  nefas  et  norte  piandom^  aber  peceatoat 
mortiferam  oder  p.  quod  aauaitia  divina  nos  primt  ist  genaaer, 
denn  nnter  p.  capitale  kann  ick  aock  die  Sunde  ▼eratekes,  ana 
weldier  wie  aus  einer  Qoelle  mehrere  andere  hervorgehen,  c«  B. 
Hoffart,  Unmassigkeit,  Trägheit  elc,  nad  doch  kann  man  in  «See- 
sen Snndea  sowol  todtfich  als  lasslick  sündigen,  letzteres  a.  B. 
wenn  keine- völlige  Einwilligung  da  war.    Ich  verban  die  über  diesen 
Gegenstand  am  ao  -weniger  an  dieser  Stelle  weitläufig,  da  ick  in 
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tneiiiier  Sdnift:'  De  peccaH  latiiri  einsqae  ki  mortifenmi  et'nw 
iDortif.  divkieiidi' raCion«  —  CoeffiBldia»  1647  geiiMer  darfiher 
jgesproehett  md  die  theologlich  hierühr  gebräbcUichcA  Aosdnloke 
wammengesient  habe.  Nierenb.  batttuMer  |i.  eapüale,  dem  Plai^ 
Uniachen  eapital  und  piaculiim  noch  p.  mortale y  waa  allerdioga  liie 
eewohDliche  Bezeichnung  bei  den  Theologen,  aber  ohne  binläng« 
Sehe  khuiaiacbe  Beglaubigung  ist,  obwol  Virg.  Aen.  12.  797  Tielleiebt 
iler  Sinn  ,,tödtlich*'  vorhanden  ist.  S.  daa.  Heyne.  Sonst  vergt, 
Tert  de  pud,  3  und  19;  Cypr,  de  bono  patient.  p  288  ed.  Antv.; 
<p.  64  ad  Cpict.  p.  241.  Georges  gibt  Todsünde  mit  nefiaa^  wai 
war  recht,  aber  nicht  luiteracbeideiid  iat,  las s lieb  oder  erla.cs- 
iith  hat  er  nicht,  eben  so  \venig  Kirsch.  Mortifer  wird  freilich 
nur  vom  Leibeatode  gebraucht,  aber  die  Uebertragiing '  auf  dea 
Beelentod  muss  um  desto  mehr  gestattet  sein,  aU  sich  sonst  kein 
^geeignetes  Wort  findet.  Zudem  ist  auch  hier  vom  wahren  Tode 
die  Rede  und  pecc.  mortifer.  =  Todsünde  darf  mit  odium  mortif. 
^  todtlicher  Hass  nicht  in  eine  Reihe  gestellt  werden.  Letalis 
und  letifcr  ist  poeti^^ch  luu!  nlchtklassisch.  S ii n  d flu th  gibt  Geor- 
ges mit  innndatio  terrarum,  aber  da  ist  der  BcgrifT  „Sünde'*  ver- 
wischt, also  etwa:  inund.  propter  scelera  in  terras  immissa.  Ich 
Weiss  wol.  (Iiiss  man  uns  sagt,  das  Wort  bedeute  nach  mittolalter- 
lichem  Sprachgrbrauche  eine  grosse  Fl«ith,  aber  wir  wollen  die 
im  1.  B.  Mosis  boschriebene  Fliith  von  der  Sünde  benannt  wissen, 
«nd  es  steht  uns  das  Rf^rht  zu,  in  diesem  Sinne  das  Wort  zu  ge- 
brauchen, da  die  Etymologie  gnt  stimmt.  —  Sonntag  übersetzt 
Georges  mit  dl'  s  soüs  und  dies  doiniiiicLi.  Die  erste  Ueberset^tmg 
ist  eben  so  wenig  auzulechten,  als  unser  Sonntag,  obgleich  keine 
christliche  Anschauung  zn  Grunde  liegt.  lustin.  apol.  1  §.  87  ed. 
Thalein.  sagt:  „Am  Tage  der  Sonne,  wie  er  benannt  wird,**  und 
C?ö(l.  i  heod.  lib.  2  t.  8  de  fer.  leg.  1  hat  die'm  solis.  Cod.  Theod. 
1.  1 1  t.  5  de  exact.  leg.  B.  heisst  es:  Solis  die,  quem  (loininicum 
rite  dixere  maiores.  Dies  dominica  ist  nun  der  gewühnlicbe  Aus- 
druck der  jetzigen  Kirchensprache,  aber  nach  klassischer  Weise  und 
aach  dem  Sprachgebraache  der  ältesten  Kirchenschriftstellcr  dies 
ilonloicaa.  Vergl.  Ttrt.  de  eoroii.  m»l.  3:  dk  dominko  ichwuTM 
«eAw  dttcitniia;  Cyprian,  ep.  33  p.  50:  dominko  legit,  wo  die 
•cfaoi  fehlt;  ep.  59  p.  t24:  diea  octams  i.  e.  post  sabbatnm  pri- 
MQ8*ct  damlRfciM;  Cod«  Theod.  I.  15  de- speit,  t.  ö  leg.  5:  dornt- 
nico,  qui  aeptimaibae  totiaa  eat  diea  etc.;  Paatta.  in  vit.  Ambros. 
48  ed.  Gilb«  Lips.  1039:  Lacevcente  di«  daaiMeo ;  Aogtist.  ep.  86 
ad  CaaaL«  ieknaa  dtei  domintoi;  ' Hieron.  ep.  16  ad  Locio.  Poet 
<Ka  doaMcD.  Die  Vnlgata  hat  apocalyps.  1;  dominica  die. 
Natelia  diea  tat  wol  iaimcr  aaaaa»  auch  hial  den  Kircbenaefarilblet- 
•fern  ateht  ea^ao,  s.  B.'  Aiello»  ep.  16  ad  D«lph.:  noa  ipsoa  «d  na- 
falem  aanm  etc.  —  Pantheiamua  nbeiitrigt  Kraftt  eortun  ralio> 
^iiiboa  placet  ipaaa  rea  creataa  deam  eaae;  Pantheiat:  qni  atatnü, 
rea  ipaai  creataa  deom  eaae,  aber  hier  lat  daa  creataa  achief» 
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indem  der  Panfluist  die  Dinge  eher)  nicht  für  erschaffen  halt; 
deutlich  wäre  also  nur:  qnas  alii ,  christiani,  creatas  habent,  doch 
das  wäro  z«  weitläufit^.  Besser  hat  Georges  unter  Naturalist: 
qjii  inundiim  deiiin  ronset:  fpii  natiiram  deiim  facit;  qui  omoe, qaod 
ififinitiini  est  deurn  esse   viilt;  qui  virn   qu^ndam   eamqtie  aot- 

maleui,  qua  omnia  recianfur  sfatuit;  qui  omnern  rmi  ( -*)  divinam  ijl 
liatura  sitam  fsso  reTi^rt,     Ich  fu^e  hirizü:  qui  ni.si  iiiinfTsani  natii- 
ram deum  non  iiabetit.    Damit  iuiis(  lin  il>e  i(  h  ths  Wort  ansser- 
w eltlich  (d.  i.  welche  an  kriiien  ausserwcltiichen    Gott  glauben), 
welches  bei  Ge^  rur!  s  ii.  A.  fehlt.    Vorweltlich  (das  vorweltliche 
Daseio  Christi:  qui  erat  ante  res  creatas  oder  ante  ornnes  naturas 
creatas)  ist  weder  bei  Kraft,  noch  bei  Georges  u.   A.    Eben  so 
wenig  vorzeitlich  im  philos.  Sinne,  denn  <1  ls  piiscns  bei  Kraft 
bedentet  natürlich  ganz  was  aruhcs.     Dass  opinio  dei  Glaube  an 
Gott  bedeute,  beha»q)tet  neben  Georges  aucii  Klotz,  aber  ich 
kann  auch  nicht  überreden  ,  dass  opinio  eine  fe«5te  IJeberzeuLriinf» 
bezelduie,  und  das  i«t  doch  der   Glaube  im  christlichen  Sinne, 
Krftft  gibt  Cfl&uben  an  Gott,  an  Christus  nach  Janus  durch 
fktada  io  deo^  Christo  posIta  und  fides,  quam  quis  habet  pro nnissis 
dd,  abor  das  letatm  beseicboet  ja  den  Brgrifi  des  Vertrauens  so 
gut,  wie  daf  entere«  Vielleicht  lässt  tich,  wenn  man  nicht  per- 
laasio  gebraachen  will,  welobea  dadarcb)  dass  die  AcQecUTe  arro- 
gans,  vana  davor  treten  können,  In  seiner  Kraft  nicht  geiehwäcfat 
wird,  der  Begrilf  dareh  dn  Sobstanti?  scblecfat  ansdrockeni  aber 
perwasiasimain  ttthi  est,  esse  deam,  esse  Tera,  quae  diTiniCos  no« 
Iiis  siät  patefacta,*  qaae  Christas  nobisenm  eommonieaferit,  quae 
ChHstus  de  .86  snisqae  opertbas  dixerit,  oder  beaiehnagswelse 
such  qttae  Christas  se  oobl«  impertitanm  esse  pronriscnt,  nobis 
ittpernverit ,  nos  esse  impetratoros  eerte  scio  etc. ;  credo  esse  deooiy 
Cliristimi  ▼efiini  esse  demn  etc.  können  sidieriicb  gebrancht  werden, 
KanonisS reo' uberträgt  Kraft:  dmnitaiis  aiictm>itatein  alicol  tri- 
beere ;  divomai'  collegio  adscribere  aKqaett.    Zwar  ist  es  wahr, 
dass  divinitas  and  divos  in  ihren  Bedeutungen ,  welclie  Gottlieh* 
k ei t  bezeichnen,  so  abgesehwicht  sind,  dass  sogar  divus  auch 
wol  im  kircliKchen  Stile  Too  einem  Heiligen  gebraucht  wird,  aber 
hesser  und  answeidentiger  hat  jedoch  Georges:  aliqnsA 
in  mtwterum  muaerom  leferre;  sanctoran  ordlaibus  adecribere; 
alicoiaa  virtutes  consecrare  et  in  sanctornm  numero  collocare,  lets- 
terea  nach  Cio.  ad  Q.  fratr.  1,  1,  10,  31.    Wir  fugen  hinan: 
^liqaein  in  caeli  incolamm  numerum  adscribere.  —  Glaubens« 
lehre  überträgt  Kraft:  doctrina  sacra  (als  Inbegrifif),  Scheller: 
tbeologia  thetica;  Georges  hat  besser  1)   eine  einzelne:  locns 
doctrinae  sacrap,  dogma ;   2)  der  Inbegriff  von  T.  liren:  doctrina 
sarra;  N  i  o r  e  m  b  e r g e  r  hat  weder  G  1  a u b e  n !    Ii  r  e ,  noch  Dog- 
ma tik,  niid  mit  Kirscii   ist   es  eben  Alxr    dortrina  Fnrra 
ist  auch   die   Si  t  tenl  r  h  re ,  welche   (ioeh    in  einer  Minsiciit  zur 
Giaubensiehre  nach  dein  wisseaschafUtchcu  Sprach  gebrauche  d^o 
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Gegennts  biMct,  Idi  scUtge  vor:  pruMfptio,  dodriiia  eorai, 
qnae  credcnda  dhrwltiu  ttobwcan  taut  cooiimiDiciitaf  qimI  Inr  Moni 
odet  Sitteolciire :  praec^  doctr.  tMw,  quae  «g  dei  praecepto  nobis 
sunt  fedciida  oder  doctrina  aioralia  and  im  einaelocn  Falle  vadi 
Geofgca:  locus  etc.  —  Oft  wird  aack  fllr  dea  allg.  Begriff  oMfoia 
praecq^o  oder  doctriaa  geafigen,  wat  Kraft  gpbt|  oder  doctriai 
de  «oribat,  wai  Georges  vorscb^igt,  oder  «loctrina  de  vita  et 
mofibaa^  ivas  Krri>s  in  seinem  Antibarbarus  (2.  Aufl.  1837)  g^bt, 
Das  Sdicllersclie  fheol.  thetica  durfte  in  den  ersten  4 — 5  clirisll. 
Jahrlib,  and  davor  bei  lateinifchen  Schrinstellern  nicht  Torkommen. 
Das  griecb.  doyiia  heisst  T.uk.  2,  1;  Apg.  17.  7:  Befehl,  Verord- 
aang;  Apg.  16,  4:  der  Bescbliiss;  Ephes.  2,  id,  —  Koloss.  2, 
14:  Satsaag,  Anordnung.  In  der  epist.  ad  Diogoet  5  übersetit 
MoUer  (Patrologie  S.  167)  die  Worte :  ovÖk  Öoyfuaog  9v^Qamiv0O 
is^offtftttSty  SantQ  Fvio«  also:  Ueberhanpt  kümmern  sie  sich  oia 
menschliche  Einwirkungen  nicht,  wie  Binige,^  aber  ÖoyiAu  ist 
ancb  hier  wol  Anordnung.  Bei  andern  Kirchenscbriftstellem 
kommt  das  Wort  in  der  Bedeutung  eines  christlichen  Lefarsatzis 
vor 9  mag  er  praktischer  oder  theoretischer  Natur  sein.  Geisas 
wirft  deo  Chrifiten  bei  Orig.  c.  Cels.  im  Anfange  vor,  dass  ihr 
ioyita  K(fv<pov  sei,  und  Origoncs  antwortet  ihm,  eine  solche  Be- 
schuldigung sei  albf^rn,  da  fast  ffio  ganze  Welt  das  Evangelium 
der  Cbristf-n  kenne.  An  cinrr  an  If  rn  Stelle  erklart  er  die  Worte 
secundum  dogma  nnstrum  dtin  h  sernncltiin  ecclesiac  ficfcm  (de 
princ.  1,  7).  Cyrill  von  Jerusalem  sagt  im  Vorworte  zu  srinrr 
vierten  Kifpchcse,  die  Gottesverehrung  bestehe  aus  zwei  Stiickfru 
aus  dem  g«  iiaiicn  Festhalten  (axoißftag)  an  frommen  L e  h  r  ?  a  tz  tu 
(SoyactTmx)  und  aus  guten  Handlungen,  flenn  Lehre  ohne 
gute  ^^  (  r  k  e  sei  Gott  nicht  genehm  und  (He  nicht  nn( 
religiösen  (Glaubenssätzen  ruhenden  \N  e  r  k  e  n  e  h  ot  e 
Gott  auch  nicht  an.  Die  zehn  Dogmata,  ^^ on  ber  er  dann  han- 
delt, enthalten  grösstenliiells  d(»gniatische  Bestinimung- rt.  doch  auch 
moralische  Vorschriften.  Obglcicti  wir  niiiülith  hier  schon  die  be- 
kannte Abtheilung  in  Glaubens-  und  Sjttonbhre  haben,  so  waren 
doch  auch  für  die  wissenschaftliche  ßthauillung  «litselben  in  'l«r 
alteru  Zeit  nicht  geschieilt  n ;  der  Franzose  Lambert  Dr^ii^  au 
(Danaeus),  welcher  1577  ethices  christiaiiae  lii>r.  3  schrieb,  scheint 
die  Trennung  zuerst  vollzogen  zu  haben;  nicht  Caliütus,  des^^^ri 
epitome  theol,  mor.  1634  erschien.  —  Besessen,  meint  Kraü, 
-werde  im  theologischen  Sinne  von  dem  gesagt,  der  nach  dem  A  her- 
glauben  in  der  Gewalt  eines  bösen  Geistes  sei;  Georges  kennt 
das  Wort  im  tbeaU  Sinne  nicht  und  gibt  blos  Ijmphaticus,  l^mpha- 
las  (wahawijBaig))  faribandos  (watbend,  toll);  Scheller  gibt  die 
Veilm  abslderi)  possideri  (vom  Teufel);  Kirsch  und  Nieremb.  ha- 
ben ebenfalls  a  diabolo  obsessos.  Wir  stimmen  dem  um  so  mehr 
bei ,  als  das  arspriinglich  griechbdie  daemoniacos  bm  altera  Kir- 
shenschriftsteUern»  a.  B.  Lactaat  laaatt«  4,  30  eine  gaas  aadm 


Digitized  by  Goo^^I 


VoD  Dr,  Teipel  za  Caesfeld, 


Bedeutung  bat,  wie  in:  düemoniacis  franilibus  irretiti.  —  Begeh- 
ungssunde  übertragt  Kraft:  peccatuin,  qnod  est  in  efftcdi  und 
Georges  gibt  diese  Weodung  ebeofalls  als  au.sfulu lieh«:  üezeiclinung 
der  Begehungssiinde,   als  einfache  peccatnm ,  <  [»i).  ticlictum  i. 
Unterlassungssünde.   Bei  Cic.  fin.  3,  9,  32,  v^ormt  sich  Kraft  und  . 
Georges  berufen ,  lesen  wir:  Ut  pcccaturn  est,  patiiam  proderc, 
parentes  violare,  fana  depcculari ,  quae  sunt  in  (ffcctu  :  sie  tirnere, 
sie  maerere,  sie  in  libidine  esse  peccatum  est,  etiaut  sine  cffrcttt. 
Man  sieht  hier  leiclit)  dass  Cicero  den  Gegensatz  von  innerer 
QDd  äa  80  er  er  Sünde  beseicbnet.    Der  Wollüstige  kann  sich  in 
nnreiiier  Brnnit  Tersehreii ,  ohne  je  eine  auttere  lüsterne  That  zh 
Ibegehen;  der  UngedaMige  kaiio  io  Angtl  and  Misttraaen  gegen 
Gott  marren  und  aicb  auflebneiiy  ohne  daas  ihn  sein  innerer  Zu* 
itand  zu  Werken  der  Versagnng  und  Verzweiflung  treibt,  aber  ihre 
Snaden  aind  Begehun  gsannden^  denn  es  gibl auch  innere  Hul- 
len.  Unterlassttngaaänden  aind  aolche,  welclie dadnrcb 
begangen  werden,  daaa  wir  daa  nicht  tbnn,  wozu  wir 
doch  verpflichtet  aind.    Daa  Gebet,  daa  Aodeiiken  an  Gott, 
Werke  chriatlicher  Bannhersigkeit  nicht  üben,  sind  CInterlaaannga« 
snnden.    Wir  aind  mit  der  durch  Kraft  nnd  Georges  und  Volbe* 
ding  empfohlenen  Unteraeheidung  Ton  pecc,  nnd  defictiim  nicht 
ganz  einrerstanden.   Der  fa.  Angustiniis  unterscheidet  Qoaeat.  20 
m  Levit.  ao^  das«  pecc.  darin  bestehe,  dass  man  das  Verbotene 
thae,  delictom  darin,  dass  man  das  Gebotene  unterlasse;  aber 
ilie  Beziehung  anf  3.  Mos.  7^  woraus  man  diesen  Unterschied  er* 
sehen  kdnne,  macht  mir  diese  Unterscheidung  verdächtig;  Schuld« 
Opfer  werde  dort  durch  sacrificium  pro  delicto  und  Sühnopfer 
durch  sacrlficiiim  pro  peccato  übersetzt.    Aber  das  Schuldopfer 
wird  auch  für  Begehungssünden  dargebracht;  3  M.  6,17 — 19 
ist  von  Schutdopfer  die  Rede  und  doch  von  Begehungssünden  und 
die  Vulgata  hat  von  derselben  Sache  zweimal  peccatum  und  einmal 
deUctum.    Lactant*  institt«  6,  13  sagt:  Nemo  esse  sine  delicto 
potest:  qoamdin  indumento  carnis  oneratus  est.    Cuius  infirraitas 
tripHd  modo  subiacet  dominio  peccati^  factis,  dictls,  cogitationibus. 
Hier  werden  pecc.  und  delictnm  als  Weclisclbegi  iffe  gebraucht  und 
Von  Unterlassungssünden  im  strengsten  Sinne  ist  gar  keine  Rede, 
TertuU.  de  bapt.  4  sagt:  Sed  delirfa  sicut  non  in  carne  conipareut, 
quia  nemo  super  cutem  portat  macuiaui  idololafriae  aut  stupri  aut 
fraudis^  ita  eiusmodi  In  spiritu  sor»lent,  qui    est  auctor  delicti. 
Alsoidolol.,  j?fü|)r. ,  frans  sind  (hhefa,  sicher   keine  Unter- 
la  SS  u  n  gss  u  lul  e  n.    De  ieiuniis  adv.  psych.  4  heisst  der  verbotne 
Gcnuss  vom  Baume  der  Erkrni>tniss  primordiale  dellctum.    Bei  Cic. 
de  inv.  2,  10,  34  werden  oÜenbar  die  Worte  peccandi ,  deliquerit,  * 
peccarc,  delinquere  als  parallel  gebraucht.     In  der  Rede  für  den 
L.  Mureoa  sagt  Cic.  30,  62:   Fatelur  aliquis  se  pcccasse  et  eius 
delicti  veniam  petit.     Für  ÜntfrlisMiiigsstuKie  wird   wol  nur  die 
Uuiäciircibung :  pecc«  oder  del.,  ^uod  omitteado  ^  ocgügciidu  dcüxta, 
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debita  oHida  admittitpr  oder  dae  abnli^e  auareichen.  Was  die 
andere  Unterscbddimg.  aogeht ,  dass  pecc.  *  das  Gewisse  o  und 
dessen  Schuld,  delictam  mdir  die  Strafe  berucksiclitige»  dass 
bei  «pecc»  »ehr  die ,  schlechte  Gesionang»  hei  deL  mehr 
I^achllissigkeit)  Dammheit  m  Betracht  komme:  so  sehe  ich 
dafür  bei  Cicero  keine  bewei sende  Stelle»  und  Tertull« 
a.  a.  p.  (de  bapt.  4),  wie  Papin.  Pandect.  48,  6,  SS  S. 4.  delin4|. 
adttlterium;  Petron.  ISO  init«:  Fateor,  me  saepe  peccaue^  nunquam 
tamen  ai|te  hunc  diem  «sqae  ad  mortem  ddignu  sind  eutschiedea 
dagegen.  Aasser  den  befubleneo  jBaadlungen  gibt  es  für  den  Ka- 
tholiken räthliche^  durch  deren  Ausführung  er  sich  eint  u  höhera 
sittlichen  Grad  and  Anspruch  auf  höhere  Seligkeit,  durch  deren 
Unterlassnng  er  sich  aber  nicht  nothwendig  Strafe  erwirbt,  wie 
wean  eiaer  aus  wahrer  Nächstenliebe  sein  gaoses  Vermögen  den 
Armen  und  Kranken  gibt  und  selbst  aufopfeningsTolle  Krankenpflege 
übernimmt«  Schlägt  man  räthlich  bei  Kraft  auf,  so  wird  man 
auf  „sparsam,  banshalterisch verwiesen;  Georges  verweiset  auf 
„gerathen,"  wo  man  findet:  Es  möchte  für  ihn  geratbeo  sein  — 
melius  sibi  prospiceret  etc. ;  er  hielt  es  für  das  gerathenste  etc.  — 
potissimum  credidit.  Wir  haben  für  die  vermisste  Bedeutung  um- 
schreibend gebraucht:  Non  omoia  dens  praecipit;  sunt,  quke  sua- 
deat  atque  aasequenda  propunat,  ita  tarnen,  nt  dci  amicitiarn  non 
exstioguas,  licet  illa  qtiidem  non  asseqnaris  (De  peccMti  natura  etc. 
p.  53)  ~  ,5  es  gibt  nicht  allein  gebotene,  sondern  auch  räthlicbe 
Handlungen. Es  genügt  für  i\\^n  tlu-ol.  Begriff  r  ä  t  h  1  i  c  h  ; 
qfiod  stiadf  t  deus  atque  proponit  consequeydum.  Kirchenlehrer 
gibt  Kralt  mit  ductor  ecclesiasticus  und  nennt  ihn,  wenn  er  ans 
der  altern  Zeit  ist,  pater  eccl.;  G<  ori:;rs  hit  doctor  rcrura  divi- 
narum,  was  aiirh  auf  jetzige  Geistliche  passen  würde  ^  und  qui 
doctrinam  ccch  biaiticain  profitetur,  wogegen  dasselbe  zu  sagen  ist. 
Kärcher  hat  weder  Kirchenlehrer,  noch  Kirchenlehre,  noch  Kir- 
chenvater. Georges  gibt  letiteres  Wort  scriptor  ?etus  rernin  eccle- 
siasticarum,  auch  mit  piiter  quem  dicunt.  Der  letzte  Ausdruck  ist 
nicht  zu  verstehn ,  es  sei  denn  im  Zusauimenhange.  Wie  der 
Orientale  (Eicht.  13,  11;  2  (4)  Kön.  6,  21;  13,  14;  Spruch.  4, 
10.  20;  5,  1.  20;  6,  1.  7,  1.  24;  Ps.  45,  11;  1  Kor.  4,  14), 
so  betrachtet  der  Grieche  das  Verhältniss  zwischen  Lehrer  und 
Schüler  wie  das  zwischen  Vater  und  Sohn.  Vergl.  IIciLÖevfaf 
nai$iia.  Obwol  nun  in  der  christlichen  Kirche  bis  tief  ins  Mittel* 
alter  alle  geistlichen  Lehrer,  zumal  die  Bischöfe  Väter  genannt 
wurden:  so  bat  sich  dach  seit  langer  Zeit  die  Benennung  ,,Kir<r 
cbenvater'^  auf  die  beschränkt,  welchen  sie  durch  ▼orzügliche  Ge- 
idursamkeit,  durch  Heiligkeit,  durch  die  Genehmigung  der  Kirche 
und  durch  ihr  rehtl^es  Attertbum  besooders  aukooiint  (Clemens  Ro- 
manus, Ignatius  y  Polycarpus,  Irenaeus,  Cyprian»  Leo  llfagnusi 
Thomas  fon  Aquino,  Bonaventura  und  viele  andere)»  die  andern 
alten  iSdiriftsteller  in  kirchlichen  Dingen  heiisen  scriptores  ecdes» 
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{z,  B.  Pnplas,  Clemens  von  Alexaiulria,  Origenes,  Tprdill  in,  No- 
vitiiin,  Arüobiiis  ,  LactanUus,  Eusebius  von  Caesarea,  Rufinns  von 
A«linleia  u.  viele  k.)    Aus  den  Kirchf^nviUnrn nmut  man  \\i(  (i<  r  die- 
joni^cn,  welche  sl.  h  besonders  *lurcli  (.*  1,  hrs  taikeit  in  <li  r  ücgrun- 
<iin)-^  iirid  Vcrtliei.ii{;uiig    des  rhristlitln n   (jUiubons,   sowie  (furch 
Rfiiilicil    der   I^ehre   und   Veniiciij^t»;   mii   lin-   Kirclie  auszrirhnen 
tloctores  eccJesia«\    Hierzu  gehören  utiter  den  Urirntalen:  Athana- 
sius, Ephrein,  Basilius  d.  G.,   Gregor  von  Nazianx  und  Chr^so- 
stouiusj  unter  den  Abendländern:  Aüibrosius^  Hiei »>i*)inus ,  Augu-r 
stinus,  Gregor  d.  G. ,   Hilarius  von  Poitiers,  Isidor  von  Sevilla, 
Leo  d.  G.,  Beda,  Anselm,  Thomas  vofj  Aquino,  Bonaventura,  ßer* 
imrdus.    Diejenigen  kirchlichen  Schriftst  Her,  web  he  Apostelschüler 
«ad,  beissen  patres  apoBtolici,  niimlich  Clemens  Komanuä ,  l^naUu« 
Toa  AAtiodu«.!  Poljcarpiipi ,  wabr$cb«tnlicfa  Hermas  und  der  A  er- 
teor  4es  Brief«»  mi  d«i|  Diogoel  and  Bmabti.    Mit  Papia« 
|i«Mt  a^A  ia  Terl«gei}b«it,  Wüan  Buai  ihn  unler  die  patres  aposto« 
lid  redbaet«  da  fr  aaler  düe  patrts  ccdetiae  tkker  aicbt  gezählt 
«rifd.   ladata  Kaat  «kli  wegen  dat  ainan  keiaa  aaa«  Bataehaidung 
machea »  aad  aa  iaaga  alia  dia  Aqgaba  dea  Iraaaea«  (adv*  haarea« 
6«  38)  Qod  daa  HiaroByaHM  (eataU  a.     Pap.'  n«  «p«  76  {.  3  ad 
Thaadoiaai)  and  dea  Eaaabiua  (Chraa.  ad  aaa«  2U6),  data  er 
Mialer  dea  Apostala.  Jabaanee  gewaten  aei,  nicht  aatkräftei  i«t, 
Mg  er  aainep  Plata  onter  den  apaaloliKliea  Vätern  behalten.  Un- 
ter deai  Warte;  Frinnt  bat  Eraft:  i)  Oberbiatbnv  —  priaaarioa 
arcbicpjtc^paftaa»  2)  Vannaig  — <  priacipafai.   Gcorgea  bat  ebenao^ 
aebst  der  Baiaetbnagt  da«  primatns  naklaaiiadi  aei^  Valbediag 
fast  gerade  .  80|:  Kiroeh  und  Kärcher  haben  den  Artikel  niebt; 
ßcbeibw  gibt  primatoi«   Dass  das  letzte  Wort  die  im  dritten  Jahr-  ^ 
baadertc  übHliiie  Dcnennuag  far  den  Vorrang  des  römischen  Bischofa 
»ar,  aiebt  flaut  aaa  Cyprian  ep.  77  a<l  Mago.  p«  191  ed.  Antv^ 
va  priflkatttDi  assumcre,  und  ep.  71  ad  Qninl;.)  wo  priauitaai  tcaara 
ttcht    Der  Ausdruck:  prim.  arch.  wäre  Toan  *  Primate  aur  genau, 
Fenn  ein  Genitiv  totius  eealeiiae  da  ataade ;  sonst  ist  nach  yfPri* 
MB*^  aiit  arcliiepiscoporum  princpps  fibersetzt,  Primas  kann  aber 
^iidr  Ydn  einein  bestimmtem  Lande  sein.    Klassisch  und  unzwei- 
deutig iat  priflcipat\iBi  habere,  tenere,  obtiocre  totius  ecclesiae, 
oder  auch  in  ccciesia.  —  Priesterrock  wird  mit  stola  sacerdo- 
talis  schlecht  bezeichnet,  da  stola  ein  eigner  Thril  der  priester- 
liehen  Kleidung  ist,  bestehend  aus  einem  langen,  von  deu  Schul- 
tern  über   die   Brust  herabhängenden,    oben    mit  einem  Kreuze 
bezeichneten  Strei fr-n.  —  Pfarrer  heisst  b<i  Kraft  auch  oraculo- 
rum  divinorum  inlei^rrsi,  Pf.  werden:  coriiiuittitur  alicui  sacrorum 
cura,  defertur  ad  aliquetn  munns   sacrum,  sacerdotiura,  sacris  fa- 
cientiis  praefici;  Volb.Pf,;  sacerdtjs,  Vi.  werde»:  sacris  prorurandis 
praefici ,  Pf.  sein:  s.  p,  praeesse;  P  f  a  i  iw  »>  h  n  ii  n  g:   iliuiins,  in 
cjua  habifat  saccrdos;  Pfarramt:  sac^rdolium,  Kirsch,  Pl.:  sa- 
ft^roruoi  aAtistei»^  rcxuoi  saaaruiu  prstefjectusji  parocbuS;  pa&toj| 
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sacerdos;  Kärcher  hat  die  beiden  ersten  Benenniinp;nn ;  —  Pf.  wer» 
den:  traditiir,  committitnr ,  credifur  aliciii  sacrorum  cura,  Geor- 
ges sagt,  fnr  Pfarrer  sei  sacerdos  das  beste  Wort.  —  Zuerst 
ist  zu  erinnern,  dass  nach  katholischem  Sprachgebrauche  auch  der 
Vicar  und  K a  p el  1  a n  sacerdotes  sind;  dann,  dass  durch  orac, 
divio,  oder  sacrorum  interpr*  s  hlos  der  Katechet  oder  Frediger 
bezeichnet  wird,  was  nicht  eimiial  den  Begriff  des  Priesters,  der 
auch  die  Heiismittel  der  Kirche  zu  verwalten  hat,  viel  weniger  den 
des  Pfarrers  er5?chöprt,  sodann,  dnss  zu  flem :  committitur  alicui 
sacrorum  cura  wenigstens  |)rl[t)riria  hinzuzufugea  wäre,  um  den 
Pfarrer  von  seinen  Huifsgei.sthcficn  zu  unterscheiden,  und  dass  es 
eben  so  sacerdotium  loci  primarium,  insofern  sacerdot.  das  Amt, 
die  Stelle  des  Priesters  bezeichnet,  heissen  müsse;  ebenso  8.  proc. 
praet.  primär.;  ferner,  dctss  pastor  in  diesem  Sinne  schwerlich 
irgend  eine  klassische  Beglaubigung  hat,  endlich,  dass  parochus 
allerdlrigs  bei  den  Alten  Gastwirth und  „Lieferant'*  bedeutet, 
der  auf  Kosten  der  Stadt  einen  Fremden  beherbergen  und  mit  allen 
Bedürfnissen  versehen  muss.  Parochia  und  paroecia  bedeutet  je- 
doch schon  bei  Hieronymus  einen  Kirchensprengel.  Oft  ist  für 
Pfarrer sacerdos  loci  primarius  genügend;  da  aber  bisweilen  an 
ODem  Orte  mehrere  Pfarrer -sind,  so  kann  man,  um  Zweidetitig- 
keHea  %n  verhüten ,  in  aolcfaen  Fallen  sagen:  «acerdos  animomra 
(hofliiQam)  cnrae  snae  commiMoram  priraarlof,  aiich  mit  Krebst 
ecdestae  praefeetus,  wo  dann  die  Kirche  oft  naher  su  beaeicbneii 
ist,  nnd  darnach  lassen  sich  andere  Aosdrftcke  formen ,  z.  B.  Pfarr« 
haus  ete*  Kapellan  fibersetst  Kraft  auch  mit  diaconnS)  was 
aaoh  katholischer  Anschaanng  so  verkehrt  wie  mngllch  iat^ 
indem  der  Kapellan  als  fiulfisgeisUicher  nothwendig  Priester  nni 
nicht  btos  Diakon  sein  ntnss.  Bichtiger  hat  Votbeding  den  dia^ 
eonns  dem  protestantischen,  den  capellanns  dem  katholischen  Ks* 
pellane  sogeiriesen«  Aber  woher  Gapetlanos?  Wenn  saceUnra  die 
Kapelle  heisst,  so  ist  doch  sacellanas  wenigstens  analoge  Bildnag, 
wie  homanns,  nrbanns,  montanoS|  nnd  man  ergänst  sacerdos  dabcL 
—  Selbstständig  im  philos.  und  theoL  Sinne  gibt  Kraft  mit 
substantialis  qod  h^ostatictis.  Hypostasis  wird  cod.  Inst.  1 ,  1,  9 
{.  1  erklärt:  nnam  essentiam  in  tribns  hypostasibns  sive  sabsistea- 
tibus  personis  etc.  Es  hält  schwer,  Begriffe ,  wie  Unabhängigkeit 
Selbstständigkeit,  nnendliche  Freiheit,  wie  ^ir  sie  von  Gott  aus- 
sprechen ,  mit  einem  Worte  zu  bezeichnen.  Wir  haben  p.  -  3  des 
genannten  Werkes  De  peccato  etc.  eine  Umschreibung  gebranchti 
die  wir  den  neuern  Latinisten  anr  Prüfung  vorlegen:  „Dens,  qid 
est  animus  (cf.  C  somn,  Sdp.  8 ;  de  divin,  1 ,  29)  sive  spiritu% . 
a  se  et  per  se  et  in  se  Titam  habens  et  cognitionem  et  poteatiam 
Tirtutemque  infinitam  omnibusque  numeris  absolutam,  et  omniuoi 
virtutum,  quae  in  eo  sant,  plenissimara  libertatem  ac  facultateoi. 
etc.  Wir  wissen  wol,  dass  a  se  in  gar  vielen  Verbindungen  feh- 
krhaft  gebraucht  wird^  kteen  es  aber,  ohne  eine  schief^  Idet 
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hineinzubringen ,  nickt  anders  geben  nnd  stützen  es  durch  C.  de 
MiiT»  aive  Timae.  F:  qamii  ipse  per  se  et  a  se  et  pateretur  et 
ftceret  oinnia.    Von  animus  behauptet  Krebs ,  ({»ss  es  nie  den  den* 
kenden  Geist  streng  genommen  bezeichnn,  aber  Cic.  somn.  Scip.  d 
ist  doch  animus  die  den  Körper  bewegende  Kraft,  die   sich  zum 
Leibe  verhält ,  wie  Gott  zur  Welt,  unti  Cic.  div.  1,  29  steht:  ea 
para  animi,  quae  inentis  et  rationis         partic^'ps;  —  animus  ist 
also  —  Seele  und  nrnfasst  aiiclk.  die   Deukkruft.    Wo  vnn  Selbst- 
ständigkeit der  Geschöjjf?',  wofür  ich  natura  ereata  im  allgeiucin- 
sten  Sinne  vorschlage,  ohne  die  spf-ciellrn  A iisilnicke ,   welche  die 
Leiika  p:»"ben  (res  animans  etc.)  verdrängen  zu   wollrn,  die  Rede 
ist,  k(ini\   man  aus   dim   Obi-^rn  leicht  den  i^eeignet<n  Ausdruck 
entnehmen.  —  BegriÜe,  wie  He  ch  t  f  e  rt  i  g  ii  n  g  im  theol,  Sinne, 
hal>en  Kraft  und  Georges  nicht;  Kraft  spricht  von  einem  Recht- 
fertig r  nach  der  alten  Theologie!!?   Der  Kirchenstaat, 
der  Hl  allcu  Geographien  steht,  fehlt  bei  Georges,  Volb. ,  Kirsch, 
Kraft  gibt:  terrae  Papae  imperio  parentes;   Scheller:  terra  Papae 
(Papalis),  Status  ecciesiae,  wozu  man  nocfi  setzen  könne,  sagt  er, 
sie  <lictus.     Freilich  könnte  man   es  hiiuusetzen ,    aber   in  sehr 
schlechtem  Latein,  und  auch  das  gute  qui  dicitur  würde  nicht  hel- 
fen, weil  Status  nicht  so  gebraucht  werden  darf.    Auch  die  Kraft- 
sehe  Formel  scheint  nicht  ohne  Anfeditirog  bleiben  an  därfen,  da 
man  ja  auch  die  Länder  der  mit  de«  Pa|Mt  in  GenMbtchaft  ita« 
henden  Christen  darunter  verstehen  konnte,  denn  avcb  die  erken« 
nen  ihn  als  ihr  Haupt  an,  dessen  Befehle  sie  befolgen  mossen. 
Im  Deutschen  liesse  sieh  leicht  helfen.  Indem  nran  weltliche 
Herrschaft^'  setzte,  aber  im  Lat  Übst  sich  civil«  imperiam  schwer* 
fich  durch  genügende  Analogie  rethtfertigen.    Vielleichl  tema 
Ponttlici  Blaximo  nt  reg.  parentes»  sab  dooiinationem  regiara  Pon« 
tifieis  M.  sabicctae.  — -  Heiland  gibt  Krall  mit  servator,  bemer- 
kend, das8  salvator  weniger  klassbch  ad,  and  doch  gibt  er  wieder 
i,Seligmacher<*  mit  salvator;  Georgea  gibt  Beides  mit 
atttdsjt  fericvH  nwtti^  was  wol  braachbar  ist,  aber  den  Begriff 
nicht  eradi^ft;  Volbeding,  Karcher  haben  servator  för  Heiland. 
Ich  freue  mich,  bei  Krebs  die  Bemerkung  so  Enden ,  dass  in  scr- 
vator  die  Idee  von  Heiland  und  Seligmacher  nicht  liege. 
Semare  heisst  erretten  =  1)  unversehrt  bewahren,  s,  B.  Ita 
me  servet  Inppiter ,  Ter.  Phorm.  5 ,  3 ,  23 ;  navera  ex  hieme  a. 
Nep.  Ate.  10;  opp,  perdere,  Plaut.  Carc.  2,  3,  66;  dann  2)  zsx 
nicht  verietxen,  a.  B.  iusiurandum,  religionem  Nep.  Ages.  2;  ordi» 
nem  laboris  quietisqne  Niv.  26,51;  iura  induciarum  Caes.bdl.civ« 
1,  85;  endlich  3)  aufbewahren  für  die  Zukunft  z.  B.  vermes  in 
melle  PL  b.  n.  30,  39.    Non  sOU  uns  aber  Christus  nicht  unver« 
Sehrt  bewahren,  sondern  ans  das  verlorne  Heil  wieder  ver- 
schaffen,  er  soll  uns  salvos  efficere,  facere,  reddere.    Ich  schlage 
deshalb  salutis  effector  vor,  was  mir  bezeichnender  «cheint,  als 
snfatfs  aaefer^  weiches  C>pr.  de  idol.  f aait.  ej^tr.  gebraucht  (UoAa 
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comitur,  huQc  scquiinur,  iiunc  habemtts  itineris  diicem,  locis  prin- 
cipom,  salutis  audonm  ftc.)  iind  Gt'iiiiadius  von  Massilia  (f  um 
473)  <le  Script,  cccl.  c.    15:  Commodiamis  .  .  volens  aluj  ii<l  stu- 
iliorum  .*<uoniin  miiiicrij»  olTerre  Christo ,  sitae  salutis  auctori ^  ^cripsit 
uiCiliocri  scruioue  quasi  versu   liliium  adversiis  paganos)  und  Ma- 
utitiiis  ep.  2,  1.    SoFpitaior ,  welches  Krebs  billiger  machte,  ist, 
so  viel    icli   vviiss,  ja    uiicii  t.[)id  lateinisch,    ^ahatür  gebrauciit 
Lactant.  in^t.  4,  12,  (Uiebs  citirt  irrig  4,  2)  wo  er  sagt:  lesus, 
qiii  latine  dicitur  saliitaris  sive  salvator,  quia  cuuttis  gentibus  sa\u- 
tifcT  venit  und  in  demselben  Kap,  noch  einmal.    Nach  ihm  ist  der 
Gebrauch  des  Worts  häufig,   wie   bei  Hieronjmus  (Nullam  puto 
sanctiorem  esse  leremia,  qui  vir^o  Proplieta  sanctiftcatuaque  in  ' 
utero  ip9o  nomine  profigtiiiit  domiaitti  $aihatorem);  Babtuius  Maii- 
ras  ad  Xhiotni.  e.  19.      nisi  ipse  »ahaiw  dicerel«   Vor  Laelaii-* 
Utt»  Mgt  hIioq  TQrtiiHi«n  («dv.  Um,  3,  18:  Cbristut  in  illo 
significabatuT  .  .  .  tlitt  hnu  ut  index«  alii«  tnanfnetus  nt  $ai»aior 
Fdadi  ist  daher  folgrader  Tüel:  Liber  apocryphus  de  mfantia*  | 
$emtom  es  namiaer«  edtd.  Henr.  Sike  (  f  als  Prof.  in  Cambridge):  | 
Tratect.  vi  Rbea.  1697,  —  das  Wort  ^Selbatbel ügung'< 
feblt  bei,  Georges ,  Kraft,  Yottieding,  Kirsch  nad  Karcfaer;  bei  deai  ' 
leUtea  nach  der  Selbstbetrug,  den  Georges  and  Volbedtog  sut 
error  iibersetj«m   Offenbar  liegt  in  Sei  batbetrag  mehr  als  In 
Irrtbasn;  man  wünscht  ihn  heimHcJi|  weil  man  im  Dienste  einer 
Leidensehailt  steht.    Das  Schellersche  fra«  erga  so  ipsom  ist 
sehweriich  Latein;  die  Sache  liest  sich  etwa  durch  ▼erbale  Um- 
aehreibang  geben)  cnlpa  qnadam  in  fraudem  ilelabi,  libenter  falii 
n.s.w.   Gottmensch  gibt  Georges:  Deos  (Christus)  humann 
specie  indatuti  Kirsch  iuhI  Kärcher  haben  das  Wort  nicht.  Aber 
ist  specie  nicht  ▼erfanglich?    Begünstigt  es  nicht  den  Irrthum  der 
Doketeu?  Laktanz  sagt  inst.  4«  25:  fuit  igitur  et  deus  et  hom»l 
aonst  gebraucht  er:  Deos  carne  se  inJuit  (das.),  wie  Tert.  de  caro« 
Christi  19 :  nosfram  camem  in4Juens  Christus  etc.  — r  Üeber  tra- 
ditio bemerken  Krebs  tind  Georges  mit  Becht,  dass  es  im  Sinne 
yon  ^Meinung,  Erzählung'^  tpätlateioiscb sei.    Sfihlagen  wir  miiad- 
lieh  nach,  so  lesen  wir  hm  Georges  praesens,  m.  Vortrag  sei 
yiva  vox;  was  heisst  aber  nun  „mündliche  üeberlieferung''  im  Gc» 
gensatz  greifen  die  Bibel  im  theologischen  Sinne?   Volbeding  ühnr- 
srfzt  mündliche  U  e  b  e  r  1  i  e  fe  r  u  n  g  mit  memoria ,  litterae ,  aber 
das  eritere  Wort  ist  hier  ofTf-nbar  nicht  zu  gebrauchen,  und  das 
iHtztcre  bezeichnet  vielmtln     schriftliche    Ueberlieferung.  Ich 
schlappe  fnr      T  r  a  d  i  t  i  o  n  s  1 1  h  r  e  "   im    enj^ern    Sinne  vor:  qiiae 
Viva  quiiiem  ?oce  ncque  lllicris  apostuli  tra<iiderunt,  oder  hominibus 
trad. ,  quae  .  .  .  docut^ruut;  — -  doctrina  viva  qiiidem  vot  p  ik  juc  ; 
Ütteris  ab  apostolis  tradita.  —  Sakristei  ist  nicht  der  Ort,  wo 
die  Heiligtbiimer  aufbewahrt  werden  :  ^.dcrarium,  wie  mehrere  Lexika 
haben ;  Scheller  hat  viel  richtiger  cella  iu  aede  serviens  commora- 
iioni  sacerdotuiii  ^  iiber  uogejiatt^  und  deshaU)  beysj^r:  cella  aedia 
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facla  aJ  vfstos  et  vasa  aacra  sei  \ and.«.     E  r  o  ni  i  t    gibt  Georgen 
gut  mit  homo  suiilarius,  ereroita,  anaclioi eia.    In  fii^ürl  Bedculuu^ 
ist  der  erste  Aiisciriick  allein  anztiweiulen ,  in   eigoiif  I n  hn    i>t  w  I 
uieiist  eri'ii)it;i  vorziuielm  und  nur  ia)  Ziisamni» ühaiiL!"  k  iini  miiuntcr 
homo  solitMfius  ge  braucht  werden.    Erciuus  gebratitlil  ^^  lion  Tertidl. 
de  idol.  5 ;  Cur,  ergo  Moses  in  eremo  simulacriiin  s<  rpeutis  ex  aere 
fecit?  Aehnlich  ad  lud.  2.  —  Hieroii)inus   &diri«*b  die   vita  s, 
Pauli  Ertmitae  (opp.  ed.  Vall.  t.  2  p.  1— 1  i  ).    J)as  Wo  rt  a/ia- 
cAorc/tt  ict  wol  eben  so  frvh  in  ^le  üteiiiische  Sprache  aufgenom- 
1B<D«    Blaii  ftaante  Miooer  mit  die««»  Nameo,  welche  sich  aus  d(  r 
meiitchlidieii  GeselbiiJiaft  xuruckgesogeD  liaUen  (avaiwf^iii).  Inso- 
fern Me  ein  sein  lebten  9  biesseo  tte  monachi  (/loVop»),  ein  Wort, 
welchea  schon  der      Hieronjrmus  gebraucht«    P«fjiomittt  veran- 
staltete nm  S40,  dass  die  einzeln  nnd  seratreut  lebenden  Männer 
dieser  Art  sich  in  eine  gemeinsame  Wohnnng  unter  gemeinaamer 
Lebeniweise  begaben;  diese  ihre  Wohnung  hiess  noivoßtcv,  coeno* 
biom  bei  Hieron.  2  eomment«  in  c,  8  lament  lerem.    Von  dieser 
ihrer  gemeinsamen  Lebensweise  erhielten  sie  im  €egensatse  na 
den  aoachdretii  oder  eremitis  oder  monachis  den  Namen  coenobitna 
(Hier.  cp.  22  ad  Eustach.  de  cust  virg,  15;  de  morib.  ecci«  cath« 
1 ,  dl))  behieUen  aber  noch  den  fnr  sie  jetst  im  atrengsten  Sinne 
nicht  mehr  fiassenden  Namen  Monachi*   Hier.  ep.  22  ad  Eosfadu 
c.  16  sagt:  Tria  sunt  in  Aegypto  genera  momtcAenim:  primum 
cseaeiijfaey  qoos  Uli  Saueos  gentUi  lingna  voeant,  nos  t»  ««maitini* 
mmteg  jMMfimiiM  kfpeU(ur$f  secnndom  anachoietae^  quod  sefihabi* 
tenft  per  deserta  et  ab  eo,  quod  psoenl  ab  hominibns  reeesserint^ 
Boncapsntur.    Der  Name  monasterium  lur  coenobium  kommt  wol  in 
derselben  Zeit  in  der  Latinitat  vor,  denn  August,  ep.  86  gebranchl 
ihn.    Monachium  dagegen  scheint  erst  im  Cod.  lust.  aufzutreten« 
^  9,Mes8e<^  (in  der  Kirche)  gibt  Georges  mit  liturgia  Sacra 
(im  Allg.),  snppUcatio  (Bittfest),  eine  Messe  halten:  sacra  procnrnre^ 
res  divinna  procur.,  divinum  numen  scelere  Tiolatum  placare  preci* 
bus,"^ —  eine  M.  für  die  abgeschiedenen  Seelen  lexen:  manes  mor<» 
tfiorum  expiare  precihus;  eioe  M.  hören:   litiirgiae  i^acrac  adesse 
(nicht  Interesse  von  Lajrn).    Volbeding  hat  fast  dasselbe;  Kärcher 
kennt  Messe  nur  als  Jahrmarkt;  Kirsch  hat  missa,  res  divina,  Sa- 
cra, sacriim;  —  Messe  lesen:  sacrum  facere,  M.  singen:  rnissani 
cantare,'  M.  hören:  rei  divinae  interesse,  sacrum  audire;  Sp^'Ien- 
messe  halten:  manos  (ielunctnrum  expiare ;  in  <lie  M.  läuten:  signum 
sacri,  s    mi  sae  dare.    Scheller   hat  niissa,   admini-^trarc  niissaai 
(??!  Messe  halten  otler  dabei  mitlhütig  sein?);  M.  hören:  audiic 
missain,   Interesse  missae.     Schdlcr  ver\'^i^(!ll  in   der  Rr^^el  arn 
wenigsten  den  echten  Begriflf,  hat  aber       istens  das  schlechteste 
Latein.     ^^  ir  übersetzen  Messe:   sacrificiuoi   sacrae  coenae  oder 
coenae  dominl;  M.  lesen  oder  h  iltt  n:  sacrif.  s,  coen.  facere;  See- 
lenmesse lesen:   sacrif.  s.  c.  piai nl  ire  facere  pro  mortuis.  —  In 
ßes^ug  aut  dcu  ictUcn  iCusaiz  ist  es  ein  Mangel  im  l^cs.^  wcMJi 
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oiciit  angegeben  ist,  wie  ausziidrückeo  sei:  ein  Opfer  «larbringen 
ffir  .  .  .  .  fiir  Abwpnflnnp;  etc.;  ich  stütze  mich  in  Bezug  auf  das 
pro  auf  die  Rede  Cn  i  de  harusp.  response  6,  12)  wo  es 
heisst:  de  illo  ipso  sacnlicio,  quod  /if  pro  saltite  populi  Ro- 
man!; in  Bezug  auf  (his  mortuis  bemerke  ich,  (Jass  defiinctus^ 
sei  es  mit  vita,  temporibns  suis  oder  ohne  solche  Zusätz.<\  dich- 
terisch und  Hill  likhissisch  ist.  Messe  singen  heisst:  sacnf.  c, 
cantantem  qnaedaui  faccre.    Messe  hören       sacrificio  s.  c.  adesse; 

—  interesse  würde  die  thätige,  a(hni(iistrative  Thciliiahme  bezeich- 
nen; ob  CS  aber  von  Laien  gar  nicht  zu  gebrauchen  ist,  wenn  sie^ 
wie  die  Messdiener  theilnehmende  Dienste  thun,  ist  eine  andere 
Frage.  Uebrigens  vergl.  Herzog  zu  Caes.  b.  Gall.  6,  13.  In  die 
Bieste  läaten  ist  also  Signum  sacrificii  s.  c.  faciendi  dare;  für 
Ibdendi  wird  anch  procurandi  zulassig  seiii.  Der  h.  Augustin  sagt 
de  er^*  antn.  1»  9:  sacrißcinm  corporis  Cliritti  offerre  pro  .  « 
Tiete  der  oben  ans  anseni  Lexids  angefülirten  Aoadrucke  siad  la 
weit,  bezeichnen  nnr  den  ClotCesdicnst  im  Allgemeinen  and  durften 
Bar  dann  in  Zusammenhange  gebranchl  werden,  wenn  die  nähere 
Bestimmung  sich  von  selbst  Tersteht,  andere  sind  theilweise  bar* 
harisch.  Aoch  das  Wort  manes  ist  wegen  seines  Beigeschmackes 
nicht  an  billigem  —  Himmel  heisst  caelnm,  der  Plur.  caelikoosit 
in  klassischer  Sprache  nicht  vor,  nnr  Lnkrez  und  Varro  und  die 
Kirehenscbriftsteller  gebrauchen  ihn.  Ob  Ausdrucke ,  wie  caelnm  te 
conservety  tibi  fbveat  für  deos  te  c.  etc.  bei  den  Alten  vorkommen, 
besweifle  ich,  Krebs  nennt  sie  unlateinisch.  Ich  glaube  den 
Himmel  auf  Erden  au  haben, nbersetst  Georges  mit  dens 
sum,  si  etc.,  aber  wir  können  dies  eben  so  wenig  gut  beissen, 
als  wenn  der  Ausruf:  „Allmachtiger  Gott!'^  mit  maxime  lup- 
piter,  prob  luppiter!  wieder  gegeben  wird.  Der  Ausdruck:  „Ich 
habe  den  halben  Himmel  schon  auf  Erden brachte  ans  dann  am 
Ende  einen  Halbgott.  Bfan  sage  etwa:  Beatus  aevo  sempitenio  frni 
mihi  videor,  beatus  paene  aevo  etc.  —  Bei  Wiedertaufe  eruH 
nere  ich,  dass  man  für's  Terbum  auch  sagen  kann:  baptismum 
iterare.  Taufe  heisst  nicht  allein  baptisma,  sondern  neben  bapti* 
smnm ,  \^elchrs  Georges  und  Krebs  geben,  auch  baptismos 
(ßaituOfiLogU  ^9  hat  August,  de  bapt.  6,  25:  Oerta  sunt  evangelica 
verba,  iine  quibus  non  potest  consecrari  baptimu$i  contn  duasep. 
Pel.  3,  3:  Bapf Ismus  quideno  abluit  peccata  omnia,  prorsos  ooinia; 
Tert,  de  bapt.  13:  dicunt:  baptismns  non  est  necessarius;  10: 
baptrsmus  ab  loanne  deniinciatus  :  16:  hos  duos  baptismos.  Cyprian 
find  auch  wnl  die  aiidfrn  Kirchenschriftsleller  gebrauchen  im  No- 
minativ und  Aceusativ   mehr  baptisrna,  sonst  in»  hr  baptismi, — mo. 

—  Tn  Bezug  auf  paac/iu  macht  Ivrehs  die  Bemerkung,  dass  es 
Ijei  allen  Kirchenvätern  ntir  nach  der  ersten,  nicht  nach  der  «Intt'^n 
Declination  ojehe;  Georges  gibt  festi  dies  paschales,  vor  festiim 
paschale  \\arnend,  Kärcher  hat  gerade  das  letzte,  Volb^d.  folgt 
Cieurges^  Kirsch  hat  pasctia  und  gibt  im  lat.- deutschen  ibtüie  den 
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Geoit.  ae  nnd  tis  an;  Schcller  liat  anch  beide  Genitive.  TcrtuU.  ad 
ux.  2)  4  steht:  aderanibus  paschae;  Cjpr.  ep.  21'    in  laetitia 
patcbae^  ep.  24:  die  paachae;  cp.  40:  diem  paadbae;  das.  post 
ptschae  dien»;  ep.  53:  ioter  pis^ae  prima  aoleainia.   Die  nm  306 
gehaltene  KirchaBTeraammlting  an  Uliberi«  sagt  jedodi  c  43  (Mami 
t  2  p*  13;  Harduin  t.  1  p«  2d4):  Pratam  iaatiCattooen  comdari 
placoit  iuita  aoctoritatcai  acriptararnm »  ot  coacti  diem  penlecaitca 
pott  pofcAa  eelebremaa  non  quadragcaimam  niti  quinquagenaMOi« 
Fergl.  jedoch  daa  lalachlich  deni  Tertalltan  aageacbriebm  Gedicht 
contra  Hareionem  2s  ^         Valgata  hat  paacfaa  nach  der  dritten 
DedinatioR  im  Noninat.  and  Accui.  1  Bsra  6,  19;  Maitk 
17.  18.  19;  Hark.  14, 12*  14.  16;  Lok.  22,  7.  8.  IL  13.  15; 
Joh.  6,  4;  11,  65;  18,  28;  Apg.  12,  4;  1  Kor.  5,  7;  Hebr. 
11,  28;  nadi  der  eraten  im  Geait  oder  Ablativ  Bxecb,  45,  21; 
Lok.  2,  41;  Job.  2,  23;  12,  1;  13,  1;  18,39;  19,14:  Fcaiam 
paschale  hat  Leo  M.  ep.  121 ;  aber  featomab  anbat.  neatr.|  iat  aar 
dichteriach  and  steht  bei  keinem  gaten  Prosaisten,  diea  faati  ac 
solcmnes  sagt  Cic.  Pis.  22;  solemna  ala  Sahst,  ist  spatem  Ga- 
hraucba,  soiemnitas  noch  viel  später.    Kreuserböhung  ühcrsetat 
Georgea  (als  ktrchi.  Fest)  irrig  durch  dies,  quo  Christi  crtix  COB« 
atituta  est,  ab  ornntboa  cfaristianis  religione  cclebraodus  (celebratus); 
es  ist  nämlich  Kretizerhohung  der  Tag  der  Freude  darüber,  daaa 
Kaiaer  Heraklius  dnrch  einen  glänzenden  Sieg  den  Persem  daa  ht» 
Kreils  wieder  entriss,  auf  seinen  Schultern  in  die  Kirche  zu  Jeru- 
salem trug  nnd  feierlich  an  den  alten  Platz  stellte;  das  Fest  T^ird 
gefeiert  aeit  631  und  zwar  am  14.  Seplbr.    Die  obige  Fornei 
heisse  also.*  dies,  quo  Christi  crux  a  Persis  (gentilibus)  recupemta 
in  pristinum  locum  restituta  est,  oder  wenn  das  a  gentilibus  zwei- 
deutig scheint,  e  gcntilium  roan.hus  etc.  —  Gentiiis  und  idololatrns 
ist  besser  als  ethnicus  und  paganus.    ^Kreuzigen  i.st  \\o\  nicht 
mit  Kärcher  diirch    cruco  afficere  zu  übersetzm,   da  dirsrs-  n'irh 
Georges  hc\  Cicero  nur  2  Verr.  1,  4,  9  im  Zosainmenhange  mit 
morte,  cruciatu  »flf.  vorkommt;  cruci  affigere,  süffigere,  in  crucem 
agere,   tollere  ist  der  rechte  Aufdruck.  —  (»nttheit  übersetzt 
Georges  auch  mit  c](if  i5!,  Göttliehkeit  einklammernd,  aher  der  h, 
Augustinus  mildert  den  Ausdruck  sogar  durch  ein  ut  sie  d  x<Tim. 
Er  sagt  nämlich  de  civit.  Dei  7,  2:   il  inc  iliviüitatem  vel  ut  sie 
dixLn'm  deitatem,  —  nam  ff  hoc  verbo  uli  mm  vvsiros  non  pi^ef^ 
nf  e  frrneco  cTpre^sius  tru/'  J^i  nifrt  id  quod  Uli  Qiotrixa  appdlant  — 
hanc  ergo  diviiutatem  Itattin  etc.     Aehnlich  Arnob.  1  p.  20 

ed.  Har..'  a  quo  ijt^aih  duiulcfn,  ut  ifa  dicam,  sortiti  esse  sentifint. 
Der  h.  Augustin  gebraucht  das  W  ort  sonst  noch  de  trin.  4,  2Ü 
a.  a.  O.  Es  wird  also  wol  die  Uebersetzung  bei  deus,  divinum 
nnmen  bleiben  müssen.  —  Prediger  übersetzt  Georges:  orator 
n  sacris  als  Kanzelredner.  Wir  haben  g  n  das  a  in  solchen 
Verbiiidungen  bereits  unsere  Bedenken  ausgesprochen.  Kärcher 
hat  coutiouator,  conc.  saccr^  aber  wahr  ist  ea,  daaa  cont«  an  der 
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einEigen  Stelle,  wo  es  vorkommt,  den  demagogischen  Volksredner 
und  Volk&aufwieglcr  bedeutet,  und  dass  cont.  sacer  einen  verfluch- 
ten Volksaufwiegler  bezeichnen  könne.    Im  Zosaannienhaiige  kann 
orator  allein  genügen,  sonst  s^tse  fBan^  wo-geiMUie  Degriffsbestifll- 
inung  nöthig  ist:  qui  habet,  babult  oratiottem  de  rebus divinis  (cnn 
contione),  qui  de  reb«  diT.  dicit,  dUit,  apud  popalain  verba&cir, 
fedt,  facturus  est  etc.    Für  Baiiii,  Exeommnoication  will 
Krebs  ▼onngtieh  devotio  angewandt  wissen  ^  eSa  Wort,  welehes 
sehr  sorgraltig  zu  gebrauchen  iat,  da  es  sonst  ielner  andern  Be- 
deutungen wegen  ieicbt  Missverständnisaen  anterliegt.    Die  De- 
«iatb  war  den  Griechen  und  Rdmern  ein  anbekanntes  Gebiet  und 
wir  haben  die  auffallende  Erscbelnong)  dass  man  den  ersten  Chri- 
sten ans  Äusserungen  der  Demnth  einen  Vorwarf  machte.  Krebs 
aagt,  hnmilis  sei  bei  den  Alten  immer  verSchtlicb,  and  humiülas 
aei  in  der  Beaeichnnng  der  Dentntfa  alt  Tagend  spatlateinisch« 
Br  gibt  modestns,  sabmissut,  was  den  Begriff  der  diristlidien  De* 
nuth  keineswegs  erschöpft.    Gehört  nicht  auch  das  Geftbl^der 
eignen  Schuld  and  sittlichen  Sdiwache'aar  Dematht  Georges  gibt 
sabmissos^  demissua,  modestus,  verecundoSi  knmilis  (kleiomothig^ 
niedrig),  supplex,  und  als  Substantiv  animns  submissus,  modestia, 
Terecundia,  humiliCas  mit  Verweisung  auf  Cic.  inv.  1,  669  109  =3 
erniedrigendes  Betragen;  —  als  Tni^ond  im  biblischen  Sinne  erst 
bei  X/aktant,  —  nnd  nntr^r  Demüthigung  gibt  er  humiütas  mit 
derselben  Verweisung  auf  Cic.  als  Erniedrigang  aeiner  selbst.  Da 
tm  ganzen  heidnischen  Alferthume  etwa  nur  ein  Anklang  an  De- 
mnth vorkommt,  wie  wir  ihn,  abgesehen  von  Mark  Aurel,  der 
schon  unter  christlichen  Einflüssen  lebte,  nur  bei  Timoleon  (Nep. 
8)  vernehmen,  so  lässt  sich  im  Latein  kein  entsf^rechendes  Wort 
erwarten.    Zur  Bezeichnung  des  Gesammtbegrifies  Demuth  wird 
also  \\(A  das  von  den  Kirchenvätern  aufgenommene  Wort  humilitas 
beibehalten  werdeu  müssen,  obwol  in  einzelnen  Fällen  die  eine  ein- 
zelne Ef^rhf^inung  der  Gesammtlngend  l>ezeichnendr*n  ohigm  Atis- 
drijcke  gebrauclit  werflen  können.    Dass  übri^^eris  humiiis  und  hu- 
militas nicht  immer  in  eben  verächtlichem  Sinne    bei  den  Alten 
gebraucht  wurde:  beweiset        nljrn  von  Georges  angeführte  Stelie 
Ciccro's.    Manchmal  ist  aiiimus  ab  omni  sup^rbia  ac  vanitate  remo- 
tus  bezeichnend  genug.  • — •  Menschwerdung  übersetzt  Georges 
von  Christus:  Christus  humanam  sp<  ciem  indiiens,  was  wir  schon 
oben  angefochten    liaben;   Volbeding    eben   so;   Krebs  und 
Kirsch  incarnatio,  was  wir  billigen,  denn  für  neue  Ideen  darf  die 
Sprache  analoge  Worte  schaffen.    Scheller  hat  freilich  das  Wort 
nicht  iu  seinem  grossen  Lexikon,  aber  August,  de  civ.  dei 
10,  29    saujt:  incarnationem    incommutabilis  filii   <lei;   19,  23: 
mysteriuni  incarnationis;  Cypr.  adv.  lud,  2,  2t  sacranierito  incar- 
nationis.    Vergl.  Hieron.  in  c.  17  ^larci;  Ambros.  in  c  23  Linne. 
—  Himmelskönigin  gibt  man  mit  virgo  beata.    Wannn  nicht 
tegian  coeKt    Andere  Begriffe,  wie  ,,waüdelü,  Wandelung*^ 


Digitized  by  G( 


Zur  ErUanmg  Yergfl^  Ton  Dr.  mdctfoiann  Greifs wa]<l  431 

(bei  der  Ifefie)?  coofwfere ,  mofm  |MacBi  in  corpm  et  vitum 
iB  «anguiiKin  iloiiiaiy  'tmwtHo,  Mtalio  pattie  elc.  dcite  wir 
mnr  Bocb  eben  wb» 

HMten  dieea  Beitrilge  mdit  efaer  gkkliett  Gt^mmag  aa%e» 
ftMoaefl  werdesy  «b  die  vit,  mit  welcher  der  TerAuwcr  eie  dar- 
bet! 

Coesfeld.  Tmpd. 


Kor  firUirmig  Fergir«» 

Ton 

Dr.  A,  Hatk^imau  zu  Greifiivald« 
(Man  ▼ergleiehe  Bd.  XYin.  fi(t  X  8.  309-316.)  ' 

T. 

Aen.  III,  609  —  11. 

Stnrnimur  opfrrtnp  irr^^Tnio  tflluris  ad  liod^fii 
Sortiti  rrmos  pas&iutque  iu  littofQ  aicoo 
Corpora  curamus." 

Aefieas  und  spitie  GeHihrtm  lan(?nn  am  Ccranniscbeii  Vorge- 
birge in  Epirus  (Plin.  H.  III,  11.  23.  26;  IV,  1;  vergl.  Hör. 
Od.  I,  3,  20;  Lucan.  V,  652)  und  lagern  sich  beim  Sonnenimter« 
g:aTig  am  Strand«^  df>5c  Merms.  Wie  hat  man  Snrfifi  remos  zu  Ter- 
stehcn?  Die  Ansif  fiton  der  fnterprrti'n  gtben  aus  einander  uuii 
allerdings  üind  die  fraglichen  Worte  dunkel  und  mehrdeutig.  Schon 
He3ne  Vol.  11.  p.  5^8  schwankte  zwischen  zwei  Erklärungen  5,per 
portom  <l\vi«i  ad  officia  reniii;ainli  Serv.  ut  adeo  pars  in  navi  ad 
remus  pernoctarct;  ant  cpiod  verius  esse  arbitror:  nos,  <^n?  emnn.s 
sortiti  rtmot^  qui  diem  remos  agitando  exegfrainus ,  stmiifiiur,'* 
und  eine  jede  von  lionlen  hat  unter  den  Späteren  ihre  \  ertreter 
gefunden.  ServiuJ?  scheint,  wenn  man  sieh  i^enau  an  seine  U  nrte 
hält,  ei[^ent!ich  eine  Loosung  darüber  geuiemt  zu  haben,  weiche 
Abth*ilinif;  (fiir  d<  ri  hil^rndcn  Tag)  rudern  sollte:  a')er  ihi«s  eine 
derart i,j;p  1  >otiiiiiiiiiug  sthmi  am  Abende  zuvor  getroffen  wunlt",  ijit 
an  si<  h  schwer  glaublich;  auch  passt  der  Gedanke  nicht  in  den 
Zusamaieithang  Prop.  III,  21,  12:  „Nunc  agite,  o  socü ,  propei« 
Ktc  in  aequora  nav(m  Remorumque  pures  ducite  sorte  Tices." 
Deshalb  verstehen  Neuere  nach  Heyne  jenes  Loosen  um  die  Ru- 
der so,  dass  festgesetzt  wurde,  wei  die  Nacht  ober  bei  denselben, 
d.  i.  an  Bord  bleiben  sollte;  «o  W.  I.  p.  4l8i  N.  I.  p.  188;  Tb. 
I,  p.  291;  G.  p.  150;  L.  IK  p.  88.  Bekenntlicii  wurden  sonst, 
weuigstens  bei  längerem  AafeotlHiMe,  die  Schüfe  «ufs  trockene  Land 
genogea  (daher  III,  135  „lamque  fere  sicco  subdactae  tictore  pup« 
pet^';  dett  tuhdwcerE  {dvhxtvii)  eotgegea  steht  Muntre  (^äü'Ü* 
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map);  daher  IH,  71  MDedacmit  tocu  navis^^  ood  IV,  398  j^^i  Kt- 
tore  oelMf  Deducunt  toto  navis^';  Mitscherl,  zu  Hör.  Od.  F,  4,  iS| 
Taubm.  z.  Platit,  Most.  III,  2,  60);  hier  blieben  sie  sclbstver^ 
Btimllldi  im  Wasser,  weil  »cboB  om  Mitternacbi  die  Fahrt  fortge- 
aetzt  werden  iollte,  s.  v.  512«  Aber  geht  dcno  aas  dem  weiteroi 
Verlaufe  der  Erzählung  hervor,  dass  wirklich  ein  Theil  der  Ge- 
fährte« an  Bord  blieb?  Keineswegs.  Zwar  heisst  es  vom  Palinii- 
nis  w,  619:  »jDat  claram  e  pwpp?  signum",  aber  wegen  des  aus- 
dracklicbea  „Strato  surgit"  in  v.  513,  womit  offenbar  der  VVorlbe- 
griff  Ton  „Sternimur"  in  v.  509  wiederholt  wird,  scheint  die  An- 
nahme sicherer,  derselbe  habe  mit  allen  übrigen  Gofiihrten  am  Ge- 
stade, „optatae  gremio  felhiris  ad  urH^am  ...  in  llttorc  sicco'',  über- 
nachtet und  sich  zuerst  in  aller  Fruli*'  aufs  Srhiil  bff^cben,  nin 
Wind  und  Wetter  ( v.  614 — 18)  zu  erkunden.  Ausserdem  wider- 
strebt jener  Deutung  sowoi  der  Wortaustlruck  als  auch  der  Con- 
text.  Denn  offenbar  Spricht,  nm  von  Provehimur  zu  srhwoigon  in 
V.  306.  der  Erzähler  in  dem  vorhergehenden  Sternimitr  el>*  ri?o 
wie  in  dem  nachfolgend'^n  curamiJfi  von  ('er  Gesammthfit  der  Ge- 
fährten ^  un<l  offonbnr  sind  die  llVr  in  beiden  Zeitwortern  und  in 
dem  dazwischcnstehcndf  [i  Particip  Sorfiii  identisch;  von  einer  Ein- 
theilung  in  zwei  Parteien,  deren  eine  auf  dem  Lande,  die  andere 
auf  den  Schilfen  die  Nacht  zubrachte,  ibt  also  aurh  nachher  nicht, 
ist  riberhatipt  nicht  die  Rede.  An  sich  kann  Sorliii  rmws  sehr 
W(»hl  betleiiten  ,,Um  die  Ruder  loosend"  (siehe  Cic.  ad  Divers.  I, 
9.  §.  74;  Verr.  I,  13i  Ati.  I,  19;  Agr.  II,  8),  aber  auch  nur 
eben  dies;  sind  denn  die  Ruder  etwa  die  Si  [liffe,  in  denen  über- 
nachtet werden  sollte?  Was  haben  Schläfer  mit  ilen  ersteren  zu 
thun?  Der  Worfausdruck  im  Texte  ist  viel  zu  kurz,  um  jenen 
vermeintlichen  Sinn  geben  zu  können  j  siehe  Neuffer  p.  92 :  ^nach 
Verloosung  der  Ruderwach  i** 

Auch  Heyne^s  andere  Erklärung:  „qni  diem  remos  agitando 
excgeraaitts^S  adoptirt  von  Wagner  Ed.  I.  p.  185  u.  Ausg.  II.  p.  82 
bdriedigt  aicbt.  Bs  Ist  ungebührlich  hart,  dass  SortiH  remo«,  za- 
BMÜ  nachgestellt }  im  Sinne  von  ^^qui  sortiti  eramns  ^  stehen,  and 
dergestalt  die  ThStigkeit  des  Mmiin  too  derjenigen  In  Stmmwt 
mid  taromiff  völlig  geschieden  werden  soll«  Und  was  soll,  ferner 
dieser  Aasdrack  hier,  wo  das  mühselige  Rodern  )a  beschlossen 
war?  Das  ,,wir,  die  wir  die  Ruder  erloos^t  hatten^^  hört  sich  so 
an,  als  ob  diese  Arbeit  erst  hinterher  ihren  .Anfang  nahm.  Meint 
der  Erzähler  einen  Theil  der  Genossen)  die  abwechselnd  rnderten» 
so  Terstosst  er  gegen  die  Identität  des  Iftr  in  den  Zeitwörtern; 
meint  er  diesem  entsprechend  die  Gesanuntheit  der  Gelahrten,  an 
kommt  der  Wortbegriff  von  torHri  nicht  zur  Geltung.  Und  wie 
kann  vallenda  das  dürftige  Sortüi  rentos  den  Tollen  Gedanken  ,«qai 
interdiu  remigavcramus'^  ausdrücken  t 

Hofman  Peerlkamp  I.  p.  199  ging  auf  die  Brklirnng  des  Ser* 
▼ins:  ifPer  sortem  divisi  ad  oiBcia  remigandi^*  zurück^  denn  etwas 
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Andm«  konnteii  die  Worte  nielit  bedeuten.  Hif  BccM-frift  mr 
aber:   ^^Sed  quid  opus  ernt  sortkioDe  reliioroal,  qmitn  fn  gre«b 

tellaris  optatae  sfernerentiir  et  corpora  ifi  sicco  tittore  cnrareiAV^ 
und  schlagt  demnach  vor,  Sartüi  temos  und  Sternimur  opfatM  nn* 
zustellen  y  wat  in  metrischer  Hiasidit  angeht.  Indets  oineneita  ist 
dar  Sinn  y^renigarnns  per  viees  (quo  celerins  terram  attingeremDa)** 
ein  erzwungener,  andererseits  jene  Umstellunp^  in  gewaltaam. 

Ich  versuche  scbKesslich  eine  neoe  Erklärung,  der  man  we* 
nigstens  die  Anerkennung  nicht  versagen  wird|         sie  aich  streng 
"an  die  Textesworte  selbst  hält.    Sortiti  remos  kann  zunricht  be- 
deuten: „die  Ruder  (nntrr  uns)  verlheilend";  ^ormh  so  III,  634 
sortiftquc  vices ;  V,  756  Sortitusquf;  domos;  VIII,  444  pariierqw 
lahorem  Sorfifi ;   IX,  174  *orfHa  prnchnn.    Warum  aber  und  zn 
welchem  Zwecke?    Wahrscheinlich  thcilten  sich  die  Geführten  in 
die  specirlle  Aufsicht  der  Ruder,  welche  sie  sr lljstverständlich  mit 
aufs  Laiui  nahmen,  wahrend  die  Schiffe  vor  Anker  blieben;  sel- 
bige war  hier  zumal  um  so  nöthij^^'T,  da  man  schon  in  der  Mitter- 
nacht wirder  rmfltrechrn  wollte,  und  also  in  der  Dunkelheit  leicht 
Verwirrung  unter  jrnrn  Utensilien  entstehen  konnte.     Alsdann  kann 
Sortiti  remos  andi  sclilechtweg  ^^die  Ruder  oriiuend,  regulirend" 
(IH,  376:  „Sic  fata  deum  rex  Sortitnr")  heissen ,  damit  sie  näm- 
lich, um  mit  Val.  Fl.  I,  125  zu  reden,  paniti  wären  für  die  so- 
fortige Abreise.    Dies  war  in  der  That  ein  den' Umständen  ange- 
messenes Schlussgeschäft,  welches  zu  dem  Sternimur  etc,  in  Son- 
derheit passt.    An  sich  ist  es  gl.iublich,  dass  bestimmte  Ruder  zu 
bestimmten  Schiffen  gehörten  und  selbst  die  zu  einem  Fahrzetige 
gehörigen  nicht  beliebig  und  nach  Zufall  gebraucht  wurden;  ging 
doch  die  Sorgfalt  der  Argonanten  nach  Val.  Fl.  I,  352  so  weit, 
daas  sie  „remo  ana  quisqne  viii  . .  noroina  transtris^^  gaben.  Kurx 
und  gut,  es  aoIHe  So  der  Nacht  keine  Verwirmiig  unter  den  ge- 
nannten l^erkzeugen  entstehen ;  die  Troer  wollten  nicht  die  ^^spar* 
ans  Id  fittore  Temoa"«  Tal.  Fi.  II,  392* 

*  ♦ 

Aen.  III,  34—36. 

„Midta  movens  animo  Nymphns  venerabar  agresti« 
Gradivumque  patrem,  Geticis  qiü  praesidet  arvia^ 
HUe  aecundarent  viaua  omcnque  levarent,^^ 

Das  Multa  motfefis  aninno  kehrt  X,  890  wieder;  ohne  mnim 
2a  Nymphas  vergl.  Ovid.  Met.  III,  771*  —  venerabar 
hier  aelbatveratlndlich  nur  mit  Gebeten  (v.  79.  84;  vergl.  Ge.  IV, 
891),  nicht  anch  zugleich  mit  -^virklichen  Opfern,  wie  Thiel  I,  p. 
225  anznnehmen  scheint;  V,  745;  Vfl,  597;  Ge.  IV,  646;  wgl, 
Ge.  T,  338-  —  Gradivumque  y  wie  X,  642,  mit  langem  a  (luv. 
U,  128);  Thiel  zu  I,  348;  Bentley  z.  Hör.  0<1.  III,  25,  9;  Jahn 
m  Ov.  Met.  VI,  11;  Rost  Fercul.  VI.  Cupediar.  Plaut.  Stich.  I, 
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j03  —  patrem.  Lactant  Tnstit.  (ll\In.  IV.  c.  3.  —  Gcficis  d. 
Thraciis;  denn  dies  war  terra  jSLnuirfia  v.  13.  —  J^>^^'  zogen 
bis  jetzt  Alle  zu  secundaTent,  Sonst  gilt  es  recht  eige[iHich  vom 
Menschen,  der  iin  religiösen  Cultiis  die  üblichen  G  r» monieo,  das 
Regehuässige  beobachtet;  genau  so  v.  546  „rite  Iiinoni  Ärgivae 
iussos  adolemus  liumores,"  IV,  638  „Sacra  lovi  Öt}gio,  quae  rite 
incepta  paravi,  Perücere  est  aniniusj"  V,  77  „Hic  duo  rite  mero 
Jibans  Carchesia  Baccho  Fondit  huuii;**  VII,  5.  „At  pius  exisequiis 
Aeneas  rite  solutis;"  v,  93  ,,CeDtum  lanigeras  mactabat  rite  bi- 
dentis;"  VIÜ,  60  „  luuüiii  fer  rite  preces;"  69  55rite  cavis 
undam  de  flumine  palmis  Sustinet}'*  XI f,  213  „Tum  rite  sacra- 
tas  In  öaramam  iugulant  pecudes;''  vom  Mentchen,  wena  auch 
nicht  in  spociell  religiöser  Beziehung,  steht  ei  ausserdem  noch 
III,  107;  IV,  555;  V,  25;  VI,  145.  8.  Tibull.  II,  1,2:  „ritu3 
ui  a  prisco  traditus  exstat  avo«*<  EbtndesIiaJb  mochte  ich  mich 
wol  versucht  fühlen,  hioter  Bite  mterpiingiren »  so  dass  die 
Partikel  ein  nachträglicher  Zuaats  aa  vtnwebaf  .wäre;  ein  wesent- 
liches Hinderottf  wenigstene  ist  die  atemltch  weite  Trenoong  voa 
den  Zeitwort  nicht ,  ebenaowenig  die  Ablösung  der  Partikel  aas 
der  Totalität  dca  Satz*  oder  Tersverbandes;  ähnlich  546  «»rite: 
Innoni  .  •  •  adolemus  honorcs.*'  Aber  Ist  die  gewöhnliche  Intcr- 
pooction  nnstatthafit?  Freilich  hat  es  mit  den  Stellen ,  welche  "fhtel 
I.  pw  226  anföhrti  am  au  beweisen,  dass  riU  anch  ehrend  vpn  den 
Göttern  selbst  stehe  nnd  dem  Guten,  das  sie  in  herkömmlicber 
Weise  an  gewähren  pflegten,  eine  besondere  Bewandtniss.  Tib. 
III 9  4,  45  „casto  nam  rite  Poetae  Phoebosqae  et  Bacchns  Pieri« 
desqne  favent/'  Hier  zieht  er  also  n^e»  ebenso  unbekünunert^  wie 
Ich,  in  Betreff  der  Wortstellung,  die  auch  nichts  entscheidet,  za 
favent :  abor  kann  es  nicht  auch  zu  ca^fo  gezogen  werden?  Vergl« 
Cic*  N.  D.  I,  20;  Fin.  II,  12;  Verg.  Aeip.  V,  25.  Ferner  Hör. 
Carm.  saec.  13  „  Rite  matoros  aperire  partus  leois  Ilithyia,  tuere 
matres.^'  Auch  hier  lässt  sich  rite  mit  wtaturos  verbinden}  die 
dritte  Stelle  Hör.  Od.  IV,  4,  25  „sensere  quid  mens  rite,  qaid 
indoles  Nutrita  fanstis  siib  Penetralibus  posset'*  gehört  nicht  Ue- 
her.  Aber  gesetzt  auch,  rite  wäre  mit  ftmvnt  nnd  aperire  za  ver- 
binden, dennoch  steht  es  dort  in  ganz  anderem  Sinne,  als  hier, 
insofern  im  Allgemeinen  und  überhaupt  von  (1(  in  Schutze  und 
Bei«!t?\n(1e  die  Rede  ist,  welchen  Phoebus  den  Dicfilern,  Ilithyia  den 
Wöcluierintien  gewährte;  an  unserer  Stelle  jedoch  ist  ein  Specialfaii, 
ein  einmaliger  Act  göttlicher  Bethätigiing  gemeint.  Indess  X,  264 
lesen  wir  tu  nie  propinques  Augur ium  ^  womit  die  Cvbele  angeredet 
wird;  demnach  muss  auch  Rite  $et:undnrpvt  füir  erlaubt  gelten,  nur 
hüte  man  sich,  tien  freien  Goadenact,  der  von  der  göttlichen  Äll- 
macht  erbeten  wird,  nicht  als  eine  herkörnmliche,  j^leichsam  obser- 
vanzmässige  Hnlfsleistung  zu  betrachten;  die  Partikel  scheint  mehr 
in  dem  Sinne  von  „recht,  wohl,  gehörig (Ovid.  FTer.  VH,  107; 
Cic.  N.  D.  1,  20;  Afran.  ap,  Charis.  2;  Aen,  V,  25;  vergL  Piaut, 
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PocB.  1,  17  s^DcM  dcMqne  reneror  .  .  .  ut  rite  veMiiaii  4«  L 
Sur  gntoi  Stunde)  zu  sXijkw;  Sil.  It  VIII,  228  ,)lel»  eeondet.*« 

Oll  ei  aber  nicht  sicherer  sti  Rite  mit  veii«ra^ar  zu  vrrbiadea^ 
laste  ich  dahino:PsteUt;  vcrgl.  noch  Va!.  Fl.  IV,  146;  V,  194; 
Cic.  dorn.  52;  Hör.  Od.  IV,  6,  57.  16,  2B;  Orid.  Fast,  I,  610| 
Lir.  XXII,  2d;  Cic.  Di?in.  I,  13  ^»rite  deos  colere*«* 

Ladewig  II.  p.  68  erklärt ,  den  Gedanken  Tariircnd,  mcunitt* 
nnt  wisut  für:  ,,8ie  mochten  mein  Auge,  den  Blick  segnen;^ 
rny^  II,  212.  605;  IV,  277;  V,  90;  X,  474.  Aber  gemeiniglich 
steht  in  derartigf^r  VerbincJim«:^  ein  sachliches  Object,  zumal  bei 
(lein  Zeitwort  selbst,  Georg.  IV,  397  eventiisqtie  seciindet;'* 
Aen.  VII,  259  „l^i  nostra  ince|»ta  secundent  Aiigunumque  suuni;** 
Lucan.  I,  ();^5  „di  secundent;**  Sil.  It.  Vlil ,  124     ut  visa 

secnndi?nt  Oro  caelicolas;''  v.  228  „feÜx  oblata  secundrs,  Nym-» 
pha!  Sen.  Herc.  lur.  646  ,,votum  setundet  deus,**  Wegen  die- 
ser Analogie  des  epischen  Sprachgebrauchs  fasse  ich  auch  hier 
Heber  li^us  ais  visa.  Mit  \^ied  er  holung,  wie  so  h  iußi*  bei  Epi« 
kern,  folgt  omenque  levarent;  das  erstere  nannd  den  Begrifif  von 
visusy  das  letztere  den  von  secundarcfit  auf.  Demgemäss  verkann- 
ten, meines  Eracfakns ,  die  Bttlcutung  von  hvarent  sowol  Gn.sürau 
p.  117  als  aiicli  Sripfle  p.  351,  wenn  sie  unter  gemeinschaltlichcr 
Berufung  auf  Hör.  Od.  II,  17,  27  „Me  troncus  illapsus  cerebra 
SDstulerat,  nisi  Faunat  ictom  deitn  levasset*^  als  eine  sichere 
Belegstelle  kvar^  im  Sinne  Ton  „dcflectere,  aTertere^^  oder  „tolle, 
ve,  removere^^  fiifsen.  Was  aas  selbiger  kdaeswegs  mit  fiÜclier- 
kdt  kervorgekt  —  denn  die  besllglidEien  Worte  des  Vcnosiners 
können  sekr  wold  fSr  „ictm  leviorem  feeisset^  stehn,  nur  mnss 
man  das  „troncus  Uhpsns  cerebro'^  ebenso  wie  ^jsintalerat^*  nickt 
bnchstablich  nekmen,—  mochte  an  sich  sonit  erweblich  sein  (rgl. 
II,  140;  Ovid.  Met.  VIII,  647«  obwol  Unan  seinem  Worlbegriff 
lach  sttenge  von  It^srars  geschieden  wird}  Cie.  All.  VI,  2;  ad 
IKters«  XVI«  9):  aber  aach  in  diesem  Falle  wäre  för  oMere  Stelle 
an  eii^e  totnls  Beseitigung  des  aswn  (d.  i.  tollere)  schon  wegen  des 
Mcnadorsn^  mtas  nicht  so  denken,  welches  ofTenbar  den  Begriff 
der  Erhaltang,  Begpnstignng  (Vl(,  2d9:  »|Di  nostra  incepta  se- 
tandent^)  einschUesst;  osm»  nimmt  aber  swtif  aaf,  wie  levarent 
das  teeundnrenf.  Dieses  bedeutet  „secundam^^  oder  ,,se€undius /* 
jenes  entsprechend  „leve^^  oder  ,,lflTi«s  facere,  reddere:'^  kurz  in 
beiden  liegt  die  Vorstellung  „inbonura^^  oder„BieHo8  coavertere«'^ 
Richtig  Dach  Hrvnc  Vol.  (1.  p,  447,  der  übrigens  dem  Servins 
folgte,  W.  I.  p.  389;  N.  I.  p.  144;  L.  II.  p.  68;  Th.  I.  p.  226; 
während  Forbiger  II.  p.  253  beide  Erklärungen  neben  einander 
stellt.  Der  vorletzte  nennt  omen  hvarr  in  dem  Sinne  nach  Schi- 
räch  „nove  a  Virgilio  dictum;"  man  halte  sich  an  die  Bedeutung 
„erleichtern;"  I,  330;  VII,  495.  755 ;  Vül, 309;i>il.  ltV,371i 
dag^n  Momtn  vertere'^  SU*  II«  64*  379« 
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Aen.  n,  250-59. 

;  lo  den  Ausgaben  wird  der  Zusammenhang  der  Sittze  in  die- 
ser ganzen  Periode  verschieden  angegeben  und  doitigeaiass  variirt 
die  Interpnnction;  wir  l  iss?  n  (iic  Satzgriippen ,  wie  sie  imch  unse- 
rer Ansicht  zu  nnteisclu  iden  sind,  einzeln  mifeinander  folgen. 
Nach  Heyne  Vol.  II.  p.  304  lassen  eini^^e  Neuere  ( Jäck  p.  196; 
H.  P.  1.  p.  109;  F.  IL  p.  173  ff.)  den  AbsatÄ  erst  v.  254  mit 
J£i  mm  nnfin^ren ;  indess  hat  schon  Jahn  p.  106  durch  zweckmäs- 
sige Abtluiliiiig  und  Interpiinctton  den  richtigen  Context  herge- 
stellt. Der  innere  Gegensatz  zwischen  der  festlichen  Freude  des 
Tages  und  dem  drohenden  Verhängniss,  welches  mit  der  einbre- 
chenden Nacht  herannahte,  tritt  schroffer  und  greller  hervor,  wenn 
der  neue  Abschnitt  mit  Verfitur  interm  caelum  beginnt.  Treffend 
bemerkt  auch  Thiel  I.  p.  156,  dass  die  angeführten  Worte  mit  dem 
VVeiteren  Et  iam  Argiva  durch  eine  lebhafte  Wendung  für  zwei 
ursächlich  oder  der  Zeit  nach  zusammengehörige  Sätze  ähnlich  tu- 
sammenhängen,  wie  v.  209  „Fit  sonitus  .  .  .  iamque  arva  tee* 
bant.^<  Gleichzeitig  mit  dem  Anbrache  der  Nacht  s^st  «ch  aocfa 
die  Flotte  der  Griechen  in  Bewegung ,  die  nnr  auf  di«ie&  MioBMit 
gewartet  hatte. 

Vew  250-253. 

„Vertitur  interea  caelum  et  roit  Oceano  notf 
lavolveot  wabra  magna  terranqae  polumqne 
,  Myrmidonamqae  dolos ;  fttst  per  moenia  Teucri 
*  Cooticuere»  80]NHr  fesBoa  complectitar  artua:*' 

-  ,)Vier  herrliche  Verse, sagt  Sipfle  p.  847,  ,)imi  das  Ge- 
fühl der  arglosen  Rahe  an  malea,  während  das  Mttere  Unglück 
schon  herannaht ^<  VwtÜur  interea  eaävm  nndk  Macrob.  VI,  1  ed» 
Hesael.  p*  64  ein  ,^1iemistichion  Bnniamim;*^  Ovid.  Het.  Ilf  70; 
Aen.  X[,  ^2.  Zu  inferta  im  Eingänge  einet  oenen  AbschnitteB 
▼ergU  I,  124*  180;  II,  298;  284  khalicfc  ,| Interea  magnmn 
■ol  difcnmvolvitur  annum. "  —  ruit  Oceanc  nox  i.  e.  ex  Oceano; 
vergl.  V.  8;  III,  608;  V,  721;  VI,  539;  VIII,  369;  Ovid.  Met 
IV,  92r  ,J"^  Praecipitatur  aquis  et  aqnis  nox  surgit  ab  isdem;" 
Tihull.  III,  4,  17;  vergl.  Val.  FI.  I,  274  mit  VII,  8;  II,  89; 
Hom.  II.  D,  486;  dagegen  Aem  X,  256  ff:  „revoluta  ruebat  Ma- 
tura iam  luce  dies  noctemqne  fugarat.*'  —  Dass  diese  Schreckens- 
nacht  besonders  finster  war,  deutet  der  Epiker  genugsam  durch 
den  Participial-Znsatz  Invohens  umbra  magna  Utrarnque  pofamfas 
an ;  sonst  begnügt  er  sich  gemeiniglich  mit  einem  epithetoo  örnaus 
wie  üfra  (II,  860;  V,  721)  oder  ohscura  (IV,  461).  Vergl.  da- 
mit Val.  Fl.  UI,  Ö7d;  Sil.  It.  IV,  724,  V,  24;  Vlfl,  164  ff; 
XV,  284  ff.  612  ff.  809;  Orid.  Met  X,  446;  Lucao.  II»  167. 
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Die  Beileutuug  von  umbra  ma^na  (Wagner  Quar^^t.  Virg.  JLXXIU, 
8  extr.)  verkaooten  Th.  I.  p.  156  u,  F.  U.  p,  174,  weon  sie  m\t 
Beziehung^  auf  Georg.  II,  338  (HI,  219;  Aen.  I,  669)  erklären 

,, qiia  caelum  et  t^rra  i,  o.  miin<fiis  ipse  magntis   est;"  Tieljn^hr 
ist  ma>rpn  so  viel  als  „schv^arz,  finster;"'   V';(I.  Fl.   V,  95  ,,atra 
nox  niubra;"  vergl.  TU,  393     gravi  nox  tatdmr  uml)ra."  EfTcct- 
ruil  ist  <ler  spondcische  liaii  des  Verarg;  auch  dadurch  wird  drr 
schwere  Druck  (1er  Alles  ljrhfrrs(  ht ndt  n  Fin5?tcrni8s  Teranschaulicht. 
SeJbige  war  den  Griechen  avhr  günstig,  daher  ansdriicklich  JMyr- 
midtiuumquf.  (II,  7)  doh^;   vergl.  v.  255.   —  fiisi  per  wofnin; 
vergl.  I,  214;  VI,  423;  IX,  317  „Passim  somno   vifKxjur'  per 
herbam  Corpora  fusa. "  —  Coitt t<: in  rc  :  II,  1.  soyar  fessos  aimph- 
ctitur  arfus      266  ,,ürbem  soimu)  \  inofjue  sepult  irn."    Vergl.  Val. 
Fl.  I,  295;  Ovid.  Fast  II,  327.    Aul  diese  Schiidcruug  folgt  uo- 
mittdJbar  der  FuiL^chiilt  der  Erzählung  selbst* 

* 

Vers  254-67. 

'  ,yEt  iam  ArgWa  phaJanx  insfrnctis  navibus  ihtA 
A  Tenedg,  ladtae  per  aanica  sileDtia  liiaae 
Liittora  nota  petens^  flammaa  quam  legia  piippts 
E^taiarat'« 

Za  Bi  tarn  aiche  I,  223;  V,  84;  II,  8  (Val.  FL  I.  SSO; 
IH,  33;  V,  425.  692;  VI,  597).  —  Argiva  pkaUtnx  nicht,  wie 
fl^yae  Yoh  U.  p.  304  a,  N.  U  p.  95  meinten,  dastisy  aondern, 
w)e  W.  I.  p.  357,  exereUm;  VI,  489;  XI,  92;  XII,  277.  544. 
551.  662.  —  nmf^üat  Ovtd.  Faat  I,  233;  lav.  XXV,  27. 
duttmetu  faave  kh  nicht  mit  Tb.  I.  p«  156  als  „ia  Bereitschaft 
•  gehalten, sendern  ^elmehr  in  dem  gewöhnlichen  Sinne,  wie  Xf, 
449*  Die  griechische  Flotte  nahte  in  ToUer  Sdilacbtordnang,  — 
Die  Worte  iaeitat^w  amea  »ütafia  hmat  Terstehe  ich  nadi  Po- 
ütlan.  Obta.  Syll.  II,  100  in  Grater,  Thea.  crit.  I.  p.  117  „de 
int^lanio  a.  lana  nrinime  lucente;^'  offenbar  wird  der  Begriff  des 
Schweigens  dnrch  dea  aweifachen  Ausdruck  facitae  and  silentia 
(vergl.  III,  383  Longa  procal  longis  via  dividit  invia  terris^')  be- 
sonders urgirt.  Nun  bedeutet  sileits  luM  ge\^öhnlich  soviel  als 
infcrlunium ;  Plin.  H.  N.  XVI,  74:  „quem  diem  alii  interlunii, 
alii  silentis  lunae  appellant;'*  Tergl.  XVIII,  74;  Cato.  r.  r.  29. 
40;  Colum.  VIII,  ö,  15;  demnach  wird  auch  hier  silentia  lunae 
eine  Nacht  ohne  Mondschein  nicht  blos  heissen  können,  sondern 
vielleicht  müssen;  dazu  noch  tacitae.  Wie  oft  bedeutet  faccre  so 
viel  als  non  essel  Siehe  Ovid.  Am.  1,  4,  66;  Liv.  IX,  6;  Scn. 
Med.  166  „tacens  ventus."  Das-  Attribut  atnica  erklärte  schon 
H^'yne  richtig  an  sich,  aber  im  Widerspruch  mit  seiner  Total- 
Auifassung  als  .,gratn  et  favcntia  insidiis  Ächivorum;"  denn  eben 
die  Finsterniss  der  Nacht  verhüllte  ja,  wie  v.  261  ff.  wörtlich  ge- 
schrieben steht;  M^rmidonum  dohi*    Stehe  übrigens  ausser  (ieorg. 
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VFp  115  l»eaontos  Stet  Th^b«  I,  870  «Mqie  wico  sldeie 
moDttna  Lana.  Yia«;<<  SÜt.  2,  38  „tempus  aakmoi  fraiiilib«i.<^ 
IhfeA  WegkODole  die  Flotte  iiiclit  verfehlen,  dein  die  LüUra  wa« 
ren  »oto)  und  um  die  Ordonng  des  Zöget  «i  erhalten  imil  den 
Bttchttesernden  Schiffen  ihren  Cours  sicher  vorzuzcichnen,  ttpA 
puppis  flammoB  Mxtulerat.  Nun  heisst  es  freilich,  Troja  sei  zur 
Zeit  des  Vollmondes  (Vet  Schot.  Eurip.  Hecuh.  913;  Petron.  89, 

öö;  Lesches  II.  parv.  9,itfv£  ftlv  lt}v  iximri^  ImfiTtQTj  6*  ininll$ 
OfX'^ni^')  zerstört  und  unten  v,  340  schliessen  sich  dem  Aeneas 
mehrere  Gefährten  als  oblati  per  lunam  an :  beides  passt  nicht  mit 
der  besonders  finsteren  Nacht ;  anch  haben  nach  Heynes  Vorgang 
Torzuglich  deshalb  Neuere,  wie  Ladewig  und  Forbiger,  der  nach 
eigenem  Geständnisse  sonst  jedenfalls  mit  Politianus  stimmen  wfirde, 
eine  stille  und  mondhelle  iVacht  ^erstrmden.  Aber  jene  ersterc 
Angabe  zugegeben  —  band  sich  denn  der  Epiker  au  die  schlichte 
Relation  des  Factiiras?  Gewiss  wollte  er  die  Nacht,  in  der  das 
düstere  Verhängniss  über  Troja  hereinbrach,  auch  als  düster  und 
unhciralich  an  sich  schildern,  gewiss  Aeneas,  den  er  dies  erzählen 
lässt,  die  Phantasie  seines  Zuhörerkreises  entsprechend  praedisponi- 
ren.  Allerdings  rauss  man  ftir  v,  340  zugeben ,  der  Dichter  habe 
jene  Situation  augenblicklich  vergessen :  indessen  derf^leichen  Incon- 
venienzen  ,  so  unbedeutend  an  sich,  kommen  bekanntlich  hin  und 
wieder  in  der  Aeneide  vor,  und  auf  keinen  Fall  wird  man  zu  Gun- 
sten dieser  kurzen,  üiicbtigcn  Notiz,  die  dem  Erzähler  so  gele- 
gentlich zur  Mutivirung  seines  Zui^unaieiUreffens  mit  Freuden 
entfuhr,  völlig  vergessen  dürfeu,  was  in  v.  250  ü.  deutlich  genug 
bemerkt  war;  wenn  Thiel  p.  157  meint,  das  Iiivolv*jiis  wnbra  magna  ' 
charakterisire  oor  die  Nacht  fiberliaapt  als  solche,  so  scheint  er  I 
wenigstens  «db«t  sä  ^Uileiiy  daet  in  jenen  Worten  «in  VPiderspruch 
sn  beseitigen  oder  Tieloielir  zo  langnen  war.  Aneh  die  Annatee, 
der  Mood  tei  iniwiidbea  aufgegangen,  ist  onndthig  und  wigeherif^ 
denn  «udi  noch  nnch  340  wifd  die  Dunkelheit  der  Nadit  irif 
derkoleotiidi  bemerkt;  nut  welcber  Conseqneos ,  abgesehen  von  n 
340»  —  enteilt  man  nos  3G0  nox  oir«  eova  «Af«i«in#ltit  na^v»; 
T.  397  per  coecnw  noetem;  420  eöwitr«  necfe  per  vmknm%  n 
669  daxt  elam  incendia  bum  Entmiii  621  tpüm  nntm  «f 
ecndUäi  iinMt\     7Z6  Fermur  per  opaea  keorum» 

Mit  allem  diesem  i  mmtist  jadech  nut  dem  knm  Tcirfceügdwn* 
den  Involvens  umbra  magna  itnam^$  pohanque  Jifytmidiamttm 
dolos  stellen  die  Worte  per  amka  sileniia  lujiae  im  volbtindigrtM 
Widenprnch ,  wenn  man  der  gewöhnlichen  AuiTassung  folgt«  Dass 
in  diesem  Falle  amica  nicht,  wie  Heyne  und  Fef biger  meinten, 
„grata  et  faventia  insidiis  Adiivoram^^  sein  könne,  gnbeiK  Ladewig 
(„den  Weg  kannten  sie  schon,  s«  256'^)  und  Gossran  76 
(„Neqnc  sunt  silentia  araicn  C^aecis,  nocte  enim  obscura  easdem 
fraudes  vel  melius  strui  posse  cogita^')  zu  und  verstanden  deshalb 
eine  lyäbecbanpt  angeaebme^  moadiieUe  Nackt:        mhis  ejjtimn 
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expresrit  tlhd  iknm  gratnaiqiie  afleatiiun  n<>ctt8 ,  <]i]ftiiflolnaier«iNi 
tampw  isceotci  lllmtrat''  GtwiM  Mtte  4er  Dichter  altdun  »ckt 
Utf  teHeiie  dfcnh«  Ivnat,  eeiiderD  das  lilnflge  tätnim  nvcf* 
(Lir*  III,  42;  Y,  82;  vergt.  THI,  25;  IX,  38;  TiMI.  I,  5»  i6| 
IVy  1,  129;  betmidm  Sil.  It.  I,  67;  2  >^per«]iie  aUa  »Ueiilia 
hoctis;''  Vni,  638;  Val.  Fl.  Ii,  288  ^n^e  per  opsca  lilentm 
iinctis;^'  lir,  898  ^ad  St^giae  (fcTcxa  sÜentia  lioctft;'^  OTid.  Mirt. 
VII j  184  „Tuediae  per  miila  silentia  noctis;"  vcrgl.  IV,  433; 
53;  Acn.  II,  755)  gesetzt;  steht  doch  Cami.  XV)  FauUioi,  wat 
iiacii  H.  Pecrlk.  TieUeicfat  dem  Vergil  entnnnamcn  war,  farifae.  per 
amka  süenfia  norfn;  m  lautae  nodis  Tibull.  6,  6.  8»  18t 
Ovid.  Fast.  d52;  Her.  XVIII,  78.  Ueberhaopt,  was  Uer  die 
Schilderung  einer  idylUscheti  Mondnacht?  Hier,  in  dem  entschei- 
denden Atigenblickc,  wo  dns  Verhängniss  sich  drohend  heranwfilzte? 
Gewiss,  vir  dürfen  nicht  mit  Sil.  It.  XV,  562  ff.  an  „caelo  sparsa 
astra  diiceinqüe  viae  tarifo  snb  Itiinine  Phorhrn  (vergf.  luv.  Ilf^ 
286)  deoLeo,  sondera  «ioe  Nackt  vet^iteheo,  wie  Aea.  Iii,  685  if. 

^Nam  neqne  eraat  astroram  ignes  nee  loctdoi  aellini 
Siderea  poIo«;  obscnro  aed  ntibila  caelo 
Et  lonam  In  nimbo  aox  intempeata  teaelmt.^ 

Hofman-Pei  rlkamp  1.  p.  110  erkannte  sehr  woiil,  dass  der 
verniciatliche /«Wae  sphndor  wcgon  drr  UUora  nota  sow«»!  .,nfui  re- 
tjuirebatnr'*  als  anch  „ insidiis  plus  nocebat,  quatii  r;i\(ljat*'  und 
schioss  trcilciMi  mit  der  Aeiissrning  „Sola  if»itnr  ihjx   Gra<cis  fu- 
vcbat  et  noctis  altuin  silontium : "  aber  die  Cnnjcctur  muta  (Ovid. 
IV,  433;  VII,  184;  X,  53;  Tib.  IV,  1,  129;  Sen.   Herc.  für. 
301}  Lucan.  i,  247;  Sil.  XV,  616)  für  amica  ist  durchaus  unnö- 
thig.  —  Der  Zusatz  ßammas  qtam  regia  piippis  MxiuUfat  acUieaat 
sich  nach  meiner  Anifosaung  des  Cottlextes  «ay  aa  4aa  Vorher» 
fthende  ao;  dafdi  wMfjm  und  daa  Attrihat  aafo  (UI,  867  heietC 
«a  v«ii  Ml  blinden  Pdlyphen  tmorm  naU  jMlsftls»;  VII,  600% 
Georg.  I,  868;. Her«  Od.  1V>  1^,  6)  wird  ebes  erUart,  wie  die 
grieohiadie  Flotte  Irais  der  «tockfiaslem  Nacht  sicher  und  in  ge* 
^wiieteD  Beiiieii  dem  Gestade  sasfeeaem  koMle«  Die  ßmmmtf 
etw«  ehie  Lalcne  oder  Haekel  aai  Hast  des  vem&egeladea  A4* 
Brinds^MTea»  warea  Ter  Alfeai  der  Pletle  ei«  Signal  lar  die  Fahrt 
«nd  irtAarend  deiaelhc«.  Ueher  Feoerzeicfaen  bei  Nacht  yergl.  Aesch. 
Agas«.  7  99a«l  vii^  ^«liKfdto  iafmtdA«      ovftßolovp  Mfifv  wv- 
fdff,  qriifovöaif  i«  Tgolmg  ^^»v.  Movf.  cu  v.  32  über  tp^vurmgim 
8ett.  Agna.  427  ^Sigaam  recursus  regia  ut  folsit  rate,  Et  clara 
lentum  remigcm  monuit  tuba.'^    Aehnlich,  auch  in  Betreff  der  sjn^ 
tektiaehen  .Verbindung,  ist  die  SteUe  X»  260  ff:  »»laoique  in  con- 
speeta  Teoaros  habet.  •  .  .  clipeum  quam  deiode  sinistra  Extulrt 
ardfnteni.    Clamorem  ad  sidera  toUunt  Dardani(|ae  (Herod.  VI, 
121).    Siehe  Plaut.  Bacch,  IV,  9»  15 . „ Maesilochus  Sinon  est  re- 
4iatiia,  iHe  oUn  hahait  i«ocwi>  qai  alCaiiai  daret.««    Die  FartiM 
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quum  gehört  ausschliesslich  zu  Extuhrat  (VIlI,  2  jjbclii  signum 
Laurent!  Turnus  ab  arce  Extulit")  und  das  Ganze  schliesst  sich 
als  nachträglicher  Zusatz  vervollständigend  dein  Früheren  an;  we- 
gen ibat  ist  quum  —  Mxiulerat  ganz  an  seiner  Stella;  vergl.  V,  42 
j^qunm  .  .  Stellas  .  .  fugarat  Clara  dies  .  ,  .  A^vocat  Äeneas.'^ 
Treliend  Wagner  Vol.  Tl.  p.  306 ^  wenn  er  5,itd  horum  versumn 
memhra  disposita wniischt:  Et  iain  Argiva  phalanx,  flamiaas 
quum  regia  puppis  Extalrrat ,  ta(  itae  per  amica  sileotia  lunae  Littora 
Bota  petensj  instructis  navibus  ibat  A  rcrH.'do;  fatisque^*  c(  t. 

Ganz  anders  wird  in  den  meisten  Ausgaben  der  fragliche  Sata 
mit  dtm  Nachfolgeadea  verknüpft. 

Ver«  2dr— 59. 

„fatisque  deuin  tlefensus  ioiquis 
Tnclusos  utero  Danaos  et  piuea  iurtim 
Laxat  claustra  Sinon. 

Nach  Heyne  Vol.  II.  p.  806  ist  mit  dem  ßammis  ('I<iti<  ge- 
meint „Fax  sublata,  signum  profectionis ,  e  uavi  praetoria  (Schef- 
fer, de  Militia  na^ali  p.  176  sqq.)  nunc  reditus  versas  Httus  Troia- 
nuiu  i  V.  Excurs.  Villi"  wie  es  scheint,  das  Signal  zum  Aufbruch 
für  die  Flotte;  III,  519.    Wagner  Ed.  I.  p.  163;  Fr.  p.  42.  If. 
Dagegen  äusserte  Molai.  Pccrlk.  I.  p.  III:     Sed  tale  siguiim  non 
Bustulisseut,  ni^i  omiübus  iam  ad  vim  et  impetum  paratis  metuque 
ne  detegerentur   sublato;*^  auch  haben  sich  die  Späteren  dahin 
geeinigt,  in  jenem  Feuerzeichen  ein  Signal  für  den  Sinoo  (vergl. 
TI,  617)9  dan  die  Flott«  hennsielie  und  er  oan  die  Inehut  «Im 
DanoM  befreien  möge,  zu  ventehen  (N.  I.  p.  96;  G.  p.  76;  Th. 
L  p.  167;  P.  II.  f.  175;  L.  IL  p.  46;  H.  P.  I.  p.  III;  Wag- 
ser  Ausg.  II.  p.  42).   Demgemlts  sidieii  «e  dtfdi  firkHrang  und 
laterpunctloa  (aar  der  lelctgeoaniite,  Jahn  p.  106  o*  Fr.  p.  42* 
inlcrpungirea  richtig  petens,  flamma/t)  des  fraglieheD  Complex  tu 
den  Foigestts  /pifMftte  ^  Sinm  oder  vielniekr  in  densdben  Uaeia» 
obwo!  er  deutlich  genug  ausserlialb  desaelbeil  fleht   WimderKdi  I» 
p.  dÖ72  ytConiiecationeai  tODDporam  M ^ttai  ««lultrol  el  Uxot 
instam  et  eiqniaHmi  ene  pro  falgartt  IM,  fHuai  flaaunls  e  re^a 
pappe  elatis,  Um^d  (Tae,  Hiet  I»  29  fatijgalmt  qimai  affeitar)»  ae- 
qne  copulam  que  abesse  posse  animadvertefl»^^    Sa  soll  mit  qnwm 
die  Apodosis  auf  die  Protasis  ihiit  folgen  |  aad  nnr  in  Betreif  des 
VarhfiUaiaKt)  welches  dem  laxatque  zu  qtam  extulerai  ansawdaea 
■eS^  schwankt  man.  Oaas  4ai  Nachsatze  ^ttmmit  dem  Indic.  Praea* 
oder  Perf,  folgen  kaOBi  wenn  im  Vordersatze  das  Imperf.  oder 
Plusquamperf.  Indic.  steht,  ist  gewiss  (1,  223;  111,301.  690  ff.; 
V,  84.  328.  838;  VII,  166;  LW,  XXV,  37;  XXU,-  1;  Cic.  ad 
Div.  IX,  7y  1;  pro  Ciuent.  IX,  28)  s  aber  wie  köanaa  Mximlerat 
nnd  laxat  als  gleichberechtigt  nel^  dnaader  in  der  apodoaa 
Btehn?  Das  Plusquamperfect  mag  immerhin,  wie  G.  p,  76;  F.  p, 
175  i  S.  p.  347  aagebea,  als  Aasdruck  der  iBciuiettigkeit  £u  das 
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«siUonde  Tempus  (Horn.  11.  I,  221)  mH  (Liv.  XXViil,  2,  1)  oder 
ohne  quum  (LW.  II,  14,  6;  XXXll,  12)  vorkonrnien  (Ziimpt  $« 
508):  die  Coordination  mit  dem  Praesens  ist  unstatthaft.  Die« 
f(;hlieii  die  Interpreten  selbst,  und  daher  machten  sie  llieils /axalgue 
dennoch  zu  einem  von  quum  unabhängigen  Satze  ( G.  „und  nun 
öffnet  Sinon;'^  ebenso  F.),  theils  ordnen  sie  (wie  J^.  II.  p.  44: 
„Der  Gedanke  ist  ciassis  ibaf  ^  quum  Sinon  rrinsp^cfis  flammist 
clamtia  huaf)  das  erste  Glied  der  Apodosis  dem  zweiten  logisch 
unter,  oüenbar  mit  unerlaubter  \\  dlkür.  üeberhaupt  j)a«5t  gar 
keiti  Nachsatz  mit  fpom  in  den  C(»ntext;  denn  fh  in  vorant^'t  ht  tuien 
yertitiir  intarca  catium  etc.  stehen  die  HaupLs^tze  Kf  tarn  lixit  mni 
hixatque  Si/ujn  mit  gleichem  Rechte  parallel  und  dei»baib  iscliou 
kann  das  vorletzte  keine  Frotasis  biKien;  vergf.  Sil.  It.  V,  53  ff. 
Jahns  frühere,  von  Thiel  adoptirte ,  Ansicht ,  nach  welcher  ptttns, 
Flammas  interptmgirt  und  qiunn — laxat  Sinun  lur  Protasis  der  mit 
iüos  patffactus  beginui iidcii  ApfuJovis  gemacht  wird,  iöt  \uii  VVei- 
ckert  Annot.  in  x\t  n.  libr.  II.  p.  11  il.  mit  Recht  i^uriickgewiesen ; 
ebenso  H.  Peerlk.'s  Conjectur  ßxiulit  :  at  fatis  cet.  ( at  ftir  tum 
veroy  tunc  auiem)  von  Forbiger.    Der  Gedankennexus  der  ganzen 

Periode  ist  kurz  dieser:     Unterdessen  bricht  die  Nacht  herein  

Uad  seilen  nahte  durch  die  FintternUi  die  grieehiBche  Flotte,  in« 
4«m  dtm  AdairalKhIff  «in«  L<«eht«  «iitgcfteckt  bitte  •  .  .  Usd 
aUbald  offiid  Skioa.*^  Der  IMergang  voai  Imperfact  M  mm 
Fraeaena  IamI  ist  encfa^ta  in  der  Sache  aelbit,  aoderefteit»  im 
Fertechritt  der  Ernhlna«  bcgruedet.  Der  Feiad  naht  glekhaeiii^ 
ton  ftotaen  tfad  Smmii  der  Stadt;  Iner  lal  er  eiicatlkh  schott  da» 

^  Vllf. 

Aen.  II,  77—78. 

5,Ciincta  eqnidem  tibi,      x ,  fuerit  quodciinqiic,  fatebor 
Vera,  inqintj  neque  me  Argolica  de  gente  uegabo." 

Dice«  Warle  schickt  SiaM»  der  von  den  Trojaaem  begehrtes 
AaahnBft  aber  aeiae  Feiaea  aad  Anderea  Torauf.  Der  Singular 
/uen'i  qwdeunque  erregte  von  jeher  Anstoss,  «eil  der  Fharai  Cunc/a 
den  Satft  eroffiaet  aad  Vera  ihn  scblieaat«  Aeltere  lasen  deshalb 
/  rtaf  f»u&:unq»$t  «aa  aich  nach  Wagner  in  drei  Pariser  MSS. 
findet:  gewicB  eine  apitere  Aenderung,  um  |ene  scheinbar  lästige 
laeonvenienz  des  Numerna  zu  beseitigen;  Neuere  sind  freilich  der 
httadachriCtiich  begründeten  Lesart  (Heyne  Vol.  II.  p.  277:  fuerit 
quodcunque  Pierius  et  Heinsius  optimorum  (  ndd.  etPhaedri,  Servii, 
Donatique  auctoritate  deferiHunt.)  treu  geblieben,  haben  jedo<  K  mit 
Verwerfung  des  zunächst  liegenden  .Sinnes  eine  andere  Erkl  truiig 
gewählt,  um  den  Singular  fiir  erlaubt  otler  für  angemessen  finden 
zu  dürfen.    Schon  Servius  deutete  „quicunque  rac  sc(inatur  even- 

luf     und  ihm  iolgiea  üe^iie  Ii,  p.  ZIQ  ^^uic^uid  eveaeiit,  miUi- 


Digitized  by  Goo^^lc 


44A  .   Z«r  Brklinng  Vcrgi'k.  ■ 

quc  exinde  acculerit'*  und  die  üebrigeo;  W.  I.  p.  346;  Jäck  p. 
i«8;  J.  p.  102.  456,-  F.  11.  p.  147;  G.  p.  64;  Wagner  Ed.  l. 
p.  147  j^quidqiiid  mihi  inde  eventurum  est;*'  Fr.  I.  p.  35  ff;  H. 
P.  I.  p.  90;  was,  auch  daraus  folgen,  wie  es  mir  auch  ergehen 
mag;*^  Wagoer  Ausg.  ff.  p.  35;  S.  p.  99.  345;  L.  II.  p.  37; 
Thiel  i.  p.  133  ff.  sa^t  doppelsinnig:  kotintm  nber  die  Troer 

di<se  Worte  nnr  von  Sino's  Schicksal,  er  aber  von  dem  Erfolge 
6<-inf»r  List  ftir  die  Troer  nehmen;  was  nun  von  difsrr  nukaer 
Wahrheit  fiir  euch  auch  hcrlLomnien  wird."^  Diese  liezieimi^  auf 
die  Troer  ist  sicher  verfehlt;  vergl.  NeiifTer  p.  45. 

Eine  Bestätigung  ihrer  Ansicht  eiitoehaien  die  Interpreten  der 
Stelle  Phae<!r.  III.  pnd.  v.  27  ff-  jjSed  iam,  quodcumque  tucrit  (iit 
«lixit  Si[i(  n,  Ad  reG^em  quimi  Dardaniae  perductus  foret),  Libriirn 
exaraltii  riiuai  A^'i»*>pi  siilo,  Hoiiori  et  nifritiu  d<'(licans  illuni  tiiis, 
tvas  Biirni  inii  p.  143  erklärt  ,,sivp  inter  Poetas  hdbei>r ,  sive  ex- 
cluciar  Cüt  tii ,  tarnen  exarabo  libnüii  tertiom,'^  mir  düucht,  mit 
Unrecht;  denn  ersichtlich  genug  drängt  der Gedankenconn ex  daranf 
hin,  dass  man  quoäcunqne  faerit  hier  als  eine  verstärkende  Lin- 
schreihuog  fiir  quakm  oder  quemctinque  mit  Bezug  auf  Vergil  ver- 
steht |  wodnrch  der  Dichter  eben  bescheidentlich  gegenüber  dem 
pHiOimii  et  mentia  tuis^^  hervorhebt,  dass  die  Qualität  des  frag* 
mkitm  Weffce»  denselbeii  «idgliclier  Weite  aieht  gam  enli^redien 
«Fifidcb  Wie  Uer,  neiiie  leb  «leh  bei  Veigü  db  Wcnte  lediglich 
▼OA  det  ohjectives  Deedbailealieit  dee  UaHB,  der  Sadie  »Antf 
wmUkm  berlehlet  werden  mU|  venteheB  mnI  deuMdi  fi«edc«i^ 
m£  ünntia  benelm  tu  aiiseeB«  Die  }etst  hemchende  AtftMog 
isl  niadeateee  bedenklich.  Das  Fatuma  eiaetam  fiurii  kann  frei- 
lieh  fiir  daa  Simplex  erä  oder  futurum  ut  ateben  (Znmpt  §^511) 
nnd  ateht  aebr  oft,  wo  überbanpt  Lebhaftigkeit  in  der  VorsteUang 
besweckt  wird  (Caea.  B«  IV,  25;  Ltv«  XXX,  30,  4;  Prap.  I> 
1^15rCat  LXV,  9;'Cic.  Tnac  Y,  4):  aber  man  beachfe  m 
Ufliigen  doch  die  abslracte  oder  apboriatiache  Faaaung  dea  Asa- 
drucks  \m  OriginaL  Ist  denn  fuerü  so  schlechtweg  eventurum  ut 
(anders  l  er.  Hecyr.  IV,  4,  47  „qnidqaid  faturam  fbeiift'*),  irt 
die  Brechung  des  Gedankens,  die  Auflosung  des  Bezuges  zwisdull 
quod  und  Cuncta^  etwa  angedeutet?  Wird  die  angebliche  Beziehung 
auf  das  Cuncta  etc.  als  Grund  and  Quelle  des  möglicher  Weise 
Erfolgenden  durch  ind$^  auf  die  vermeinlKcbe  Person  dtnreh 
oder  gar  void»  ausgedrSekt?  Woaa  diese  gewattsMe  Ergänzung^ 

Das  schücht-objcctiv  gesagte  /a«rit  quodcunque  bezieht 
offenbar  auf  die  Beschaffenheit  des  Objects  d.  i.  Cuncta  ^  wenige 
steiis  im  Allgemeinon.  Dies  liegt  zunächst:  warnoi  erwehrte  man 
sich  dieser  Beziehung?  Nur  Wagner  in  der  Ed.  mai.  redete  ihr 
das  Wort,  um  sie  spätrr  selbst  aufzugeben  p,  278  quodcnnqm 
reterendura  ad  Cuncta;  Liv.  XXX,  17:  ^.QuHlqtn'd  aliud  feccnt, 
j^nod  eordi  foret  Masinissae,  ea  patrp«?  comprobare.'*'  ha  nawig 
^tfcf(>  asivtm  —  ggamiymm  hoc  Ggaecugi  essn  negnl  MiiUh. 
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flr,  Gr.  468^  b.  pag.  904.  cd.  «cc.  Xrnopli  Cyrop.  VIII,  2^ 
12:  „fff^ai^f  nca  tctf  örov  l'cVt;"  Änab.  U}j^  7:  f%dtivt  ivTryia^ 
fVMviBUirvt,  rj  $ovka>  j  iAcv^ip^),  mitnmf  IwMrov/'  Ich  füg« 
als  enfsprecheade  Bcitf«  in  Btifcff  gutVrun^K«  «st  binsu  Aen» 
Ilf,  652  „huie  qMMifliqM  fuiMft,  Addixi;''  V,  83  »»(^on 
licuit)  Ausonitjm,  qiikMM|Q€  est,  quaerere  Thybrim;"  vergl.  1,78. 
330;  IX,  287  „ignaram  huius  qtiodcunque  pericli  est."  Gegea 
Wagatr  imerte  Sdpfle  p.  345)  er  trage  Bedenken,  jenen  Sprach- 
geimMck  waf  den  Zwischensatz  in  nn«;er(  r  Str  llr  anzuwenden  ,  der 
Ewischen  Cuncta  und  Vera  doch  ganz  ancierer  Art  sei,  als  jene  Ue- 
weissteüen,  und  Forbiger  II.  p.  147  berief  sich  auf  VVeickert 
Annot  in  Aen.  Hb.  11.  p.  9,  der  gegen  den  griechischen  Sprach- 
gebrauch so  wenig  als  die  Livianische  Stelle  etwas  ( inzuw  onikn 
hatte,  aber  an  dem  veTmeintlichen  modus  cunliiiictivus  Anstoss 
nahm,  (iur  für  \Vagners  ErkUinuig  nicht  i>ii>.se,  Aeiidert  denn  die 
Nachfii<^un^  vtdi  Vera  wesetitlid^  ai»  der  Sache,  und  kann  nicbt 
fusrit  auch  hn  Wagners  Erklärung  Fut.  exact.  sei»  und  biedren? 

Etwas  Anstössiges  liegt  in  dem  faerü  quodcunque  ^  was  sich 
ais  nachträglicher  Zusatz  anschliesst,  nicht:  aber  warum  raochle  der 
Dichter  nicht  nach  Cuncta  entsprechend  fuerint  quaecunqm  sagen, 
was  er  jedenfalls  ohne  metrische  Schwierigkeit  konnte?  Wohlgemerkt, 
er  sagte  nicht  ümnia  (Cic.  Oral.  11,  11,  44),  wodurch  gleichsam 
eine  sachliche  I Otaluiasse  ohne  inner«  Ytreiiit^kng  b«&eielMMt 
wurde,  sonflern  Cuncta  d.  i.  ein  GolUcÜT  V^Mividuen  uderEioseW 
Dem,  das  zusammengefasst wirdP««dtMiCOtt«d  C.  CaceiU  I^^CWmI^ 
«imoi  omnes  quasi  coniuncti;**  Feitui  St  v.?  S«rv,  nd  Verg.  Atft» 
I,  618;  vergl.  II,  653;  ÜI,  100;  473.  593j  X,  96;  Qcöi§.  Il> 
42;  III,  473.  Siehi  IUmIm»  8y»oa.  Ii.  809.  Shdmdk  iat 
eben  die  TereiMelwlg  in  den  wmskfoifgeadm  Siagukr  «fflMgUtfhl; 
Offeabv  ward«  dtr  Piwtl/kimI  fwiHunqt»  dns  Gwief«  a|«  ▲m- 
dtmek  dev  Totililift  wi(ed«rh#k».  Oer  Gedanke  des  Ongiiwlft  iet 
wel  dieMr:  „Alle«  d.  i.  Jede«  «mmI  wHl  ich  Dir,  o  KMf»  «w 
^  aadi  (in  Eioselneiii)  geif«ieo  wird,  wahrhaftig  erzählen.^« 
Qehl  doch  d«r  Spre«te  nimtteUmr  hiotevlief  dazu  uber^  dw 
fiAIinnitm  in  der  Ttet  zu  gestehe»,  dm  er  Arg^Hc^  de  gente 
Ml:  Bbe  ^rimmu  WM  AUee  aber,  was  er  biBterber  Mcbtel^ 
im  «o  fipmfiMd  Ar  ihmi  veiyl.  97—144. 

Aen.  II  f  755. 
„Horror  nbique,  animoi  sinrol  ip«r  itleirtia  fcrrwit.** 

Die  gewöhnlidie  In^erpunction  in  diesem  Verse  ist  seit  Heyne 
'Vol.  U.  371  animos  y  simul ^  so  dass  terreut  annnu.^  zu  Hor  ror 
ODd  ipm  §üenfia  als  zwei  nebeneinander  stehenden  Subjccteti  ge* 

gebörti.  W.  1.  f.  864f  W«go.ex  Kd.  I.  ^  16&.  Au^g^  U. 
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p.  60;  G.  p.  105;  J.  p.  117;  Jack  p.  220;  S.  p.  113;  Th.  ILp. 
tUi  Fr.  i.  p.  62;  F,  IL  p.  239;  H.  P.  I.  p.  167  ff.  Ich  ge- 
itebe^  dass  diese  Verbindung  etwas  Hartes  und  Sprödes  hat,  was 
mir  wenigstens  missfällt.  Heyne  erk'art  zwar  sorglos  „Horror  no- 
ctis et  silentiuin  nbiqtie  terret  ine:*^  aber  abgesehen  von  der 
Asyndese  zwischen  Uorror  und  ipsa  sHentin  ist  iUe  Nachschickung 
des  letzteren  mit  simnf^  für  die  sich  schwerlich  ein  ganz  analoges 
Beispiel  firulen  möchte  (  d  iL^ei^en  simul  et  l,  144;  V,  298  urnl  d 
simiii  V,  3ü7)  um  so  schroüer,  als  nicht  allein  das  Object  (uunun 
von  s«'inpm  Zeitwort  durch  ein  Comma  gpschieden ,  sondern  auch 
das  plnralische  tpjrcvf  zu  (l(;in  siiiguhrisrfica  Horror  mit^ugezogea 
wird.  Gt'ütlligrr  u (■ni;j;sttais  un<l  drr  Asyndcse  angemessener  ist 
folgende  Einth(  iluni: :  Horror  ulm^u.*:  d.  i.  „Schrecken  überall.'^ 
Gerade  die  aphoribüsche  Fassung  des  Ausdrucks,  die  Ellipse  bei 
ubiqm  ist  an  sich  passend  und  entspricht  genau  dem  Crudelü  uhiqm 
jLiictus^  nhiqne  pavor  et  plurima  moiUji  unago  in  v,  368  ff;  vergl, 
III,  193  caelum  undtqae  d  undiqm  pofitm.  Weniger  gefällt  cHe  Ver- 
Ijiiidung  Horror  uhique  terret,  Alstlann  wird  der  zweite  Satz,  wie 
billig,  separirt.  afiinws  simul  ipsa  sikntia  terrent.  Das  pluralische 
animi  (l,  57;  II,  73;  VII,  383;  IX,  127)  ist  durchaus  angemes- 
sen, denn  eben  von  dem  aufgeregten  Gemüthsstande  des  Aeneas 
war  die  Rede  in  9,  745  „Quen  aoD  inciiiavi  amens  homioumqa« 
«ieoriiiitqiie?^^  und  gewiiteniitatt«ii  die  Aufregung  macht  ea  erklir« 
Hck)  wie  iboy  den  ferchtioaen  Helden  >  ip$a  d.  i.  «egar  itMw 
edureckitt  komiCe;  daher  denii  aaeb  tmimm  iehr  beaciduiend  den 
•inol  wnmUkt  Quintü*  Dedain.  II*  p.  64:  ^Ei^taoC  aoa  tn-* 
gui  plerumque  flMtiis,  wo%  mcerU|  longinipia,  ei  aliqoaodo  iptUB 
•ileirtlaM***  Ba  itt,  ab  ob  Aeoeas  sagte:  ia  meiaer  Auf^erc^t- 
heU  erachreikte  mieh  sogar  das  Schweigen,  die  Stille;^  vergL 
7M  ff:  J9^t  mt^  quem  dadum  ood  alk  faiiecta  oiovdMuit  Tebt  ne- 
qae  «  •  •  .9  Graii  Nune  onmet  teffeat  aaiae^  «oras  eidtat  omali 
SuspeatniB  et  •  •  .  timentem.^ 

Diea  Terkaaate  HofoMionrPMrlkaaip  I«  p.  158  (PrimoiB  mtri' 
MM  de  uno  Aeoea  noa  probe  «  •  «  .  MeKaa  anhtum  Beinde  tmul 
libens  abiicerem.  Ipsa  silenlia  solum  elegantius)  und  welite  daher 
mit  Berufung  aaf  Scholiast  Stat.  Theb.  f,  494  nad  Oros;  11,19» 
der  offenbar  noBere  Stelle  vor  Aagei  hatte:  „borror  quatiebatanl« 
mos ,  silentia  ipsa  terrebant ,  so  lesen :  Horror  iibique  animum  qua- 
iü  (vergl.  III,  30  quatÜ  mili  nuai^ra  korror)^  ipsa  silentia  terrenU 
Mag  das  quatü  Horror  ananttm  iaunerhin  „bene  Latinum <^  sein: 
die  Aenderung  ist  ebenso  gewaltaam  als  unnötbig.  Auch  Ladewig 
II.  p.  65  nahm  mit  Unrecht  an  oaäaos  Anstoss  (steht  doch  II, 
316  vom  Aeneas  allein  ardent  animi)  und  liest  deshalb  Horror 
vhiqnp  animo^  nämlich  c^f  •  „Schrecken  erfüllt  uberall  mein  Ge- 
inüth.'«'  Besser  scheint  mir  dieser  Ausweg  jedenfalls  als  die  ge- 
wöhnliche T.rs-  und  Erklärungsart,  um  so  mehr,  da  animo  h^ind- 
schriftlich  b^riiadet  ist  (Uejfne  Vol  U«  p,  p.  371  a»uno  septen 
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initio,  iit  tt  in  Medic.  fadiim.  (io  qno  iiiDctim  tcribitur  antmoxifn»/; 
Vid.  Georg.  II,  203.  Wr«)  o»?//n/;n  Scbol.  St&t.  TM«  I,  494)« 
aber  iki  zu  betreten,  kann  tcb  »icli  ttidit  ooticUtessen.  Einerioilo 

geftUi  mir  4m  absolute  Horror  ubique  ohne  Terminativ  bess^^ 
•Bdoromitft  Termisse  ich  bei  simtä  ipm  tikntia  tßrrent  <)a8  gleicb- 
MB  motiTirende  oder  rechtfertigende  animoi.  Gelegentlich  bemerke 
leb ,  dass  nach  meiner  Ansicht  ebenso  Georg.  IV,  132 ,  auf  welche 
Stelle  sich  Ladewig  beruft,  mit  den  meisten  und  besten  Codd. 
statt  der  jetzigen  vulgata  nnimo  das  plnraltsche  nntmis  ffstzuhaltea 
ist;  vergl.  Serv.  m]  Gporg.  IV,  132  mit  8erv.  ad  Aen.  I,  18.  So- 
wol  der  Genannte  als  auch  FftrUif^er  l.  p.  455  ineint,  animi  werde 
nur  von  enirra  finzehirri  M<  iis<  In n  gesagt,  um  seine  leiden.'?rhaft- 
lichen  Gemiithsbewf';:iiTiij:r  n  zu  In  zeichnen :  aber  der  Plural  Ik  d  u- 
tet  eigentlich  den  Begriil  unimus  überhaupt  n»ir  in  einem  erhöhten^ 
gesteigerten  Grade  oder  Maasse,  daher  denn  £je\\  ofinlirh  fiir  ,,audaci:i, 
ferocta,  furor,''  Hier  steht  tum  das  piuraiische  aiiums  dem  ])liHd- 
Jischen  opes  mit  Gewicht  gegcjuiber  und  es  entsteht  der  hotijMt  an- 
gprechende  Gedanke:  Durch  sein  (reiches  und  volles)  Gemiith 
d.  i.  gleichsam  durch  die  Tugenden  desselben  glich  er  die  (ihm 
felileoden)  Schätze  ilcr  Küiii^^e  aus  uud  lebte  gewisaermaahsen 
kÖiüglicii/* 

Aen«  11,  673—74. 

j, (lila)  — ,  Troiae  et  patriae  comintmis  EriojS 
Abdiderat  sese  atque  aris  iovisa  sedebat.*^ 

HeleiM  th  die  AMtiftcffie  4t9  KritgcS)  «ekber  dca  GrledMni 
Wid  lVo9nt  fugleidi  so  yerderblkh  wurde  i  hebst  Uer  TVtte«  4 
j^0iMa4  €mmtmi$  Erinys  wfe  Ifedee  Val.  FL  VIU)  396die  Mr^yt^ 
wdcbe  »^Mtfte.criieeto  Smropiun  itqne  Aabm^  in  Cooflict  bnclUe; 
Ifailidi  Helene  Aceeb,  Agem.  726  Blemf.  (vergL  Kurip.  Andren. 
lOa;  Ore«L  SSO;  Trped.  469)  vv^f^wUnnot  umI  Genen- 

dre  aenne  »di  Eer.  Treed«  472  selbit  %^wV;  Syphax.tcbeMt 
lÄY^  XSX^  IS  9  12  die  So|ihomsbe  eis  iUem  ferie»  pettemque; 
Un*  XXf,  10  »^Hmc  inveneie  tanquam  furüm  iacemque  belli  odi^^ 
Cic.  pr.  Sest.  c.  14  (vergl.  Bp.  ad.  Div.  I,  9;  ed  Qu.  Fr.  II,  1, 
4)  heisst  Clodius  ,,furia  et  peatie  patriae;'^  pr.  Sest.  52 9  112« 
Gans  eberfloesige  fiieweudiingen  macht  HofnuiDQ-Peerlkanp  I. 
141 ,  um  die  Worte  zo  Terd'achtigeo.  Warum  selbe  nur  ein 
Grieche,  nicht  auch  Aeneue^  die  Helena  furia  Grmema$  neoiitn 
köoDen  ?  Hat  er  docb  l^urx  suvor  in  v.  57 1  ff.  von  den  Teuerem 
und  Danaem  gemeinschaftlich  gesprochen.  Wie  man  unter  solchen 
Umstanden  und  troU  des  ausdräckiiciien  cmmunü  uberluiapt  dazu 
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konniieB  kMiiy  foktUm  vom  Vaterlande  dei  Aeam  zu  Terstikeiit 
ist|  obwol  Troia  et  poMi  nach  Peerlkamps  eigener  Ansicht  „vis 
bene  coniunguntur^^  zumal  pct^rui  ttatim  redit/^  schwer  begreiflkb. 
Bein  Endiirtheil^  es  sei  dies  ein  „conviciam  vehementlus  nee  pro 
sedato  Aeneae  ingenio  nec  more  Virgiliano.  Magis  sapit  tumorem 
Liicani  et  simitiam  Liicsao  poetaritm/^  bedarf  ewer  Wideriegosg 
Hiebt. 

Die  Opposition  invi^a  ist  mehrdeutig.  Nach  Heyne  Vol.  l(. 
p.  348  haben  sich,  wol  mit  Kii(ksicht  auf  tacitam  ^ecreta  in  sii'de 
latent pm  m  v.  568  und  Abdiderat  spsp  in  v.  574,  tur  (iie  Erklärung 
abdita  d.  i.  unbemerkt  entschieden  W.  I.  p.  376;  G.  p.  95; 
Th.  T.  p.  194;  F.  IL  p.  217;  Jack  p.  212;  L.  Tl.  p.  57;  ilage- 
p^<  n  f(fr  „verhasRt**  Noiiden  I.  p.  121  tlen  Griechen  und 
Trojanern/"  und  Wagner  Ed.  h  p.  163  „et  suum  et  commune 
Helenae  odiura  hac  voce  exprimit  Aeneas  während  Hofman* 
Peerlkamp  I.  p.  I4l  si(  Ii  l)egiiugt,  invim  für  ,,8atis  ambiguum'* 
KU  erklären  und  die  dreilache  Erklärung  „nou  visa,  l>eis  invisa, 
Troianis  invisa**  neben  einander  zu  stellen.  Am  sichersten  scheint 
mir  <iie  erstere  Deutung  (Vllf,  245,*  Hör.  Od.  I,  34,  10;  Äppnl. 
Met.  V.  p.  IbO,  13  Elmenh.)  wegen  v.  568  und  besonders  wegen 
des  unmittelbar  vorhergehenden  Abdiderat  gleichsam  die  Folge 

davon  ist  invisa.  Wie  sehr  übrigens  der  Epiker  Bezeichnungen 
eines  Begriflfes,  der  urgirt  werden  soll,  zu  häufen  liebt,  ersieht 
man  besonders  aas  Aen.  Iii,  383:  Longa  procul  longis  via  dividit 

ittrU*  Wie  isaita  hier  spcciell  Deis*'  sein  könnte,  ersieht 
man  niebt  Idcbt^maii  mfisste  deoii  arU  als  Dativ,  abhängig  von 
iwUtkj  fassen;  also  „die  dem  Altar  (selbst)  ▼erhasate.^  Afa^  ab" 
Ipeaeben  vod  dem  Extremen ,  was  dieser  Gedanke  an  sieb  bat,  yer- 
miast  man  ein  den  Begriff  benrorbebendes  »>s£»;  ancb  acblieasi  aidi 
«rtir  d.  i.  ara*^  oder  „gradibas  arae*'  aaa  fiiglicbetea  aa  sede- 
M  aa,  wie  61&  ff.  akoHa  tifcwn  •  «  .  sads^oat«  Aaders  I, 
aar:  647;  GeMrg.IV,  246»  wo  aasdrockHeb  caeMrihis,  dM^ 
JtfüMrvae  dabei  atebt»  oad  I,  20,  wo  «leb  /«aoat  leicht  aas  daat 
Zaaamaienbaage  er^st  Bber  köante  tawisci  00  acUecbtweg  dier 
,,allgemeui  (d.  t*  sf  Tonern  <f  Ihinai»  to  671  ffl)  Terkasale** 
bedeuten.  Aber  mag  man  nun  diese  aberhaiipt  odeir  den  Aeneaa 
in  Sonderheit  verstehen  (vergl.  601  TyndmHiiik  foekw  vmit^ 
Lncaenae),  jedenfalls  ist  dies  Apfiositam  flacb  dem  itt  57S 
aufgehenden  Ehrentitel  rraMM  et  patriae  etmmmü  Brinys^  woriflt 
sich  der  Absehen  des  Aeneat  anf  das  Extremste  aaaspiicbt|  fiber- 
flisalg  und  matt.  Die  Erklärung  in  Wagners  Ausg.  IL  p.  53. 
Aeneas  drücke  „seinen  und  d^  Helena  Haas  sagleich'*  aus,  scheint 
auf  einem  Missverständnisse  zu  beruhen,  denn  iwüa  kann  doch 
selbstverständlich  nicht  aotlvi8cb|  gesebweige  dem  Ar  iwisa  and 
iavMleas  aogieicb  atefaa« 
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.  XL 
Aen.  II,  575—76. 

y^Bsiricre  ignet  aniino,  tnbit  ira  cadpiitfin 
Uldsci  patriafn  et  sceleralas  snmere  poenas.^ 

Vergl.  Eurip.  Orest.  1132  ff.    Aebiilich  IV,  66:  ,,Ignetctint 
irae  et  durig  dolor   osfibiis  ar<lot. "  —  Wie  hat  man  8Ci!lerata$ 
pof  Wfr*  zu  verstehn?  Heyno  VdI.  II.  p.  348  hrrnr-rkt:     paulfo  inso* 
ientius,  pro  poenas  a  scelcrata  femina  sumptas:  riarn,  nl  sint  poenat; 
per  scelus  cxactar ,  nlirniim  a  loco  est''  (ebenso  N.  I    p.  12t; 
Jack  p.  219;  WaLrner  Kd.  i.  p.  163     poenas  a  scrlrratn,  H«  U.na, 
exigere^^)  nnd  hatte  nicht  übel  Lii«t,  scrkrataf  siimere  poenas  zu 
lesen  ,,h.  e.  de  scelerata,  ut  v.  585  mermlü  xumpsisie  poenag, 
Den  Sinn  der  Wortverbindung  bestimmte   Wunderlich  1.  p.  375 
schärfer  uriti  richtiger  pouias  sceleris  und  ihm  folgt*  n  Th.  I.  p.  194; 
F.  U.  p.  217.     Allerdings  ist  sceleratas  potna^  sov  pI  als  ,,iltc 
Strafe  des  V^erbrechens,"  aber  nicht  etwa  des  eirizdiK  n      r  spccicU 
vorliegenden,  sondern  i^ielmehr  die  Strafe  des  V  er l>rt  cheiiü  über- 
haiii)f,       i.  die  demselben  eigene  und  gebidirende,  eigentlich  „die 
Verbrecher-Strafe;''  nümlich  durch  Umsetzung  des  scelus  m  scthra- 
tus  und  Verknüpfung  dieses  Attributs  mit  poenas  wird  die  ver« 
brecherische  Qualität ,  man  verzeiiie  mir  diesen  Ausdruck ,  gleichsam 
ein  iobaerirende«  Mooieot  der  Stmfe»  So  Tib.  I,  3,  67  und  Ovid. 
Met  IV,  456»  wa  der  Tartami  «fdet  sesliriifa  d.  i,  der  Verbrecher- 
mU  lieiset;  eo  ki  Rmn  die  porta^  tkut^  campus  $eU»tmtm  (Fest*  s, 
T.;  Uf.  I,  iSi  Till,  16  extr.;  Ofid.  Fwt  VI,  609X  Ferbigef 
cUiri  Bodi  Her.  Od,  I|  37,  7  dmmtm  nitiuie  f.  e.  dementer  eogi» 
teta«  (DUIenbni^r  £d.  IL  p.  94:     Enailage  adiectifi  •  .  •  ^piae 
yraatuT  minae  a  denente  imiliere)  deneatea  poetica  ratiiuie  afi|Mel* 
laalQf«').    ScUieasOdi  gebort  Ucber  Verg.  Aea.  VI«  563  «eeferelaai 
luaea  d*  k  die  Schwelle  dea  Verbrechent • 

Afld  weiteateo  verirrten  aich  meines  Erachteas  Hofano^Peeri«» 
kainp  I.  141  mtd  nach  Meyer  de  aliq.  loc.  Virg.  Eutin.  1842» 
p*  9  Lädewig  II.  p.  68,  wenn  sie  dem  Aeneas  das  Vetbrechctt 
«eeiiriif  oa  anr  Last  legen,  falls  er  die  Helena  als  «^innoceoteai^ 
oder  «j^an  den  Stufen  des  Altars^'  getödtet  hätte.  Auch  Gossram 
p.  96  iat  deraelben  Aoiicht^  obwol  er  die  Scbwieiigheiteii  nkhl 
Tetkeont:  »fSCtkraiaB  potnae  sunt  eae ,  quibua  Dovum  scelns  com- 
avUtitiir;  qnamquani  eiiim  iustan  et  piam  erat  patriae  intereaatia  ah  * 
naiia  poeaaa  repeteret  tarnen  scelus  erat  roulierem  inenaan  et 
<*ffglHfffP  ante  araa  occidere.  Ita  Orestes  in  Clytaemnestra  scele- 
rataa  poenas  sumpsit**  Aber  wie  konnte  sich  Aeneas  hier  selbst 
iDDeo  Verbrecher  in  jenem  Falle  nennen?  Tödtete  er  doch  nur 
Troiae  et  patriae  communem  Erinyn  ,  rächte  er  doch  nur  cadenttm 
patriam;  heisst  es  doch  v.  583  ff,  wenn  auch  Fnmnra  in  pontc^ 
weder  memerabiU  nemen  isei^  noch  ein  derartiger  bieg  iaudm  habe 
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(also  nur  nicht  besonders  nihmwürclig ,  gewiss  aber  auf  keiMtt  Faß 
verbrecherisch  sei)  ausdrücklich  y^Exstioxisse  Mfaa  tamen  et  sum- 
psisse  mercntia  Landabor  poenat,  animuinqae  explesse  iuvabit  Ul* 
tricis  flammae  et  cineres  satiasse  nieor«m.^'  War  denn  diese 
gerechte  Strafe  scchrata'i  Vergl.  Cic.  Fhil.  XI,  1;  Iiastili«  X|  2; 
Verg.  Aen.  VU,  461.  Ueberhanpt  ist  das  ,,ante  aram^^  nnd  „mn- 
llerem  inermem  et  cognatam,**  geschweige  denn  „innocentem,** 
gar  nicht  eotsprechcnd  hervorgehoben  ^  am  ein  $e^efta»  la  mo- 
tivireo« 

XII. 

Aen.  ,b$&S6. 

„Exstinxisse  nefas  tarnen  et  sumpsisse  merentisL 
Laudabor  poenas/^ 

Zu  ntfas  d.  i.  Helenam  vergl.  XT,  407  Artificis  scelus  (Ter. 
Andr.  III,  5,1;  Bacch.  V,  t,  67;  Casin.  H,  1,  8)  und  XII,  600 
criinenque  ca[)ut(j[«ie  maloriim ;  vornfl.  Cat.  LXVliL  ,  89  ,,Troia 
nefas;'*  luv.  Sat.  II,  84  vitia  ultima;  Cic.  de  orat.  lU,  42  ..q'io 
Horn  in  gonere  et  virtutta  et  vitia  pro  ipsii^,  in  quibus  iila  sunt, 
a|>|)r llaiitin —  Nun  zti  sHTnpm'jtxft  merenfis  po€7ias.  Ist  meivntü 
(denn  diese  Schreiljart  und  nicht  uifrmtes  findet  sich  in  den  meisten 
und  besten  MSS.)  der  Genitiv  Sing,  oder  der  Accusativ  Plur.  und 
somit  Attribut  zu  poenasf  Für  die  erstere  Aiiü'assung  haben  sich 
nach  Heyne  Vol.  H.  p.  349  (merentis  exquisite  pro  a  niaente) 
entschieden  G.  p.  96  (de  merente  .  .  .  quod  merentis  passrvam  as- 
sumeret  significationem,  quam  meritus  melius  tuf  lur;  cf.  III,  117. 
Neque  nudo  partfcipio  .  .  .  oflTendimiir,  quod  id  facile  suppletar  at 
Ovifl.  Met.  VII[,  116);  F.  II.  p.  218  (nt^^enue  fateor,  me  idM 
baerere  in  constnictbiie  pomam  tviRers  oHewus^  quam  in  passivo 
illo  nsa  Pftrticipil  DuUo  «Ho  firmato  eiemplo);  S.  p.  MO 

und  L.  II.  p.  58:  »f  Strafe  an  der  Schnldigen**  mit  Berufung  aaf 
Väl.  Fl.  II)  101:  9)Qiiocirca  strait  üla  oefas  Lemnoqae  merenti 
*  Eiitiani  furiale  iiioTet.*^  8o  anch  Vf*  1.  p.  37d;  vergl.  Gerat  id 
Cic.  Bill.  c.  23.  p.  248.  ed.  Örell.;  Jacob.  Disquit.  Virg.  P.  I.  p. 
14*  Ich  halte  mit  Heinsiaa  and  Wagner  au  mertnüs  nie  Aoc^  FIv* 
fest,  ond  Tergteiche  msrsnfis  poenas  iiiit  Mehratas  poefuw  In  v. 
676;  denn  der  Genitiv  erregt  in  mehrfacher  Hinsicht  Bedenken. 
Erstlich  ist  das  alleinstehende  mtretdü  anstdssig ,  denu  aomrt  kommt 
das  Particip  gewöhnlich  In  Verbhidang  mit  einem  Sabstantif  vor 
(II 9  229  meren^em  Laocoonta;  Val.  Fl«  II)  101  LmnoqM  merenti) 
oder  sclhi^es  erganat  sich  leicht  aus  dem  Zusammenhange  (Ovid. 
Met  VIII,  116),  Avrnn  jenes  nicht  eben  ganz  allgemein  steht 
(Plaut.  Capt.  II,  2,  65;:  hier  steht  es  aber  alhnn  und  ziemlich 
abgetrennt.  Sodann  wird  jeder  merentis  d.  i.  „der  Scfanldigen^ 
nach  der  nnmittelbar  vorhergehenden  extremen  Bezeichnung  nefas 
höchst  matt  und  lahm  finden.   Ferner  ^  und  dies  ist  die  Haiqit* 
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«ack^  • —  wo  ßndet  sich  denn  poenas  a^uius  tumkrt^  Bis  jetzt  ist 
kein  Beleg  dafür  beigebracht,  und  mit  Medrt'Mft^flbtem-I^MrU 
Iwip  L  p.  142         Latinum  est.'^  i,  •  • 

Aber  kann  denn  merentts  poenas  ohne  Weiteres  für  wmitm» 
d.  i.  ,',die  Terdiente,  verschnidete  Strafe**  stehen?    Dies  meint 
Wagner  Vol.  II,  p.  349:  „Et  mercnK  ^  passive  positum,  antique 
die!  vidctiir,-  similiter  Lanviuin  Gel!.  MX  ,  7  lociitiim  refert  ctirii 
intülerantibus  pro  i-pfafrrrrndiK ;  et  ita  J  aclt.  Annal.  Iii,  46:  infük' 
ranfjoT  5?ervitus  etiam  victis;""  vid.  etiam  GroB<»v.  Oh^.  T.  14,'* 
Ebenso    Ed.   L   p.   163  ^^merentü  passive  .  .  .  eii^o  menffis;^^ 
Ausg.  II.  p.  64.    Aber  gesetzt  auch,  an  den  bezeichneten  Stellen 
(vergl.  Flor.  IV,  12.  Düker;  Plaut.  Mosteil.  V,  2,  40;  Amtn. 
Marc.  XTV,  26;  Ver{^.  Aen.  X,  58t)  Iväme  wirklich  ein  Particip 
Act.  in   aiKiloi^er  Weise  vor,   was  Hofiiiaii-PeerlLaiii p  bezweifelt; 
dennoch  würde  icli ,  so  lani;''  sich  von  dem  Worte  selbst  krin  Bei- 
spiel findet,  memnihs  so  bloss  und  uat:kt  nie  für  mcrita.s  (III,  118; 
IV,  696;  IV,  611 J  V,  70.  696;  XI,  224)  nehmen.    Aber  der 
Zusammenhang  gibt  die  nöthige  Vermittelung ;  man  muss  nämlich 
aus  suntjtA'isse  das  erforderliche  sumi  entiiciimcii ,  und  so  (  nt>1<-ht 
der  sehr  passende  Gedanke  pofnas   quae  merenf  sumi  d.  i.  nuntü 
mmuJitur  oder  simejitur^    Mit  ein* m  liiüaltiv  Act.  oder  Pass.  ver- 
bunden, kommt  merere  vor  Ovid.  Trist.  V,  11,  16  perdere;  l*ont. 
III,  2,  20  appdlari;  Val.  Fl.  I,  519  queri.     Anderswo  muss  der 
Infinitiv  Act.  oder  Pass.  ergamit  werden;  Sali.  log.  100  „cunsul 
iMdare,  increpare  ner«iit«s^*  d.  i.  landari,  faMfcpari;  Orid.  Met. 
116  „civM  odm  «i«rcfit«*^  d;  u  odio  «sm,-  htbcfi;  aad  Verf^l 
kmu  11^  2Sd  ,9  et  Mdw  qqpendlMg  laertiitiini'  Ltoenonta  fentlH 
d»i  >ncMUtsn  eipendm;  t.  484        IMa 'foiMeiit  (taKss4iit>  (It 
taimmf  BwrolMO  mmMi^*  d.  t.  cadert;  „Qaaleiii  aieniit 

(d.  I.*ftibi  raultti)  Piiülaitts  rouitfo.^  So  wfire  ilai  mitmiU  ftmhm 
d,  L  otm  wurittf  iumpU»  oder  yvmendas  (^tobar  #hM  -Verstürkaqg 
Ar  mtrüa»  fnnas^  wit  axbraiNu  fMNos'iD  tv  j^tf.  (3/  «•  oder-dS 
jcefomla)  twilekkt  enaoglickt.  - —  Z«  •  ^tHinseim  st  nimpf6M 
MUor  vcr^t.  Cic.  M».       itt  ¥«tm.  a.  .  . 


Von 

Professor  Dr.      0$an»  wa  Giessen. 

In  dem  XVII.  Supplementbande  dieser  Jahrbücher  S.  620  wur- 
den Ton  C.  Hercher  zwei  Stellen  aus  dem  Bomau  des  EunaUuos 
Anhiv  /.  PhiU  m.  Paeäag.  Bd,  jLVUI.  Hß.  3.  29 
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einer  kritischen  Bebandlnng  unterworfen,  welcher  eioe  abweichende 
MeioiiDg  in  keiner  andern  Absicht  entgegengestellt  wird,  als  um 
auf  den  allein  einschlägigen  Weg  durch  ein  Beispiel  autmerksam 
zu  machen,  auf  weicbom  der  jetzt  in  der  grössteo  Verderbniss  vor- 
liegende Text  die^rer,  wenn  auch  geschmacklosen,  doch  nicht  gänz- 
lich zu  veraclitenden  Production  spater  Zeit  wiedcrhertustellen  ist. 
Die  erste  Stelle  lautet  nach  dem  gLwolitillcfien  Texte,  lü.  S.  84; 
' Ütpi^akitov  yuQ  EQoatog  aygvnvia  Uey'/el  SQCüoaVj  xal  £<f7tig 

ykSonct  (ptko%iQTOfAo^  ovK  oiSs  HQvniuv  fÄvaifj^Lov  ^  ovttog  oif^ctk- 
fiog  vTtvov  0xEQr)&elg  fpcivki^Ei  rov  SQtüza,  wo  nach  Hercher  I^cb- 
jog  aus  einer  Diltugraj)hie  von  iijäüav  entstanden  sein  und  ausser- 
dem q)mi:l^Bt  stdlt  (pavkiin  geschrieben  werden  soll,  letz.tereb  lu 
völliger  Verkennung  des  erforderlichen  Sinnes.  Die  andere  XL  S. 
506:  '^Hkiov  6*  avlö%ovTOs  to  »v^a  t^v^apBro  xa*  o  äpi^og  i«- 
iUäov  Kai  naTiTQvya  to  %iQt»9^  wo  der  Schriftsteller  geschrieben 
haben  soll  xal  itevQiyH  to  xi^ttg* 

Zmc  Beffsitigung  dIcMr  VoracUftge  wird  es  genügen  «ozuge- 
beiiy  wk  Wda  8teU«i  i«  groiier  UebereuMtiaimiiig  m  Mki  ge- 
fki§er  ZbU  4m  U«tmadiii6te«  ▼#fflkg«uter  BmMmilm  ge- 
telviabea  werde«,  in  derereleren,  6q>&alitol  yoiq  i£  E^mog  iyfC^ 
m/img  ikiyx(m$  ifvii^v  i^cSaavy  mk  riehtiger  BtibefcaltMig  wm 
^f&mUtßi;  m  der  sveileiiy  luä  *mf4oyfi  to  ni^»  8e  wi«  Ite- 
wmk  kein  GraMl  «nr  TertiMlerattg  dieeer  beides  Stetten  Terüegt, 
io  mies  iberbMpt  Ar  die  gMae  Schrift  gettev»  dais,  wtam  mmh 
die  fedrodkteii  BaeHplere  jetet  eines  Teit  «eigen,  weldw  cn 
Vefdorbesbdlt  «mI  Uevelbtandigiieit  kebe  Sckrift  der  Alte«  ^eick- 
!&•»«»«  Mg,  »ir  Abkidfe  dieeee  «irkllek  eksermaB  ZoeteBdee  §k 
Coajeetareikntik  kAaim  irgendwo  Ctelegenkeit  eeift.dnrftey  de  der 
ächte,  an  nmikligen  Stellen  um  ganze  Zeilen  sn  etfn««e«de  Teit 
in  den  in  greeeer  Anzahl  Torbendenen  Handickrifie«  ferliegly  und 
in  der  schon  seit  vielen  Jahren  vorbereiteten,  auch  bereit«  ««ge- 
kündigten  Ausgabe  des  Unterzeichneten  dereinst  geliefert  weidMi 
■oll.  Diese  Ansicht  gründet  sick  «af  die  Vorlage  eines  eekr  be- 
deutenden handschriftlichen  Afparats  und  wird  von  denen  als  xidH 
tig  anerkannt  werden  mässen,  welche  gelegentlicken  Bemerkungen 
▼on  Boissonade,  Jacobs  u.  A.  über  diesen  Ronan,  dessen  erste 
Ausgabe  unglücklicherweise  ans  der  schlechtesten  aller  Handschri^ 
ten  abgedrnckt  worden  ist^  ikce  AnfmerksanÜLeit  gesckenkl  knkcn. 
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cdttioni  tertiae  Dcmoathents  Philipp.  Vol.  I  (Lipi^  Weidmuün  1848) 

Sübiicieodae, 

Dr.  loannem  Theodorum  Toeoteli um^ 
VmL  «t  Radoreni  Gjautü  lioeao-FraDcofortaiiiy 

praeatMt 


Ex  quo,  amicisfime  et  doctissime  Voemeliy  Demotthenes,  in 
qim  et  edendo  et  interpretando  omnein  operam  consimipsimus,  ami« 
citiae  vinciila  inter  nos  coniunxit^  tut  ac  tanta  humanae  et  beni- 
gnae  meiitis  sigoa  mihi  dedisti,  iit  lectiones  has  D^mosthcneas  (<ii> 
turus  non  possim,  quin  quae  mea  in  Te  sit  voluatas  quoque  I  ui 
et  studio  et  officio  teoeafi  iii«  litteris  sigDiücem  ac  Tibi  me  cum« 
mendatum  esse  Teliflk 

Noati  editkMttbo«  saperiaHba»  Plulipp.  Dcftaalk  Vol.  1 ,  qaa» 
i«ü  aJten  I8I8>  altera  1829  m  lacen  eMuwa  aal^^  Tarietateai 
ledbaia»  <x  aliquot  coiMImw  anotataaB«  Cumm  aditctaaw.  Qaa« 
^pum  adilMaia  lertlae  ratio  ^aallo  aaiplior  mii  adiaittetct ,  praaf« 
Tin  pf<aaiiai  ne  allaa  aan  publid  inria  eaae  ftctarsflk  Sed  vilaa 
wma  anlatae  ratioaea  ax  ocio  ia  puherem  al  caatra  adiolae  ra« 
deamia  «t  aliaa  raa«  de  quibaa  atatiia  dkaaii  ab  ioüHnto  ne  tcll- 
aaenwtf  nt  aoM  dcmaB  mmd  «ostractaaB  dtaaolraai.  Itte  aaiai 
Uber,  quemt  ante  baa  lare  qtiattear  anaoa  avolgatan  aaaa  acia»  ut 
rot',  Vir  SoBMBe  Baraaada,  (N.  Jabrbb.  f.  PbU.  et  Paed«  S 
p*  a41     266)  et  BMmnUio  (Z.  f.  Gymnasialw.  III,  8^  879 
b»  684)  prabalaa  fait»  ka  £ayi«nM  (Maocha.  gel.  Aaa.  1849, 
Nr«  228— SI6)|  quarnqnam  opafim  ia  eo  cotlocatam  non  detre« 
alaty  taoMtt  paiaUa  acerbiaa  in  eoai  invectaa  eiusque  iodicium  bio 
illie  darisa  qoam  Teiiaa  flmai  est«  AHenam  aal  ab  hoc  loco  sin* 
fala  flaiaequi ,  quae  partim  grata  aeale  probop  partim  offeaaa  la- 
probo.  Tu  certe,  mi  VoemtUf  aBimeBi  adflictum  erexisti  et  saaTiss!- 
mm  Httaiis  ad  Demosthenem  nostram  reduiiisti:  in  bis  et  in  Mo« 
sen,  ^iiad  de  prioia  ed.  £edt  (üeideUi.  Jabrbb.  1819,  Nr.  78) 
aHarmiiqtte  iadiciis  acquiescaai,    lam  Teiiiendiim  est  ad  Codices. 
ifmmm  Lipaiae  litteris  studerem,  anspiciis  Godofr,  Uprmnniu,  Vlri 
Iwnarialis,  ioprimis  Oratores  Graccos,  versavj  iisqnr  mcnm  (jualcm- 
cunquc  facoltatem  addiu.  In  Portr  nse  Gymnasium  deiatus,  muneris 
aclioiaatici  radiiaeata  focturoa,  Deoiofttbenis  aliquot  ocationes  edeadi 


SVld.  A.  G.  BmImt  litar.  i.  taMrtb.  QaadU  a.  tifa.  1632.  84. 
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consiliuni  cepi,  id  qood  A.  G.  Langio ,  viro  in  pancis  caro,  inno- 
tuit,  Quare  qnum  Fridcricus  Thii  rsrjiin.s  ^  qui  et  ipse  alumnus 
Porfensis  fucrat,  alinam  uiatrem  Parisiis  rediix  rrviscrrt  enmque 
Langiiis  <lc  rebus  meis  cdocuisset,  ilic  pro  singuiari  iiberalitate 
varias  lectionos  e  diiobus  coild.  Paris. ,  qiios  nominaverat  a  et  |S, 
in  marG:iFfe  eilitionis  Morel),  adscriptas  mecuin  coininiinicaviL  Eo- 
(lein  fere  tempore  Imman.  Bikktri^  Viri  summi,  editio  Philipp.  Berol. 
1816  prodüt.  Ulis  et  hjc  usus,  qnoad  novi  muneris,  quod  Fri- 
l>pr<^ap  adleram,  ratio  fercbat  Dem.  Phil.  1.  Olynth.  I — Hl.  et  de 
Pace  edidi  et  varr.  lecct.  ex  a  ei  ß  atüeci.  Quum  1820  (jroth;ie 
essem,  Fn'd.  IntohsiiLs  j  ciiius  memoriam  pic  colo  et  recolo ,  codi- 
cein  (iotiianum  utenduin  couces&it ;  hunc  ip.surn  i*V/V/.  Fravkiu<!^ 
Vir  de  D»^mf»sthene  optime  rooritus,  post  nie  accuralius  inspexit, 
linde  rivulos  nieos  auxi.  Thier>€liit>  autem  interveuiente  accepi 
öpcra  Caroü  Sch;iefcri  182  t  varias  lecct.  quinque  cf>dd.  Moüaceo- 
sMUii,  de  qtiibus  in  Praef.  ed.  2.  (l-ips.  18:i9)  p.  Vil.  exposui ;  hos 
Ütteris  f ,  ^,  rj  signavi.    Dresdae  autem  codicem  Dem.  ser- 

vari  ubi  ab  Eborlo,  oliin  biblioth.  Heg.  praefecfo,  arceperam,  ad- 
enndi  bunc  libruin  manuscriptum  copia  mihi  humanissime  iteruta 
iterumqae  est  facta,  ita  ut  editionem  3«  paratnrus,  quae  praetermise- 
ram,  diligenter  notarem.  Ita  spero  fore  ut  qui  quae  olkn  dedi  cum 
opera  nunc  in  hac  poftSta  compareat,  hnim  froctu  non  careanU 
Anißdtmum  dariqne  librum  «aiiat  Tariftii  lecHoaes  iD*iiiargiiifl 
ediiioni«  Wolfianäe  cHttinct«  ezaratas  habe«;  tM.  Dem.  Pbll.  VoL 
n.  (Lips.  mS)  prat  f.  p.  XIIL  LSceat  adlmey  ml  V^mM^  Tibi 
aeiitismino  eodicum  exitfuiwtM'i  qnid  de  bonita  aaetorltale '  aentai 
quam  breWter  exponere.  la  L«cU.  Demoatb«  (1BS6.)  1.  p.  4tfea«R'- 
rftinxl  coild«'  dftsaea :  in  banun  priniaiii  ead.  o,  quem  mmdcn  'am  S 
<88e'exittimo, '^efero.  fo  Mciiada  eoUoaiiiidi-videDfalr:  i.  cod.  j', 
.  fdelD  quem  iBtet^k.  Preef.  p*  LXX  Bavarieuu  noaitiMralt,  Dfodofdas 
(ed.  0%<m,  1846)  p.  Xf.  Ift.  B.  aig^Rftvit  et  adcurate  deaeripsil; 
bibl.  Monac.  N.  86*  2*  cod.  (  ^.  codex' AngiiatMMM.Raiakfi  p. 
LXn,'  Dindorfina  nominafit  A;  vSd«  praef.  p.  Xlf.«)  8^  Drttdmui$^ 
aaec.  XV,  de  qito  pectdiareiii  libellam  aeripai  Dread.  1846f  ÜeffMi  ^fpta 
.  exprcssani  fo  boc  Ipso  horreo  X!.  Suppi.  1,  p.  i8i*rl59*  BaK*- 
quos'  librod  ttrtiat  classi  adscribo:  1)  Ifoiiac«  9  i  ei  Relallil  Aa- 
gusitanmn  terthnii' p.  LVIII;  bibl.  Motiac.  No.  432-  2)^fl!foa.  a 
Beiskii  Augnstannin  aecandum;  bibl.  Monac.  Nr.  441.  3)  Mon. 
4  i.  e.' cod.  Victorn  Monac.  bibi.  Nr.  4721  -  4)  ead..  Paria»  ^ 
quem  nunc  defflum  noiiiiii6,  qnia  matpiaiB  pftrlem  €oaaf«tit  eaA 
5)  Gothano  et  6)  Bodleiano  ^  h\  qiiod  baec  ^  qoae  sequitur, '  tun-' 
meratio  et  dispöaitio  ostendet*  De  bia  libris '  exposnit  vif  egregius, 
^lioi  memoria  ex  animo  gratisstmo  nunquani  eitcidet^  A.  6.  Beeker 
Liter,  des  Demostb.  p»  74—86  et  218.    Adda»  per 


*)  Dissentio  cum  ernditissimo  Diiidorfio,  qui  hone  cod.  tivtbf  daa- 
als  OMe  poUt.  Vid.  Jalirbb.  f.  Phil.  u.  Paed.  .4..p. 
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G.       •'  sigpiflcari  GotiMiraan«  < 
fi« '  -       BodleioDwn«  - 

D«         .    .  T .  Dremienaeiii. 
•       ■    «  et  j?         •  * '     -ParmtfMt«  '  * 

7)  ^9  It  nj  Monaeens^. 
Haee  babui^  pnMnxnrittifine  'VoetMlif  qime  pFftcmHIereai  Irak: 
indiei^  quti'qift  oralt«  Dem/ protentis  editori  sunCy  non  Bine  kliqno 
fhieta  iitontur.  Tu  ma,  cui  Demoslbenes  eiusqtie  ieeUre»  nvl- 
tis  fiominibiui  obstrtcti  siiot  ^  boc  initnusculnin  beoigna  mente  aecipe 
et  TmiD  me'i  memonani  et  emoreai)  qao  vebementer  laetori  ooa- 
MfTea,  Vale  mihique  farenf;. 
'Zoiccaviae  iSaxonum  KaU  SexttU  1852*         C.  Rmügtr^ 

.  .  .  .Djemontbenif  Oljntblacft  Prini». 

I^omH  Argummitmn. 

§.  1,  7*)v7C£QHxiv  G.  B.  —  ibid.  tt  om  G.  —  2,  6  iKovri^p 
G.  B.  —  H,  7  tilg  iih  G.  —  4,1  Tr^rfß  "AOiivahvg  G.  B. 
3  Ttjv  fSwn/lfjlav  TcJv  'Okvv&itav  G.  B.  —  6  ovitots  G.  B.  — 
9  dvtffiax^ov  G.  B.  —  ibid.  09%  tag]  ovjms  G.  B;  —  6)1  t&v 
om  G.  —  X  QVtd  noirjaat  G.  B.  —  3  om  G,  —  6  xov  totto}/ 
G.  —  8  %(Sv  om  G,  —  9  ßakovia  G.  10  Xv^ccta^oft  toI  ov  ckX. 
^G.  — r  6|  1       om       —  2  dg  to9ovtöv  «g«  ovy  afc  toCto] 

xovto  (xygs  ovx  tlg  Tonovg  G.  B.  -—  3  8iivi^iov%9  %iijr}^(tTa  G, 
—  4  CtQdcriag  G.  —  5  fttö^ov  (^tö^ovff  ?)  iiaft^.        tsoA.  G.  —  * 
6  Xfld  Iv  G.  B.  —  ibuL  5<ivf/iov  G.  B.  —  9  inanfiXovvtfg  G. 
B.  —  10  T£  ovT«  G.  B.  —  ibid.  tlg  ttjv  aQxalav  za^iv  om  G. 

7,  1  ßis]  dia  tovio  G.  • — ■  2  vTcigcoTcJ  G.  B,  -»-7  ibid.  CtfVM» 
4m  G»  —  9       ioMpi^ci  G. 7  soi;  om  G. 

Oratio» 

§.  1,  1  Ar'  om  tf.  1>.  —  S  il»]       jS,  eov  y.  —  AW.  tnrtrlj 
vwl  vftsZg  J>.  —  6.  t^fi^^^V'^^  ^*      inqoo  r«  cjv«»  mtariin.  adil. 
i,  4  «oW  b.  —  6  T^oW        6;      ibid.  dl  B.  — •  7  w- 

'^atfii€Vttff«0^(Yt  y,  —  8  ßit^i^iiorjtB  libri;  —3,1  Tovro  pfifts» 
'«j'fovTo  om  D.  -i-  2  Sv^iiwtog  libri.  —  3  Tt;;^oi  D.  • —  6 
'^^^ftt» 'Kbii 'praeter  19,  In  quo,  v^l^;i}V8.  —  4^  1  av^sg  om  t.  G« 

• — ibid.  gnsQ  B,  t.  1}.      3  iju*»'  —7  ibitl.  hslvmv  ixii- 

vwv  £.  —  6  z6  oni  D.  y.  —  nnXv  y.  —  ibitl.  ojq  y.  — -  9.  nonj- 
■^ra»  libri.  —  Ö,  4  atr*  G.,  a  vb  D.  —  ibuL  avx(p  om 
6,   2  Tfdvza  om  B.  —  7.   1  vt;v  ß.  B.  —  2  f (^-^t-Äüt'v  r/w?  — 
ö««'.  G.  B.  —  ibid.  deiv  y.  d.  ijj  in  quo  corr.  öct.  —  3.  luvio 

  *  * 
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454  Iiectfmet  DompOmmk. 

B.  D.  G,  in  quo  y^.  Tavta.  —  4  iffilv  D.  f.  —  ifpkmv  §•  7. 
D,  G.  — d  Vfltvf»      B.  y.  ^.  —  ibid.  o»i^]  8  «oUamg 

17 

G,  —  6  t'fxßg  y,  tfaaj  —  ibid.  iKnXftv  rjj  rc  corr,  G,  —  7 
i;Äi(>]  Tff^l  i5.  10  näpxav  av  iJtc  tcöi'  f*.  r.  a*«r|Xi.  tt^.  D, 
iSty  rc  intcr  lin.  G.  —  9,  4  nQ^xov  ^.  —  6  vvvl  bh       B.  a.  j3. 

—  9  TTü)]  Tioxfi  B,  €•  G.  inier  lin.,  ntinoxE  ö-  —  10  7^(5^  «,  y, 
Ö£  G,  ]^ —  ibid.  tig  oitogi  G.  d,  —  12  »fo??£^ö)v  J?.  ö.  f,  »^a- 

tlq^v  y.  —  10,  1  JoÄOi  D.  —  2  vitvi^ttruUvuav  «r,  t/^sij^veTij/iivvif 

4  tfvvcvijXflotff  f .  6  T»Jv]  ttJ  Tw'jgy  libri ,  ti;;^^  om  a.  — 
9  jK^vffii^trfDV  Bbflj  «^(^iavfflMr  10  tFfMf  f *  (.  G« 

—  11  ipi^QV%liuv  «,  ^Qovzliuv  y.  —  12,  2  et  6  aVd^eg  om  J,  et 

Oi. 

sie  ubiqiie.  —  8  xaXvov  G.  D.  —  4  ottoi»  G.  —  ibid.  aga  f» 
0.  B,  ß.  f.  ^.  ty.  in  quo  yE  rc  suppl.  —  6  o  <P/l*»ir.  B, 
G.  D.  f.  —  13,  2  ^x^^o  y-  fr  —  ^  ijd^^aev*)  «.  ß.  — » 

t  liMxW^fi^  iidem.  ^  7  'A(^ßäv  G ,  *Aqvß§av  y.  — ^  ibM. 
^flutil^o  B.  —  14,  1  ä¥  %%q  D*  G,  «•  t,  v«^      B.  7.  if«  d. 

7  B.  e.  —  8.  iffieii?  B.  y«  «.  (.  9  mcosHfvi  if^  tfw- 
•  iMuf#f.       ibid.  Iff  D.       9  fflcvrqtftfir     —  15,  2  Itfrtv  £i?4- 

^(  G*  ^  Ibid.  ifftiDy  1}.  5  ovJKC^  G.  B.  D.  —  7  ovr»  G. 
D.  B.  jl.  ff.  t.  19,  ovnoff  «.  y.  d.  8  «V  übri  10  k^UfJ^  ß, 
««^16,  1  av  om  ß,  —  8  (M^i  y<  B.  G.  D,  o^^o»  y.  d.  ff. 

—  17,  2  Tcöv  'Olvv'^/flov  G.  —  18,  2  gMmg  om  D.  —  3  afivff nr?  7/. 

19^  1  yiy«mim  G.  i|,  —  3        D.i.^  fk  6h  luhwg  B.  ß.  (; 

»fr 

■ —  20,  4  rov  om  pr  G.  —  ibid.  ravta  lacfißdvstt  G,  kufißavBta 
ff  Im^ßavuv  jB.  — >  9  kfyov0$  dt         nal  aUov$  itii^g  3.  G. 

D.  12  öqksX  y,  5.  f.  ^,  rj.  — -  21,  4  tvvQmcSg  D.  f,  ivtiqV' 
G.  —  Ö  f%ot  G.  fyii  d.  ri.  — •  ibid.  TioXi^fMOV  txots  G.  — » 
9  xot  om  G.  D.  7?.  — '  22,  1  (5r/7rov  rc  inter  lin.  G.  23,  2  'lA.« 
Av^Dcov  ß,  8  yi'vErca  lihri  — -  ibid.  g[)DW|«a^oi  B,  G,  in  quo 
fc  corr*  — ^  9  Ta  y*  — ^  24,  2  7j^iii£Qov  G.  y,  iy,  — • 

8  fO%  ngayfiaaiv  B.  -1-  4  naQo^ifvavxag  B,  6  Ic^ßt)  y.  — 
Ibid.  ^fuSv  D.  ibid.  ^lyvoixo  B,  7  oujöd-8  1).  —  8  Jjiiaff 
0.  «.  p.  25,  2  TTorep  B.  f,  reliq.  noxsgov,  — •  6  xavxag  B.  — • 
rUtßot  y.  d.  26,  4  c5  lav  D,  cd  't«v  G.  5  t  av  D.  — 
6  lyx«JU?B.  y.  d.  ij.  ^  ibid.  ji^a'ljj  G.  D.  f.  —  27, 

od 

G,  ^.  d.      3  ii^iroy  G,  om  (      6  o^dimf^  ^      li^fi'Off  *^ 
«)  Ite  CM  Bclk.  1886  icKlbma  4MUm. 
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Scffiftil  C.  A.  Bttecliger.  4U 

7  ^niov  G.  5.  {.  i;.  —  6  MmMavijad'  D.  d,  d«5«?cffvf^cf«  ij.  — 
i^d.  dl}  «üi       d^'  M  pr.i}.      9  $9|i*4»^M#«»  G.  rc,  d.  i|. 

ifeid,  sE^otfea^'  iibri,  —  11  iiaim  G.  —  ihtki.  SnnUu  /.  —  2fl^ 

1  OVvadora^  G.  D.  «.  /3.  J.  —  2  a^tJ^Jov^  //.  —  3  wv]  wv  y, 
«  B,  G)  in  quo  yp.  «  mg,  —  4  döecSg  naQTicüvza^  G.  y.  —  5 
fOvV  dl  usqne  ad  ^«d.  yiv.  om  i|.  —  8  f  J^vV«*  D.  —  9  yivmv 
SU  J>.      Und.         jf.  —  10  %al  oin  ^.  ij.  —  11  cvaux  G.  /• 

Oljutbiaea  Secunda*}« 
{»lo  «rgnneBko  libanii  libtr  Gotbanus  am  T  procm  caatpltat^ 

5.  1 ,  S  yivofiivrjv  G.  d.  t;.  ^,  yiyvoiiivrjv  y.  s.  —  4  ?r^a- 
yjüttaiv  cc.  ß'  —  9  «VTöJv  ^,  ciVTcov  ß.  —  ibid.  uvac;aßiv  «,  re- 
tiq.  adduDt  tivat,  —  2,  3  du^cafitv  libri.  —  7  TC  om  f.  —  3,  4 
ffTT-jy  ^.  —  Ö  liva  ante  l';(fiv  B.  D.  G.  pr,  in  quo  rc  jxist  ^tio« 
Tiu/«i',  in  ^.  positum  post  |wfv  v.  6,  om  a.**)  —  6  Vf-uv  f.  t/. — 
7  r?/v  ante  aviov  om  G,  pro  quo  B.  (5.  e'aurou.  —  4^  3  fi«'y. 
avr.  l'dot  f.  i^,  i'^y  ]3.  —  6  vnl^  rovrav  D.  B.  /J.  y,  Tovtmv  om 
a.  —  8.  evt  Xiysiv  B.  jJ.  —  5,  3  (priasuv  a.  ß,  —  6  dwtZv 
' —  ibid.  cZvexa  B.  G.  —  Ibid.  evjKpiQttv  tfyovft.  y.  d.  e.  f.  — 
3«  TO«  om  «,  Tov  Ti  j?.  —  11  fiiyag  vSv  B,  Q,  «,  J.  fi^yofs 

dL  ff.  6.  fdi»  n  ifltor  Ün.  add.  ^  t  ffi^ßt^  ebwei  B.  G  ^ 


«n.  —  6  iffftfv  B.  D.  ß.  tj.  E,  d  corr.  «x  ^iMy^c  8  dNffCvo  om 
Ä  —  9  iHmi<rxct;a(rftv  B,  D.  ^.  iy.  d.  öai  ex  ffftv  corr.  ~  ibid» 

A  IM     •  mt     c*      r         (.         ZI     TV    ±    -t—  . 


*ri  «€1.  —  8.3  0*9?«^^«  ¥V¥  ß.  —  ibid.  etvtmv  om  pr  G.  — 
S  ffoiCDV  l«vrQV  G,  9M>i(ov  rc  suppl.      —  7  ^  tSg  libri ,  eJg  a. 

8  fyij  091      f.  ^  ibid.  öl  ta  9CQ§ktt  nsq.  ad  ^      om  ^.  S*. 

9  MWovn      mMi^ittv  aätf  c«tt.  libb.  —  10  vv¥  add. 

<»)  „  In  eodke  Mosae.  441  [f]  difWMM  m«km«m  «rda.  ^ypaOatb 
■IWlIafi  oraüonis  ^^<nyic«rtD^'  Mte  aeqnitar  orationem  primam,  sed 
«HM  in  cod.  inscribitnr  ^nn^ong  Xoyog  ^  tertia  est  senmdnm  ord.  Tulg. 
töiem  modo  hypoth.  tertiae  orat.  ,Jvs^ipav''  praepooitur  lecundac 
«ratioiiL*'   Carol.  Sekaefer. 

*♦)  Hacc  Tarieias  movit  aliiiuot  edd.,  ut  proaomen  eüceranfti  ctd#- 
rem,  nisi  loao  oaoTaidnft» 

Plat»  Phaadoa.  p.  60  A  Iffgabatnr  i?say«*«i  pr«  quo  Bekk. 
AmKyttjkm  iac«pii  aoi  aliqöot  Ilbrif« 
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mg  G4  —  9,  7  ^^ipiQUv  B.  —  ibid.  ol  om  libri*).  —  S  »al 
mvfilfiiits  om  D.  d.  il  ivt%tdn0€P  «.  /?.  —  10,  4  ^'r^T/Xfv 
B.  —  7'  f tfV  ante  veMxffMv  om  O. —  8  ^ti^'vc^  B«  ß, 

rega 

iöxvQOzaru  y.        —  ibid.  xat  oiii  D.  —  11 ,  1  dl  B.  —  ibid. 
tj^äg  G.  a.  y.  S.  rc  add.  atxa  ^  qiiod  om  e,  in  quo  ex  vfxag  ratita- 
tum  fuit  ijiJLCig,  v^äg  a^ia  fisv  xoig  *0X.  D,  —  S  ovrog  ß.  y,  ö*  £. 
5       om  G.  — T  6  djtuhtiiv  aitov  D,  B.  G,  in  6.  rc,  adJ. 

«vrciv.  ' —  i%%  1  öHO/citaüa  V)  ffxojrftö^f  ftivroi  tovto  der  D. — 

$tvvva%  D.  —  4  ijfioy  e,  vfinv  cett.  libb.  —  6 
ya  D.  j9.  t  7  hoi^otfQov  D.  B.  G.  /J.  a.  f.  —  8  dmgwutw 
B.  D«  6.  J}.—  13,  £  %ü\  dit  libri.—  14»  2  sr^difiqi 
juf^i^J  baoc  lectiooem  conQrmaat  y.  ^  ^9  in  -quo  Tulg.  saperscr.y 
«I,  rc.,m(j,G»  —  ibid.  üfiM^i  B,  y.  &  1^9  rcUqui  mnotu  7— 
?  ^f**''  ^*  ^»     —  ^  »040VT0  B.  —  vwik 

if  .  ,Ubn^  ,T-7  ibid,  voaovai  %a\  ^w^iaj;.  ***)  B/  .G,  D.  d.  1?.  — 
8  oqpcifffv,  «•  —  ibid.  ißa-q^Civ  d.  e,  ißoij^ptnf  y-  s.  —  IÖ9  3 
ißüfq>ftit^Qav  avtifv  *Hbri.  4  «v^w  «•  —  3  /.cd 
fißf^.^^.ß»  iS.  i,  rjj  ivm  fuA  »ih»  I>*  p  ^9  in  quo  rc^ add. 
^  ß^9$pi^ö(oaiv}  ita  a.  y.  et  d,  9cop/<Ta)atv  cett,  ubj>j,-  7  «f- 
visufibfiafif  libr),  xfxXr^jLiivcov  7-17)  A^stiuQQi  a*  miül' 
t$Q9i  y.  f.  f.  — '  18,  2  ayeiviDV  kirl  noXifiov  G.  B.  — •  .6  g?tio- 
Ttft/av  Tcri/d^og  libri  praeter  y.  et  qiii  om  wvdpog.  —  6  ij] 
f '»«i  G.^  B#'.-rT-.8  ?r«^£Wör^at  confirmant  libri.  —  19,  2  xal  ante 
mwh*  W!«  et  pr  G^  aed  rc  int  lin«  add.  —  20»  1  sl  TWt.B  «t 
lfiahafca«  -^  d  crt^yK^i/tpot  H«i  ^väMOLCm  libri«  6.  ntalam  G  et 
Bfonacc.  —  ibid.  «vroi;  T«vfa  T^avT*  D.  iy,  ttcJvt*  i^fTaa^ijo. 
«M«if 4x  B,  iGr^  d.  — '  21,  1  ^fMfOAV  i}fi»v  libri  praeter  a.  ^.  et  D. 
in  quiba«)  ut  G.  pr,  om  if^v»  — '  2  Ico^  £.  97.  —  ibid.  ti^  ^  B. 
G,  {;*J^)  —  22,  3  vo(iltoi  D.  —  4  rS  oXov  D,  oAov  cett.  libb.  — ■ 
6  7tei(f*  aituvw*  D.  —  6  doti;  iibri,  nisi  qiiod  in  ö  aotea  scriptum 
faerat  d^*  ^-r^  8  «j^ciy  12  >  vfiav  -coirr«  ex         d«  -«-^  10  «luy 

libri  confirmant.  ^  11  hüv(p  libri,  —  23,  1  uj/^iv  G.  — •  2  «v 

fov.G,  avpov  iavzov  B.  —  ibid.  toiip  op  G,  «.  ^.  y.  c,  ^  — 

xoi  - 

3  lofvrov  G.  —  ibid.  ;iiJt*  y«  di}  G.  —  4  oJdi  dij  D.  —  5  f*ij- 
diva]  fi^dl  7  o«i  d^>B.  G»  -D.  y.  17.  «-T-  8      ^  om 

'ttm  IG,  sed  rc  add..     ti^  1  jieeArcr  d.  — 6  «r^oiHi^d^a»^ 

Recte  igitnr  t*aiikb.  et  IlSadl  1846  uvQ'Qam^  ded^e. 
**).lc%v9inif^  etiam  Rai  apmd  Walz.  Iii,  457.     *  ,.  ,  • 

In  hanc  cditlonem  p.  89,  v.  2  verba  vOQO^Ci^  %a\  ez  alteia 

^itione  malo  irrepserunt  ideomie  delenda  sunt.         '    '  " 

f)  Ab  hoc  ioco  u^que  ad  30  iacana  ea^  in  cod«i[y  foilom  enim 
exddit.  *  *•    »  -  i  '  ' 
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^  m  mg  G.  —  9  sttl  om  iir.  —  10  avTcSv  %%tt^¥  libri«  —  25  9  2 
/iij^slf  G.  D.  B.  y.  f«  — •  4  6  ^ovog  anag  D.  y.  f.  thtä^ 
6  ^^ovog  B.  G ,  ujt&g  om  tf.  —  6  ctvtmv]  iffiliy  Glnri.  ~  8  2 
;(^ovo^  anag  B,*  d.  i?.  —  25,  2  fV.  twv  xC*'}^^  B.  G.  rc  S 
«tfv  wivnv  'TovTcav  Att^Jci«  B,  G,  D.       6.       —  7  G. 

y.  5.  f.  —  9  t^ficov  B.  j.  —  27j  4  inaivwv  G.  rc.  —  6  if/ucrg 
corr.  ex  v/na^  8.  —  8  -ricafoir  y.  9i  f.  —  28,  3  iKrpevyetv  B. 

—  4  id/jf  D.  —  9  To3v  üVtcöv  G.  mg.  —  7  ai']  xav  Kbri,  —  iblil. 
nunaxQrjfia  avzriv  libri  nisi  qHod  er  Jtr)}v  io  y,  add.  lupniscr.  et  ov 
D.  ^ —  Ii  avQciximutmv  B.  —  12  fKcrgoff  a4r»ir  2O90ii>4riv  B.  G, 
taiim  mg  avrorg  ixa^i.  —  29,  4  viiklv  confirmaut  libH.  —  6  iin 

—  8  vvv  G.  —  10  ßori^riaoufvot  B.  y,  0,  —  ibid.  rgiaKorxm 
»ipe,  o£  G.  !>•  et  Moan.  —  30 ,  Z  to  kiynp  nal  %6  ßwXmii^^ 

libri,  ßovXs^s9ft$  G.  —  10  i^f^t  y,  nsfjiigat  t.  ras.  O  —  3f  , 
1  0  TovTOJV  jittpciXaiov.  —  ibiiJ.  tup'  ß.  G,  y.  f.  d.  ?/.  <rrr> 
OGcav  t-l^»  —  31 5  8  navTfg  B.  G.  ^.  —  ibid.  atormvrjQifs  ü. 

—  4  UV  om  G.'  —  5  uno$  G.      f.  —  5  .tod; ai^r«  B.  G.  .jS. 

—  7  »oAi^  ßikxtov  iibri.  -r-  8  fojv  om  G.  pr,  —  i^^Uf  ^ 

'    ■    *  Libanli  Arirumenium. 

.§.15  «ff         ~  tfHd.  oS:  re]  x«}     B.  6.  ~  IM. 

f*B(^«Mvlo9cr»i^  'B;' -^*4  «T  M  JrifAoc&ivrjs  Momtk]  Mmm 
toi¥vw  4:jihl^'  B«  G.  8  oleyojf  i^m^i  B.  G.  —  yvio^^y  fN^ 
f«»«r  B.  ~  9  «iJUb^sav]  ^ilf.<PfeJU  G.  —  on  G.  — 10 

»Hf  G.  ^  12  «^3  G,  B.  ^  13  jMvf  0«  G.  — .  iM. 
«'ifo<rM£ov0«v]  g^^avtlfoiMFiy  B>  2)  2  ntQ\\  ntqi  -^g*  — 
Uiiil;  G.  - —  4  y^m^Miv  B.'  G.  —  6  oiiH  ^}  Ici^Of 

B*'  G.  —  89  1  sm4  em  G.  —  2  dwMigfiw*  B.  4  ti  df]  frimg 
B.  G.  —  6  eis  m 

Orait«,  • 

$.1)2  s^g]  TtQoi  B.  G.      ^(}$  y*  ^  5  ngoai^nw^a  G« 

—  6»  mstafouit^m  Ubrl  —  2»  2  «vfi/s  8  .o«x^  9^  B.  G. 

^*  £9  ov  :y»t*)  —  ^  tf»ff«if*€v  B.  G*  D.  6.  ^5  cmcofiBv  y.  — 
7  T^y«  T^ois^v  Ti|ia>pi}0CTa(  Ti;  huvov  libri  Disi  quo«!  B  et  df 
%(fowif  collocant  post  Ixfivov  et  y*  ^lectioni  a  me  receptae  fa- 
▼ent.  —  3j  2  «ovi  nal  wvv  B.  G.  d.  19«     —  4  xot^esflirci^ov  B. 


*)  llaec  oratio  in  cod.  Mon.  141,  quem  s  dixi,  inscribitiir  äevTSqog. 
*-     ^)  Brravi  p.        in  not.  crit  dieens ,  eetero«  libros  habere  oi^i, 
na»  $  praa^it  «a.  '    *    •   *  " 
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ß.  ^.  —  7  y.  —  9  ^  Tw]  ov  TOI  libri.  —  ibid.  av]  la' v  G.  ß,  J.  — • 
13  Ttäv]  nocov  G,  D. —  14  fa.Jta^ovrcf  ir^ayftaTa  litu  i  praeter  «. 
et  y,  qui  om  ngay,  —  4,  2  corr.  ex  v^i.  f.  —  3  ov*]  oxav 

G.  ' —  7  yFvo^tn  ou  G.  ^.  f.  mg  iy.  —  6,  3  /ioAi?  G,  D.  ^.  f.  -— 
Ö  Xcci}lÖrjaov  KS  vag  G.  t/.  f.  —  6  0ilm7tog  y.  —  ibid.  rf]  %a\ 
lj.  —  8  aqptJxarE  G.  D.  f.  acpuzi  B.  j?.  f,  afpUxBj  quod 
recepi,  er.  y.  —  12  torf  omd'eig  libri,  iiisi  (jiiod  in  y.  roif  rc  su- 
prascriptam.  —  6,  2  ng]  rig  ovxog  B.  (r.  J.  c.  ,  vocera  oijroff 
om  tf.  y.  in  mg  1).  —  ibid.  xai  rc  inter  lin.  add.  G.  —  5 
ßorjd-tjatjts  Ii.  £.  —  ibid.  to  om  G,  —  6  eoead-E  ndvia  G.  f, 
cett.  invert.  ord.  —  7,  7  aviov  Q.  G ^  qui  rc  corr,  avzov,  —  9 
i&Qiikkovv  lioag  libri  praeter  qui  rioag  om  et  y^  qni  rc  sop. 
add.  —  ibid.  vvv  D.  G.  ^  8,4  el  nal  B,  —  6  %eSv  om 
D.  G.  (rc  add.  mg)  y.  ß,  ^,  io  e  rc  del.  —  6  ovroc  ^fM* 
dov  B.  G.  9,  3  iyyv&ev]  hO&iv  d.  —  ö  ^Iv  ante  yd^  B.  B. 
ß,  t  —  6  sm  orte  «r^oy^t.  ob  Q.  —  10,  6  vfi&r  S»mß§i  Jibri. 
^  11«  1  Aiyfi)]  kiy(o  öij  B.  6.  D.  {,  Xiy»  3h  rdiqui*  —  4  <{g 
^t(OQi%m  B.  G.  ^  £.  6  ^^^^ori^ovff  B.  ß.  —  7  ßikm 
om  a<y9ailo3i$  B.  -^12»  4»  tfxoffijfff  M^ifMi  t »  —  6  tov 
«o^NT  librL  —  9 ,  xovg  wSvoi^  fovvovf  toutcv^  aitoit^  cett 
Mtiri  praeter  e  quo  dedi  toiStovg  tovc  Wtotff.  13»  2  ißiaUf» 
libri  praeter  y  et  e,  in  quibus  IjSitoBH.  — *  4  Swmic  B.  iy.  & 
SfLttPW  «V  B,  om  £y  G.  —  6  fitidttfuSf  om  0.  —  ilnd.  luifihfa 
libri  praeter  /  et  i,  qni  eibUie«t       14^  S  )rf  Ott  9.  — 

6       ^  ^  T^^^n]  Ixöc  leetionem  eoafiimmt  Dw  G.  {. 
y^ft^a»  ü»      sMfl  tti^  yf«^ft  B.  i|.  —        8       «t  ^od  red^ 
ipere  debebam.  —  ibid.  «^o^Sm«  MG»  {>  ~  7  somctc  jSL  — 
I69  S  4fmiß  ui  x^^Mr  ü^ofUiffcy  übri^  »oetm  ^locattoaett  te- 

oent  f         —  5  t^g  ni^iog  G.      —  lioifmftfttiev  yi 

mohip^ii^M  ff  amiU|fti{of»iy  Jacm^  holfutg  i^t  »oA^fiifactev  to^yy 

G,  tl  ixvlvrji  hotpLiog  7toXc^u'i6Ei.£  B.  —  7  TioÄfftovoiv  y.  —  8 
vfihe^a  tj.  —  17,  1  an^ai'T«  rovr«  B.  G.  6,  f.  y ,  Töurof  otn 
D.  «.  |3.  J.  —  2  (SvOKSvaCavi^g  B.  —  3  ehi  om  «.  ibid.  cw* 
voij^  y.  —  6  (fiv^ovxoiv  libri  praeter        qui  gfvfovvav  prae- 

bet.  6  iXXa  naX  B.  y.  d,  t,  7.  tcdv  nk^mov  fj  «av 
O.  d  9  rdilf       0tov  B.  s.       8  Ofio^]  Snolcag  B.  ibid.  i^si^ 

fovtug  libri,  qpvyo vror;  «.  18,  1  xiff  rc  in  mg  ^d.  G-  —  Ä 
£qq.  post  ßikugcty  ßsktlm,  tmvta  D,  habet  Signa  interrogandi,  at 
fl  eomma,  quo  signam  coli  a  me  et  aliia  qaibaadam  edd.  re- 
ceptam  confirmalur;  e  cett»  cedd,  nlbä  varietatie  enotatar.  —  4  oim 
1^  O.  —  5  «tt^oii/fny  G.  6  fßhß  yaq  libri  praeter  n  et  |3y  In 
qnibiM  om  yciq,  —  ibid.  Tcrffoy  ß,i,  —  7  lir  aUyut  %qovf  B.  6* 
fif  tf  M  Aoyo)  D.  —  10  «|i9>0Te^a  17,  io  mg  ^iwafigp.  19,  1 
Q,  jr«  d.  {.  —  ibid.  f^^oi  i},  in  mg.  ^e».  —  3  «fii^v  a. — 
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b  xft*)  ö.  —  9  faov  ß,  fi»  —  ibid.  IcrvroV  G.  —  11  niij^VHi  lu 

—  20)  6  Tcov  om  6,  s.  —  21,  1  xal  om  (.  — >  ibid.  -Tjrurllf 
D,  Trjvaktog  y.  f.  f.  —  4  cotptkijaHP  }•  —  Ö  Y^Q  OOk  m  — 
ibid.  inl  rmv  rc  ioter  lineas  add.  G.  —  7  Vficov  ^.  G.  — *  8  JMT- 
povTfff  f.  G.  B.  —  ibid.  xal  (Ufiovvxai  t.  —  8  reo  post  tovtoo  rc  int. 
lin.  add.  G.  —  10  6^(avvfiov  tov  f.  f.  —  22,  2  xa^lcofiai  D.  G.  —  3 
ifdov^ff  xol  laQirog  G.  B.  f.  i^.  ^*  —  23,  2  Ix*'  V      marg.  fjfo*. 

—  ibid.  TflJv  ante  7rpo)ova»v  rc  add.  d.  —  3  tjßdv  ß.  —  4  iff»!» 
ante  o  Xoyog  t-  —  24,  5  avvrlyayov  G.  e,  rj.  ö,  —  7  nttov  y, 
»t^ol  B.  —  3  xal  iv  jolg]  xal  xotg  a.  rj.  G,  —  6  toaavra  nal 
TOMvra  D.      t'  —  6  dnoyivoftivaiv  a.  f.  f.  —  26  j  1  ovxag  f. 

—  2  TW  rijg]  TW  Tfjs  omnes  libri  mei  praeter  a.  qiii  iv  oroi- 
sit.  —  3  T^v**)  ante  MdTiddov  f.  om.  —  4  dSsv  G.  a.  —  5 
tcot'  ag*  D.  ~  6  ovrotg  iTrpa'iT^ro  G.  —  7  Fxasroj  av|fiv]  ita 
etiam  G  et  t****)  —  27,  2  olg  tlnov  xQcofiivoig  G.  —  ibid.  vvv 
ß.  ^.  G.  D.  ß.  —  3  Twv  vvv]  TovTwv  f.  G.  B.  —  4  xal  wapa- 
nkrjcicog]  fj  na^air,  ^.  B.  D.  G.  —  ibid.  pro  olg^  qiiod  uncis  in- 
clusiv libri  mci  habent  xal  praeter  a  et  B,  in  quibus  olg.  Cod.  y 
olg  ta  fiiv,  in  mg.  xal  t«  (lev.  —  9  viilv  uvrir.  G,  i^fiiv  subfc. 
vfxiv  y,  reliqui  habent  ij^tv.  —  10  avxfov  on»  e.  ^,  —  28,  5 
i^axfjGafLtv  ß.  I).  B.  G.  ^   7  ante  OLUnnog  habent.  6  G.  D.  ß. 

29 ,  1  wTöv  D.  —  ö  T«vTa]  (ita  enia  lege  e  cod.  27  in  mea 
ed.  pro  xa  xoitevxa)  xa  xomvxtt  ß.  f.  d.  f.  6«  6  xcr/y  nXov" 
«loft  6.  t  G.  D.  B. ,  in  /3  Ta^v  post  ivTtftou  —  10  fiv^rjxa^  ple- 
liqve  Hbri,  i/vfiTSiv      mj  sopni  st  aciriikt  fvi.  Cod.  ti  in  mg. 

hnviiivmv  ß.  —  6  mtA  täw  SUrnp  ff.  B.  —  31,  2  xtSv  aya^»p 
•I  «Ml*  t«  ^     B.  €k  B*      4  xp^V«'**       wif^f'^«  Y*  9*  B. 

—  6  niuM^P*  6*       foijd^ofiia]  /SoHmt  D«  /?.{;.  I,  Ib  quo 
«■ii—dyefti  potcit  oKm  fidaie  /So^d^ofit«,  y  et  i|  io  tctt.  ßwffiqi^  . 

in  »arg.  ßQUuu  —  ibid.  «iraril^finroir  bbri  »el  fnetcr 
in  quo  dvdi^iiouKtw.  —  9  y*  ^  ^«ry«ii«lv]  in 

»g.  htayovnw.  —  10  vidMtivov0tfft  G.  —  ibid.  «vtoi^^  G.  ß^ 
mifig  t.  — *  SS»  8  Ar  M  t«  —  4  post  fyuf  in  ^  sie:  hsl  t 
mvnu  —  6  Ai^n^  G.  t .       6  J^/ad  om  G.  —  Ibid.  ^  ante 

bdbtt  «9  ceteri  omittont  —  8  ssc«'        G.  3.     —  ibid. 
lysj  G.  —  33,  1  mr  /  frd  In  Mtl       D.  G,  xcrl  Hl^.i. 
8  M  mn  G.      ibid.  miSim  B.       4  2^4^«  B.  Gw  «-  6  «p^- 
«ni«#fj  fmf«itf^«  #9  «f^i0^  ^9  «vqfi^t  «r  ei       in  quo  alte- 
.nm  1}  Iwbet  mmm^  m^um^  pt  ««{intf^  c«rr,  G.  Idon  i| 


^  Male  fn  ed.  ama  d  x<ß  legitur  pro  sf  «fK 
"^«5  Vitio  typeiam       fte  t^v. 
*'^*)  In  editionem  meam  e  Bekk.  ed.  1816  haee  Gollocstio  Tarbenmi 
devenit  pro  av^eiv  txaötog,  qnod  scribendam  erat. 

f)  HoriM  codicam  aactoiitate  firmatur  t^v^i^xft',  quod  e  cod.  £  pfi" 
jBOs  recepl   Gf»        «d  Ml.  I|  11. 
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i4A  jLedfioNw  deniosdiamc. 

»wpr,  cff  Mript.  i|.  —  ibid.  rcai/  in  mg.  suppl.  —  8  ^xaTv«  ow' 
ibxt^v]  haue  verbonim  colloctitioneai  omnes  loei  libri  hahmt,  quum 
▼nigo  ittiivct  ovT*  llfixvv  legeretnr,  —  9  ovrs  —  ovts  D.  a.  y. 
S.  f.  ^.  —  10  iariv  om  1).  ■ —  ibid.  Ijjetv  cö^jfAetai/  G.  —  13 
knavlovra  O,  D.  —  34,  4  raud'*  vTifaQxoi]  slg  vov^'  etmfiog 
iSna^ot  D.  a.  f ,  f^ff  r.  i*;  ^-  B.  ^,       toIuto  x^^ciftov 

favTOT^  «tt^lxi?  7»  ^*  margine  habent,  textus  ipse  nostran  le« 

ctiofii"  congrtiit.  — ^  6  tt  om  rj.  —  7  GvußalvBi  ö'tj  t%  G.  B.  — 

10  ijftwvj  qnod  recepi,  probant  y.  6.  €•  t-  Heliqui  v^imv.  —  ibid. 
vvv  crraxTG)?  D.  G.  B.  Nostrnm  or(!inorn  tiicntiir  oinues  Monacc. 

11  la^ßdvtov  etiam  ced«       super  dq>6kBi  scriptum  ka(ißavir9j 

€0 

<]uo(l  et  ipsum  reliqui  libri  servant.  —  35,  2  \iiHQ6v]  ftix^ov  y, 
fiixocJi/  ö.  B.  ?  et  (5,  qiii  in  mg.  jiftx^ov.  —  ibid.  x^v]  T?fvd£ 
O.  B.  • —  5  ^x^t  ^«       i^-  recontior  qnidam  corr.,  ^^ei 

in  mg.  £yOi  t/. —  7  ror^  (.i^idlv  G.  —  notovöi  firiösv  Tcot- 
ovtftv  l}'fo  iJ,  G,  J).  y,  i'ym  7roto{;()t  ö.  t^.  B,  —  ibid.  tsoloi'vküv 
G.  B.  D.  f.  —  36,  2  t^jtiüjv  G.  f.  —  6  xftloov  y.  5.  c 
ttoXmv  xai  fieyaktöv  G.  D.  ^.  ^,  —  9  nuaiv  i  iiiv  avuoiijSLV  ^liX- 
Xbl  D.  G.  ß.  ^.  i^,  reliqtii  cum  nostra  cd.  coiivcaiuui,  nisi  quod  b 
omisit  üvi/oldtiv.  .  i  . 

'    Pliiiippica  Priiaa*  * 

"  ►  .        *  • 

'  Gothüio  (G)  et  Bodletan«  B). 
ilrg«m<9i<ifM  jU&o'ith 

•  -§«2,9  nmi  nat^ov]  iftMtxtgovg  Gv  B»      5  dvtwfiiv  luq. 

«4  Ilt'Xiji^  om'Q,  ^  6  ßorjMag]  övvri^dag  B..O; —  10  imptr 
•  *^^»'B«  6«  —  11  K^attjm  B.  G.'—  12  if  jt^^j  avtov]  W«*v 
J>.  O.  —  ibid.  4ttä^$w  B.  •      .   '  . 

.  Oratio, 

•  ♦  » 

1 ,  1  ff^airv/^erd]'  Te^ovnstw  D;  6  ^yov  sin«  £v  I>.  — 
ibid.  .tti^  Ksd  mhrop  G.  D.  6.  —  8  di;)7Vojfii}^  «tr  clnovmg  G«  B. 
— ^10  awBßovlsvo¥  G.  B.  D.  /3.  —  11  ßwX9VB€^t»  «m^I  ttvniv 
G..B.  ß.  —  '2-,  7  Iml  t;«Of  M  voi  y'  G.  B«  D.  ^ 
—  8  JB^otfif»S(  B,  G,  —  3,  1  Firn'  D.  — '  8  «xovoüöiv  ti;  f. 

7  wfi?y  ^Ui?v*jMöv  ^ifM^o»«  IB^  G.  Dt  ^.       10  i«v  Jilty.  D.  G. 

13  Tov  vovv  tots  nqdy^aai  D.  — -4,3  t^j        G«  D,  Bw 
^.  —  4  olxsloig  f%ftv  tj  iKeivco  l).  G.  —  5>  2  %aA,67cov  i?**'  JW>- 

J>.  G.  —  S  lawoiij  «throv  B»  «v«vv'G.  ^«  B.  4 

»  »     •  .  .  '  ,  . 

• — ™— — ^—  , 

Codiciä  Rehdigerani  vafietatein  eyiilgavit  Fr.  iu  praet 

«d  RaaeheastoiniHm  de  ofit.  Ol.  MÜ«b  Up«.  'MK'^f .  XX.  sqg»  . 
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fiog  rov  TOT« 

U.  B.ß.—  7  «hwifM  om  G.  —  ibid.  td  om  G.  ß.  — 9  imiv^ 

mv  n^ttftiata  B.  ß,  —  6,  1  fOiaiiTj^  B»  —  S  noXffAov  vofiw  B« 
—  ibid.  G.  B.  —  6  av  om  G.  —  7,  5  tlf^viav  G,  — 

ibid.  txoiftiag  Q,  ß,  —  7  enliag  lUuw  G.  B.  /j,  om  iiwiiif  D. 

8  TtttviStQB'u^  —  9  nkovciov  G.  —  10  v^itif^m  «.  |J.  — 
ibid.  iiVT'M'  I).  —  11  {)lhi  B.  D.  O.  —  8,  6  h^iv  ovs^i'  B.  D. 
^.  ~"   il  uL  navQ'  B.  I>.       —   7  B..  G.  !>.  ^.  ~~  6 

gfo^  iör»v  1).  (r.  B.  jS.  —  6  rovroip  G.  D.  — -  7  JcvxiU»  »al 
G.  1).  —  10.  3  ctvcc^^mri  xig  ^  ß,  D.  ^.  —  4  oEb/tm]  rjyovfittk 
B.  D.  G.  /3.  —  6  ne()i6vzEg  Ci.  —  7  avitov]  avtov, —  ibid.  nvv 
^avaöOf  i  Kuxa  zi^v  ayoQav  B.  D,  cu  ß.  • —  ibid.  yii  oixo  yuQ  av 
Til  ri  ö  (iv  yivotro  D.  B.  ß.  —  11 ,  2  ot^  fc«  z/t'  aA-i'  U.  sine 
micrpnnct.  —  4  favw«^  G.  B.  D.  ^.  —  5  en^ivitiztv*)  e  cod.  a 
dedi,  in  Pxiill«  i  inf)  i  eperi  ini^v^}]6fv.  reliqui  infjv^fftai,  —  6  o^tf- 
Xeiciv  r,al  (jaitimiav  G.  B.  a.  —  12,  1  xovtu\  tovtmv  B.  ^ — -2 
Ti  om  G.  —  ibid.  xa]  xd  ß.  G.  ß.  —  ibid.  vTta^^oi  G.  B.  —  3 
ßtXxiov  ti^cüv  1}  lifJLiig  fjfimv  ccvtoqv  ,  sed  ij^oip  ctvxoyv  c  raMin 
D.  —  5  ay  Olli  I).  ß,  —  6  av  ßovkrfü^i  G.  D.  ß,  —  ibid.  dioi- 
»rföitf  G.  B,  öioiy.i^6tßd^E  a.  6ioiy.i]xi  ß:  —  ibid.  ov6l]  ov 

5  öiÖQVtOiV  v^iv  B.  ß.  —  ibid.  öi'v^jöctöO'  uv  G,  jS.  — 
2  exoluovq^  —  5  oXoiiui]  i/yov^m  B,       —  7  (5ok?]  G.  B.  a. 

14,    2    itC/t    ^1]   B.   Gr.    1).    ^.    4   aVCißixkktQ'ü  ül    (t.   |).    B.    ß.  — - 

6  7j(5>^  ein  D.  —  15.  2  t/?  ri  D.  /3.  —  6  xoivuv  oui  U.  —  7 
ovv  Olli  G.  — —  16,  1  fifv  üui  G.  —  4  iaßCtöi  l).  B.  a.  —  ibid. 
xovxcp  1).  —  17 j  2  u;io  xijg  oiKsiag]  in-i  x.  ü.  ^,  Inl  xai  öiö 
t?)c  üi'Kcii.jj-  B.  —  3  örorr/iv^  D.  G,  ß.  — -  8  OQ^UjotiH  B.  (f. 
D.  p,  üQfLyjaiJE  : —  18,  2  Tcoitlö^x*  G.  B.  — -  4  «vTr^frrftg  B. 
ß,  S  xaiQOg  D.  B.  G.  ß.  —  19 ,  2  olfiai  u.  ß,  reliqui  ofofiai, 
ibid.  ngog  ök  vovto^  §•  —  6  ini^oki^aiag  G*  7  .«11  % 
qiiod  dixi  ia  ««cf.  Gttth.  legi)  rcperitnr  etiaa  in  Dreideiiii.  T*«!Ufl. 
Igo)  G,  (rc.  mg.  feort)  D.  ^  —  ilnd.  vi^tlg  D,  in  mg.  vfif»^.  — 
8  «ov  xivovy  ^  Wf  8  latA^tfm  B.  D.  ^  ^ .  d  .HDtifai^Tt 
To«#'  8  G.  a  b.  jS.  —  6  9s«iPf'  tt,  a^VM  G.  *  7  fJ* 
yiStt  ß*  — '9  «al  ffO^^öiorirTfg  om  €L  21  >  4 'doMi  G.  B« 
^  8  4kaii^09  B;  SfS,  6  camxii'n  B.  ibjd*  (lifMii  !>• 
ibid. ,  mllxtt^  «Jyj»  7  tUn%.  om  23»  2  «>ii» 

G.  —  4  TO0  Ott  ^.  — •  ibid.  rdi  noki^to  xqriiUgia%mi'  D.  —6  o«^* 
^iooyww  G.  B.  8  »oft  /Hl  ^  11  (rv^mivw^wt  D.  24»  2 
lHi#^  oifv«  om  G.  6  «onMrx^  Gt.  —  7  '«»oXov^tU«  md« 
«•q.  coai.  —  IM<I*  V  «*  —  25^  4  m^amiümnut»  *r-  6 
j^fp  D.,  ^  7  Ott  G.  —  26,  8-«al  6»9fi>^«tr^  «iil  9>i4a9« 
XOVf  G.  ' —  ibid.  .«OiOWtfiif  WTot  G.  ,4  -^iftti)^«  G-  jS,  or'«h^ 
«dr^l  sl^'^  I>.  —  t7,  S  ijv)  ^  D.  —  4  om  G,  t  w 
poet  «4»!^  om  G*.  |8L      6  post  £njMr^)Enif  D.  habet  «igt.  iMtcnrog; 

^)  Yia.  Mpi«  «d  Oiymh.  IIt,.3QL 
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~  7  mdhm  m  0.  28,  S  uBQavn  D.  B.  ^.  4  •iTt;^.  filjf 
4ft(f«etivaiU¥0ig  fiovoy  D.  G.  B.  ^.  —  6  ivvsvnxovta  D.  B.  « 

7  nvag  B.  —  11  |<^J  ih^ii  6.  B,^—  29,  2  «iSr«  om  B.  ß,  — 
ibid.  Toiff  tfrfffT.  tfin}^.  G.  — •  4       »ovto  G.  B.  —  ß  ixst  G, 

—  8  «y  G.  B.  D.  ^.  -  9  fg^ttat  G.  B.  D.  ß,  —  30,  1 
ftiv  ovv  B.  /3.  —  2  Tttt/r'  cf.  —  3  a^itf]}  G.  —  ibid.  im^om^vi^ 
aore  D.  B.  |5.  —  4  Iv  om  D.  G.  /f.  —  81,  3  tou  om  a.  —  4 
TToUfiiftfm  G,  B.  D.  /J.  —  6  Aoyföfd^»  jf.  —  7  itrjaLovg  G,  — 

8  ifWxa  ß,  —  ibid.  övvwiiid^a  G.  I>.  —  32,  1  roivvp  Vfiäg  B, 
ijliag  D.  —  33,  4  «y»  ^.  —  6  «  <  m  «.  —  6  la?  om  G.  —  9  ytvo- 
jttfvoe  G.  B.  ^.  —  84,  1  rovTotg  D.  G.  B.  ß.  —  6  ^akaeaav, 
G,  ß,  —  8  xal  ante  noog  B.  G.  ß.  —  ibid.  rsQaarcö  G.  —  10 
iyXf^fv  a.  —  ibid.  d '  ilg  G.  B.  —  12  tc/iTt'  j]6vva6&e  Ö, 
idvvaads  D.  G,    —    13  Tt^o^Jö^f]  TtQoiXrjQd^s  J),  Tr^otf^TC  B« 

—  35,  5  ai'cifA/aiteTe  B,  D.  ß.  —  7  roaavrt/v  naQaaK^vrjv  B.  D. 

—  9  rov  —  rov  —  toV]  xcov  —  xav  —  %av  G.  —  36,  2  1)6 
sioiAow  om  D.  —  4  r^va]  rt  D.  |3.  —  6  Tft^l  oiri  L).  —  ibid. 
TOV  CID  G.  —  7  doQ.  döioQ  B.  —  1 1  k'öo^iiß  «. —  12-  dt'  ante 
mvTfiißiß-  om  B.  |J,  —  13  ^ikktie  l),  B.  ß,  —  ibid.  to  itp*  o] 
iq}*  a  UV  D,  B.  ß,  —  37,  1  TOV  |Ufv  G.  B.  —  3  xatool  ovjc 
avaasvoftft  G.  D.  B.  |S.  —  4  v^ixiQdV  G.  B.  —  ibid.  docovtiav] 
^a4v^ictv  G.  |J.  —  ibid.  «g  G.  ß.  D.  ß,  —  EniXTOAHS 
ANArNSl£IZ]  inisoktj  G.  D.  B.  |3.  —  38,  7  po&t  igiv  B.  /S: 
CO  €ivÖ(j££  'Ad^tjvaiot-   —  8  Jiavr'  G.  D.    —   ibid.  «]  oöü  ß.  1), 

—  39,  4  ovr.]  n  t]  ß.  —  5  d^iCüötiLV  UV  xlq  B.  I).  —  6  Toüß 

ßoVKiVOiL.]    TOL'g    (.V   ßovktVOUEl'üVg    fjyBlGl^aL   'lOtj   B.    G.   i).  ß. 

8  öi;^|3aivüVTC3f  B.  G,  ß.  —  4Ü ,  3  iTiTiiag,  onkLxaq  G.  —  b  hf 
Siovn  ß»  —  6  öl  j)  ist  wün,£(j  G.  B.  D.  a.  ß.  —  ibid.  ol  om  G« 

—  8  n'OTalf;  rtg  B.  ji^.  —  9  TtQoßakic&at  G.  —  10  ovxs  ^iket 
Gw  41,  1  ov,  quod  dedi  e  X,  libri  confirmant  pro  iav.  —  3 
mtm  D,  nri  G,  not  B.  —  4  uvm  xal  xam  D.  G.  B.  /9.  —  6 
Jit^l  fwr  ^.  — •  7  ^  yiyvoyitvov  tj  ysYtvrjfiivov  G#  —  8  Iviji^ 
maiv  G.  D.  B»  42 ,  4  7r(o<j£Ui79)€v  G.  /9L  7  ff«vi»g 
O.  8  nirO  w  —  9  Sp  mvtinaM  M  G.  —  ibML 
hmaXhmM  B.  —  10  lim/Mitaft  Gw  B.  /S.  48,  2 
i^yi^izui]  koyltnm..  5  mtftiVtf  tät9<&g  ßt  mitip  B.  O.  9 
coiT  1l>fl£js»ov  B«  D*  —  7  «vvdy  »wtvM  B»  G,  tMiU;a^  im»- 
A»m  D.  —  8         JM  B.  Q:  ß,  ^  Ibid.  Iijy  B«  —  44»  11»* 

B.  —  3  «Uo0ovV£^  D«  Bw  —  4  vSpJ      B«  G.  —  i 
7  mt^^fo^  G.  B«  9  W      B.  G.     ~  46»  S  {iIm»} 

a.  —  S  f$m0u         D.  B.  ^  --^  4  tvxtig  ifftly  D.  B» 
ß.      ibid.  o»9      G.      6  i7Vrv  B,  ^oly  I>.      45,  8  Mf«  | 
jt»*)      äv«^  D.  G.     (8.--  3  Mm^^  D.  fi.  G.  /i  —  6 
ftti  contealar  awb  libri».  — •  ibid.  J  on  G.  —  7  ImT  «^{y  D. 
B.  ^      3  Af  M«.      9  «vx^«]  Wxy  jad^tis  G«  B.  D«  -~ 

'f')  ViOMft  iiinM«d.dyfl««d.Siii8^  dttalui  «rt» 
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a>id.  Hat  om      D.  ß.  —  47,  1  otofv  fth     —  4  «ff«  —  i^pttff) 

6  o>av  Sti  G.  B.  j?.        6  6'  c^g  OM  Q.  —  12  /«f  on  G. 
48» 

oqae  ad  rnx(tHv  om  0.  ^  6  isircD«  G.  D.  B.  or.  —  49>  % 
i^hfuu  G,  —  8  TTor^ficfTiav  D.  —  5  M  D.  —  8  tlaiv  om 
B.  — -  60)  1  iaV  B.  ß.  G,  —  8  vß^ixtv  «.  —  *)id.  Ttra^O"'  G. 
D.  ^,  —  6  ip  iffiiv  isrlv  fftlro^  G,  iv  if^tv  wdwg  igt  fi«  — 

7  vmr' «.  ^  ibid.  %el  om  G.  —  10  itp  D.  ifakl.  n^oei^ 
tnxt  iro%  9if«y|MM»  fli^  Übri  praeter  er»  qnl  tolg  iff «ffk  tau.  ^ 
ibid.  top  om,  Ö.  —  51 ,  2  «vttilo;*i?v  |9.  —  ibid.  ^vvolctiv  ^ftfir 
Kbri,  vfitv  MB  «.  —  5  Tf  ttj  6*  a  G.  ßy  oV  B.  —  4  ißwlonipf 
Ubri.  —  6  oTi  i^fcrv  tfv^qp^^ct]  vfitv  cv^tpi^nw  to  G,  cj^it^  v^iV 
tfvu^i^v  /3,  tfvftcp^^cft  TO  B,  TO  om  er.  —  7  ovaiv  —  Da«  . 
hoc  vocab.  post  ad?JXoi?  inferendiiin  —  vulg.  ov0l.  —  8  0w- 
olcBtv^  Bekkero  auctore  in  2^  vfilv^  quod  vnigo  post  <yvvot<yeiV 
legitur,  omisstim  est.  Ät  quiim  cod.  a  idem  Focabuluin  infra 
post  iTa(Siv  non  habrat  ,  conlicio,  Bekkerum  in  nota  crrasse.  Quod 

si  est.  vfjiv  post  ovvoianv  retineodum,  ])nst  naffiv  delendnm  est, 
quod  iiisum  a  VVestennaiino  factum  vicleo.  Utrotjue  ioco  cum 
altera  Frankii  editione  rofincri  nolim.  —  9  «V  etiam  in  G  et  B« 
—  i\Md*3(mslo^ai  om  1>,  —  10  ^*  ou  om  cc. 

Oratio  de  Face. 
Argumentum  Libaniu 

§.1,1  iiriKvvov(j.ii>ov  G.  —  ibid.  tot;  ante  nsgl  om  G.  — 
2  Ol  KaKag.  —  2,  2  oirwv  ttov  '^{^rjvatcov,  —  6  aniEKQDvad'rf 
B,  ■ —  3,2  %(üXvovrog  G.  B.  —  8  ro]  tiSv  B.  —  ibid.  dväkio- 
rov  Kixl  <xvci6r,  B.  —  ibi<l.  nenoirjxf]  l7ioir\6i  G.  —  6  StkXtav  om 
G,  — —  4,  ()  y.iitrov  B.  —  5,  2  akkovo]  dkXa  G.  —  3  fti'roiL:] 
tivtovg  B.  G.  —  ibid.  ante  ^^Lüüü^cv  ß.  habet  £ij  quod  uescio  an 
rernm  dicam,  —  6  xaAÄtgov  B.  —  6  lou  (piXinnov  G.  B.  —  7 
xal  B.  G.  —  7,  1  7t£()t]  0  w£^i  B,  G,  —  2  öiißaXtv  im'  ov- 
To?9  G.  —  ö  ivKsdfisvos  G, 

Oralto« 

J.  1,  3  r^]  TO  G,  —  4  idUrtIp  B.  G,  —  ibid.  iwl^ivc^}, 
quod  volgo  iDteipoiiebfttur  om  a,  reliqui  babent»      6  «wn^ 

««g  B.  G.  ir.  ^  2)6  roV  ante  Mavo^  o«  G,  —  7  an 
S,  1  av       liad]  «iUy  f»^  iS,  SlJU  fii^V  B.  ^  6  ^/  Ar 
l{  da  G«  B,  /}.  0.  — *  7  sq^afiftiva]  nsn^ayfiiva  1^.  —  4^  i  S* 
0«  _  5       am  D«  G.       5,  1  ^y/x«  p.  —  2  laidoa  re« 
corr*  G.  —  ibid.  t«^.  nqoty^.  übri«  —  8  xol  tt^ofav  ß*  —  4t 
inavMmp  B.  —  7  ^^oaav  am     —  10  ij^voMsare  tfficiip  G« 

<^  Vraaldiu,  qai  aBm  adaditnty  nnae  tf  oadalt» 
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11  JutVTct  Torf ,  illiid  ,001  «5  hoc  B.  —  6541«  ante  ^i/- 
y4.^a  om  G.  —  ibid.  Trajj'  v^iov  «,  reliqui  tcoq*  vfilv.  — -  6  iölag 
—  ^vtiuv]  ^VSK*  —  lölag  G.  —  7,  2  ovöelg  G.  —  3  Jiovvöo§ 
B.  —  ibid.  vfiäg  avzovg  G.  —  8,1  viJv  anuvxaq  ijaO-tjadiai] 
ftvd0«siv  G»  B,  ß,  —  2  Tor']  t'  G.  —  3  d<pHXoiJLivovg  B.  — 
9  OJXBTO  B.  ß.  —  9,2  tolg]  toig  %6t€  B.  G.  —  3  to  ante  r^/- 
Tov  am  U.  —  10,  1  ßeamlag  ß,  —  ibid.  UXazuoig  B.  — 

l.  ^fcaxd'kvTBg  —  av^B^QVtmg  G.  B.  D.  jS.  —  10  mg  bv  olö' 
G,  B»  ß,  —  11,1  navza  «.  /3,  cc7tav&*  B.  D,  G.  —  4  ovtb  a. 
12)  1  ort  TE^üix«  B.  jj.  —  2  AVjjUfi*  av  oii^fl^  a,  Xrj^^a  ovöelg 
Sv  G.  D.  ^.  B.  —  6  cöVjrf^  iTrI  B.  - — ^7  xaO-FLXxvaB  B.  —  8 
ot*x  av  l'j*  CKy  ovxfi'  gV  Cr.  B.  jS.  l).  —  9  ai/  Äu;/ou(.ro  G.  B. 
'}),  ß,  —  13,  2  äklo  Tt  B.  —  6  ^-  ~  '*^'**«  ^*  ^• 

B,  ß,  —  7  t^|U"ff  ^***"*   —  ^  7iQod^fx)a  D.  B.  —  9  t/ftiTv 

om  G,  —  14,  Z  jtQocc'i^coasOa  G.  B.  D.  —  3  evvslOovms  G.  — • 
4  slvat  vvv  G.  — -  6  »[,a«^  G.  D.  e  rasura,  i;|Ui.,  ß.  —   6  ^r^i^ 
'^fi(p.  B.       7  rotovToi'  D.  Bk  —  15,  2  {>o^i  yz/oai  G.  —  5 
ycc^   3«ai.  jiavv  g^tjcei  G,  gj-i^GEif  U.  —  8  7T()6ulii^  G,  Tr^Oci^t* 

B4  —  16,  4  /5u)y{>iJaovTag  —  17,  3  Ttavxsg  D,  anuvxzg 
B,  — ibid.  /3ovAtt)VT0ft  Ü.  r-  ibid.  Fvfxa  otJriüv  D,  y*  iavzmv 
Gv  B.  — ovd£i^  G.  —  6  9»?fi*  öffv  D.  B.  - —  ibid.  v^iag  B. 
G.  —  ibid.  onfog  fiij  D.  B.  —  18»  2  offoi      dij  t«  «vt«  D.  B, 

4  JJyov^t  Ith  B.  ^  19,  4  ^^/<»v]  ohtUap  D.  —  ibid.  d^yt* 
^o^Evoff  D,  opyi^^ofisyoi.B«  —  €  TE^otijaaftfvot  doyfittta  G.  — 
7  ^''^  ^9  —  ^^'^  avvois  G.  B.  —  20,  5  IJv- 

Mim  D.  B«  G.  21 9  2  lilnpaxf«»  n]  ««Xli$tt  leixiitonm  D. 
B,  — »  H  f  i/ttifv  B.  —  5  iißov3iav%o  D ,  ipoiUot»«  B,  —  6 
liMdv^ly  Ztt/Jtur  G.  *-  22^  2  tSs  ot?«  ißovUtü  diln9V  9q/3^' 
D.  G,  B^  —  6  ^iJotliUvo  B.  D.  —  7  mov  B.  —  8  d»'  mfr 
rw  G«  0.,  I«wo0  B.  28»  1  i/^aviom  G.  B.  8  sMr'ysa 
ytt^  CMvtii  B,  rftvvn       n,  B.      ibid.  ^'jiovito  cTk«»  B»  D.  G. 

—  7  fvMii  fifcrsnw  MT^.  Bj  $1$^,  &•  —  8  ii^oiiAitp  D. 
B,  —  tbid«:^if  toUmv  B«  B.  G.  ibid.' tmo^o  B*  9  v|*iy 
G.  B.  —  24;  1  of^«  D.  —  4  vovv  «8  G.  B.  D  —  ibid. 

(iBv  G.  —  6       noutv]  öei^ttv  D*  G^  du¥  souiv  B,  — ^  6 
ficTyfti  G.  D.  B.  —  10  tpalti^sp  Gf  9»m|tnr  D»  B.  —  2&f  2  Mt* 
ta  tag  B,  rr!;^  om  D.      3  Xs^^ovyjaiTav  D,  XtffovtiMifft&v  B, 

—  5  Äfli  B.  B.  —  26,' 2  Qvs»]  oHrfliM  G.       ovvMf-  B« 

—  8  oiramri«  G»  B.  B. 


Ad  hufic  kMufli  pütüwMraiit  Varia«  ^«ptioiito  ♦  ««dil.  FaHiinia 
«  6t|}.aaotatae»: 
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Staiisikciie  Bemerkuligen  über  die  Bewoimer  des  aiiea 

Roms« 

Mdft  nacli  Moreau  de  Jooueb  von  dem  G.-Xl.  Ritter  Nei^ebaur, 

Ein  yor  Kurzem  in  der  Nahe  von  Rom  in  der  Tiefe  einer 
Heilquelle  gemachter  Fund  von  einer  ungehonren  Menge  von  Kupjjer- 
milnzeu  aas  der  ersten  Zeit  Roms  hat  die  Anfmorksamkcif  auf  die 
Art  gelenkt,  wie  die  Römer  damals  ihre  Civifstands-Hogistrr  führ- 
ten.   Damals  ward  dies  Geschäft,  welrbo«:  in  der  noiioston  Zeit  so 
viele  verwickelte  Verwaltungs-  und  selbst  religiöse  Fragen  hf  rvor- 
gerufen  bat,   ohn^  SrhriftPii,   ohne  Bücher,  ohne  Steinpflji  tjii«  r, 
einzig  damit  abgemacht,  das?  nach  einem  Gesetz  von  Sei  \  ins  1  ul- 
litis  bei  jeder  Geburt  eine  Münze  in  dem  Tempel  der  Jinio  Liicinn 
niedrrn;r!efTt   werden    Tnu««te.    Bei    jedem  Todesfälle    ward  eine 
solche  in  dem  Temp<  1  tier  Libitina  niedergelegt,  und  in  dem  Tem- 
j)el  der  Juventa,  wenn  der  Jüngling  die  männliche  Toga  annahm. 
Dies  war  der  Änfani?  der  römischen  Statistik,  die   druual«  schon 
eine  fünfjährige  Volkszahlung  voischrirb.  So  unsicher  die  Kirchen- 
hiicher  vor  kurzer  Zeit  in  mehreren  Ländern  Europa's  waren,  so 
zuverlässig  waren   die  bei  dvn  Römern  unter  der  Republik  einge- 
führten und  unter  den  Kaisern  fortgesetzten  Civilstands-Register; 
aus  diesen  konnte  unter  Kaiser  Claudius  das  Alter  eine«  Greises  in 
Bononia  genau  auf  150  Jabr  ermittelt  «erden.    Wie  genaa  auch 
die  Cataster-Arbeiten  der  Römer  waren,  xeigen  die  Marmor*Tafela 
des  alten  Planes  von  Rom,  die  noch  bent«  auf  deni  Capital  auf* 
gestellt  sind. 

Es  ist  zu  bedauern )  dasS  die  ReMiltate  der  ietateii  Volkes 
Zählung  unter  dem  Kaiser  l^pasianns  nicht  auf  ans  gekemmen 
sind,  so  dass  die  letaten  liekannten  diejenigen  von  Kaiser  Clan^ 
dius,  48  Jahr  nach  miserer  Zeitrechnung  oder  900  Jahr  nach  Er- 
baunng  der  Stadt  Rom,  sind.  Die  erste  Zahlung  warTon  Serma 
Tnllins  im  Jahr  185  der  Stadt,  welche  84,000  ronmche  waffen- 
fähige Bürger  ausweist,  welches  eine  Berolkernng  von  420,000 
Seelen  nmfasst,  etwa  einem  kleinen  preussischen  Hegiernagsbesirk 
oder  einem  französischen  Departement  entsprechend.  Die  Bevol- 
kcrnng  war  In  fortwahrendem  Steigen  begriffen  gewesen,  nur  im 
dten  Jahrhundert  Roms  hatte  sie  während  des  Einfalls  des  Pjr- 
rhua  in  Italien  um  9000  Seelen  abgenommen,  noch  mehr  war  dies 
der  Fall*  im  6ten  Jahrhundert  bei  dem  ersten  pumschen  Kriege, 
am  atlermeistta  nach  dem  zweiten  panischen  Kriege;  sie  war  bis 
ahf  1  Million  gefallen ,  obwol  sie  vor  dem  ersten  punischen  Kriege 
bereits  gegen  ±%  Million  betragen  hatte.  Man  sieht  daraus,  wel- 
cfaea  weit  grossem  Einfluss  damals  die  Kriege  auf  die  Bevölkerung 
hatten  ab  jetzt;  denn  selbst  im  Jahre  1812,  als  Frankreich  mit 
der  gansen  Welt  im  Kriege  war,  hatte  sich  die  Bevölkerung  w- 
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mr'hrt;  die  Cholera  liat  Europa  nehr  McnsclieD  gekostet,  als  die 
Kriege  Napoleons. 

Durch  die  Aufnahme  der  Bundesgenossen,  Frri|j;(  la'^si  neu 
n.  s.  w.  hatte  sich  die  Bevölknriiiig  des  römischen  Reiches,  zur 
Zeit  als  Augdstiifi  .seine  Volkszähhing  vornahni,  bereits  so  ver- 
mehrt, (i  i-s  die  Zahl  der  watTenf;ihi«;en  römischen  Bürger  4,107,000 
betrug ,  welches  20,836,000  Seelen  aiLsm  tcht.  Der  französische 
St^istiker  Moreau  de  Jofioes  nimmt  die  l}(Hidesgenosseo  auch  eben 
so  hoch  an ,  so  (tass  die  Gesammteiiiwohuerschaft  sich  damals 
auf  41,670.000  Seelen  belief.  Er  nimmt  die  Zahl  der  Sklaven 
eben  so  hoch  an,  so  dass  nach  ihm  tlamals  das  römische  Kt  ich 
über  8.  '00,000  Einwohner  zählte.  Da  aber  dies  Reich  von  der 
Dona  und  den  britanischen  Inseln  bis  zum  Atlas,  und  von  den 
Säulen  des  Uercules  bis  zum  Euphrat  ging,  war  dasselbe  danach 
nicht  mehr  bevölkert,  als  jetzt  die  Türkei,  Spanien  und  Polen,  so 
dass  es  katim  die  Hälfte  der  rekrtiven  Bevölkerung  voa  Deutsch- 
Iwid  erretehte. 

O^ol  in  rdmcken  Beiebe  nickt,  wie  im  Orient,  die  Stan- 
daifgffacfcieJeiikeit  der  Bewobner  allein  oack  der  Geburt  geregelt 
w»f  so  sind  doeh  die  Streitigkeiten  bekannt  5  welebe  daran«  ent- 
standen, dass,  obwol  das  Vennogen  aber  das  Stimmrecbt  ent- 
scheiden sollte,  doch  die  Erblichkeit  darauf  der  künstlichen  Ab* 
süflMDWig  in  Cenlnrien  den  Ausschlag  gab.  Bei  der  Abstimnung 
nach  den  Cooitien  ntnsste  Jeder  stimmberechtigte  Burger  wenig- 
stens IfjÖOO  Ass  besitaen;  das  Ass  nach  dem  jetsigen  Rupfer-- 
Werth  betragt  etwa  6%  Sgr,,  mithin  warea  gegen  2SdO  Thlr.  er- 
lerderlkh^  um  seine  Stimm«  abgeben  au  dürfen*  Dabei  war  aber 
doch  so  relative  Armuth,  dass  Curius  Dentatus  bitten  musste^  ihm 
Urlaub  vom  Gommando  des  Heeres  xu  geben,  weil  ihm  smn  ein- 
ziger Sklave  davongelaufen  war,  damit  sein  Feld  nicht  uobebaut 
liegen  bleiben  dürfe. 

Bei  der  Stiftung  der  römiscli*  n  Republik ,  im  Jahre  245  der 
Stadt,  betrug  die  Bevölkerung  650,000  Seelen;  davon  bildeten 
Bun  20,000  die  erste  Klasse  mit  101  Centurien,  die  zweite  Klasse 
mit  30,000  Seelen  bildete  20  Centurien,  die  dritte  Klasse  mit 
60,000  Seelen  ebenfalls  bis  zur  sechsten  Klasse,  welche  180,000 
Seelen  zählte ,  aber  nur  eine  einzige  Centuric  bildete.  Daher  der 
grosse  Kampf  »ib^r  (1<  n  Census,  der  noch  1848  die  Revolution  in 
Frankreich  herbeiführte;  weiche  auch  anderwärts  so  ansteckend 
wirkte. 

Dap:en:en  mussten  auch  die  reicheren  Klassen  die  Kosten  der 
Militärausnistiinj:  trapren;  die  Hälfte  der  Patricier  marsrhirte  mit 
ans,  die  andere  Hälfte  blieb  bewalTuet  zur  Vertheid in ^z;  der  Stadt» 
denn  die  andern  Klassen  halt»  11  nicht  Vermögen  genug  sich  rrehö- 
rig  zu  bewaffnen,  was  damrxls  imgeheure  Summen  kostete.  Oali.  r 
konnten  die  Uomer  im  Jahr  255  bei  einer  Bevölkerung  von  650,000 
Seelen   nicht  mehr  als  2ö}000  Mauu  auf  die  iiciae  bringen ,  obner- 
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übtet  dHMhi  IdO^  VMIieBViter  wUk  wMe»  hAt»  «ekh- 
gea  wolle&9  wem  tie  Tmri^gen  genug  gehabt  ImUIm  sieb  wm 
miAM«  Der  Fom^  der  erate«  Kbeie  beatiad  dabcr  orsprüng- 
lieb  dm»  bewafii^  dem  Tode  für  des  Sdiato  dee  feterleadee 
ealgegeatagehea«  Die  Cealorieft  «rem  e%e«tllcb  die  OMipag. 
iifeD  der  enageriistetea  efreitbeireo  lüuuicr,  yad  wtm  die  ereli 
Klane  101  Coa^gaiea  atdiea  beaale,  ea  boaaae  die  Ictita  aat 
eine  eimige  aidtteUieo*  E»  gak  bei  der  Brrichtiiag  der  RepaUifc 
80,000  Putrider  gegea  6SfiW  Plebejer,  ao  dati  aaf  38  iteifcha 
Bürger  em  Bevorzugter  kam,  dem  aber  vorzugswosa  die  Laal  dea 
Kriegsdienstes  als  Gemeiner  oblag.  Im  Diirthscbnitt  war  big  mam 
Anfang  der  ItraiKtösischen  Bevoktion  das  Verballniss  beinahe  über^ 
aU  in  Biiropa  geblieben ,  dass  auf  83  Börger  ein  EdelaMHin  kam« 
nur  dasa  die  bevoraagle  Klasse  es  dahin  gebracht  hatte,  als  die 
Ofßciere  die  andera  au  befebligea^  indcbe  aaf  Kaataa  ebendateei 
ben  besoldet  wurden. 

Auf  diese  Weise  mnsste  der  Verlust  vor  dem  Feinde  (wia 
in  einer  einzigen  Schlacht  SOG  edle  Legionarien  aus  dem  berühm- 
ten Geschlecht  der  Fabicr)  viele  Familien  Ternichten ;   es  ist  daher 
nicht  auffallend,  rlass  sich  so  wonii^e  der  alten  (Geschlechter  erhal- 
ten hiiK^rri,  so  dass  sie  schon  zur  /rit  Taesars  auf  60  herabgesun- 
ken wiirrn.     Obvvol  diest  K!n«j?p  kein».'  geschIos«;<'ne  Kaste  bildete, 
sondern  stets  je<ler  verdienstvolle  Mann  «iarin  auf^rti Aminen  wurth», 
Wenn  er   auch  wie  Cirero   ein    neiigebackner  Kdtlmann  genannt 
wurde,   weil   die  Reilio  seiner   Ahnenbihler  erst  mit  ihm  nnf^ng. 
Al)f  r  auch  in  Ansehung  des  V^ermögens  waren  viele  Fbiinlii  ii  her- 
nntergekommen,  obwol   sie  Gelegenheit    hatten,  sich  in  Aemtern 
Geld  tu  machen ,   und  keinen  Anstand  nahmen,  sich  durch  hohe 
Zinsen  tn  bereichern.    Nach  Valerius  Maxinius   wnr  ein  Mitalied 
der  Familie  Scaurns,  ans  dem  Geschlecht  der  AeniiHur,  kt>hlt  [ihriiid- 
1er,  un*l  hiiUerliess  mir    10  Sklavt  ii   und  ein  Vermögen  von  2llOO 
7  hlr.     Zu  dem  Untergange  so  vieler  patricischcn  i'ainiiien  hatten 
aber  auch  besonders  ihre  Bürgerkriege  beigetragen,  an  denen  sie 
hanptsächlich  Theil  nahmen,  um  ihre  Partei  zur  Herrschaft  zu 
bringen.    Als  die  Partei  dea  Sulla  siegte,  liess  er  90  Senatoren 
nnd  2600  Ritter,  uod  Marias  100  Senatoren  hinrickteo;  die  Tri* 
umvirn  hatten  gegen  300  Senatoren  und  2000  Ritter  dea  Landen 
-rerwiesen,  so  daaa  Caeaar  nad  Aagaat  viele  Beförderungen  aaa  de« 
Bürgerataade  Tarncbmen  niniaten«  Der  Senat  baiUn  das  efate  Bei-» 
spiel  dnreb  die  Todtung  dea  Graaebna  nnd  aeiaer  Partei  gege* 
'ben.   Bei  der  TertiieldiganfBrede  Cicero^  gegen  Blaio  taaten  au 
Geriebt  18  Senatoveo,  17  Bitter  nnd  17  aaa  den  Valke«  also  aaf 
10  Uellente  kaMen  aar  7  BwgerKdie. 

Unter  den  Kaiaer  AagasI  maebte  die  Meoarcble  dea  aiitto- 
kratiscbe«  Uoitriebea.  cia  Bade.  Die  SeBatorea- Würde  worde  an 
da«  Bealts  vaii  eine«  Vcraiegen  von  250|000  Thlr.  geknnpft. 
Die  Bitter  awiscbea  den  Senatoren  nnd  den  Plebejern  atebeadf 
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WMctett  eis  Beiter-Corps,  das  eo  viel  Venn^^ea  beben  nmiete^  tarn 
Mk  eelbet  nnemriiitcn;  «■  mt  tma  Senatoren  nnd  Plebejern  m- 
■MMDengesetzt ,  von  denen  Jeder  100,0<X)  Ass  betitaen  aMstef 
etwa  1 8,000  Thlr.  Kinaer  August  hielt  eine  Heerschau  aber  das 
Reiter- Corpfl  und  fand,  dass  kaum  die  Hälfte  desselbea  verbetra* 
thet  war;  er  tiess  daher  die  LexPapia  Poppaea  auf  sie  anwenden. 
Unter  den  folgenden  Kaisern  Terloren  die  Ritter  ibren  niilitairi- 
neben  Ch  ir  ikter;  sie  «lardea  Finanziers,  Zollpäcbter  ond  Banquiers. 

Auf  dieee  Weiee  waren  die  Besitzenden  im  alten  Rom  nach 
die  Micbtigen  gewesen,  und  die  Gesetze  waren  von  tbnen  gege« 
ben  worden,  daher  der  Gläubiger  nach  den  Gesetzen  seinen  Schidd« 
ner  mit  Ketten  belasten,  und  ihn  die  Schuld  abarbeiten  lassen 
kennte,  oder  ihn  verkaufte.  Sulcho  harto  (lesctze  führten  zu  dem 
Auszüge  auf  den  heiligen  Berg  bei  Rom^  worauf  sie  dorcb  die 
Plebiscit  gemililert  werden  mussten. 

Dip  Römer  liessen  ihron  Ackerbau  und  ihre  Tn<!;istrie  «pater 
durch  erkaufte  Sklaven  besorgen,  wozu  d^nn  die  zahlungsunf ihi- 
gen  Schuldner  bis  ni-^  5te  Jahrhundert  hciiut/t  wurden.  Aber  auch 
ilie  Zahl  <!f'r  in  dpa  folgenden  erkauften  Sklaven  war  so  gross, 
dass  in  einem  J'ig*'  Dflos  in  Cilicien  10,000  Sklaven  zur  Ein- 
fuhr nach  Rom  gekault  wurden.  \  lele  waren  Kriegsgefangene. 
Regidus  scliu  kte  rmch  seiner  gegen  die  Carthaginienser  gewonnenen 
Schlacht  20,OÜ()  Kriegsgefangene  nach  Rom;  von  den  Einwohnern 
von  I*alertuo  wurden  auf  einmal  SO, 000  verkauft.  Marins  liess 
60.000  Teutonen  und  Caesar  63,000  llhrinländer  als  Sklaven  ver- 
kdufeii.  Pompejus  schickte  über  2.000,000  Asiaten  auf  die  Sk!a- 
%  venmarkte.  Die  Zahl  der  Sklaven  hatte  sich  daher  in  Rom  der- 
gestalt vermehrt,  dass  mancher  reiche  Römer  davon  400  besass. 
Caecilius  Isidorus  hinterliess,  obwol  er  in  dem  Bürgerkriege  viele 
Verluste  erlitten  hatte,  4116  Sklaven,  Athenaeus  kannte  mehrere 
Römer,  welche  10,000  bis  20,000  Sklaven  besassen.  Oft  fand 
man  die  grosse  Zahl  der  Skkten  gefährlich ,  August  liess  6000 
Skinren  fe&ngen^  welcbe  von  ihren  Herrn  ntdit  zurückgefordert 
worden  waren «  obwol  man  30,000  deteelben  in  den  Bnrgerkriegen 
bewaffnet  hatte ,  nnter  dem  Veraprechen,  ihnen  die  Freiheit  sn 
geben.  Tansende  starben  anf  der  Arena  inr  Belnatigung  dee 
Vdkea, 

Der  Preis  der  Sklaven  war  ▼erechieden ,  wie .  bei  dem  Naln- 
i^eh;  rar  Zeit  Gatows  nahlte  man  für  einen  Sklaven  SOO  Thlr^ 
war  er  Wembaner  400  Thlr.  ^  war  er  KomyLer  1000  Thhr.  Scwi- 
ins  knnfte  den  Grammatiker  Daphnie  fSr  Si^OOO  Thfar.,  und  Apn- 
lefnt  wnrde  tod  seinem  Herrn  Inr  20^000  TJdr.  jaltflieb  Termie* 
thet.  Znr  Zeit  Gato's  wurden  schone  Jünglinge  unter  20  Jahren 
mit  gegen  20)000  Thlr.  bezahlt ,  nnd  der  Triumvir  Antomns  kaufte 
a  Knaben  für  10,000  Thlr.,  Seien,  Mioister  Tibers,  einen  scho^ 
nen  Terschnittenen  lur  die  ni^henre  Summe  von  S  MUliaaea 
Tbaler. 
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CinciiiiHitiit  Balte  «odi  »Ati  getdurt»  Zw  Zeit  Augustfe 
«btlMiet  kein  freier  BdMr  Mefar  in  Itaü«  aad  Sidlie%  mni  Cu^ 
pamea  liatte  m  viel  fiUaT«»,  4am  davon  ISf^OOG  in  eiatm  Tage 
die  Waffen  «rgreifen  kannten.  Sehe«  GMaar  iBclle  daygen  ain* 
loadireileny  indeai  er  be&lii»  daaa  nnler  den  Hirten  der  dntla 
Tiicil  freie  Mcnechen  icin  aofiten. 

Seine  eigenen  SUnven  konnte  man  natürlich  sachtlgan  «la 
man  wollte ,  wie  vor  Xnraam  aack  die  cbrialiiehen  Gutaherran  in 
Deutschland;  aber  wer  einen  fremden  Sklaven  todtaeUng,  nmaata 
seinem  Herm  den  Wertk  eraatnen«  Die  Sklaven ,  von  denen  siek 
die  Börner  tragen  Kess^^n,  waren  gewöhnlich  ge^eaaah,  die  Acker- 
bau  trieben  mitunter  ebenfalls,  nnd  im  Gesicht  war  ein  Buchstabe 
eingebrannt)  wie  jetat  in  den  Ohren  der  Schafe.  Vedius  Poltin 
Hess  seine  Mnrannen  mit  lebendigen  Sklaven  füttern.  Erst  Kaiser 
Antoniniis,  obwol  Heide,  hob  das  Recht  über  Leben  nnd  Tod  auf. 
Alle  Sklaven,  die  man  nicht  mehr  brauchen  konnte,  wurden  todt- 
geschlagen,  oder  auf  der  Tibrr-Tn<;fl  hei  dem  Tempel  des  Aes€ni|pa 
<leBl  HungrrtoHo  fihergeben  •  f  rst  haisrr  Clandius  vprbot  dies. 

Das  Chriskiithum  änderte  das  VrrhnHniss  der  Sklaverei  nicht 
bedeutend,  denn  als  Alarich  vor  das  i  firistlicho  Rom,  den  Sitz  des 
Nachfolgers  auf  dem  Stuhle  des  hcilii^on  Petrus,  zog,  flohen 
40,000  Sklaven  zu  ihm,  um  Haclir  au  ihren  christlichen  Uni*  r- 
cfrückern  2U  nehmen;  —  so  war  damtis  schon  das  Evai)gfli(wu 
der  Liebe  erklärt  worden,  und  in  Sardinien  belassen  noch  bis  ins 
13te  Jahrhundert  die  Kirdien  und  Geistlichen  zahlreiche  SklaveB| 
auch  das  christliche  Genua  trieb  noch  später  Sklavenhnndel.  Das 
gute  Herz  hatte  in  einzelnen  Fällen  bereits  bessere  Wirkung  her- 
Vorgebrat  lit ,  als  Religion  und  (irsetze,  Schi>n  in  der  erbkii  /.eit 
der  Republik  hatten  sich  viele  Herren  bewogen  gefunden,  ihre 
Sklaven  freizulassen;  dies  vermehrte  sich  so,  dass  maa  die^  ilurcii 
Gesetze  beschrankte  oder  wenigstens  besteuerte.  Die  Freigelasse- 
nen Würden  anfangs  nicht  Bürger,  unter  den  Kaisern  aber  mitun* 
trr  hohe  Staatsbeamte;  Pallas,  der  Freigelassene  des  Kaisers  Clan«» 
dius  wurde  Finanz  -  Minister,  Narciss  bei  Nero  Staats Secra* 
fair  u.  a.  ra. 

Die  Vertheilnng  des  Grundvermögens  der  Romer  hatte  nach 
altem  Herkommen  in  der  Art  stattgefunden,  dass  alles  eroberte 
Land  an  die  nicktbesitsenden  Plebejer  Terkanft  ward;  wer  nichta 
kaufen  konnte ,  erhielt  einen  Tkeil  äa  Pachtgut;  voringaweiae  er- 
kielt aber  jeder  Reiter  40— €0  Jo^,  und  jeder  Faaaanldat  30  Jock 
Ackerland.  Dock  nach  nnd  nack  hatten  die  Patrider  Tide  der  er- 
oberten LandstredLen  Cär  aick  bekalten.  Daa  Licintscke  Geaeta 
▼eilangte  daher ,  daaa  aSe  idekt  mekr  ala  600  Jock  erkalten  aell- 
ten^  ond  Sempronina  Gracckna  verlangte  nnr|  daia  aie  daejenige, 
wna  die  nker  diea  Mnaaa  betaaaen,  an  den  Stnat  verkanfen  aalltenf 
nni  dafnr  anm  Beaten  der  Unbegnterten  an  verfagen;  wann  jedocfc 
CIO  aoidicr  leidMr  Mann  inekme  Kinder  katte,  aoUten  Jede»  KMa 
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ebeoAillt  S50  Joch  bltiben;  diei  war  diM  om  ao  ireoigar  übet^ 
iaiirigg  Forilening,  da  dainals  die  aaf  den  StaalaHnderciea  migt* 
aetsteo  Calooisten  aar  7  Joch  trhieltea.  Aotierdeai  aatttea  di« 
Patrider  «ach  dat  Badit  babaa,  100  Stielt  Hornvieh,  oder  600 
Sohaafe  anf  die  Ccaieindehatong  an  treiben. 

Dennoch  enUtanden  bald  to  grosse  Güter,  data  acbon  Pfi- 
nlna  aagt,  wie  diese  LatfAnidien  dai  Uogincl^  W9a  Rom  gemacht 
haben,  wie  noch  Jetzt  von  Irland.  Unter  Nem  geh^le  die  Hälfte 
der  reichen  Provias  AAriha  an  6  Gutsbesitaer.  Es  war  ihm  leicM^ 
sich  zu  ihrem  Erben  an  amchen,  indem  er  sie  tadten  Hess.  Daa 
Proletariat  war  ttnter*Soldien  ümständen  io  Rom  zu  Cicero's  Zeit  so 
bedeutend,  dass  er  sagte,  wie  sich  in  dieser  Hauptstadt  der  Wdit  anr 
1000  Familienväter  befänden,  welche  Grnndfermdgan  besasseo. 

Diese  geringe  Vertheihing  des  Orandvermogens  machte  es  aach 
aothwendig,  dass  die  Regierung  für  die  Ernährung  der  Besitslosea 
sorgte;  daher  die  öffentlichen  Gastmähler,  daher  die  Vertbeilungen 
von  Getraide  und  die  Bestimmung  des  Preises.  Zur  Zeit  des 
Polybius  wurde  der  Rfodius  Rop;£);en  für  4  Obolen  verkauft ,  nach 
iinserm  Gold  etwa  l^i,  Sgr.  NtTo  liess  den  Frei«  des  Weizens 
um  %  herabselaen$  unter  Vei^asiao  galt  der  Modius  aber  übet 
aO  Sgr. 

Dpmiyngeachtot  nahm  der  Ackerbau  fortwährend  ab;  die  Fel- 
der, welche  sonst  8  Korn  ^▼pbracht  hatten,  {Taben  schon  zur  Zeit 
ColnmeUa'^s  nur  noch  4  Korn;  auf  diese  WVise  sank  der  Werth 
der  Grundstücke  so,  dass  Phnius  ein  Gut  für  4 )  ,000  Thlr.  kaufen 
konnte,  welches  sonst  t^^^ffen  70,000  Thlr.  gekostet  hatte;  man 
konnte  das  Getraide  wrWiliciler  aus  Afrika  und  Sarilmien  kommen 
lassen  9  so  wie  jetzt  auch  in  Sardinien  wieder  das  Getraide  aus 
Odessa  wahlfeiler  gekauft  werden  kann,  als  das  selbst  erzeugte^ 
weil  die  grössten  Flachen  nicht  von  wohlhabenden  kl*  inen  Guts- 
besitzern, sondern  von  armen  Pächtern  auf  den  uni^cheuren  Fel- 
dern eines  Besitzers  gebaut  werden,  der  sie  nicht  selbst  bestellen 
will  oder  kann,  dessen  kleine  Pächter  aber,  da  sie  mit  Schulden 
und  hohem  Zins  arbeiten,  k9^ßi  die  Culturkosten  aufbringen. 

Auf  diese  Weise  dienen  die  statistischen  Zahlen  .zu^leicM  zur 
SrläuteroDg  der  Culturgesebiebte, 


Dag  Eude  des  Croesus  und  Miiliridaieii 
Musb  ÜMCi  Cborena^ 

Wahrend  die  «rieehtsdien  nnd  hleinisdian  Bbtoiikar  wie  H»> 
vodol,  VInlnrcb,  Jastin  nnd  Yalerlns  Wnsinras  die  bekannt»  Bra&b» 
Inag  voailijdkiibnnlg  Croaaaa  ans  der  Zeit  des  Penarkaaigs  Cyma 
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Jbenditeiiy  iclireibt  der  berübaile  aroMiidie  CbrovM  1I«m  «ni 
GfaoKMi  dcBacHwn  Vurfsll  miter  gm«  gteidmi  CJavIiMiett  dem  ai^ 
MeDi9ck«ii  KMg  Aiduches  «!•  Br  thiit  €•  i«  Buche 
Gesdiicirte  im  12.  iied  iS.  Kapitel«  Ich  will  diero  KApitcl 
in  mSglichit  getmer  Uebersetzimg  naeb  der  ia  Laiaro  eraebitt«> 
iienen  Ausgabe  (Venedig  1827)  mittheilen,  und  die  iblgeiidea  Ka» 
pitel ,  welche  ebenfalls  durch  einige  Abwekbiiagen  von  de«  \m 
gaben  rmsitdier  Gescbicht^^schif'iber  intereaeant  »iiidy  luasufügen. 

„Daaaannelt  sich  aaCBeft  lil  Ardasche«  aus  Osten  und  Morde« 
ein  Heer,  ao  graaa)  dass  naa  die  Zahl  nicht  weiss ,  und  dass  Ar^ 
dasches  an  den  Marschortea  and  Lageqpiitaen  jedeai  Saldatea  ei- 
nen Stein  hinlegen  taast,  ma  einen  Berg  zur  Erinnerung  an  eine 
solche  Ueeresmasse  aufzuthiirmea.  j£r  zieht  gen  Wesiea  aad  laaclit 
Croesns ,  den  König  der  Lydier,  zum  Gefangenen. 

Die  Bildsäulen  der  Artemis,  des  Herkules  und  Apollo  aus 
vergoldeter  Bronze,  welche  er  in  Asien  gefunden,  liess  er  in  un- 
ser Lind  Ijrinpen,  um  sie  bei  Arfiiavir  aufzustellen.  Die  Hohen- 
prifstt  r  ans  dem  (^fschlecht  V^ulumni  thaten  es  mit  tien  Statuen  des 
ÄpoiJo  uii(i  der  Artemi«;  die  niänrdiehe  <|ps  Herkules  jedoch,  wrU  In- 
die  Cretenser  Scyllis  und  Dip*  ri<»s  ^rarix  itet  hatten,  hielten  sie  fiir 
die  ihres  Ahnen  \  ikr  ,  urwi  steiiteii  sie  nach  dem  Tode  des 
Ardasches  in  dem  ihneo  gehöriges  Dorfe  Aschduscüad  im  Distrikte 
Daron  auf. 

Nrnlnl<in  v\rda8ches  aber  alles  Land  zwischen  den  fx  iden 
grossen  Meeren  untersv  orfcn  halte,  bedeckte  er  den  Ocean  mit  der 
Menge  seiner  Segel,  nm  auch  den  ganzen  Westen  zu  bezwingen. 
Denn  du  Rom  p^eraile  von  grossen  Innern  Liniulieu  bewegt  war, 
konnte  ihm  iSieniand  starken  Widerstand  leisten.  Indess  es  ent- 
stand, ich  weiss  nicht  ans  welcher  Ursache,  ein  furchtbarer  Auf- 
rulir,  diese  unzählbaren  Heere  vernichten  sich  untereinander,  Ar- 
dasches flieht  und  stirbt,  wie  es  heisst,  durch  die  Hand  seiner  ei- 
genen Soldaten  im  sechsundzwanzigsten  Jahre  aeiaer  Regierung. 

Auch  im  Hellas  nahm  Ardasches  die  BiMtftulaa  dea  Zaua,  der 
Artenna^  der  Atbene}  des  Hephästoa  and  der  Aphrodite  weg  aad 
Kesa  sie  aadi  Anaenka  briogiii.  Sie  waren  fiaeb  aiebt  bia  in  die 
Mitte  dea  Landes  gekoOBmen,  da  hdrt  man  acbon  die  Kanda  voai 
Tade  dea  Ardaachea«  Alles  flieht,  aran  läsit  die  Statuen  ias 
Scblaaae  Aal  Kegeo,  nad  die  ihaen  zugetheiltea  Priester  bleiben 
dabei. 

Diese  Tbatsaehea  werden  wim  dea  griecblsche«  6e8diiebta>- 
schreibeni  berichtet«  and  akht  bloa  vtm  ifipm  oder  von  sweien, 
sottderot^  ton  aehr  tidea.  Dessenoageaehtet  zweifelten  wir  an  der 
WahrheK  and  stellten  Foraehaagen  in  Menge  aa;  dean  aua  eiaeai 
Geachtebtswerke  hatten  wir  ersehen,  Oyras  hatte  den  Croeans  ge- 
todtet  nnd  sich 'Sum  Herrn  des  lydischen  Reiches  gemacht;  auch 
von  Schlachten  awischen  Croesns  und  Nehtanebua  wird  erzaUt 
Dieser  Mekhuttbaa  wat  ist  oach  Maaetho  der  letate  Köa^  von 
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Aegypteo,  nach  Andereo  der  Vater  des  Alexandor.  Wir  fiadca 
Croesus  zweUmadert  Jahre  vor  Nektaneb  und  dMsen  ober,  awd« 
hsadert  Jahre  ?or  Ardasches  I,  dem  Köuig  von  Armenien. 

Da  es  aber  so  viele  ScbriftsteUer  gibt,  weiche  behaupten, 
dass  unser  Ardasches  den  Croesus  gefangen  genommen,  und  es  sehr 
WBStäDdlich  erzählen,  so  will  ich  es  wol  glauben.  Denn  Polykra- 
tos  sagt;  Ardafches  den  Parther ,  den  ziehe  ich  Alexander  dem 
Macedonier  vor,  weil  er,  ohne  atich  nur  sein  Land  zu  vprlasssen,  in 
Theben  und  in  Babylon  herrschte;  rhn  er  noch  den  Flass  Haiys 
überschritt,  schlug  er  die  lydischrn  Htere  gänzlich  und  nahm  den 
Croesus  gefangen.  Bevor  er  Asia  erreichte,  hallte  <lie  Burg  Atti^ 
ka's  von  seinem  ISam*  n  wieder.  Leid  über  sein  Schicksal!  Ware 
er  wenip:stens  auf  dorn  Throne  |i:fstorben  und  nicht  auf  der  Flucht! 

Eljtn  so  Kiiaü;riis:  d^r  Krieg  des  Alexander  und  Darius  ist 
wenig  im  Verj^lr  u  h  zu  den  Kriegen  des  Artaseses ,  denn  der  Staub, 
welchen  die  llfrie  des  Alexander  und  Dariiis  aufrührten,  verdun- 
kelte das  Licht  des  Tages,  al>er  Artaseses  verdeckte  die  Sonne 
durch  die  Menge  der  abgeschoi^eiioa  Picile,  und  führte  so  Finster- 
niss  und  kuiihfliche  Nacht  am  hellen  Mittag  herbei.  Er  Hess  auch 
nicht  einen  tin^ij^en  Lydier  entfliehen,  der  die  >iiiciiriclit  von  der 
Niederlage  hätte  bringen  küunen ,  und  ihren  König  Croesus  lies« 
er  in^  eine  Pfanne  stecken.  Artaseses  war  Ursache,  wenn  die 
Bergströme  den  Fliiss  nickt  anschwellen  konnten,  dcini  von  seir 
neu  Soldaten  ausgetrunken  schwand  er  wie  im  Winter.  Er  machte 
die  Zahlen  untauglich,  die  Menge  seines  Heeres  zu  zählen,  wes<r 
halb  man  mehr  zu  Maassen  aU  zu  Zahlen  greifen  musste.  Und 
»Mtatt  sa  prahlen,  sagte  er  weiaeod;  Wehe  äber  diesea  meioen 
flnchtigeii  Rahml 

Camadros  schreibt:  Die  hochmuthigen  Lydier  lleasen  aieh 
darcb  die  Antwort  tänsdien,  welche»  daa  Sgyptwdie  Orakel  dem 
Croema  gab} 

•   Croeaqsy 

Den  Halys  übencfarotetid,  wird  brechen  die  Hadit.^ 

Croeana  Terataad  die  freaide  daranter  and  brach  «eine  et« 
gene;  denn  vom  Parther  Artaaeiea  snmSkiaven  gemacht)  worde  er 
m  eine  eiserne  Pfanne  geatechL  Da  erinnerte  er  aicb  in  den  Ana* 
sprach  des  Atheners  Solon  und  sagte  ii|  seiner  Sprache:  Q  Solony 
ßoloni  wie  Recht  hast  du  gehabt,  den  Menschen  nicht  Tor  sehiem 
Ende  glücklich  nennen  zu  wollen/^  Als  die  Umstehenden  ^e» 
horten»  hinterbrachten  sie  es  dem  Artaseses,  dass  Oroesna  einen 
neuen  Gott  anriefe,  ^  Artaseses,  von  Mitleid  bewegt,  liess  den  Ge« 
iangenen  vor  sich  führen,  frug  ihn  und  iasst^  nachdem  er  den 
Ansruf  vernommen,  das  Martern  sein. 

AuchFlego  schrieb i  Von  allen  Konigen  ist  der  Parther  Artase- 
ses am  mächtigsten  geworden}  «er  schlug  nicht  nur  die  Lydier  und 
legte  dem  Croesns  Fesseln  an,  sondern  er  wandelte  «rach  in  Hei'« 
UtB^Qpi  und  ip  Thracien  di«  Natur  der  Elemente  um:  auf  dem 
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Lande  fuhr  er  mit  geschwellten  Segeln,  auf  dem  Meere  gini^  er 
zti  Fuss;   er  bcdruhtc  Thessalien.    Sein  Huf  erfüllte  ganz  ]L  llas 
mit  ^5iaunen;  er  schlug  die  Lacedaemonier,  trieb  die  Phuker  in  die 
Flucht,  <iie  Lokrer  ergabeu  sich  ihm,  die  üoeutier  gehörten  zu  *ei- 
ncn  Völkern,  ganz  Hellas  zollte  ihm  Schrecken,  und  kurze  Zeit 
darauf  übertrafen   seine  Unglücksfälle   die  jedes  Andern.  Nicht 
Cjrm  iMtte  tolcbca  Bfissgescbicky  als   er  g*  gen   die  Massageten 
kämpfte ,  wküA  Daria»  M  de»  Skythen ,  nicht  Cambyses  unter  deu 
Attkiopcffn:  telbal  das  des  Xtncs  aof  aeiaeiii  Zug  nach  Griechen- 
laad  ist  gering  dagegen,  deao  Xerxea  kam  dock  wenigstens  nach 
ZorücklaMOBg  seiaer  Schatse  and  ZdCe  OMt  dem  Lehe a  davoai  Ar- 
tosesea  aber,  der  bo  etols  arar  aaf  «eiae  gjroaaea  Siege,  ward  ?ob 
wiaen  eigenes  Soldatea  omgebracht» 

Nim  dieea  finaklungen  kalte  kk  für  glaubwürdig,  and  den 
Croeaaa»  waleker  natar  Cyn»  oder  Nektaneb  gelebt  kaben  soll, 
fir  cma  erfandene  Penoa.  Oder  et  kaben  viellekkt^  wie  et  aakr 
kaafig  ▼orkooMitt  mekrere  Konige  deaaelben  Naami  gefukrt. 

Nack  Ardaackec  L  bectdgt  aein  Sobn  DIkraa  (Tigraaea)  den 
TbroQ  im  nennaehaten  Jakra  der  Regieraag  Andiagaa^O)  dea  Ko« 
jNgader  Perser.  Dikran  iammelt  daa  armenische  Heer  und  aiekt 
gegen  daa  der  Griechen,  welches  nach  dem  Tode  a^ea  Vatera 
Ardasches,  und  nach  der  Aafloaimg  deaaen  Heerea  immer  weiter 
voigeräckt  und  bia  ia  an|Mr  Land  gekommen  war.  Dikran  gieift 
es  an  und  drnngt  es  zurück;  daraal  vertraute  er  seinem  Schwager. 
Mihrtad  ( Mithridatea}  die  Begierung  von  Mazak  und  den  binnen- 
liftdischen  Provinzen  aO|  lieaa  ihm  viele  Trappea  and  kekrta  im 
maer  Land  7iinick. 

Seine  erate  Sorge  war  die  Erbauung  von  Tempeln  \  aber  die 
PriealaTf  welche  aoa  Griechenland  gekommen  waren  und  fürchte- 
ten, in  das  äusserste  Armenien  verwiesen  zu  worden,  ersannen 
die  Weissagung,  ihre  Götter  wollten  hier  bleiben.  Dikr^n  gab  nach 
und  errichtete  die  Statue  des  olympischrn  Zrtis  ifn  St  hiosse  Ani, 
die  der  Athone  in  'J'il,  die  der  Artemis  in  Heriga,  die  des  He- 
phapstns  in  Pakujarrindsch.  Was  die  Statue  der  Aphrodite  anbe- 
trilM,  so  iiess  er  sie  als  Geliebte  des  Herkules  nein n  dessen  Sta- 
tur in  Äschdischad  setzen.  Auf«'f^bracht  gegen  die  Vahnuni,  weil 
sie  die  von  seinem  Vater  gesandte  Statue  des  Herkules  auT  dem 
ihnen  gehörigen  Boden  aufgestellt  hatten,  entkleidet  er  sie  der  Frie- 
£t£iwürde,  und  zieht  das  Dorf  ein,  wo  sie  stand. 

Nachdem  nun  auf  diese  Weise  die  Tempel  erbaut  und  Altäre 
davor  errichtet  worden,  befiehlt  der  König  allen  Satrapen,  ÜplVr 
darzubringen  und  die  Götter  anzubeten.  Da  die  Familie  Pakraduni 
sich  dessen  weigert,  lässt  er  Einem  uis  ihrer  Mitte,  Namens  Asut, 
die  Zunge  abschneiden  wegen  Geringschätzung  der  Götzenbilder. 
Aiult  re  quiilte  er  nicht  weiter,  denn  sie  willigten  ein.  Fleisch  von 
Opferthieren  und  von  Schweinen  zu  essen,  wenngleich  sie  selbst 
W^der  o^feitcu  uocU  die  Götzenbilder  anbeteten.   Deshalb  niouul 
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iiiB«!  Dikran  den  Oberbefdil  Uber  die  Truppen ,  lasst  ihnen  aber 
das  furatlfdie  Recht ,  KomgatirSaer  m  sein.  Darauf  geht  «r  nach 
Mea^otamien ,  findet  dort  die  Blldraule  des  Partchaomi,  welch« 
nos  Elfenbein,  Krystall  «id  Silber  gemacht  war,  nnd  lisst  sie  weg- 
sehaffeu  nnd  im  Fledien  Torton  an  Ts  teilen. 

Kars  nachher  sieht  er  nach  Palaestina,  um  von  der  Cleopatra 
Ptolemais  Rache  ftir  die  von  ihrem  Sohne  Dyonis  seme«  Vater 
Ardasches  ziigefiigten  Beleidigungen  zu  fordern ;  er  macht  viele  Jit* 
den  nn  Gefangenen  und  belagert  Ptoiemats.  Die  Königin  der  Judeni 
Alexandra  (nämlich  MessaKna,  die  Frau  Alexanders,  des  Sohnes 
Johannes,  des  Sohnes  Simens,  des  Bruders  von  Judas  Maccabaeus), 
welche  damals  den  'T  hron  Jndaea^s  inne  hntte^  brachte  durch  ihre 
Schätze  den  Dikrau  dahin,  wieder  wegzuziehen;  denn  dieser  hatte 
nugleich  die  Nachricht  erhalten,  ein  Räuber,  Namens  Vajgun,  be- 
unruhige Armenien,  und  hätte  sich  in  den  Besitz  eines  mächtigen 
Berges  gesetzt,  der  heutiges  Tages  nach  diesem  Räuber  Vaigunik 
genannt  wird. 

Um  diese  Zeit  soncfrt  Pornpfjns,  wrlchnr  (He  Rntner  befeh-  j 
!i2;te  und  mit  einem  nnsetiiilichcn  H^ere  bis  in  die  binnenländisohen 
Provinzen  gekommen  war,  seinen  Feltlherrn  Scaurus  nach  Syrien, 
tun  den  Dikran  anzugreifen.  Da  Scaiinis  diesen  nicht  treffen 
konnte,  weil  er  wegen  der  Ruhest  Miiiigen  des  Räubers  in  seine 
Staaten  zurfickgekehrt  war,  ging  er  nach  Damaskns;  er  fand  es 
von  MetfUüs  und  Lolliiis  bpsotzt ,  vertrieb  sie  daraus  und  eilte, 
Judaea  zu  erreichen  und  si(  fi  auf  den  Aristobulns  7a  werfen,  wider 
den  ihm  dessen  älterer  Bnuier  Uyrcanus^  der  Hohepriester  und 
Sohn  Alexanders,  ßeistand  leistete. 

Pompejus  aber  stösst  im  Kriege  pregen  Mihrtad  auf  kräftiorea 
Widerstand,  hat  schreckliche  Schlachten  zu  bestehen  nnd  beliiidet 
«ich  in  grosser  Gefahr,  Gleichwol  siegt  die  Ucbermacht,  Mihr- 
tad muss  in  die  Gegenden  des  Pontiis  fliehen.  Pompejus,  wie 
durch  einen  unverhofften  glücklichen  Zufall  von  ihm  befreit,  macht 
den  Mihrtad,  Mihrtad^s  Sohn,  zum  Gefangenen,  nimmt  IVIazak  «eg, 
legt  eine  Besatzung  hinein  und  eilt,  anstatt  den  Besiegten  zu  ver-  j 
folgen,  darch  Syrien  nach  Jndaea*  Den  Mihrtad  lässt  er  durch  de« 
Vater  des  Pontius  Pllatos  rergiften.  Dies  besCfitigt  Josepiran, 
ffenn  er,  rm  Balsam  sprechend,  sagt:  „Pompeju)i  erMttt  M  Je» 
richn  die  glüehltche  Kunde ,  dass  Mihrtad  todt  sei.<< 

Üeber  die  Schriftsteller,  welche  Moses  wom  Choreoe  ab  I 
vikhrleister  der  Angabe  nennt ,  dass  Croesns  nicht  548  Cht.  ?«ni 
Cyms  geschlagen  worden,  sondern  erat  nur  Zdt  des  Ardnaches  I,  | 
Königs  fon  Armenien,  also  nm  95  Chr.  gelebt  haW,  I&ssl  sidi 
nichts  Bestimmtes  sagen.  Ihre  Werke  sind  nicbt  anf  «na  gekaoir 
men.  Polykrates  scheint  der  athenische  Sophist  «i  ae«,  dea 
QuintiRan  (II,  c*  17)  als  Verlhsser  ehier  Lobrede  aif  Bn^ia  mad 
iOytaemnestra  anfuhrt,  Enagrns,  der  Geschichtsschreiber  aua  Timsstta» 
ileastn  Werke  miniiis  bei  der  AUhasung  seiner  Nntargcsdudble 
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benntttf*.  Camacirns  ist  uns  gänzlich  utii)ekaunt ,  FIrgo  tlrfgegrn, 
<fen  die  m*  isten  IMaiiii^cripte  <l"  s  IMosrs  von  Cliorenp  Fiedo  nen- 
nen, ivi  \\  ibiM  lit  iiiiich  der  vom  8iiitias  ff<  n;inntff  Hihtorifccr  Fli'gn 
ans  LyUiw^  wf'lcher  unter  dein  Kaiser  Hadrian  leliff  und  v^^rscliic' 
dene  Werke  ^  "hrieb,  deren  Fragnnente  Meursius  herauügegoben  hat. 

Die  St  iiuen,  welche  Ardaschos  in  Asia  fund,  sowie  die  bei- 
den beiüliiiiten  Bildhauer  Sc}il.s  und  I)ij)en()s  aus  Creta  werden 
auch  von  IMiuius  (!.  XXXVI,  c.  IV),  uod  von  Cedreuu»  (|>,  265 
der  Xilander^schen  Ausgabe)  erwähnt. 

Aiitbridate« ,  den  die  griechUcben  und  römischen  Schriftsteller 
bald  MB  Schwiegervater ,  bi)d  sum  Schwiegersohn  des  Tigranes 
iBBchciiy  wftr  tmA  MoMt  Ch&nme  der  Schwager  destelbeii« 
Deu  in  11.  Kapitel  det  2*  Boches  aeiner  Geachichte  aagt  Moaea: 
y,Ardaachea  gibt  adae  Tochter  Ardaachama  einem  gewiaaen  Mihr- 
tad  aar  Frmi)  einem  groaaen  Fiiratea  der  Iberier  aua  der  Familie 
dea  Mihrtady  dea  Satrapen  dea  Darioa^  wekhen  Alexander  aber  die 
gaflngeaea  IberSer  aetate,  wie  «ben  ersiUt  wordea  iat.  Ardaachea 
ffftrant  dem  Mihrtad  die  Regtemng  ober  die  ndrdlichca  Gebirge 
and  daa  ponHache  Meer  an.  Dieaer  Firat  mit  dem  Beinaam 
Baergelea  iat  der  Vater  dea  farchübaren  Rdmetfeindea  Mithridatea 
dea  Groaaew,  «der  Bapaiar'a. 

Baa  Scbiaaa  Ani  am  Baphimt,  wähl  an  aateracheidtn  det 
belianirten  Stadt  Ani  am  Flaaae  Aiiurian ,  liegt  in  HodumMaiea 
ha  IKatrihte  Taraaagif  Weaa  apüer  Gamak  oder  Keauk  und  «ßeate 
anm  BegrAbniaaoft  der  Arsaciden.  Der  Fledwn  Tal,  ebeofalls  in 
Hocharoienien,  aber  im  Distrikt  Egegiatz,  war  berahäit  dardi  den 
Tempel  der  Athene,  welche  die  Armenier  Nane  nannten.  Pakaja^ 
rindschf  im  hocharmenischen  Distrikte  Terdschan,  hatte  seinem 
Warne»  ¥on  den  Götterbildern,  wie  Aschdischad  oder  Asditz-Degits, 
wie  es  anderwärts  heilst,  van  den  vielen  dort  dargebrachten  Opfern« 
Den  Tempel  des  Hephaeatoa  ia  Pah^arindach  nennl  Agathangdua 
äm  Tempel  Mihr^a. 

Die  Pakraduni,  oder  wie  die  Romer  nnd  Griechen  sie  nennen^ 
Lagratiden,  waren  die  Nachkommen  des  Juden  Schampa  Pakarad, 
welcher  vom  Konig  Vagharschag  I.  als  Belohnung  seiner  Treue  und 
seiner  Dienste  für  sich  und  seine  Familie  das  \'orrecht  erhielt, 
Kröner  der  Assaciden  und  ausserdem  Befehlshaber  alles  Landes  und 
aller  Truppen  an  der  Westgrenze  Armeniens  zu  werden.  Zur  Aus- 
zeichnung iliirfte  sf'inc  Familie  sich  nach  ihm  Pakiaiitini  no  rmen. 
Eben  so  bewilligte  Vagharsch;^«^  der  Fauiilie  des  Vahake  die  erb- 
hche  Priesterwürde  und  das  Hecht,  sich  Vahrmni  zu  nennen. 

Von  tiein  Z.uge  des  Tigraues  nach  Palästina  spricht  Josophus 
(Äntiqu.  XIII,  16.  de  Bell.  I,  6),  von  der  Alexandra,  die  von  An-f 
dero  Saliria  oiler  Saalina  genannt  wird,  luisebius  (I,  193). 

'  Die  Angabe  des  Mostes  von  der  Art  des  l\)<ies  des  Mithri<7 
dates  weicht  von  der  fast  aller  griechischen  und  römischen  Gc- 
a^icht^ächreiber  ab»   Mau  hielt  sie  um  ao  mehr  für.  erfunden^  a|4 
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Schröder  ■«  A»»  selbst  Le  VaiUant  de  Fiorival  das  armenische 
9krmm  oder  «brasam,  welches  auch  Balsan  bedeotat,  für  einen  Et* 
genoaBM  Bf^men,  dessen  Jo.sephiis  Flavias  nirgends  erwähat.  Aber 
M  c  VL  doi  1.  Buches  de  Beib  ludaico  ßndel  sieh  die  vom  Me* 
ees  beaeichaete  Stelle»  Frelhert  asa  üstai^erg» 


Udler  das  alte  Theodosia  am  äcluvarzca  Meere  ^  d^ 

lieuijge  lüifia  ui  Taurion» 
Mitgethsae 

von  dem  Gebeimea  Rath  Hitter  Neigebaur. 

Der  Gcschiclitsschreiber  dieser  Stadt,  der  Abhate  Odorico, 
ein  g('iiuc.sls(:lj(  r  l^Urieier,  hat  genau  untersucht,  in  welcher  Be- 
siebung  Kaifa  init  dem  alten  Thcodosia  steht,  Er  sagt,  dass  Theo- 
«iosta  zu  den  80  ('olonien  gehört,  welche  dif»  üdilesier  stifteten. 
Zur  Zeit  des  Darins  liv  sdaspis  wird  diese  8tddt  schon  in  einem 
Periplus  unter  den  gru  i  hl'^clif^n  Colonien  in  'I'aurien  aufgefiihrt. 
Ulpian  meint,  <!ass  «ie  ihren  iNanien  von  der  Tochter  Leukon's,  des 
Königs  des  Kimitierischen  Bosforus  erhalten,  der  aber  erst  spiUef 
lebte.  Aninii;inus  Marceliinus  sagt,  dass  diene  Stadt  sich  nie  mit 
Menschenopfern  befleckt  habe.  An  lau,  Gouverneur  von  Cappa- 
docien  unter  dem  Kaisi  r  iiadriaOj  sagt|  dass  Theodosia  daui^ 
eine  verödete  Stadt  gewesen. 

Da  Kaffa  jetzt  gewissermaassen  die  Hauptstadt  des  klassiscbett 
Alterthinns  von  Nenrussland  ist,  scheint  es  hier  ajn  zweckmässig 
sten,  einen  Auszug  aus  diesem  Periplus  nach  dem  Recuel  <les  iti- 
neraires  andens  par  de  Fortia  d^Urbain  Paris  1S45  mitzutbeilen, 
welcher  die  damals  bekaaatea  klasaschee  Orte  Neurusslands  am 
4Bdiwarxen  Heere  enthalt. 

ArriaD  rechnet  voa  Aaapa  (Stndike) 

nach  Kettsch,  Panticopaon,   540  Stadien. 

«-   dem  Taaais ,  des  Bf eereage  Toa  Feaikale   •  60 
dem  Umfonge  des  Aaow^schen  Bfeares   •   •  9000 
von  Paatieepaen  nach  Katschikj  Kaaeaa  •   .   •  420 
nach  KaCa,  Theodosia   MO 

-  Otas,  Av^atsw^y  X^m^v  200 

« '  Laiapaty  Atif/mag  tiy^  TavQixrig  •  •  •  •  600 
^    BslaUofa  JDvpßolw  Tmn^mrig    •    •  520 

"   Chersonesas  Taarica  (bei  Sebaatopel)    •   «  180 

-  Kerkinitis  «...  600 

*  Aattsifirova,  KaXog  At|M|r  700 
^  Keaa  Bjarldgatscb,  T^mHi .  .  .  .  .  200 
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-  BaUie,H<wM  3öO 

-  Kilbora ,  .Bo^itf^vij^  noxaiiog  •   .   •   ,  .  150 

-  Olbia   160 

-  Bereaaii,  vrioov  ühixqov  CO 

-  Korobaeh  and  Odeisa,  fyt^uoßm  Atfiijv  890 

-  Ifalaia  Foatao  j  Jaummv  Itnifw  .  •  •  •  50 
•  Kitiai  Vdo9  MfM  tov  ür^w   «   •   •  •  1200 

-  der  ScUangea-Insel,  AnUati^  yqtfo^     •    •  1200 
ConstantsB  Porphyrogeii(ti»y  der  yon  Taarieii  ▼ielfii^  Erwlb« 

onng  Ibat,  ecliweigt  aber  Theodoeia»  daher  Oderko  der  Meiaaag 
ist,  dass  es  iiawabr,  wmn  rastitclM  ChroiiiBteM  aageft|  dasa  dleaa^ 
Stach  nach  laoger  Belagerang  erst  voo  Wladimir  an  AnAing  dea 
11.  Jahrhunderts  erobert  worden.  Unser  Verfasser  iäsat  et  oaeilt« 
acbiedea,  ob  wirklich  Kaffa  auf  dor  Stelle  dea  alten  Theodoria  ge-» 
baat  worden,  da  die  ältesten  Nacbrichteo  aatdrückUch  aogebeii) 
(Us3  die  erste  Anlage  auf  einem  unangebauten  Orte  geecbeben  aei 
Schon  zur  Zeit  dea  atbeDieasbcbeo  Handris  war  Taurien  eins  der 
liir  den  Verkehr  am  meisten  gesuchten  Lander;  <iuch  die  Gemieaer 
▼erstanilen  daher  bald  hier  den  grössten  Vortbeil  zu  ziehen,  und 
schnell  gelangte  diese  Stadt  zur  hohen  Bedeutung.  Der  Verfasser  tbeilt 
die  Namen  der  genuesischen  Consntn  von  Kaffa  mit,  ron  deaeft 
Paolino  Dorla  im  Jahr  1289  die  Reihe  eröffnet ;  im  Jahr  1S83  war 
es  Joachim  Spenf)la  und  Benedict  Griineldi,  1391  war  Giustiniani| 
1410  ein  Adorno,  1425  ein  Tiesrhi,  von  1448  bis  1456  ein 
Giustiniani- Longo»  der  letzte  war  Aatoiüatto  detla  Gobetta  im 
Jahr  1475. 

Der  ersf pjrnnnntr  Cnnsul  machte  im  Jahr  1298  den  Knnfff fi- 
ten und  Bürjjf  rri  \()\\  Kalfa  bekannt,  crzrthlt  unser  Oderico  ,  dass 
Tripolis  von  dem  Sultan  von  Aei^ypten  hart  bedrängt  \vf kK  so- 
gleich entschloss  man  sich  zu  Htilfe  zu  eilen.  Es  wurden  3  eben 
aus  Genua  an^jj^koramene  Galeeren  sofort  ausgeladen,  und  unter 
<ler  Anführung  dieses  Doria  die  Fahrt  an^etr«  ten doch  erfuhr  man 
schon  in  Cypern,  dass  diese  Stadt  c^efallon  war.  Tm  Jahr  1296 
fiberfielen  die  Venetiant  r  Kalla  mit  2ü  Galeeien  und  jdundertcn  die 
Stadt;  alltui  tlci  (iamalige  Winter  war  so  heftig,  dass  so  viele 
Ventlianer  dadurch  zu  Grunde  gingen,  dass  sie  im  folgen« I*  ri  Jahre 
nur  mit  16  Galeeren  abziehen  konnten.  Diese  Colonie  erhülte  sich 
so  schnell ,  dass  im  Jahr  1318  bereits  hier  ein  Bisthum  errichtet 
wurde,  dem  der  Frandskaner  Hieronymus  vorstand,  welcher  aber 
bald  Veranlassung  za  Bes^weiden  gab,  da  die  hiesigen  Genueser 
an  die  Toleranz  der  Tataren  gewohnt  waren.  Diese  J^mfit^Mta  di 
Gasaria  soll  sieb  daaiala  erstreckt  kaben  bis  Varea  io  Bulgarien, 
nnd  Tom  sebwanen  Meere  bis  saa  Lande  der  ^Riitbenen.  Im  Jakr 
1340  anekte«  die  Gconeser  anter  finnoo  da  Querto,  aiit  den 
Gotonisteo  ^mt  Kafti  ▼erbnaden,  eisen  Streifsag  gegen  die  Tftr^ 
kea  TO«  Sfaiope,  der  glucklidi  aasfid.  In  Jakr  1843  km  ea 
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Kriff^  zwischen  Kaffa  und  dem  (atariicbcii  Kaiser  von  Jana ;  dfi«h 
die  Einwohner  schlugen  die  Belagerer  zurück,  wlhrmd  «ie  an 
mehreren  Orten  Landungen  in  die  Tatarei  ■achten  ^  lo  dass  der 

Imperator  Gazariae  et  Janae  Frieden  roacbeii  masate. 

Dadurch y  dass  man  alle  andern  Nationen  Tan  weiterem  Handel 
mit  den  Tataren  ausschltessen  wollte,  wurde  Genua  mit  Venedig 
in  einen  Krieg  verwickelt,  daher  Kaffii  aeit  mit  verstärkten 

Blauern  versehen  wurde;  |m  Jahr  1380  wurde  ein  Handelsvertrag 
zwischen  dem  Tatar -Khan  und  dem  Consul  del  Bosco  von  Kaffa 
abgeschlossen,  welcher  1387  erneuert  wurde.  Als  Tomerlan  1395 
nach  Riissland  vordrang,  soll  Kaffa  geplündert  worden  sein;  am 
friedfertigston  g^gen  Kaffa  aber  waren  die  Tatarf^n  von  Soloati, 
gegen  welche  Carl  Lomelüno,  nachdem  er  die  griechischen  Re- 
bellen in  Cembalo  ceziichtigt  hatte,  marschirte;  doch  lifcss  er  sich 
umzingeln,  und  KatFa  mnsste  Tribut  an  Ätji  -  Kareen  oder  Haji- 
Guerai  zahl^^n.  Als  1453  Constnntinopol  gefallen  war,  und  die 
Torken  und  Tataren  Kaffa  erobern  wollten,  schickte  Geinia  2  Ga- 
leeren zu  Hülfe,  die  aber  1454  bfi  Peru  genommen  wurden;  zwei 
später  abgesandte  Galeeren  kamen  glücklich  an.  Doch  als  alle 
Hülfe  vergeblich  war,  öffnete  der  Papst  i\\r  S(  liiitze  <)er  Kirche, 
wie  der  Verfasser  sagt,  er  versprach  ti  urilit  h  Jedem,  weicher  Geld 
zur  Vertheidigiing  von  Kaffa  hergeben  wollte,  vollige  Vergebung 
aller  iSunden.  Da<!iirch  ward  Kaffa  in  den  Stand  gesetzt,  im  Jahr 
1463  Ö(K)  Riitlienen,  mit  Genehmigung  des  Königs  Casimir  von 
Polen,  anzuwerben.  Doch  kamen  sie  nicht  an  den  Ort  ihrer  Be- 
stimmung,  indem  sie  am  Bog  von  den  Littbauern  und  Volhioiera 
bei  Breslowia  zerstreut  wurden. 

Bndlieb  schickte  l47ö  Muharaed  IF.  eine  Flotte  vor  Kaffa, 
wdehea,  acUecht  vertheidigt,  bald  fiel;  die  damalige  Herrschaft  des 
Gabnrti- Adels  hatte  die  Ehrenhaftigkeit  der. alten  genuesischen 
Baadelf-Herren  dergestalt  untergraben ,  das«  die  Häupter  der  Stadt 
nnr  ihren  eigenen  Vortheil  anchten.  Unser  Verfasser  klagt  über 
das  traarige  Ende  dieser  bedentendan  Stadt«  und  ^t  eine  Be« 
aehreibung  der  daselbst  und  an  andern  Orten  Tanriens  nodi 
handenen  Denkmaler  der  20CSihrigen  Herracbaft  dar  Genuesen  m 
der  Krim. 

Sehr  grnndliche  Nachforsehnngen  nber  die  Gescfaichta  der  ge« 
nnesiscban  Niederlassungen  an  den  Ufern  des  schwarzen  BfaerM 
hat  dar  Advocat  Cannle  tn  Genna  in  seiner  Geschichte  des  genns- 
sischea  Freistaates  mitgelhdlt,  welche  leider  kniim  voQandet  «er« 
den  dnrfle.  Graf  Sauli  hat  in  aeinar  Geschichte  dar  genneslsabHa 
Colorne  an  Galata  sshntabare  Nachrichten  über  jene  Gegonde«  im 
Mittelalter  gegeben,  so  wie  in  den  Ifonmnentis  historiae  patrise^ 
welche  die  Acadenie  in  Tarin  beranagibt,  Pdr  cUe  Gcadbichte  der 
Gothen,  deren  Stamsiland  das  heutige  Nanmsaland  ▼an  da»  Anaw<» 
sehen  Meere  bis  an  die  Donau  war,  ist  besonders  ein  Vertraqp 
wichtig,  weicher  nwiachea  dem  gennesiachc«  Statthalter  an  Kafe 
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mit  einem  Tat ar-Kban  nhvr  das  Land  der  Gothen,  wflcbe  Christen 
waron,  al>gps<  filc)ssrn  wnrde  ,  das  darnach  zu  dem  GeMete  der 
grossen  Gemeinden,  s(»  ward  Genua  genannt^  gehören  sollte.  Sic 
hatten  noch  im  10.  Jahrhundert  ihre  Mes«c  in  (h  r  Sprach  d^s  11- 
filas  gelesen,  welche  s]f  auch  in  Spanien  bU  xur  /t^i  der  äarA£e* 
Dischen  Krol)f'rung  beilif  li;ilt«-n  hatten. 

Die  dortigen  ArianiM  hen  Christen  h-iffr»n  vtef^  mfhr  Zun»  igting 
für  den  tl«'ni  Urchristentlimri  treuer  gebli<  !*<  jä<  ji  Cultus  L'*  ti  i''t,  als  zu 
dem  der  L  uh  iriscfx  n  Kiirho.  die  von  den  klassischen  \«.lkf^rn  de- 
ren schonen  liildt rdicn.«5L  an;::!  iiommen  hatten;  sie  hatten  sk  !i  auch 
mehr  mit  den  dort  des  Hamlels  wegen  sich  iiiedergelas>enen  Grie- 
chen vermischt,  so  dass  zuletzt  der  gothiscbe  Bischof  von  dem 
konstantiuopolitanischen  Patriarchen  abhing.  Als  die  russischen 
Eroberungen  durch  I*otenikin,  dem  Tauricr,  sich  bis  nach  dem  al- 
ten \alerlan<le  der  Gothen  ausdehnte,  und  der  Tatar -Khan  von 
der  Oberherrlichkeit  des  Gross -Sultan  befreit  ward,  um  die  Wohl- 
that  des  russischen  Schutzes  zu  geaiessen,  v?ie  jetzt  die  Donau- 
Fürstenthiimer ,  da  zog  der  Bischof  von  Gothien  nach  Russland, 
und  als  bald  dem  Schutzverhältnisse  die  völlige  Einverleibung  von 
Taurien  «n  Rossland  nachfolgte,  wurde  die  Dioeccs  d«t  gotbischfn 
Bischofs  aber  dai  gante  Cronvenietiienl  Ton  Jeknfaritoslaw  anage^ 
dehnt,  daa  nnter  einem  ruaaischen  Metrapniiaten  ateht.  Auf  dieae 
Weiae  verachwand  erat  in  der  neoeaten  Zeit  der  Name  dea  gothi«* 
sehen  Biathuma  nnd  die  letzte  Erinnerung  an  die  gennaniaclMn  Go* 
theo  in  ihrem  Stanmiande. 


Die  litieräiiiche  OolKsioii, 

ein  guter  Profateia  gefundener  Wahrheil. 

.Ein  Lückenbüsser  von  R.  Klotz, 


Zufällig  fand  ich  vor  einificr  Zeit,  dass  in  der  bekannten,  offfnhar 
verdorbenen  Stelle  aus  Cicero's  DiäjiUtationes  Tusculauae  lib.  11.  c.  lö. 
f.  37,  wo  es  nach  der  Ceberiiefemng  heiflst:  MÜiiiam  i^er^  tio- 
atram  dtco,  non  Sparüutarumf  quorum  procedU  adtMdum  ad  tibtam, 
nec  adhibctur  ulla  sine  anapacslts  pcdibus  hortnttn  etc.  Moriz  Haupt 
in  F*.  VV.  Schneidewin's  Phiiologus  II.  Jahrf^ang  v.  J.   IH47  S.  130.  zu 
lesen   vorgeschlagea :    quorum  procedit  agmen  ad  iibiam   nec  adhi- 
betur  He.  Da  ich  nneh  erinnerte,  dasa  ieh  anf  dieaelbe  Teramthung  be- 
reit« fraher  gefailen  sei,  schlug  ich  meine  Nachträge  and  Berich- 
tigunpen  zn  Cicero's  Dispntat.   Tnsml.  [l.oipzig,  bei  E.  B. 
Sch Wickert.  1843.  8.]  nach  und  fand,  dass  ich  daselbst  S.  9l  fg.  eben- 
falls agmen  statt  admodum,  zu  deren  Verwechslung  wol  eine  ähnliche 
Ablcfirzan^  Veranlasanng  gegeben,  »vorgeschlagen,  zugleich  aber  aach 
nAChträglich  bemerkt  hatte,  dass  nach  Moser's  Angabe  bereit.«:  in  euier 
mJ^tmH  Vene^ger  Ansgabe  dieaelbe  Coojectar  aich  angenierlLt  finde«  Die> 
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Ein  Lückeabüsser  von  Prof«  B.  Klotz. 


|;anz  unabhängige  ZusarornentrciTen  dreier  Gelehrten  ist  wol  als  eilt 
i;üii5ti|;es  Zeichen  ti^lundener  Wahrheit  anzusehen. 

In  dcero's  Rede  de  provlneii$  eoiMtilart6vt  c*  8.  $.  19  finden  neh 
in  den  Bfichern  die  Worte  i  Quis  plenior  inimÜMrum  fuit  C.  Mario? 
L.  Craf^sits,  M.  Scaurus  aUine  inimici'^  omnes  Meieiii?  Wie  man  sich 
diese  NNDi  te  auch  denkt,  sie  geben  keinen  Sinn.  Deshalb  bemerkte  ich 
mir  bei  einer  früheren  Revision  dieser  Rede  am  Rande:  Fuitae: 
CrmttuB,  Af.  Somurut  aUenit  inimH  omet  Jlf elelK.  Dieselbe  Vemi- 
l^unc  fand  ich  aber  andi  karte  Zeit  darnach,  schon  vor  our  ?on  J.  N. 
Madvif;  Opuse.  aead.  alt.  p.  10  mit  folj^enden  Worten  ausgesprochea: 
,,T)ualMi^  littet transpositis  efficitur  quod  piobem:  L.  Cra38U9y  M.  Seau- 
rus  alieni;  ininnci  omne»  Metelli.  Adscendlt  oratio;  iUos  dicit  alieno 
fiüsee  Mino,  qui  de  rep.  a  Mario  diseeasiMeat,  prorsus  inimicos  Metel- 
los ,  qui  odia  familiae  exercaissent."  Wie  nun  an  der  Wahrheit  dieser 
leicht  sich  darbietend en  Verbesserung  wol  Niemand  ferner  zweifeln  wird, 
so  bemerke  ich  nur  noch  ,  Madvig's  Bemerkung  ergänzend,  dass  in  s  Be- 
sondere in  Bezug  auf  L.  Crassus  Jener  Ausdruck  alieni  sehr  passend 
Iii,  weil  er  ak  nlt  C.  Marias  Terschwagert,  nad  niebt  dessea  Gepwr 
ToaHans  aas»  besser  dnrcli  alteaut  als  durch  inimieuB  bezeichnet  wird. 

In  der  auch  in  neuerer  Zeit  wieder  viel  besprochenen  Stelle  aas 
Cicero's  Disputat.  Tiisc  IIb.  l.  c.  4!2  §  101  ,  woselbst  die  Bücher  insge- 
mein bieten:  Quid  ille  üux  Lconidas  dicit/   Pergite  animo  fortif  Ls- 
eerfaewenHg  Aodte  mpud  inf8ro§  fwUt—e  whmkimut,  hatte  das  swö^ 
lelsehiie  neaUiaagige  ZasaaimentrelTen  so  vieler  älterer  Gelehrten  in  dl« 
Vermuthnng,  dass  zu   lesen  sei:   Prandetc  animo  fniti,  Laredaemo- 
nii:  hodie  apud  inferos  Jortasse  cenahimus,  weil  so  diese  Schul- 
anekdote nicht  nur  von  den  griechischen  Schriftstellern,  wie  Diodorva 
8foiiltft  Bllb^k,  lib.  XL  p.  8.  FtttlarsA.  Jpophthegm,  Lmeon.  p.  Dä* 
Stobaeu»  Serm9m>  VII.  p.  91.  Stildot  S*  Y.  AämMfis  n.  Origenes  con- 
tra Ce!s.  üb.  If.  p,  71,  sondern  auch  von  den  lateinischen,  Faleriu$ 
Maximus  Üb.  III,  c.  2.  ext.  3.    Sic  prandete,   commilitones ,  tamquäm 
apud  inferos  cenaturi.  und  Seneca  epiat.  ^2y  21.  Fick.  At  ille  Leoni' 
da8  quam  fortUer  illat  sitflaeufttf  etl?  Sic,  inquit,  coaumlümm, 
prandett  tamquam  apud  inferos  cenaturi,  Tergl.  Orattvff  üb*  II.  c.  II. 
Isidor,  nnir.  Iih.  XX.  c.  1.  ^.  II,  LiiHl^m.  Prandeamiis  tamquam  ad  in- 
feros cenaturi.  in  last  würtlicher  Ucbereinstimmung  erzählt  wird,  und 
ohne  diese  Pointe  auch  hier  ihre  anekdotische  Bedeutung  verlieren  würde. 
Pir  Brandete  ist  in  diplomatischer  Hiasiobt  das  priMianler  des  Cod. 
Yindob.  I.  nicht  bedentongslos.  Was  ab'er  den  Vorwurf  der  GeschoiMk- 
losigkeit,  welchen  man  dieser  RrzTihlnng  an  un.serer  Stelle  gemacht  hat, 
anlangt,  so  hat  in  dieser  Beziehung  bereits  Moser  in  seiner  Ausgabe 
Vol.  I.  p.  348  richtig  gesprochen,  und  ich  selbst  habe  mich  in  dcu  Nach- 
trsfea  zu  seiner  Ansteht  belcannt.  Der  Bnul  des  Aagenblidcs ,  in  wel- 
chem Leonidas  jene  Worte  spricht,  halt  ja  ohnedies  jeden  läppischeo 
Gedanken  von  dieser  Scene  fern.    Es  hätte  also  auch  hier  das  unab- 
hängige Zusammentreffen  so  vieler  Gelehrten  als  entscsheidend  angeseheil 
werden  sollen. 
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Variae  codicis  Parisiensts  A*  in  Civitatis  Flaiouicae  librifi 
Xm  mriptiirad  MippletteaUw  a  Fr»  AolMm#  MUeetom, 
a  C.  B»  Chr.  Schneidero  ad  Operum  Platoiiis  Tola- 
mina  f ria  Lipsiae  a  Teubiiero  a  MDCCCXXX.  XXXk 
XXXm*  edHa  aeMBmodatm  ti  aeoeisioirii^ii«  atqne 
emendationibus  auctum» 

Koliini.  /, 

Pag.LK  V.  2  ad  Gorg,  479.  C.  adilas:  Euth}(l.  277  D. 
21  pro  insxiv^yj  legas:  inixsv^ji» 
LlL       6  a  f.  pro  195  legas  155. 

LIUJU  14  s^^'  dü  J^-  praeposilionc  dictis  addas  cxempla  eins 
formae  vulgo  et  sine  libroruin  varietate  exstantia 
Leg.  III.  688,  D,  ig  iüv  tTt^nu  i^ovov  et  III.  708. 
D,  ig  TftVTO. 

LVIL*  9  a  f .  pro  455  legas  454. 

IX*    11  pro  altera  uv  l^j^as  tv  «t  Qnar«  pro  Qoae. 
Pag.  1  Ib  Par*  A*  Dabneroa  liitcliptiweii  ctse  teatater 

Cf.  Bastii  Comm.  pal.  p.  824. 

Pag.  2j  a,  22  a<i(las  :  Nulla  acl  tnendum  pluralem  vi  praeditus  est 
Isorratis  locus  quaiiivis  haud  dubie  Platonem  et  hoc  Pia- 
tonis ö])us  respicientis  Philipp,  p.  93  §.  12  Bekk.  v^Moicog  oi 
TOiovioi,  liZv  koyaiv  aavQOL  xvy%avov<5LV  ovTeg  zoig  vofiotg 
%al  talg  noXiTslaig  Tctlg  vno  t<ov  ^atp^exmv  yiyqa^^ivaig. 

Pag.  3,  a,  inter  7  et  8  inaeraa:  sTt)  Far^Mie  «larc  a  m,  pr. 
Far.  A.  ]>& 

ipter  V.  9  et  10  ioaem:  ^  tiov)         a  in*  pn  P^r«  A»M. 
16  a  f.  addaa :  yq  "kv  lämnmh  Ui  narg.  a  m>  Tel.  Par.  A,  Du. 
4  a  f»  addas:  Pacw  A.  D& 
Pag.  4,     iatar     16    17  laaeraa:  imnMmg)  Arialutalc^  in^. 
S,  4  |K  228,  »9  38:  Md  oln^  if  lm{Mtk  h  d$aio%'ijg 
€poqu  iiofnivr}y  övvsy/^g  6*  Ott*  qnaai  ad  locnin  Simpli» 
'    cioa  p,  4029  a,  44  «ak  ta%Uf  mqmtf  wnt-^  Hu^Z 

81* 
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Variae  codicis  Paris.  A.  in  Civitatis  Piatooicae  libris  X. 


XafXTtaSog  tijg  iv  BsvötSiotg  livrniovivtiy  negl  r^g  6  IJkct- 
xav  iv  ciQyrJ  rrjg  noXiTslaQ. 
4  a  f .  a<l   kcniTtädia  adiias :  katiTtuÖsicc  a  m.  pr.  Par. 
A.  Du.  (][arp.  etc.) 
b,  4  ad    llXdxwv  addas:    Kadrm  legunftir  apiid  Suldam, 
ciiius  €tlitür  Halensis  putat  üJroj  ad  usum  vocis  la^Tcaq 
referrl.    Sed  aliud  docet  Harpocratio,  apud  quem  post 
Xa^tna^iov  pleiiius  est  intcrpungendum. 
inter  v.  H  et  10  a  f.  iweras:  ol'xadE  —  aaxtkaßoiJitv) 
Non  aliter  haec  scripta  legisse,  sed  perperam  cum  illis, 
■qua«  p.  3      5  eMtaiil^  -toiiMits«  iridetor      qui  ad 
Proctt  in  Tin*  p»  7.  D.  (v.  81  Bas.)  verba  dio  xal  ot 
•   &%Qoaxai  t6  zt  tto^icrroy  i%ov6i  %vl  to  iimqut^ov  zig 
nlil^og  Ixmvofimv  in  margine  codidt  Monacensts  ad- 

tav  KsqxxXov  oUia.  Cf.  infra  p.  44^  a, 
5,  a,  3  ante  Vat,  B,  iaseras:  Par«  A.  Du. 

15  post  i(0QC(X7j  addsB:  a  m.  pr.  Par.  A.  Du. 
13  addas:  Non  ita  dismiile  est  qaod  legitur  apod  Xe- 
nophontem  Conviv.  4)  23:  dXX*  Ivc^,  il  2<ox(^augi  o^^^ 

i^mtog  iKTcluyivta.  'Tauen  fatendnm  est  Cephali  erga 
Socratem  animo  minus  hoc  conveinre  eamqne  ob  rem 
magfs  placere  ov  6h  ^  qttod  a  NiCeMio  ad  Odytfs.  ToK  2. 
p.  18  propositum  Sanppüns  probat!  Bpist.  crit  ad  G. 
Hermannum  p.  77»  modo  ne  ^um  Nitzschio  Interpreter 
ris  doch  nichty  qnod  ab  ilh  particula  alienum  Yidetnr» 
sed  aber  nicht,  quo  ei,  quae  in  Terbv  i{4lflfa{lE^a  inest, 
laetitiae  signlflcationi  lenis  haee  oppomltnr  reprehensio. 
Cf,  Theag.  180.  B:  Wcov  ovv  fis  o  'AQKrrEiihjg ,  IrrsiSif 
r^CTtaCaxo  rs  xal  zilXu  SuXix&fi^  &0VKv6i6fiv  l'qoi;» 
uKovü),  (S  SciKQUTsg y  ßEfivvvec^ai  atta  nffog  cL  Etiam 
alibi  ov8h  in  duo  vocabula  dirimendum,  ut  Leg.  I.  630.  £. 
8  a  f.  addas:  In  Par.  A.  Dti.  ad  ij«  .adicriptmii  est 

scholion  „ttvrl  rot;  fj^iriv  amxiöff." 
6|  b,  10  post  A.  inseras:  ^wia^t  Par*  A.  Du. 

inter.  V.  6  et  6  a  .f.^  inseras:  JM,.v^nxMa)  imv  t^. 

Par.  A,  Dfi. 

7,  b,  2  addas:  et  Criton.  44.  B. 

4  addas :  L.  V.  p.  480-  extr.  Ion.  533.  B.  r.og.  1.  625.  E- 

8,  a,  7  addas:  Phrynichns  Bekk.  p.  61^.20:  tt^oni^ltaucig* 

ov  fujvov  TtoonTilayAöaog' 

b,  1  post  inmöv^r]  addas:  a  m.  pr.  Par,  A.  Du.  cuius  im 

margine  manus  vetusta  eadem,  quae  p.  3.  v.  10  ?v  XU— 

'  nnm  ,  posuit  itv  intec  ?.  6  et  7  inseras ^ovffi  %ak) 

¥xovaiv  Kai  Par.  A.  Dii, 

12  addas  Par.  A.  Du. 
■ 
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b,  inter  V.  16  «t  17  iflseras:  fMamif  wa¥WfUt0i  ti) 

inter    6  «t  4  a  f.  inseras :  citf»,  ig«l)  J^p  9ml  Par«  A.  M 
Pig.l(^a,  8  poit  i  addait  Uim  Pir.  A.  J>6.  cmb  «  a  rec. 

snpcr  ov. 

23  a(I<Ias:   Prod«  te  Tf».  p.  9.  A.       9  Bm.)  «»1^ 
yovv  nXovaUig  noXH         tti  fMiif0i060m  ilvai  %ma 

t9V  KiqxtkoVm 

5  a  f.  ad  in  um  «ddu:  itt  Aatiatt«  Bakk  pw  81»  28« 

83,  4.  87,  15. 
b,  12  ^  f.  addas:  Par.  A.  Dü« 
i^.ll)a,  II  addas:  Ettani  Ficious  ov  nttvv  r»  (^Slmg  legisse  vi- 

detnr:  quod  ?u'(iuc  vir  ipse  modestus  inique  senectntem  fer- 
res  cum  pnupertate ,  najue  immoderafus  cum  dsMÜt  faciU» 

Pag  12»      20  post  ed.  scc.  adda.s :  p.  973  ed*  ttrt. 
peiiuH.  addas:  Par.  A.  Du. 

Pag.  14, a,  6  addas:  Cf.  Vol.  Ii.  p.         a,  b. 

3  a  f.  addas:  J      i\  (praemMfi  tarnquam  Ktteiae  r 
parte)  Par.  A«  Du. 
Pag4l5»b,2  addas:  atMoica,  JU  a  nu  rec,  Par.  A.  Da« 

S  post  Hermannuf  inseras:  atque  tta  Stepbanas  in  m. 

pro  iraXoiGci  legi  pcrhibet. 

18  addas :  Cf.  Ruhnkenii  Epist.  ad  Wjttenb.  p.  7.  ed.  Kralt 

19  addas:  In  Par.  A.  Du,  —  o  —  am.  sec.  (01  fortasae 
a  m,  pr.)  et  post  —  h  nnius  litterae  Utnra ,  in  eaqoe 

positum  est  ~f- 
P^.  1698,6  addas:  In  Par.  A.  Dü.  cl  —  in  litura  est. 

b»  13  post  wt&g  inseras:  Par.  A,  Dil.  item  7  a  f .  ante  Loh, 
Pag.  17, a,  inter  t.  12  et  11  a  f*  inseras:  ictl)  i<fuv  a  ni.  pr. 
Par.  A.  Du. 
b,  8  post  i<pr]  inseras:  Par.  A.  Dü. 
11  a  f.  addas:  ^»ijig  Par.  A.  Du. 
Pag.  19»  a,  3  post  Si*  inseras:  Par.  A.  Du. 

post  ult.  addas :  xL  öi ;)  xi  8s  Par.  A.  Dü«  omisso ,  ut 
ferc  solet,  interrogandi  signo, 
b,  4  post  di  ye  inseras:  Par.  A.  Du 
Pag. 205b,  7  post  tacpeklag  inseras:  a  m.  pr.  Par.  A.  Dü. 
P9g.21»a,  13  post  iMÄen^  inseras:  Erast.  p.  136,  C  vyEiav  tacite 
et  sine  ulla  auctoritate  a  Bekkero  in  vyieiav  inntatum 
rectc  Stallbaumius  restitui  iiissif;  ciii  opprae  non  parue- 
runt.    Idein  sine  varictate  legitur  Tim.  S<»rr,  p.  103.  C, 
25  post  coii/iimant  inseras:  Cf.  infia  y.  246j  a,  13. 
b,  14  post  videtar  quae  leguntnr,  oa  hilDc  in  modum  re- 
fiogas:  quam  monstrat  FicLoi  interpretatio  impu^nando 
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propugnando.   QfttA  tma  mHf^  linguse  ratiooi  ncqne 
auxiiii  notiooi,  q«M  ls;fff^ut%{lif  verbo  adjuncta  est»  con- 
trariuin  sit,  codücM  o|>liini  scriptum  leMdt  ttl. 
Pag.  22.  b,  U  post  6k  iMei»s:  Par.  A.  Dii. 

Ftg^S^iyb)?  pott  oimvv  baeras:  Par.  A  Dti.  cum  eltcro  (ovh.  av 
ajfp  aa  o^^ukiv?)  w  m«  ab  eaUeni  onaiui  Utteri»  maiwa- 
lis  acripto. 

Pag.jt5yb,  15  a  f.  post  ü5q>ül^  ioaeras:  Par.  iL  Du.  item 

11  a  f.  post  ovyJtt. 
Pag. 26)  ^9  intrr  v.  7  vi  S  inseras:  (oaccviois)  cSg  mnoag  Par,  A.  Dü. 

inter  v.  16  et  15  a  C  Uiaera«}  M'  tovg)  ihiv  t,  Par. 

Ä.  Dii. 

Pag.  29,  pen.  in  verbis  Piatonis  deleas  incisuin  post  avzco  et  i)rae- 
ter  locum  a  Sauppio  Ep.  er.  p.  105.  citatiiiu  conieras 
Eatbyd.  p.  287.  O:  ri  ovv  agxi  fj^ov^  ozt  (M>t  vool  x6 
^fjpLa;  Crat.  p.  397.  E:  xl  äv  Tioft  fo  ovo^a  ot 

Ib.  407.  E.  418.  ß. 

Pag. 30,     4  addas:  m(ptUav  a  in.  pr.  Par.  A.  Du. 

b,  3  a  f.  addas:  Lib.  IX.  p.  585.  Ä:  (oöi  ys  ovv,  tinov, 
ivvosi  I-'^pj.  IV.  p.  713.  B:  h'uoiy'  ovv  gjaufrat.  Ita 
Par.  A.  Du.  Voas.  et  editi  aute  Uckk.  quL  i^iol  yovv 
exhibuit.  •  i 

Pag.31;  a,  3  sqq.  Vulgataaa  verborum  xd  ^^Jfi«  xo  q}äpai  distin-  r 
ctioncm,  qua  adhibita  iueleganter  iterarl  subiectum  ti- 
debatur,  non  soliim  lamblichi  looia  !n  indice  gramm.  in 
Articulo  adtcriptosy  sed  etiam  ip&iua  Platoais  Leg.  VHI. 
p,.  838.  B.  wba  eoBmeodaat:  ovxovv  afA^xghv  ^fjfia  xo* 
'ga0ßhw€$  «trtfo^  rig  toiavtttg  i^dovas;  M.  To  miw 

ioter  ▼.  10  et  It  UiBerat:  »txh$)  qv«  f^i  Par.  A«  Di* 
4  a  f.  addaa:  et  Cratipput  Pompeio  in  dliputatioDe  de 
proridentia  apad  Plotarcliam  Pomp.  c.  75*  p.  659«  C« 
lioc  ipso  Terbo  «teadon.  Idem  Plntardiiia  Mor.  p*  Ö8> 
F.  eodem  Terbo  in  kctante  et  aonioe  ihtwutHntUamg 
ib.  C,  in  diaputatlone  atitar. 
alt  addaa:  et  Par.  A.  Dd. 
.P^.d2»b^  14  adda«:  Tbeniatiat  Orat.  XXI.  p.  253,  C.  Haid. 

mais  —  ftucpov  fSvittd'ta  dvwdwg^  X9&awtQ  ^otfl  wig 
weh  IvKov  TtQoxigovg  ^^hfwg* 
16  post  SmQaxri  ioteras:  a  m.  pr.  Plur.  A.  Dfi. 
Pag.3d9a,  14  addaa:  Sed  statuendem  est  hoc  quoqae  qaenmdmK 
dam  [^rioa  teeaadma  Tbrasymachi  sententiam  dictum  ette^ 
^iiae  IQ  orattane  recta  talls  erat:  sl  ^ihv  xqv<sIov  itfttslxsy 
oiS«  ov  TTOTC  — ^  dtt^itgsze  rijy  evQsaiv  aiSvov,  dixaiatfv** 
vriv  di  tufto^Svtig  —  isaiKitB  «JUifioi^  %»\  mtmh' 

by  17  adeai:  et  „divistonis  gratia*<  a  m.  aec.  Par.  A,  Di. 


Digitized  by  Google 


^  a  m.  pr.  viMar  habuisse  rfi^gwüti^  (Sathyd*  p. 
aOQ.      U>.  com  plerisqiie  ci'iayjuwMtg  lOMt,  «iraiUM- 
^«««^  UBiifl  exhibet  Vind.  G«) 
Pag.349b,iiiter      6  et  ö  a  f.  inseras:  avwti)  Wfi)  tar.  A,  Di» 
JPag.d6)«,2  po«t  ^df^  inscras  Par.  A.  Dü. 

14  a  f.  ad  D,  addas  Par.  4.  Du. 

inter  t.  6  et  5  a  f.  iaatnuK  40cl)  Ift»  •  n.  pr.  Par.  < 
A,  Dü. 

ult.  adiias :  et  a  m.  sr  c.  Par.  A.  Dü. 
5  a  f.  post  vtf.  tnscras:  p.  1232.  aiip«  cd, 
P4g.36)a)2  a<i<las:  et  a  in.  scc.  Par.  A. 

inter  ¥.  13  et  14  inaena:  «)  a  bi.  aec  in  litura  Par. 

A.  DiL 

b,  10  post  &noxijivea{}at  inseras:  Par.  A.  Du, 
Pag. 38>  a,  ante  v.  1  inseras:  «tJtOM^lvwo)  — ha.—  kk  litura  Par. 
A.  Dil. 

inter  v.  8  et  7  a  f.  inseras:  akka  oh)  fxÜaßi  Par,  A.  Du» 
b,  2  addas:  —  dkXa  Par.  A.  Du. 
3  post  i^a  inseras:  (Par.  A.  Dü.) 
14  a  f.  post  ([(Ol»  inscrfls:  P»r,  A.  Dü. 

8  a  1.  a*Uias:  Jloc  l'alliix  VI,  lü2-  juimuai  iuter  com* 
posita  illa  a  Platonc  usurpaia  rciVrt. 

Pag. 409b,  1  addas:  T.  VL  p.  48-  T.  iX.  p.  179. 

9  addas:  Non  post  Imlvov,  sed  ante  interpungendura 
statuit  Schleiermacherus  Tertitqae. —  diese  Speise 
deakalb  auch  nur  den  Schwächeren  als  das 
|eot0  snträgiiche  soglei ch  gerecht  s eS?  Bt 
in  adootalioM  p.  531.  dicit;  S#  iiat«rUch«jf  aacl 
ist,  i»Bl¥ov  ft«  S«  ml^htmf  so  ent- 
stellt 4och  darii«i  ei«  laieaher  Si«n,  4et 
TJkraaymmclioa  siebt  «ngeriift  ibätte  hinge- 
hen Iniaen«  Denn  er  hnit^  o&t  beh«ttpte^ 
daas  daa  dea  jUnrheren  natrlgliche  auch 
den  Schiväeh«reB.«ntrftglich  aei.  Die  Ver- 
bindung Ixtlvev  {vfi^/^ov  iat  Jedoch  fceU 
neawegf  eine  hioaae  Wiederhelnng^  ae*- 
dem  die  Anwcndnng  de^  nllgeaieinen  For- 
mel %Q9l%tov0$  bv$kp400v  «ef  den  vor  He* 
gendeii  Fall*  Andere  sisJieiiit  nicht  geholfen 
werden  zu  koii«en|  daaa  Jene  Sehipfheit  dea 
Gedanken  kann  man  dmi  Piaton  nicht  zu- 
tränen,  fied  huic  et  tignificatiot  Terbomm  xal 
et  collocatia  .omnium  repiignat^.  aeqne  d/mnoy  enfficit 
ad  efetteadam.  seotentiam  Thcasymachi»  ntqne  sine  ra* 
tione  Socrates  sttlov  illud,  qiiod  dtasrfpv  esse  efiicitur, 
si  quicqtiid  potentiori  cooducit)  dUaiw  eaty.non  modo 

dksMoii»  aed  lim^MP  «iMt  nnl  ^kmop  eae^  f  oiait 
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Quid  duKi  «um  iastus  cibns  esse  potest,  quam  cond«- 
obilis?  Denique  si  qaid  est  in  hac  oonclusione ,  qaod 
iare  caq)i  possit,  Tbrasymachns  eo  animo  et  ingenio 
est,  ut  mirum  non  sit,  si  enm  fu<j^It.  Ceterum  de  carne 
bubula  ad  coocoqueoduai  di£äcili  cf*  Hippoccalb  VoL  IL 
p.  91.  Kühn. 

inter  v.  9  et  10  inseras:  BöikvQog)  Proclus  in  C\v.  p. 
894,  6:  aKovciv  ^oauv^Liay^ov  fi£v  rov  «rogt  lörov  ßät^ 
Ai  owraroy  ciJiOKCtkovVTOg  TOP  60(p(üTarov  etc. 

inter  v,  19  et  20  inseras:  ^KctGti])  h,a0Tr]  Par.  A«  Da. 
(subscripto  i,  non,  nt  pleruiiiqiio ,  adscripto«) 

6  a  f ,  po.st  ^.  inseras:  Par.  A.  J)ij. 

Pag.  41)  b,  penuit.  post  aviog  iuseras:  a  m,  pr.  Par.  A.  Du. 
Pag.  42,  b,  21  pro  luio  exapto  Par,  A,  ponendum  etiam  Par»  Ä,  Du, 
Pag. 43,  a,  6  a  f.  post  avrolg  inseras;  Par.  A.  Bü.  item  ^ 

b,  15  post  av^ßccivBiv. 
Pag.  44^  a,  8  a  f .  pro  aut  valde  —  habuit  ponas:   perjierani  huc 
rettuiit  ta,  quae  PhaeHon.  p.  103.  A.  leguntur.  Cf.  Supplem. 
ad  p.  4,  b  et  quae  ex  Prodi  in  Parmenid«  m  coinnit  ntario 
adscripsi  ad  ciiisdem  in  Tiniaeum  verba  p,  ö>  iÜ  üas. 
Pag. 465b,  ult.  addüs;  aaaQzdv.  i  Par.  A.  Dü. 
Pag.  46^  a,  7  a  f.  pro  furtasse  Par,  A.  ponas  Par.  A.  Dü. 

b,  7  a  f.  post  latXv  inseras:  Par,  A.  Dü.  a  m.  scc. 
Pag.479  ^*  ^  in  Terbis  Platonis  scribas:  arto'Kqiytax^ati  quod  imper- 
fectum  est,  ut  oQi^oyiBvos  p.  64.  v.  2' 
a;  1  post  pr.  inseras:  Par.  A.  Dfl« 
b,  inter  v.  20  et  21  inseras:  lovl)  Im  a  m.  pr.  Par.  A.  Di. 
Pag. 469a,  3  post  f4s  inseras:  Par.  A.  Di. 

13  a  £  addii:  Par.  Di. 
Pag.  49,  b,  2  ad  ikm$  addass  in  lertia  tameo  ed.  p.  1041.  dabttaas 
Sailen  9  aa  mecaai  interpretendom  sit  sMua  im  Ai». 
.  Pag.51,b^  18  addast  Imv  a  m,  pr.  Par.  A.  Da.  . 

8  a  f.  post  m>pfp>  iaseras  Par.  A.  Di« 
Pag.  52,  a,  5  post  §Mv^  lostet:  a  m.  pr.  Par.  A»  Di.  (—  ia 
litnra.) 

Pa|;.68>a^  8  a  f •  addas,  — toi  ia  Ittam  Par.  A.  Di. 

8  a  f.  post  Mifftf  iaseras:  Par.  A»  Da. 
Pagf.56,'8»  1  de  Pär.  A.  dida  ita  reftagu:  a  m.  pr.  aeeaadan  Di. 

%vMi  M  terivf  a'  ai«  tec         00!  ütw  liabet 
Pag. 67.19 16  a  f.  )poBt  «dm»  laseias:  Par.  A.'Di. 

7  a*  i*  post  ijyer  inseras :  (ita  a  ai.  pr.  Par.  A.  D6.) 
Pag.  69^  b,  7addas:  ixvWi  Par.  A.  Di;  id^ie  varaai  videtar.  Gl 

ad.  not.  ad  lib.  II.  p.  867.  O. 
7  a  f.  post  fitt'^'dt}  inseras :  a  m«  see«  Par.  A«  Dii. 
Pag.60^  r.  1  in  verbis  Piatonis  scribas:         seenadaa  Par.  A.  Da. 

qoi      I.  lA^m  exhibet. 
Pag. 61, a,  10  post  nA  l^i,  iaseras:  Par.  A.  Do., 
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14  addas:  Lactaii»  Bacm«  Beimtk.  T.  IX.  p.  199. 
Lehn.  Smif^  namxä^  fuw  HIp  4$m  «vdMi^  ßidmvtit 
funmn2^0iig  top  ismiv  loyov. 
inter  t.  14  et  lö  inseias:  iSdfa«v  a  n.  pr.  P^. 

A.  Du.  quemadmodiim  scribendum  vktebahir  AtiettrchOiB 
Sed  apud  PifldununFytfa.  H.  35.  legitnr  naaAmf  a^av, 
et  in  a&Qol^eiv  grammattci  consentiunt. 
P^*62»b,  6  addas  locum  SophooHt  ab  Ombo  (AhmU  S^ebod.  et 
laba.  ¥ol.  iX.  p.  ^4.)  nMüntttM  Akt;  6-:  19  iiMf^v 

10  a  f.  post  dyu&h  iüserai:  Für.  A;       item  p«  ^ 
Pag.  63^8,  8  post  Toy'. 

a,  26  aqq.  pro  rotl^fo  —  TAra<^mae4«9  poaas:  propter 
Sfttag,  quod  fih'  particulae  poat  Matm  positae  respondety 
ovt og  6  aöiHog,  6  aÖiKttv  dvvafisvog  iDtellexerim. 

Pag.  64989  3  a  f .  post  mUgatt^  ÜMeiM;  secaadom  Döbeeraai  eb 
cadem  mann. 

by  inter  v.  15  et  14  a  f.  iaseras:  df^ffov)  *-  i|  ia  Ii* 
tura  Par.  Ä.  I)ü. 

13  a  f.  addas:  —  X —  in  litura  Par.  A«  JDik  " 
Pag*6Öya^  4  post  avzijg  inseras:  Pfir.  A.  Dö. 

21  ad(!ns:  item  Par.  A.  [)[]. 
Pag.öG^a^  1  post  oüq  cXlav  iöoiiivTjv  inseras:  a  m.  pr.  Par,  A.  Du« 
17  addas  :  et  a  m.  pr.  Par.  Ä,  Du. 
inter  v.  10  et  9  a  f.  ioseras;  olov)  oifn  a  m,  pr.  Par. 
A.  Dn.  ■       "  • 

Pag. 67, 4  addas:  — el —  in  litura  Par.  Ä.  W, 

ioter  V.  4  et  5  inseras :  ^akaxxT^)  —  « —  in  iUura  Par. 
A.  Dil. 

14  et  21  post  foq>£kiav  ioseras:  Par.  A.  Du.  item  ^ 
bj  8  post  avTov  et 

14  post  cocptXla  et  ^ 
Pag.  68, b,  10  post  avitai. 
Pag, 69,  a,  11  a  f.  pro  efftciat  legas  afficiaK  . 

b,  9  n  f.  ad  id  /  quod  de  Par,  A,.  reiathm  ett,  addti  a«* 
cundum  Dübnerum  ^vvuis  a  m.  sec,  a  ffl.  pr.  ^vvUif  in 
eo  scriptum  esse.  ^ 

Pag.  71,8,  20  pro  B.  icribaa  D.  •  ^ 

b^  20  addaat  Crftao.  p.  4S.  :B.  44^  D, 
1  post  iiTMri^'  ins^ra«:  P^r,  A,  Do. 
Pag.  72,  b,'  6  post  ite  inwai:  a  m.'  pr.  Par:  Du. 
Pag.73,a,  3  adda«:  L.  VI.  p.  480.  Ä:  f*i?  »if  Sweviiiv  m  qv% 

•  mter      6  et  7  ioseraa:  ftU^mf^eii)  mi^tv  a  m.  aec. 
Par.  A.  Dd. 
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7  addas:  nrji  Par.  A.  Dil. 
b,  11  a  f.  ad  placehit  aiiclas:  et  quod  oecessariuin  essel,  sl 
Ol  ctvtol  praecfHlcret.  Sic  Leg.  VIL  p.  793.  A:  ^ijtio^ 
Kai  dixaarijff  o  cti'ro^. 
Pag.74,a,  7  a  f.  post  ij  inseras:  Par.  A.  Dü. 

b,  inter  v.  7  et  8  inseras:   av'q^siav)  evij^iav  a  ra.  pr,, 
corr.  a  m.  vet.,  Par.  A.  D«. 
6  a  f .  addas:  in  Par.  A.  Dü.  aote  av  Sh  et  post  Al- 
yttv  Signa  mntatae  per^onae  (;  :)  posita  sunt,  quasi 
hacc  verba  Socratis  &iüt. 
Pag. 75, b,  15  addas:  xL^tg  a  m.  pr.  Par,  A.  Dü. 
Pag. 76, b,  13  post  a.  m.  s.  D.  addas:  et  Par.  A.  Dü. 

20  addas:  et  a  m.  sec.  Par.  A.  Dü. 
Pag.  77)0,  20  ad  locum  Leg.  VI.  addas  XL  916.  B.  nkriv  Trjg  ts- 
Qttg.  Civ.  VJI.  516.  B.  to  xov  ifÜw.  Griton.  30.  B.  tag 
ÖiKac^daag.  Proctes  io  Tim.       19  9  14.  Bas.  vi»  tijg 

Fag.79,a,  2  poft  6  U  Unmti  Fir.  A.  Di.  et  prMnde     it*  quat- 
tuor  aeribas  pro  quinque  et  delw  JWr«  4« 
20  pMt  imv  ioMrat:  a  a«  pr*  Für,  A«  Pi. 
Pag.  82,  a,  5  ante  JM.  iaaenuii  Par.  A»  Di. 
Pag'Sdyb,  16  a  f.  iaaeraa:  «^tfol^  «      pr*  Par.  A.  Do. 
Pag.M,li^  15  pmt  r«  ianraf:  Par.  A*  Dd. 

6  a  f.  addaa:  — jMf^r—  Par,  A«  D«. 
Pa8.85,a,  17  addas:  ^  if     m  titam  Par,  A.  Du. 
Pag.86|ay  4  addaa:  «sfox^^yif»  a  m,  aee.  Par.  A«  Da. 

9  addaa: aecamhifli  Dibaernai  pi^ÜSo^m*     yt  0a»MDi«f. 
«LUttf  aed  m  flyurg.  et  «ip  et  ^eiani  distiostioiieiD« 
tili,  addaa:  -^f —  in  Utnra  Par.  A.  Du. 
Pag.87ya,  16  addaai  Aiseadit  tpuiA  naoc  prioiM  de  ilaobof  aeraa 
iaiicitur ,  qui  al  iam  aale  eaiet  iniectai  y  vefaia  ioterpunctia 
probari  posaet. 

Pag. 88) a^  10  addas:  quod  praestare  videtur,  nisi  finem  eoantilli 
discrepare  ab  initio  volaainik  Cf*  p«  67»  8.  81»  4k 

Pag.00^%  24  poat  Bor.  A^kmenm:  otf  aap«  a  nu  rec 

Par.  A.  Di. 

4  a  f.  inseras :  cum  litura  tinias  litterae  paat  «a  Par«  A.  Dü. 

b,  1  post  ä(f*  iDseras:  Par.  A.  Dü. 
Pag.9lfa,  2  post  sq.  inseras:  p.  1206.  ed.  3« 

15  addas:  Ibi  adscriptis  addas  Leg.  II.  655*  C :  zi  tcot 
av  ovv  Xiyounf  ntTcXavvixog  i^(iag  slvai;  in  qiiibus 
Fivc  canii  Par.  A,  corrrcto  et  Voss.  Xiyoan> ,  sive  cum 
reliqnis  IsycoaBv  legeris,  pariter  seiunctuin  a  verbi  modo 
av  habebis  Demod.  380.  C:  nmg  av  Övvccü^b  ßovXiV- 
sü<}ai;  Tta  Par.  AZ.  Vat.  C.  övvrjcOs  relicjui  libri,  dv- 
vttM^e  Bekkera»  ex  coai«ctttra.  Siajrpli.  390.  A:  sf^ 


Digitized  by  Googl 


■uiptiWii  «dilM  a  C.      dm.  Ummim.  4M 

iv  av  ftij  kmUtttc^i  mutari  posae  hob  fickifir.  Pro* 
clus  in  Tim.      121 9  17.  Bas.  nmg  av  —  ipafiiv  — ; 
b,  8  ad  a62.  D,  addas:  et  ViL  dlG.  E.  et  Critia  114 
B.  et  Leg.  YIL  mit.  ol  iam  vereer,  m  Stekaeo  iwto 
plas  trtbuerifti. 
9  addas:  |i.  1166.  sq.  ed.  3. 

ioter  V.  9  et  10  praeter  ea,  qoae  p.  LXXVIIf.  ex  Polluce 
relata  mmt^  inteiat:  Prödas  in  Crat.  p.  SO:  to  Ae/o« 
fifvov,  on  rl  iiot  «v  rig  Tijv  afjkniXov  xal  Cfitljj,  aXX* 
^  6q^]  XQfj^ig  SQinavoy  tovTO  noid,  Idem  in  Alctb. 
Vol.  II.  p.  210.  Creuz.  CfjLllf)  ^  iotiv  if  ryjv  ßaM 
evd'nav  kyovauy  xofisvg  ös  ^  oiccv  tj  ßacig  ntQt(pig7jg 
'fj'  TotoiJToc  y(^Q  Kai  6  iv  yim\kitql<f  rofiivg.  ex  qni- 
bus  ?eri  simile  üt  ßaoiv  ]>ropnc  dictatn  esse  acii-m^  q«ij)])o 
qua  scalprum ,  dam  secat ,  quasi  incedit.  Quam  cum 
aiibi  idem  Im-nXtv^ov  vocat  (p.  206  ),  a  parte  ad  to- 
tum  illud,  quod  ferreum  est  in  Iiis  instrumf  ittis,  appel- 
lationem  transtulisse  videtur,  ead^jinqne  ratione  scholia- 
stes  Plat Ollis  L  L  io^m^QV  Tijv  ßudiv  trig  9^}k%g  di- 
oerc  potuit. 
16  pOSt  tovro  iiiseras :  Par.  A.  Dil. 
Pag.92>b,  18  a  f.  addas:  (pa^idv)  iörtv  Par.  A.>  Dil. 

8  a  f.  ad  ian;  addas  Par.  A.  Dii, 
Pag.  93jV.  4  scribas:  ovrat;  Ovtm,  quemadmodum  ettam  in  Par.  A. 
Dä.  scriptum  est. 
b,  11  ad  Ly7to(privBUV  addas:   Svmpos.  187.  B:  ouoXoylav 

vai.  in  quibus  nulla  scripturae  varietas  est  neqae  inter- 
pretum  quisquam  haesit,  credo  qoad  participii  genus  eot 
minus  adverteret.    De  Tirtute  377.  E;  •#«  tlxvxi  ^tda- 
OKOvtai.  Ibi  Fiadwrai  ecripiit  MoMiffai» 
6  a  t  poel  mJ.  iaeerai:  Par.  A.  Di.  üea  p.  94^  lt. 
Pag.  939b,  oUtadte:  »^«{010  oub  a  ab  cwUia  ».«yar  0  Pmt.  A.  Dii. 
Pag.  95}     2  pro  hiUw  etiatt  ta  Par,  A«  Do.  aariptam  htlvrig 
Ptetani  teMmmämm  «t  f  poat  SH^  v.  1«  aaa  guom^  sed 
(M  urtetprelaHdaBi» 
Pag.  96^  a,  21  poat  foriaat»  taiaraa:  Par*  A.  D&  a  ai.  pr* 
27  anta  Xofr.  iataiaa:  Par«  iL  Da« 
b,  9  «Maa:  et  a  as»  pf.  Par.  Dd^ 

12  a  £  addatt  et  »  a     aee.  aaperacripta  Par«  A.  Di. 
Pa||.97,a,  18  poat  4^ar  »Miit  lfdfiat  caai  coaaaida  a  n.  ac«. 
aapar  4  poeita  Pär*  A«  Da. 
12}  a  f»  addaas  la  Par«  A.  Dd.  4ft  aopar  aniaa  Htterae 
liiaraa  acriptoai. 

15.  a  f«  paet  dtmiäe  addaa:  (ia  tertia  ed.  p.  1244.  ta» 
die  mm  aaiiiit) 
18  a  f.  addaa  t  i«an  Par.  A«  Do« 
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P^»99^b^  16  prwter  PoUacis  locnm  p.  LXXVtlf.  significatua  ad- 

das:  Lei.  Btkk*     433y  24:  uTto^^fjaiw  4nmyi^miuv» 
Pagp»10I>a9  4  addas:      ^«ff.  ftev —  Par,  A.  Dü. 

10  a  f.  potft  0'  Tnseras  Par.  A.  f)i!. 
Pag.lOS^a,  ö  inseras:  —  m  in  litura  Par.  A.  Dil, 

b,  inter     10  et  9  a  f*  ioaecas;  ff^mürnh^^)  — ul —  in 
litura  Par.  A.  f)ii 
Pai0.1OS>a,  19  ad  OvzcnQi  addaa;  cum  uuias  litterae  litura  post  \ 
Pdr.  A.  Dü. 

Pag.  10498}  19  jx'st  av  öov  inseras:  Par.  A.  Dü. 

24  addas:  Produs  iü  Tim.  p.  321,  49*  Bas.  6t6  xol 
nokkay.tg  uvxci  r.caazflvovTBg  kiyo^iev, 
Pag«105fb^  14  atldds  :  — Oft  in  iitura  Par.  A.  Dii. 

26 — 31  pro  Non  mah.  Sed  etc.  ponas :  Sed  inQnitivns 
.ex   a>CT£  pendens  non  inagis  aliorum,  quam  indicati- 
•  vus  Glaucunis  ex   nif ute  hoc  dictum  existimari  iube- 
ret,  ter  antrui  demccps  positus  minus  suavem  red> 
deret  orationem. 
Pag,  106)8^ 6  post  Ita  inseras:  (Par.  A.  Dü.) 

b,  inter  v.  6  et  7  inseras :  eTtEt)  Itil  a  m.  pr.  Par.  A.  Du. 
22  addas:  Post      uiiius  lilterae  litura  est  in  Par.  A.  Du. 

8  a  f.  ad(l;\s;  h  —  ia  iitura  Par.  A.  Du. 

Pag.  107,  a,  12  a  f.   addaa:   Cf.  Leg.  VI.  p.  773.  C:    tavta  dij 

dio  Xoyov  fi£v  vofiw  n^oöiattsiv» 
b,  17  ant^  et  aliis  inseras:  Luciano  Nav.  c.  43.  T.  Vllf. 

p.  185.  Lehm,  io  fine  ad<laa:  nvxov)  Pro  0  in  Par.  A. 

Do.  a  m.  pr.  09  videto  faiise. 
Pag.l08|b,  inter      14  et  18  a  f.  iaseraa:  Xv)  ?  --^  ia  dnanioi 

Ktttnnniin  Ulm  Par.  A.  D8. 

9  a  f.  et  aeqaeiKtia  usque  ad  p.  109,  a,  1  %md  iirjva 
ita  refiogas:  Aoriatas  rtavatiatioiiem  ipMm  illo  mense 
fiKiendam  aignlfiearet:  praetana  neaatraae  renaatia- 
lioaia  conaaatadiaana  «waqM  aaaaaetndiiria  aSaervatio- 
nem.  ngaiAcara  Tldatiif« 

Pag.  109,  a,4af.add.:  Cf.  WinakdattJim  OperaTJII.  p.  IIL  aq.  Eiset. 
Pag.  110)81  5  a  f.  addas:  Verba  tdv  itagi  tov  ßüfftlim  Par.  A. 
Da,  io  margiiia  scripta  habet, 
b)  7  a  f.  post  Xik6.-tiiseffaa:  fitiam  Par,  A»  Da.  altenna 
V  aaperscr^itiiBi  et  acataia  aaper  v  a  i».  rec»  poatuni, 
cetemm     v»  — <-  in  litara  naratom  habet. 
Pag.lll,b,  8  a  f .  post  te  inseras:  Par.  A.  Dü. 
Pag.ll2,a,  18  addas:  Cf.  lu  VL  p.  487.  C:  M  roys  ah^dlg 
9vU9  xt  >äUoy  ^«Mrtn  l^cm  £cyi.  p.  395.  B:  htÄ 
oi%  tthtl^tSg  ye  ovtmg  9%sw* 
16  post  <p9{«r££  inseras  Par.  A.  Du. 
7  a  f.  addas:  L.  III.  p.  386.  Bi  m^^tmkm»  uh  fur- 
0mv  totg  imi%4tffon^  Uftnu 
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b,  inter     12  «t  13  inscras:  dvmimwi)  rfwymiaiig» 
a  au  «ec.  —  ruroiß»  Par.  A.  Du. 
Pag.  IIS)    23  post  edäis  Immn  et  Par.  A.  Di. . 
2  post  xl  inseras :  Par.  A.  Di« 

19  aüdas:  ^ds  Par.  A.  Dö. 

Pag.  115)3,  17  post  Ita  inseras:  Par.  Dil. 
Pag.  117} 85  9  addas:  Par.  A.  Dii. 

8  a  f .  post  ttlku  yjTOi  inseras:  Par.  A.  Do. 
12  a  f.  post  E.  inseras:  et  in  quibaMtem  Apol.  19* 
A.  p<^nult.  addas:  Par.  A.  Du. 
Pag.  118)8,  int(  r  V.  20  ot  21  inaeras:  towvtoiv)  twnitov  a  m 

pr.  Par.  A.  Dii. 

Fag,i:4X>a9  ioter  v.  7  et  S  ioseras:  swvvv)  — in  lUura 
Par.  A.  Dü. 

20  post  Ficinui  Inseras:  7ion. 

Pag.  122, a,  15  a  f.  addas:  qu*  iM.idmodnm  in  Par*  A.  .Dü.  acceutu 
5Uper  0  a  m.  sec.  deieto  iegitur. 
inter  ¥.  7  et  6  a  f .  inseras:  an')  i  —  ia  Ütara  Par«, 
A.  Dü. 

b,  18  addas:  De  virt.  p,  378.  E:  noztQov  ovv  öTtovScci- 
oi&(iov  iöTL  Talg  noktOiv  innoi  nui  y.vvzq  «yaO'ol  naV 

Thucyd.  L.  III.  36:  %al  7tQo<s^vvBßaXszo  ov%  iur/iGrov 
Ty]g  oü^rjg  cd  ll'.Xo-ovvr^Gtcüv  vi]£g  ig  I(j3vLuv  iüiivotg 

Pag,  124, a,  inter  v.  8  et  7  a  f.  inseras:  vlog)  vog  a  m.  pr.  Par. 
A.  Üü. 

Pag.  12ü,a,  21  post  etiam  inseras:  Par.  A.  Do.  a  m.  pr. 

23  addas:  Lib.  VII.  p.  514.  B.  ubi  unus  lamblichi  co- 
.    dex  Ciz.  Ä^dö^f ,  et  517.  A.  ubi  Vmd.  F.  Flor.  V. 
IfiTc^odd«  faabeat. 
Pag«126,a,  16  a  f.  pro  C  acribas  D. . 

Pag.l27»a»  6  a  f.  post  reHquü  iDaaiaa:  Par.  A.  Du.  itam  b,  14 
post  am.  (et  ia  verbit  Plato^s  v«  omittendam)  et  7  a  f • 
post  ^av  et  p.  1289  a,  16  a  C  poat  niw, 

Pag.  128,  b,  18  a  f.  post  ivyaiitg  inmiur;  at  Leg.  U  VIU.  p.  dSl.  E. 

»aifa6%slif.  Ceterom .  qaaa  da  Terboram  iaterponcttoDe 
.  et  de  consfmetiaaa  datiToraai  9v§l9$e  etc.  et  htttycnyah 
etc*  dicta  aant^-  ea  carriga^  ex  bae  tatiua  loci  interpre* 
tatlone:  vaie$  insupir  et  t(ijpMi  eotttgaafaa  «Mirdafa«  ad 
■ianuiu  dmitm  •  a€€9dfniu  ptri^wvAmt  twa  «e  hahtn  a 
diu  tacT^ai»  et  eMmmbu$  ^aiilaia  aiqijaadi'  par  oUe- 
«tomaat«  «t  cMrÜaU$^  si  qmd  acala»  ad  üHqm  ^  «il 
üh  eins  mator^nu  paf ratam /««nt 9. 'at  ai  ffaia  inmkum 
laedere.  veHt,  nocituros  st  parva  maifftu  imto  parlfer  cf 
tatttffO)  induetionibtis  fuUnudam  ei  vfiurnUi  dao«,  ut  aiuwt^ 
nmetttetf  ut  sibi  obseqmniur^ 
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FSi9itt9t^9  17  a  f.  ante  Lob.  inseras:  Par.  A.  D9. 

1)^  15  •  £•  fMwt  .Par.  Ä,  inseras:  (aacniNni  Döbnemm 
aUero  ^  a  m.  nee.  superscnpto.) 
$  a  f.  addas :  Nec  aliter  lustious  M.  Faf aan^  p.  22* 
hunc  Civitatis  locnoi  resptciens. 
Pag.l30>b,  10  addas:  Leg.  L.  X.  p.  006.  fi.  hnßi  u  üpU^  m 
optimis  est,  non  xvlö^y. 
16  inseras :  nagciTQ(mt^iif  aapeme  adKcripto  y^Par«  A,Du. 
P^^lSa,^  6  addas:  X.  699  C. 

inter  v.  9  et  10  ifiseras:  mi&ovtis)  s  —  in  Utura 
Par.  Ä.  Dil 

b,  4  post  Jfa  inst  ras:  Par.  Ä.  Un,  a  m.  pr.  et 
Pag»13S}a,  inter  v.  18  et  17  a      inseras:  %€itd)  xa —  in  litura 
Par.  A.  Dü. 

Pag.  134)0,  6  addas:  (cf.  Xiyovxu  apud  Parph^rium  loco  Yol,  lU. 

p.  288,  b,  18  n  l  citato.) 
Pag.  135,3,  14  post  TtaQaüKevaaapLivo}  inseras:  Par.  A.  Dii. 
Pag.l37|a>  13  post  haiglag  iasera£$ :  Par.  A.  Dü.  a  m.  pr. 
16  ad  Loh.  addas:  Vind.  BEF. 
6  a  f .  post  in  /tis  inseras:  Par.  A.  Da. 
Pag^ldd^a^  15  a  t.  addas:  Pro  Avtfioi  Par.  A.  Dä.  a  m.  pr.  videtur 
XvCiioi  habnisse. 
13  a  f.  post  tavta  inseras:  Par.  A.  Dü. 
b,  17  inseras:  (tv  Par.  A.  Dii.  io  margine  bähet  a  in.  vet ) 
Pag.  140, b,  18  post  Sh  ^yvmKcv  (cf.  p.  LXXiX.)  inseras:  Par.  A.  Dii. 

6  a  f.  inseras  :  Pro  (og  öh  Par.  A.  Dü.  habet  üjö^,  su- 
perne  post  a>  addito  0,  accentu  autem  in  öe  dubium 
an  recens  imposito. 
Pag.  141  ja^  6  addas:  et  6}^lov  cag,  de  qna  cf.  p.  164,  a,  b  dicta. 

iofer  y.  9  et  8  a  f.  inaeraat  kw§iv)  ümv  a  m«  pr.  Par. 
A.  Do. 

penalt.  post  am.  fnsena ;  Par.  A.  Dfi. 
inter     6  et  9  inaeras:  {niiqi)        in  Iftom  daarm 
litleraniai}  Pisr.  A.  Do» 
Pag.l42>^  Ii  n  t  addaa:  Btiam  poit  optattmai  «d  tempus  prac- 
terttum^  qnod  anteeeesit,  aeeaannodilaitt  aanianctiiaf 
positna  est  Pbaedan.  p.  88.  C  r  ^  vtdtwit  «{cos  iX^ 
fU9  n^ttal  ijf  tuA  %^  n^a^pun«  mvw  äm0tu      M  ta« 
tten  Bekkeraa  Heindarftl  ex  eonleeliifa  aor^ait  tttj, 
FBg.l43^a,  9  kiaem;  et  Fnr»  A.  Dtt» 

6  a  f.  addaa«  Pfeir.  A.  M.  atteraoi  uUi  ro  doMiir  in 
BMfgtee  babet. 

Wg.  144,8,  6  a  f.  addaa:  III.  407.  C.  Leg.  XI.  980.  B.  et  ai^pkoL 
ad  p.  09)  hf  T* 
Inter  T.  5  et  4  a  f.  iaseraa?  ^)  In  Ittnra  Inter  wet* 
soa  Par.  A.  Do. 
b,  21  addaa:  Par.  A.  Dil.  • 
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P^.145,a,  26  pro  B9kk,  seribas  Boink. 

31  addto:  Hoc  (jMiffvofr)  in  Par.      Di.  Ha  •cripta« 
Tidetar,  at  a  m.  pr.  aiicvi»^  faitte  eradi  poarit 
P«g.l46y«9  6  addai:  et  Par.  A.  Da*  addüo  «apcraa  u 
Pag,147»b,  16  addat:  (72d.  ed.  tert)  Sed  alü  loci  talem  ioter- 
pretatioaeoi  retpaaat.  Cf.  L*  III,  p,  416*  B:  ot  «SUm 
av^Qmnoi  ot  vm^v.  Tbeag.  122.  B:  oivl^  Iv6»di 
«fiiot  TcsnaLSsvvtat  ot  toov   kc^^cJv  xa/oM^  ililfrff|^ttr 
«reii;.  Tim.  Locr.  99.  £:  aito  t6v  akkmv  %<Sv  a(l«{o- 
fiivmp'  Ui|)pocr.  de  aer.  T.  1.  p.  333.  Lind.  ehnQ  mkI 
fd  &Xla  td  ifKpvofiiva  aftUim  hflih  Strabo  L.  X.  loco 
Vol.  III.  p.  92)  b  citato.  quoriim  ad  exemploai  aiiapli- 
eins  interpretari  haec  licet  ex  ra^iit»  moribus  vuMtm 
10  a  f.  post  xQtjGOf.iai  inseraa:  Par.  A.  Di.  a  m.  acc. 
Pag,  1489^1  5  addas:  Par.  A.  Du.  item  6. 

inter  v.  8  et  9  iaaeraT:   wptUias)  d^fAUtg  a  m.  pr. 
Par.  A.  Dii. 

Pag.  149?^  10  et  14  de  Par.  A.  rclata  Diibncrus  ita  correxit,  ut 
eiim  utrobi^  a  m.  pr.  fiflfor»  a  sec.  ^iii»v  exlubeffe 

docuerit. 

Pag.  151»b,  9  addas:  Leg.  L.  VI.  p.  751.  Ä.  pro  6vo  elÖTj  lavta 
«e^l  nokiTEiag  y.oöuov  yiyvofASva  vvypüvit  codicea  optimi 

— —  ytyvofi^vov  t.  scribi  iubent. 
22  addas:  iicque  in  tf  rtia  ed.  p,  1260.  quanavis  meam 
confrrri  iiibrns  athiotationem  sf  iitt  iitiain  mutavit,  sed 
•  olnlt^Lv  genitivi  \\\Anr  habere  persr veravit.   Cui  opi- 

nioni  hoc  repugnat,  quod  noii  ajij);ir(Pt,  quid  infiüi- 
tivi  subiectuin  sit.  nisl  ipsam  ciQii]v  oiKi^ovöav  dici 
putamns.  Sic  eadmi  ao^auOcn  dicitiir  Tim.  p.  29  B : 
^iytdtov  Srj  navTu£  au^aoO-ai  Kaxa  (pvßiv  aQ^.^jv.  et 
a&j^fiv  Leg.  M.  p.  775.  E:  aQit]  ya^  xal  ^sog  iv 

Pag.  1029a,  1  sq.  pro  pro  saaGiog  akkovg  Ti>vug  dici  ponas ; 

eo  sensu,  quo  a  nobls  einer  den  andern  dictum  esse, 
nt  paulo  post  fisxaölÖcaGi  8rj  akkog  äkk^  et  Sympos. 
220.  C  SXXog  Sllat  Utyt  et  apud  Araroien  Adoaidii 
illXo^  SUw  na^atAlUy  cof  AntiatHcMtea  p.  81,  8.  ad- 
scripsit  ffirrl  TDv  iU^hMg.  Cf.'ib.  p.  379,  9- 
'  16  post  dl  iiMeiaa:  Plir.  A.  Dfi. 
jhag.l63,a,  18  a  f.  addas:  Aatiatt.  p.  96,  10:  h»üwg*  "AkM^ig 
*EXivrig  ^vtiat'^^atv» 

hf  19  a  f.  poflt  ^69^  iateras:  Par.  A»  Da. 

16  a  f.  addaa;  Par.  A.  Da.  a  ai.  pr. 
Paig.  164,  b,  9  post  am  hweraa:  Par.  A.  Da. 

16  a  f.  iaacraa;  Bpitt.  vn.  330.  A.  et  18  a  f.  1$  aiMrav. 
Fas*!^»*!  11  poit  lia  inseras:  (Par.  A.  Da.) 

16  a  f.  addaa:  Par.  A.  Di. 
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ioter     16  et  14  •  f.  intens :  tfotT)  tfov  Par.  A.  Di. 

i«ter  ?.  4  et  5  iaaeratz  "E^ift»  21)     «7t.  tl  in  li- 
tara  Par.  A.  Du« 
5  ad  ^  adiicias:  a  m.  pr.  Par.  A.  I>ä,  et  ad  i%r*  A» 

a  Ol.  sec.  teste  Dübnero« 
Hiter  V.  7  et  6  a  t  iaaefaa;  w)  la  Par.  A.  Dil.  tf 

superscriptum. 

Pa9«l^a,  ioter  y.  12  et  13  interaa:  fiiftt)  io  lUura  Par. 

A.  Dü. 

17  post  dg  inseras:  Par.  A.  Dil.  a  m.  pr. 
hy  ioter  V.  16  et  15  a  f.  inseras:  xiUa)  tälla  YinU. 
BDF.  Mon.  B.  Stopb.  taXXa  Vint!.  E. 
Pag.ld7fa9  3  post  Par.      inseras:  qui  secundura  Dübneruiu  —  ij 
in  Htura,  sed  ab  eadeui  manu  scriptum  habet, 
17  ante  accedutU  ijuerafi;  et  Par«  A.  Du«  manaa  oaltQ 
recentinr. 

b,  4  inseras:  Leg.  III.  p.  684.  A.  B.  690.  D.  691.  A. 

ßaail'^gj  Tim.  p.  22.  D.  Leg.  XI,  93L  D.  vofi||f  aic- 

rito  partim  recepta,  partim  recipienda  sunt. 
Pag.  158, a,  inter  v.  3  et  2  a  f.  inseras:  xtvog)  TCB.vog  Par.  A.  D». 
Pag.  159,  b,  13  a  f.  de  Par.  A.  dictum  expleas  ita,  ut  p.  155,  b,  5. 
Pag«160|b,  13  post  av.  inseras:  Par.  A.  Du.  item  17  post  «Uc 

bIclv  et  p.  161,  a,  15  a  f.  post  nXftvrjtag» 
Pag.  161, b,  inter  v.  4  et  3  a  f.  inseras:  1})  ioter  versus  in  litura 

Par.  A.  Dü. 
Pag.  162,  a,  8  a  f.  deleas  A. 

Pag.  164,b,  5  addas:  Tim.  p,  63.  B:  «l'^wv  —  tJrJioj/  ojg  — qüov 

ßiSrai,  i 
Pag.l66,a,  inter  v.  4  et  5  inseraa:  f^)  in  litura  Par.  A.  Dü. 

7  peat  ^BfOQiiooniv  inieraa:  Par.  A.  Dü.  a  m.  pr. 
inter     8  et  9  iaaeraa:  oMIv  umoKmXvu)  :  Mhß  oko* 

«»Avm:  Par.  A«  Da. 
16  poit  «Ml  iaaerat:  et  Par.  A*  Da. 
hg  inter     17  et  18  inaeraa:  Swyfaflw)  ii^y^acpUtw  Par* 
A.  Di. 

Pag;  167,4  la  wbia  Platonia  pra  hmu  imv  ponaa  fyimf  hnt» 
qiiod  etiaai  Par.  A«  habet 

a,  7  post  «Mj^  inaeraa:  Plir.  A.  Da, 

'  15  a  f.  addaa:  Leg«  VII.  p.  810.  E:  J^ti  «»M|cal  «t 
iipX¥  elal  tin^  ete.  Bpiii.989.  O:  »ii^flffia^^«  di|  njjl» 
Ti  AoVo)  dictfldfrv  ete.  Leg.  VIIL  832.  D:  cioX^v 
t§  yiÜQ  ayti  tiov  fUfi^TffV^  ik9V09ifmäh  «ai'  dlltiXmv 
tlcL  TL  844.  As  ix  ya^  tov  rocovtav  navta 
tuftiv«  tm  tt  siQTjfxevot  naxd  yiyovi  xal  ^att  tuA 
Fcrrcrt*  fiiy^ßTa  dk  $ij  jiSv  Xoumv  etc.  ^0.  A:  S&9¥ 
daißftccl  TB  dvOfdsMig  ifmiamvg^  Wo«f  inagaift 
dl  dtti  tmStu  elo. 
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Pag.  168,  a,  ult.  post  Xiytüfisv  inseras:  a  m.  pr.  Par.  A.  Dii. 
b,  14  addas:  Vid.  Leg,  X.  886.  E.  ti  Xlyo^tv, 
9  a  f«  «ddat:  In  litura  Par.  A.  Dü. 

Pag.  169,     in  fine  addat:  twl  löC^  nal  dfjitoai^)  in  margioe  scri- 
pta habet  Pisr.  Di. 
Pag.  170;     inttf     2  at  d  inaarat:  yiyvnitai)  —  ijr —  in  uniii« 
litteraa  litura  Par.  A,  Da. 

13  a  f.  addas:  et  M  a  m.  aae»  acriptan  aaia  in  Par« 
A.  testatar  Dabneroa« 
b|  17  poil  ^  inacraai  Par,  A,  Do. 
P)|g«17d>a9  inter     9  at  10  lateraa:  nM^aciofiivai)  —  a —  in  Ii* 

tara,  anta  litnram  fortaase      Par.  A.'Bü* 
Pag.l74»a,  IS  a  f.  poat  Ar.  A.  inaaraa:  (— «»  »  in  fitm  ae 
candom  Döbnerom«) 

b,  6  addaa:  In  Par.  A.  Dü*  acbolion  adteriptqni  eil  dtmnnw^ 
Pag.  176^  a^  9  poat  öi  inaeras  Par.  A.  Do« 

hj  15  a  f.  addas:  MlXov  a  n.  pr.  Par.  A.  Dii. 

inter  v.  15  et  14  a  f.  ioserat:  «^poc)  a^cia  Par.  A.  Dn. 
Pag.l76,b,l3  addas:  Tim.  37.  Cs       6h  mv^Hif  tahS  nak  täh 
ivorjOE.  et 

Pag.  1789  b,  17  a  f.  post  lecHo  iaieras:  qnam  seqiiitur  Hermannus 
in  Scholk  Tbeocriteis  in  Zeitschrift  f.  d.  AU.-Wia8.  1840. 
Oct.  N.  119.  p.  975,  nbi  Juinc  Piatoaia  locom  caa  Theoer. 

XXV.  81  comparat, 
5  a  f.  addas:  In  Par.  A.  Dti.  inter  tvqo  et  nt  unias 
ütterao  litura  et  pro  —  &cög  a  m.  sec.  ^6g  scriptum  est. 
ult,  atldas  :  fti^^f,  a  ra.  vet.  supfrnc  addito  v,  Par.  A.  Du. 
Pag.  180^     24  poat  Find.  F.  addaa:  et  iater  vera.  a  m,  pr«  Par» 
A.  Dii. 

Püg.lSl^a,  16  addas:  Xva      —  d»£$^fi)f*ev  in  marg.  a  m*  yet» 

scripta  habet  Par.  A.  Dii. 
f*ag. Iö2>b,  17  addas:  Sic  et  Gorg.  p.  478.  B.  verba  Xky%iqy 
de  quibus  in  lodice  rerum  sub  PLATO  dixeram  ,  et 
Lej».  ini.  723.  A.  mtGxi%ov  l^yßlv  vno  tovös  coiiata 
cum  iis,  quae  p.  720«  A.  exstant,  teneoda  et  interpre- 
tanda  sunt. 

Pag.  1849b,  14  a  f.  post  ¥y»y*  inseras:  Par.  A.  Du.  item  post  ovök 

p.  187,  a,  19. 
Pag.  187,  b,  18  atldas:  — el  in  litura  Par.  A.  Dü. 
Pag.  188,  b,  13  a  f.  addas:  Cf.  Vol.  II.  p.  177,  b. 
Pag.  189, b,  20  post  ovic  inseras:  Par.  A.  Dii. 

inter  v.  21  et  22  inseraa:  o  yag  viog      8  fuj)  Pfa- 
dos  in  C!t,  p.  402:  tfc  i  viog  aJ»  liri  dwcnrd^ 
»QlvHVy  an    Jartv  «F^rovota  wul  0      Praetctea  cf. 
Index  in  iSaovoia* 

27  addaa:  Schal.  Aiiatot  p.  8,      26:  j  qir^i^  mik 
Ukixmßmkmt'  S  ydqttvStno^  ij  ^vxi}  Xaß^y  ^vtf- 

58* 


Digitized  by  Google 


500   Yariae  codicis  Pari».  A.  in  Civitatis  Piatonicae  iibris  X. 

hvinrci  y.ca  aiurc^aiaia  qpiAfi  yiveö&aL ,  caöJiap  tov- 
vavTLOV,  (pno'h  ipvx'fig  ßiaiov  ovöh  c^fiovov  fioO^ftef. 
ia  quibns  hunc  locum  cum  illo,  qui  est  Lib,  Vli.  p. 
536.  E.,  confudit. 
Pag.  190,b,  14  a  f.  i>  >  t  rohn  Ö£  inseras:  Par.  A.  Du. 
Pag!  191,  b,  7  addas:  dal  a  in.  sec  teste  Dnboero. 
Paii.i92.a,  1  V^^^  «^^«  iu^cras:  Par.  A.  Dö.     ^  ^    .  , 

b,  4  addas  :  Itaq.ie  Procliis  in  Cw.      376.  dolol  y«^  tl 
jr/^oi  —  da^tJv  hinc  citat. 
7  a  f .  addas:  —  f4—  in  Ktor»  Par.  A.  Do. 
u)t.  post  /fa  inseras:  Par.  A.  Dö. 
Pag.  193, a,  l7  a  f.  addas:  —  ii^qf&t.  a  m.  pr.  Par.  ^  Da- 
Pag.  194,  b,  15  post  ^«fijS««  iiMerai:  laußla  a  m.  pr.  F«r.  Ä.IH. 
Pafi  19ö,a,  13  a  f.  scribas  fi^x«»^*"'  fiöX'l^^oVj 
^        b,  18  a  f.  post  üStB  et  11  a  f.  poat  ««r^iq'*  loaeraa:  Par. 

A.   Du.  ,  L  * 

Paff  196,  a,  12  a  f.  addai:  a  m»  sec.  feste  Dfibaero.  item  b,  7  af. 
b,  16  a  f.  port     if.  iweraa:  Par.  k.  Dil  item  14  a  f. 
post  aä*  ^ 
Pag.  197,  6  in  wbis  Plätonis  post  %t%ftVtM  signnai  laterrogan« 
et  8  post  ita^iiMt»v  comma  ponas* 
a,  7  a  f,  post  Batwü  inseras :  item  Pbrynidri  Bekk.  p. 
14,  88^  pen.  post  ai  inseras:  Par.  A.  Dii. 
Pag  IdS^a,  ioterv.  4€l6  inseras:  TaQuisU)  taquiuev  Par.  A.  Do. 
6  post  ttkkot(O0tti9  addas:  Par,  A.  Dii. 
b^  1 1  a  f.  Parisiensem  A.  nbiqne  »  additum  habere  testa- 
tur  Diibnerus. 

Pag.l99fl»t  18  addas:  et  Proelus  in  Qt.  p.  879.  banc  Hamm 
iociim  citans. 

Pte  ÄW,b,  10  post  Ven.  C.  addas:  Etiam  Par.  A.  Du.  a  m.  pr. 

iUS.  vel       babcbat,  sed  a  m.  pervetosta  et  fortasse 
eadem  correctus  est.  ^ 
18  addas:  lamblichns  De  myst.  p.  42,  18.  Oal.  tu  x6v 
imfMVtov  MalXttai.  akXots  irc"  äkhig  ooM^tfvo  fiO^- 
fpvjg  Hui  (iByala  nai  ^iiKQa  rd  avxd  qpttivo/.t?v« 
12  a  f.  addas:  et  ita  scriptum  est  in  Par,  A.  Dii. 
11  a  f.  post  Par.  A.  addas:  in  quo  Dubnerus  dal  a 

m.  vetusta  scriptum  vidit. 
iiit(  r  V.  3  a  r.  et  penult.  inseras:  xoys  ojg  ak^&^S 
lijivöog)  Huc  respicere  videlur  Proclus  in  Tim.  p.  55, 
39.  Bas.  ,  . 

Pag. 202» inter  v.  10  et  9  a  f.  inseras:  xcxti}ö^«0  — rj — 
iitura  Par.  A.  Dü. 
b.  10  a  f.  addas:  m.  vet.  teste  Diibnero. 
Pag. 204, a,  6  addas:  — in  litura  et  a  rn.  pr.       Par,  A.  Dib, 
Pag.20Ö,a,  22  addas:   et  Dionysius  malor  increpans  filiomt  9V% 
iotiv  iv  öoi  zv^avvog,  quod  dictum  CattriWMins  com" 
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*         parftt  cum  SoHapo  (ktuari  mutto»  üfamt  inum  aiOv- 
manke  Saeton.  lul.  c«  1. 
poBl  ap«  Miaerai:  Par.  A.  Du« 
3  post  Utw)  ioseras:  Ita  a  m.  pr.  Par.  A.  Do. 
tater    2  t  et  22  inaeraj:  ovd*)  later  Yersue  Par.  A»  Du. 
Pag.206>a,  10  a  f.  ad  nwtiro  acMa«:  aot  Leg.  XI.      919.  D.  ab! 

ia  übris  ett  jL^^fre  sMrjnyie^  Ixuov  fM^d'  aaoiv  ftt^det^  /!• 

«mifftlvo;,  i.  e.  »lefite  esafw  n«  ai<rca#or  ^tittfeai« 

0  a  f»  addaa:  Sioypb,  p.  389.  C :  av^Qcair^  —  ^ifv« 
imütatiivcct  nsgl  ftav9$mig  (i^ih  Sffiog  rj  fU&apiavimp 

ff//  avtfß  rj  &lko  U  tav  mni  tiovGintjv  noirjtiov, 
Pag*207}a,  17  addas:  Homertim  callide  excusat  Macrobius  in  Somn, 
Scip.  Lib.  l.  Cap.  7.  pag.  44.  Lugd.  B.  Quod  Graefen« 
hanius  in  Geschichte  der  klassischen  Philolo- 
gie T.  I.  p-  267-  N.  2*  hoc  somninm  in  nostro  Hooaero 
exstare  np[?at,  ex  eo,  qnod  Aristoteles  qiiodam  loco 
verba  quaed  im  indidem  citat,  q\iae  liodie  non  super- 
sunt,  nihil  eiiisrnodi  colli^i  ab  homine  saao  debebat» 

18  post  ovÖ£  inseras!  Par.  A.  Du. 

inter  y.  18  et  19  ioseras:  'AnokXa)  — »  io  litura 
Par.  A.  Di). 

19  post  uvtqIs  inseras :  Par.  A,  Dü.  ut  videtur,  a  m. 
pr.  item  20  post  ivövtiiöd'ai, 

b,  3  pro  svTtociÖLcig  legas  (vnaiÖlag 

23  post  TS  inseras:  Par.  A*  Dü.  item  p.  208 ^  10 
post  Ifa. 

Pag.  209,  b,  13  addus :    Petüt  inde   irtavagjogag    seu  repetitionis 
exemplum  poeta  aiionjuius  apud  Saiippiiim  Ep.  crit.  p, 
161 :    Jpse  epulans  j  ipse  exponms  laeta  omnia  nuptae^ 
Ipse  patrem  prolemque  canens^  idem  ipse  permnit, 
8  a  C  post  10^6 v)  inseras:  ;^o^ov  Par.  A.  Dü.  ut  vi> 

detBTi  a  m.  pr. 
iater  v.  8  et  7  a  f.  inseras;  ßiiiMalovfi)  iMwa- 
lovg  Par«  A.  DiL 
6  a  f .  post  sMTidclff)  inseras:  I.  nmÜta  a  m.  pr.  Par. 
A.  Da, 

Pag*211,b,  inter      5  et  6  inseras:  Igpi;,  og^ds)  ~^  oq^mg 
Par.  A.  Da.  in  Ktura  sex  litterarnm. 
6  secundom  Dübnerooi  deleas  fortanSm  item     4  a.  f. 
8  post  Sif»  inseras:  Par.  A,  Du. 
17  post  iy$t  inseras :  a  m.  pr.  Par«  A.  Do. 
P»g»  212,  b|  1  post  ovTOff  insere:  Par.  A.Dü.  item  post  oufs  8. 

6  a  f.  addas:  V.  Lib.  Vll.  p.  516.  D. 
Pag«218>a,13  a  f.  addas:  om.  ProcI.  in  Cit«  p.  883,  16.  Ibidett 
iqmvta  .scriptum. 

b>  16  post  «rat  addas :  (nee  aliter  Par.  A.  Da.) 
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nig«2i4,a,  14  •  f.  addat:  In  Pinr.  A.  DS.  "AUotf  Si  §•  scriptiiiii 
12  a  f.  addas:  jU-»*  ia  litara  Par.  A.  Dd. 

10  a  f.  addas:  ip^im^  x%  ProeL  io  Cür.  p.  882)  86 
et  iMfOvtftt)  Teraa  neglecto. 

6  addas:  dicititr  Proclo  p.  dSfli  12*  888^  7.  9. 

11  poft  dl  inseras:  Par.  A.  Dft.  ICent  18  a  poat 
et  15  a  f.  poat  ihi. 

iafer  y.  10  et  9  a  f.  inseras :  ?Jc4itty)  fffOinr  Par.  A,  Diu 

8  a  f«  addas:      Par,  A.  Du. 

Iiiter  V.  3  a  f.  et  penult.  inseras  praeter  id,  qaod  p. 
LXXX.  demoDstraTi:  Procl.  in  Civ.  ^.  388t  2it  oo( 
{<STl%ovg)  6  ZcoxgaTrjg  di(ief^q>uv  a^ioU 
Pag.2169%  14  a  f.  posi  dlißtoftag)  ioseraa;  — U —  in  litaia 
Par.  A.  Dil. 

10  a  f.  addas:  Lex.  Bekk.  p.  376,  21:  aXißag'  6  vs- 
%Q6g»  i|f  notafiog  iv  Aiöov,  Xiynat  aUßag  %ai  to 
o^og ,  nagd  ro  fti}  XdßE<s9^ai  ^toig,   Adde  quae  ideia 
p.  43I9  3.  de  verbo  artoXißa^ai  memorat. 
Pag»2169b9  1  post  SrjXaSi^  inseras:  Par.  A.  Du.  item  p.  217,  a, 
21  post  TjyACza,  22  post  7  a  f .  post  218, 

a,  1  post  df'  ccTc. 
Pag. 218, b,  7  po?t  TtXcot^ovT')  inseras:  nXcoi^ovr'  Par.  A.  Dn. 
Pag,219>a,  10  7}  Dübnero  auctore  mutes  in  i^t  idqae  a  manu  ea- 
dem  superscriptiirn  piites. 
22  post  r.cr/.  y.^rpocXrjg)  inseras:  naKx,ffp   Par.  A.  Du. 
1  post  KvhvöofiBvov  inseras:  Par.  A.  Du.  cum  Frodo 
fn  Civ.  p.  383,  33. 
17  secundum  Dübaerum  delendum  est  A. 

9  a  f .  post''i2^o»)  et  ö  a  f.  post  do^oi)  inseras: 
Par.  A.  Dil. 

PlBg. 220^8,  15  post  oJ  inseras:  Par.  A.  Du. 

22  post  At  cü)  inseras:  ai  ai  Par.  A.  Do. 
inter  v.  25  et  26  inseras:  cpiXxuxQv)  — X —  a  lo.  sec 
illatum  habet  Par.  Ä.  Dü. 
b,  3  post  c%oXri)  inseras :  io  litura  et  sine  accentu  Par.  A.  Dü« 
22  post  ov^  inseras:  Par.  A.  Da. 
Pag.  221189 7  post  ^i(priv  inseras:  Par.  A.  Dü.  et  proiade  ?.  17  de- 
leaa:  Par.  A. 

8  a  <1  addu:  Seeaodimi  Dobnenm  wmt%oao  a  aaaa 
recentiasiaia  potitam  in  margine  habet 
Pag.  222,  by  8  post  ^«otcri,  quod  nunc  pro  Tero  babendom»  intefai: 
Par.  A.  B9. 

5  a  t  ad  IW.  A.  addas:  qnem  tarnen  Oibneraa  jssl* 
XoXg  cum  reliqais  (etiam  Voas.)  habere  teatator. 
Pag.  223» a,  1  Leg.  IV.  718^  D.  addas:  quo  tarnen  loeo  doh  »• 
lum  Vossianos,  sed  etiam  Par.  A..,  st  Döbneri  sliealia 
fidea  habenda  est,  mn^e^hm  conftriaat 
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24  ad  V^sianm  «Ite:     Ptr.  Do. 
9  »  f«  pro       pOM  CL 

b,  8  •  f .  addas:  —  kl  —  a      pr»  ftir.  A»  Dö. 
4  a  f*  a4das :  e*  m  aMiiguia  a  al  pr*  Far«  Da. 
Pag. 224,  a,  2  post  ov.  intens:  Par.  A.  Du. 

b,  9  addas :  —    —  in  Htura  Par*  A«  Dn* 
Pag.2269a9  4  a  f.  addas  :  Aliud  iteratae  ye  exempltim  est  Leg.  VII. 

p*  818*  B :  09m  ^ei<d  f§  $  otjim ,  Tojy  f$  mvayKmv  «I- 
olv*  M  ralgo  est  tcSv  ti ,  aeid  in  V^ssiano  f  aaper  c. 
scriptum.    Non  so^tta  divinae  neoestitates,  aed  rtiam 
necessitates  ibi  soonm  accipiunt.    Item  Aiioeli.  p.  370. 
B.  libri  potiorea  babaat      ytif  d^'  yt  ^vf|ti{  ^p6mCf 
non  —  -  dr;  Oi'. 
b,  2  post  recepif  ad'fas :   (jtii  DiihnOfo  tealo  dol  ia  lltoia, 
sed  man»!  vetiista  fcriptutn  habet. 
jPag.2269<i9       fi"*"  addas:  oöa  «AA«)  cö'  «AA«  r*ar.  A.  Du» 
^  1  n<}<ias:  jsocfindiim  Diibnrrum  a  m.  ><<  r. 

18  :i(iii<is:  vsavtKiv^aza  l*ar.  A.  Du.  idemqiip  in  mar- 
gine  a!»  radein  manu  itrradj/n  habet,  quod  probari 
potest ,  probura  est  verbum  vtavixovVt  de  quo  vid. 
Meineke  Fragm.  Com.  T.  II.  p.  472*  et  Lobeck.  ad 
Soph.  Ai.  p.  271.  ed.  pr. 
6  a  f,  addas:  secundum  DulHurum  in  litura. 
Pag. 2279^)  »"*^r  V.  11  et  12  iiiötras:  x^ftcöv)  K^ttof  a  m.  pr,  Titr. 

A.  Du.  sed  correctum  ab  eadem. 
Pag.  220^^)  8  ^  ^'  po'-t  övd&  iüsoras  :  Par.  A.  Du. 

b,  9  ad  'yi^EtOi^')  addas:  Ita  Par.  A.  Dil.  a  m.  pr. 
11  pro  sed  correctus  legas  a  m.  sec. 
Pag. 229, a,  21  ad  Fol.  ff.  addas:  et  cum  £  ab  eadem  m.  aoper 
d  Par.  A»  On. 
b,  7  addaa :  Cf.  Baf^.  Blail,  964:  mi^wf  4Sqa  Ml^nig 
loyog.  Ovid«  A«  a.  ^  653:  üfuaeroy  tred»  ndkiy  capiuni 
Asauatffaf  dwtfiui  Hmßtw  d»m$  luppüet  ^se  «loiKf. 
4  a  f.  addai :  qaod  Prohns  quoqae  ia  Cfv«  p.  889} 
81.  tattor.  Ji^yida«  ^  a iae  varieteta  (ctiato  ai  aad. 
Goilic.)  legUiir  Laciaai  Ter.  biat  If  tÖk 
Fi«.a80»W  6  a  i:.ad  iW.  A.  addas:  ia  quo  Dabnaro  teile  i)  ia 

litora  seriptnaiy  ante  litoraia  vero  aliod  atqaa  T  fuit. 
Pag.281«a»  4  a  t  addaa:  Haa  w^lpif  If^ac  ^'owre  aegat  Ftockt 
ia  Civ.  p.  891,  19. 
8  a  r.  adda»:  — n  —  in  Utuni  duamm  Utferaiani  Par. 
A.  Du. 

by  7  addaa;  «I  a  m.  pr.  Par.  A.  Pü. 
penult.  post  ttv  inseras:  Par.  A.  Dii. 
Pag, 232)8,  12  post  ut  inseras:  L«  VI.  p.  488.  A. 

inter  v.  16  et  17  ioiara«:  im^itppmfkt»)  —  i|  ia 
iltnra  P«.  A.  pa.  . 
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Pig-SSSfa»  14  pofi  ovTC  iDseras:  Pnr.  A.  Di. 

b,  11  addas:  Cf.  Luciaoi  Bocom.  Demosth.  T.  VIII.  p. 
137.  hidkm,  ißcii  (t^j^ol)  Zr^vog  iyyvg  %a\  ^toSv  ay- 
llöitoifot.  Lei.  B«lüu  p*         26:  «fj^l^po^i*  Ij^v^ 

27  poit  <»y  inseras:  Par.  A.  Du. 

84  Fmd.  D.  addas:  et  a  in.  pr.  Par.  \.  Du.  sed  eraso 
super  tti  circnmf!exo.  xar   idaiov  tc.  idem  correctos. 
Pag.234)a,  3  post  FcfT*  inseras:  (Mon.  B.)  Par.  A.  Dü. 

b,  a  f.  post  iS<aflfcaM«w  inseras:  ac^to^o^v *  ola  Par. 
A.  Du. 

l^g«2869a,  20  post  JrjXaörj  inseras:  Par-  A.  Da. 

b,  inter  v.  21  et  ZZ  inseras;  IviUvilovv)  — i —  in  li- 
tura  Par.  A.  Dii. 
inter  v.  25  et  26  inseras:  Tee  fttv  — -  ißKaipttai,)  Haec 
ita  citat  Aiumonins  ad  Arrstot.  p.  99,  a,  17.  Brand. 

Ta  TOiiiro   0KS7ttiov^   y.al  ij^lv  a  Z8  ktmtiov  %al 

20  pobt  iycü  oi}JLi<L  inseras:  Par.  A.  Du. 
Pag. 236ja^  4  addas:  et  a  m.  pr.  l'ar.  A.  Dü.  ^ 
6  post  ff^*  inseras  Par.  A.  Dil. 

10  addas:  —  ai —  in  litara  a  m.  recenti  Par.  A,  Dü. 
Pag. 237^8,  6  ante  Vin.d.  E,  inseras:  Par.  A.  Du. 

b,  4  post  nQOÜnri)  ioseras:  — in  litura  Par.  A.  Du. 
Pag     8,a,  inter  t.  9  et  10  inseras:  dlV)  dlXa  Par.  A.  Bn. 
Pag.  239,  a,  17  post  d'  lic.  et  penult.  post  ai  H  Imems:  Par. 
A.  Do. 

b,  7  a  f.  adda«:  &  pro  lÜMr  dixisse  DemocrUam  Saida 
et  Photioa  io  S  testantar. 
P^« 240,8,  17  post  IH  inseras:  Par.  A.  Da.  Itett  10  a  f.  post 

a  m.  pr, 

6  a  f.  poat  hübmd  addaa :  «t  y  in  Par.  A.  D8.  a  maan 
leeeatNiaima  additam  est» 
PaK.24l9b^  2  addas  Par.  A.  Du.  eoque  anctere  -liM;  dl  Platoai 
restitaas, 

P^*242,b^  4  a  f.  addas:  P^  Wf»  Par.  A.  Dfi.  a  m.  pr.  ha- 
bebat Torcr. 

Pi9.243»%  11  a  f.  post  im  inseras:  Par.  A.  Do. 

b,  2  addas:  itaaoacofnv  a  m.  pr.  Par,  A.  Da. 
9  a  f.  post  ta  dk  Inseras:  Biv.  A.  Dil.  item  4  a  £ 

post  ftijdl. 
ult.  addas:         omisao  fti},  Pto.  A.  Du. 
Pag.244,b,  7  a  f .  ad  JsMf^i^fwv)  addas:  — in  litaraPto« 

A.  Diu 

Pag. 245, b,  17  post  dl  o^öh,  21  post  ai;.,  23  post  ovd^  |y.,  26 
post  ök  ovöhf  inseras:  Par.  A.  Dö« 
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a  maau  satis  votiiata«) 

iiiter  V.  32  et  33  inseras :  iym)  —  W  in  Utafa  Par.  A.  IW. 
Pag.246>%  10  addat:  cum  liturn  taate  IMibaeroy  aed  e  mann  Yetusta. 
17  addas:  et  CotHuwt  a  ai.  pr.  Bar.  A.  Du. 

6  a  f .  pott  ael  inseras:  Par.  A»  Dn.  itam  p»247«  6 
post  ^ctvTov  et  16  post  «v. 

i>B.249,b    t  ter  V.  24  et  26  ioMm:  «vmr)  ia  litora 

Par.    1.  Dii. 
]H  rmlt.  post  ya^  ^6tiv  inseras:  Par,  A.  Du, 
Pag.2ö09a,  ioter  v.  10  et  9  a  f.  inse^aa:  0§uM^mi)  a^tu^  a  an. 
pr.  Par.  A.  Dü. 
bj  12  post  Vo^s-iftvifs  inseras:  cum  Par.  A.  et       Vat,  C 
13  post  ciUH  iiisura«:  Ricard.  B.  et 
17  deleas  verha  1\i ris/rn^js  A.  et 
25  ndrlns  eadciii ,  (jime  ]).  246,  a,  10. 
Pag.2öl9a9  20  post  om,  lusrnis:  Par.  A.  Dü. 

b,  1  post  mgel  inseras:  a  in.  pr.  Par.  A.  Du, 
I*ag.252ja,  6  post  ovxa  inseras:  Par.  A  Dü. 

27  addas:  Cf.  E^)i:it.  \  11.  p.  340.  C:  jufra  xovro  d?) 
^vvxeivag    avTog  (ita   I'ar.    A.  vnlgo  avzov)  xs  xal 
Tov  i^yov^isvov  Ti)v  o&ui'  üvy,  ui>h^(H,^  n(jlv  etc. 
Pag. 2635b,  1  pro  comparari  legas  comparare. 
Pag.  254^3,  aute  V.  1  inseras:  'ji^^a^usd^a)  xgaiiB&a  Par.  A.  Dü. 

2  post  dq>sXsittg)  inseras:  cüVfA/a$  a  m.  pr.  Par.  A.  Dü. 
inter  y.  10  et  11  inseras:   CTQuiitüsag)  öif^aufatas 

Par.  A.  Da* 

7  a  f«  addaa:  (etiav  Par*  A.  Da.) 

iotar  V.  7  et  6  a  f.  iaaaras:  !^*)  cIq  a  m.  pt.  Par.  A.  Da. 
b,  12  addas:  Cf.  Leg.  Villi,  p.  859*  E:  $1  mtv%'  iatl 
sMriUi  aaa  ßumo^vtig  'dxnai ,  tmp  mivtmv  Tai  s(«l  td 
«o^fMiftt  if^lv  latl)  a%fdoir  %oig  noujiumif  tsu* 
inter  v.  12  et  13  inaeras:  ottaow)  oAtovv  Par.  A.  Dn, 
Pag.2ö7ja,  19  post  xQncri  ioaaras.:  a  oi.  aec«  Par.  A.  Da.  (qaid 

a  prioMi  faarity  mm  .liqoal.) 
Pag.26998y  4  poat  eodkik%$  inaeraa:  (etiam  Par.  A.  Dü.) 

iaCar    6  aft  4  a  f.  ioaeraa:  i^ice^qwMif)  iSm^^w»^ 
a.  n.  pr.  Par.  A.  DS. 
b^  4  addaa:  «yana^  a  n.  pr.  Par.  A.  Da. 
Pag«  260^ a,  27  ad  id,  qnod  de  Par.  A,  sigaificatum  eat^  addaa: 
IfMM  Par.  A.  Dü.  cuin  teuai  qaadam  Hturae  ▼estig^o^ 
ex        tarnen  9  Um»  a  m.  prima  faisfe  onoime  pro 
certo  poni  potest. 
b,  23  ad  TQtymvmw)  addaa:  aUemm  m  in  litura  bebet 
Par.  A.  Dü. 

9 a  Ii  ad  Air.il,addaa :  teste  Däbaero  a  m.  rec.  (d^  a  m.  pr.) 

3  a  f .  post  nuQttiiiw  insesas:  a  0,  pr.  Par.  A,  Dü. 
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P^.261A  9  ad^»:      Ii.  1.  PlatMi,  ita  SiMnidt  fr.  4S.  p.  396. 

Delecto»  Scbnddew*  J  MuUi^iflMip  MvJU^Afioff  TMatar 

'  14  a  f.  addas  eadem,  qoae  p.  2d4,  a,  7  a  f. 
PM.262.b,  5  post  6lu  iaaeraa:  Par.     Do.  itca     ^3,     3  paat 

r^l  «TTCf. 

Fag«263>a,  p'^^t  ii'.  acldas:  et  Par.  A.  Dn. 

26  ad  Par.  A,  addas:  cuui?  errori'^  iam  non  dubiiim 
est  qtm^  caii'^a  .  povtquam  io  enden  übio  <i^so* 
scriptiHii  C'>i:rn'tiHii  <«t. 

b,  4  a  f.  ad(iü'^:  (  t.  L.  Vi.  p.  493.  I):  o?««f  SS  y\  ^ 
ö*  og,  ovö*  «Kouöo/itai,    Nihilo   tiimf^n   miriiis    ue   f<  rri 
posse  vidotiir.  Cf.  pra^tPr  Linduf iiiin ,  (|ijetu  in  lodice 
voc.  ys  citavi,  Lobeckius  ad  Suph.  Ai.  v.  606. 
Pag.2649b9  19  post  yiyvoixsvov)  instras:  y —  in  lUura  Par.  Ai  Dü. 
24  poJ't  iya  oi^iai  inseras:  Par.  A.  Dri. 

27  post  Tiv')  inseras:  — i —  in  lituia  Par.  A.  Dil. 
Pag.  2667^,  13  post  TO  ß^o.  inseraa:  Par.  A.  Dü.  io  quo  pro  o^^. 

a  m.  pr.  aq.  erat, 
inter  v.  18  et  19  inseras:  tSöüvtuigjiag  at/rcd^ Par.  A.  Dä. 
8  a  f.  post  xa  KXka  inseras:  Par.  A.  Dti. 
6  a  f .  post  svi2i>A«  inseraa:  a  iii.  pr.  Par.  A.  Dü. 
ult.  addas  :  Hiinc  lociim  respexisse  videtur  Antiatticista 
p.  91,  28.  inter  eos,  qiii  svfjOsiav  cum  laude  dlxe- 
fiaty  PfataoM  refcreat  IJoXntlag  TtraQxat. 
Pag.266,a,  11  addaa:  —  cA^Mw  *  m.  pr.  Par.  A.  Do.  sed  a  m. 
penr«lerf  correctai. 
b,  20  post  aga^iila  inamt:  Plar.  A«  Da.  a  n.  pr. 
Pag.267,a,  4  postMmMfMa^)  nuwras:  •^Mi^am.pr.  Par.A.0a. 
b,  7  pro  166.  B.  legas  III.  C. 
iBter     II  et  n  iaactaa:  tmm)  foW  Par.  A.  Di. 
iater     t7  et  28  iaaeras:  ifutotfh)  —  ^ —  in  litera 
Par.  A.  Da« 

Plag. 268, a,  9  post  tvm  kwctaa:  Pmt.  A«  Do.  a  a.  pr« 
Pag.  269,  h,  inter    12  et  13  iamrat :         --«f  in  ülara  Par.  A.  Da. 
19  pect  «vM^r  inseraa:  Par.  A.  Di. 
tnter     20  et  21  inaerta:  ttm^aUmofdwm»)  —  o  — 
in  fitntm  Par.  A.  Dü. 
Pag.270^a,  12  paatTovy)  insema:  y  oIf,  nt  aai^Mr,  F^r.  A.  Da. 

in  qna  ex  pmecedante  iful  n  m.  tae,  futoni  est  JJmm. 
Pag.lTl^ay  4  n  f.  post  yvtogiiofitv  interas:  Par.  A.  Da.  n  m 
aee.  ttem  alt.  post  ai0^av6iu0a  et  b,  7  post  irvi|itt{d|tnr. 
Pag.  272, a,  penult.  post  mors  i^.  inaerat:  Par.  A.  Da. 
P^273,b,  inter  v.  12  et  13  inacraat  nrntÖMoSf)  ^  ci  —  in  U- 
tura  Par.  A.  Dn. 
inter  v.  21  ct  2t  inaeiaa:  hm$)  ila  a  m,  pr,  Pnr,  A. 
Da.  hau»  4  9l  m,  aec» 
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td  ad  nfotto0m(0ii9)  «Mh:  vo^hr^c  für  Pkr,  A.  IM. 
Fi«.t74,B,  14  poit  Jt«  lüMfast  P»r.  A.  Di.  a  pr. 
Pi9.l76,%  mter     6  «t  6  a  f«  iMCfw:  fiax^oAoycDfAev)  -^liT-^ 
io  litera  Pan  A.  Dfi« 

11  aii  i«l )  addat;  kiar  Par.  k.  Dn. 

It  ad  iW.  A  addaa:  taata  Dobam  omi  litara^  sed 
a  an*  yalaila« 

P^*i7€,a,  7  a  f.  addas:  et  ita  scriptam  est  in  Par.  A.  Da* 

b,  6  ad  üir^cmv)  addas:  tlk.  Par.  A.  Du. 

16  addas:  Caai  aalMiiaste  iacil  Phryalcbos  Bekk.  p. 
IO9  4:  90t(^(paXig'  ro  mttfmg  ccpickigov  Kuk  fiij  iv* 
wifitvov  iv  ua<j^mi£i  «Imo*  filepliaBi  ratioaefli  coai« 

maBdat  ^KQO'/olog  nomen. 
P^.277>,  9  ad  Vind.  DK  addaa  Par.  A.  Du. 

%Z  addas:  Hic  locns  adbiben  poteit  ad  eam  quaestto» 
nem,  quam  taogit  Wolfitis  Proleg.  p.  LXXX.  dubita« 

tum  olim  tnemorans,  an  usum  elixariira  carniom  co- 
gnitnm  habuerit  pocta.  Eundem  in  mente  habuisse  ff* 
detur  Eiibulas  poeta  comicus  apud  Athenaenm  I.  p. 

25.  C:  *Txd'vv  $"^0(.iy]Qog  ia(^lovt*  iXqtiks  nov  Tlva 
TCüV  'yl'iccicöv',  xQict  dh  fxovov  ojwrmi^  etc.  Ab  »trius- 
que  sensu  lepide  aberravit  Kossius  in  Heünnicis  p. 
17:  Schon  Plato  um!  an  (lere  Alte  haben 
sich  durch  die  Brschwrrde  lächerlich  ge- 
macht, d a s 8  Ho m er  seine  Helden  mit  ge- 
bratenen Eberrücken  nähre,  statt  sie  ao 
Fischgräten  saugen  zu  lassen. 
24  post  fiakiav*  ioseras:  Par.  A.  Du.  item  post  ye  p. 
278,  a,  20. 

Pag.  278} b,  7  ad  2vQciKov6ioi  addas:  cum  Par.  A,  Dii.  Voss, 
aliis(jUP,  qnos  Bekkerus  uon  satis  demonstravit. 

Pag,2795b,  14  addiis:  — ei —  in  litura  öcripturo  habet  Par.  A. 
J)ii.  a  m.  pr.  erat  —  l  — 

Pag.  280,  aj  1  post  ij  6s  u,  inseras:  Par.  A.  Dü. 

12  a  f.  addas:  atque  ita  etiam  Par.  A.  Dü.  a  m.  pr. 
hababat:  eonreetaa  habet  cnovöaimciv, 

Pag. 281^ b,  inter  v.  18  et  19  inseras:  tnavog)  — 0-—  in  litara 
Par«  A.  Du. 

11  a  f.  ad  lif)ri{i»'^£vo^  adaeripita  biic  id  tttMlam  re- 
fiiigaa;  Ita  cUra  «t  nitide  acripto»  aihibet  Par.  A. 
Du.  queaiadmoduai  e  Saida  atc  al  peimlt  pro  aames 
acffibaa  rsfifui 

Pag.  281, b,  ittter     11  al  12  Uiaaraa:  i^fim)  —  ir  snperne  ad- 
scriptaai  est  in  Par«  A.  Dii* 
16  post  «rj.  inseras:  Par.  A«  Da. 
«itt.  past  inndm)  iaaeiaas  — io  litara  Par« 
A.  Dd. 
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F^r.^«)  la  ad  Par.  it  •ddas:  (tette  Dubnero  —  ^  _  in  Ii- 
tura  habet  et  a  m.  pr«  «itti  loco  ft  vel  €  vicletiir  babuisse.) 
b,  22  addai:  (Sed  Vom.  (h  a  m.  m;.  »dditttB  habet»  Aug« 

B.  autem  scriptura  alia  videtiir.) 
Pag. 286,8,  13  a  f.  ad  p.  456.  addas:  et  Paralip.  p.  42d.  (abi 
quod  vir  doctissimiis  clariiis  dictum  velle  ostendit,  cm 
^Knojfia^  qnod  Stallbaiimius  iirgeat,  nihil  efficiat,  qai« 
nimiiim  efficiat,  mihi  nimium  hoc  vitle!»atiir,  qviod  nofta, 
si  sccundum  compositum  r  StMÜbaiimio  adhibilum  iinli- 
caretur,  nusqiiam  iocum  habiturum  easet,  quia  inMOfM 
nusqiiaui  certum  habet.) 

6  a  f.  addas:  Etiam  Tim.  p.  91.  A.  Bekkerns  secim- 
diiin  Par.  I.  et  Vat.  M.  tcw^i,«  scripsit,  (|iio  loco  re- 
iiqui  nofia  ,  V'irul.  I.  Flor.  LR.  sm^a  habtaf :  item 
Leg.  VIIIL  p.  65.  B.  tacite  Ticöjuarog.  uhi  Par.  A.  Dii. 
«o'w. ,  sed  0  a  m.  sec. ,  Flor.  A.  jiiafx.  cum  o  super 
CD  cxhibet;  et  aliis  Lesjiim  loci«,  quos  Astiiis  in  le- 
xico  attulit,  quibus  oinaibus  Par*  A.  Dii.  o  a  m. 
scc.  habf't. 

b,  lü  i  f.  adda^    et  Lex.  Bekk.  p.  428,  27. 

7  d  t.  aildas  ;  av.  Var.  A.  Dii. 

Pag.  287,a,  6  a  f .  post  recepisse  inseras:  ut  Leg.  VIL  p.  816.  E. 

iibi  viiigo  xal  GfjLiKQOv  ^   scd  in  Par.  A.  Dii.  Voss  et 
omnibus  quattuor  Flor,  scriptum  est  xal  ftix^ov. 
b,  IS  poaC  enUmÜ  inseras:  et  Par.  A.  Dü. 
Pag.  283,  a,  4  poat  ommg  ad  ea,  quae  p.  LXXXI.  demonstrata 
lOBt,  adda«;  «t  Tim.  p.  39.  C.  59.  B. 
9  scribaa  otfm 

it  potl  äiftt  inseras}  Par.  A.  Do. 
iater  v,  17  et  18  iaseraa*:  i^jrov)  — v  in  litofa  Par. 
A.  Du. 

iiiter    t4  et  95  ioaeraa:  *0  d^)  «f    la  lUaraPar.  A.D«, 
34  post  ^amtUSov)  iaaeiaa:  la  Par.  A.  Dü.  h.  1.  et 
paüU  post  pro  simplict  a  an.aec  duplez*lpoai(vm<it. 
36  pro  C  scribaa  B. 

38  addaa:  Alexander  Aphrod.  ad*  Aristot»  Top.  p.  276. 
b,  3:  Kaxa  yt^  t9V  0mkvUdffV  Afl  {üfifSv  fk9W^9^ 
diftniv  6\  atav  ^  ßiog  ^dt}.  Diogenianas  IIIL  39: 
Jl'Cea&ttt  ßwnivi  fffsfiyy  6\  Stttv-y  ßlog*  Secun- 
daai  haee  Phocylidis  versus  hic  videtur  fuisse:  ^l- 
^f)is&ai  ßioTipß,  dgn^  d',  0X09  ^  ßiof  igfd^.  Schnei« 
dowious  Coniectan.  crit.  p.67.  inuaemor  Alezand ri  non 
sed  «aaify  ad  versum  explendtan  adiieiehal^ 
eiimqiie  sectitns  est  Bergkios  Poet.  lyr.  p.  340. 
b,  1 1  post  öi  ye  inseras :  Par,  A .  Dü. 
Pag.  289,  b,  4  poet  distinctione  inseraa:  (in  Par.  A*  Da.  poat  ^ 
vomnf^o^^  Colon  est.) 
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scripluiae  editae  a  C.  E.  Chr.  Schneider. 

14  a  f.  addas:  — ■  o  in  litora  duarum  Httcrarum  Par. 
A.  Dä.  ita  tcriptum  I»bet,  ut  a  m.  pr.  t6v  fotfte 
▼id«ri  potsit 

9  a  f.  post  adtcripium  e$t  aiMas:  m*  Dnhmtrum. 

8  a  f.  deleas  verba  Elymologi  p.  602.  tHÜmww*  Hem* 
fterlNitii  enim  doctrSaa  liaee  eat:  „aUeran  (»iiUv^) 
est  magis  Attkiua»  BotatttinqDe  ab  Etyaioiogo  p.  (i02. 
adiecto  Sophroaia  loco,  o?  ys  fiijv  xo^jl«»  dSaMi^  4 
jy^g  mXtmyunog»^^    fitjaiologi  aiit«Bi  oota  haaei 

^  I.  1. 91.^  Brrovefln  comiit  Lobwkint  ad  Soph. 
AI.  p.  323. 

Fag»290^a,  2  ad  M#  addas:  tu  qao  tamett  Dfibaeraa  a  a  aiMia 
reeenÜBiioia  esse  tettatur. 

b,  inter  v.  18  et  19  iaseras:  n9(^mni^)  — ^»Par.  A.  Du. 
1 1  a  f.  inter  eo8>  qni       eibibeot^  etiaai  Par«  A*  Dab- 
nerai  referendum  etae  doettit. 
Pag.  291,    iDter  t.  12  et  13.  ioseras:  lUffov^  eoa     «af«r  i  a 

m.  recentiBsima  Par  A.  Dä. 
E^ag.292»a9  3  ad  Pat,  A,  addat:  (io  boo  teate  Dabaero  sinog 

by  20  poat  €w.  inseras:  Par.  A.  Dii. 

Inter  v.  6  ot  5  a  f.  inseras :  ci'tfco)  Id  hac  signißcationc 
dici  vetat  Phrynichus  Lobeck.  p.  127,  non  recusant 
Thomms,  (fe  qno  cf.  Lobecluiis,  Aoiiatt.  p«  91^  31^ 
Lex.  rhet.  p.  258,  17. 
3  a  f.  a()(!'ts!  et  a  m.  src.  Far.  A«  Dil«  eraso  qui  a 

m.  pr.  fuerat  super  u  acc^  ritiK 
Pig. 293|b,  ult.  addas:  i^tuit  vero   Arjkoi  ^  rjv  8'  lyia  ^  Kcii  ot 
nalösg  avvov,  ort  totovvo^  i^v.  qaemadmodum  docuit 
Saiippins  Ep.  crit,  p.  88. 
Pag.2949a,  15  a  f.  ad  al^ia  addas:  Par.  A.  Du. 

b,  inter  v.  17  et  16  a  f.  inseras:  naQaxQtjfjLcc)  7ta(fa 
^fjtta  Par.  A.  Du.  Ad  rem  cf.  Hidpocrates  il.  dialxrig 
of.  p.  872,  37.  Bas.  nbi  de  t^racritate  nonnullorom  acn- 
tis   morbis   correploruitt        ök ,  inquit  ^  mal  xvxeoya 

Pag.  2905b,  18  n  f.  addas:  qui  iterum  tetigit  Pathol.  p.  280,  qui 
locus  conferendus  est  cum  eiusdcm  libri  p.  163. 

Pag.  296, a,  inter  v.  1 1  et  10  a  f.  inseras:  (afSuvtaig)  tag  uvtoig 
Par.  A.  Du. 

b,  6  a  f .  post  ri  imaraa:  Par.  A.  Du«  a  n.  sec  (ij  a  m.  pr.) 
Pag.  297,  a,  14  post  y]  ovn  laama:  P»«  A.  Bfi. 

post  T.  21  iaüraa:  if%m^  Antiatt.  p.  9ö,  2:  fyim^ 

b,  6  post  Kffipuv  fiaaeras:  Ftr  A,  DA.  iUm  p.  298,  a, 
pemilt*  post 
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Fig.  299,  b,  14  pMl  •»liiiwtPiiiiii  «Mm:  Cf.  L.  IUI.  p.  441*  €: 
ftöUi  —  ty  fißvi^,  et  it  F«r.  A.  sequar,  VIIIL  585. 
D:  tftf|Mr  — t^s  ^P^Q  €^        ^      890.  A:  /ipo» 

11  m  t  poft  iUiul  r«r»  »Mm:  vdat  Hb.  p.  58.  A. 

nlt.  adldas:  Of.  aihi.  «d  p.  411.  A. 
P^901,b,  4  •  f.  «IdM:  CT.  iop|»löik  «1  p.  411,  ^  14. 
P)ig.80t,%  14  P««t  iSm;  iotms:  L.  II.  p.  368.  B:  Ami^^  oj[r 

fiijTi}<r»v.  VII.  517.  D:  Tt  öi;  W^ff  oft»  »  ^«o- 

b,  inter     S6  eC  27  ia«ma:  ffwpir)  t-^  kl  fitaim  PSnr. 

A.  m. 

A.  Du. 

Pag. 303,  a,  12  post  a^npottga  inseras :  Par.  A.  ]>u. 

PiBg.804ya,  16  addas:  Sed  aoctoritw  obstat  Par.  A.  Di.,  4fa  et 

h,  1.  (pviSfi  a  n.  recenti,  a  m.  pr.,  nt  videtur,  g>vC£h 
in  margiae  vero  0$,  et  L.  VIll      647.  B*  l»te  lita- 
ram  ycvn  babet. 
b,  3  post  ay^otxo^)  inseras:  «^ilf-^  ia  Mtuta  Par.  A. 

Dü.  accentii  a  m.  s.  adtüto. 
18  a  f.  addas:  Cf.  dkU  ad  p.  410.  A.  et  Nitsscb. 

ad  Odyss.  Xr.  417. 
4  a  f .  post  rzaosirj)  insera«;  — y  ia  iituraPar.A.  Dü. 

Pag.  306,  b,  6  a  f .  pro  A  p  mas  E. 

Pag.306>a9  3  post  .sed  ijiöeras:   L.  V,  p.  458.  ß.  et  —  et  pOtt 

il:  E  —  et  post  fucite:  Tta^nf?  et 

8  addas:  Epist.  XÜL  p.  360.  1>.  inj  ex  vulgato 
avsirj  (Par.  A.  corr,  avirj)  fecit. 

Pag.307,a5  13  insoras  :  cum  triiiin  lif terarum  [>ost  Of  lituraPar.  ä.jDÜ, 
b,  4  adiias ;  —  x>/<  cum  og  a  m.  vet.  subscripto  Par.  A.  Du. 
inter  v.  5  et  6  ioseras:  iftiUsslawi)  cum  ^  a  m.  re- 

centiäsioia 
inter  i  et  tc  interifcto  Par.  A.  Dfi. 

9  post  dai)  inseras;   Ita  Par.  A.  Dü.  sed  ne  bic  qui- 
dem  sine  litura. 

Pag.308yb,  9  addas:  et  a  m.  pr.  ante  correctioneiii  eadem  maua 
fiictafli  Par*  I^. 

10  a  f.  poat  Kot,  H.  addaa:  et  •  m.  pr.  Par.  A.  Du. 
inter  ?.  9  «t  8  »  f.  iMeras:  uia(fiatttifi)  In  Par.  A. 

Dik  a  flk  vet     rapcr  «vi  Mriptam  eit« 
P«g*809,a,  4  pMt       iDima:  et  A«  tae.  Dfib. 

18  iDter  la  et  Xroft.  inseras:  Par«  A.  Da* 

ult  addas :  In  Pnr:  A,  Di.  a  m,  pr.  etat  iheg  tQyov^ 

a  m.  sec*  ei  tt  fkctnni  ert  y  (et  na^^ifyov,) 
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b,  3  pro  iW*      vi  mdUufy  Icgas:  Par.  A.  05. 

inter      17  et  16  «  t  ifweiit:  Inixtivo^iva)  — 
ante  Utaram  Fto.  A.  Du» 

9  a  f.  inseraa:  S^(n*  Sv  ante  correctieDeiB  falde  re* 
centem  Par.  A*  Do. 
Pag.310^8|  14  pro  R  ponaa  E 

16  a  f,  addas:  Ct  Leg,  L.  VI!«  p*  800»  B;  Unp^wv 
Si(  tS  toiwä»  n  ntgl  abi  fiekkanw  ei  eonie- 
ctara  acripnt  movd  In*  Eryx*  p*  397*  B:  to  ^ci- 
^«Mov  Ti»  Ita  codicea;  qai  ai  bob  liüloolf  erit  tHi 
«MsfcmtaliM  nticia  fau.  Sed  1«  edifw  id  oiatgiaai 
eit.   Nec  diMimile  est  ilkd  Leg.  V.  p,  737«  A:  Wa 

ypovs'  u¥  Jvdla«  ubi  Bekkerus  aaalebat  ovdef»!^.  Alioa 
generis ,  sed  pariter  insolitimi  est  qaod  Leg.  Xf.  p. 
917.  C,  Codices  esfaibent,  o  7ia^m>n4^^  —  w- 
wrhm  rig^  k»  e«  ^icunque,  Vulgo  tig  deest.  Prae* 
terea  cf.  Vol.  II.  p.  314,  b.  III,  160,  b,  Dissen,  ad 
Pind.  Nem.  1,  64. 
penult.  addas:  k —  in  litura  Par.  A.  Dsu 
by  3  post  difAttdi}  ioseras:  Par.  A.  Dü. 

ult.  addas:  Leg.  L.  VIL  in  pvojihm»      «a^do»y  a^- 
4ivatv  Mttl  ^rjXHfSv  TQOcptiV  fiiv  nov  Kai  natdUw 
TO  fista  javta  X^y£lv  o^^orat«  ylyvoi^^  ^H'^Vy 
Psg.313»b9  inter     3  et  4  iofieras:     ^tv6^)  ij--  m  ütura  Par. 
A.  Dü. 

9  ad  Par.  A.  addas:  sine  litura 

lö  post  )]yn  inseras:  Par.  A.  Dü.  a  m.  [)r. 
Pag.  3149  b,  5  a  f.  dele  Par,  A,  Nm  ab  boc  quoque  abesse  yi  te^ 

Statur  Dübnerus. 
Pap^.  315,0,  23  post  Ttotsiv»  addas:  Par.  A.  Dü. 
Pag. 3189a,  10  post  ovtag  inseras:  Par.  A.  Dü.  item  16  a  f.  post 
6rj  vvv 
b,  4  pro  örj  scriba«  ^ij 

8  ante  codicum  auxilio  inseras  non  sine 
14  po&t  339.  Ä.  addas:  X.  611.  C. 

10  a  f.  deleas  377.  D. 

Pag.  3i20,      11  l>ost  ^ak^  inseras:  Par.  A.  Dü. 

b,  16  a  f.  usque  ad  existimo  (12  a  f.)  deleas  eorumque 
loco  ponas:  Cf.  Poppo  ad  Tbuc.  IUI.  8.  p.  30. 
Pag. 321, a,  1  ad  Par,  Ä.  addas:  a  m.  sec  teste  Dübnero,  sed  a 

m»  pr»  hog 

Pag.322ta,  15  addas:  Cf*  L.  V.  p»  478.  E:  Itvh^  |toi,  <pii<s». 
Pag.SSS^a,  alt.  post  ifivXiim$i  inseras;  Par.  A.  Da.  a  mami  TaWe 

recenti  cofreeta% 
b)  18  a  f.  addas:  «v»  deleto  acceatiiy  Par.  A.  Da.  Cf. 

iappl.  p.  214,  b,  9  ■  f. 
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olt.  pott  Bip.  intenBi  i  ifidtjifovg  tpvka^'  f  4  pü- 
sov^  Pir.      Da.  «ed  if  in  litnra  est  •  m«  vet.  soi« 
ptuniy  ab  eademqfoe  0iöi]Qovg  facCam  ex  nUiioog,  Cf» 
L.  VIII.  p.  647.  A. 
Pag.  824,  a,  14  aildas:  V.  Goettling.  praef«  ad  Hesiod.  p.  XV. 
Pag.  325,  b,  16  addas:  BtiaiD  mter  ^  el  toirro  male  lacalcitam 
nw  habest  Par.  A.  Vind.  O.  Tin.  p.  49.  B. 
inter  v.  20  et  21  tnienu:  i|  d'  3^)  ^  —  In  litara 
Par.  A.  M. 

Pag.326}a,  8  a  f.  ad  L.  adda«:  et  Fir.  A»  Di. 

Pag. 926) W  6  addat:  ilv,  eiato  acceato,  Par.  A»  l>ü. 

Pag.  829*«  «9  ult.  0  in  Tov  et  g>  in  oqo^99  In  Ittura  babet  Par.  A. 

Dil.  (priut  fttisse  videtar  m) 
b,  intor  T.  6  et  6  inaeraa:  ot>d^)        a  m.  pr.  Par. 

A.  Du. 

16  addas:  Par.  A.  Du.  (hk  ao^oiwo  t*  — ) 
Pa«^.  331,a,  16  post  anoiofttM  inscraa :  a  m,  pr.  Par.  A.  Da. 
Pag. 332,%  14  a  f.  addas:  anoXavoM  a  fli«  pr.  Par.  A.  Dn. 
Pag.  dSd^a,  15  a  f.  ante  Vind,  E.  inseras:  Par.  A.  Do. 
b)  18  addas:  917?  —  Par.  A,  Du. 

inter  v.  18  et  19  inseras :  0^/110 v)  oI^lov  a  m.  pr.  Par. 
A.   D(j.  qnemadmodum  Phaedon.  p.  108.  Ä.  in  Lob. 
et  Tuh.   scriptum  invcni.    Scd  Leg.  L.  IUI.  p.  718. 
E.  in  Hesiodi  versa  omnis  tenent  lenem. 
ult.  addas;  —  ev  yuQ  öij  tovxo  xal  6  SaxQUTjjg  iv 
iKf Ivoig  f  f o?;^fv  ,   ort  üKonog  tjfiiv  tvSal(xovK  rroiij- 
0ai  t7ji'  Tc.oktv  oA?;v,  dki'  ovx  ?v  xi  rijg  Tzokeiog  yi- 
vog,  oi\)v  TO  cpvkaxiyjU'.   Prnclns  in  Tim.  p»  14.  D. 
Pag.  335,  a,  4  a  f .  atiiias:  —  ^coov  l^ir.  A.  Dil. 
Pag.338}a5  16  a  f.  addas:  agdrjV  —  a  in.  pr.  Par.  A.  Du. 

11  a  f.  addas:  Cf.  adaot,  ad       VU.  p.  614.  B. 
b,  21  pro  263  legas  334 
Pag.  340,  a,  ante  v.  1  ponas:  fs^avtcog)  mg  avxcog  Par,  A.  Du. 
Pag.34l,a,  8  a  f .  addas:  Cf.  adnot.  ad  L.  VII.  p.  522.  C. 
4  a  f.  post  <nn.  inseras:  Par.  A.  Dü. 
in  üae  addas:   dqyittv)  — ü —  am.  pr.,  ut  videtur^ 
Par,  Ä.  Dü. 

Pag. 342)3,  15  a  f.  post  uqa  inseras:  Par.  A.  Du. 

Intet  V.  12  et  11  a  f.  inseras:   * A^:iti^Lav%t)  — U  — 
in  litara  Par.  A.  Dü. 
b>  7  addaar  In  Par«  A.  03.  prisram  s  in  litura. 
8  a  f.  pro  61.  A.  legaa  60.  E.  et  addas:  et  CSv. 
L.  U.  p.  868.  E. 
Pkig.848^a,  18  «  U  poat  mti  addaa:  et  Par.  A.  Do. 

by  7  addaa:  —  fi/ir.  a  m.  pr.  Par.  A.  Da.|  sed  correctus 
ab  aadem  —  ^ifd. 
Pag.  8445  a,  7  pro  S€Üiiut  —  pcrdad«  repanaa:  8ed  reapldtor  teai- 
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piis  illud,  quo  interpellabat  Adimantus  (p,  422«  A.)  ^00 
civitatis  constitutio  iam  eo  perrlticta  erat, 
20  ante  Tim.  inseras :  L.  VI.  p.  609.  A. 
b,  9  a  f.  pro  alibi  ponas:  Lvr;,  L.  VI.  p.  780.  C.  (noi- 
ovv  tov  vo/iO^^Tf^v,  to  TcJv  naiQovTcov,  slg  tivq  ^alvnv) 
n\t  addas  :   Cf.  Leg.  L.  VI.  p.  752.  A.  ubi  in  nXa- 
v(a(Atvog         av  ünavxi]       ipaivoixQ  Par,  A.  Vom. 
Vat.  O,  item  omittiint  yd^, 
Pag.34&»a,  8  post  noHynai  inseras:  a  m*  sec.  Par,  A.  Du.  et  v. 
10  post  «oXi^ia:  a  m.  pr,  Par.  Ä.  Du. 
inter  v.  16  et  15  a  f.  ioseras:  nollfd)  mlaL  a  m.  pr. 
Par.  A.  Dü. 

b,  6  post  i^i}6cf,  inseras:  a  ra.  pr.  Par.  A,  Dü. 

16  a  f.  addas:  Cf.  tarnen  Lobeck.  ad  Sopb*  Ai,  1117. 
p.  442.  ed.  sec. 

ioter  V.  4  et  3  a  f.  inseras :  xtXliov),  Eine  duxisse  vi- 
detnr  Ariatotelef  (quo  iure,  ipw  noverit)  quod  Polit. 
L.  n.  c.  6.  p.  1206,  a,  9  Bekk.  (c.  3.  p^40,  8  Goetd.) 
haue  a  Platone  dfifiäan  fiiUm¥  ^'täv  onXa  (ra  mla 
Gottl.)  n&iTvuihoav  y  «ttmni  la  Legibus  nsvt€i%Kfxt* 
Uw  factan  soribift. 
Pag.  8469  a;  1  post  oirra  inieras:  Par.  A.  Do« 

ialer      16  et  15  a  t  nuerai:  ^UnjO  i|it  «  n.  pr. 
Par.  A.  Dfi. 

13  post  M.  ioaeras:  V.  Val,  III.  p.  M^X 
inter     l4  et  15  ioaeras:  tä^)  mm  Pte.  A«  Dfi. 
Pag.d47»K  i4  •  f.  post  dUJt  et  pendt  polt  i  dpt^h  et  p.  848, 

a,  16  post  d*  inseras :  Par.  A,  Du., 

Pag.d48A  18  addaa:  item  PIntarcb.  Erat.  p.  78r  J>. 

17  pro  scoW  scribaa  mavnr^ 

P!lg* 849989  inter  v.  8  et  4  inseras:  nQOfpil  ya(f  xol  ^  naiSevüig 
if  2^tfn}  tf.'^.  a.  noiBty  xal      9«  lil  %m  «•  9f.  er.  ?.  ß. 

t*  mihtq^V  (p.  8,  T.  VO  fifUo  X.  t.,  t*  f,  CO.  »•  |.  tf. 

£:  Clemens  AI.  Strom.  L.  L  p*  285.  aq.  Sjrlb.  aon  at 

Piatonis  verba,  sed  nt  sna  posnit. 
\  9  addas:  in  Par.  A.  Dü.,  sed  cnm  paa^  ai^er  -^ir, 
Pag«8ö()ya^  18  a  f.  addas:  Cf.  Vol.  IIL  p.  72.  sq. 

b,  inter  t.  4  et  3  a  f.  inseras:  ijf^)  Antiatt  p.  98»  Id: 

*Avtig)dvr}g  (Ins  7tlYji>vvtixG5g*  , 
Pag«3629a,  11  post  Ktlvoig  addas:  Par.  A.  Da. 

b^  inter  v.  3  et  4  inseras  :  vojUift«)  vofitftce  -r-  Par.  A.  Dü, 
11  post  agioseras!  Par.  A.  Dü.  et  v.  13  deleas  Par.  Ä.  et 
16  Non  omnino  eadem  est  Astü  atque  Stephani  ex- 
pHcatio  :  Astius  de  via  (Iccf'.ssion  interprctatur.  Possis 
etiam   de   observantia  cogitare,   qua  vementeai  yel 
stantem,  nt  considere  velit,  iovitamus. 
^cM9  f,  Phil,  u.  Pa94ag.  B4.  ZVIU.  Bfu  4.  33 
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814  ¥mm  ciNÜctt  Pam.  A.  in  CivitmÜs  Platofticae  bibri*  X, 

Pag.S53,a,  16  a  f.  post  fuipiuv  in^^rass  Par.  A.  f>ii. 
F^564,a,  13  a  f  a^kbs:   Cf.  Epist.  VH.  p.  351.  Ä:    €0r*  dl 
ot^K.  ai   Ti,  rrAot^a^ov  fcevtov  xoiijü^.   Sic  enÜB  scri- 
tieiidum,  non  —  oiJx  er. 
Pag^dddyä^  P*""-  P*^s^  690.  B  inspra«?:  tarnen  fnco  «vayxÄiov 

ex  Par.  A.  V'og«.  pro  (fvü)  y.uiL.v  ])■ 'n- TiiitMTi  vidr-tur) 
bj  16  a  f.  addas!   'i  iiin«  rs   T^ni.  p.  G-^.  E.   pta  yc^  to 
nauTtav   OVK  ?vi         diay.olüci  xs  avxj]g  (  tVTc  oipfw^) 
xat  övyyjno^L  \  iiliiata  et  otiiuium  codicum  un«j  Ric.  A., 
qui  TO  naourrc'V   h  iliet,  excepto  lectio,  signiQcatio  au- 
tem  ut  h.  I.  a ff] rrnrins  est,  omnino. 
Pag.SöÖ^a?  2  addas:   la  Tar.  A.   Dti.   i^7i^oo^£V^k&o^L£v  super- 
scripto  eadem  manu  legitur. 
b,  13  post  vyiiig  inseras:  Par.  A.  Du. 

14  a  f.  ad  Vini.  B.  add»:  H  m  m.  pr.  Par.  A.  Do. 

et  12  a  f.  post  D,  inseras :  et  »  fli*  mc  Par.  A.  ]>b. 
5  a  f*  pro  527  legas  670. 
4  a  f*  aildaf :  Ct  Leto  Qoaest  ep.  p.  148. 
P«f.$679%  liier     t  et  8  imefair:  fy$tuäiim9g)  Par.  A.  Bfi.  « 
m  receatMam  f»  Inter  •  et     inteiieetttiii  habet. 

4  addas:  et  avtmv  a  m«  see.  faetaoi  es  wtiv  babet 
Par.  A«  Do. 

5  addat:  xoQiew  a  m.  pr.  a  n.  sec  Par.  A* 
Da.  etiaai  hl  1. 

iater     3  et  9  {oeerai :  fd  ya^>     ^  ^  ki  Btora  Ptf . 
A.  DA. 

16  poit  lM»yJ«ci)  iaaetaf ;  Pkr.  A.  Dfi.  a  ai.  pr» 
by  post     alt.  addai:  ü^g)  0^ag  Pav.  A.  Do« 
Pag.  858»  a,  ioter  t.  10  «t  11  iaserat:  dfiy<^)  diHocir  a  an.  pr. 

Par.  A.  Do. 

b,  4  patt  Ifyfif'  et  10  poft  avy^ivw'  <it  18  polftr  «tAnm 

inseras:  Pir«  A.  Dü.  -     •  . 

Jh%^B6it^$  12  a  f.  ante  wnog  inseras:  ovrtogh  m,  pr  Par.  A.  Do« 

b|  4  post  ovtt»  et  17  post  Tco^fv  inseras:  Par.  A.  Da. 
Pag.  8629a,  ioter      2  et  3  inseras:  6)  in  lito<-a  Par;  A.  Du. 
•  inter  v.  9  et  8  a     ii^sefaa:  dif)         ia  Utara  Par, 

A.  Do. 

Pag.3d3ia,  inter  v.  8  et  9  insma:  iir  «itf)  In  Par.  A.  Do.  iater 
V  et  «  deletnm  est  £ 
8  a  f .  post  «oatcatMttfT  ioseras:  (ef.  p.  420.  C: 

ovv  — )         ■    .  ' 
b,  po?:t  V.  2  inseras:   otüot?)  0  rror^.  Par.  A.  Du.  ixnvo) 
In  Par.  A.  Du.  super   0  f  adem  mann   scriptum  est  co 
minutum,  cni  imposita  est  lineola  accentui  gravi  simiiis. 
12  a  f.  post  vTcoXrig>&iv  inseras:  Pnr.  A.  Dii.  a  m,  pr. 
inter  v.  6  et  5  a  f.  inseras:  maavtctg)  wg  avtag  Par« 
A.  Du»  *  •  ■  '  •*'■» 
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Pag.  364,     7  poit  tlclv  inscras:  Par.  A.  Dü, 

6  a  f.  addas:  Simili  brevitate  Leg.  L.  Vll  p.  807. 
C:  o  tceqI  zi]v  tov  acofiatog  navztog  uttt  tlwx'^g  ilg 
aQiit)s  ^^ifiiAeiov  ßtog  liqriy^ivog  d^i^oiaia  liicitur. 
Pag.  365,  b,  t  addas:  CT.  L.  VI.  p.  485,  D. 

5  a  f*  addaa;  Iden  est  In  Par,  A.  M« 
Pag. 366, a,  7  addai:  etL.  VII.  p.  516.  B!  W  tov  ifl/ov.  ttBiikiiia 
▼m  t\ ,  qnam  Vind.  E«  ladt  VIII.  jp.  656.  A :  sunril 
in^  tliya^X^v^ivriv  ^  et  mmm  pftea  Chork.  et  Tea.  C. 
Critop.  p.  60.  B:  t^^  dmtt90§ttktg* 
b»  11  addat:  Bryx.  p.  892.  A:  ovwri  «fc  2r  fmUmm 
XKlmiitmt-  il^eov.  Thaeyd.  L  83,  1:  4r  |mI- 

tfOe.  Itocr.  Paneg.     161.  Bdük,  th^O^MM  |ur» 

27  addai:  Etian  Tiau  62.  E.  Tolgatae  fuuUif  Ar 
if)^}fO  ^ety  pott  noU$  tt^  hn^^mw  ivifutgm  mhm 
hmnim  itulr  dnortmi  epCioioriiv  eodioiai  anoton- 
ta«  obeat     mittentimiy  quo«  famm  aefid  noo  aam 

ausus. 

32  addas:  iisqae  admmenuidini  qaed  Bryi«  p.  393. 
E.  legitur  o  nvtfimf/Lwvog  ihd^fmmg  S^i4m  jSovXi^ 
ono»  nbi  Baitenis  Sw  fei  ante  ihf^i^oMra^  Tel  poel 
aQt^TU  deesse  dicit. 
P^. 3689a,  kiter  9.  14  et  16  interaa:  -^i*  in  litnra  Par. 

A.  Dü. 

b,  10  addai :  P^o  i^cl  fovv  Par.  A.  Do»  sicut  Mon.  B« 
habet  Ifiety*  ■od'y*  pen*  poi^  M  inieraai  Par.  A.  DfiL 
Pag. 869,  a,  ult.  inseras:  noeog  et  noacg^ 
Pag.  370,  a,  6  a  f.  addas:  ola  -f~  -r-  Par.  A.  Du. 
Pag* 3719h)  14  a  f.  pro  Rehdig.  et  5  a  f.  pro  Uehd.  scribas  Vratisl. 

et  codicem  iilttfli  in  bibUotheca  Magdalenenai  attcr- 
vari  scito. 

Pag.37%a,  J3  a  f  addas:  —  Lex.  Bekk.  p.  404,  24:  mf^^' 

TO  XQi^^^l^ci  y.al  TO  ßdfuia  tov  i^iov» 
b,  9  pro  yokoicc  scribas  yeXola 
Pag.  373,  a,  10  a  f.  post  iünivvai  inseras:  Par.  A.  Dü. 
Pag. 3  4,3,  13  a  f.  ante  Loh.  inseras:  Par.  A.  Dü.  a  in.  pr. 

Pag.37Ö9b,  15  addas:  Xiymv  67]  6  llkarmv  zr^v  ofioimciv  t}]v  TTQög 
TOV  &e6v  q)vy'^v  rmv  htEV^EV  zlvai  kcu  Tcdg  d()BTalg 
xaig  ii'  IJukirfia  ov  t6  dnXcog  Siöovg^  akka  7iQ06TL\}t\g 
TToAtrtxaff  y£,  nal  akka^ov  %a-&aoOFLg  kiyoiv  uTiaGag  ö^- 
Xog  XE  iöTL  öirxdg  xi^Eig  aal  xfjv  o^olcaQw  ov  xuzd  xrfy 
7toXixmt]v  tiMg'  Flülio.  Ena.  1.  2^  3.  p.  13.  C.  (p. 
26.  Crcuz.)  *  .. 

16  post  djioÖi^H  inseras:  Par.  A.  Dü.  a  au  pr^  item 
p.  376,  a,  4  post  tJi 

83* 
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P«g.876»B,  IS  •    idte:  itqve  k»  rem  m  UWe  Dibaeras  fe* 
statar,  pro  Ai|oyv«c  in  teiln  ^vww^f  in  marine 
Uyfmig  a  maaa  aSa,  sed  atqaali       tantnoft  noa 

aeque  vetusta  scriptum  este  dacens» 
Pag,879,a,  6  pott  Vind,  F.  Inseras:  tt  a      pr«  Par.  A.  Di*  iteai 
V,  14  a  f-  post  JM* 

8  poai  H-  rnseras:  Par.  Di. 

inter  r.  10  et  9  a  f.  inaerat :  sf  ein»»)  Hoc  Par.  A* 
Dü.  prima  seriptione  omiMam  ab  eadcn  mann  aap- 
pletuni  iwbal. 

P^380,b,  14  post  ttnsQ  oiv  inseras:  Par.  Ä.  Du. 
Pag,^l,a,  13  a  f.  post  Imrevlsi  inseras:  Par.  A.  Dü.  am.  pr. 

Ii,  inter  v.  6  p(  5  a  f.  inseras:  tijs  ip)  —  ^ —  in  Ü« 
tura  du  iriiin  litterarum  Par.  A.  Du. 
Pag^SSS^a)  14  addas:  —  sl —  in  iitura  Far.  A*  Du.  cui  a  m«  pr« 
-^{0 —  fuisse  Ti()e  ?)atiir. 
7  n  f.  a(.]i\as :  Hiiiiis  dictionis  ratioaem  reddere  cona* 
tar  Prochis  in  Ci>.  p.  409. 

9  a  f.  post       ioaeras;  Par.  A,  Du.  item  p.  ^ 
15  post  iaztv, 

Pag.  384, b,  9  ;i(i«las:  L.  V.  p.  455  B. 

Pa|{*tiÖd>a9  inter  v.  3  et  4  insrras;  moiiiv^)  — vm  a  m.  pr,|  — VfB 
a  m.  scc.  Par.  A.  Du. 
6  addas:  övvafjLivco  Par.  A.  Dü.  a.  m.  pr. 
16  post  %Qfi0ti>  inseras:  Par.  A.  Dii.  a  m.  pr. 
23  addas:  Rcspexisse  haec  videtur  Themistius  Or.  ZU 
p.   254.   D:    tau         tzuv  xa\  h>  toj  y.vi'rjy^Gia}  Ttfg 

Pag.88()>b,  ISaddas:  InPar.  A.Du.  a  manuvetusta  superscriptum  est 
Pag.387>a)  10  post  tav  inseras:  Par.  A.  Dü.  a  m.  pr. 

bp  3  a  f,  addaa:  Secnndoin  Dnbneruni  neque  h.  1.  neque 

ante  »e^l,  led  ante  iv  rotg  p.  333,  3.  in  Par.  A.  ij 

onianm  est  ' 

Pag.389,a,  12  ante  JM.  imena:  Par.  A.  DI.  item  6  a  f.  peak 
TnAAar^ftn 

bf  8  addaa:  umwii  (sine  i)  a  m.  pr«  Par,  A.  Da, 
6.n  t  addaa:  et  Par..A,  Dii* 
Pag.890,a9  18  a  f.  post  Cf.  addaa:  infra  p«  487«  B«  et 

b|  18  addaa:  — tmi  Par.  A.  Dii. 
^n^^BUhi  i  pott  tfi^ov  inacraa:  Par,  A.  Dn. 

19  addaa:  Cf.  Leg.  L.  X.  p.  896.  B:  Mof  7I 
«ov  lUrrr oy  |M|dly  tn^nfMß. 
P»g»89X»ay  42  a  f.  post  ovtoi  et  b|  1  poat  mV  et  8  paat  Ja  in> 
seras:  Par.  A.  Dil. 
M  16  «ddas:  In  Par.  A.  Da.  a  m.  pr.  /S^/kaMpfW^'i 
a  aec  aed  vetuata  — est 
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Pag.d9d,b,  6  post  a|.  inseras  :   Par.  Ä.  Dn.  ciiius  aiictoritate  tt^- 

^cog  rrcipiendurn  videtiir,  etsi  necessäYiiim  ooa  e«t. 
Pag.394>a9  5  a  f.  post  av.  inseras:  Par,  A.  Dii. 

ult.  addas:  Cf.  Vol.  II.  p.  192,  a,  9  »  f. 
P8g.395,  a,  23  addas:  et      '  i  rnanu  rccentiore  habet  Par,  A.  Di* 

3  aüldas:  acpiKtai  Par.  A.  Du. 
Pag.396)l,  TToAfüti^  Eyytyovevai  cum  Par.  Ä.  Du.  restitueiiüum. 

a,  20  post  TO  inseras:  Par.  Ä.  Dü. 

Pag.  397, b,  1^  addas;  K<  s])i<:it  huc  Proclus  in  Civ,  p.  4l2, 
Pag.399,a,  3  addas:  Cf.  Leg,  L.  X.  p.  893.  C. 

7  addas:  Idein  a  m.  pr.  erat  io  Par.  A.  Dü»  a  nu  sec. 
est  ajcü(i£;^o^£i>a. 

8  a  f .  addas:  Cf.  Leg.  L.  V.  p.  744.  D:  6ü  lif 
noX%i  jcov,  ipaficV)        %ov  ^izyiozov  vour^^azo^  üJ 

Tidift  «5v  ffoUftav  fAfJt*  cm  adovwv,  o/i^^orc^tt 
nitfihmr  äfttpotiQa  ^  «mh  L*  VIL  p.  820. 

D:  nsM»  uttkm  ig  lfm  %mv  itifftmv  iM^fMtw^ 
Sic  Tidto  Aw.  ¥L  12  Oniniiit  Galla«  ifidtar  gam- 

4  a  past  aS,  iofenul:  Pur.  Da.  ilaai  IS  a  f. 
post  lotty. 

Pa0»4Ol««^  4  aMu  praeter  locam  p«  IXSXIL  denuMUtratum: 
Theag.  p.  122*  B* 
20  adda«:  Cf.  p.  434.  0. 
Pag, 402989  16  poel  wStiiv  iaeeras:  Par.  A.  Du, 

23  addas:  (l^cj  vzogy  deletis  fOf  Par.  Am  Du.) 

b,  7  ad  Par.  Jl.  addas:  (  —  a\  in  ütura  secunduMOäbneran) 
P^.403)a»  16  a  f.  ad  JR»r.il,  addaa:  (qal  teste  Dtiliacro  ia  mar- 

gine  habet  yg  nov,  sed  IK  ^  ia  Utara) 
b,  7  ad  jRsir,     addas :  (ex  correctioney  MeaacioDii  Dabae* 
ruaiy  cum  a  la.  pr,  faiseet  ci^) 
Pag,405}ay  12  post  Fidnut  inseras:  (in  pauco) 

12  a  f.  ad  mifunog)  addaa;  Ita  Par.  A.  Dü.  a  m. 
pr,  ^ofi.  kleiB  a  m,  tee«  nee  aKter  p«  437.  E.  433. 
A.  439.  A. 

b)  15  a  f.  rot  ov  rj  mov  Par«  A.  Da.  nalla  aiaaae  pri* 

mae  mentlone  facta. 

peo.  addas:  Mi|  toi  —  ju^&tov  altov  laadat  Gakaaa 

T.  V.  p  801.  Kühn. 
Pag,406)ay  7  addas:  ii  ui  ütura  Par.  A.  Du. 

12  a  f.  post  ovx(o  inseras:  Par.  A.  Dü. 

intcr  V.  3  et  2  a  f.  inserfi»:    'Akkd  —  notov  tivog) 

Haec  laudiit  Simplicius  ad  Arist.  .<;cliol.  p.  61,  a,  16. 

Br.   et  pro  y'  habet  yi  et  avxd  pro  fov,  VO«  lo 

Par.  A.  Dü.  a  ro.  pr.  pro  iavl  erat  lat«* 


Digitized  by  Google 


ijiÖ    Variae  coüicis  Fans.  A.  ia  Civitatis  lUdtanicae  libris  X. 


P8g>  407^3,  4  addas:  Cf.  Leg.  L.  IH.  p.  690.  B;  to  KQtlrtQi/a 

9  post  Par,  A,  inseras:  (ciun  Uteim  teste  DabaerO)  aed 
a  manu  yetuBta.) 

14  a  I»  ad  Pur,  A.  adiha:  (iü  ^  iacwdai  Dibae- 
nm  ^  a  in.  pn  iiaiwiini  dcMe  aib  eadem  addi- 
tem  eat) 

6  a  f.  addaa:  Ia  Par.      Do*  est  oSno. 
i  a  t  poat  90^0  iaaeraa:  IIa  Fnr.  A.  0&  a  la.  pr. 
tdem  a  m.  aee* 

Pag.40^ay  23  post  Imy)  iBwrai:      Mp  av.  aac  Par«  A,  DS. 

b,  9  addaa:  Etiao  Asiocb.  p.STl*  B.        A.  ipiftog  ha- 
bet 8ad  laBMO  h^m  nbique  paropqrtoaM  ast 
Pa0.41Aa«  iater    6  at  7  iaaern:  h  whf) h -4*  «vi)} Par.  A.  Do. 

hf  21  addaa:  Tinu      37*  E:  i^qaf  /Mf  »crl  vvm^ 

in  llna  addaa:  et  1h»c  ipao  fibro  ^  436.  A:  nav^avo- 

Horuai  locrorum  primo  asaa  eal  Antiatt.  p.  82»  1  oil- 
Xog  observasa  htk  tov  Iri^ov  ilid»  Cf.  scholioa  a 
^  Bekkero  addifatn  p.  1074.  et  lex.  p.  S79,  12. 
Fag.4ll,a,  11  post  nmlvov  et  20  post  lyyLv.  inaasaa:  Par.  A.  Da. 

b,  14  addat :  Sed  cf.  Vol.  If.  p.  291.  sq.  adscripta,  qai- 
boa  addas:  Boden  aiodo  dieta  saut  iUa  L.  III.  p.  410. 
C :  (£g  öicnld'Evttti  —  oaoi  «v  tovvfxvtlow  imts^dici, 
CL  Leg.  L.  XL  p.  924.  A :  tu  U  &Um  mcf^öiöovg 
nuvta  Tfl5  notr^ivti,  afiSfimog  Tlmv  vÜv  ttvtov  jsoi- 
d§»m  ^9  v4ft^.  L.  VIL  p.  854.  D:  ov  yag  inl  xanm 
Stni/j  yiyvixcLi  ovSE^ia  yEvofUvfi  (yvAgo  ytyvofiivff)  xceia 
vofiov.  L.  Vini.  p.  881.  C:  Iv  «yo(^  fthf  yipnftui 
to  yevo^iEvov.  (v.  ytyvo^iEvov.) 

15  a  f.  addas :  lo  Par.  A.  Jiü.  alteruia  }f  &  m.  aec  «vt 

in  litura  positani 
inter  v.  11  et  10  a  f.  iaseras :  mi>v0  sU  —  am.  pr« 

Par.  Ä.  Du. 

Pa^412»  ^.  pro  iycD,  nou  schbas  etiam  secuadum  ^ar.  A.  Dvu 

iyco  TtoTf 

Pag.41d9a9  19'addis:  Locnm  ipsum  avSgoxtoviiov  dictum  esse 

docet  Phrynichus  iirkk.  p.  28^  9. 
13  p'ist  de  ttv  inseras:  Par.  A.  Dii, 
•  b,  iiitcr  V.  14  et  13  a  f.  iuseras:   naQOMoXvTStoito)  na- 
QaxaXvntoito  — f-  —7-  Par,  A.  Dü. 
Pag. 414)8,  t2  a  f.  post  av,  inseras:  l*ar.  A.  Dü. 
Pag»4lÖ>a,  7  a  f .  addas;   In  Par.  A.  Dii.  öaLrwt  et  super  a  ab 
eadem  maou  i  perexiguuui  äcriptum  est. 
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scfillUaae  a      fi.  Uir,  3Giiii#id«r»  5X9 

5  a  f.  ad(i4s:  a  m,  ft«^  te«te  DubnerQ,  a  m«  pr.  «i^ 

b,  8  atidas:         cQin  litiira  secundiim  Däbnenuii.  iUon 
V.  12,  nbi  a  lu.  pr.  videtur  öh  fuifse. 
Fig.  417,     4  addas:  — Par.  A.  Dü. 
Pag.  418,  b,  ö  a  f.  post  y   ijiscrds:  Par.  A.  Dn. 
Pag. 4195b,  4  addas:  — yc.  4 —  Par^  A.  Du.  (cum  unius  UUerae 
litura) 

Pag. 42ü|  V.  3  pro  üi£  reponas  tag.  Natu  quue  in  adnotatione 
proposita  est  ratio  paruui  firtna,  et  magiü  respicicoUa 
est  colJocatio  et  01;  particiilae  aitaiogia. 

a,  17  addas:.  Cf.  p.  299,  b  adscripta  et  suppleta. 

19  wl  •  m.  f.  addas:  (secandiim  DtibncniB  etiam  a 
a  mana  prima,  a  qua  positae  diplithongo  atramcntofliv 
cum  etaacscera  coepisfet;  deniio  Ulitoai  est.) 
by  17  a  f.  post  o&oig  laseras:  Par.  A.  Do» 
ioter      13. et' 12  a  f»  iapctaa:  dgwhmg)  sf^  uSxmg 
Par.  A.  Do. 

Pag« 423» b,  5  a  f«  addas:  la  Par.  A.  Du,  pro  ^t]  toj  scriptua  esl 
Pag.424»a,  16  a  f.  addas:  Infra  L.  Vi.  p.  499.  B:  wig  fwl- 

Pag;  425)  a^  Mar      14  «t  18  a  f.  Insms:  fsl)      |»  !■  Iftara 

Par.  A.  Dü. 

io  fiae  addaa:  et  a  m.  pr.  Par.  A.  Ba.^  aed  hie  cor- 

rectiis  a  m.  vet.  habet  yf 

7  addas:  Par.  A.  Da,  ^ 
ivkter  V.  18  et  19  iaaeras:  ljrttfnffii|v)  i9n...«siff»ip^ 

Par  A.  Du. 
pen.  ante  Lob*  ioseras:  Par.  A.  Dü. 
Pag. 4269  a,  17  post       io/iOTMoy^  ioseras:  aate  <^fiodo$«fai  in 
Par.  A.  Dü, 

b,  10  post  a  m.  «.  inseras:  (jinufißkvwiZM  a  m.  pr.  se- 
coadum  Dubnertirn  ) 

Pag.428»a9  1  post  ovSfv  inseras:  Par.  A.  Dii. 

inter  v.  12  et  13  inseras:  av)  tav  a  m.  pr.  Par.  A.  Dii. 

8  a  f.  post  a<>EQa7tBvaltti)  inseras:  in  marg.  iteratum 
habet  Par.  A.  Du. 

pen.  addas:  et  Piir.  A.  Dü. 
b,  13  post  avxcS  inseras:  Par.  A.  Dü. 

22  post  ?rf^ov)  inseras:  «Uo  ht :  rl—  Par.  A.  Dii. 

Pag« 429} '"t^*"  V.  19  et  20  inseras:  Jijx«^)  fijms  -i  r-  Par. 

A.  Dii. 

13  post  tacef  inseras:  yQ  riltov  in  roargine  Par.  A. 
Dü.,  in  textn  «  in  xik$viaioP  minutum  et  in  litura 
scriptum  habet. 
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SM  Ueb.  4.  mit  Aufscbrifteo  yerseheaeo  Henkel  griedi.  TbongeCiase. 


5  a  f.  post  ^10  inseras  Far.  A.  Du.  Uon  p.  4^^»  «i  , 

9  a  f.  post  roiovio 
Pag.4dO)by  18  pro  circa  legas  circa 

25  post  rdXkox^ia  inseras:  Par.  A,  Dö, 
Pag. 432,3,  7  addas:  Huc  respexit  Proclus  in  Civ,  p,  414. 
Pag. 433,  a»  20  post  6»jAov  inseras:  Par.  A.  Do. 
Pag. 434^ 10  deleas  comma  post  Bekkerus 

13  post  Par,  A,  iuscras:  (etiam  cum  corooide  in  tctvta 
»ecundum  Diibnerum) 
Pag. 436, b,  12  post  ovicü  inseras:  Par.  A.  Dil. 
Pag.43Ö>ci}  20  acl(ias :   Qnaraquaüi  igoaviae  notionem  noo  ubique 

adiunctam  es8e  concedendum  est   Cf.  Leg.  L.  VI.  p, 

780-  D:  tl  ö)j  iQviüy  cJ  ^ivBj  Imxetqmv  liysiv  foAxa^ 

F«g.  4i9,a,  IS  post  öixn*'     ^9  ^  P^'^  fyvtVQUivoi  inseras:  Ftf. 
A.  Do. 

(iMtdnng  Mg^) 


Ueber  die  mit  Aubobrifteu  vers^Maoii  Ueukel  Cvriechuclidr 

Tkongeflfawe* 

,  Die  fruliery  weil  ohne  MnBn^IcKe  Bindctt  des  Gegentfudef, 
mit  geringem  Erfolge,  später  ausfobrlkli  von  Thierseh^;  ontemom- 
mene  Uiilersaehung  ober  viele  auf  Henkeln  antiker  Gedtsse  befind- 
lichen ,  nach  and  naeh  entdeckten  Anfschriflen  ist  endlich  darch 
S^phani^s*)  Bemnhong  dahin  gediehen,  dass  sn  dnem  ▼dlligen  Ab* 


1)  Ueber  Henkel  irdtner  Cresddrre  mit  Insdiriften  ond  F^tbrfksaidieQ 

aus  dem  äusseren  Kerameikos  zu  Athen  (Abth.  der  philos.  philol.  Klasse 
der  K.  Bayerisch.  Akad.  d.  Wiss.  1837.  Bd.  IL  Abth,  2.  S.  779  flg.). 

2)  Tituloruni  Graecorum  a  Lud.  Stephan!  coUectonnn  Particula  II. 
(0or})ater  LectioiuYerzeichn.  1Ö4Ö.)  Nachdeoi  ich  ge£euvvärlige  Arbeit 
beendigt  hatte,  weldie  tkk  loniehst  an  8taphani*s  Schrift  miAniaff», 
kam  zu  meiner  Kenntniss,  dass  derselbe  Gegenstand,  so  weit  er  vomäm- 
iich  Sicilisrhe  Henkeliiischnftoii  betrifft,  in  Corp.  inscr.  Gr,  T.  III,  - 
von  Franz  behandelt  worden.  Dieses  Heft  war  in  demselben  Jahre  t-r 
schienen,  in  welchem  Stephanies  Programoi  ausgegeben  worden,  so  d&&& 
beide  Beerheitar  auf  eiondcr  keine  Ttflcksieht  aelHaea  keantcii.  W«a 
ich  nim  aach  von  Franzis  Arbeit  hier  und  da  im  Bhueiaeo  Crebnnu^ 
gemacht  !ia!)e,  so  gab  mir  dnch  seine  im  Allgemeinen  von  der  meini- 
gen nbweiclien'le  AiK'^icht  unj  so  >\ruiger  Veranlassung  an  d«'ni  allgemei- 
nen l<^rgebnisee  meiner  Untersuchung  etwas  za  ändern,  alä  meine  Auf- 
iMng  des  OegenirtaBda  eiae  allaeitigeiie  «nr  and  nothwendig  za  eiaea 
anderen  Resultate  IBhren  mnsste,  als  dasjenige  ist,  was  Frans  in  der  als 
Vermathnn'j; .  nber  mit  der  grossteii  Sicherheit  ?insgcspprochenen  Tichaup- 
tung  zusamtuengefasst  hat  S.  67(>:  vascula  in  SicUia  reperta,  ^uibus  oo- 
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VoQ  F,  Osann  in  Glessen.  521 

schluss  der  Sache  es  nur  noch  der  Feststellung  oini^^t^r  freilich  nld^ 
unwesentlicher  Punkte  bedarf,  welche»  als  Schlusssteio  des  Ganien 
ony:ts(hen  werden  kann.  Zu  der  Wiederaufnahme  die«?er  Unter- 
siichiing  NMirde  ich  durch  einen  nii(hti<]:en  Besuch  des  l'rittischen  t 
Museums  im  Herbste  1861  veranlasst,  >\o  ich  vi-rschiedene ,  ohne 
Ordnung  ubereinandergehänfte ,  abp^cbrocheiie  Henkel  antiker  Thon- 
gefasse  in  grosser  Anzahl  wahrnahm,  von  welcher  ich  einige  Auf- 
schriften, in  soweit  dieselben  ein  schwaches  Auge  bei  grosser  Ent* 
fernung  von  dem  Gegenstände  heranszidesen  vermnchte,  copirte. 
Wenn  ich  in  Fulj^endcm  da>s  Resultat  dieser  Bemühung  nnttheilc, 
so  wird  dasselbe,  so  gering  auch  der  dadurch  neu  erworbene  Stoff 
sein  mag,  immerhin  willkommen  sein,  da  hierdurch  die  endlich  fest- 
gestellte  Ansicht  nicht  nur  weiter  bestätigt,  sondern  auch  die  Ver- 
anlassung, zn  weiteren  Forschungen  gegeben  wird. 

Bevor  ich  auf  dne  Teneicbnoog  der  wenigeii  tob  mir  copir» 
ten  Aolidirifteb  iibergelie}  ist  sn  bemerken)  dast  d^  ii  dem  Brftti* 
tdien  Hasemii  anfbewnhrten  Henkel  sowol  Ibrer  ftustereii  Be* 


ffifaia  impretsa  imit  neasinm  atqne  «rchonfnm,  Menslmn  esse  onuds,  mid 

wefter,  dass  die  in  OlMa  gerandenen  Inschriften,  welche  yenseintlich 

aus  Rhodos  herstammten,  ans  Sicilien,  d.  h.  aus  der  Rhodischen  Colonie 
Gela^  ihrem  Ursprungsoite ,  an  die  Nordküste  des  schwarzen  Meeres 
ezportirt  seien.   Eioar  eiogehaaden  Widerlegung  dieser  Ansicht  bedarf 
es  jetst  nack  Stephani  nm  so  weniger,  als  Frans  selbst  aaf  den  Gnmd 
der  inzwiscken  von  Stoddart  beschriebenen  Henkelinschrfflen  im  Britti- 
schen Museum  (Transactions  of  the  Royal  society  of  literaturr,  series  II, 
Vol.  III.  S.  III  — 127)  Veranlassung  genommen  bat,  den  Gegenstand 
eiaer  nenen  Bearbeitung  zu  unterziehen*   Die  Frucht  letz^enannter  Ar- 
beit Ist  in  einer  im  vorigen  Jahre  veröffentlichten  AbkanoInDe  (Pilolog. 
VI,  3*  8*  278»  Up.)  niedergelegt,  in  welcher  Franz  ein  'naeli  den 
sprungsorten  geordnetes  Vorzeiclmiss  der  ihm  bekannt  gewordenen  In- 
schriften dieser  Klasse  aufstellt,  dabei  seine  früher  ausgesprochene  An- 
sicht modificirt,  ja,  anf  Stephan!  gestutzt,  in  den  wesentlichsten  Punkten 
ändert.   Kannte  idi  die  von  ITrans  adoptirte  Meinung  Stephani*s  tkeiten, 
wornach  die  sdirlMiche  Bezelehnnng  der  Henkel  als  der  am^dhe  Akt 
einer  Behörde  anzusehen  ist,  so  würde  jeder  Nachzag  von  meiner  Seite 
sich  auf  Avenige  Bemerkungen  beschranken  können;  allein  bei  der  Piver- 
£cmz  meiner  Ansicht  gerade  in  der  üaupUache  wird  eine  Vergkichung 
der  Fnuizisdien  Arbeit,  von  deren  BSzistans  ich  erst  in  diesem  Jahre 
Kenntniss  erhielt,  leigen,  dass  ein  Abdruck  gegenwSrtigen  Aufsatzes  kein 
fiberflüssifier  Versuch    vnr   Anfficünnf;    des    verwl<ke!tcn  Gcfrenstands 
sei,  Journal  da  meine  auf  einem  andern  Standjiunkte  ruliende  Untersu- 
chung Krörterungen  anderer  Gegenstände  veranlassen  musste,  auch  bei* 
derseitiges  Zosamfflentreffen  in  manehen  Pnnlrten  den  aufgcgteUten  Be» 
hanptungen  Verstärkung  zu  verleihen  im  Stande  ist.    Was  gegen  die 
Franzische  Ansicht  im  Aüg-emcincn  zu  bemerken  wäre,  ist  bereits  bei  der 
Prüfung  der  Stephani'schen  vorausgenommen,  wodurch  ich  überhaupt  zu 
einer  Aenderung  oder  Umarbeitung  meines  Aufsatzes  keine  Veranlassong 
fand ,  nnd  nnr  an  einigen  wenigen  Stellen  nater  aosdrückficher  Beneial^ 
niing  des  spätem  Zusatzes  einige  Nachtra^^e  tbatsächlichen  Inhalts  hin- 
zugefügt habe.     Einige   nnvermeidliche  Wiederholungen  wird  die  von 
Franz  unabhängige  Entstehung  des  Aufsatzes  entschuldigen. 
Giessen,  im  iVlai  1852. 
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52^  üeb,  d«  mit  Aufschrifteii  verseheaaa  üenkel  griedi.  Xhoo^efatse» 

scbaffenheit  al^  aach  der  Art  ood  dem  Inhalt  ihrer  Aufächnflfn 
nach  mit  denen  bisher  bekannt  gewordenen  und  beschriebenen 
f ollig  ubereinstimmen  I  so  dass  sammtliche  gemeinschaftlicher  ße- 
trachtung  und  Erklaraof  kq  unterziehen  sind ,  und  was  im  Allge< 
meinen  f  on  jedem  eiaaelaea  güt».  auch  b^  dea  dbrigen  seine  An- 
wendung 6ndet ;  ktmtr  ibeitopt  tei  die  GefiMe,  weldiea  diese 
Henkel  ursprunglkk  «Bgebörte»»  m  der  Klasee  dier  sogeneoatn 
geonlteo  Veee«  nicbt  gebort  babca,  obwol  TUcfBck  die  Seebe  fir 
mdglicb  biilt  imd  m  «eiftereri  aber  sicber  erfolgloses  Ustersachiiiig 
attfTeffdert  TutlmOtr  deetet  ibte  BescMMieit  ameirellnft  da* 
bin,  data  sie  BrnchtHicke  aos  der  Ktesee  der  AnphoreD  «od  Die* 
tei  »ndf  wekbe  nr  AafiMhoie  von  FIniaigkeileBy  Teraebmlidi  Wein, 
dieiiteai  uad  jetzt  sech  ia  gniaser  Aniahl,  naiBeatürh  dareh  Bat« 
dcckangea  ia  PompeP,  aaf  aaa  gekeMMo  aiad,  «aa  san  Ueberflon 
dadareb  aeiae  Beatatigaag  fiadeC,  daaa  swei  Gefaaae  aaveiaebrt 
aat  HcakelBp  wekbe  gaaa  aaf  dieadbe  Weise  mit  laschriften  deaael- 
bctt  leUte  Tersehea  modf  ia  SidMea  aom  Toncbeia  gekonaiea 
•md,  von  Stepbani  aater  No.  99  aad  100  aambaft  geaiacbt;  womit 
aocb  die  ans  der  Fona  der  Heakel  anaaberoagaweise  voa  Tloeracb 
SL  786  aaf  mehrere  Faas  Höbe  aad  dnen  Fuss  Durchmesser  be* 
sfHaaite  Groaae  dieser  Gesdiirre  ziemlich  in  UebereinsdaMaoag 
steht)  wol  TOn  der  Art  derer,  welche  Galen  de  probia  pravisque 
alimeatoram  succis  T.  VI.  S.  802»  Kuhn.,  wo  er  von  Weinen 
liaadelty  grosse  %SQa^m  im  Gegensatz  von  kJeiaeD  nennt.  £s  bil« 
dea  demnach  diese  Henkel,  aei  ea  in  Beziehung  auf  Kunsttecbnik, 
oder'  rücksicbtKcb  der  Bestimmung  aad  des  Gebraacbs  dieser  Ge- 
fasse,  eine  zusammenhängende  Klasse  von  .Reliquien,  und  es  kommt 
eiaer  «eiterea  Untersuchung  derselbea  der  ungemein  grosse  Vor- 
rath aa  Dodi  vorhandenen  Exemplaren  zu  Gute*  fia  wird  ^a  fiat- 
deckungen  nur  aus  der  neueren  Zeit  anzuführen  genügen ,  dass ,  um 
anderer  Funde  und  Nachweisungen  nicht  zn  gedenken,  Thiersch 
48  Henkel  beschreibt,  dass  sich  im  ßrittiscben  Museum  nach  dem 
amtlichen  Vorzeichnisse  an  333  befinticn,  endlich  dass  Stephani 
mehr  als  600  in  verüchiedenen  SnminluTifTf n,  fi^rösstentheils  SicilienSj 
sah;  von  welchen  er  in  der  angrfiihrtrn  Schrift  (Vip  bis  dahin  un- 
bekannten näher  hc7.eichnet  und  beschreibt.  Der  Thon  der  Henkel 
srn)f^t,  aufweichen  die  Schrift,  mittelst  eines  Stempels  eingedrückt, 
erhaljcn  erscheint,  hat,  nach  Thiersch's  Angabe,  welche  ich  an 
denen  im  Brittischpn  Museum  bestätigt  fand,  durch  «las  Brennen 
eine  gelbe,  brnmiej  röthliche  Farbe  angenommen.  Zur  Probe,  in 
welcher  Weise  die  Mehnahl  der  ausfiihrlicherf'n  Aufschriften  abge- 
fasst  ist,  setze  ich,  zugleich  znr  Vervollständigung  des  bei  Ste- 
phani be6n(llicheii  Mati  rials  die  Copie  der. Schrift  %'on  einem  zu 
Athen  gefundeneu  Henkel  her,  nach  Bull.  delP  Inst.  arch.         S.  147 : 

Eni  ACl^^HniOJSl 
POT  EPMO K  PA  TEIC 
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Von  F.  Omm  in  CÜetm, 


uod  zti  weiterer  VergUicbniig  eiue  andere  Nn.  12  bei  Tlu^ti^ 

S.  79i): 

EU!  ET^DPAWPA^) 

:    KNJJION  (KNUISIIS!) 

Rücksicht  lieh  der  Herkunflt  der  Gefiissu  luid  der  daoiit  zw 
MiiDenbängeoden  Frage  nach  der  Zeit  der  Anfertigung  derselben 
hil  der  Umstand  y  dass  diejenigen  Exemplare  von  Henkeln,  welche 
TbierBch  zur  Benutzung  vorlagen,  sammtlich  «ut  dem  Kerameikos 
Sil  kihmk  angebüeh  berrSWtco^  den  genannten  Qelebrten  zu  der 
AiiMchi  fflrkitely  duf  dioM  l^aibrikate  dvfdiw  Attiacben  Ursprongt 
MicBy  und  mwn  wm  d«Q  Tdpferftibrik«a^  wekhe  tieh  tn  dem  Ke- 
nmeium  wol  Albeo  befiuiden)  lierataimteii.   Da  aber  der  io  fielen 
biecbrifteB  dieier  Henkel  iioTerkenbar  Doriscbe  Dialekt  die  An- 
aabflie  Alttidier  Vollbarger  ab  Fabrikaaleii  aaaecbliias)  §•  idiien 
dieaer  UoieCaad  anf  die  eekeiabar  anr  sa  aebr  gereebtf^rtigte  Ver^ 
aitttknig  lanlühreB  aannaseDi  daas  «fieae  Fabrikate  aa«  Werkat&ttea 
FreoMler)  aaaKntticb  Saidiery  Tbaaier,  Rbodier  (diaae  werden  ia 
den  AiiMiriftea  jeaev  Attiachea  Benkel  geaaoat)  berrorgegaogen 
«iven^  welche  soft  ihrem  Geweihe  nach  AHM  fbeiyaaKdelt  und 
dwdbht  ala  BfelefcM  ihre  Fabriken  betrieben  hatten.  .  Anf  diaa 
Fahrikhcnen  aeien  daan  die  in  den  Aaftehriften  aicfa  iaa  GeattiT 
ant  oder  ohne  den  Zaaaln  der  Präposition  hn\  befindlichen  Eigen*, 
aaaien  zu  deuten,  und  zwar  in  clrr  Art,  daaa  damit  angleich  eine 
gewiaae  Aafaicht^  unter  weicher  die  Fabrikate  gefertigt  worden,  be« 
aeichnet  werde.    Endlich  rücksit  htlicb  der  fermutblichea  Zeit,  wel- 
cher die  noch  vorhandenen  Produkte  dieaer  Fabriken  angehören 
dufteUf   wird,   mit   Ansnahaie  ein^  angeblichen  voreoklidischen 
Biemplars,  S.  834  die  Behauptung  aufge.steUt«  daaa  daa  Zeitalter 
des  um  Olymp.  104  blühenden  Dichtera  der  neeeren  Komödie  fin« 
bulos,  welcher  das  Knidlsche  Thongeschirr  nach  einem  Fragpneate 
bei  Athen.  L  S.  28  rühme,  mit  den  auf  den  Henkeln  gempnten 
Werkfiihrern  der  Zeit  nach  zusammentreffen  könne. 

Ea  kann  nicht  genug  bedauert  werden ,  dass  ein  mit  so 
grossem  Aufwand  von  Scharfsinn  nnrl  Ge!ehr«5amkeit  aiifgefuhrtea 
Gebende )  wie  die  ganze  Combination  Thierach^a  ist|  welche  in  ib- 

1)  Die  Bedenken,  welche  Thiersch  gegen  den  Eigennamen  Ejqppcf- 
yoQCfq  erhoben,  werden  durch  ein  anderes  Beispiel  desselben,  welche» 
Pape  aus  Dioskorides  anfuhrt,  endlich  durch  ein  drittes  auf  einer  Kiiodi« 
adhen  Inachrift  bat  Reaa  Hallaidka  1»  9.  8.  110  ▼eUkoamien  besätest, 
Ja^  wahrscheinlich  wiederholt  aich  derselbe  Name  auf  einer  Henkelin- 
Sfrtkrift  bei  ßtephani  S.  6 ,  welche  in  unvollständiger  Erhaltung  jetzt 
EJJIIj..  AFOFA  zeigt,  wo  HPAFOPJ  ergänzt  wird,  aber  wol  mit  dem- 
selben Rechte  ET^FAfOPA  zulässt.  Der  Name  ist  mit  Evq>(faYdv7js^ 
eaa  mmv  RbodisAen  Inacshrift  bat  Pape,  insanMiiastenen,  and  beide, 
wie  SvipQaiog  fuhren  auf  Evq)Qäg  (dies  jedoch  nicht  nachwfloibar,  wenn 
man  nicht  den  weiblichen  Namen  Evq}Qco  geltend  BUM^ea  wÜl^  Mräek» 
von  welchem  Evtpqouog  sich  als  Adjectiv  erweist. 
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ren  Resultaten  auf  Uebung  knjotteriiwfaer  Werkthatigkeit  uaA  g«»  ^ 
werbUcheo  Verkehr  io  Attika  ein  neues  Licht  zu  werfen  Tersprach)  i 

bei  genauerer  Prüfung  der  Sache  vollkoimDcn  susaiimien stürzt,  ; 
welchem  Missgeschick  durch  die,  ich  weiM  nicht  warum,  verschmähte  '  \ 
Berücksichtigung  der  achon  fräfaer  in  grosser  Aniahl  in  SiciUcn  ent- 
deckter und  bereits,  zuerst  von  d^Orrilie,  dann  von  Torremnsu 
und  Andern  (s.  Stephaoi  S.  3)  bekannt  gemachten  Exemplaren 
Torgebengt  worden  wäre.  Es  steht  nämlich  fest «  dass ,  wenn  ausser 
dem  Kerameikos  auch  andere  Fundorte  nachgewiesen  werden  kön- 
nen, eine  ausschliesslich  Attische  Fabrikation  um  so  mehr  aufgegc- 
ben  werden  mn^s,  als  selbst  schon  die  auf  den  Anfscbrifteo  befind- 
lichen Spuren  Dorischen  Dialekts^),  welche  au^  eine  nur  gezwun- 
gene Weise  mit  Attischen  Fabrikanten  in  Einklang  gebracht  \\  erden 
können,  auf  ein  anderes  Vaterland  hindeuten  mussten,  und  den  et- 
waigen Versuch,  das  V^orkommen  dieser  Utensilien  an  Orten  ausser- 
halb Attika^s  durch  Handelsverkehr  zu  erklären,  abweisen  wurden. 
Mnn  hat  nun  aber  nicht  blos  in  Sicilien ,  sondern  auch  io  Neapel, 
Rom,  nach  Moramsens  Mittheilung  (s.  Stephani  S.  4)  dergleichen  j 
Henkel  entdeckt.  Selbst  Alexaudria  ist  nunmehr  aU  ein  Fundort 
vieler  im  Hrittischen  Museum  aufgespeicherten  Henkel  dieser  Art 
bekannt  geworden,  laut  des  amtlichen  Verzeichnisses,  dessen  Worte 
für  die  Sache  selbst  zn  wesentlich  sind,  als  dass  sie  nicht  hier 
ausgeschrieben  werden  sollten*):  >,  A  coliection  of  833  handles  of  I 
ancient  amphorae  or  wine  casks,  in  terra  Cotta,  lnscri!>ed  with  the 
name  of  the  principal  magistrate  of  Rhodcs,  and  with  tht>se  of  the 
months  of  the  Doric  ciilendar,  or  viitli  tlie  name  of  the  city  of 
Cnidus  in  Carla,  and  other  namcs  of  places  and  magistrates-  ckießy 
found  at  Alexandria  in  Mgypt.  Similar  objects  have  been  foand 
in  Sicily,  at  Kertsch^  Athens^  and  in  Lycia,  and  prove  the  extensive 
commerce  of  Rliodes/* 

Ea  iat  endfich,  «n  nodi  flinnat  naf  ThknAU  Anmcht  mHMk-  . 
snkoonneny  Tollig  ondenkbar,  daaa  Fabrikanten  |  welcke  in  Atken  j 


1)  ünbegreiflich  ist,  wie  Thlerscb  i«  FonMn  wie  ^W/CÄBTS  (a. 
Ke.  3.  3.  10)  ein  mangelndes  O  venaatben  konnte,  uneingedenk  des  be- 
kannten Dorischen  Geniiivs  auf  cvfi,  welcher  sich  nicht  nur  in  Texten 
noch  erhalten  und  von  Grammatikern  überliefert  worden  ( s.  Maitt.  8. 
248),  sondern  auch  in  nelen  Beispielen  auf  Inschriften  vorliegt,  wie,  was 
gerade  hierlier  passt,  Ef^tvg,  aaf  einer  Inschr.  von  Astyxaiaa,  8ylIog. 
inscr.  S.  391.  Ja,  gerade  auf  Inschriften  van  Rhodos,  von  wo  mehrere 
der  Henkel  laut  ihrer  Aafischriften  stammen ,  findet  sich  der  Gebrandi 
dieser  F  orm.  S.  Ro^*?  Hell.  I,  2.  S<?lbst  in  d^r  Odysspe  q>,  39T  steht 
X)dvaBvg.  Auf  den  aus  dem  Brittischen  Museum  unten  mitgetheilten  sie» 
ben  Inschriften  findet  sich  derselbe  Dorismas  in  üvd'ttfivBvSf  zweimal, 
vad  2<o7i(ftntvg, 

Synopsis  of  the  Contents  of  the  Bntish  Masenm  1851.  8.  212. 
In  <^en  friilioren  Ausgaben  der  Synopsis  von  1819  und  1821,  welche  mir 
nur  noch  voriiegeo,  werden  diese  Bruchstüike  ohne  Angabe  des  Fond- 
•itf  eMich  onfer  dsm  Nonea  von  „handles  of  wei^  ▼eim^duiet,  8. 
96  and  109« 
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als  MetSkcn  aasassig  wwen,  weDo  sie  eSanU  ihres  Fabrftalcn  eben 
Fahiiksteoipet  aufprägten,  nicht  zugleich  den  Slli  der  Fabrik  äuge* 
geben  haben  würden.  Die  BpzeichnttDg^  dass  die  atheniacheii  Fa- 
brikanteii  aus  Knidos ,  Rhodos ,  Thasos  gebürtig  seien,  war  zweck- 
lo%  wenn  nicht  zugleich  Athen  als  der  gegenwärtige  Ort  der  Fe* 
bfikM  atiliifpead  eine  Weise  beieichnet  wurde.  Dies  musste  aber 
um  so  Both wendiger  etBcheiBeD^  als  der  Ruf  des  acht  Kaidiachen 
wadRhodiscbeiiThMigetchirrs,  wovon  weiter  unten  gesprochen  werden 
wird,  über  den  eigentlichen  Fabrikort  leicht  Zweifel  entstehea  lassen 
kennte.  Wosa  also  die  Erwähnung  der  Knidier,  Rhodier  u.  s.  w., 
wenn  nicht  wirklich  Knidisches  und  Bhodisches  Fabrikat  gemeint 
war?  Denn  eine  absichtliche  Fälschung  wird  doch  niemand  an* 
nehmen.  Es  bedarf  aber  in  der  That  keiner  weiteren  Abweisung 
der  von  Thiersch  auf^f stellten  Theorie,  nachfirm  Stpphani  auf  das 
Bündigste  dargrthan  hat,  dass  diese  Aufscbritt<'n  überhaupt  nicht 
eigentlich  zur  Bezeichnung  der  Officin,  aus  welcher  die  Geschirre 
hervorgegangen,  gedient  haben  können,  und  wir  schalten  hier,  ehe 
wir  zur  Prüfung  der  Stephani'schen  Ansicht  eingehen,  die  Mitthci- 
hing:  der  wenigen  im  Brittischen  Museum  von  uos  copirieu  Auf- 
schriiteui  mit  eioigen  Bemerkungen,  ein. 
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Za  1  und  2.  Derselbe  Nmm  P>ihogene8  io  Dorischem  Ge- 
niÜv  sammt  demseiben  Monatsnamen  findet  sich  unzweifeUnH  bei 
Stcphaiii  No.  33  wieder:  AFPIANIOT  rT...ENET^  wornack 

auch  siehe»  No.93  AFPIANIOT  PTSO          wieder  herzustellen 

ist.  Wegen  Hl  giotm  GntfeninDg  tod  dem  Gegeostaode  konate 
ich  nicht  genau  unterscheiden,  ob  auf  dem  Henkel  io  dem  Namen 
jirPlANIOT  wirklich  ein  T,  und  nicht  etwa  ein  F  stehe.  Jetzt, 
nach  Vergleichung  so  vieler  Aufschriften,  welche  in  ähnlicher  Fas- 
■nng  diesen  Monatsnamen  geliefert  haben,  existirt  rücksichtlich  der 
wahren  Lesart  kein  Zweifel  mehr  für  mich,  und  ich  vermag  in  der 
That  die  Hartnäckigkeit  nicht  zu  begreifen,  mit  welcher  Stephani 
bei  No,  5  auf  der  Lesart  AU .  ..NlüT  besteht,  in  welcher  irgend 
ein  uns  noch  unbekannter  Monatsname,  oder  sonst  alles  andere  als 
AFPIANIOT^  wie  schon  Mommsen  las,  versteckt  sein  soll.  AFPl- 
ANlOr  als  Monatsnamen  merkt  auch  Raoul-Rochette  Quelques 
inscr.  Grecque  de  la  Sicile  S.  23  von  mehrern  in  Sicilien  gefunde- 
nen Henkeln  an  :  auf  einem  derselben  hatte  Torremuzza  falschlich 
AAPIANIOT  gelesen.  Der  Vermuthung  Bergk^s,  Beitr.  z.  Gr. 
Monatsk.  S.  48 ,  dass  dieser  Monat  'AÖQaviog  geheissen  habe ,  von 
dem  Sicilischen  Heros  Adranos  so  benannt ,  kann  nur  dann  Berück* 
sichtigung  zugestanden  werden,  wenn  sich  diese  Variante  des  Na- 
mens wirklich  finden  sollte,  zumal  da  wir  ganz  und  gar  nicht  be- 
rechtigt sind,  die  Erklärung  des  Namens  ausschliesslich  in  Sicilien 
zu  suchen.  Ueber  den  'AyQMviog  ist  vorzüglich  auf  Bergk  selbst 
zu  verweisen  a.  a.  O. 

Zu  3.  Stephani  merkt  unter  No.  32  viele  in  Sicilischen 
Sammlungen  befindliche  Aufschriften  mit  dem  Genitive  JSSIKPA^ 
TET2  an.  Das  am  Ende  angebrachte  Blatt  findet  sich  als  blosses 
Verzierungs-  oder  Schlusszeichen  auch  bei  Stephan!  No.  14)  wo  es 
auch  als  solches  anerkannt  wird.  Vgl.  Corp.  inscr.  Vol.  III.  S.  675* 
No«  SSf  wo  ich  vollkoauneD  Moq|iimQiiy  Ansicht  theile. 

Za  4.  Die  ZdchnuDg  des  unter  P0ASIN0£  befindU^oi 
Symbols  katm  kk  mir  im  Allgemeinen  verborgen,  und  wage  nkit 
et  mit  einem  Namen  an  bestimmen'). 

Zo  6.  Die  Bichtigkeit  der  Lesart  in  den  beiden  ersten  Zei- 
len kann  eben  so  weotg  Terbtirgt  weiden;  ei  ist  selbst  mogtich, 
dass  in  der  ersten  nnr  [EU]!  stand« 

2xk  7.  Ist  Tonstandig.  Bin  abgekSrater  Eigenname  ^  vidleicbt 
E6«fS9il£f  nach  der  Anatojpe  von  *EmlBv9^g*^ 

Eine  weitere  Betrachtung  dieser  ganzen  Klasse  vea  Reliquien 
moss  mit  der  Anerkennung  des  Terdienste«  begonnen  werdeni 
welebee  sieh  Sl«>pkaai  anr  AnfkeUong  des  Gegenstände»  dor€h.SaB* 
derung  der  vetschiedenen  anf  diesen  Henkeln  voiikommendeii'For- 

1)  [Es  erweiat  sich  dasselbe  Jetst  a»  Frans  &  305  als  ein  PaiamH 
aian.  ;Spät.  Z.] 

S)  [Diesen  Steapel  finde  idi  in  dem  VenMuil«  bei  Wmm  nidh^ 
aondeni  nnr  beOanfig  g.  383  erwümt  flpat.  Z  J 
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mein,  uiul  vornebmiicb  durch  Erfniüolong  des  Sinns  der  am  häii- 
figsteo  gefundenen  Phrase,  nainlich  cI'T  VcrbinduDif^  der  Präposition 
inl  mit  tiem  Cieoitiv  eines  Eigennamens,  erworben  hat.    Ks  ist  in 
der  1  hat  kaum  begreiflich,  dass  man  bei  dieser  Phrase  iiicdt  gleich 
auf  alles,   was   nach  Sprache   und   son;;tigeni  Vorkuimniiisi^c"  das 
Natürlichste  gewesen,  gekummcu  ist,  nämlich  darin  eine  Zeithcstim- 
mung  zu  erkennen,  nnd  zwar  die  Bezeichnung  des  Jahres  ooiitteist 
Angabe  des  Namens  des  Magislrits,  nach  welchem  das  Jahr  in 
dem  Staate,  aus  weidiefli  die  Amphora  herrakrtey  geoaDst  zo  wer- 
den pflegte:  eim  BrkÜmiig)  welche  durch  den  h&ufig  hinter  dem 
Eponymof  gefiMdenen  Zmuits  einet  Mamitinwene  Im  nhfoliifen 
GeniUT)  nur  gennneren  Beneichnung  innerhalb  de«  emihnten  Jah- 
res, sam  Uebttfioa«  «naser  allem  Zweifel  gesetct  wird»  Tgl.  Stephtsi 
&  16,   St  wt  hiemach  in  dieter  Formel  wenigsten«  «kht  mdlr 
an  den  Namen  jdnes  Pabrihanten  nnr  Beaeichnnng  der  Olficdi  m 
denken;  wie  weit  diese  ErUirongtweise  anf  die  Brwahnoag  van 
BigemHonen  ih  anderer  Fattong  anwendbar  tei»  laateo  wir  för  jettt 
auf  «ich  beruhen  y  and  fhtten  Keber  da«  bisher  gewonnene  Reanl- 
lat  naher  in«  Ange« 

Behwierig  nmniidk  i«t  die  Beantwertnng  der  hierbd  herreegn. 
tretenen  Frage  nach  dem  Grunde  nnd  Zwecke  dieser  intehriftlichen 
Beignbe  der  Thongeschirre.  Wosb  sollte  die  Angabe  de«  Jahres 
dienen?  Hier  wei(^  ich  T$Dig  FÖn  SIephani  ab,  wdcher  n.  «.  O. 
behaufitet,  „publica  aactoritate»  aecnndnm  legem  quandam  publi- 
cam,  titulos  illos  impressos  esse,"  ohne  «ich  jedoch  über  den  la^ 
hnÜ  de«  in  keinerlei  Weiee  recht  denkbaren,  geechweige  nach  weis* 
baren  Getettes  weiter  aaemiiH'echen.  ]>enn  wn«  S.  24  nber  den 
Zwack  der  Aufscbriflen,  snglddi  wol  «nr  näheren  Bestimmung 
jener*  geaatahchen  Maassregel  geltend  gemacht  wird^  erwdtt  «ich 
bei  gennnerer  Betrachtung  als  unstatthaft.  ,,Aut  eo  consilio,*'  «agt 
Stephami^  „tota  res  instituta  est,  ut,  cum  mercatores  diotis  ita  signa- 
tis  uti  ooaoti  essent,  inde  pecuniae  qiiaedam  in  aerarta  publica 
redirent  .  .  .  Aiit  magistratus  hac  ratione  declarare  voliienuit,  di- 
ctas,  qtiac  ita  essent  notatae,  prohatas  esse  ad  mensiiras  normales. 
Quae  quidem  opinio  ei  satis  probabitur,  qui  reputaverit,  quam  dili- 
<^enter,  mensurae  nt  iiistae  essent,  antiqiiitns  a  magistratibus,  e.  c. 
Athenis  a  metronomis,  observatum  sit,  adeo  ex  noto  titulo  (Boeckh 
C.  1.  N.  123.  §.  10)  apparere,  Athenis  mensuras  privatorum  ean- 
dem  ob  canssam  publico  signo  notatas  esse.  Fortasse  igitur  utrum- 
que  sinnnl  ])r(H)ositum  erat  veteribus.  Athenis  certe  privati  pro 
sii^no  jmbiico  roeusuris  imposito  qnodam  tempore  triobolum  solvisse 
videntur*,  ntrum  magistratibus ,  an  aerario  publico,  non  üquet.*^ 
Die  zuerst  augegebene  Weise,  wenn  ich  sie  recht  verstehe ,  setzt 
voraus,  dass  wer  sich  einer  solchen  Diota  (man  erfahrt  nicht,  zu 
welchem  Behufe)  zu  bedienen  genöthigt  war,  diese  so  gestempelt 
von  einer  Behörde  gegen  einen  Kaufpreis  beziehen  mnsste.  Das 
wäre  eiD  ätaatsmonopoi  gewesen,  wobei  der  ätaat  deu  Fabrikauten 
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selbst  hatte  machen  müssen ,  was  bei  €kieni  Gegeotteiidky  der  lo 
häufig  io  Gebrauch  und  Tetkebr,  gans  radenkbar  ist.  ZnVMpx 
kooate  auf  de»  «rata»  'ikabßck  die  andere  vorgescblageoe  ErUi- 
vuaig  eiMheiiien ,  wel^  «af  dem  Gebraucb  doer  Aicha  kimnitlaalt 
Dass  Gcnrichte  und  Bfaasae}  deren  muk  aicb  kn  gewohnfieheii  Ver- 
kehre behn  Aaarerkaof  bediente,  einer  offentiicbea  Aaftiebt  unter, 
warfen  «area,  md  daaa  die  gcprüfleo  mit  einer  amtlichen  Uiaike 
oder  Zeichen  verteben  wurde»»  ist  bekannt  nnd  liegt  in  der  Natar 
äer  Sacke;  Dasa  dieser  Gebranck  sick  andi  anf  Ckfissc^  mit  wel- 
cken  gemessen  worden,  erstreckt  habe^  will  man  aus  emem  am 
F^eria  herstammenden,  bletemen  Kmge  entnehmen,  auf  desfcn 
YordcM  Seite  S  (semis),  anf  der  hinteM  ^A*  lEPTIdNOT 
jirOPAJNOMOT.  stebt')»  nnd  swar  in  der  Art,  dass,  weil  für  dm 
Haass  das  Trocknen  wie  des  Flüssigen  man  sich  des  Pfandes 
(libra)  l^edient  habe,  jenes  Gefass,  das  Maass  eines  seztarina  eal- 
haltendy  obwol  nach  dem  Gewtchtsmaass  beseichnet,  doek  zam 
Verkauf  von  Flassigkeiten  gedient  habe.  Borghesi  dagegen  hält 
das  GeGiss  nor  fnr  ein  Gewicht,  und  ick  glaube  dieser  Ansidit 
nm  so  mehr  beitreten  zu  messen,  als  es  kaum  denkbar  iat^  dam 
nma  .sich  zum  Ausschank  Toa  Flüssigkeiten  eines  Gtßimes  von 
einem  Stoff  bedient  haben  werde»  welcher  dnreh  unvermeidHche 
Oxydation  so  zweckwidrig  gewesen  sein  wärde;  auch  besinnt  sick 
Borghesi  irgendwo  em  Gewicht  in  der  FonH  eber  kleiaen  Amphom 
gesehen  zu  haben.  Wie  den  immerhin  sei,  nnd  gern  auch  ohne 
Beweis  zugestanden,  dass  man  sich  beim  Verkauf  von  Flüssigkei- 
ten eines  amtlich  gestempelten  Maasses  bedient  habe,  so  ist  all«i 
dieses  atif  die  in  Rede  stehende  Gattnni»  von  Gewissen  ganz  und 
gar  nicht  anwendbar,  einmal  ^\c^\  nicht  angenommen  werden  kann, 
dass  die  Getasse,  deren  Henkel  übrig  sind,  sämmtlich  von  dersel- 
ben Grösse  und  Gehalt  f^ewesen  sind,  das  Gegentheii  sich  viel- 
mehr aus  der  Gestaltiino:  der  noch  vorhandenen  Henkel  selbst  er- 
weisen lässt  (nber  den  Umfang  der  beiden  noch  ganz  erhaltenen 
Dioten  werden  wir  leider  nicht  nnterrlchtet) ,  dann  aber  anch  eine 
Bezeichnung  des  Gewichts  oder  Maasses  nicht  fehlen  durfte,  wovon 
sich  bis  jetzt  noch  keine  Spur  hat  aufilnden  lassen.  Letzteres 
musstc  aber  um  so  mehr  erwartet  werden,  als  dieser  Mangel  eine 
nicht  anzunehmende  Gleichheit  eines  und  desselben  Gewichts  in 
allen  den  verschiedenen  Staaten,  aus  welchen  die  Dioten  herrüh- 
ren, voraussetzen  wurde.  Ferner  weist  die  grosse  Anzahl  der  auf 
uns  gekommenen  Henkel,  selbst  die  Gebrechlichkeit  des  Stoffs, 
aus  weichem  die  Gefasse  bestanden,  den  Gedanken  ab,  dieselben 
für  Maasse  zu  halten.  Wenn  diese  Ansicht  aber  auf  der  Annahme 
beruht,  dass  die  auf  den  Henkeln  erwähnten  Eigennamen  eine  Be- 
zeichnung von  Magistraten  enthalten  hatten,  so  wird  dieselbe  voU- 
atandig  dank  den  Umstand  widerlegt^  dass  sich^  wie  untea  gezeigt 

1)  BbB.  d^*  inst.  18^,  8.  42. 
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inwiin  wird)  mAer  diesen  Nvaen  auch  weibliche  befinded,  W4v* 
M8  suglcwii  imzi^eifeliiaft  hcr?«rgebt,  dass  das  Stempeln  der 
ÜMK  keine  amtlieho  Handlung,  sondern  Sache  von  Prifiteii  gewe* 
sen  sei,  dass  9ko  auch  der  StMl  d«r  F«brik«il  diticr  Gcfissg 
nichC  gewmn  sdn  Iwob. 

Hierbei  «oll  aber  ein  Umitanil  nicht  versdiwiegen  werden, 
wddier  den  Aosdieine  aach  der  so  eben  bekämpften  Ansicbf  snr 
StAtse  dienen  konnte,  and  noch  ^n  benntzt  worden  ist.  Wenn 
nimücb  nnf  nehreren,  nnd  swar  zn  Olbia  entdeckten  Anfschrlftea 
t&A  im  Anfange  Tor  einem  daraaffbigenden  Bigennamen  im  Gen^ 
tir  aatwofLOV9%0gy  oder  ancb  hinter  einen  solchen^  Genitiv  aomrih* 
ftov  findet  so  konnte  in  der  Angabe  dieses  Hagistrats  die  An- 
dentang  auf  eine  der  Fabrikation  von  Tbongeschirr  Torgesetste 
Aofsichtsbehorde,  dies  doch  wol  nnr  zur  Ueberwadmng  des  rick« 
Ilgen  Maasses  der  zu  fertigenden  Gefässe,  gefonden  werden. 
I^iepbani  nimmt  aach  dieses  an,  glanbt  aber  darin  angleick  eine 
Angabe  des  Jahres  anerkennen  an  müssen,  letzteres  gewiss  mit 
Recht,  wodurch  jedoch  ersteres  ausgeschlossen  wird,  da  es  undenk- 
bar ist,  dass  eine  für  dieses  Amt  eingesetzte  Behörde  zugleich  die 
eponyme  gewesen  sei.  Ob  aber  nberhanpt  mit  dem  Namen  eines 
Astynomos  eine  Behörde  gemeint  seS,  welcher  die  Aufsicht  über 
das  Markt wesen,  HandehnreilLehr,  nnd  hiermit  auf  Gewicht-  und 
Maasswesen  anvertraut  gewesen,  ist  TÖUig  nngewiss,  da  vielmehr 
Geschäften  dieser  Art  in  vielen  Städten,  wie  wir  wissen,  Agorano* 
men,  in  Athen  vielleicht  ausserdem  noch  im  besonderen  Metrono- 
men vorgesetzt  waren  *).  Beweisend  ftir  diese  Ansicht  ist  die  oben 
von  einem  bleiernen  Gefässe  angeführte  Anfschrift.  Endlich  spricht 
aber  auch  prp:pn  die  Annahme,  dass  Beamten  in  dieser  Attribiition 
auf  Thongeschirren  dieser  Art  erwähnt  seien^  alles  das,  was  kurz 
vorlier  im  Allgemeinen  geltend  gemacht  worden  ist,  so  dass  man 
sich  nach  einer  anderen  Erklärung  umsehen  muss.  Bemerkens- 
werth ist,  dass  die  Erwähnung  eines  «^ruvoftog  fast  nur  auf  Hen- 
keln gefunden  worden,  welche  von  Olbia  herstammen  und  zwar 
auf  diesem  in  fast  regelmässigem  Vorkommen,  was  freilich  keine 
Erklärung  in  irgend  einer  politischen  Einrichtung  dieser  Stadt  fin- 
den kann,  sondern  vielmehr  von  den  Instituten  derjenigen  Städte, 


1)  6.  Stephan!  8.  16  llg.  Boeckh  Corp.  Inscr.  T.  IF.  8.  140. 
Auf  den  aus  SicUien  hvrrShrenden  Henkelinschrffiten  (Cmp,  lascr.  VoL 
Uly  S.  674  flg.)  findet  sich  kein  Astynoinos  erwähnt. 

2)  Vgl.  Wachsmuth  Hell.  Alt.  II,  1.  S.  310,  BuU.  dell'  inst.  1849. 
8.  147.,  u  dsr  AvMirift  des  dsscIhst'arflgsIlMiltSB  Gvwldils  APOP 
Ba^ßp  wie  idi  ^snbe,  eher  die  Erwähnang^  des  Agoranom<Mi,  als  dass  man 
es  durch  ^yopag  zu  deuten  habe.  Wenn  femer  in  der  von  Athen  her- 
ßtammenden  Inschrift  bei  Thiersch  No.  19  sich  ASTTNOMOT  findet, 
so  ist  dies  vom  Herausgeber  richtie  als  eia  Kigeoname  erkannt  vvordeuj 
als  uMnfx  ttnth  sons*  sashweisbar  Ist  8.  Pape.         •  • 

3)  8.  8tephani  8.  17  and  Boeckh  Cofj^«  a.  a.  O» 
Aw^iv  f»  PUL  ».  Pa$d^  Bä,  ZYÜU  Bft,  4.  84 
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Baiishupua ,  naldie  «af  dn  UnipriifigMct  mit  WahndnUctUt 
fdwiW  ff«fdto  siody  la  dass  wir  für  die  lo  beseicluiettn  6«fSm 
gewissermaassen  UrsprnogtaclieiBe  besitzen  und  wir  also  wisse»» 
mit  welcher  Städte  Astynomeil.  wir  e«  thun  ha^n,  oamlich  (um 
die  unsichere  Teatbraoja  tibd'Eumeinon  gleich  zu  übergehen),  die 
Poetische  Heraklea  (Corp,  io«cr.  No.  2085)  und  Siaope  (No.  2085  b)  >), 
beide  an  der  See  gelegen,  wodurch  der  anzunehmende  Export  nach 
Olbia  nip  so  begreiflieber  wirüy  als  der  Handel  mit  Producten  aller 
Art,  naroentfich  von  Sioope  nach  Oibia  hinlänglich  feststeht^)» 
Bs  scheint  zur  Erklärung  dieser  AstynomeQ  gar  nichts  als  die  an 
sich  gar  nicht  unwahrscheinliche  Annahme  übrig  zu  bleiben,  als 
dass  etOTWOftog  die  Bezeichnung  des  obersten  Magistrats  in  den 
Städten,  aus  welchen  die  betreffenden  Henkeln  herstammten,  gewe- 
sen und  darnach  als  Eponymos  zur  Bezeichnung  des  Jahres  diente. 

Es  ist  in  der  Thdt  zu  verwundern ,  dass  bei  der  ganzen  ün- 
tersuchunf]^  über  diese  Anticaglien  der  Zweck,  für  welchen  diese 
Dioten  bestimmt  gewesen,  noch  so  wenig  in  Betracht  gezogen  wor- 
den ist,  während  eine  Erörterung  dieses  Punktes  vielleicht  allein 
eine  richtige  Deutung  der  auf  denselben  befindlichen  Aufschriften 
zu  gewähren  vermag.  Thiersch  S.  786  Insst  es,  wie  sclion  be- 
merkt worden,  dahin  gestellt,  ob  diese  Krüge  zur  Aufnahme  von 
Wasser,  Wein,  oder  anderer  Fliissigkc itrn  bestimmt  gewesen  seien. 
Boeckh  a.  a.  O.  merkt  kurz  an,  ea  möchten  wol  Wein  -  oder  Oel- 
krnge  gewesen  sein,  und  letzteres  könnte  um  so  wahrscheinlicher 
bedanken,  als  von  Pontus  nach  den  Nordküsten,  und  namentlich 
nach  Olbia,  wo,  wie  wir  gesehen  haben,  Amphoren  dieser  Art  in 
beträchtlicher  Anzahl  gefunden  worden,  ein  bedeutender  Handel  mit 
Oel  getrieben  wurde  jedoch  spricht  eher  für  Wein  der  Um- 
stand, dass  die  den  Aufschriften  häufig  beigefügten  Symbole  auf 
Wein  als  den  Inhalt  der  Gefässe  schliessen  lassen ,  wie  das  Bild 
des  Thyrsos,  häufig  gefunden  (s.  Stephani  S.  14),  der  W^eintraube 
(Thiersch  No.  17j,  des  Weinkrugs  (Thiersch  No.  19),  während 
eine  Beiiehnn^  auf  Oel  auf  keinem  der  Henkel  wahrnehmbar  ist. 


1)  Gegen  Boeckh  ist  Stephani  S.  18  geneigt,  in  diesen  Bezeichnunfien 
Namen  der  Väter  anzaerkennen.  Ich  moss  letzterem  Gelehrten  uabediugt 
darin  beisthnmen,,  düi  er  die  Iren  BoecKh  behanptsttn  BtSMmttmm 
Tenthrania  nnd  EnmenioB  anaschlieflst  and  in  dl»  Kate^iorle  Ton  Ymtm- 
namen  verweist.  Der  Singohur  des  Namens  der  Stadt,  Evurjrfo?^,  steht 
nicht  nur  in  directem  Widerspruch  mit  dem  sonstigen  Gebrauche  in  der 
Aneahe  der  Herkunft  dieser  Henkel,  wo  wir  imnier  den  Plural  de« 
V^Mmmm»  finte,  feadew  eine  Sindt  dIeMt  l^peai  iai  mIM 
unerwiesen,  sowie  auoh  eiatTettdmnia  ür  dieM;whiltal8aB|airir  ^püe 
XfitaB  problematisch  ist, 

2)  S.  ijengebusftU  ginopiflnnm  f^oaeatiomam  <8pec.  üerolini  UMy 
8.  M,  auch  S.  17. 

3)  S.  SongebüMb  ft*  «..O« 
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Denn  veno  Thieneh  Wl  801  'anf  sirri  Heoläefai  dm  *0«lkrag  wie- 
der fMea  will,       18  nDd  1$,  n  ipilai  M  fti  der  Tliat  nkht^ 
wonuif  sieh  diese  AnMliiiie  grandet,  da  die  Form  der  akgelriMe- 
ten  Gef&ne  etcli  weaig  to»  dfa-  genttaMclw  Waum^horen  Ten 
Tlioa  antencbeidet.   Dagegea  eiad  Oieten  qad  Anplioren  dicjeni« 
gea  Gefatse,  welcbe  ▼ornehralichit  aar  AnfbewalmiBg  dei  Weliii 
wenn  er  ansgegelvea,  iai  Kdkr,  oder  liei  Veneadoag  im  Haadel 
dienten  9  so  da^s  s.  B.  wenn  Ton  KorftyrÜeehen  Amphoren  oder 
ancii  anderen  die  Rede  ist,  diea  nicht  aadera,  ala  unter  Bcnidlniag 
auf  den  Weioinhalt  derselben  geecliielity .  jft' iä^tt  a^it  dem  Wor|e 
Amphora,  selbst  mit  dem  noch  atigemeineren  Audroche  «fpafMiav 
ein  bestimmtes  Maass  Wein  beseichnet  worden  ist Dass  aber 
die  Geiasae,  deren  Henkel  Gegeaetvid  dieser  Untersuchung  •in4i 
sie  mögen  irgend  wjelebe  Bestimmung  gehabt  habea  >  Haodelsgegeq- 
etande  waren  und  weithin  versendet  worden ,  Ist  erwiesene  That- 
Sache,  und  das  Bild  des  Caduceus^),  das  sich  auf  mehreren  Henkeln 
neben  der  Inschrift  6ndet,  deutet  unzweifelhaft  auf  die^e  Bestimm 
mung  hin,  wenn  auch  Eugestanden  werden  kann,  dass  dieses  ZfS^ 
eben  mit  dem  typischen  Symbol  mancher  Städte  oder  Staaten^  yn^ 
Knidos  (s.  Stephani  S.  19)  und  Rhodos  (s.  Rasche  Lex.  num.) 
aus  begreiflichen  Gründen  zusammenfällt.    In  derselben  Beziehjong 
(incjet  sich  auch  das  Bild  des  Ankers  bfi  7^fA«h  No^  11,  ß^f 
Bezeichnung  des  ^eehaodels.  ^  . 

Haben  wir  es  nun  mit  WeingeGmseB  zn  thon,  io  Mlbly 
die  Aufschriften  der  Henkel  weder  zur  Beeeichnmig  des  MaaBM% 
noch  der  Aiche,  noch  endlich  der  CHBoin  gedient  haben  ^  inr  Br* 
klärung  der  auf  den  Henkeln  angegebenen  Zeilbealimmung  iLeine 
andere,  aber  freilich  auch  die  natürlichste ,  Beziehung  auf  die  QuaH^ 
tit  des  Inhalts  der  Gefasse  übrig.  Ans  -ins&hligen  Nachrichten, 
namentlich  bei  Galen  und- Athenaeos,  über  die*  Beschaffenheit  grie- 
chischer Weinsorten  weiss  man,  welche  Unterschiede  man  in  diäte* 
tischer  ^  medicinischer  und  sonstiger  Hinsicht  nach  dem  Alter  des 
Weines  machte,  überhaupt  wie  genau  man  in  Beachtung  des  Alters 
im  Gebrauche  und  Genüsse  des  Weines  zu  einem  bestimmten 
Zwecke  verfahr,  bei  den  Griechen  ebenso  sehr  wie  bei  den  Rö- 
mern, welche  letztere  bekanntlich  aus  diesem  Grunde  ihre  Lagenen 
mit  den  Namen  der  Consulen  zur  Bezeichnung  des  Alters  des 
Weines  zu  bezeichnen  pOegten  Bekannt  kt  das  Horaaisclie 
(Bp.  If  Öi  4)  wo  die  Ausl.  zu  TergL):' 

ly  B.  filduiddewin  Pbllol.  HI,  8.  Sltf\  fh  diesem  Sinne  heisst  es 
bei'  ^lyb.  Tfi  56,  hätten  die  Rhodier  zur  Verproidantirung  dfdr  ia 
ihrer  Sta^t  Vear  (Matbridatei  bedningten  Slaoper  W/M  oivov  VB^diua 
ge^tdlt. 

2)  Nichts  anderes  als  dieser  Caduceus  wird  wol  das  Reichen  bei 
Boeckh  Coip.  loser.  9065b.  auch  Toi  III,  S.  675,  No.  43,  sein. 

3)  OieUi  Nova  Anal.  Hexatiftaa  8.  10. 

94* 
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vina  bibes,  itcrum  Tauro  diffusa  palustris 
inter  Mintarnas  Siouessanuuique  Pelrinum. 
Mariiaiiä  XIU,  ill: 

Da  Siniicssciiiis  venemnt  Massica  prelis: 
couditd  quo  quaeriä  consule?  nullus  erat. 

und  113: 

Haec  Fandanä  toKt  felis  «ataaniis  Opkn : 
expresfiit  muttitm  cofisal  H  ipM  biMt. 

Zur  Erläuterung  letzterer  Stelle  gehört  Plin.  H.  N.  XIV, 
4,  6:  Anno  fuit  omnium  generum  bonitas ,  L.  Opimio  Consule, 
quum  C.  Gracchus  tribunus  plebem  seditionibus  agitans  interemp- 
tus  est  :  ea  caeli  temperirs  fulsit,  quam  cocturaui  vocant,  solis 
opcre,  natali  urbis  DCXXXllf.  Durantque  adhuc  vina  ducmtis  fere 
annis,  iam  in  speciem  redacta  mellis  asperi.  Vorzüglich  wichtig, 
und  gerade  auf  den  von  Plinins  genannten  Wein  ist  die  Stelle 
des  Pctronius  c.  34  zu  bezieben:  Statim  adiatae  sunt  ampborae 
vitreae  diligenter  gypsatae,  quarum  in  cervicibus  pittacia  erant 
adfixa,  cum  hoc  titulo :  FALERNVM.  OPIMiANVM.  ANNORVM. 
CENT\  M  2) ,  wo  die  Äusl.  zu  vergleichen. 

Sulltf  nun  bei  den  Griechen  ans  gleichem  Bedürfniss  wie  bei 
den  Römera  das  Älter  des  Weins  brzcichaet  werden,  so  war  gar 
keiu  anderes  Mittel  vorhanden,  slIs  die  Nennung  des  £ponynio8 
für  das  Jahr,  in  welchem  der  Wein  erzielt  war,  nnd  bei  der  Noib* 
wendigkeit  einer  Bezeichnung  dieser  Art  bedarf  et  in  der  That 
«ir  Fetlsteilung  diese»  Gebraocha  gar  keines  beiNwdera  Zeugnisses, 
d$»  dtßkt  bialuer  aueb  iiiclU  rafgebraclit  werdeo  konnte,  bub  aber 
wf  daa  Bnraotebteate  b  den  Henkelintebriften  aelbtt  gefandea 
kt  Nor  mm  Beleg  des  Gabraaebst  Kruge  «ad  Toscbrtfiea  be- 
züglich aaf  Ibrta  labalt  an  Teieebeoi  kaaa  eia  Geföaa  mit  der 
Altbcbrift  BAXI  (eaawv  ergaaat  ricbtiger  vietteicbt  Bacimf) 
amn  Z^chea»  daw  ea  Thaaiacbea  Wein  cnlbaUe»  angeCubit  werdea. 
Zur  «eiteren  BeaeichailBg  dea  labaita  der  Galaaeis  and  stigleicb 


1)  Die  game  Stelle  acbeiat  an  nanoben  OonnpteleB  «a  leid«^ 
welche  aber  dem  allgenMinen  Siiuie  keinen  Eintrag  ihan.  Est,  m4r 
ches  ich  faiater  iatereaiptaa  bSaiagelagt  bebe»  Tcriaagt  die  Con- 

stmction. 

2)  Diese  Zeitangabe  ist  eine  UiuQöglichkeit,  da  doch  niemand  die 
Lebinaacit  daa  Petatobia,  oder  ^a  Zelt  der  gmea  MUderaiig  la 
vorchristliche  iahibaadeH  verlaagea  vflfd.   Wenn  Plinias  aosdrücklieb 

berichtet,  dass  dieser  Wein  sich  gegen  zweihundert  Jahr  erhalten  nnd 
noch  zu  seiner  Zeit  berühmt  g^ewesen,  auch  die  Angabe  einer  rundea 
Summe  bei  Petrunius  vermuLhel  werden  rauss,  so  dürfte ,  da  die  Zahl 
gewiss  adt  ^er  i^er  gescbiiebeB  war«  ildi  die  Verbeaaenmg  GC 
empfehlen.  Bin  Wein  von  zweihondert  Jahren  her  aocbte  deoiÜNMbrei- 
bern  doch  wo!  zu  alt  bedÜnken.  Diesem  Vorschlage  j][ereicht  znr  Un- 
terstützung, da  SS  diese  Zeit  mit  dem  jetzt  als  ausgemiUelt  aasasehendea 
Zeitalter  des  Petronius  im  Gänsen  fibereinstimnit.  '  • 

3)  Jenmal  de  Sa?«  1835,  S.  885.  . 
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<1ls  Ursprungiorfs  diente  der  Name  cles  Volks  im  Genitiv  ,  wie 
BuGicovy  Kviöiavy  ähnlich  dem  Gebrauche,  worriach  man  bei  dem 
elliptischen  Ausdrucke  BaOWy  jlsoßia,  Xut  nicht  Thongeschirre 
aus  diesen  Gegenden,  wie  mb  angenommen,  sondern  Gc  Pässe  biit 
Weinen  angeCüllt  ftratwd  Zur  Unier*tiitzua^  der  oben  gege- 
bma  Erkürwig  gereicht- endlich  der  Umtaad,  dsM  die  n^him 
Olle,  ?M  wekhm  die  Geflaee  wmk  de»  Aidbihffillett  tfer  Benibel 
httiii—mf  wegen  üinr  einggeiinhnetin  md  geeechtei  Weine  he» 
liheil  mren.  Geoeent  vetdra  Bhedoa,  Kni^,  P«m,  Tbeeee» 
ainope,  die  pantiiche  Herehleia>  Apbaopä  und  Heenae  m  Sidßen 
(u  fitephni  &  18)  and  ee  kl  der  Mfihe  werth,  die  Weinpro- 
drisfte  dicecr  OHe  genaner  im  Ao^a  au  fcaacD. 

Dea  RhodMMNi  WeiM  gedenkt  Athen. I, S.32.£  «nd  anaaec- 
deai  S.  Sl.  £  aoah  einer  heeeaderen  Seite,  welche  Peljidee  dM 
aelbat  aufit^g  nenal  desgleichen  anch  an  aiehreren  Stellen  der 
YonMglidhkcit  Bhodiacher  Tinaheni  ao  daas  nicht  aa  verwun- 
deniy  wean  dem  Dionysos  aaf  Bhodoa  ein  Heiligthnm  zu  Tbeil 
ward,  auf  wekhea  aich  eiae  noc}l  erhaltene  laadirifl  bezieht^). 
Znm  Ueberfluss  zeigen  Muoien  Ten  Rhodoa  auch  bacchiscbe 
Symbole,  wie  Trauhen  (deren  vorsugliche  EigenachaftcD  Lynkeua 
bei  Athen.  XIV.  S.  6h4.  A»  bezeugt)  und  Thyrsos,  und  welchen 
Werth  die  Rhodier  auf  ihren  Weinbau  legten,  beweisen  die  dar- 
aaf  Beang  aehmeaden,  aof  Rhodos  einheiomcheii  Feste  der  Smin- 
tbien,  auf  welche  wir  unten  zurückkommen,  und  der  JJcr^jta^ta, 
hei  Heaych.  T.  U.  S«  836:  II.  ioQttj  no(fa  'Podloigy  oxav  ^ 
(tumkog  xfitf^.  Als  eine«  Heikahtels  gedenkt  i\p9  Rbodiachen 
Weins  Galenos  mgl  avTBiißaklo(iiva>v  T.  XIX.  S.  737  Kühn.  Sehr 
Ijegreiflich  ist  hiernach,  wenn  dieser  Wein  auch  im  Auslande  Ge- 
geaatand  des  Begehrs  war,  zumal  da  man  ihn  in  Thongeschirren 
versandte,  welchen  man  durch  kfinstÜchc  MJscImng  des  Thons 
noch  besonders  empffhlfnswcrthf^  Eigenschaften  beizugeben  ver- 
stand, wie  Aristoteles  in  s(  iiicr  Schrift  ti^qi  iii&rjg  bei  Athen.  XT, 
S,  464.  C.  berichtet:  '^PoÖiaKcu  TToodayoQivo^evaii  xyrgtihg  ()i('c  ze 
so  "^jcJovr/v   sig   tag  nEd^ag   TTcw^i^fpigovrca  '/.ul   öia  t6  O^sq- 

^tuvOii>ivag  rov  olvov  ijrzov  Tiouiv  (isd^vOKBiv  ap,VQvy}g  y^Q 
%tt\  üxotvov  xcfi  rcöv  toiovtcov  hi^tov  elg  to  vÖ(üq  i(xßkyi&ivxmv 
f ipovrat ,  xat  TtaQax^ovrwv  Ftg  rov  olvov  t^ttov  jue^v'axoi'fjiv  ,  und 
aa  einer  andern  Stelle  desselben  Werks:  AI  'Poäiu%al  p)%qUig  ' 


1)  S.  Schneidew.  Piniol   III,  S.  324 

2)  [Aus  dem  Stoddartischen  Material  sind  jetzt  noch  die  kleine 
Tnsel  Ikos,  s.  Franz  S.  379,  und  Hierapytna  (s.  Kranz  280j  hinzuzu- 
fügen, welche  Orte  Jed«ch  wegen  besonderer  Wahicrescens  ongerfihmt 
sind.   Spät.  Z. 

3)  Vgl.  Schneider  Gr.  Worterb,  V.  «aco;|;o«Off. 

4)  Hos«  Hellen  I,  2.  S.  115 

5)  Nicht  ohne  Grund  rechnet  also  Ath<in.  I.  S.  32.  E  die  Lihodi- 
sehen  Weine  zu  den  d%q(andXoig, 
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fh^vvvt ,  c^v^vriqj  c%tAfß9m  Sp^Sj  Mmm^  /Mtti^iWFy  c!fi(»Vov) 

jvOJv  o#Mi  fuS^ti^  fol^^üy^  Mk^t  fui^  wtp^tMtmit^  M&i^tfA^iwf 
ti  w¥9iptnu  «Imv.  DUKgMlMMMlMii  dmr  43cftMB,  ««lohe 
MMfc  ftodi  von  DipUlot  Md  P^Immi  bei  Alta.  Xf.  a  497.  A. 
mA  ctuSbit  weiden,  ^tafid  «tfenbar  In  te  Zibmitetig  dei 
llilMlgeii  n«M'd«rdi  BeioiMhmig  der  genamitiii  yrB>tghiliicfc« 
Stsffe;  and  ei  lbl||t  hieraus,  dass  dabti  nicht  an  kleinere  ^«fine^ 
mm  «rdehtft  ,wm  rndttfllbar  trank,  gedacht  werden  kami|  aoodtfo 
Ml  grSisere,  la  weldien  der  Wein  anibcwaiirt  oder  Terseodii 
wtfde^  weil  xn  der  zur  HerrMbriogung  der  erwähnten  Eigenscha^ 
ten  erforderlichen  Auflösung  und  Mittheikng  Jenef  Ingredienzen 
an  den  Wein,  «mal  bei  der  in  folge  des  Brennens  entstehenden 
gr<^seren  oder  geringtren  VeiglAnng^  einige  Zeit  erforderiioh  war^)| 

1)  Aristoteles  spricht  mit  zu  grosser  BestitauBtheit  von  der  Wir- 
kn^  jener  dem  Thone  beigemischten  8toffe,  um  einen  Zweifel  zozuUs- 

sen ,  und  dn  Hf»r  J^nfall  nni  nun  in  jenen  Henkeln  Brnchatiicke  Rhodi* 
sehen  Geschirrs  autbevvahrt  hat,  so  verlohnte  es  sich  viioi  zur  Constati<. 
rung  der  Thatsache  des  Opfers,  eins  derselben  einer  chemischofi  Ana- 
lyse an  anterwwfea,  ob  sich  wirklich  Stoffe  der  genannten  Art  in  der 
Scherbe  fänden.    Einstweilen  möge  aaf  einen  verwandten  Gebranch 
aMfmPTksam  gemacht  werden,  welcher  die  Wirkung  jener  Stoffe  nnr  un- 
mitteibarer  und  in  einem  höheren  und  schnelleren  Grade  hervorzubrin* 
gen  beabsichtigte,  nämlich  Tor  oder  bei  dem  Genüsse  des  Weins  äicli 
prophylaktischer  Mittel  ähnlicher  Art  zu  bedienen.    Oribasiaa  de  vfetos 
ratione,  ed.  Latina  Basilcae  1628,  Pol.  10.  b.:    „Bibens  antem  inter- 
mfxtam    brassicam    coctam    manducet   et  amygdalast    per  haec  enim 
ebrietas  elevaUtr.    Sed  et  vomentibus  nullo  mudo  est  noci%uin.  Opti- 
raum  est  absynthium  acdpere  ante  vini  potionem:  utilissimum  enim  e^t 
nned  digerit  crapulam.**    [Ueber  den  prophylaktischen  Gobrandi  der 
\     Brassica  spricht  auch  Cato  r.  r.  56,  1.  worüber  Schneider  auf  Athen.  J, 
p.  34.  r.  Tprwoist.  R.  K.]     Ooncelben  Gebranch  bei  den  Türken,  welchen 
sie  woi  erst  in  Griechenland  kennen  gelernt,  berichtet  Lorenz  iMiiller  in 
dem  für  Cultnr-Gescbichte  ebenso  lehrreichen,  als  jet^t  selieaeu  Buche; 
Septentrionalische  Historien,  oder  wahrhafte  Betdireibung  der  fumemb* 
sten  Polnischen,  LifHandischen,  Moscovitnischen ,  Schwedischen  und  an- 
dern Geschichten,  so  sich  bey  Regiernnfi;  bccdcr  Königen  in  Polen  Ste- 
phani  und  8igismundi  dess  dritten  dieses  Naiuens  von  Anno   1576  biss 
anff  das  1593  Jar  zugetragen,  in  zwey  Bücher  veriLköset.  Arnberg 
Daaelbit  heisst  es  S.  83.*   „Mit  dieaeni  Türkischen  Geiandten,  weil  er 
Lateinisch  kondte,  hab*  ich  kundschaft  gemacht  gehabt,  er  hat  aodi 
.   einen  guten  Trunk  gern  mit  gethan,  und  berichtet,  dass  Ihr  jet7io;er 
Keyser  fast  täglich  bezecht  were,  und  nun  der  Braach  bey  Ihnen  auch 
annkäme,  allein  dass  sie  frisch  Wermuth  in  die  Weine  werfen,  und  dar- 
▼on  trincken.^  Ich  verdanke  diese  Stelle  Mnnnldk  Ciceronb  Ubr!  de 
repnblica  S.  130,  welcher  aber  das  MflIIec'aehe  Bach  ausfTihrliche  Nach- 
richt gibt  S.  75  flg.    Die  murrina,  auch  mnrrata  potio  (s.  Festus), 
vinum  raurratum,  über  deren  Beschaffenheit  viel  gestritten  worden  ist, 
dSrften  ihre  Benennung  wol  auch  einer  Beimischung  von  Myrrhen,  zara 
TheU  ans  demselben  Grande,  an  mdanken  haben.  Za  den  Teracbiedenen 
vorhandenen  Erklärungen  dieses  Ausdruckes  ist  jetit  eine  neue  in  einer 
Glosse  gekommen,  welche  Haupt  zu  den  Worten  eines  von  ihm  heraus- 
fiegebenen  Briefes  von  Magister  Adam  Balsamiensf»  (Berichte  und  Vprb. 
d.  K.  Sadia.  Oeselisch.  Th.  I),  lora,  passum,  raurrina  (dieselbe  Zusara- 
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was  sich  zum  Ueberfluss  auch  klur  aus  der  äieUt  dc^  Diu^ippos 
bei  Athen.  XL  S.  472.  C.  ergibt: 

Tfjg  ^QinXslov  rrjg  lAsyaki^g  Xi^ela  *azl  fiot. 

B  .  tv  olda  •  A.  %al  tdv  'PodutKmv.  fidiata  yu^i 

ifalNi  irhttVf 

alw  tma  mkoAJb^  «m  UMiaohm  finxhifr  «nl  ia  die  Tfinltgt- 
fiüe:  es  sM  ml«o  grotttee  G<fttae,.AwplM>m>  tifotiidit  iif^«(at« 
M  ftnIdM«.  Mlicb  mM  ^  Ergiebigkät  <1m  JIMimIm  Bm- 
ikm  9m  W«ia,  mgUcb  dmam  B«lttakcit>eNti  8ip«tt  danli 
idioa  aag^jftbvte  Stelle  jim  ,Pol|Wiii  IV^  66  toffagt,  db  dte 
«miwle»  10^000  UodtidMs  VMm  «oMieirdMl  IiUmi«- 

rvhst,  wnrde  Mch  A«g||^en  vcrpflaost,  wieOljnnpi^diir  m  ArwtoC' 
Mstcer.  ed.  Mdtif  a  16d  iM»«igt>  ivo  ^  phyiiluifiMli«  ffigea- 
NlMft  eines  so  geaanotcii  Umd^Aeu  Weins  in  Aegypten  i^spr«« 
dieo  wird)  der  sich  nach  Alexabd.  Apinred.  Probl.  I,  57.  eis 
Aegyptisches  Gewächs  ergibt.  WeHer  bezeugen  Weiobsii  In  Knides 
dk  Münzen,  e«C  \^  eU:hcn  Baeehoe  mil  Bphce  bekranaft  «ad  Tlko« 
ben  emheinen.  Endlich  begegnen  wir,  wie  bei  Rhodos,  so  auch 
hier  ensgebreiteter  md  doreh  Oriecbenland  berühmter  Fabrikation 
von  Thongeschirren,  KtQaiutiXj  tnit  welchem  Namen  sie  ansdiNieklicli 
KbMos.  Athen.  I9  S.  28.  C.  bezeichnet.  Hiersu  tritt  ein  wenn 
awh  nur  indirectes^  «ber  doch  hinlüilglkh  sprecbendes  Zeagniss 
in  der  Existenz  einer  in  der  .Mühe  von  Knidos,  nach  Strabea 
lav,  656  (614  Tz.)y  gelegenen  Ortschaft  mit  Namen  Ki^ 
poff)  mcher  von  dem  daseil^i  fÖr  Fabrikation  von  Thongeschirren 
TMwfigHeh  geeigneten  Thonlager,  oder  was  damit  ziisnmmpnfallt, 
von  der  daselbst,  gleich  vf\<i  der  Kerameikos  z^i  Ath(  n,  betrif  btMioti 
Fabrikation  so  genannt.  Auf  dirsclhc  Stadt  bozitht  sich  die  iu 
Athen  gefundene  Jnschrift  an  der  Basis  einer  Hadrianstnttie,  welche 
tias  Volk  und  der  Senat  der  KeoafAt'^Tut  zu  Ehren  des  Kaisers 
nach  Vollendun«»  <les  Tempels  des  Olympischen  Zeus  zu  Athen 
dahin  p^r^^tiftet  hatten  0-  früheren  jC^Uü  kaon  Keramos  fechi 
gal  zu  Knidos  gehört  haben. 

Fnr  Faros  weiss  ich  kein  aruleres  Zeugniss  als  das  Bild  eines 
mit  ßpheu  bekränzten  Bacchoskopfes  und  einer  Bacchantia  auf 
tiner  autonomen  Münze ,  welche  als  ?.\\  Faros  gehörig  Eckhel  *) 
anerkennt,  geltend  zu  machen.  AiKicre  NtimlsEtiatiker  iubren  Mün- 
zen mit  noch  anderen  bdcchischen  ;S>mboien  an^  welche  Münzen 

* 

meostelliBig  bei  GeUios  X,  23)  ans  der  Handschrift  bekannt' gemacht 
hsl,  8.  2§S^  SI11D  Theil  ans  Festns:  „Menne  est  genes  potiom's:  Graecs 
vrro  (licitur  nectar.  qnidam  dicunt  roercalnni  vinim  Tel  putanidiei  narre- 

tum  a  genere  uvac  aomiae  murrinae.** 

i;  Üoeckh  Corp.  667 -  T.  I,  S.  •ii'i  (^vergl,  412), 
3)  Deetr.  wm.  T.  II»  9.  331. 
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Uibrigeos  tett  m  uoA  MweifeBiaft  mka,  0b  uberlmpt  jPkM  liier 
m  Eed«  konit,  da  AaMtee  «ints  voi  Parot  Imtusmenden 
Gaßaaet  aich  auf  die  eiMiga  fareakleidiaalM  AafiMbrift-eiiiea  Hen- 
kala  bei  S^phaal  Na.  9S  NONj^J  atfital/ 

Dia  VonigikUtalt  daa  ThasiiiAaii  Waiaa  kt  si  bekannt,  am 
dariibar  ein  Wart  aa  verliaren.  Pir  dm  gegen aiiitigen  Zweek 
genagt  die  Bcvarkang,  daai  der  TtMiaelHs  Wein  ainen  aeht  be- 
daateadan  Handelaartikel  abgab»  vm4  nlHiiti,  nach  Ariatot.  aaac. 
■dr,  104«  bia  an  die  Nordkiaten  des  adriatisclien  Meeres  werfA* 
Ten  wurdet).  Wenn  Straban  VII.  ft.  317  (488  Ts.)  einer  beson« 
dern  Thaaart  «af  Tbasos  gedenkt,  so  kann  aua  der  ikr  aitiiclUBa 
Bezeichnung  K^Q^fiog  auf  das  Ifat^iai  geacfalaaaan  werden,  woraus 
die  den  WMbandel  in  ao  groaear  kmM  erferderiicbeii  Am- 
pkoren  gefertigt  Warden* 

Von  Waiaaaltur  in  Sinope  ist  mir  nichts  bekannt.  Ans  der 
oben  aagaiagenen  Stelle  des  Polyb.  IV,  56,  wornacb  den  Sinn- 
pern  von  den  Rhodiern  Wein  bei  einer  angedrohten  Belagerung  der 
Stadt  geliefert  wird,  kann  nicht  geradezu  auf  einen  Mangel  an 
Wrincultur  geschlossen  werden ,  znmal  da  (He  Umgegend  reich  an 
Weinproduction  war.  Dagegen  wird  der  Wein  d^r  Pontischen 
Herakleia  besontiers  gerühmt,  Athen.  I,  S.  32.  B.  Es  würde 
hiernach  in  der  betreffenden  Inschrift  Im  Corp.  2086  nicht  Hoa- 
KAf/[f;g] ,  sondern  yFoaxXeLlaTcov] ,  «  ine  von  Stepb»  hjz,  neben 
*H(faKXs&t'r]g  anerkannte  Form,  zu  ergänzen  sein. 

Was  die  aus  8icilien  erwähnten  Orte  anbetrifft,  so  weiss  je- 
dermann,  dass  diese  Insel  vorzügliche,  vom  Handelsverkehr  incbt 
ausgeschlossene  Weine  erzeugte.  Bacchischc  S} nibble  anf  Monu- 
menten dieser  fnsel,  vornehmlich  Münzen  bezeugen  ausserordent- 
liche Weincultiir  2),  welche  uro  so  weniger  einer  besonderen  Nach- 
weisung bedarf,  als  selbst,  wenn  alle  Zeugen  schwiegen,  die  Ergie- 
bigkeit des  Sicilischen  Bodens  an  den  vorzüglichsten  und  gesuch- 
testen Weinen  in  der  neuem  Zeit  Aehnliehes  auch  für  die  alte 
anzunehmen  berechtigen  würde.  Und  so  wird  der  Syrakuser, 
wenn  dessen  Güte  auch  wol  nur  durch  wenige  ausdrückliche  Nach- 
fkhten  ans  dem  Alterthum ,  so  Tiel  ich  weiss,  bezeugt  ist  wo! 
aaeh  aehon  im  AUerthnoia  sich  does  nibaiKdIen  Ifooiena  iin  ar. 
ftanctt  gahabi  haben.  Ba  Ist  jedoch,  wean  «aaara  Tannathang  ge* 
gründet  iit,  hiarfBr  noch  ein  a«  beaabfendea  Zeugnia  obrig  la  4n 
arft  Wabrscbeialicbkait  araiittaltan  AvfathHft  des  ans  SkaHen  ker- 
atanmenden  Benkels  bei  Torremaaaa  (a.  Stepbam  S.  18)  *A(pm-' 
vttfy.    1^  ein  toh  dieser  Ortaehaft   gieilieat  brntuapender 


1)  S.  Schneiden.  Philol.  III,  8.  324,  und  äherhaupt  virorum  daris- 
ftimoruui  ad  Kirchraaveruiu  epistolae  8.  77. 
S)  BalU  deU«  hisl.  1887.  S.  115  flg. 
3>  0.  Polh»  VI,  16. 
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W«ia  «kfti  «tilcr  Mwnl,  m  mJkmkt  9hm  4km  IiMilllit  «elM 
«ia  DUM,  «riete  mr  d«ck  cmt  VmuilhHig  .vkllfMA 
ilmt  wMte.lwBs,  trddw  tnghidi  in  SMb  itt  «b«r  den  d»-» 
•eUwt  «nicIlHi  Web  AvWilan  an  gelmi»  StoplMum  Bfs.  wew» 
fui  dteacr  StMH  SIdlieM  cigwtlicii  niete  m  bcrkkleii)  4m§ 
wm  4«r  üafceitoBteinlheH  decadte  der  Naae  aam  Sj^ticiiwort  ge«* 
iraidaa,  dg  *Apmmt89  oad  M  T«a  Milmw  te«aa«M|ftilMW 
gesagt  wofdca  ati,  von  weMm  Spriclivoii  aM  eiaa  9pm  ia 
aiabrm  Stellen  affaniae  des  Apaleiuif  ia  der  Bedenteg  wm  Pea» 
Ben,  HeUekbt  wui  Qnad  wieder  gefunden  te.   Weaa  tieli  hierana 
fir  den  vorliegenden  Gregenstand  nichte  ergibt,  so  wurd  fatgendr, 
biite  «ateadupditiglc  Glosse  des  Hrsydldae  wichtig:  *Aipavv€^ 
fiiffoy  tijg  z/afififsidog  f>ui^*  no^^io&fv,  wo  die  Aasleger  ate 
die  enfiiinie  ^ämpm^imf  in  YerzweifluDg  sind,  was  wirklich  zn  rar* 
wundern,  da,  wenn  ich  auch  das  letzte  Wort  der.Gleeea  nicht  aa 
▼erstehen  bekennen  mnss,  durch  Einscbiebung  einen  e,  ^e^afa» 
rt9o$^  der  Stelle  vollkommen ,  wie  ich  glaube,  and  zwar  aaf  ete 
Weise  geFiolfpn  wird,  welche  über  Syrakiisijächc  Verbältnisse  eine 
nicht  zu  verschmähencfe   Belehrung   gewahrt,    Dass  Hesychios  hi©r 
lind    cJa   Sicilischc    Idiorne    benihrt,    kann    die    eine    Glosse  von 
KooQalXELg  beweisen.    Durch  die  zlafiagtug  werdf-n  wir  aber  nach 
Syrakus  gewiesen,  da  es  keinem  Zweifel  nnterliegf,  dnss  das  Wort 
von  ^Ufiaghij  herzuleiten  sei.    Wir  erhalten  also  Kenntniss  von 
einer  der  Phylen,  in  welche  die  Bevölkerung  des  Syrakusischen 
Landes  getbeilt  war,  und  weiche  den  freilich  an  sich  sehr  obscu- 
ren,  zum  Syrakusischen  Gebiete  gehörenden  Flecken  ^A<pavvtxi,  be- 
wohnte.   Ihren  Namen  erhielt  die  Piiyle  von  Damarete,  der  be- 
kannten Gemahlin  des  Gelo,   und  es  wirt)  keine  unpassencle  Ver-^ 
niuthung  sein,   wenn  wir  annehmen,  <ias5  Gelo  diese  Beneanuiig 
als  eine  Huldigung  der  Verdienste  angesehen  wissen  wollte,  welche 
Rieh  Damarete,  nach  Diodor,  Sic.  X(,  26,  um  den  vollständig  end- 
lich zu  Stande  gebracbtea  FfiedettMchlnss  mit  den  so  glorreich 
besiegten  Karthagern  erwoeban  tete,  ganz  verwandt  der  Auszeich-» 
nung,  welche  «lereelbeii  Dawarcte  dardh  Prügnng  einer  Goldmünze 
nach  Item  NanH>%  dee  nnter  deat  Nnaeo  AttfiuQinov  bekannten 
GoldalMa,  an  Tb«l  ward  >),   Wenn  mm  wirklich  .Apkannaa  nack 
Syrakna  gekörte^  in  wird  die  .Aanahme  geatattcft  eein»  dnae  der  ia 
der  GeinarknBg  von  Apkannae  keretenmenda  Wein  im  Terkebr 
wA  dher  nnter  dem  gefiäerte  Nnmen  den  Sy vekniisehen,  alt  antcr 
dem  eignen  hetethlictei  der  eonet  keine  EmpMnag  gab,  meli- 
rentkaU  bekannt  geweeen  lat,  wodnick  jadoek  mcbt  awgeechloe* 
aen  warda,  daes  dmaelba  anek  anak.  acinem  Unfimaigiort  auweilen 
beneicknet  wurde« 

Es  ist  nock  übrig  des  Weins  ron  Mestana  an  gedenken,  anf 


1)  Vgl.  Aan.  deil'  iosC.  ai«k.  T.  IT,  8. 81.  Ckenser  aar  GcamMakonde 
a.  156.  ik»eddi  Hetrel.  8.  aCM^ 
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welchen  die  aus Torrtjinuzza  a iige füll rte  Aufschrift  M.^M£P2YiV5i]V 
zu  deuten  ist.  Dieser  Wein  ist  seiner  BeäciiafTenheit  nach  siisf^ 
leicht  unii  lebhaft  (svtovog),  nach  Athen.  I,  S.  27.  D,  welcher 
ausserdem  berichtet,  derselbe  sei  kein  ilaliscbes  Gewächs,  sondern 
komme  aus  Sicilien,  vfo  er  'icovaXh'og ,  oder  richtiger  IJüncdivog^ 
genannt  werde.  Denn  dass  letzteres  die  richtige  Lesart  sei,  bat 
Casaubonus  aus  Pliiiius  XIV,  6,  S  richtig  erkatuit,  wo  iibf  r  diesen 
Wein  die  in  mancher  Beziehung,  auch  riicksicbtbch  der  Zeit,  voo 
wdcher  an  er  in  Rom  gesucht  ward,  wichticre  Nachricht  gegeben 
tvird:  ,,Qnartum  curriculuQ3  publicis  epulis  obtinuurc  a  divo  Iüüo  (is 
enim  primus  auctoritatem  his  tribuit,  ut  in  epistolis  cius  apparet) 
Mamertina,  circa  Mettittazn  in  SioUia  gcoita.  Ex  iis  Potulaua  ab 
aactore  dkta,  In  loeo  proiimo  ItaKae  landantor  praecipue.  Est  in 
etdeai  flMia  fl  TmanomnUukl  famos,  lagenis  pro  Mamertino  ple* 
rmqiie '  MMitit.  A«f  die  VetacUedaMt  d«r  MaMrtiwaakeB 
W«iM  miter  akh  aeibil»  Mcfa  TerscfaMcsfadl  der  Lagen ,  wo  eie 
wucheett,  mid  der  BerilMf»  mwfa  wekhen  die  enielteii  Weioe  ce- 
vamit  fvnrdeBy  eehdit  die  Stelle  der  IMtlii  XIII,  117  gedeetit 
werdea  «i  niiiee»: 

AMpkoni  Neilem  tibi  Maaertiiie  miecfti 
ei  detor,  qaedna-  mmi  bebere  poAeet 
Auf  diwe  Weine  mag  «leb  die  NMbriefat  dee  leiner  in  der  Otbii 
de^criptlo  *)  Beleg  Imben:  „Habet  .[Sicüia}  et  mcmtem  qni  Aetie 
voeetoTy  qei  diebvs  ae  aociibiii  ardens,  m  ciccaitB  aae  Titas  e^- 
Btos  nutrit,  qoae  vinum  beanm  afferre  dicuntur/^ 

Um  jetat  aaf  die  aaf  den  Henkeln  befindlichen  Zeitangaben 
zarückzukommen ,  so  würde  eine  Verfolgaag  deiielbea  durch  Er« 
mittekiag  der  Amtszeit  der  emilartea  Sponymen  von  groaaem  In* 
tereste  seia«  Qebtiebl  ee  uns  na«  aber  bier  ganzlich  an  Anhal- 
tongspankten ,  so  erweist  sich  hier  won  einer  aadera  Seite  her  die 
Unhaltbarkeit  der  von  Thiersch  anfgestelUea  Theorie,  indeai  die 
auf  den  Henkeln  des  Attischen  Kerameikos  erwäbntea  Eponymea 
sich  in  den  Attischen  Fasten  wieder  6nden  miisaten,  was  aber  nur 
mit  dem  einzi'^rn  Nnmcn  [)to!<!ps  der  Fall  ist.  Immerhin  ab^ 
geben  jnne  Zeitann;aheii  Veraidassung  zu  weiteren  fiir  das  Ver- 
stand niss  solcher  Henkeiinschriften,  welche  keuie  Zeiteogaboa  eotr 
halten,  nicht  unfruchtbaren  Betrachtungen. 

T>i<'  Korinehi  der  Auff^cliritlcn  sind  ausser  der  bisher  behan- 
delten Weise,  welche  die  üblichste  p^r-wesen  zu  sein  scheint,  von 
inRnnrfjfaltiger  Art ,  und  werden  von  Stephani  S.  20  auf  folgende 
zurückgeführt j  nämlich  dass  1)  einem  vorausgesetzten  Monats- 
namen im  Genitiv  «in  Eigenname  im  Nominativ  iolgi,  wie  bei 

Steph.  No.  76: 
I'   ■ 

1)  Die  bei  Atbenaeos  anfbewabrte  Form  des  Namens,  Terbandea  mit 

drm  üonsther  bekannten  Eigennamen  IlcoiaXog^  anch  dei.  wirklichen  Ua- 
vdirj,  macht  wahrscheinlich,  dass  bei  Piinius  Pdtalla'a  m  S^oröbeli  seL 

2)  Mail  Auct.  dass.  T.  UI,  S.  409. 
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VoQ  F.  OWM  in  Giesseo,  598 
nANAMOT 

EmroN02y  ' 

t)  ebenso  der  Eigeaname  im  Genitiv,  wie  bei  Mmmien  74: 

JAAJOT 
0IAdUi«)T 

oder  eodlieli  a)  dl— cifce  WmmA  ia  mg^thrtir  Ordanog,  wie 
HoMBiieii  48: 

MMP£TA  • 
UANdMiOT, 

HIenft  k—Mity  wm  StepM  ttkht  befMdm  ImMMt»  aodi  4) 
d*  Uetee  Q^oltlT  «inet  Ekgumumm,  wi«  «Un  fifilt  Mm;.  4  Md 
StepiMBi  No.  18 1h9M9tf  «der  5)  ein  äbgeWniler  BiftMiMe  «fai 
0iitt.  Mos.  7»  i^llMit  dM  «Mg«  Beispiel  <SeMr  Att. 

Ym  der  Ansicht  ansgebettdy  dMt  nach  AMlogie  des  IiMt» 
der  thMpttoiwei  mit  in;l  aiiAuftgead ,  auch  in  dea  drei  andem  «aC» 
geatetHea  Aftea  ^ae  Bestimmung  2eit»  und  zwar  eine  Aagiiba 
des  JabM  eaüudtoa  sein  iftÜMai  welche  Annahme  durch  die 
w^n  hioaUigaAgten  Meaatsnamen  bestätigt  werde,  sieht  sich  Sta» 
]^aoi,  in  der  yerttciatlichen  Uamoglichkeit,  diesen  Inhalt  in  dea 
Aufschriften  wieder  isu  entdecken,  zur  Aufstellung  eiaar  flypothan» 
genothigt,  welche  a«l  dea  ersten  Anblick  alletdia^i  anaalaahar 
erscheint,  fiber  bei  näherer  Betrachtung  schon  aus  dem  Grunde 
Zweifel  erregt,  weil  durch  dieselbe  nicht  jeder  Anstoss  beseitigt 
werden  kann.  Es  wird  nämlich  S.  20  aufgestellt,  dass  jene  In- 
schriften tinvnllständip:  scion,  und  zwar  nur  ^Vlf  eine  HT^lfte  enthiel- 
ten, die  andoro  Hälfte,  auf  welcher  die  Erwahiiun«;  des  Eponymos 
in  der  üblichen  Formel  mit  in]  »gestanden  habe,  auf  dem  anfleren 
entsprechenden,  jetzt  verloren  gegangenen  Henkel  beGiidlichi  ge* 
Wesen  sei.  Und  allerding^s  wird  diese  Hypothese  durch  zwei  voll- 
standig  erhaltene  Dioten  aus  Sicilicu  unterstützt,  deren  Beachrei- 
buag  wir  mit  Stophant's  Worten  S.  16  hersetzen: 

99*  Diota  Integra,  cuiiis  in  altera  ansa  iegitur:  AN  *•  .  • 
JO  T  fortasse  'Ava^ikaov» 
in  altera: 

E  .  .  nP  'Eni  TIq  

TJANAMOT  nava^iov 
100-  Diota  inttgia,  cuiuä  ulteri  ansäe  impressus  est  titulus: 

 £TOT 

alteri: 

.  .  IMO  .  .  ^  .  .  .  forlusa  ^S$A  MolTsayoQu 
IIANA  .  .  i  nmm^* 
DtM  aaf  ilieee  Wefsey  «ro  ea  aaf  Aaplba  der  Zeil  aaka»,  anaehe 
AvplMmi  iMCfibltt  warea,  deraa  SdkfHI  jelit  bor  fragmeatanich 
vorBegt,  kaaa  als  »ehr  wahfidiaiBliQli  aagiataadta  werden,  und  e« 
l(<(aaea  dahin  die  Heakd-  dar  erstea  aad  awaitea  Gattang  gerecb- 
oet  werden,  wo  die  vorhaadeae  üaediiift  Hk  eiaeia  Moaatoaawen 
begiant.  Ohean  bd  ejaer  Z^bettiartinng,  foa  wekfaet  dia  Aa|ai»e 
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dM  Monats  einen  Theil  ausmachte,  miuite  dieMm  Mck  aRem  Ge- 
bnache  (s.  Stephaat  21)  liia  B«a«ioliiMnig  dsa  Jahres,  also  der 
EpM^Ma  yawnihe<>  Werden  nan  aber  iKe  4ufschrifteo  det 
erstes  asd  zweiten  Klasse  auf  diese  Art  ergänzt,  so  bleibt  an 
|»ch!tisse  ein  Eigenname  im  Genitiv,  oder  atich  im  Nominativ  übrig, 
fpelcber  zu  der  ganzen  Formel  gar  nicht  zu  pas^^en  scheint.  Die- 
selbe unbekannte  Person  fintlet  Strphani  nun  auch  in  den  Inschrif- 
ten der  dritten  Klas-se  wieder,  da  er  gegen  Bneckh  die  Erklärung 
eines  solchen  Genitivs  durch  ein  hinzngcdachtes  ini  für  iingrie- 
chisch  hält,  gibt  aber  selbst  nicksichtlich  des  Gebrauchs  des  Mo- 
natsnamens Aiisnahmeo  zu,  jedoch  in  der  Art,  dass  die  in  den  ein- 
T.elnen  Sttiaten  einmal  herkömmliche  Bezeichnungsweisc  genau 
beobachtet  worden  sei.  Ita  l'hasii,  sagt  Stephani  S.  22,  nihil 
praeter  popnü  et  hominis  illius  incerti  nomina  uiiquam  apposuisse 
videntur;  Cnidii  Semper  insuper  addebant  anni  designationem,  nun- 
qnmn  niensis  etc.  Wenn  dem  so  ist,  so  mass  der  schon  an  sich 
anzuiiehmeiulen  Mannigfaltigkeit  in  der  Bezeichnungsweise  in  den 
verschiedenen  Staaten  ciue  um  so  grössere  Ausdehnnng  zugestan- 
den werden,  als  gewiss  viele  der  jetzt  vorhandenen  Henkel  von 
andern  als  den  uns  bekannt  gewordenen  Orten  herstammen.  Hier- 
aus folgt,  dass  auf  Aufschriften  von  Henkeln,  deren  Herkunft  nicht 
mehr  ersichUidi  ist,  die  Aoweftdung  jener  von  Stephani  aufgestell- 
ten HjpotlMaa  sehr  oMaUch  eradheintf  imd  wen  mapi  erwägt,  da« 
di«  BeMMnaog  dar  Krage  in  koNMflet  W«iae  mnen  anitlich«% 
pottÜMlmi  Charakier  httl%  aoedem  nur  Pnf>af8«dMi  der  Weinpro* 
dMentep  «der  VerkaufiMr  mutf  bei  der  aioh  bieraqa  ergebenden 
Frdbeit  Ui  der  FenaiilirMg  dw  BeieiehMqg  diaielVe  mt  SScber- 
beit  mt  de  etafUbden  kaon,  wo  in  dem  MonnaMpt  «elbst  Anaei- 
gen Ten  jener  Forni  der  loecbrift  entbnlten  änd,  wie.s,  bd 
Stepbnn  No.  11»  w«  die  angeUicb  voUatftndige  Anftcbrift  £MJN€mT 
um  eo  alcberer  veinMlben  lisaty  daae  «of  den  andern,  jetet  ver- 
loren, gegnngenen  Henkel  der  Nwm»  djae  Bbodlechen  ^Prytaace 
ataiid^  ale  die  HeriLnnft  dee  CSeffiaaes,  an  weieheai  <kr  Uenkel  ge- 
börte^  sich  dercb  dee  beigedrnekte  Zeichen  des  Calanstlam  als 
Rfaodiscbea  Prednct  erweist.  Ueberall  aber,  wo  die  Inacbrifl  dnrcb 
eicb  eelbst  eine  genügende  Erklärung  darbietet,  bedarf  ea  einer 
wettern  Ergännng  nicht.  Dies  findet  namentlich  seine  Anwen- 
dung auf  <iie  sog.  unbekannte  Person,  welche  nach  Stephan!  S.  23 
auf  aUen  ^enkeKnschriften  gestanden  habe*  Die  hier  eingreifende 
Frage,  was  denn  eigeotHcb  diese  Perioii  repraeaentirt  liabe,  beant* 
wertet  derselbe. dahin,  daae  aie  ein  magiatrntoa,  cnl  custodia  fign- 
ibMtmm  comnmsä  eraty  geweaen  sei,  und  zwar  hauptsächlich  ana 
dem  Grunde,  weil  die  Bezeichnung  der  Kruge  öberbaupt  Ausfluas 
einer  politischen  Anctorität  und  Aufsicht  gewesen  sei,  aus  welchem 
Grunde  auch  die  Annahme,  es  könne  darunter  die  Person  des  | 
Töpfers  oder  Fabrikanten  gemeint  sein,  verworfen  wird.  Eine  Wi-  • 
derkgoog  dieser  ganzen  Ansicht  iat  in  dem  Obigen  enthalten,  und  i 
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hmdm  biibe,  wMe  mir  dano  glaubBch  «do,  wcm  MfesdMMtt 
fvefien  «HMe»  dM  m  aUen  dca  StaaCcn»  aoa  1r«ldMll'fl«^lk•l  Imt» 
ftanea,  cioa  aartfidie  Beboide  dkaer  Art  botelit  geweam  w&re» 
«M  aianand  nM  Maoptaa  aacca.  Bi  iai  aber  aMwa^  dia 
lüMifaiag  «iaar  AafiMtabaUMa  bal  der  MriUlla«  vaa  TIm- 
feicbirr  gar  akfct  daahkarf  tifa  aobcai  ab«  mugMat  waadca 
0ia  fiaklige  Aaflhnaag      Sacba  Hegt,  «na  ldi  glaoba,  iM 
aiher  als  man  meint,  wenn  man  aar  wUk  aa  das  küt^-ivaa  iKa 
Natur  der  Sache  seibat  aal  akk  bringt.    Wenn  die  ganze  Bezeicii» 
nung  der  Krüge  keinen  andern  Zweck  ab  die  Angabe  des  Inhalts 
der  -Kräga»  oder  lieber,  da  dorchans  an  Haaddiwarkakt  gedacht 
werden  muss,  der  Waare  haben  kaaate,  aad  Wfaa  Icraer  die  Auf- 
zeichnung des  Eponymos  das  Jahr  angaben  sollte ,  in  welchenr  der 
Krug  mit  jungem  Wein  gefüllt  worden,  so  bednrfta  diese  Aagaba 
allerdings  einer  gewissen  Garantie,  welche  aber  aiebt  ton  einer 
amtlichen  Behörde  gewahrt  werden  konnte,  sorxlern  es  ronsste  als 
Garantie  der  Verkäufer  oder  VVeinproducent  selbst  genannt  wer- 
den.   Der  Name  desselben  g^b  die  erforderliche  Gewähr:  ob  aber 
eine  solclie  erforderlich,  war  Sache   der  Lmstände  und  Inn^  vom 
Ermessen  des  Verkäufers  ab.    Daher  fehlt  in  so  vielen  Aufschrif- 
ten,   wie  sie  jetzt  vorliegen,  dieser  Name,   nnd   es  erledigt  sich 
hiermit  die  Voraussetzung  Stephani's,   tlass  dieser  Name  auf  dem 
andern,  verloren  gegangenen  Henkel  gestanden  haben  müsse.  Die 
Güte  eines  Weins  mochte  sehr  oft  nach  dem  Namen  des  Produ- 
eenten,  mit  andern  Worten,  nach  der  Firma,  unter  welcher  der 
Wein  bekannt  war  und  iu  den  Handel  kam,  beurtheilt  werden,  und 
es  stimmt  damit  vollkommen  zusaumieu,  dass  wir  auch  wirklich 
Weine  kennen,  welche  nach  den  Namen  der  Producent<  n  genannt 
waren.     Ein  Beispiel  gibt  der  oben  angeführte,  nach  seiueiii  Pro- 
ducenten  Potalos  genannte  Potalinische  Wein,  nach  Plinius,  wel- 
cher, was  hierher  vortrefflich  paset^  zugleich  erwähnt,  dass  unter 
diesem  Namen,  frcSick  betragerieckerweiaa,  aaeb  aadaaa  Wakw 
▼erkauft  wardaa  aeien        Dia  fiaMaaang  dea  Weise  kaoata  .aber 
kehiea  aadm  Zweek  ala  die'  Gaiadlia  dea  Ursprungs  fcafcea»  aad 
aa  iat  aritSiakaMt  aaaaaekMea,  daaa  die  ndt  M eMaaiacka»  Wekia 
fgßia^Ufim  Aa^area-  aift  daai  bakaaatea  NaaM  dea  arsprünglicliaa 
Prodnceatea  Teraekea  .araran.  Bia  aaderaa  BaitpM  bietet  ela^Syra* 
kaatacbar  Waia  dar,  wMmt»  aaak  Mhn  ?1,  16,  «ekiea  Niam 
VW  umm  Paißa  arkaltaa  kalta.  Ygl.  Alkca.  l,  «Ck  ai.  B*  Bkaaeo 
darf  ftiai^Üwt  «ardcB^  data  der  Jng  %9m9iqtiimuot  kal  Mm 
T.  VI,  8.  801.  X.  8«  836  aack  euiem  Hippodamas,  eeiaeai  aratca- 
ProdocaataBi  geaanat  wordea  sei.'  Ob  auf  dieselbe  *  Wana  der 


1)  Tanschangen  dieser  Art  gehdren  nickt  blos  der  Jetatiett  an. 
Galen  T.  Vi,  8.  ^05  erzählt,  dass  die  Weiahiaaiev  Jai^  mk^  dU« 
Wein  gemischt  and  for  alten  Teckauft  hätUa« 
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Name  des  £}kvßfUtris,  ebewtoi.  T.  TI,  a.  800  «4  dOi,  sa  dw* 
tcn  sei,  mats  dtUn  gestdtt  bittlieii,  jdn  atkf  aach  dttor  Benwr» 
knng  in  der  aeiiM  Awg.  des  H.  fltepb.  ThM,,  aa«h  die  TaiMe 
IkvßaUtfig  findet,  nfld  dlefcrNttm«  iroa  dMv/Uo»  htrgdaitet  wer> 
iltD  kioflift.  Dagegen  gehart  Mck  Utther,  dwir  Tiiälwai'tea 
Mtk  PtiaoMBMMB  beaiaat  wwdca,  «I«  die  Hipponieeb^  «flf 
BIMofl,  dUi  NikortMliicke  k  Attika,  Meh  l/fwkma  bei  4ihcB. 
XiV,  6:  ^M.  A.  Vgl«  Bodi  I,  &  $1.  C  iber  dieBtMmmg  der 
VAN»ifdoruj»,  ^Ite^Mv  imd  jdl^^f^p»  obwol  die  duelbet  gege* 
benea  BrUiraDge«  wtf  Fietfoaea  berafaen« 

Be  irt  nie  den  blibcr  Bemerkten  «iideiiebteiid,  desi«  wean  wir 
ea  mt  laaahtifteo  an  tbaa  haben,  deren  Faaeang  iroa  dem  Ermes- 
•ea  aad  BedMuMen  von  Privaten  abhing,  eia«i  atreage  Eiabalo 
taog  daer  aaii  derselben  Fonaei  gar  nicht  erwartet  werden  kann, 
aad  es  ergeben  cidi  Merans  Ar  die  Deutung  der  einzelnen  Auf* 
Schriften  Consequeaaea,  welche  weiter  verfolgt  darthaa,  dass  viele 
der  AufaebnfteB,  von  welchen  man  nach  Stephani  nnr  die  Hälfte  ■ 
aa  beeUaea  «cheint,  ganz  ToIIstandig  sind.  Wir  lueea  ia  dem  Pol- 
genden  mehrere  Gesichtspunkte  dieser  Art  ohne  damit 

die  Regel  aar  Erklärung  sämmtlicher  auf  uns  gekeranmer  Hea- 
kebaschriften  aufstellen,  oder  gar  erschöpfen  zu  wollen. 

Erstens.  Wenn  auch  zur  Bestimmung  der  Zeit  die  gewöhn- 
liche Formel  mit  iTti  und  drm  Crnitiv  drs  Eponyraos  beliebt  war^),  I 
Fo  ist  schon  die  oben  namhaft  gemachte  Phrase  (^üTvvo^ovvrog  j 
ohne  irtl  al«?  eine  Abweichunqr  anzusehen,  und  <Ja  auch  der  blosse 
Genitiv  des  Eponymos  ohne  err.l  sprachlich  gerectitfertif^t  erscheint 
(8.  Stepli.  s.  20),  so  ist  kein  Grund  vorhanden,  z.  B.  in  der  in- 
schn£t  bei  Xhierseh  No.  34: 

MAPSTA 
TA  KT  New  T 

einen  zweiten  beschriebenen  Henkel  anzanehmen.  Dass  aber  unter  | 
Magßva  der  Eponymos  zu  verstehen  sei,  bezeugt  der  iunzngefiigte 
Monatsname 

;  Zweitens.  Der  Name  im  Genitiv,  welcher  dem  des  Epony- 
mos  in  unzähligen  Beispielen  folgt,  ist  zwar  in  den  meisten  Fallen 
voa  Stepheai  mit  Recht  für  den  des  Monats  erkannt  worden,  allein 
es  werden  aach  Ausnahmen  gestattet,  und  namentlich  wird  bei 
No.  10.  EPMEIOT^  nacb  eiaer  aadern  Veniloo  bei  Mommsen 
KAPNEIOT^  «eaa  es  deraelbe  BeaM  let,  'nas  gar  nicht  be- 
baaplcl  aa  vitedca  bfaadht^.Ua  Name'^lai  Tatet»  des  Bpeapaee 
anlreiioaiMi.   Ub  halte  die 

— pwi  j  i 

1)  Bei  Steph.  habe  ich  fpigende  Beispiele  notirt,  Ne,  fiw  17.  19» 
42.  45.  47.  61.  63.  67.  77.  78.  80.  81.  86.  88.  94.  95. 

%}  Im  Texte  S.  796  steht  TAKJNQOT^  wol  nnr  ein  Tenehen.  da 
dl«  AbbiMaBg.  TAKfN0H»  dnUetet.  Ueber  dicaea  MeaatsnaMi 
Hfl.  süsser  Hermann  Gr,  Monatsk.  S.  79  und  Raool  -  Rochelte  llaeteast 
iaser.  de  Ja  «imle  8.  22  flg.  aecb  SLmm  fldU  I,  9.  «.  III. 
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nicht  für  richtig,  oidit  ilkni  Weil  bei  der  NeontiDg  eines  Epony- 
mo9  der  Naioe  te  ^^itm  ftwhwpt  t«  fehlen  pflegt,  soodcrn 
ivtU  4Sm  flieMrta»  Amt  wwmfciülttc»  VttemUBwi  «neb  das  Aoseheo 
wm  Mooatoonwi  htbtm,  W«iui  cuiifci  dmtllieii  ileh  dereb  m* 
dkiekfiche  Zeagaiste  «Ii  a«lclw  nidü  bdegM  Immo,  t#  i«t  dietet 
M  der  MuiDigfaltigkeitder  MmuiMbiMiidcft  UnprungserCe  und  der 
UtiroflMnS^m  wiiew.  KoMilmv  ?•«  <it»  blwder  jfidef  du- . 
BihM»  SlMtM»  dir  M«r  tu  BittMbt  ImvIIM  Um^,  kehi  «vM- 
Mer  SioiMdMiy  Mial  4^  «iiilge  dJewr  Mmmb- M  «kvck  aieh 
inIM  omclMMdl  kgkWmy.  «i€  s.  #Mr^o>iof  bei  SIepb» 
V«.  9«  B«  bMr )»:  b«liA««l  fMf,  MMbe  BeHriig»  «nr  Mo- 
MMpDd«  der  Altni  «Ml  2o  oMtrev  Zett  düfdi  Biitd«ek«iw  DMer 
Ürkvftdcft  a»d  Liebt  gekommen  sind ,  nnd  gevrii»  koflMM« 
werd«»-  not  dn««^  kwitien  Anstand  nehme,  htmef  'MS^fUthg  tdk 
MmmUmmmy  von  ir^mi  welchrm  Ilermesfeste  sogenannt,  «nai« 
MkMien  sei.  /B^fictfbff  im  Böotischen  Ka leider  ist  bekannt,  ttsd 
wttm  sich  iB-  dn  bithynisefaen  ein  "E^fto^  mit  tien  TofieilM 
''EQfiitogf''HQfHiog^  anch  'EgfAttl^  fiadet,  m  kMo  iah  Hermann  Gr. 
Monatok.  8.  59  niabt  beMmnea,  mmm  er  "Eg^^f  ala  die  richtige 
Foroi  den  Namens  vorstehen  tn  müssen  glaubt  Es  wnrde  aakwer 
aeia,  in  jenem  Worte  eine  adjectiviscbe  Form,  welche  erwartet  wer- 
den mnss,  naehaiiweisen ,  während,  wenn  anch  '^gfiaiftg  für  sieb 
fest  steht,  (loch  atich  nichts  Gpgrnndctrs  f:rp;on  '^Egfinog  einge- 
wandt werden  kann.  Ferner,  um  noch  ein  Bd=;pir!  anznführrn, 
bejtifrkt  zwar  Stophani  JS.  9,  (lass  der  letzte  Nfimo  in  der  In- 
schrift ^Enl  zSa^ttivitov  Kttvceviov  der  ciries  Mannes  sein  könne., 
gibt  aber  selbst  zii^  <\m8  man  eher  einen  Monatsnamen  erwarte, 
obwol  es  nicht  p:lnrildich  sei  (warum?),  das«  die  jetzige  Lesnrt 
eine  Verschreibung  sMiH  KAPNEIOT  seiy  und  führt  den  Kmainog 
S.  29  unter  den  Monatsnamen  anf^  welche  skh  auf  seinen  In- 
schriften fänden 

Drittens.  UoasUtelbar  anf  IMonatsnamen  folgt  zuweilen  ein 
Eigenname  im  Genitiv,  oder  anch  Im  Nominativ,  jene  unbekannte 
Person,  unter  welcher  wir,  wie  oben  bemerkt  worden,  eine  Bezeich- 
nung der  Lirma  des  Weinhändlers  oder  Producenten  Terstehen.  Die 
Varietät  des  Casus  bedarf  keiner  Rechtfertigung,  da  alles  hier  dem 
Gutdünken  des  Verkäufers  anheimgegeben  war,  und  anaaeidena  der 
Name  der  Magistrat«  »if^  aelbat  MW>eileii  bn  ÜMifaiitiv  mif  Min- 
sen, «sdMUiir  Biediachen,  fiodit  &  fiebüel.  T.  IL  &  603  wd 
weMdre  MafMe  M  Bvebe  Lex.  7.  IV,  1031.  flg.  V«« 
der  erstgenaMitt  Art  der  Feraiei  tat  ^Ayoavk»  IMvfimiüt  8t«pfc. 
Mo.  30  (vgl.  Mo  9S),  gewia«  «ber  wvellittMlK,  4m  -der  Bpony» 
mo9  feUt;  Ten  der  aadeni  No76  iTswafioi^  ^lyovog.  Bakosiite 


1)  In  der  Insahiifl  van  deraaiban  Farai  M  Stephanl  Ne.  56  awMa 
SENO^ANTOt  statt  SENO^ANIOT  gelesen  WMden.  Derselbe  Nmm 
anfeinar  Bbettiasbae  ImabriCt  bei  Aom  ttaU.  1»  %  &  106,  ffo»  37. 
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SMilMitiaMiung  ganft  ttbeEfluwIg  emcbeuMSf  vmd  im  der  Tlaal  fin» 
d«i  «ir  ««br  lu^  Mur  dtn  RSgejMH^B»  ioi  Gtaitif,  gewoh^idi 
Bodi  Mit  Zwtwtrft  einei  auf  Handel  (cadaceus)  odcar  anck 
Wda  temi<ib«o  Syaboli^  wie  bei  Steph.  No.  13.  15.  16.  26. 
IS.  da*  68-  69*  7a  72.  91.  97;  Mus.  Britt  No.  4;  dabei  selbal 
dw  wwWirlirti  Nnen  Jitudtlag  No.  75  und  TifM§9  No.  96. 
Mf  mn  behaupten  woüoi,  das«  all«  diese  loieliriftini  Dur  Bruchstücke 
ieleiiy  wmi  wio  kjSutnn  dieee  Wetberatuaen  gerecbtfeiiigl  werdea, 
«tfin  immer  nur  an  Eponymen  oder  gnaetfge  Magistrate  wi  denken 
wäre?  Die  ohae  Noth  beliebte  Abkürzung  dea J^emMUttea  £TXt 
Mus.  Britt.  7y  worin  ich  die  Firma  des  Weinhändlers  erkenne,  spricht 
aelhel  dafür,  dass  diese  Inschrift  volbtändig  sei.  Es  findet  sich 
aber  auch  der  einfache  NominatiT,  obwol  seltener,  bei  Steph.  No. 
31  £x^d%mf,  79  &EANOS  (falsche  Lesart,  ob  ©favovff?),  90  ■ 
JVftl^oc  (wenn  hier  nicht  olvog  hinzu  zu  verstehen),  92  Jlaö/ojv; 
Kuweilen  auch  hinter  einer  Zeitb^timmung,  wie  Steph.  No.  54 
jBffl  KkivnQo;T8vg  Zj'ivcor.  Fast  regelmässig  erscheint  der  Gebrauch 
des  Genitivs,  oder  auch  Nominativs  dieses  Namens  anf  Henkeln 
Knidischen  UrspruD^s,  welcher  durch  den  Znsatz  KvLÖioyv  be- 
zeichnet zu  werden  iiflegt,  >vie  in  den  beiiien  im  Eingange  aus 
Thiersch  und  Bull.  delP  inst,  mitgetheilten  Inschriften ,  und  noch  j 
anderen,  in  derselben  Weise,  wie  zur  Bezeichnung  Parischen  Weins  | 
dem  Henkel  einer  Amphora  bei  Steph.  98  einfach  Uagimv  (in  um-  | 
gekehrter  Schrift  NOIPAU)  eingeprägt  ist.  Es  trifft  sich  auch, 
was  nunmehr  gar  nicht  zu  verwundern  ist,  geschweige  dass  an 
eine  fehlerhafte  Versetzung  der  einzelnen  Bestandtheile  der  laschiift 
mit  Thiersch  zu  denken  ist,  dass  der  Name  des  \>  einhän<.llers  erst 
am  Ende  erschelDt,  mit  Hinweglaj»äung  der  Zeitbestimmung}  wie 
Im  Thiersch  No.  10 

. .  .  mJION  API  KvtöUßv,  *A^i^ 

. . .  TOKAETX  ctwfXsvg, 
Auch  mit  Zeitangitbei  wie  bei  TImnch  No..  18 

fi 

«•>  Meb  dent  Herausgeber  wieder  etee  Veiwtaiing  slaltgetedca 
Uiea  eoU»  wUureod  offenbar  in  der  enten  Zeik  dkaer  aagoM»* 
tiito  Jnadirifl  Jumer  M  der  Nana  .den  B^jaua  elawl«  «lad  i» 
der  dritten  XPTSmWS  oder  07  aa  ei^gpuiaea  lalL  Oder 
eaeb  iiocb  «ngeiiiSbidkfaere  Sielhing»  w^cbe  aber  voUkeauaea 
de«  Badfirfinne  eafaffMidh,  ane  bei  Tbinacb  No..  11: 

Km 

MAFSIN 

Em  diu. 

Wie  weaig  es  auf  Fassung  und  Stellung^  der  cinielnen  Worte 
kam»  aeigt  die  Abbildtnig  de»  Seakele  bei  Tbteracb  No«  15>  wo 
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Kt^im  ^rdi  abgekSnit  mMflnilb  Üer  Im  Kreiie'  oa  €fa«i 
ScUfiMwl  heniBUmfaHieii  Haiiptiiiselttlft  enchcilnt 

El  bleiben  znletst  noch  einige  FrtgcD  fibrig,  hi  deren  B«an(> 
wortiing  wir  uns  kurz  faetett  kouBen»  Dabin  gebort  die  Frage  nacb 
4er  Herknift  der  Gefässe,  welcbe^  wie  wir  nun  wissen,  ah  den 
Urspmngserten  der  Weioe,  für  dessen  Aufnabme  die  Gefasse  be». 
stimmt  waren,  zusaminenfalU.    £s  ist  tngleicb  einlcnebtend ,  dass 
liier  in  Alasae  nichts  entschieden  werden  kann^  aondcrn  dass  jedes 
Exemplar  für  sich  betrachtet  werden  mnss,  was  nnn  freilicb  in  den 
meisten  Fällen  nniadglich  ist.    Nach  Abweisung  der  achon  von 
Bergk,  Beitr.  zur  Gr.  Monatsknnde  S.  24  9  bekämpften  Ansichten» 
welche  zuletzt  nocb  K.  F.  Hrrmann  thoilto,  anch  Franz  noch  in 
Anwendung  brachte,  dass  die  Findungsorte  der  Henkel  ztigleich 
ftir  die  Ursprun^sorte  anzosehen  seien,  ein  Irrthum,  in  welchen 
nicht  nur  schon  fniluT  Thif^rsch  ,  sondern  nuch  Raoul-Rochette  ver- 
fallen war,  indem  dieser  aus  in  Sicilieri  gefundenen  Henkelinschrtften 
ein  Kalendarisches  System  Sicilicns  aufzubauen  bemüht  war  (Qacl- 
<jiies  inscr.  I.  l.),  versucht  Stephani  die  verschiedenen  Henkel  nach 
Aufschrift  und  Zeichen  zu  ordnen   und,  soweit  es  möglich,  nach 
ihrer  Herkunft  zu  bestimmen^  woraus  sich  bei  noth wendig  zu  äben* 
der  Vorsicht  das  Resultat  ergibt,    dass  man  über  die  Ausknnfl, 
welche   direkte  Angaben  der  Henkel  selbst  an  die  Hund  geben, 
ohne  Gefahr  des  Irrthums  nicht  hinausgehen  kann,  dass  wir  dem- 
nach bei  Rhodos,  Knidos,  Faros,  Thasos,  vieitelcfat  aatb  Syrakus 
stehen  bleiben  mSsien.  -  Hierdnrdi         .nattrlich-  die  HogUcbk^ 
fBr  die  Arnnbrne  anch  anderer  Un^ngaorln  nicbt  nngeseUoefen» 
ffine  andere  Frage  mtA  deü  Alter  dieecr  Ina^ften,  oder, 
ricbtiger  gesagt,  dieser  mit  inecbriftlidmi  Henkehi  veriebenen  Oe- 
ftsae  ▼ertfftigt  bei  den  ümetande,  data  dieselben  aoa  verachiedencn 
Gegenden  Griecbenlands  beratannnen «  welcbe  nicht  eimaal  itbemll. 
«wnnmitteln  ikidf  lerner  nneb  da  die  Aufiebfift^  nach  der  V«r* 
ncbiedenbeit  4mt  Herkunft  der  Gefaste  Terscbieden  fenimllrt  sind» 
eigentliab  keine  strenge  Beantwortung  im  Allgemeinen,'  iMlem  hoch» 
stens  von  einseinen,  innerhalb  ihrer  besondem  Gattang  and  Her^ 
icnnft  die  Rede  sein  kann,  nnd  sie  trürde,  wenn  man  sich  nicht 
bei  dem  Allgemeinsten  beruhigen  will,  was  fralicb  nur  ein  sehr 
wenig  befriedigendes -Resultat  liefern  würde,  gafiz  auf  sich  beruhen 
bleiben  können,  wenn  sie  nicht  wirklich  Gegenstand  der  Beant> 
wortong  gewerden  wäre,    Tlrierscb,  sich  ausschliesslich  an  seine 
aus  dem  Kerameikos  herstammenden  Henkel  haltend,  schiiesst  S.  798 
auf  ein  verhaltnissmässig  hohes  Alterthnm  df^rspüien,  fheils  aus  der 
Sauberkeit  nnd  Reinheit,    mit  welcher  dir-   Embleme  dargestellt 
seieUy  theils  aus  der  palaeographischen  Besch  iiTenhcit  der  Inschrif- 
ten y  von  welchen  die  meisten  auf  die  beste  Periode  des  peloponne- 
sischen  Kriei^?  hindeuteten,  zumal  da  ja  selbst  eini£!;e  offenbar  vor- 
eiikliciische  vorhanden  seien,  theils  aus  einzeluen  nocb  vorliegenden 
Spuren  von  Dorisir.us,  und  sMlt  zuletit  die  Behauptung  auf,  dass 
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man  nickt  aber  ÜAmmAtt  bmbgches  Mrfe«  AMb  da«»  der  Ge- 
branch  elmfaier  Omiaehcr  FafMi  weil  über  die  «qgegebeae  Speebe 
binsoireichtf  wird  jetot  reu  tuenaad  mehr  beaweifek,  and  weaa  i 
aam  BalM  der  ^oreaküdiaebeii  Zeit  die  Aafeehrift  KNUS}N  eaf  : 
■chfM  Bieo^laieQ  (aafaadern  etebt  KNUmNi^fSHmA  gMiaeht 
wird,  tfi»  luMia  Jcb  daraaf  nai  io  weniger  Gewicbt  legea,  aUi  dbea 
die  aoaeliga  palaeograpblacbe  BeidialfaBbeit  der  betreffenden  la- 
flcbrlfleft  gerade  das  Gegentbeil  beweist.  Ausserdem  wird  die  obea 
aaa  Ball«  aagaMgeae  Ii»ebrift,  welche  cbeafaUs  KNIJION  dar- 
bietetf  dMelbst  aas  palaeogriphiscbea  Gründen  der  Rteeraeit  te- 
gewEMea.  Aneb  Mit  ea  eadUeb  gar  nicbt  an  Beispielen  des  0 
atatt  A  auf  Inscbriiten. späterer  Zeit,  wie,  um  das  (Nächste  aaaa- 
l&bM  f  die  Aufschrift  PO4IJON  vieler  Rhodischeii  Mäozea  bezeugt, 
welcbe  unKweifelbaft  nacheuklidiscb  sind.  Mit  grosserem  Rechte 
konnte  die  ?on  Thiersch  nicht  geltend  gemachte  No.  43  £A  TS  ange- 
führt  werden wenn  sich  nicht  hatte  dos  Bnstropbedon  auf  kurzen 
Itischriften  selbst  später  Zeit  nachweisen  liessen,  wie  z,  B.  auf  einer 
Henkelinschrift  Corp.  inscr.  III.  S.  675;  NtoKcüN,  Dagegen  gehört 
einer  voreukieidischen  2^it  unzweifelhaft  die  oben  aus  Steph.  No. 
98  angeführte  Inschrift  Uctglfav  an,  und  soU  nach  dem  Heraus- 
geber S.  24  ungefähr  ms  der  LXXV,  Olymp.,  ich  weiss  nicht  ans 
welchem  Grunde,  herstammen.  Wie  dem  immer  sei ,  es  wird  dem 
Herausgeber,  dessen  palaeographische  Einsicht  sich  bereits  in  hohem 
Grade  bewährt  bat|  gewiss  Glauben  geschenkt  werden  dürfen, 
wenn  er  sich  dahin  ausspricht)  dass,  nach  den  Schriftzügen  dieser 
aus  verschieflenen  Zeitaltern  herstammenden  Reliquien  zu  urtbeileu, 
dieselben  ungefähr  an  tlie  Zeit  des  Augustus  hinreichten,  eine  An- 
nahme, welche  um  so  zulässiger  erscheint,  als  bei  dem  ununter- 
brochenen Verkehr  und  Handel  mit  Griechischen  Weinen  eine  ein- 
nuü  zweckmässig  befundene  Weise  der  Bezeichnung  sieb  fortwäb- 
tmi  erhalte«  orasete.  Die  Brstreckung  bis  in  die  Römischen  Zei- 
ten wild  dardi  die  lascbrill  AIKIN  Corp«  iascr.  VeL  III.  S.  675. 
Na»  ti  «nrieaaB,  ftOs  dicaelba  mbtig  dofeh  jiuuvlov  gedeirtet 
weldea  iet 

Id  Beaiabaag  anf  Rhodieefaa  Henkel,  aaf  welche  wir  kier  in 
Baaooderen  aafadLlsoiMaen ,  ist  et  eine  auch  in  anderer  Hiaateiit 
•ehr  fmditreicbe  Bemerkung  StephatiiVi,  8.  27  flg.»  daei  bei  der 
Zeitbeetoninag  ^  Aaf&bnmg  der  HeoaCa  in  der  peiitiacbcn  Ter- 
Ibasaag  von  Bhodae  Are  RechHertigaiig  finde,  data  nSmlidi  dBe 
nwiiten  Ma^strate  niclit  anf  die  Daaer  einea  Jahra»  aandam  nar 


1)  Die  Ergänzung  BT A EOS,  in  dem  Sinne  einer  Terbrudenn^  lir 
Opfer  und  heilige  Gebräuche  ist  in  keinerlei  Weise  stichhaltig.  Es  moss 
in  dieser  fragmentirten  Inschrift  vielmehr  ein  uns  jetzt  unbekannter 
Bigenname  stecken.  Allein  nach  der  Abbildung  Taf.  IIL  ist  die  ange- 
gmne  LetsrI  gani  aaTetburgt,  and  es  ^dmebr  dar  Anfiuig  eines 
Namens  £TX  . . . ,  oder  ^TA ,  • .  TOfhanden«  webel  das  rande  SiMilen 
•Mt  sa  ihensbsn  ist»  ' 
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«ines  Monats  ihr  Amt  bekleidet  hatteo.    Es  hätte  dies  noch  da< 
hlo  oiher  besttawit  werden  sollen»  dass  wir  diese  Einrichtung  im 
Besoadcn  na^ireislich  «machst  vcm  d«o  Pl^tsnen  kennen,  wel« 
«kea  aacfc  sicliereii  ZengnUseo  die  «ibeitt«  Staatageiralfc  auistand^). 
hk  de«  Namea  der  Magistrate,  weide  laf  Bkodisckeo  MüMen  fem 
koMDea,  evkenet  man  wol  wH  Recht  dte  der  Ihjlmm 
fieeehe  Lex.  imm.      IV,  8.  lOtd,  mid  mma  dM  die  Angebe 
des  Moeats  fehlt,  so  kennte  sÄen  der  tfeagel  aa  Man  &m% 
Wegbasang  rechtfertigeD»  gaai  abgesehcii  dafoO)  deis  et  bei  PH^ 
gong  TCD  Mnoiea  aol  eise  ao  faigatlich  gcnaiie  Angabe  der  ZeÜ 
gar  nicht  ankaai.   Man  wird  gewisa  nicht  Irrea,  wenn  man  nnf 
Bhodee  die  Prytanea  als  die  Eponymen  miMeht,  imd  es  «M  da* 
gegen  der  Umstand  nicht  geltend  gemacht  werden  können ,  data 
Mif  einer  Münze  bei  Eckhel  T.  Ii.  S.  603  der  Magistrat  dttKh  den 
beeonderen  Znsats  TAMIA  (Genitiv)  beaeichnet  wird,  was  einen 
besonderen ,   vorübergehenden ,    nur   auf   die  PrftgQOg  dieser 
Münze  bezüglichen  Grund  gehabt  haben  kann.    Jene  AnnahoM 
seheint  mir  so  begründet^  daia  was  Stephani  aus  zwei  Inschriften 
folgern  will,  dass  als  Eponymen  vielmehr  die  Priester  des  Apollon 
gegolten  hätten,  falls  dies  nicht  eine  vorübergehende  Einrichtung 
gewesen  ist,  nicht  stichhaltig  erscheint,  zumal  da  auf  die  eine  <ler 
Inschriften  Corp.  inscr.  No.  2525  sich  auf  den  Beschluss  der  Cor- 
poration der  Heliasten,  deren  Akte  allerdings   unter  der  Auetori- 
tat  und  im  Namen  ihrer  Priester  vor  sich  gehen  mussten,  nicht 
aber   auf  (ien  eines  gesammten  Volks  bezieht,   hierher  also  gar 
nicht  gehört.    Die  andere  Inschrift  jedoch,  No.  2905,  scheint  aller- 
dings jenen  Priester  als  Eponyraos  zu  bestätigen,  und  wenn  a!jf 
mehreren  Hcnkelinschriflen  ein  iioEvg  genannt  wird,  so  ündet  sich 
darunter  ein  solcher  selbst  auf  einer  nnzweifeihaft  Rhodiscben,  bei 

Steph.  No.  65:   N^OZJEPETZ^£'TMH<HE,  nach  dem 

Herausgeber:  ^Eni  Miväog  Ugevg  'AöTVfiildijg <,  wo  ich  ab(jr  ti^ivg 
(ttQEvg)  als  Dorischen  Genitiv  fassen  zu  müssen  noch  Anstand 
nehme,  nicht  der  Form  wegen,  welche  an  sich  unzweifelhaft  ist, 
son<IcrD  wegen  der  ungewöhnlichen  Nachstellung  des  das  Amt  be- 
zeichnenden Wortes.  Endlich  werden  bei  Raoul-Rochette  a.  a.  O. 
S.  23  noch  zwei  Henkeiinschriflen  angeführt,  von  welchen  wenige 
stens  die  entere  wegen  des  eingedffiefcten  ZaislMena  des  Balaanlinmi 
die  Rhodische  Abkunft  nicht  verlengnen  kann,  die  eine  BUl  lEPESUS 


1)  S.  das  von  Ross  Hell.  1,  2.  S.  lOl  Bemerkte,  vgl.  mit  der  Anm. 
zu  Cic.  Rep.  TU,  Ö5  und  Eoeckh  Corp.  No.  2530,  Poseidomoa,  der 
Stoiker,  aus  Apamea  gebirtig,  a^  als  Bdrgir  ia  die  6«eid&ds  d«r 
RbodittT  übergcgan(;en  (vgl.  Bake  De  Posidonio  S.  13),  bestimmte,  nach 
Strabon  YII.  S.  316  (426  T?.  )  die  '/eit  eines  Ereignisses  durch  <lie  An- 
p[abe  der  Prytanie,  welche  er  selbst  bekleidet  hatte:  wozu  beiläuKig  auf- 
merksam gemacht  werden  kann,  dass  sich  ein  Poseidonios  sanimt  der  An- 
gab« det  PsBog,  wekben  er  sngeMrtey  anf  einer  BJiediitIm  lasdarift 
bei  Roes  a.  a.  O.  8.  lOS  findet 

35* 
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JOPKTAUA^  wo  tkber  JOPKTAUA^  wena  nickl  JEPKT- 
AIAAj  UL  leMii  ist;  die  andere  £171  XSFfiOJS  TIM0TPA4 
(filMhe  Leenrt,  vgl.  Corp.  ineer.  Tel.  10.  8.  675.  No.  33  n.  34) 
AniANlOT.  In  dieeen  beiden  inecbriften  nukhte  nb^r  adhon  ^ 
gewShnUie  Fom  ItinAhc  nnfelne  verbiltniMniaMig  tfiale  Zeit  hin- 
deuten,  wodmcb  poliCiMiiea  Bbriditiiiigen  frnherer  Zeiten  nidtf 
praejiidteirt  werden  kann.  Wie  nan.nber  inmer  über  den  Bbodi- 
ichen  ^penymoe  denken  nuig^  eei  ee  dais  nach  den  Zeiten  ler- 
eddedene  Einriebtnngen  in  Gebrauch  gtncseo,  sei  es  dass  uns  die 
Kenntniif  irgend  einer  auf  Rhodos  einheimischen  Gewohnheit  ab- 
gebt, wodnidi  da«  Räthsel  gelöst  wird,  da  wir  nicht  Nachficht 
von  andern  Staaten  haben,  in  welchen  die  Magistrate  nach  monat- 
licher Amtsfunktion  bezeichnet  worden,  so  wird  mm  yor  der  Haad 
aUe  diejonrgen  Benkel,  welche  Monatsnamen  aufweisen,  um  so 
aidierer  Abodos  zueriheilen  dürfen,  als  die  meisten  derselben  sich 
aofterdem  als  Rhodische  noch  durch  andere  Andeutungen  and 
Zekben  charakterisiren.  Ist  diese  Bemerkung:  gründet,  dann  er- 
halten wir  durch  dieselbe  ein  wichtiges  Material  für  die  Monate 
des  Rhodischen  Kilrnrlrrs.  Franz  merkt  aus  Henkeliuschriften, 
welche  in  Sicilien  gefuiiden  worden  ,  zwölf  Monate  an,  weiche  er 
677  in  folgender  Reihe  im  Kalender  anordnet : 


1)  0tCftM^%^ 

2)  Bad(f9HiOf 

3)  AceXtog 

4)  \4yQi&vioq 
ö)  Kvldwg 

6)  Zfiiv^iog 

7)  ^A^tttfiiiios 

5)  &€v8aiaiog 
9)  neSayutvvog 

10)  "nKivOiog 

11)  Kaol'iiog 

12)  Uava^og 


Octobris. 

Noveinbris. 

Decembris. 

lanuarius. 

Februarius. 

Martius, 

Apriiis, 

Mains. 

lunius. 

iulius. 

Aiignstus. 

Septembris. 


1)  Ich  benutze  die  Erwähnung  dieses  Monatsnamen  zur  Feststellung 
der  richtigen  Form  des  Monats  Jsßios  oder  Jai'aios  aoa  einem  andern 
Kalead«r.  Auf  den  Gnad  intchrifitll<3her  Beglaubigung  halte  iiA  Aactar. 
Lex.  p.  XTTI.  die  Form  Aiotog  als  die  richtige  bezeichnet,  obw  die  aon- 
stige  Krkh'irting  des  Namens  anbekümiiK  rt.  Auf  Franke's  Vorgang;  hin 
Cmchters  Inschrifteo  S.  332),  welcher  das  iaschriftltcho  f  filschlicb  für 
ai  gesetzt  Yermuthete,  hat  nun  Hermann  Gr.  Moimt»lc.  8.  53  die«ea 
li^iMrtsOTaiaii  alt  einen  epnkris,  9ai9iog,  gedeotet,  gewiss  mit  Recht, 
und  es  gereicht  nur  suir  Freude,  smr  endlichen  Feststellung  der  Form 
jetzt  auf  eine  Inschrift,  mitgetheilt  Ton  Le  Bas  Rer.  de  philologie  T.  I. 
S.  218,  hinweisen  7ai  können,  wo  sich  JAI[UlOT]  findet.  Dass  übri- 
gens die  andere  Form^  wenn  auch  in  späterer  Zeit,  in  Gebrauch  gewe- 
lea  aei^  beweist  die  Bemerkung  dee  Theognostoe  Ciameri  An.  Ox.  T«  II. 

9»fffw*  ofov  Ahtüg*  Ai0tO9f  ^  Ißf^v* 
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Eine  Prtttog  der  versiclitca  AncTclMiig  diesM  Kileiidm 
Kcgft  nicht  in  unserer  Aufgabe:  et  genügt  iurvmiiAefcen ,  dam  wir 
In»  den  Rhodiickeii  Kalender  mr  Qm  btbeo,  und  vottrtftndig  b«* 
siteea  wünlea,  wem  der  aufgenommene  KriS*9f  lieber  stände. 
AlletD  schon  Franz  hat  in  d«a  VeneichniM  diesen  Monat  ▼oraidh» 
ti(;  mit  einem  Frageteichrn  versehen,  und  es  bedarf  nur  eines 
ßlicks  auf  mehrere  vnn  Thiersch  mifgetheilte  InschrifttS)  «ul  wii* 
chen  in  ganz  gleicher  oder  ähnlicher  Abfassung  «ler  ganzen  Formel 
KNl^lON  (KviSlcDv),  oder  einmal  selbst  KNUIUNy  No.  9, 
womit  die  Abbildnng  zu  rergleichen,  strht,  um  einzusehen,  dass 
auf  den  drei  von  Franz  namhaft  gemachtm  Exrmplaren  Sicilischrr 
Henkel  Kviöicov  entwoflr  r  nHgrkiirzt ,  wir  ntif  violcn  bei  Thierstbj 
erscheint  oder  wirklich  K  \I/jlSlN  o()f  r  KNI^ION  7m  Irsen  ist. 
Die  durch  den  Ausfall  th  >  Monats  Aviöiog  entstehond*  T.iickc  in 
dem  Rhodischen  Kalend*  r  könnte  leicht  durch  einen  andern  ausge- 
füllt werden,  welcher  übt  rhaupt  nicht  abgewiesen  werden  kann,  da 
er  sicli  als  unzweifelhaft  Hlinfli^li  ausweist,  der  jdioai^vog  ^  schon 
*  aus  Corp.  inscr.  No  2626  bekannt,  nun  auch  durch  Inschrift  bei 
Ross  Hell.  1,  2  S.  115  bestätigt.  Ob  dieser  Monat  jiMlnrh  an  die 
kalendarische  Stelle  des  Knidios  einzutreten  habe ,  wird  \<>u  weite- 
rer Prüfung  der  von  Franz  aufgestellten  Anordnung  der  übrigen 
Monate  abhängen.  Die  angeblichen  Rhodischen  Monatsnamen  Gor- 
piaios^  Boedromionj  Metageitnion  scheint  nach  Bockh^s  Vorgange, 
Hermen  Gr.  Mon«tsk.  S.  108  abnnweisen,  und  gewiss  nrit  Hecht. 

Wenn  nna  aber  eneh  der  Ifomit  JS^Mtog  von  Faa»  m  Frage 
gestellC  wird  ^  vidldeht  jedoeb  nnr  tn  Benlehung  anf  eine  Kalender- 
stelle^  da  er  S»  67$  nnler  Verweisnag  anf  das  Rhadlsche  Fest  der 
fiminlhten  (Hervai»  Gottes  d.  Altertb.  S*  861)  anerkannt  wird^ 
so  steht  dieser,  aach  durch  Stepbani  angenomaMBe,  jetst  aneb  dnrcb 
die  Henkel  des  Britt*  Museans  ncn  best&tigla  Monatsname  an 
sicher 9  am  noch  eloem  Bedenken  Raain  vbrtg  an  lassen,  so  data 
ich  mich  onr  anf  folgeadeo  Znsats  besebr&nken  kann.  Der  Cultas 
des  Smintbischen  Apollo  war  in  den  Staaten  Kleinasiens  so  allge- 
mein, dass  Strabon  XHI.  S.  606  (367  Ts.)  sagen  konnte,  noXka- 
Xov  6h  iarl  to  zov  JSfUV&iwg  ovofutj  nod  uns  selbst  über  ein  Hei- 
Hgtbnm  dieses  Gottes  auf  Rhodos  und  zwar  in  Lindos  belehrt  ^)y 
wna  erst  jaogat  noch  vollkommene  Bestätigung  durch  eine  von  Rots 
awf  der  Bnrg  au  Lindos  entdeckte  Inscbrift     erhalten  bat.  Leider 

1)  8tr«l)on's  Wort«,  wenn  rieht! sind  etwas  donkei,  oder  unge- 
nau, wodurch  an  der  Thatsache  selbst  aber  nichts  geändert  wird.  Auf- 
fallend ksna  ea  eneheinen,  dass  Strabon  weiter  aatm,  wo  in  Beioade- 
ren  von  Lindos  die  Rede  ist,  nur  das  Heiligtbnai  der  Lindischen  Athene 
erwähnt,  welche  nicht  nur  durch  die  angezogene  Lindische  Inschrift, 
sondern  nun  auch  durch  die  Kntdecknng  des  Tempf»lfi  dieser  Gottin  auf 
der  Burg  von  Lindos  selbst  durch  Ross  (Gerhard  Arcbäol.  Ztg.  1844. 
8.  aOO)  beglaubigt  ist.  Nack  Herodot  II,  182  hatte  dleMoi  Heifigtiraai 
sdioR  der  Aegyptische  Kontg  Aaiasis  Wdbgeseboako  geslIfUl. 

9)  HeiL  1,  3.  a  115. 
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ist  die  Inschrift  zti  sclir  v<  rstiiiimielt,  iiiii  den  Zusammenhang  des 
darin  enthaltenen  Beschlusses  des  Lindischen  Demos  beraiisfitKien 
zu  können:  doch  wird  darin  nicht  nnr  ein  Smintbios  (tov  ^fiiv- 
^lov^  wozu  wol  <&t6v  iiiiiztjzudenken) ,  sondern  auch  das  bezügU- 
che  Fest,  ta  Z^Mia^  erwähnt,  so  dass  die  Herleitnng  des  Na- 
mens eines  Monats  von  dem  Feste,  in  dessen  Feier  dasselbe  fiel, 
um  so  weniger  besweifelt  werden  kann,  als  dieselbe  Erschcinnng 
in  der  Entstehung  der  gleichfalls  Rhodischeii  Monatsnamen  ^dkug 
und  KctQViiog  sich  wiederholt. 

Die  Betrachtung  des  Monatsnamens  Z^iivO-tog  führt  auf  noch 
einen  Punkt,  dessen  Erörterung  einigermaassen  zur  Unterstütziinj^ 
des  über  das  Alter  der  Henkel  überhaupt,  zunächst  aber  der  mit 
der  Inschrift  dieses  Monats  versehenen  Rhodiscben  gereicht.  Da 
ot  HBiairfi  nicht  dem  Zufall  zng^idvMxm  wvrdea  km ,  dass  die 
CMMfraplde  dteact  N«neim  mif  säflHi^B^ei  Herteb)  saf  Wehen 
«r  mwt  iMMT  «raehdat,  o^i ,  mmtk  {ft,  wfie  man  oadk  der 
logb  andern  WMer,  wie  Z^Lv^va  (s.  m  Cie«  de  rep«  8«  -8» 
84))  aelbit  des  i^Oeseadea  ta  den  Mworte  de«  Gattes  Z^u^ti^ 
ader  Zp»»%9vg^),  eniaitea  aiSehle»  aafcogt^),  so  wild. die  Zcit- 
heetiMBwaig  Te«  Bedeateagf  «ekhe  kh  factaaehtltoh  dietcr  FoiaMa 
aafhaeieliea  rereacM  habe,  Syll  iaeer.  8*  tOl.  flg.»  waraadi  der 
Siatritt  dee  t  «Mt  «  nicht  far  dea  iüenadtlaisehca  Zelte  elett* 
gcAuidea  haha^  aad  Tea  da  aa. erat  aach  aad  aach  m  aMgciaeiie 
rea  Gebrauch  gekoaiaiea  sd»  Wean  oech  dieecr  Betlhnaiaegy  an 
deren  Richtigkeit  zu  zwelfehl  kii  an  eo  weniger  Grand  habe,  ab 
ieastigc  inschriftliche  Monumente,  deren  Entatehaagsacit  in  AUge» 
ntiaaa  feststeht,  damit  ia  Einklang  sich  befindea,  dfesca  Henkeia» 
aad  hiermit  Thongefissan  dne  frühere  Zeit  aagewittea  wird,  sa 
steht  dies  vollkommen  in  Uebereinstimmnng  mit  der  oben  anfge- 
stellten  Behauptung,  daaa  diese  Reliquien  ichwerlieb  bia  über  die 
ehnstliolie  Aera  biaaaagereichi  habea  dfirl».  Onam. 


Deber  die  Terentianiselieii  DidawidiMi« 

Von 

Professor  Dr.  Qtfftrt  zu  Berlia. 

Uater  dem  Bciweifc|  mit  wekhem  ans  die  ComlMiea  dea  Te- 
reas  ans  dem  Aftetthma  fibeiliefert  worden  atad,  gibt  e«  imem 

1)  V^.  Lcnofa  AfM^on,  der  Heilspeader,  Beon  1818,  Sn  13. 

2)  [Km  einziges  Beispie! ,  wodurch  die  obige  Behanptaag  ai«bl  we-  < 
sentlicii  altorirt  wird,  ist  jeut  bei  Fraos  8.  305  aa  Tage  gekammea,  { 

Spät.  Z.j 
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ebra  PimM)  4cr  41«  MtM^  TKi%kcit  der  Herausgeber  weni- 
ger ia  AMpmck  gOMMMMR        vli       Ntcbrichten  über  die  kvB* 
fiihtHg  der  Sticke,  die  ihneo  vonmgeliL   AUcvdMigi  Idb«»  tcbon 
Erasmus  uod  ManHii»  io  ihre«  ikmfßken^  fcoree— i  in  «einer  epi- 
stok  ad  Guilelmiim  Bellainin  Langenm,  TlMMrim  prevegeiuy  die  bm 
z.  B.  in  der  Pariser  Ausgabe  des  Terenz  von  Joannes  de  Roigoy, 
15529  abgedruckt  Ondet,  Einzelnes  geändert,  und  Samuel  Petitus 
hat  in  seinem  Ä«fsatz:  de  ordine  comoediariim  Pub.  Terentn  (bei 
VVe??ferhov.  ed.  Hag;.  1726.  p.  LHI.)  auf  den  Widerspruch  atifmerk- 
sam  gf^inacht,  in  dem  (iic  Angaben  dos  Doririfiis  zu  denen  der  Di- 
düscalien  stehn ,  aber  keiner  von  ihnen  hat  mii  die  Widerspruche 
geachtet,  die  sich  bereits  im  Text  der  Manuscripte  selbst  vorfin- 
den.   Sie  begnügten  sich  damit,  ans  WahrscbeinlicbkeitsgründeD  zn 
andern,  die  Didascalien  nach  Donatus  oder  diesen  nach  jenen  zu 
corrigiren,  oder  sie  gaben  den  Text  der  wenigen  Handschriften, 
tlie  ihnen  zu  Gebote  standen,  unverändert  wieder,  ohne  sich  um 
die  Abweichnngen  der  andern,  die  ihnen  freilich  nur  in  sehr  unge-  I 
nügender  Weise  «Inrch  die  Herausgeber  bekannt  geworden  waren, 
zu  bekiimuiern.    Dabei  hat  sich  Goveanus,  <ler  nuch  am  meisten 
an  eine  durchgängige  Bearbeitung  der  Didascalien  dachte,  durch 
das  Prindp  seiner  Kritik,  weiches  er  in  die  Worte  zusammenftssl : 
DOS  GO<fidbas  i4a  asos  fuisse  plurimis|  ut  plus  stiiper  apnd  not 
vidMfft  Wkn  ratio ,  quam  librnrü  mtmu  Hidocta  itcpe  teaeiwisy 
aaf  die  acUanmiiteD  Abwege  fahren  teweR  asd  TeriMermgen  ge- 
mmAAj  die  eof  den  Teil  vom  ibeleteii  Einfles»  geweM  »ind.  So 
ist  ee  dcM  gekemwn,  dase  wir  in  den  heuligeii  Aesgabes  die  Bi- 
daacaKen  ia  eiaer  Forai  iiesataen,  dief  weit  eatfenity  den  Ani^* 
dMHi  der  Kritik  sa  geaugen,  in  eiaigeii  wichtigen  Pnakten  nicht 
einawil  matandlieh  iet,  was  aMin  am  betten  aoe  den  Erklärung«- 
Tcraadbcn  ereidit,  die  BenlSey  in  seiner  Uebersetzung  des  Terena 
aagaiteUt  hat»   Uaser  Teil  bildet  nämlich  ein  trubea  Gemisch  voa 
Lesarten  aae  Manaacripten  vom  reiachiedensten  Alter:  die  wenig* 
sten  rühren  aus  dem  cod.  Bembinos  her^  aber  auch  die  Recension 
des  Calliopius  ist  durch  Conjecturen  späterer  Grammatiker  und  die 
Fahrlässigkeit  der  Abschreiber  bis  zur  Unkeanttichkeit  entstellt  Es 
wird  d^ry  um  einiges  Licht  in  diese  Materie  zn  bringen,  zunächst 
aolkig  eeiny  die  verMhiedenen  Quellen,  aus  denen  diese  Nachrich- 
ten geflossen  sind,  zn  sichten,  und  die  .Phasen  zu  bezeichnen, 
welche  der  Text  im  Lauf  der  Jahrhunderte   durchgemacht  hat. 
Dann  wird  sich  über  die  Znlassigkeit  der  bisherigen  Emendations- 
versuche  nrtheüen  lassen.    Hierbei  werde  ich  im  Ganzen  45  Te- 
rentianische  Handschriften  zu  Käthe  ziehn:  den  codex  Bembinus, 
.    Vaticanus ,  den  von  Mai  hervorgezogenen  Ambrosianus  des  Terenz, 
34  Handschriften  der  Pariser  Nationalbibliotbek ,  unter  ihnen  vor- 
zugsweise den  cod.  Regius,  3  HandschriAen  des  Arsenals,  3  der 
Berliner  Königlichen  Bibliothek,  den  codex  Halens»»  in  der  Aus- 
gabe von  Bruns  and  den  Uebnstädter  codex  nach  den  CoUalioncn  * 
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von  Facius,  der  in  seinen  Miüheilungen  bei  Harles:  opnscula  var. 
argiimenti  p.  217  auch  auf  die  Abweichungen  in  dem  Text  der  üi- 
dascaiieii  Kiicksicht  freopmineD  hat,  was  von  den  meisten  HeranS' 
gebern  des  Terenz  gimzlich  verabsäumt  worden  ist.  An  Ausgaben 
habe  ich  zu  diesem  Zweck  89  verglichen ,  werde  aber  vorztigs- 
weise  nur  von  denen  sprechen,  deren  Herausgeber  ani  den  Ttit 
yon  Manuscripten  zuriiukgchn,  die  sie  selbst  ciogesehn  haben. 

Was  zunächst  den  cod.  Bcmbinus  angeht ,  so  habe  ich  einen 
buchstäblichen  Abdruck  seines  Textet  bereite  in  meiner  Schrift  über 
deft  oodei  AMbronam  p.  15  gegeben ,  umee  lln  indemn  hier 
wMeiMen,  tbefie  w  nHÜdfea  BMeaMeaen  dma  m  Im- 
pftit,  tbeib  am  die  Lenrt  der  ej^tera  HuidfcbrHIeo  ia  eine  läAi 
Uberaiebtlicbe  YerbMoag  dradt  m  adtam. 

Wir  begiaiM  mit  der  IMdaecaKe  sam  BanaehiMi,  laelche  mH 
Beibebiltang  det  Zeaeoabtb^vig  in  cod.  Beoib.  fblgendergestaH 
blaset? 

iadpit      Eamcfcns  Tetentl 
«fita  iadia    Rewaaia    M  Iqko 

Lncio  luÜA     Aediüb.     curulib.  egH 
Lacii^  [Ambivius]  Irfioraa  Uatitiaa  praeo« 

Übw  doabae  dextrig  giaeea 

Henandro    ftda  aecoada 

tfodoa  '  Flaccaa  Bfarc 

Vater  '  Fano  cos 
Man  steht  I  dasi  der  Corrector  der  Handschrift  berelta  aage- 
ÜMigeti  bat,  aa  emeadirea.  Er  tod  iieinen  Zusammenhang  swi- 
sehen  dem  Singular  in  egit  und  den  beiden  Schauspielern  Lucius 
Ambivius  und  Lucius  UatiUaftt  Darum  blammerte  er  Ambivius  ein 
uad  versah  es  mit  Punkten  zum  Zeichen  seiner  Uagnltigkeit.  Dana 
blieb  nur  noch  das  doppelte  Lucius  übrig ,  was  man ,  nach  der 
Streichung  von  Ambivius,  nur  für  einen  Fehler  des  Abschreibers 
halten  konnte.  Seine  Meinung  ging  offenbar  dahin,  dass  man  lesen 
sollte !  f  ;^it  Lucius  Hatilius  praen.  Doch  hierin  wird  man  ihm 
nicht  folgen  können.  Alle  andern  Handschriftfn  geben:  rgerr,  und 
so  wird  auch  hier  zu  schreiben  sein.  Es  ist  aber  auch  sonst  nnch 
zu  ändern.  Die  Worto  (i!)is  duabiis  (iextris  i^i  hören  offenbar  nicht 
an  diese  Stelle.  Sie  bt  ziclin  sich  auf  die  Musiker,  die  die  Be- 
gleitung zu  dem  Stück  bes()ru;tcn,  nicht  auf  die  Schauspieler,  und 
müssen  daher  nach  den  VVoifen  Bfodos  fecit  Flaccus  gesetzt  wer- 
den, von  denen  das  mittelste  dusgefallen  ist.  Was  in  der  letzten 
Zeile  zu  ergänzen  ist,  und  ob  hinter  Fannio  überhaupt  etwas 
gestanden  hat,  wird  sich  uüs  der  Vergleichung  der  andern  Haiid- 
üchriftcn  ergeben.  Der  Text  des  codex  Bembin.  ist  hier  so  stark 
verloschen,  dass  man  nichts  nut  Bestimmtheit  entdecken  kann. 
Penaufolge  möchte  nun  das  Ganzt^  zu  schreiben  sein: 

lacipit  Ettauchus  Terenti.  Acta  ludis  Romanis  M.  lunio  L.  lu« 
]io  aedilib.  curidlb.  Egere  L.  Ambivius  L.  Hatilius  praen.  Graeca 
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dexlri»  M.  Valtrio  • •  •  Fannio  com. 
W«8e>tKdi  midiMc«  hlerroo  irt  4fß  BtcoMiio«  de«  CaKU* 
piiu»  die  ich  ans  folgenden  Handtchrlften  wiedergebe:  eod.  VatU 
eanna,  Regioa,  7900  A,  7901,  7901,  7903,  7906,  7906,  7907» 
T909,  7910,  7912.  7913,  7914,  7916,  7917,  7917  A,  7918> 
8191,  8192,  8194  ,  8453  8453  B,  St  Victor  760,  Beohier 
129,  Notre  Dame  186,  Supplement  291,  Sorbonne  607  und  1768 
der  Nationalbibliodiek,  26  and  27  des  Arsenala,  Berorm.  A.  B.  and 
C.  (nach  der  Benrnniing  dieser  Handschriften  von  Botbe)  eod«  Hat« 
nnd  Helmstad.  Ich  behalte  die  ZeiteaabUieilong  aas  dem  cad* 
Vatieamia  bei: 

Acta  ludis  Megalensibna 

L.  Postumio  Albino  . 

Li  Cornelio  Merula 

Aedil.  cur.  Egere 

L.  Arabivins  Tnrpio. 

L.  Atiiius  FraenestiDU». 

Graeca  Menaodri 

Facta  SGCunda 
.  Modulavit  Flaccus  Claudi 

Tibiis  duabus  tiextris 

M.  Valerio  C.  Faimio  coss. 
Ich  habe  in  der  achten  Zeile  geschrieben;  Facta  scciinda,  trotz- 
dem, dass  alle  mir  bi  kannte  Ha{itii>chiilL'  n  (luit  Ausnahme  von  Bor. 
C,  von  dem  noch  die  Rede  sein  wird)  acta  st.  facta  geben.  Das« 
diea  al>er  nicht  die  Lesart  des  Calliopiiis  sein  liann ,  geht  theils  ans 
der  Analogie  der  andern  Didascalien  herror,  wo  man  in  den  besten 
HandadMIen  überall  noeh  fitictn  antrift ,  tbeila  naa  alten  Auagaben, 
die  obenfalla  laetn,  nicht  acta^  geben.  So  die  Straaaborger  Ana* 
gäbe  TOB  J.  1616:  P.Terentina  poeta  comicns  in  ana  metra  reatt* 
tntna  cnm  eliKnbratittnenlis  Pcftri  Marai  et  adnotationibua  margioa- 
riin  Panli  Blalleoli  ndamnMioi  esornatna,  bei  der,  wie  der  Verfaaaei 
aagti  ältere  Bandschriften,  namentlich  Venetiaiusche  benutit  sein 
aollen,  die  Leipziger  1618  P.  Terentü  sei  qoae  estant  comoa« 
dine  etc.  (mit  einem  geordneten  Vemeldinisa  der  Stellen  aaa  Te« 
renz,  die  Pnaeian  anfuhrt  nnd  dsm  Behenntniss  des  Verfassers  zum 
Scblnsa:  recognorimaa  tib^  ex  variis  exemplaribos  P.  Terentü  fa« 
bnlas)  die  Aldina  v.  1617  and  die  4  Ausgaben  von  H.  Stephanua 
Dnch  der  Recensiun  von  Eraamas,  1529,  1536,  1538  und  1541« 
In  Folge  dessen  haben  denn  auch  Melanchtbon,  der  ebenfalls  Vie« 
lea  ex  Teteribns  übris  corrigirt  zu  haben  veraichert,  in  seiner  Aus- 
gabe Ups.  1642,  ferner  die  bei  Wingler  an  Breslao  im  J.  IdöO 
emehichene  Ausgabe :  P.  Ter.  Afri  eonK>ediae  sex,  aingtdari  et  acca« 
rato  atadio  editae  etc.,  und  die  Pariser  Ausgabe  von  1552:  P.Ter, 
Afri  poetae  lepidissimi  comoediae,  Andr.  etc.,  ex  emendatissimis  ac 
fide  digaissimia  codd.  somma  diligentia  castigatae  etc.  ap.  loanaem 
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de  Roigny  diese  Lesart  beibehalten.  Erst  Muretiis  scheint  dag 
acta  aus  seinen  Handschriften  wieder  in  den  Text  gebracht  zu  ha- 
ben, nachdem  bereits  Goveanns  yorgesdUageo  liatte  ui  Ig&qu;  ucla 
secundo  est. 

Ausserdem  findet  MM  mwk  flioe  bemerkeiiswert^  Aesderoog 
ia  den  HandscfcHden,  die  ebeafiüli  in  die  Ausgabe«  «bergegaogeo 
iat.   Bio  GresuDitter,  wie  ea  ecbeliit      15»  Miimdett»  de« 

acta  ateaada  irovmlindlleb  eder  «iadcatiiia  apheriatiach  ver- 
kM,  aetate  ea  anl  den  TorilergeliesdHi  Wortm;  gnm  MmmM 
im  Verbindmig,  talMb  au  «Renai Zweck  ein  prima  ein  nod  ealwieb: 
graeea  Menandri  prima,  acta  aecanda.  Diaae  JLaaüt  IMel  wi  in 
den  codd.  7910  and  8453«  Der  fteeenaent  dea  cad»  Berot.  C. 
verband  dieae  Emendatian  mit  dem  wiprnagikhen  ftefa  und  gab: 
graeea  Menandri  prMM^/acfa  aecaada«  Der  Berel.  A,  endlich  gibt 
graeea  Menandri  prinw  af  acta  seenndn*  Aadi  daa  Terdicnt  an- 
gellibrt  an  werden,  dass  cod.  7914  dicta  atntt  acta  hat.  Dieae  Can* 
Jedttren  beruhen  darauf,  dass  die  CkamaiHtilber  dea  Mittcbltersi 
wie  aie  öftere  ia  den  Eiaidtnngen  zu  ihren  Aufgaben  Terentiaai- 
•eher  Stucke  ausgesprochen  hudbea,  glaubtea^  ea  aollte  an  dieser 
Stelle  Nachricht  ertheilt  werden,  wann  daa  vorliegende  Stadl  in 
Griechenland  und  wann  es  in  Roas  gegebe»  wnrden  aei:  die  Lea- 
nrt  dicta  statt  acta  über  ist  von  jemand  ausgegangen ,  der  der 
unter  ihnen  herrschenden  Annahme  haldigtey  CaUioplaa  habe  die 
Comödien  des  Terenz  i?orgelesen. 

Unter  solchen  Umständen  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass 
diese  T.osnrtrn  trotz  ihrer  schlechten  Beglaubigung  doch  in  die  al- 
terten Ausgaben  des  Terenz  libergogangen  sind,  da  diese  in  der 
Regel  nur  einen,  freilich  oft  sehr  incorrecten  Abdruck  von  Hand- 
schrifteil  wiedergeben,  Hnher  findet  man  denn  schon  in  der  Vene- 
tianischen  Ausgabe  von  1488  graeea  Meiiarulri  prima  et  acta  se- 
ciinda,  nn<l  in  den  Strassbnrger  Ausgaben  von  1496  und  1503, 
deren  erste  von  Johannes  Grün  Inger  gedruckt  und  von  Curt  von 
Ebersbach  revidirt  wurde,  graeea  Mtnandri  priina,  acta  secunda. 
Diese  Lesart  behidt  aber  auch  noch  die  Pariser  Ausgabe  von  1508 
bei,  die  von  Guido  luvenalis  und  lodocus  Bade  Asmisius  recensirt 
wurde.  Woher  dagegen  Donatus  in  seiner  praei'alio  die  Nachricht 
genommen  haben  kann:  haec  edita  tertium  est,  ist  mir  unerklür- 
lich.  Samuel  Petitus  hat  diesen  Widerspruch  gänzlich  iibcr&ihii 
und  behauptet  sonderbar  genug ,  die  Didascalien  nennten  in  üeber- 
einstimmung  mit  Donatus  den  Eiinuchus  das  fünfte  Stück. 

Ferner  ist  zu  bemerken,  dass  die  Handschriften  mit  großer 
EJeberebatiaiaiQng  tibSi  daabns  dextris  geben,  wovon  nur  die  Ab- 
weichnng  ▼orkommt,  dasa  der  cod.  7902  und  BeroL  C  daa  dnalKM 
HQslaasen.  Aach  in  der  DidMonKe  anm  HeautontinMMrniaeDaa  kowad 
bei  der  Nennung  der  dnne  dettrae  in  den  Handaehriften  keine  ab- 
weichende l^eaarC  ver.  Wenn  daher  ia  den  Stiaanburger  Ausgaben 
van  1496  und  150S,  in  der  Panaer  van  1506,  i«  dar  Angabe 
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von  MaretM,  Venedig  1665  9  ia  <!er  VenetiiBiMiien  Ausgabe  «p, 
f.  Mariam  Bonellum  1561  md  in  der  Recension  von  Heinsius,  Am* 
sterdaiD  161 89  geschrieben  wird  tibü»  dotbos,  dextra  et  sinistra, 
so  stutzt  «cb  dies  allein  anf  die  praefatio  des  Donatus,  der  diea€^ 
Lesart  auf  seine  Weise  zu  erklären  sucht  und  binzniiigt:  ob  iocn- 
laria,  mnlta  permixta  gravitate.  Dabei  haben  aber  die  Anhänger 
lies  Donatus  und  an  ihrer  Spitze  Govraniis,  der  diese  Lesart  eben- 
falls atifririhm ,  fibfrschn,  dass  sich  derselbe  mit  <!pn  Manuscripton 
des  Tercnz  in  einem  princijiiellen  Widerspruch  IjcfHulft ,  drnn  aus 
seiner  Erklärung  geht  deutlich  hervor  ,  dnss  er  nicht  tibiis  «iuabus 
cfextris  gelrsen  hf^ben  kann,  sondern  tibiis  imparibn;? ,  wie  sich  die 
Didascalicn  stets  tu  ähnlichen  Fallen  ausdrücken.  Woher  er  freilich 
diese  sonst  ganz  unverbürgte  Lesart  genMBmen  haben  mag,  weias 
ich  nicht  zu  sagen. 

In  der  letzten  Zeile  habe  ich  M.  Valerio  C.  Fannio  coss.  ge-  . 
schrieben,  weil  diese  Lesart  allein  einen  Sinn  f^ibt,  doch  iM  nicht 
zu  übersehn,  dis^s  säniiiitliche  HandscbrilUii  zwischen  C.  und  Fnn- 
nio  das  Wort  Mummio  einschalten,  und  v\cnn  der  codex  Bcmbi- 
nus  hier  eine  Lücke  hat,  so  scheint  man  absichtlich  dies  Wort  ver- 
tilgt zu  haben,  weil  es  mit  Fannio  in  keinen  Zusammenhang  zu 
bringen  war.  Dies  iat  denn  anch  wol  der  Grund,  weshalb  die 
binden  Worte  Hoamiio  niid  Fannio ,  ia  deaen  keine  UebereiiMtim« 
nHwg  ist,  wenn  mm  nicbt  drei  Cooanltt,  Yalerii««  Mamniiig  unil 
Faonina  annkbinen  will ,  in  den  Handschriften  m  ofl  entstellt  wor- 
den riod.  Der  «rate  Name  laatet  Nnnuaio  in  den  eodd.  7900  A, 
7901,  7906,  7913,  7916,  8192,  Notre  Dame  185,  Supplement 
291  und  im  eod.  27  des  Arsenals»  Nnipio  ia  7906,  7912,  8191, 
7194,  Berot  B.  ond  dem  Helmstadter  cadex,  Manio  in  7909  und 
7910^  Mnmo  in  ood*  25  des  Arsenals,  Hannmie  in  7917»  Manitio  in 
Berel.  A,  Mimio  in  Berel*  C,  Nnnno  im  cod.  27  des  Arsenals  nnd 
Noono  in  7902.  Auch  die  Varianten  von  Fannio  sind  der  Zahl  nach 
nicht  geringe.  Fanio  geben  der  cod.  7902,  26  und  27  rirs  Arse- 
nals, Pharnmo  der  Helmstädter  codex,  Finnin  cod.  7917,  Fauno 
Berol.  B,  Faunio  7906,  8191,  Berol.  C,  Flavinio  7915,  Serumio 
7917  A.  Die  ältesten  Ausgaben  machen  mit  dem  Namen  Mummins 
'  eine  andere  Emendation.  Die  Venetianiscbe  Ausgabe  von  1488, 
die  beiden  Strassbnrger  von  1496  nnd  1503  nnd  die  Pariser  Aas- 
gabe Ton  1508  nennen  ihn  Mutius.  Die  späteren  Herausgebor 
Hessen  diesen  räthselhaften  Namen-  gänzlich  weg :  nur  Pareus  in 
seiner  Ausgabe  Neapol.  Nemetnm  1619  nahm  ihn  wieder  auf,  da 
er  Ifummio  in  seinen  palatinischcn  Manuscripten  vorfand. 

Dies  ist  denn  nun  auch  die  Lesart  der  besten  Handschriften, 
und  es  fragt  sich  nur,  wie  dieselbe  zu  erklaren  ist.  Die  Anlri» 
tung  dazu  gibt  uns  der  codex  Bembinns.  Dort  fanden  wir  in  die- 
ser Didascalie  statt  der  ludi  Megalenses  des  Calliopius  ludi  Rot- 
inani  gemannt,  statt  d^r  A(  dilen  L.  Postumius  Albinus  und 
Cornelius  Meruia  einen  M.  iunius  und  I*.  Julius,  mit  denen  offen-» 


Digitized  by  Google 


5M 


Ueber  die  Tereoüaiiuidien  Didatcalieii« 


bar  die  Consuln  M.  Valerius  nnd  C.  Fannlus  in  keinem  Zusammcn- 
liang  stehen  können.  Neben  diesc^n  aber  stand  anch  höchst  wahr- 
scheinlich im  coli.  Brmb.  ein  Miimmiiis  und  Tielleicht  noch  mehr. 
Es  bietet  sich  nämlich  noch  ein  anderer  Name  dar,  der  durch  seine 
Stellung  unmittelbar  neben  Murnmio  auftallen  muss.  In»  cod.  Reg. 
ist  das  C.  vor  Mnmmio  zu  Cornelio  ergänzt  unil  ganz  dieselbe 
Lesart  findet  sich  ia  den  codd.  7907,  7914  und  Berol.  A.  Sollte 
dies  der  College  des  Muminius  gewesen  sein,  so  scheint  es  keinem 
Zweifel  zu  unterliegen,  dass  eine  zweite  Aufführung  des  Stückes, 
auf  wplcliti»  sich  die  Didascalie  des  cod.  Bemb.  bezieht,  im  J.  607 
unter  den  Consuln  Cn,  Cornelius  Lentulus  und  L.  Mummius  \dm- 
cus  gemacht  wurde,  wälirciu!  die  erste,  von  tler  Caliiopius  Kunde 
gibt,  im  J.  692  tinter  ihn  Consuln  M.  Valerius  MessäUa  und  C. 
Fannius  Strabo  st  ittfuul.  J» ne  wurde  von  den  Aedilen  M.  Jo- 
•  nius  und  L.  Julius  vcraui^taltet ,  und  zwar  au  dtju  ludi  Roirmni. 
diese  von  den  Aedilen  L.  Postum! us  Al!>inus  und  L.  Cornelius 
MeruU  an  <len  ludi  Megalenses.  Auch  das  könnte  uiati  auf  die 
doppelte  AufTiihrung  des  Stückes  beziehn,  dass  Donatus  iu  seiner 
praefdtio  hier  neben 'L.  AmMviiis  Tarpio  dneu  L.  Numidius  als 
Schauspieler  nennt)  —  denn  das  hinzugesetzte  Postomtus  ist  offeo- 
bar  aus  dem  Namen  des  Aedilen  genommen^  ^  wenn  diese  Angabe 
nicht  gani  Terelnaelt  stände. 

Die  Didaseafie  tarn  Heantontimommenos  lautet  hn  cod.  Bemb.  | 
fJgendergestaU:  j 
Indpit      heantontimoramenos  Terentt 
Graeca     est       Menandm  acta  Megalensib. 
Lncio      Cornelio  Lentnio    Lndo  Valerie 
Flacco     Aedtlib.  cundib«  egit 
Ambivitts  Tarpio   modos     fedt  Flaccos 
Claudi     actae     primnm     (tibis)  ioparib« 
Deinde    doab.     dextris     &ctast  tertia 
Cn.  Cornelio  Marco      Tu  venia  COS, 

Die  Recension  des  Caliiopius  ist  folgende: 
Acta  ludis  Megalensibus 

L.  Cornelio  Leotulo  L.  Yalerio  Flacco  Aedilibos 
Curulibus  egere  L.  Ambivius  Torpio 
L.  AtUius  Praenestinos,    Modos  fecit  Flaccus  Claadi 
Acta  prima  tibiis  imparibus  deinde  duabus  dextris 
Graeca  est  Menandri  facta  TU.  M.  lunio  T.  Sempronio  coss. 
nach  den  codd.  V-jt   Ambr.  Reg.  7900  ,  7900  A,  7901,  7903, 
7904,  7905,  7906,  7907,  7907  A,  7909,  7910,  7912,  7913, 
7914,  7916,  7917,  7QI7  A,  7918,  8191,  8192,  8193,  8194, 
8453,  8453  A,  8453  B,  St,  Victor  719  u.  750,  Sorb.  607  u.  1768, 
Bouhier  129,  Notrc  Dnmc  185,  Suppl.  291  der  Nationalbibliotliek, 
cod.  27  des  Arsenals,  Bcrol.  A,  B,  C,  dem  cod.  Hai.  und  Heimst. 

In  materieller  Hinsicht  ist  zunächst  nur  der  eine  Punkt  zu 
bemerken  j  dass  Caliiopius  ausser  dem  L.  Ambivius  Turpio,  dea 
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der  co<].  ßenil).  allein  nennt,  auch  noch  <Ien  L.  Atilius  Praene- 
stinus  aniührt,  tler  vielleicht  nnr  ans  Versehen  itn  cod.  Bemb.  aiu- 
gelassen  ist,    da  allerdings  die  ISennung  des  Protagonisten  und 
Detiteragüuisten  gewöhnlich  ist  und  in  allen  anderen  I)i^ins(  alit  n 
vorkommt.    Auch  behalten   ihn  alle  HandscLi Ilten  unverändert  bei: 
nur  cod.  Ber.  C.  gibt  ihm  noch  den  Beinamen  Caliopiiis,  wie  der 
cod.  Sorbonne  1768  ansser  den  Aedilen  L.  Cornelius  Lmtulus  nnd 
L*  yalenns  Flaccus  noch  einen  dritten  nennt,  dea  I^ociiif  Car^ 
jwlitig  Merdft,  der  offenbar  aut  der  Didatcalie  wm  Soondicp  ge* 
wmmt»  iit.       1)800  hat  er  «taftt  priauw,  wie  de?  eodr  Beim. 
Ijfbt,  prina  gesduritbeo«   Aoeb  diei  nicht  «Jnne  Ontod«   Peoo  bei 
der  lauxt  dea  codv  Beaib.  boaale  ann  glauben,  daea  dam  Biikk 
bei  aeioer  eraten  AofCohraog  tod  tibiae  Imparea,  bei  apatere»  vn^ 
daae  daLtrae  begattet  wordeo  «rire,  «ahreni  der  Sfion  offeobor 
der  lat,  daaa  au  Ao&ng  dea  Stfickea  tibiae  impavea ,  im  Verfolg 
deaaelben  doae  dextrae  begleiteteo.  —  Waa  die  voo  aur  ati%eaoai» 
mene  Leaart  ftcta  III.  aogebt»  ao  iat  an  benerkeo ,  daaa  aie  der 
cod.  Regiaa  y  der  cod.  Ambroäianus  und  cod.  7900  der  Nationale» 
bibliothek  unverfalscbt  geben«   Auek  im  cod.  Vaticantjfi  stand  ur- 
sprünglich facta  III.,  aber  eine  spatere  Hand  hat  das  f  anaradift 
iukI  darüber  geschrieen:  fiibula  acta  i»  e.  recitata  tertio. 

Dies  hat  denn  nun  zu  zahlreichen  Conjectareo  geffibrt,  die  be-  - 
reits  auf  die  Mannacripte  vom  übelsten  Einflaaa  geweaen  aiad.  Ein 
Grammatiker,  welcher  die  Worte  las:  acta  prima  tibüs  imparibiis 
deinde  duabus  dextris  graeca  Menandri  acta  IIL»,  kam  auf  den 
scharfsinnigen  Gedanken ,  dass  acta  hier  vom  Abschreiber  zwecklos 
wiederholt  un^l  daher  einmal  zu  streichen  sei,  dass  prima  nicht 
mit  deinde,  sondern  mit  der  Zahl,  die  zum  Schluss  des  Satzes 
steht,  7.U  verbinden,  und  diese  clomgcmäss  in  II.  7»  verwandeln 
sei.  Daraus  entstand  die  Lrsart  graeca  Menandri  prima,  acta  se- 
cunda ,  die  uns  ganz  in  derselben  Weise  bei  clrr  Didascalie  znm 
Eunuchen  begegnet  ist.  Anden  setzten  znr  Erklärung  dieser  Nach- 
richt noch  hinzu:  apud  latinos.  Da  nun  aber  die  Worte  imparibus 
deinde  auf  diese  Weise  ganz  unverständlich  Lje^sordcn  waren,  s<» 
strich  man  auch  diese,  verband  tlliiis  tinabus  dextris  ohne  Weiteres 
mit  den  früher  vorangestellten  Worten  modos  fecit  Fiaccus  Claudi 
uüd  ilaraus  entstand  nun  bereits  in  Handschriften  aus  dem  10.  Jahr- 
hundert die  Lesart: 

graecH  Menandri  prima  ,  acta  secunda.  modos  fecit  F}accus  Claudi 

tibüs  duabus  dextris. 
die  man  auch  dahin  abänderte,  dass  man  umstellte  mid  sdirieb : 

modulavit  Flaccus  Claudi  tibiia  doabaa  dextris.  graeca  eat  He* 

oandri  prima,  acta  aecooda. 
la  dieaer  Wdae  geben  diesen  Tbeil  der  Dadascalie  die  codd. 
7900  A,  7901,  7908,  7904^  7906,  7906,  7907,  79P7  A,  7909, 
7912,  7913:,  7914,  7916,  7917,  7917  A,  7918,  8192,  8193, 
8194,  8463  B,  Bt  Victor  760,  Sorb.  607,  Boahier  129,  Noti^«^ 
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Dame  185,  Supplement  291,  Sorbonne  1768  tkr  Nationalbiblio* 
Ihck,  cod.  27  des  Arsenals,  Berol.  B  und  der  cod.  Halensis.  Da- 
bei fügen  die  codd.  7910,  8191  und  St.  Victor  719  der  National- 
bibliothek  und  Berol.  A  zum  Schlnss  noch  die  Worte  apud  latinos 
hinzu.    Der  cod.  Oer.  C  dagegen  gibt  ein  Gabeli  an«  der  Re- 
cension  des  CalKopiot  mit  der  JttMW  WfSkbm  ChduMufitos ,  indeH 
er  schreibt:  graeea  MemoHlri'  prioMi)  Mta  Mcnndft,  MMMt 
Flaeats  CIndi  tftü«  ida  primühttt  imparibos,  deMe  Mkm  dc&tiiip 
^lo  Volge  dmeft  Met  nan  die  Worte:  gnee»  MeMndri  pffmiy 
ada^necimde.  medec  ftelt  (oder  modakiflt)  Fttcciie  Claiidi  tibüs 
dnaboe  deitrie  anch  ia  dea  alteitea  Aasgabea»  io  dar  ycaetiaai-* 
aebea  tob  1488,  dea  drei  SCranbarger  Aaegaben  vaa  1496^  1499 
tmd  1808«  Dagegea  eoMadirtea  achoa  Galda  lareaalit  aad  Aae». 
•iai:   Madot  fecSt  Flaceai  Ciaadi  tibüs  daalNis  deitria«  giaeca  ert 
Heaandriy  iadeai  sie  atte  ferama  Zaideaheitiamiaagea  aaatteasn« 
Der  anglnildlehe  Eiaftül  des  Grammatikers ,  webher  die  Zahl 
HL  der  Sltero  Moaaecripte  in  eine  II.  Tcrwaadeltey  Itt  auch  anf 
solche  Handschriften  von  übelm  Einilait  geweaea,  die  sich  soait 
an  die  ilteste  Form  iKeeer  Didascalie  anschliessen ,  wie  sie  im  cod. 
Reg.  und  Ambrosianus  Torhanden  ist.  Die  codd.  8453  und  8453  A. 
der  Nationalbibliothek  geben  nämlich  hei  sonstiger  Uebereinstim- 
arang  mit  der  Recension  deaCUHopiae:  fhcta  seMda  st.  focta  III« 
Von  dieser  Lesart  ist  nun,  memes  Wissens,  nichts  in  die  Ana« 
gaben  des  Terenz  ubergegangen.    Sie  geben,  mi^  Ausnahme  der 
bereits  angeführten  ältesten,  alle  richtige  die  Zahl  In.,  wie  sie  der 
Heautontlmonnrienos  in  jeder  Ausgabe  dps  Terenz  h:tben  mnss,  aber 
anch  mit  eben  so  <i:rosser  Ucbereinsfiinfnimg  vom  Jahre  1516  an 
bis  auf  die  neueste  Zeit  acta  statt  facta ,  und  um  dies  mit  dem 
Folgen  (im  verbinden  zu  können,   hat  man   frühzeitig;  ein  etiam 
eingeschoben  5    da«   sich    meines   Wissens    aiff  keine  Handschrift 
stfitzt.    Acta  etiam  tertia  gibt  die  Strassbiii i^er  Ausi:;al)e  von  1516, 
ebenso  die  Aldina  von    16 17,  die  Leipziger  Ausgabe  von  1518, 
die  Recension   von  Erasmus  1529,   die  Breslauer  Aiisf^ahe  von 
lööOj  die  Leidner  von  lööO  apud  Antonium  Viceutium,  die  Äus- 
^he  von  Bergius  Leipzig  1574,  die  vuu  i*areus  1619,  wahrend 
andre,  die  das  Sprach ^uilrige  dieser  Wendung  fühlten,   tertia  in 
tertio  verwandelten.    So  schon  Manutius  in  seiner  Ausgabe  von 
1545,  Muretus  in  der  seinigen  von  1555,  die  Pariser  Atjsgabe  von 
1552,  die  Recension  von  Heinsius  in  der  Ausgabe  zu  Amsterdam 
1618,   und  dieser  Schreibart  gab  auch  Goveanus  seinen  Beifall. 
Man  verband  jetzt  nämlich:  acta  primum  tibüs  iroparibus,  deinde 
duabus  dextris^  aeta  etiaai  terlio  H.  Ia?entio  Tu  Sempronio  coss., 
wShread  die  Anhänger  voa  tertia  achriehea:  acta  priaia  tibüs  im- 
parihas,  defade  daahaa  deztriB^  acta  etiaai  tettia  Ti.  Semproalo  M* 
laventio  eosa.   Beide  dacht»  oABahar  aa  eSaa  dreiAche  AoflBh* 
rang  des  Stockes«  voa  deaea  die  lettte  aater  den  Conenbi  H.  Scan 
proaittt  and  H  faventioa  vtaftgefaadeo  hüte.    Faerma  «ekeiBt  dfo 
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Lesart  acta  est  III.  zuerst  aus  seinen  Handschriflen  wicdcrherge- 
steJIt  zu  haben,  doch  ohne  sie  weiter  zu  erklären. 

Die  stärksten  Abweichungen  finden  endlich  bei  den  Namen  d*  r 
Consuln  statt.    Keine  Handschrift  hat  meines  Wissens  Ti.  Sem- 
pronio;  alle  haben  T.  Sempronio,  was  auch  häufig  zu  Tito  ergänzt 
ist.    Allerdings  hat  dies  auch  im  cod.  7905  und  Btrol.  C  zu  der 
Ergänzung  von  Tullio,  in  St.  Victor  719  und  ßerol.  A  zu  Teren- 
tio  geführt,  doch  dergleichen  willkürliche  Annahmen  kommen  zu 
oft  ?or,  als  dass  sie  uns  irre  machen  konnten.    So  ist  z.  B.  auch 
kl  natrer  Didascalie  der  erste  BadMtabc  ifln  Vornamen  des  Aedilea 
L.  ComdfM  Lentidns  ia  dea  tM.  Nairt  DaaM  185  aad  St.  Vl> 
«lar  719  la  LaaHaa  etfiail  iNitdea*  Bfaa  Tariaat»  Tan  T«  gMI 
aar  ia  «od.  8191,  dmr  Mi  deMaa  eia  L.  gibt,  aad  aas  dar  Var» 
Uadaaf  Jawtlhea  HU  T.  lü  dia  Loart  daa  ead.  7913  iMmfge* 
gangen,  dar  L.  THo  taapnmia  adndbt   In  ibniidwr  Wciia  M 
bei  dem  Naam  der  AedUaa  aaa  der  WiederMoag  ? oa  L.  lai  aad. 
7906  üttar  drd  aatitaadea:  U  CoiwX^  L.  Lcatalat  aod  L.  Ta. 
laiiaa  ^laosas* 

ia  Falga  datsea  itt  dcaa  aach  dia  LeMrt  der  UCastan  Aaa* 
gilben  T.  Seaiproaio,  nicht  Tf.  Mea  die  Tenetiaiaacha  Ana- 
gabe von  1488»  die  drei  Straaeburger  von  1496»  1499  und  1603» 
die  Pariser  von  1606  nnd  noch  viele  spätere;  auch  Goveanus 
billigte  diaa.  Dagegen  gab  Muretus  in  seiner  Ausgabe  fa«  1566 
Ti.  Sempronio  y  was  anier  Andern  auch  Heiosiaa  aufgenommen  bat, 
in  dar  Aa«gaba  an  Amsterdam  1618.  Dagegen  trat  Liodenbrach 
Ii  aeiner  Aasgaba  J.  1628  nt  einem  M.  Sempronins  aof,  deai 
aach  Schrevelius  bl  aeiner  Ausgabe  zu  Leiden  1662  und  Wester- 
bo?  in  der  seinigefi  t.  J.  1726  gefolgt  sind.  Vermuthlich  bemht 
dies,  wenn  es  sich  in  Handschriften  finden  sollte,  auf  einer  Ver«* 
wechslung  dieses  Vornamens  mit  dem  des  Iiiventins.  Von  grösse- 
rer Bedeutung  scheinen  die  Abweichungen  in  dem  Namen  des  Mar- 
cus lunius,  wie  ihn  Calliopius  nennt,  oder  Marens  Iiivenins,  wie 
ihn  der  cod.  Bembin.  zu  nennen  scheint,  wenn  anders  hier  dieselbe 
Person  gemeint  sein  sollte.  Cod.  7905  gibt  Mennius  lunius,  7917 
M.  Sumus,  8192  M.  Livius,  7913  L.  Marcus,  Supplement  291 
S.  M.  Lucius,  Berol.  B.  M.  Nevius,  Sorbonne  1768  L.  M.  Nenius. 
Auch  die  Tdtesten  Ausgaben  halten  an  der  Lesart  M.  lunio  fest. 
So  die  Venetianische  von  1488  (die  nur  aus  Versehn  M.  luno 
gibt)  die  Strassburger  Ausgaben  von  1496)  1499  und  1503,  die 
Pariser  von  1508.  Die  Strassburger  Ausgabe  von  1516  hat,  ganz 
wie  der  cod.  Bemb.,  M.  luvenio,  ebenso  die  Aldina  von  1517,  die 
Leipziger  Ausgabe  von  1518  und  die  Recension  des  Erasmus  vom 
J.  1529.  In  der  dritten  Stephanischen  Ausgabe  vom  J.  1536 
tauchte  meines  Wissens  zam  ersten  Mal  laventio  auf :  ebenso  schrieb 
andk  die  Aldina  ▼OB  1 646  f  Maniaa  uad  09veana8* 

BNondera  Anfineibaanlbeit  verdSent  aber  nadb  die  Angabe  dea 
oad.  Bendiinae,  der  den  T«  ScBpianitte  gar  nicht  nnd  etatt  seiacr 
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den  Cn.  Canwlioi  MMit)  doM  C«cqBf4iMt  i«  Mtoer  A«igMbeb  fi«m 
1767,  irrt  gansKch)  wcmi  tr  aw  dem  cod.  Benlnniui:  T.  8c*- 
pmi«  Qa.  Corodio  tttfikrC  Jhi  Nwm  dci.  CotmIhic  fiadd  aich 
IM»  meiaef  WicMOs  in  keinem  andern  Ibnaccript,  ,al»er  «Im  An- 
denken dcMelben  ket  tick  nodi  in  den  «Iteii*  Anigeben  erknUen»  . 
Die  Straubarger  Aocgake  von  16t6  gibt  in  weeenUicket  Uebefekk* 
iliinaiong  mit  den  cod.  Benibimui:  C.  Caroelio  M.  Iii?enio,  ebenio 
die  Leipziger  von  1618  9  die  4  Stephaoischen  AiAgnben  (die  dritte 
■dt  der  Abweichnog  luveDtio),  die  Pariser  Ausgabe  von  1652*  <fie 
Laidner  van  1660*  Dabei  ist  denn  in  der  Stepbanischen  Ausgabe 
von  BriiWis  zu  C.  Comelio»  das  im  Text  steht,  die  Bemerkung 
genaebt:  alias  Ti.  Sempronio,  die  auch  in  der  Parieer  Ausgabe 
von  1562  wiederholt  wird.  In  dar  Farieer  Ausgabe  Tan  1508» 
die  Chiido  Ivveaalis  und  Ascensius  recenslrten,  findet  mnn  vallendi 
die  sonderbaren  Worte:  edita  M.  lonia  et  Tito  Scflipronia  act- 
Aalo  Nitirao  et  M.  Coroello  cosst. 

Woher  dieser  ratbselhafle  Consnl,  Anlus  Nitimus,  genommen 
weiss  ich  nicht  zu  sagen,  abrr  darin  «ichelnt  mir  (!er  Verfasser 
dieser  Nachricht  nicht  geirrt  zu  haben,  wenn  er  neben  rJen  drei 
Namen  M.  lunius,  T.  Scmpronius  und  Cornolins  noch  einen  vier- 
ten suchte.  Dies  war  ohno  Zweifel  M.  luventius,  den  der  cod. 
Bpmb.  Invfnius  schreibt.  Denn  es  ist  in  der  That  durch  nichts 
gerechttertigt,  wenn  man  den  M.  luvenius  d(  s  cod.  Bemb.  ohne 
Woiteres  mit  dem  M.  liuiius  des  Calliopius  identificirt  und  den  Cn. 
Cornelius,  um  nur  zwei  Consnln  zu  haben,  aufgibt.  Ohne  Zweifel 
steckt  in  luvenius  nur  M.  luventius,  der  mit  Ti.  Sempronlus 
zusammen  Consul  war  im  J.  590 5  wo  die  erste  Auffuiiruug  des 
Stuckes  stattgefunden  zu  haben  scheint.  Kin  luoius  dagegen  war 
mit  ein(  ni  Cornelius  zusammen  Consul,  und  wenn  man  sich  erlau- 
ben will  tiic  V'uruaaitn  zu  ändern,  so  ist  es  nicht  unwahfächein- 
lich  5  dass  dadurch  eine  zweite  Aufführong  des  Stückes  unter  den 
Consuln  P.  Cornelius  Scipio  Nasica  und  D.  lonius  Brutus  im  Jahr 
615  angedeutet  worden  ist  FreiUA  amd  dies  aber  auch  die  ein- 
zigen Spuren 9  die  sieb  davon  erhalten  beben,  and  die  UeberewK 
Stimmung  in  dem  Namen  der  AttMea  wird  diese  Vemntbnng  ao«b 
immer  ^^eifelbaft  ersdbeinen  lassen. 

Anf  HeaatoatinHirnniettos  falgt  in  cod.  Beabinna  Phonnio  mä 
folgender  Didascalie: 

f nci^      TerentI  Pbornio 

Aeta  ladis  Megalensib.     Q,  Caepiona 

Cn.  Servilio   cos.   graeca  Apollodari 

Bpidicaaanienos      ftcta      est  Uli. 
Die  Recension  des  CalUopins  lautet  gann  .abweicbend  arit  der 
Zeilenabtheilang  des  cod.  ^  atic. 

Inci|)it  Phormio  acta  faidii  Romanis. 

JL.  PosUuaio  AlMao  L.  Coraebo  Merula  Aedilib.  earak  «gern 

L.  AmbiTiOS 
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tibiw 

laparib«  tttwn  gmm  Apollodori  EydiaawinqiDf^  Ai^  UlL 

6»  FaMo  Jl<  Vulerio  c 
aadi  deo  oodd  Vatic.  Ambro«!  Reg.  7900,  7900  A,  7903,  79p4 
7906|  TWTf  7907  A^  7909»  7910,  7912,  7913^  7914,  7915, 
7917.,  7917  A,  7918,  8191,  8196,  8194«  84fiS  A.  SL  Victor 
719^  Notre  Dame  185,  BonMar  129,  Sapplitefll  291^  Smhwm 
1768  dar  MitioBallnbliotliek,  26  wid  27  dai  Aiaanaia,  Berol.  ^ 

B,  C  und  dem  cod.  UallMtad.  / 

Dil»  kdi  Megaleosea,  aa  ikneo  das  Stuck,  dem  cod.  Benb. 
aalolge,  gefebtti  aein  soll,  nenat  merkwürdiger  Weise  auch  nock 
Doaatna.ki  aeiaer  praefatio,  und  von  ikm  k^t  sie  die  Pariser  A«^ 
gäbe  van  1506,  die  überhaupt  diese  ^aiiaa  Pidascalie  wörtlich  voo 
ihm  eatoommen  hat.  Alle  aodera  Miymcripte  und  Amgakaa  fol- 
gen der  Recension  des  Calliopius  and  gehen:  ludis  Romams,  waa 
auch  offenbar  mit  der  Nennung  der  Consuln  und  Aedilen  des  Jah- 
res 592 ,  in  dem  der  Eunuchus  m  de«  ludi  Magalaftiea  g^bea 

warde,  in  Zusammenhang  steht. 

Uoa  moilos  fecit  mit  dem  Folgenden  becjuemer  verbinden  zu 
können,  hat  eine  spätere  Hand  im  cod.  Vatic.  modulavit  darüber 
geschrieben,  so  dass  man  offenbar  lesen  oder  wenigstens  verstehn 
soll:  Modulavit Flaccus  Claudii  t  biis  imparibus  totam.  Die  späteren 
codd.  haben  von  dieser  Emcndalioii  keinen  Gebrauch  gemacht:  sie 
verbinden  totara  durch  eine  constructio  ad  sensum  mit  dem  \'orher- 
gehenden  und  verstehn  offenbar  die  Worte  so,  als  ob  hinter  Claudii 
ein  Colon  stoinde :  Modos  fecit  Fiaccus  Claudii:  tibiis  imp:iriljij.s  to- 
tam,. Diejenigen,  denen  dies  nicht  eioli  lichtete ,  hab«eu  ^.Ult  des- 
sen tot»  geschrieben  und  dies  mit  drin  Folgenden  ziisammenger 
bracht.  So  z.  B.  die  codd.  Ber,  A  und  B,  welche  schreiben:  Mo- 
dos fecit  Fiaccus  Claudii  tibiis  imparibus.  tota  graeca  4pt>ll<>dori 
Epidicatomenos.  7907  bricht  bei  den  Worten  tota  graeca  Apollo* 
dori  ab,  79.2  endet  mit  tota  graeca.  7905»  der  d^s  modulavit 
aus.der.  Gioslie  des  cod.  Vattc.  au£geoon«aaa- hat ,  sckrcfibt  pi<^ht|i 
dastow«9igier :  Modakvit  hano  laliüam  Flaoct»  Cludi  tibji«  im^arii* 
libaa.  tota  graeca.  Apollodori  cpidicaaoiaenoa.  Dia  Ausgaben  .kft* 
kao.  limtliih '  dia  Lesart  Iota  ia  ihraa  Tcat  au^Lnoasmea,  «vobai 

naa  daa  Afiaiadaf  eataoMCB  ad»     ...  . 

Die  ZaklilV»  die  «karaU  la  den  «taataa  MwitttCTiptai  bei  da» 
Wafte  fiiala  Mkit,  naattia  valUHNnnaD  «itfrertdiadlkk.  wardaa,  aacb«. 
dm  die  BaikanfaJga  dar  ComUkn  getodwfc  aad.  Pkoiaiia  atchl 
mdur  daa  aiarie^  aaadtra»  «ia  ea  faardkalick  Mf  dm  a^ekatc^  adtqc 
kl  aim'gen  OndaBkriflea  daa  ISIafia  Stfick  ga Warden  awr.  Jck 
fiada  dakar  aar  in  einem  Manuseri|iC,  7907  A?  die  riabti^  ErkU- 
raag  derselben  in  der  Lesart  -faela  qaarta;  zwei  andere,  .7917^ 
and  8453  A.,  gabaa,  aiealMtf  Mak:;Oa»ailltt,  «eWker  aikJäii.adltft 
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«•I  qaartd  k»eo  (memtUm  er  4ie  AiMlMWg  totM):  Ikcta  quarta. 
Sonst  i«t  die  gewSMielM  LMit:  Pacta  quater.  Sa  m  den  eadd. 
7903,  7905,  7910^  7918,  79l6,  8191,  Baabicr  119^  Nolra  piaie 
186,  St  VIelor  719  dar  NatioMlbibliothcfc,  27  daa  Aracnals, 
Bar.  A  «od  B*  ^ 

IMa  llftefl«  Ausgab««  dea  Tarcu  hAf»  ^aa  baibalMltai 
«bar  dat  ImÄi  i«  «eta  vanmadalt.  Ada  qaater  gabaa  dia  Vana* 
llaaMM  Avig^  f  oa  1488  aad  dia  Sliattbargar  Aatgibm  vaa 
1498,  1499  aad  1508.  Dia  aaaSditt  foleMdm,  dSa  StvaMiMUfet 
Aoigaba  m  1518»  dia  AMiaa  von  1517,  die  Le^piiger  von  15l8y 
dia  Tier  Sleplianisclien  toa  1529,  1536,  1639  und  1541,  ifie 
Ausgabe  von  Philipp  Melanchthon  1542»  die  iPariser  Ausgabe  toa 
1552,  <Ke  Laidaar  hti  Antonius  Vicentius  von  1580  haben  Ma 
qnarto.  Goveanns  emendirte  auch  dies  in  acta  qnarto  ett.  Dage* 
gen  ßndct  man  daneben  schon  die  rklitige  Lesart  facta  qyarta  in 
der  Züricher  Aaagabe,  (iie  bei  Andreas  und  Jacobus  Getoer  im  J. 
1550  herauskam,  und  in  der  Bretlauer  Ausgabe  ton  demselben 
Jahre,  die  bei  Andreas  Wingler  erschien.  Aber  anch  dies  ist  bei 
Faernns  und  Bentley  wieder  verkehrt  worden  in  acta  est  IUI.  Die 
fibrigen  Ausgaben  von  Mordna  bla  «af  Bvtlie  gebaa  iactay  oder 

focta  est,  IV. 

Die  Ahsveichiingen ,  die  sich  in  don  Handschrirten  aus  der 
Recensioii  des  Ca!!ioj>iijs  bei  dem  Nanu  n  der  Consuin  vorfinden, 
sind  nicht  von  Beilentiin^.  Fannius  hat  tu  den  ältesten  Manuscrip- 
teii  den  Vornamen  O,  In  den  codd.  7900  A  und  IVofre  Dame 
185  wini  dies,  wie  bei  Donatus,  in  ein  C,  in  andern  Haiidschrir- 
ten,  wie  in  cod.  8191,  Supplc'aient  29 i,  St.  Victor  719  und  Berol. 
A  in  Gn.  verwantleit  und  in  Folge  dessen  schreiben  die  Strass- 
burger  Ausgabe  von  1516,  die  Leipziger  von  1518,  die  vier  Ste- 
pbanischen,  mit  Ausnahme  tler  von  153$,  die  C.  hat,  die  Drcs- 
lauer  von  1560,  die  Pariser  von  1552  mul  die  Venetianischf»  von 
1561  (apud  Mariain  Bonellnni)  Cu.  Die  Handschriften  gehn  aber 
noch  weiter;  cod.  7909  gibt  ihm  einen  doppelten  Voriiameü :  L.  G. 
and  7907  A.  nennt  ihn  vollkommen  unverständlich:  L.  Ge.  Phan- 
nitts.   Ber  Voraame  dat  ?alariM  dagegen ,  M.,  iat  in  7905 

Dar  grfiiBia  Widmpnidk  abar,  dar  aadi  aa  VSmm  bMbt»  Iii 
dar  awiadwn  daa  Aagabab  daa  cad.  BaaMnn  aod  daaaa  im  dtr 
Baeeasiatt  des  Caliiopint.  Jeaani  aufaiiga  M  daa  8Mt  m  4m 
Mt  Magatoaes  gegebaa  a«la,  diaatr  wMI(gt  an  dao  ladt  Raenai* 
B9H  warda«  ala  CaMMte  ato  Q,  Caspio  wd  Ob.  BmWim  gaMMl^ 
lier  aia  Q.  l^aiw  awl  U.  Valariaa»  £■  itt  klar,  da»  aidi  dteaa 
Nadwiakte«  aaf  gaas  widdaAM-  AafiSktaagaa  kcrietin.  Wie 
ai  aehfliatt  aa  Ia  dea  Wartsa  Ciwpioaa  Ga.  Sarvilia  aiehli 
«nderes  liegen  kdaaen»  alt  Cte.  Smilia  OMpforn  aad  daa  davar 
lUkende  Q.  deotet  auf  den  Namen  daa  Q;  Paaipaiaa  Raina  Imh 
dar  adt  imtm  hm  i.  612  Oaaaal  ww,  DeiagaauM  arinta  aar 


Digitized  by  GoogIc 


¥oo  Prot  Dr;  Gtppert  tu  Berliik 


also  neben  der  ersten  Aufrührunp,  <lie ,  der  NflchricM  drs  Callio- 
piiis  zufolge,  unter  den  Consiiln  G.  Faiuiius  uitii  M.  Valerius  im 
J.  692  an  den  Indi  Romani  gemacht  wnide,  eine  zweite  anzuneh*> 
inen  haben,  die  uiitir  den  Consuln  Q  Pompeius  Uut'ys  und  Co, 
Servilius  Caepio  im  J.  Gl  2  an  den  liidi  Megalenscs  stattfaüd. 

Wenn  man  den  Spuren  dieser  Nachricht  noch  weiter  nachfol- 
gen  wollte,  so  Hesse  sich  noch  anfuhren,  dass  Donatus  in  seiner 
praefatio  neben  L.  Atitfui  tuid'X.  Ambivius  noch  einen  dritten  * 
Schauspieler,  deii  Cassiuf,  iMODt,  — *  dem  dies  «cheiat  der  Smm 
der  Worte  agentilnis  L.  Caitio  Atilto  et  Li  Aiuhlvio  tm  «ein, 
doch  aieht  diese  Not»  sa  sehr  rereiiiMlty  als  dass  steh  dsnraf  eiae 
VerrnnthuDg  gründen  liess^.  Wenn  dagegen  Bonatna  voHeadS  Ua* 
sufugt,  dass  dai'  Stiick  niilf  der  Besleitang  von  lifaM  ienme,  st 
impares,  gegeben  so  ^ritl  er  dubil»  wie  es  sdr  sehdity  sogar 
in  Widerspruch  mit  Cilliopins,  da  saniiDtlldie  Handtchriftea,  mit 
Ausnahme  Ton  cod.'  7915)  weither  tybiis  ^rillbos  bat,  tiWis  ioipa- 
ribus  oder  inparilibus  geben.  Gleichwol  ist  seine  Nachricht  afeht 
ohne  Biofluss  auf  die  Handschriften  gebliehen,  denn  cod,  8194 
und  Berol«  B,  lesen:  tibiis  serranis  imparibus. 

Hccyra  ist  sowol  im  cod.  Bembinus  wie  in  der  Recension  de« 
Calliopins  das  fnalte  Stack*  Die  Didascalie  ha  cod.  fieaib.  ist  foU 
gende:  '  * 

Incipit  Terenti  Hecyra. 
Acta  ludis  Megalensib.  Sexto  JuHo  Cae^r. 
Cn.  Cornelio  Dolabella  Aedilib.  cnrnlib. 
Modos  Flaccns  Flaccus  ClaHdi  tiHis  parih« 
Tota  graeca  Menandni.    Factn  est  V. 
Acta  primo  sine  prologo  dafa  secondo 
Cn.  Octavio  Tito  Manio  cos. 
Relata  est  Lucio  Aemilio  Patdo 
Ludis  funeralib.  non  est  placita. '  ' 
Tertio  relata  est  Q.  Fulvio 
Luc.  Marcio  Aedilib.  curuiib.  egit 
Luc.  Ambirius  Lac.  Sergius  Turpio.  Placuit. 
Zunächst  ist  klar,  dass  in  Z.  4  statt  des  ersten  Fiaccus  zn, 
schreiben  ist  tVcit,  tmd  in  Z.  6  wird  das  tota  mit  dem  Vorberge* 
hendcn  zu  verbinden  sein.    In  Z.  6  sind  die  Worte  data  secondo 
zu  streichen.    Die  erste  Aufführung  nämlich  fand^  wie  aas  der. 
Lesart  aller  andern  Handschriften  hervorgeht,  nOtsr  dcii  Gootalp, 
Cn.  Octavius  und  T.  Manlins  statt.    Auch  Ist  die  .Aasdracksweise: 
data  secnndo,  nicht  die  der  Didascalien,  welche  statt  dessci^  r^k^. 
est  sagen,    Wahfacheialidi  warea  die  Worte  data  secnndo,  wie. 
anefa  Benfey:  Torrada  6.  27.   Anln..  angenomaian  hat,  ober  du 
folgende  relata  est  als  Interpfetaaieiit  geschricilbea  «od  gerieftea, 
aaf  diese  Weise  la  den  Teil  ller  «orheigehsiideB  Zeile.  Daao 
Wirde  Sti  des  Bieaiplare,  weldica  dar  Seltteiber  dea, codex  Be«^ 
bta,  eopirle,  etwa  mmdea  kabca;  ' 
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Acta  primo  sine  prologo       data  secondo 
Cii.  Octavio  T,  Manlio  coss.  Relata  est 
L.  Aemilio  Paulo  ladis  faueralibuB.  . 

Dass  ia  Z,  7  MaoliuB  st.  Manius  zu  lesen  Ist,  bestätigen  alle 
^«teren  Maoofctipte»  la  Z.  Ii  wird  nach  Analogie  der  Didascalie 
mn  Sunuchus  egere  st.  egit  zq  schreiben  sein  und  in  Z.  12  sind 
offenbar  die  Worte  Luc«  AmbiTius  Luc.  Sergius  Turpio  umzusteU 
Uü  in  L.  Ambivius  Turpio  Sergios«  Das  Ganze  lautet  dalier 
In  emendtrter  Gestalt: 

Incipit  Terenti  Hecyra.  Acta  ludis  MegalenslI).  S.  Julio  Cae- 
sarea Cn.  Cornelio  Dolabella  aedilib.  curiilib.  Modos  fecit  Flaccus 
Claudi.  Tibiis  paribus  tota,  Graeca  Menandru.  Facta  est  V. 
Acta  primo  sine  prt  logo  Cn.  Octavio  T.  A^nlio  coss.  Relata 
est  L.  Aemilio  Paulo  ludis  fiincralibus.  non  est  placita.  Tertio 
relata  est  Q.  Fulvio  L.  Marcio  aedilib.  ^uirulib.  £gere  L.  Am- 
bivins  Turpio  L.  Sergius.  Placuit. 

Die  Reeeosion  des  Calliopius  gibt  hiervon  uur  citiea  Auszug, 
der  aber  in  allen  wesentlichen  Punkten  übereinstimmt.  Mit  der 
Zeilendi^tiiuluog  des  cod.  Regius  lautet  dtTsclhe: 

Acta  ludis  5Icg aicnsibus  Sex.  Jul.  Caes, 
Cn.  Cornelio  aedilibus  curulibus. 

Noo  est  peracta.  .  >  . 

Modoa  fecit  Flaccus  Claudi 
Tibiis  parilibus  totam 
Oi.  Octam  T.  Blanlio  ooet. 
Relat«-  eet  Uemm 
L.  Aeoiilio  Pwil»  India  fanebribm 
Belata  eit  teftip  Q«  Fulvio  Haida 
aediL  miil.  . 

Hiermit  befindet  sich  ein  andrer  codex  der  Nationalbibliothek, 
7900,  in  vollkommener  Ueberelnstimmung,  wie  bereits  fildme 
üacier  in  ihrer  Ausgabe  zu  Rotterdam  1717  bemerkt  hat. 

Der  cod.  Vatic.  hat  ursprünglich  auch  keine  andere  Abwei- 
chnng  gehabt,  als  die,  dass  er  das  totam  zu  Ende  der  fünften 
Zeile  weglässt  und  Paulo  in  der  achten.  Der  Corrector  aber  hat 
megalensibus  mit  Punkten  rcrsehn  und  darüber  geschrieben  roma- 
nis.  Dann  hat  er  hinter  peracta  noch  tota  über  den  Text  gesetzt, 
so  dass  man  nach  seiner  Intention  lesen  muss:  acta  ludis  romanis 
Sex.  Jul.  Caes.  Cn.  Cornelio  aedilibns  cmrulibus.  non  est  peractft 
tota,  und  diese  Lesart  ist  denn  nun  nncfc  oline  irgend  eine  «e- 
lenffidhe'  Abweiefcntig  iti  äen  codex  Aoi&röaiiBiiH  fibergcgangen. 
JHt  Cämetor  de«  'o>d.  V«tle.  kl  nodi.wätef  gegsrnge«:  Br  M 
•dgar  dfn  Worte  I^«  Aen^o  tmm'Zmtkm  ihrer  Ungültigkeil  müt 
Pimkten  mfelm  wnl  in  Folge  de«wii  sind  mck  dififee-  ioi  comU 
AnibrofiuNie  weggebMeben  nnd  dieser  liest  ohtt»  Weilettt:  vebiA 
eH  iteram  Indis  fnnebrib.   Sp&leM  Buideohnfteo  Inbea  Mi  «tter- 
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die  codtl.  7907,  7907  A,  8193,  8453  A  der  NaÜoooUNblbaidk  W|4 
25  des  Arsenals,  wofür  Notre  Dame  185  ladis  fuDetiribua  Ptal^ 
EmB  «ctirciirt,  aber  aJJt  aM  der  Leaart  des  cod*  A«brosiaDut 
i;fe|blgt  f  «bd  scbrribrn  mit  grosser  Uebereustioiinupf:  tct*  Indif 
riiwania  .tau  M.  Cafli.  Cm,  Cometta  aedil.  curuL  doo  est  peracl^ 
tota,  isas  um  so  nthr  m  yennuKkni  iat»  dft  andi  Donatus  noch 
die  kidi  JMgaleiisea  bcuiI-  Demgemass  haben  denn  auch  vielf 
Aosgaben  diese.  Lesart ,  namentlich  die  ältealeii«  So  die  Venetia* 
aisehe  Ausgabe  von  1788»  die  drei  Strassburger  von  1496,  149SI 
und  1505,  die  Pariser  von  1508,  welche  indessen  auf ,  den  Wider- 
sprach mit  Donatus  aufmerksam  macht,  die  Ausgabe  von  Muretui| 
1555,  die  Venetianische  von  1561,  die  Recension  von  Heinsijts, 
und  die  von  Taiia%nil  faber^  iSaumur  1671*  Auch  GoTcamis  iaa 
hidis  Romanis* 

Bei  dem  Namen  der  Aedilen  findet  in  den  Uandschriiltn 
grosse  U(  hprc'iiistimmuiif;  statt.  Der  Vorname  Cn.  vor  Cornelius 
hat  dazu  geführt,  ihn  in  zwei  zn  zcrthcilen  und  in  den  codd.  7917^ 
7917  A  und  8191  liest  nnm  G.  N.  Cornclio  st.  Gn.  Cornelia, 
was  der  cod.  7917  auch  noch  bf  i  Cn.  Oct;u  ii!s  wiederholt.  Diese 
Abweichung  ist  leicht  erklärlich;  woher  al*er  DonaiiLs  dm  Aedilen 
C.  Rablrius  geiRnnintti  hüben  mag,  den  er  in  der  pracfalio  statt 
des  Cn.  Cornelius  nennt,  weiss  ich  nicht  zu  sagen.  In  seiner 
Anmerkung  zu  Prol.  I,  V.  i  tritt  6UU  deä^eii}  wie  überalli  Coijne- 
üu^  DolabcUa  ein. 

Die  Handschriften  ans  der  Recension  des  Calliopius  gehen 
in  diea^  Didascalie  mit  grosser  Uebereinstimmung  tibiis  parilibua^ 
8o  der  cod  Regius,  Vatici  Ainbr«««,  und  mit  ihae»  aUe  apättreii« 
Nw  die  cadd.  7006,  Der/O.  wid  d«r  omL  Helmt*  luiheii  pwibus, 
7910  hat  iaipttibus,  Sarb.  1768  paido«,  Audi  in  aBdem  Didaac»« 
Jlen  bat  aich  dieaeNebeiifarai4srhalles,  Iii  dar  «nin  HeautoftlMporii-> 
fnenoa  gibt  ddr  cod*  Yaticaatta  foh  erater  Hand :  ÜVna  infuiHbiMu 
Eine  apafm^  wie  ca'  »Jieint«  iMit.  iber  die  Bochstaben  ib  aack  U 
gaacktidbtew  Der  aed.  .Anbreaianua  uod  Eegius  gaben  dort  duMi 
Weitma  ioperilibaa ,  ebenae  die  ^dd.  7900  und  And^ 
«He  andehi  irftrdeii  ihten  darin  folgep,  wenn  fie  nicht  diese  Wort^ 
awKeaaen« '  Nur  BeroL  C.  hal  «ndk  dort  noch  impariboa.  In  der 
Bidaacalie  zum  Phormio  haben  die  ältesten  Handschriften  9jom  ^Of 
iJicoeilsion  des  Calliopius,  der  Vaticanos,  Regina,  Ambrosianus  aller«* 
dings  tibiis  impaiilbtti^  doch  schon  7900  A.  rins  dem  10.  Jahrhun- 
dert hat  impärifibus  und  ebenso  7905  und  7916;  7915  hat  pari- 
libna*  Hieraus  scheint  mit  Sicherheit  hervorzugehn^  dass  Callio- 
|iina'«ei^tens  die  Formen  pariles  ond  ,  imparilea  gebilligt  hat; 
der  cod.  Bembin«  kennt  sie  nicht.  Statt  dessen  gibt  aber  dieser 
mit  der  grossten  Consequenz  tibis  st.  tibiis  und  auch  dies  gewinnt 
einige  Scheinbarkeit,  wenn  man  aieh  dabei  der  Note  liachimnna 
■Bum  lAsrctina  V>  86  ermert« 
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Die  Bestinimiing  graeca  Menandru,  die  der  cod.  Bemb.  gibt, 
lassen  alle  sp  ttcrt  n  HaiuLschriften  fort.  In  den  Ausgaben  üadet 
man  sie  allerdings  noch  ziemlich  häufig.  So  in  der  Strassbiirger 
von  !516,  in  der  Afdina  von  1017,  der  Leipziger  von  1518,  bei 
Faenius  1672,  Pareus,  1619,  Hayneccios,  1632,  Boeder  1657, 
Bentley  und  so  auch  bei  Bothe.  Üeberall  hat  man  hier  die  Zahl 
die  Nummer  des  Stückes,  gestrichen  und  mit  einander  verbun- 
den tota  graeca  McnaTi.irii  f.icta  est.  Von  dem  Ersteren  hätte 
allerdings  schon  Donatus  abhalten  sotleo,  der  auch  hier  erklärt: 
editä  quinto  loco,  woraus  deutlich  hervorgeht,  dass  in  seinem  Bxeni« 
plar^  wie  im  cod,  Bemb. ,  stand  facta  est  V.  Dagegen  verbiMil 
auch  er  dat  tote  mit  den  Folgenden,  —  was  OiHbpius,  wie  mm 
dem  cod.  Regius  iHHrvorgeht,  wn  Vwilei||«lMiid«ii  zog,  ^  aad 
inteipretirte  tot»  graeo»  €tt*  Die-gme  JkatiauDung:  gram 
Hcnaadm^  Int  Gdliopins  geatridhes.  Ob  er  Zweifel  ao  der  BidH 
figkelt  dmeiben  halle  f  Allerdings  bat  Tereaa  aadi^  In  dieeeai 
Mdte  den  Menander  benntst  md  moat  aogar  gane  Seeaea  aai 
dea  *Bmv(finpvng  delaelben  daritf  aafkaaeaiMi  habea»  wie  aaa 
der  ISraihlang  dea  Sideatoa  Apolllaaria  epiitt.  IV,  12  104  ber* 
Torgebt^  aber  sa  den  Worteat  graeca  Ifeoandni  bitte  gebort^  ikaa 
tt  etat  ^  H enaader  la  leiaer  Hecyra  wiedergab  nwl  da- 

'Von  lässt  aieb  nichta  nacbweiaeii»  Donatas  bat  offenbar  den  Na« 
«an  dea  grieebiacbeii  Diobters  in  dem  EaEenq^r  dea  Terena,  daa 
er  vor  sich  halte,  niebt  gefunden.  Dieaer  moaa  entweder  abaiebl- 
ücb  gestrichen  oder  ausgefallen  sein,  denb  wenn  .er  nacib  der  herr* 
achenden  Leaart  iaterprettrt:  Modulatus  est  eam  Flaccus  Clandiaa 
tibiis  paribus.  Tota  graeca  est  factaqoa  et  edita  quinto  loco,  SD 
ceigt  dies,  dass  in  der  Didascalie,  die  er  erklärte,  uraprängtich  ge* 
schrieben  atand:  Modos  fecit  Flaccus  Claadi.  tibüs  paribus  tota. 
Graeca   .  Facta  est  V.    Daher  rührt  auch  aeine  Unbe- 

stimmtheit im  Ausdruck,  wenn  er  zu  Anfang  der  praefatio  sagt: 
baec  fabula  ApoFlodori  esse  dicitur  graeca,  denn  dass  er  an  der 
Richtigkeit  dieses  Factums  nicht  zweifeln  konnte ,  geht  ans  seinem 
Comror^ntar  hervor,  wo  er  eine  Anzahl  von  Stellen  ans  dem  Apol- 
lodor  selbst  citirt,  danjegen  nicht  eine  ans  Menander.  Wenn  es 
sich  daher  schliesslich  ntn  die  Beantwortung  der  Frage  handelt,  wem 
die  'ExvQix  wahrscheinlich  angehört  hat,  nach  welcher  Terenz  seine 
Hecyra  gemacht  und  benannt  hat,  (denn  dass  dieser  Name  von 
ihm  hrrrührt,  wird  Niemririd  glauben)  so  zweifle  ich  nicht,  dass 
Apollodor  der  Verfasser  war.  Es  ist  gar  nicht  uumöglich,  dass 
der  Schreiber  des  codex  Beinl>inus,  durch  die  Analogie  der  and<>ra 
vier  Stucke,  in  dtnen  graeca  Menandru  statid,  getäuscht,  auch  hier 
ein  graeca  Menandru  in  seine  Feder  fliessen  lieas,  das  eigentlich 
Apollodoru  hätte  sein  sollen. 

Von  den  Herausgebern  hat,  wie  ich  schon  sagte,  ein  grosser 
Theil  graeca  Menandru  gegeben.  Ein  andrer,  nicht  minder  be- 
deutendcri  hat  bich  deui  Duuuiuä  «iugeschlosseu  uad  Apollodor u  in 
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mmI  erschien  zuerst  tu  der  ersten  Stephrniidim  .Aosgabe  To« 
1629.   Sie  ist  nidit  nur  ta  die  drei  folgenden  ?oii  1536,  1539 
und  lö4t  übergegangen,  sondern  auch  m  die  Basier  Tom  Jahre 
1Ö32  (ex  officina  Frobenieoa)|  die  Freiburger  von  1639  (Brisgoite 
ad  Herein,  sylvam),  die  von  Melanchthon  1542t  die  Basier  vom 
1548  (sp.  Nicolaiini  Brylingeran)»  die  Leidner  ?on  1551  (ep.  Ja- 
cobuiB  de  BliUas))  die  Pariser  von  1652 >  die  Leidner  von  1560 
(«pu  Antoniw  ViMtinm),  die  Kötbner  too  1619  (Text  mit  deut- 
scher Ueberselzung),  die  Aufgaben  von  Lindenbrnch  1623  und 
Westerhov  1726 ^  die  Pariser  von  1763,  die  Ausgabe  von  Lens 
Jena  1781,  die  von  Schmieder  Hallf>  1819,  (^ie  Ansgabe  von  AIoy<- 
»1(18  Rossius,  Mailand  1820  nnii  die  von  Periet,  Leipzig  1821. 
Auih  Goveanns  und  Gyraldns  haben  sich  daftir  entschieden.  Lenz 
hat  in  seiner  Aiisgalx-,  Jena  I78I5  im  Text  grapca  Apollodom  und 
führt  als  Variante  dazu  Menandrii  an.    Richtiger  schreibt  Haynec- 
eins  in  sei[i(  r  Ausgabe  vom  J.  1632  AdeiUUidru  und  macht  daza 
die  AntitcrkuHg:  Erasmus:  Apollodorn. 

In  Bezug  auf  die  Namen  der  Consuln  fimlet  sich  wenig  Ab- 
weichendes. Der  Vorname  des  Octavius  \sir(l  in  Berol.  A.  durch 
G.  bezeichnet,  weil  die  jüngeren  Handschrittm  durchweg  meistens 
Gn.  geben,  die  älteren  Cn.  Statt  Octavio  hai)efi  die  codd.  St.  Vi- 
ctor 760,  7914,  8194,  Notre  Dame  185  OcUviano,  das  T.  vor 
Manliuä  hdt  eine  spatere  Hand  im  cod.  Reg.  zu  Ticio  ergänzt; 
statt  Manlii)  geben  der  cod.  7904  und  Sorbonne  1768  MaIlio| 
7910,  79X3,  8191 9  Berol.  A  und  C.  Manilio,  8194  Martin.  Et 
kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  das  Jahr  588^  gemciiit  .ift,  wia 
dia  Bvmta  AiiilBhruiig  an  dan  I«atchen8piektt  lor'  L,  AcmiKaa  Pa«- 
Ii»  zugleich  nit  der  dar  Adalplii  -imtar  den  Coatala  HL  ComeUua 
Caihegas  «ad  L.  Aaidua  Gallas  Im  J«  69B  stattfbad« 

Aaidi  bd  4m  Nanseii  dar  AedUan  findet  mao  mm$%  Afwel- 
clMUiga%  dia  nkht  ohne  Binflaia  aof  die  Auagaben  gebtiebco  sind« 
SfaltQ.  bat  Ftrivins  ia  den  cod.  Sodbonae  1768  ebi  BU  Der  cod* 
Aasbriia«  bat  ataU  des  Q«  ein  welcbea  er  OBmittelbar  an  das 
aorbergdianda  tertio  ansddiesst»  Br  gibt:  rabla  est  tertioq.  Pal- 
viow  IHes  ist  denn  auch  gua  so  ioierpretirt  worden  und  der  cod. 
619S  gibt  daher:  reiata  est  taitioque  Falvlo.  Der  Schreiber  des 
cod.  St.  Victor  719  dagegen 9  dem  das  q.  ebenfalls  Spielraum  zu 
einer  Conjectur  gewahrte,  bat  sieb  dnrcb  das  danebenstebmde  ter- 
tio  verleiten  lasseU)  ein  quarto  daraus  an  machen.  Der  Name 
Fnlvio  ist  zu  Fnlino  entstellt  in  8194^  an  Fmoo  in  St.  Victor  7i9t 
na  Flavio  in  7905.  Nichts  aber  ist  häufiger  als  die  Verschreibung 
von  Marcio  in  Marco  oder  Marcho»  Die  ersterc  hat  schon  der 
cod.  Ambrosianos  und  in  Folge  dessen  die  codd,  7905 ,  7906,  St. 
Victor  705,  Sorbonne  507,  Marcho  haben  die  codd.  7909,  7918 
lind  Sorbonne  1768.  Daher  haben  denn  auch  die  Venetianische 
Ausgabe  von  1488|  die  Stiassburger  von  1496  und  die  von  1516^ 
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Aldba  voll  1517  9  die  Ldpsrfger  foo  1518  and  die*8lephft- 
nigthe  Ton  1529  ihr  Marco. 

Zum  Schluss  der  Didascalio  hat  der  cod«  Bembinns  die  Worte: 
egit  L.  Ambivim  Luc.  Seiigiiw  Torpio  und  so  sind  sie  ancli  ttn« 
Tcrändert  in  die  Stmssbarger  Ausgabe  von  1516,  die  Aldina  vott 
1517,  die  Leipziger  Ausgabe  von  1Ö18|  die  tier  StrphaaischeB| 
die  Basler  Ausgabe  von  1532)  die  Freibm^er  von  1539,  die  voa 
Melanchtbon  vom  J.  lö^,  die  Pariser  von  1652  und  die  LeldBer 
von  1060  ubergegangen.  Andere  dagegen  haben  L«  Sergius  ge- 
strichen und  statt  dessen  nur  L.  Ambivius  Turplo  geschrieben.  So 
die  Breslauer  Ausgabe  von  1550,  Faemus,  Pareus ,  Lindenbrncb^ 
Westerhov,  Bentle),  Botho.  Donat?is  macht  atis  dem  einen  L.  Ambi- 
vius Turpio  zwei  Personen  und  schreibt  in  c?er  Vfilnrafa  zum  Prolog 
I,  V.  1  virtnte  actortim  L.  Amhivii  et  L,  Turpionis  est  comiiu  n- 
data.  Dass  auch  hier,  wie  uberall,  der  Protagonist  nnfi  L)(  iitt  ra- 
gonist  genannt  seien,  ist  höchst  wahrscheinlich.  Der  ( rstf  re  steht 
auch  aus  Hem  cod.  Victorianus  fest,  wo  nach  ilem  Zeugtus«?  voa 
Fa^rnus  über  dem  zweiten  Prolog  die  Worte  stehn:  L.  Ämbirins 
Prologns,  s.  die  Note  zu  prol,  T,  v.  1,  Dass  dieser  den  Beinamen 
Turpiü  fuhrfe,  sehn  wir  aus  den  Didascalien  zu  Eunuchus,  Heau- 
tontimorumenos,  Phonnlf»  und  Adojphl.  Es  scheint  also  mit  Noth- 
wendigkeit  zu  folgen,  dass  wir  iieben  demselben  noch  einen  L. 
Sergius  annehmen,  denn  die  Lesart  einer  Strassburger  Ausgabe  von 
1503:  egerc  Ambivius  Turpio  L.  Ättilius  praenestiniis ,  welche 
Lenz  in  seiner  Änsgabe  der  Hecyra,  Jena  1781,  anführt,  steht 
ganz  vereinzelt  da  und  man  weiss  nicht,  worauf  sie  sich  stützt. 
Von  dieser  letzten  Aufführung  des  Stückes  nahm  Pighius  an,  dass 
sie  an  den  ludi  romani  desselben  Jahres  stattfand,  in  dem  die  lit^ 
chenspiele  sa  Ehren  des  L.  Aemilins  Paulus  gegeben  worden. 

X>ie  versehiedneln  Gestalten ,  hk  welcher  diese  DitecaKe  Bohem 
In  den  Bapdschriften  enstfrt,  wie  die  abwetcheiiJteii  Angaben  des 
Donatoi  liaben  Ihr  eine  grossere  Anftoerksamkeit  yon  Seiten  iler 
Heransgeher  verschafllj  ah  irgend  ^ner  andern.  Die  Pitriser  Ana» 
gäbe  Toöf  Gjiido  Javenalb  nnd  Jod.  Bade  Ascenslas^  1508)  be- 
gnügt sich' damit/ anf  die  Verschiedenheiten' in  den  Angaben  ifare^ 
Didascalte  von  der  des  Donatus  anftnerksam  zn  machen.  Baynec 
ctos  gab  dieselbe  in  semer  Aasgabe  vom  !•  1632  hi  swet  Gestat» 
ten,  deren  «weite  derAntgflibe  vonFaHmoi  entnomaien  ist.  Schre« 
veRu«  in  seiner  Aasgd»e  Leiden  1652 'gab  dr^  Redaclione% 
die  iw^e  ,|iaclf  Hnrettm;  die  dritte  nadi  Lindenbruch,  Lenz  fahrt 
in  seiner  Aasgabe  der  Hecjrra  ausser. den  Didascalien  von  Mnn»fns 
nnd  Bentley  noch  die  aus  zwei  alten  Ausgaben  9' einer  Strassburger 
von  1503  und  einer  Mailänder  von  1509  an.  Diese  s&DamtKcb  sn 
inriederholen  würde  nwecklos  sdn^  da  das  Weisentliche  daran»  e^ 
wähnt  Ist.  Dagegen  will  ich  zntn  Schluss  die  beiden  Redactionen 
von  Goveanns  nnd  Pigfains  mittbetien,  damit  der  Leser  nber  die 
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darin  gdHyCe  Kritik  «ad  illr7iiiaiinigtrlt  liif  itoi  t  griw  AlijüImm 
dationeii  wtMen  'mag. 

Goveanok  «ckrieb  falgmdfrg^Ult : 
Terentü  Hecyra.  Tot»  gmeai  est  Apollodom.  Edita  Cn,  Gate* 

vio  T.  Manlio  Torquato  cnss.  Ada  prioio  iodis  roimuiiff  IBei» 
JqI.  Caesare  Cn.  Cornello  Dolabella  aedil«  curul.  sine  prologo» 
fion  est  placita.  Relata  est  itenim  ludis  funebribas  L.  Aei^lB 
Pauli.  Non  est  placita  tota.  Relata  est  tertio  Q.  Fiil?io  L. 
Martio  aedil.  curul.  Egit  L.  Ambivius  Turpio.  Modo* 
Clandins  Flaccus,  Clatidii  filius,  tibtis  paribus.  Piacuit. 

Pighius  Anna!.  II.  p.  392  gibt  dagegen  folgende  CoDstructioiit 
Acta  ludis  Megalensib.  S.  inj.  Caesare  Cn.  Cornelio  Dolabella 
aedd.  curul.  Egere  L.  Ambivii!??  Turpio  L.  Seriritis.  Modos 
fecit  Flaccus  Claudi  tibiis  paribus,  tota  graeca  ApoUodoru.  noD 
est  peracta  Cn.  Octavio  T.  Manlio  coss.  —  relnta  est  L.  Aemi- 
fii  PaulU  ludis  funcbribns  —  Relata  II  est  ludis  rornanis  Q, 
Fulno  L.  BTarcio  aedil.  cund.  Egere  L.  Aiubivioi  L.  Sergius  et 
peracta  est.  L.  Anicio  M.  Cethcgo  coss. 

Die  Abweichungen  in  den  Ausgaben,  welche  im  Obigen  wegen 
ihrer  Menge  und  Bedeutungslosigkeit  baben  übergangen  werden 
müssen,  finden  ihre  Begründung  in  diesen  beiden  Lesarten. 

Die  Adefphi  sind  das  sechste  Stück  nach  der  Anordnung  der- 
selben im  codex  Dcmbinus.  Die  Didascalie  desselben  lautet  foIgeiH 
dermaasscn: 

IncipH   Terestl  Adelpho« 
'Graeca  Menandro  aeta  Kadla  teeraSi». 
Lttci<»  Aemelio  Panlo  niodoe  fecere 
Lucios  FaUua  Mainnlioa  F.  Corndiat 

egere  Lueiiui  HatUias  Fk^eaealHiaa  - 
tiocnm  AmbibiiMf  Turpio  moidot  •  Mt '  . 
Plaecof  Claadi  HMs  serraak  lata  Awla  VI 
Marco  CöroeUo  Cetfeego  Lotio  Galto  eoa, 
Ztmachat  ist  klar,  dass  man  in  Z.  8  qnoa  st.  modoa  *a  achnobeii 
habeo  wird.   Dana  ist  in  Z.  4  Quintus  statt  Lncfiat  zu  corriglren» 
wie  auch  alle  andern  Handsckrifteo  gebOM.'  -  DtOMHilliiga  näcbte 
also  das  Ganze  folgendergestalt  latttent 

Incipit  Terenti  Adelphoi.  Graeca  Menandru.  acta  ladis  fbneraBb,  . 
L.  Aemilio  Paulo,  quoa  fecere  Q.  Pabina  Manmns,  P.  Corne- 
Kos  Africanus.  egere  L.  Atilins  Praenestinus ,  L.  Aaib«vius  Tur- 

Sio.  Modos  fecit  Flaccus  Claudi.  tilvfla  aerrani»  tota.  tela  ¥1. 
t.  Cornelio  Cethego,  L.  Crallo  coss. 
Die  Recension  des  Calliopiaa  bat  davon  eiiiige  Abweifeiiasgea. 
Ursprünglich  lautete  sie: 

Acta  Indis  funebribus  Aemili  Pauli,  qnos  fecere  Q.  Fabius  Maxi- 
mus 9  P.  rnrneüns  Africanus.  Egere  L.  Atilins  pmcnestirms, 
Minutius  Prnthynins.  Modos  fecit  Flaccus  Claudi  tibüs  sarraois« 
fttcta  Vi«  graeca  Meoandri.    Anicio  M,  Cornelio  cosa. 
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Die  Abschreiber  halten  damit  schon  iu  den  ältesten  Hand- 
schriften dirspr  U*  censlon  »wei  Aendernngen  vorgenommen.  Si<p 
h^bf  n  die  W  orte  Aemili  Pauli,  die  offenbar  zu  ladis  fuiiebribus  ge- 
hören ,   hinter  P.  Cornelius  Afriranas  gesetzt  und  zur  Erklärung 
dieser  Lesart  wird  in  dem  cod.  79ÜÖ  über  dem  Text  und  in  cod. 
7Pl3  in  demselben  filio  hinzugefügt.     Dann  haben  sie  die  Zahl 
Vi  hutter  facta  gestrichen,  die  ide  nicht  mehr  verstehn  konnten, 
da  die  Adelphi  in  der   Änsgabe  von   Calliopitis   nicht  mehr  das 
sechste,  sondern  das  vierte  iStuck  waren.    Damit  ist  denn  auch 
das  danebt  nsteherule  tuta  weggefallen.     So   lautet  die  Didascalie 
nach  der  Lesart  und  mit  der  Zeilenabtheilung  das  cod«  Vaticanus: 
Acta  ludis  funebribus  quos  fecere 
Qu.  Fabtua  Alaximoa     ConieUua  Afncanoa 
Aemili  PimIU   Egere  L.  Amm  PrMiwiliaas 
BIMiiui  Protbynittt.  Mo^oa  fccit 
Slaaoeiia  Cinndi  tibila  aarramt  facta 
Gr^ecB  Meiialidri  Attdo  If.  ComtKo  coaa. 
Man  aiebt  zugleicli  an«  der  SteUing  der  Ziier  VI  wa  Ende 
4at  Zeile  9  uri«  leiclit  aie  aiaalaUeii  koMte,  aeltiat  weon  maa  aie 
waAt  «baielitlicii  weglieia.    In  derielben  Weiae  geben  aocb  der 
cod«  Regina  nnd  die  codd.  7900»  790S  nnd  845d  den  Text  Wo- 
her, dber  Donatua  aeine  Netia  geneooMn  baben  kann:  banc  dicuot 
•CK  Tertttüanta  aerando  kico  aettnn «  iat  mir  unerklärlich« 

Aus  der  Umstellnng  der  Worte  Aemili  Panli  iat  nun  ein 
neues  MisaTeratandniaa  entstanden.  Der  Recensent  dea  cod*  Am* 
brosianus,  der  in  unsrer  DidascaKe  die  Aedilen  vermisste,  stem- 
pelte dazu  den  Q.  Fabius  Maximua  nnd  den  P.  Cornelina  Alrica- 
nns,  den  Sohn  des  Aemiliiis  Pauhi«^  nnd  da  die  Worte  quos  fecere 
bei  dieser  Interpretation  ungilltig  geworden  waren ,  an  stellte  er 
anfs  Nene  um,  verband  sie  mit  L.  Atilius  Praen^tinna  nnd  Mino-  j 
tius  Prothymus,  und  strich  in  Folge  dessen  egere,  was  er  mit 
fecere  für  gleichbedeutend  gehalten  haben  nniaa*  So  entatand  in 
dieser  Handschrift  die  Lesart: 

Acta  ludis  funebribus  Q.  Fabio  Maximo  P,  Cornelio  Africano 
Aeraihi  Pauli  aedilibus  curiUib.  guos  liecere  L,  Atilina  Praenesti- 
nus,  Minutiüs  Prothymus. 
und  diese  ist  nun  in  die  grösste  Anzahl  d^r  späteren  Handschrit- 
ten übergegangen.  So  lesen  die  codd.  7914,  Ö191,  8194,  St. 
Victor  750,  Bouhier  129,  Sorbonne  1768,  ßerol.  A,  B  und  C, 
während  es  Andre  vorzogen ,  egere  st.  fecere  zu  schreiben.  So 
7900  A,  7907,  7910,  7912,  7913,  7915,  7918,  8193,  Notre 
Dame  186,  Supple'ment  291,  der  Scipione  st.  Africano  gibt. 

Noch  andre  verwandelten  auch  der  Gleichinässigkeit  wegen 
den  Genitiv  Aemili  Pauli  in  den  Ablativ  und  schufen  drei  Aedilen, 
indem  sie  schrieben:  Q.  Fabio  Maximo,  P.  Cornelio  Africano, 
▲ennlio  Paulo  aedil.  curul.  So  die  codd.  7905  und  7909,  wäh- 
rend der  cod.  Hai.  ea  Torxog,  die  Namen  der  beiden  Aedilen  nach 
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der  Analoj^f»  von  Aemili  Pauli  in  Genitive  sn  verwandeln  anii 
rfie  Lesart  [if'raii«!brachte :  acta  JihHs  foncbribiis  Q. 
F.  Cornelii  Afric.  AeQoiiü  Pauli  acdllimn  curiilium. 

Inzwisthf'ii  hat  es  doch  auch  nicht  an  Leuten  (gefehlt,  wficlie 
das  Lnpasserwle  in  der  Verbindung  des  quoa.  fecere  oder  c^p.n* 
mit  L.  Atilius  und  Afioutius  Prothyoius  fiihUeo.  Üiese  haben  die 
Worte  qiios  fpcere  ganz  und  gar  ^(  strichen  und  lasen  ohne  VVei- 
terr s  :  acta  hidis  fiinebribiis ^  Fabio  Md&iino ^  Cornelio  Africaoo 
Aemiiit  Pauli  aeciilib.  ciimlibus.  Egere  L.  Atiliug  i^raenestiouc, 
Minuiius  Proth^uius.  So  z.  B.  die  eodd.  7906,  der  nwr  egere  ans 
Ende  des  Satzes  stellt,  7907  iL, -7917^  7917  A^  St.  Victor  719 
und  der  cod.  Heimst.  *     •  *  • 

Der  unglückliche  Gedanke,  aus  den  Festgel>em  obne  Weite- 
res curulische  Aedilen  zu  machen,  hat  aber  in  Folge  dessen  anch 
io  solche  Manuscripte  Eingang  gefunden ,  die  im  Ucbrigen  der 
SJteren  Lesait  der  €ddd«  Vatic.  nod  Rcgiot  folgen.  So  z.  B.  gibt 
dier  cod.  S7  4ct'A»aaMl»2  jadii  l«dit  teebribus,  ques  fecere  Q. 
Väbioi  UnbUM  P;  Comlkw  Aimmu  Enttii  PMi,  «dilM  oor«- 
le«  mid  SorboDDc  507,  der  tomt  ebaiMb  den  Tut  4m  Y^üm- 
MM  mdeiyibt,  lässt  pbitslM*  di«  Wurte  MdiUb«»'  wraliiwi  swi- 
wAm      wad  AüIum  aiifcinMleii*  * 

1km  unlsr  soklwi  Umatipdai  die  Lciivt  l^Mo  Jbaämo 
F»  CorMlio  AfrittBOy  nit  und  dkae  Acadfii  Pauli  9  «tdifib«  conili- 
hu  io  dm  iltettes  Aaagiibm  «iM'grMe  VeibfcitiMg  gefiuMkn 
fcity  .Mt  MSch  )pelft  su  mwundeni.  Die  VenelioiiiadiB  Amvalie 
VW  1488,  db  8Wüad»>rgcr  A«a9»b«i  vm  1486,  1480  md  1608, 
lesen  so.  Ibnaii  folgCe'  die  Becension  Ton  Ascmiia^)  1608, 
dStt  Stmsburger  Ansga^  f«i  1616,  die  Leipziger  von  1518, 
die  inar  Stepbanischen  aus  der  Recension  Ton  Erasmus,  die  yoo 
Mekinchtbon,  1542,  die  LibidMT  Aeagpibe  von  1548>  die  Brealanar 
von  1550,  die  .ZäriÜMr  von  demselben  Jahre,  die  Pariser  von 
1662,  die  Leidner  von  1560,  die  VeoetiaMscbe  von  1^1,  die 
Ausgabe  von  Bergin;^  1574,  die  Recension  von  Heiosius,  die  Kötb« 
Der  Aasgabe  von  1619,  die  Pariser  v«tt  164ui*  Aach  GevaMUia 
hatte  sich  für  diese  Lesart  entschieden. 

Dngpgfn  verdient  die  Aldina  von  1517  mit  Auszeichnung  ge- 
nannt werden,  die  bereits  die  richtige  Lesart  gab  und  schrieb: 
acta  liidis  funebrib.  Aemili  Paulli,  quos  fecere  Q.  Fabius  Maximus 
P.  Cornelius  Africanns.  Egere  L,  Atilius  Praeneslirms ,  Minutius 
Prothymns.  Dieselbe  ist  denn  auch  von  Paulus  Manutiua  in  sei- 
ner Ait5fn^abe  von  1545  und  in  der  Aldina  von  1553  beibehalten, 

Mnretiis  kehrte,  ohne  Zweifel  auf  Grund  seiner  Haruischrif- 
Ibd,  in  seiner  Auscjabe  von  1555  allerdings  zu  der  Lesart  Q.  Fa- 
bio  IVfaximo  P.  Cornelio  Africano  aedil.  curul.  zurück,  erklärte  aber 
in  einer  Note  seine  Gründe,  weshalb  er  ihr  nicht  beistimmen 
könnte.  Denn  1 )  seien  die  Leichenspiele  niemals  Sache  der  Aedi- 
ku^  sondern  der  Familie  des  Verstorbenen  gewesen;  Z)  kein  ulter 
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Schriristellrr  wisse  etwas  von  diesem  höchst  merku iinligcn  Fall, 
dass  zwei  lim  ier  v  m  der  Berühmtheit  des  Q.  Fabius  Maximus 
und  P.  Cornelius  Africanus  ziisaumieii  die  Aedilität  vcrwditel  hät- 
ten, trotz  deni)  dass  ii^iinentlich  Velleiiis  Paterciiliis  auf  <liesen 
Punkt  besondre  Anfaierksamkeit  gewandt  habe;  3)  P.  Cornelius 
Aemilianus ,  von  «lern  hier  die  Ikde  ist,  sei  niemals  Aedil  ge- 
wesen, sondern  man  habe  iiiri,  als  er  sich  in  seinein  3ü.  Jahre 
um  tlie  Aedilitat  bewarb,  sogleicli  nun  Consiil  gewählt.  Dazu 
kirne  noch,  dass  in  einem  setoer  codd.  Antomani  die  Worte  stän- 
den: Q.  Fabio  Maxime  9  P.  Cornelio  Africano  aedilib.  caralibiu 
qoos  fecere.  Daher  sei  er  der  Meinung ,  dass  man  die  Woffts 
aedilibns  curnKbos  n  atreichcii  und  sa  schreiben  babe: 
Q.  Fabi«  liafimi)  P*  Comltot  AHrleurat.  Und  dcimo^  b«t 
«fte  MMIge  hmdUßknng  HmMgeber  lug«  Zeit  nkkt  bc»* 
w^gen  kdiMMD)  voB  dw  Mlerbaftc«  Lmrt  ikrer  Handsobiiftei 
tibzugeh«.  Mbil  iNteb4eiii  FaSrant  Mifa  Neue  da«  Rlcltipr  au 
•eiiicn  fiasANMAn  htrgtetteltl  liaMe,  verging  nad  eiaHe  geramia 
Zd^  et»  «8  »heftacheMl  wanke,  doeb  aind  ihBiParea%  LiodcBbvac^ 
^  Weaterbo«',  Bfffllqry  Botke  n.  A.  gefolgt»  • 

^  Bei  dein  Nanmi  der  Sckaiiiqpteler  Atilina  PmenaaliMHi  nni 
MBnntina  Pjrotliyaias  findet  in  den  fiandsdiriften  ana  der  Rccenabn 
dea  <!^opliia  wenig  Abweichung  statt.  oo4  7916  nennt  den  tefx- 
leren  Blinntlana)  eod.  8191  Protimius.  Dagegw  wird  er  in  den 
9lteaten  Aaagaben,  4n  der  Venetiunischen  von  14889 
Stiaaibofger  Auspben  von  1496,  1499  nnd  IdOS,  wie  in  der 
Reoenaion  von  Guido  Juvenalis  und  Ascensins:  Mtnirtiaa  PostnaHOi 
geninnt,  was  auch  Govearius  billigte.  0ie  Pariaer  Ausgabe  von 
1662  gab  ihm  vollends  die  Namen  Nnmtditts  Postumius,  dfie 
•ngeascii^Ueh  aus  der  praefatio  des  ]>enntina  nnai  fiunnelMs  ge- 
nommen sind«  Don»tos  spricht  auch  hier  wieder,  wie  in  seiner 
Kote  zum  Prolog  der  Hecyra,  von  einem  L.  Ambivius  und  einem 
Jj.  Ttirpio.  Dies  Alles  scheint  nun  auf  Verschreibang  und  will- 
kiirliihen  Angaben  zu  bfruhti.  Dagegen  besteht  offt^nbar  ein 
mah^rielier  Widerspruch  /.wischen  der  Recension  des  codex  Bem- 
biniis  und  der  des  Calliopius,  von  denen  die  erste  an  zweiter 
Stelle  den  L.  Ambivius  Torpto  nennt,  die  zweite  den  Minntiiis 
Prothymns.  Ich  weiss  mir  dies  hei  der  sonstic^en  Üebereinstim- 
inung  in  allen  Nachrichten  nur  durch  ein  Versehen  des  Schreibers 
zu  erklären,  der  die  Didascalien  des  codex  Bembinns  ahfasste. 
Dieselben  sind  nänilich  w  -  der  von  derselben  Hand  noch  mit  der- 
selben Sorgjsamkeit  geschrieben,  wie  der  Text  des  codex  selbst. 
Dieser  hat  Lapidarschri ft,  jene  haben  Cursivschrift  und  tragen,  wie 
der  Leser  gewiss  schon  selbst  bemerkt  haben  wird ,  mannichfadie 
Zeichen  der  Flüchtigkeit  zur  Schau.  So  gut,  wie  der  Schreiber, 
um  bei  nnsrer  DidascaHe  stehn  zu  bleiben,  modos  st.  quos,  Lucius 
al.  QnintM  sehreiben  und  in  der  letzten  Zeile  Anicio  auslassen 
'iMAttte^  waa  auferlässig  in  semem  Exemplar  gestanden  kat^  so 
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gut  koonte  er  anch  hier  aas  aller  Gewohnheit  den  L.  Amhifiut 
Tarpio  anfuhren,  da  derselbe  in  allen  andern  Didascalien  des  codex  ' 
T«rfccdD«t  fioiMl  wfirde  mb  aar  annehmen  koaneit,  data  CaUiopius 
to  MiMtiiQf  ProthyimM  «ifadn  hilte^  mmI  ««r  kttM  ilas  gladbesf — 
Dvt.  codex.  BttahMint  Inl-  »nawidtm  ^  Vom  «mtfit  «m1 
diMe  findet  üch  mA  'uk  des  eoM  7907  m4  7912;  eedl  7918 
hat  «effratiff  .St  Vieltot  7l9.\Miniii^  All*  awlerii  habtti  lanrMlt 
edor  Mtau*  Dmatoi  weielit  «uch  hier»  xrie  ee  ecMmty  vik  mite- 
lidlcr  ffinsicht  9hip  indem  jer.  evUirtt  modilid»  «rt  libila  dattiie. 

.  A«aer  dieatr  01daaelfie  -iet  me.  ttoeb.  ein«  mtienp  ebeolliUe 
m  des^Adelphi  den  Tflteniy.ia  den  eadef  paHimeeetne  deeJPlM» 
iM.eriiatteDy'  welche  Mai  inenC  hefemafegebeK  Apf  der 
derseitedef  Blattaa,- dessen  Ruckseite  dieselbe  einnimmt,  rtand  def 
ftehloea  der  Htocyra,  lin  Beweis 9  dass  die  Comötiies  hier  in  det^ 
eelben  Folge  ^geordnet  waren,  wie  im  «odex  Bembinus.  Jlie  Mte» 
cali«  lautet  ttldb  neiiiar  WahrwffhBWiag  foi^^endergestait: 

TEKENTI 

 ,  AECÄ  .  .  DELPKO  .  MENANDBÜ 

ACTäLüDIS  PLEBEIS 
u      CN^  BA  »  BiQ  GX&EENTIO  A&D  f 

''  ' .  •  ,  iTPüßLlLlUS  P  .  .  LLto 

^1%-^tSrAS*  i  •  ■ 

.   •  i         .  MARC!  POROPPII 

TlBIiSSABEAMlil^TOXABf 

C.  SULPiCIO  C  .  AURELIO  COS. 
Ich  bemerke,  dass  die  Punkte,  die  ich  zur  Änsffilhing  der 
Trocken  gebraucht  habe  ,  nicht  Buchistaben ,  sondern  Stollen  andeu- 
ten sollen,  so  dass  z.  B.  1  eine  Stelle^  N  zwei,  M  <]rei  einnimmt 
und  die  andern  Buchstabf»n  nach  Verhältniss  ihrer  Ausdehnung, 
W<»kei  mnvt  daranf  Kücksicht  nehmen  muss,  dass  Buchstaben,  wie 
fe,  L  und  selbst  P  nach  der  Schreibart  des  codex  paliitipsestus 
nur  eine  Stelle  einnehmen,  weil  die  Querstriche  bei  E  und  L  nur 
eine  sehr  geringe  Breite  haben,  fm  Uebrigen  vergleiche  man  meine 
Schrift  über  den  codex  Ainbrosianos  S.  18.  Demgemass  würde 
ich  nun  das  Ganze  folgendermaassen  schreiben: 

Adclphi  Tercnti        •  •  *  • 

graeca  Adelphoi  Menandn      •  •'  ■ 

.   '  »-»  *-  acta  ludis  plebeis 

Cn.  Baebio  C.  Terentio  aed.  pl.  i 
Egit  PablUimh  Pdlfio  /     .  . 
Modoe  fedt 
ÜBiiciiMr  Oppii: 
tibüi  wrania  totm 
C.  Mpido  C.  Amüo  oeee.     .  ■ 
IXe  Vontt  AdelpWI  et,  Adeipboe,  wie  im  «ndfer  Seil»  q«* 
«efariehe^wMy  heb«  ith -deiliAlb  •angoMimneiiL^  weü^  wie  liuielwi 
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bmüt  SenMt  hat,'  iIm  TmnMks'Mdk  nodi  in  den  alle* 
M  maMuAHm  iMiiteM  Adelphoi,  nicht  Adelph*«  9dm  AMpK 
gciumnt  «inl.  Ol««  haüitigM  aaMeatlidi  die*  «odd»  7900  and 
7908  d«r  NaHanalhtUinUMhy  t  HandMhriAn  Ton  PainMuin  «nd 
«hw»  din  PIcrini  vergiehMi  hrt;  Spüara  cn'dd«,  m  deren  Spitan 
schon  der  cod.  ÄddMrdsfaaäf  det  Ter«tiir  'tteht^  gtheii  Adelphe^ 
der  Bnnbhne  Mlüah,  wfie'  ana  dem  Oldgeir  itrrorgeht,  Addphoa. 

Oh  DOter  der  vierten  ZcMe  uberhanpt  etwafet  gestanden  hat$  oMm 
ich  bezweifeln:  Spuren  daron  habe  ich  nicht  wahrnehmen  könneai 
auch  ist  die  Nennung  nor  efaMl  Schauspielers  nicht  ohne  nllc  Am^ 
iegie.  Be^  cod.  Bembinns  nennt  in  Heaiitontimonimenos  auch 
nar  den  Ii.  Ambi?ins  Turpi«,  0ag^an  scheint  io'  der  aiebentai 
Zeile  modos  fecit  gestanden  zu  haben ,  wie  der  Zusammenhang  er* 
gibt.  Diese  Form  des  Ausdrucks  habe  ich  gewählt,  weil  es  die 
älteste  ist.  Der  cod.  Bembinus  kennt  keine  andre  und  selbst 
Calliopius  macht  noch  das  folgende  totam  davon  abhängig  in  der 
Didascalie  zum  Phorinio  und  in  der  zu  Horyra.  Auch  modulavit 
kommt  bei  ihm  vor:  inoduiatus  est;  lvi€  von  aadcAf  Seite  heiid>t 
worden  ist,  sagt  nur  Donatus. 

Ob  vielleicht  in  der  vorletzten  Zeile  noch'  die  Nummer  des 
Stnckes  gestunden  iiat,  die  in  der  Regel  der  Nennung  der  Con- 
suln  vorhergeht,  will  ich  nicht  bestimmen,  Sie  konnte  auch  zum 
Schlu.ss  angeführt  werden,  wo  es  logisch  jedenfalls  besser  war. 
Yfo  sie  aber  auch  immer  gelesen  wurde ,  so  ist  Mar,  dass  sie  nur 
durch  die  Worte  ausgedrückt  war:  facta  VI. 

Was  nun  endlich  die  Zeit  der  AutTiihrunf^  angebt,  auf  welche 
sich  diese  Didascaiie  bezieht,  so  hat  dieselbe  wahrscheinlich  im  J, 
609  stattgefunden,  wie  bereits  Naudet  im  Journal  des  Savants 
1833,  S.  330  angenommen  hat.  Dortbin  verweisen  uns  die  Con- 
auki  Sulpicius  and  Aurelius,  deren  Vornamen  hier  freilich  geändert 
tM.  Matt  «iMt  te.  imd  einaa  1^  fiote  wü*  i&r  Beide  das  Yoiw 
Mnen  C«  WwMi  wm  iadciae«  die  aahireichan  Tefüchraibiuigeo  aad' 
Irfthflflicff  emiian  wiUi  die  ich  aUcia  io  daa  vMtfilieiiden  I>idaa« 
•aNaii  hd  den  Votaaami  atia  dai  codd.  aagaiiiihft  habe ,  sa  «k4 
m/m  daraa  kaiMia  gtmm  Aa«la«a  nahim«  GihI  doch  «nch  dar 
cod.  Bfluhiana  hier  volifcagmiea  aacgeachriahaa  aiasa  Lufliaa  Fabina 
Kaximoa  atatt  ehiea  Quintoal  lUc  FenmhBelangeB  Ton  $  «ad  L 
Mit  C*  ahac  kamea)  ail  ood  ffitf  aidi  helraditet,  nicht  aelleo  Tor^ 
und  mehr  bedorike  ea  ja  akhl«  wm  aua  Sextoa  und  Lucioa  euiea 
Caius  zu  machen,  Aasaafdeai  aber  aprfcjit  ISe  dieae  Zeit»  wie 
Na i] det  ebenfalls  richtig  bemefkl  hat,  die  Erwähnung  des  Schau- 
spielers Pollio  mit.  Derselbe  trat  nämlich,  wie  Plautus,  Bacch«  Ii, 
%j  36  aagt,  in  seinem  Epidicns  auf  aod  war  angleicb,  wie  Symma<* 
chtts  epp.  X,  2  andeutet,  ein  Zeilganaaia  des  Terenzischen  Scbm- 
spielers  L.  Ambivius  Tafffiioi-  Oär$m  Mgtr  dast  die  Auffuhniog 
dieses  Stuckes  nicht/  so  -»weit  von  dem  Lehcnselida  dca  Fiauttta 
aat£s£Bt  aein  darAe^.mn  nkht  noch, dem  IPolUd»  wm'anah  viel. 
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leicht  im  hohen  Alter,  Gelegenheit  zu  geben,  darin  anfziitretf  n. 
Auch  insofern  erscheint  das  Jahr  609  noch  als  anncbotbrir ,  da  es 
das  vierzigste  nach  dem  Tode  des  Plautus  war.  Auch  fallt  die 
lYiederholiing  der  Adelphi  zu  Anfang  des  7.  JahrhuD<lerti>  in  eine 
Zeit^  wOy  wie  wir  sahen,  andre  Stücke  des  Dichters  ebeafalU  aufs 
Nette  wr  Atiliihrnng  gekoAMm  find« 

Bnllich  »I  oodi  voo  der  Didatcale  mr  Aiutria  la  sprechen,  die 
idi  deiMb  mleM  emihM»  well  sie  durdb  Handschriften  am  mmng" 
ttai  begMbIgt  ist  Sie  be0pd«l  sieb  in  keinen  mir  bekennt  ge- 
wofdnen  Hnnoscript  J>er  eo<l.  Bembinus  kann  sie  Mßeb  nkkt 
toebr  baben,  de  i»  gfSsite  Theil  des  Stiükes  und  nl  ibei  der 
Aiifiing  deseäben  Terkwen  gegangen  ist.  Der  codex  Anbroeianne 
des  Terena  beginnt  Tollettde  erst  odt  Ennncbae  III,  1,  tßf  würde 
sie  tfielr  andi  selbst  dann  wabrscbcnilieb  niebt  mebr  besttsen»  wenn 
er  eellstbndig  wir«,  denn  sie  feUt  bereits  im  cnd.  Taticanns  nnd 
fai  «od.  Re^iis^  welche  beide  äter  sind,  als  jener  and  wenn  Lin* 
denbmcb  in  seinen  Annerkangen  ztg  Didascalie  der  Hecyra  die 
Form  parittbos  aas  der  Didascalie  zur  Andria  im  cod.  Regiw 
citirt,  so  kann  dies  nnr  auf  einem  Irrtban  i^erabn.  Auch  Mure- 
tus  hat  in  seinen  Handschriften  fcehie  Didesealie  za  Andria  gehabti 
wie  datans  berforgebt,  dass  er  seine  Emendation  in  derselben: 
Flaccus  Clandi,  wie  er  selbst  sagt,  auf  die  Lesart  seiner  Hand* 
sdiriflen  in  allen  andern  Didascalien  stutzt*  Ebenso  wen%  bria«> 
gen  Bruns  in  dem  Abdruck  des  codex  Halensis  oder  Fadus  in  sei- 
nen Collationen  aus  dem  cod.  Helmstad.  Mittheilungen  über  eine 
dort  existirende  Didascalie  zur  Andria  und  es  wäre  tu  wünschen 
gewesen,  ila.^s  Aloysius  Becker:  de  Ramanornm  ceiisura  scenica, 
sich  hrsfimmter  über  die  Handschriften  dieser  l>idascalie  ausgespro- 
chen liütte,  die  er  zu  Anfanc^  seiner  Schrift  öfters  anfuhrt.  Ich 
habe  dieselbe  nur  im  cod.  7905  der  Natioiialbibliothek  Ljefunden, 
wo  sie  indessen  als  ein  Zusatz  von  spätester  Hand  erscheint  und 
offenbar  gar  nicht  mit  der  Abfussnog  des  Manuscripts  zusani- 
inengehört. 

Das  Pehlen  dieser  Didascalie  ist  denn  auch  bereits  von  den 
Gramnaatikern  des  10-  oder  11.  Jahrhunderts,  wohin  man  den 
codex  Halensis  setzt,  nicht  unbemerkt  gebliebeu  and  man  findet 
in  ihm  p.  146  der  Ausgabe  von  Bruns  folgende  Worte:  Quo  tem- 
pore aut  quo  loco  baec  prima  fabula  acta  sit,  minime  ostendif, 
cum  de  aliis  manifestet  et  locum  et  tempus,  etlam  per  consules 
Romanorum  sive  per  aedües  corules^  quo  videBcet  tempore  ndn 
Sit  apud  Graecos  et  apod  Latlnos»  eine  Aalihssang  der  IKdansi^ 
lien,  welche,  wie  wir  oben  sahen,  unglaeküobe  TioxCeeveiindemn» 
gen  von  Selten  der  Gmnnnnlller  aar  Folge  bette«  Dieselbe  Be»> 
milLnng  wiederiiolen  mit  denselben  Worten  der  ei>d.  7904  nnn 
dloii  nw5lflen  and  Berol*  A.  ane  dem  fbnikehnten  labrbnnderl.  |ln 
aicb  nber  diediiascnlie  aar  Andrin  gleidiWAl  sebon  In  den  ahiesten 
Aosgaben  de»  Dkbters  befindet|  die  nnr  ekien  Abdruck  teo  Mwar 
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Mriptai  enlUte,  tat  nnr  nfoU  «nrabndflWdb,  itei  aieM 
«#Gk  irgmhro  KgnJicliriftlicii  TorSöden  kann«  Wo  dies  aber  aocJi 
inmtr  getclidin  Mg,  da  ist  doch  aicht  za  bezwetfelay  da»  na 
wortlkh  «na  der  praefatio  4ea  Donatus  w  AiMlrift  entnommta  ia^ 

ffo  niB  in  der  Vulgata  Folgendes  liest: 

Acte  est  ludis  Megalensibus  M.  Fulvio  et  M.  Glabriooe,  aedili- 
biis  carulibus.  Egerunt  L.  Atüiua  Praenestinus  et  L.  Ambi« 
▼ius  Torpio.  Modos  fecit  Flaccus,  Clawrfii  filiua»  tibiis  paribos, 
dextris  et  Moiiirii,  .fil  est  leU  fraecftf  edito  ü.  JAarccUo  at 
Ob.  Snlpicio  coss. 

Dies  ist,  wie  man  sieht ^  zugleich  der  Text  unsrer  Didasca- 
Ke,  bei  dem  ich  in  materieller  Hinsicht  nur  die  eine  Abweichung 
gefunden  habe,  dass  <Iie  ältesten  AusgabeD  drei  Acclilrn  nennen, 
den  ^T.  Fti!v?ii«;,  M.  Glabrio  und  Q.  Minutius  Valerius,  was  für 
die  Färis<  r  Ausgabe  von  Juvrnalis  und  Ascensius  die  Veranlassung 
geworden  ist,  zu  schreibpn  M.  Fulvio  G!abrione  Q  IVTirmtio  Vale- 
rio  aed.  cur.  Die  HaLuiscliriften  cieü  Donatus  wr  rdt  n  ohne  Zweifel 
über  den  räthseiliaften  dritten  Acdilen  die  nothige  Auskunft  geben. 
Es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  auch  in  ihm  ihrer  zwei  steckten: 
Q.  Mmutitis  nnd  \'aK'riijs,  die  bei  einer  andern  Aufführung  bethei- 
ligt gewesen  sein  können,  als  M.  Fulvins  und  M.  Glabrio.  Nur 
das  will  ich  bemerken,  dass  diese  Lesart  nicht,  wie  Aloysius  Becker 
a.  a.  O.  p.  4  meint,  aus  den  Handschriften  des  Donatus  bei  Lin- 
tleabrucli  stammt,  sondern  dass  dieser  in  deiibclben  vorfand:  M. 
Fulvio  et  M.  Glabrione  aedilibus  curulibus,  wozu  er  die  Bemerkung 
machte:  .^  M.  Fulvio  aedilc  et  M.  Glabrione  Q.  Mioucio  Valerip 
coraiibtis,  .  Aebnlicb  geben  anch  die  Venetiaoische  Ausgabe  von 
1488  vmA  die  SMaabnrg^r  von  1499  M.  Fu|vio  aedUibos  et  Bl 
fikbrioae  Q.  Minitio  Vfaieri«  envullbt  Die  Stria«tbiirger  Ausgab^ 
Wim  1608  hat  gar  tMane-DldMcalie  tm  Aodria; 

'  Wirft  MB-  Mn-itber  einen  Blick  anf  die  Form  des  G«ize% 
kam  es  gar;aidit  aweUilkaft  aeia,  dass  wir  m  Uir  nicht  ^ 
Sprache  der  Didaacaliea-  vor  naa  haben  ^  sondern  die  eines  Coa^ 
aatelitei%  der  einen  liisknnhaften  and  Terdort^enen  Teät  eiklart^ 
'den  er  selbst  in  ssiacn  gat  erhakneii  Theilea  missventond« 

So  sagt  Donatas  in  der  sweiten  Halflt«  sewer  Didascalie:  Mo- 
dos* fecit  FkipensClandi  filins,  wähirendi  gar  nicht  daran  geswcifclt 
werden  kann,  dass  in  seinem  Texte  stand:  Flaccos.Cfaudi ,  denn 
4ies.istdie  in  den  Mandschriilea  herrschende  Lesart  in  allen  Di- 
dsscpKen.  Man  findet  davon  nur  die  Abweicbung  Flaccns  Claudius 
imd  audi  >diesfi  nicht  einmal  bäußg.  Sie  steht  in  der  Didascalie 
«un  BoBochus  ia  dai  codd.  7907,  7909  und  7918,  ebenso  in  der 
«nm  Heautontimorumends  in  dsnselhen  codd.,  in  8^53  B.  und  im 
cod.  Helmstad.,  in  der  zu  Hecyra  in  7909.  (Wahrscheinlich  stütit 
sich  diese  unglückliche  Emendation  auf  Donatus,  der  dieselbe  Les- 
art in  der  praefatio  zum  Ennachns  und  in  der  zur  Hecyra  hat. 
Die  Xasat t  CJaodii  ^s  gehört  ihm  da$e$^^  gaan  allein  an.  Sie 
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steht  Mcr  lind  in  seiner  praefatio  znrn  Plu  rmio.  Sit  rnfhalt  niehti^ 
als  eine  verfehlte  Interpretation  d*T  VVorh-  Tiaccus  Claucii.  Dies 
füliltf  auch  Goveanus  und  wollte  statt  d(ji>>tn  in  allen  Didascalien 
schreiben:  Clainüii^  Flaccns  Clau<fi  filiiis,  womit  der  Sache  freilich 
nicht  geholk'ii  \v»'tden  konnte.  Miiretiis  sah  dagegen  ein,  dass 
man  hier  interpretifen  und  nicht  emendircn  mtlsste.  Er  schrieb  in 
nnsrer  Didascalie:  Modos  fecit  Fiaccus  Claudii^  und  machte  dazu 
die  Bemerkung: 

In  aliis,  qiios  viderim,  omnibus:  Flaccus  Claudii  ülius,  quod  equi- 
dem  concoquere  non  possum,  neqiie  enim,  cnm  pater  alicnias 
notandas  eratj  nomine  enm  ted  praenomitte  aut  certe  cogno^ 
mine  nofabant.  Verbi  causa  non  ita  ot  dicereot  M.  Talfiot 
Cicero  TttHü  f.  Certe  eniJti,  sl  Tallhis  est  9  Tttllti  fiHns  sit  iCeceiM 
est,  aiit  iure  naturae  aot  iore  cMk  Sed  boc  nodOi  M.  Tal^ 
fittSi  M.  F.  Cicero.  Qaoaiodo  igitiir  retlneri  poteät  Mriptlira 
baec;  Flaccns,  Clsndii  fitfost  Noadom  enim  addoci  poSsdni,  nt 
ksscDtiar  homini  doctissiraoii  Antonio  Aogutinoy  qai  Clandüudl 
Hon  ftomen  modo  f  sed  praeaomen  qnoqne  fbisse  aiC*  Deiode  at 
Iii  genta  Valerm  et  Horatia  Flacci  cognovieD  faisse  notissinfna 
est^  ite  in  Claudia  fnisse  non  pnto,  Postremo  bnnc  FlaccniHi 
qufsqnis  «st,  dvem  Romannm  natom  Ibasife  non  est  credibili^ 
cnm  ignominiosa  esset  apod  Romanos  seenicomm  aHificlohim 
tota  fere  tractatio,  sed  servnm  älicttins  dvis  R.  ant  certe  über- 
tum,  quorum  utrovia  posito  illnd  Clandü  Blius  stare  non  pdtest» 
Delevi  igitnr  ßliam  eo  confidentins,  qdod  in  ceterarum  Tabula- 
rum  Inscriptionibus  ntiUas  omnino  est^  qai  eam  babefil«  aatiqaat 
über. 

Sollte  inan  glauben,  dass  nach  einer  solchen  I^e\teiäf(ihrnng 
die  Herausgeber  dcsTerenz  nach  Miirettis  bis  auf  Bothe  herab  mit  sehr 
geringen  Ausnahmen  dennoch  bei  der  Lesart:  Flaccus  Claiidi  filtus 
stehu  geblieben  sind?  Und  dabei  konnten  sie  sich  Dicht  eimnal 
mit  der  Autorität  ihrer  Handschriften  entschuldigen  j  denn  «für  die 
Didascalie  zur  Andria  haben  sie  krlne  gehabt. 

Donatus  lahrt  fort:  tibiis  paribus,  dextris  et  sinistris,  eine 
rathselhafte  Ausdrucksweise,  Wenn  die  Begleitung  fon  tibiae 
pares  gemacht  \mji(Ic,  sö  konnten  dieselben  nur  dextrae  oder  sini- 
strae  sein,  nicht  ß»  ides  auf  einmal:  sonst  wären  es  tibiae  imp«res 
gewesen.  Man  kann  daht  r  nur  annehmen,  dass  entweder  in  dem 
Text,  wdchcn  Donatus  vot  sich  hatte,  tibiis  paribus  Stand 5  uud 
dann  war  seine  Erklärung  dextris  et  sinistris  unrichtig,  oder  impa- 
ribus,  und  dann  hätte  er  sagen  müssen,  dextra  et  siniHtra,  wie  er 
sieb  in  seiner  praefatio  zotn  Eunuchus  ausdrückt.  Aiicb  Goveaani 
lllblte  wol  das  Unzntreffende  in  diesen  Worten ,  uMteHe  aber  nacb 
seiner  Welse  bocbltt  nnglftcklicbf  tibiis  (laribaS  cft  imparibus,  h.  e*. 
SiniatUi  et  dettrls»  denn  ^c^er  siod*^  di^  tibiae  pares  ansscbltestf- 
ileb  sinistrae^  nocb  sind  die  iinpareS  jetnals  dextrae  geiTdsed.  Hit 
Weit  grösserer  Scbeinbarkeit  erkl&rte  Sabnatite  zun  Vdj^Seos  p.  494| 
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es  sei  hier  eine  Begleitung  geoMuift)  die  weditekireiee  von  tibiae 
ilextrae  und  tibiac  sinistrae  aii^gefülirt  Warden  sei,  »nd  ßoeckh 
Heidelb.  Jahrbücher  der  Litteratur:  Jahrgang  3.  Abthlg.  ö.  Bd, 
0«  4.  &  161  ift  ihiB  daria  beigetreten.  Es  ist  nicht  zu  leng- 
MD 9  daM  auf  diese  Weise  allein  die  Worte  des  Donatus  einen 
SiiUi  bekommen.  Alan  konnte  annehmen ,  in  dem  Text,  welchen 
er  vor  sich  hatte,  habe  gestanden :  tihiis  p^irihns,  vicTssim  dextns 
et  sinistris,  wie  die  T>idascalic  zn  HpRutontimonimenos  sagt:  acta 
est  jirima  tihiis  impartbns,  deinde  <Iii:jbiis  tlextris.  Was  mich  in- 
dessen von  der  Annahme  dieser  Erklärung  abhält,  ist  theils  der 
Umstan(i,  dass  tibiae  sinistrae  nirgend  als  eine  Be^lf  itung  der  Co- 
modie  vorkommen,  wozu  sie  sich  auch,  wie  Hoeckh  a.  a.  O.  sehr 
richtig  geurtheilt  hat ,  nicht  gut  eignen  würden ,  —  impiicite  war 
nur  eine  tibia  sifiistra  in  den  tibiae  impares  vorhanden  — •  theils 
<lie  Ueberzf  iip;iini4,  dass  wir  es  hier  niciit  mit  den  Worten  einer 
L'rkiiuilc  za  thun  haben,  wofür  die  andern  Didascalicn  allerdings 
gelfen  können ,  sondern  mit  dt  neu  eines  Commentators,  der  der 
Sache,  wie  aus  allen  den  Paraphrasen,  die  er  unter  dem  Namen 
von  praefationes  zu  den  Diduscalien  geschrieben  hat,  hervorgeht, 
schon  sehr  fern  stand  un<I  mehr  als  einmal  sehr  willkürlich  erklärte. 
Daher  ist  es  mir  gar  nicht  unwahrscheinlich,  daa«  im  Text  der 
DidascaKe  nichts  Anderes  «tand  ab  'tibüs  partbat  und  data  die 
noriditige  Erklärong  destHi  «t  dniatiis  Ton  dem  Coinaieniaftor 
kerrdbrt 

Von  deraelben  Beacbaifeiilwit  ^d  die  fotgenden  Worte:  Et 
tat  lata  graeou  Wer  sweifelt  daran,  dass  doe  fabola  palHata 
gans  griechiseh  ist?  In  dem  Teite  stand  offenbar  tibiis  paribnt 
toU*  Clraeoa  tfenandra»  Daa  Letztere  hat  achon  Goveaniie  ein- 
geaebn  ond  Meaandni  eiipuiat»  Gans  analog  erklärt  aber  Don^ 
Um  aqcb  m  aeioer  praefatio  aar  Hecyra:  tota  graeca  ea^  wo ,  nie 
vir  aaho,  der  cod.  Bembin.  gab:  tibia  pariboa  tota.  graeca  Me- 
nandro«  Aach  hier  acheint  Bfenandru  in  seinem  Exemplar  auege*  ' 
fallen  zu  sein,  wenn  schon  an  der  Autorschaft  dea  Menaader  güT 
kein  Zweifel  aeia  konnte,  wie  in  der  Hecyra. 

Donatas  scbliesat  aeinen  Bericht  mit  den  Worten:  edita  M. 
Marcello  Cn.  Sulpicio  coss.  Auch  dies  verräth  wieder  seine  Aof- 
fösgtmg  der  Sache  auf  das  Deutlichste.  Denn  nirgends  sprechen 
die  Didascalien  von  einer  Edition  des  Stückes  im  Sinne  einer  Auf- 
führnng,  wn]  aber  Donatus.  Zwar  nicht  zum  Prolog  der  Hecyra  1, 
wo  offenbar  mit  Klotz  zu  schreiben  ist:  Haec  primum  data  est  sine 
prologo  ludis  Megalensibu«? ,  qnos  Sex.  Julius  et  Cornelins  Dola- 
bella  ediderunt,  (nicht  quo),  al)er  in  seiner  pmofitio  zum  Phor- 
mio,  wo  er  sagt:  editaque  est  qiiarto  loco  M.  Valeria  et  C.  Fan- 
nio  coss.,  wotTiit  sein  edita  tertium  est  in  der  zum  Ennuchos  über- 
einstimmt. Diss  dies  für  ihn  mit  acta  gleichbedeutend  ist,  «:^rht 
aus  der  praefatio  zu  den  Adelphi  hervor,  wo  es  heisst:  hanc  dicui't 
ex  Terentianis  secuodo  loco  actam.    Dies  acta  aber  war,  wie  wir 
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pmlitio  ur  Hecyra  heust i  factaqne  cftedtta  quinto  loeo  Ca«  Oda« 
vid  T.  Maaßo  com.,  so  scheint  nan  richtiger  schrdhca  av  flifis^ 
Bca:  fticta,  qnod  est  edita,  qtiiato  loco.  Was  oon  den  Text  der 
Didascalie  In  der  Aadria  angeht,  den  Donatas  interpTttirta,  so 
hatte  anaweiÜBlhaft  in  deauelben  nrsprvnglich  gestanden:  facta  I« 
M*  Msfceil»  Ckk  Snipicio  coss«  Der  Abschreiber  hatte  anch  hier» 
«ie  an  andeta  Orten,  die  Nnimnor  des  Stfickas  aaigelaisen  und 
visHfli^t  acta  st.  Ünte  geschrieban« 

Bereits  Tanaqtnl  Faher  in  selaer  Aasgal»€  ran  1671  bemerkt, 
indem  er  in  eiaer  Note  an  dieser  IMdasoJie  anf  dte  Worte  des 
Terena  anftnerksam  macht:  in  prologis  seribandis  operam  abatitar, 
dies  sei  ein  deatlicher  Beweis,  dass  schon  mehrere  Prologe,  und 
folglich  anch  wol  mehrere  Stttdie  der  Andria  votaogegangen  aArea« 
Wenn  man  sich  non  hieihet  der  Bruhhmg  erinnert,  dsss  Terena 
die  Andria  dem  Caedliast  als  seht  erstes  Stfick,  bereits  geranme 
Zeit  ^or  dem  Jahre,  welches  die  DidaseaKe  angibt,  aof  Geiiehlf 
der  Aedllen  vorgelesen  haben  sdf»  lo  ist  es  nicht  mwahrtcheinlieh, 
dass  sowol  unsere  Didascalie,  ivie  der  Torüegende  Prolog  Ton 
einer  Wiederholang  des  Stockes  im  Jahre  687  hergenosmea  sind. 

Endlich  ist  noch  dne  Variante  hei  dem  Vornamen  dea  Sol- 
picins  ansuföhren.  Die  lltesten  Ansgaben  laasea  ihn  gSnslich  ans- 
So  die  Veaetianische  von  14B8,  die  Strassbnrger  von  1499i  die 
Pariser  von  1608,  die  Strassbnrger  von  1616.  In  dett  folgenden 
Ausgaben  heisst  er  Co.,  bei  Moretns  C.  So  wollte  aoch  Goveanas 
schreiben  nnd  dasselbe  vertheidigt  Oadendorp  aar  vIta  Terentä  c«  4. 

Zorn  Scbluss  ist  noch  von  der  Redaction  der  Didascalien 
überhaupt  zu  handeln.  Schon  im  cod«  Bemblnaa  findet  man  eine 
doppelte  Anordnnng  hinsichta  der  einselnett  Angaben.  Die  lltera 
acheint  iHe  an  sMa,  weh^  den  Namen  des  griechischen  Original 
miniUtelfanr  nnf  den  des  Stnckea  folgen  laset,  dann  die  Spiele,  na 
denen  es  gegeben  Ist,  mit  dem  Namen  der  Festgebet,  hierauf  ^e 
Namen  der  Scbanspider  nnd  die  der  Mosiker  mit  ihren  Instromea« 
ten.  Dann  wird  die  Nammer  des  Stockes  ebgcschaltet,  welche 
Ihm  die  Grarnnrntlker  ffir  Ihre  Ansgabe  antheUtem  Znm  Schlesa 
fcomauD  die  Consaln,  anter  denen  es  anfgefohrt  wurde.  In  dieaer 
Weise  hat  der  codex  Bembinus  die  Didascalien  za  Ueaatontimoro« 
mettos  und  Adelpbi.  Dieselbe  Anordnung  findet  man  auch  im  We- 
aentlichen  in  der  Didascalie  der  Adelpbi ,  die  im  codex  palimpse- 
stus  des  Plaottts  gefunden  worden  ist  Eine  andre  Redaetion,  die 
jnngere,  wie  es  scheint,  nennt  znnächst  die  Spiele  mit  deo  Fest<* 
gebern,  dann  die  Sdiaospieler  und  Masiker  mit  ihren  Insfrnaieatett« 
Hierauf  fo4gt  erst  das  griechische  Original,  dann  die  Nummer  dea 
Stückes,  znm  Schhiss  die  Consuln.  Diese  hat  der  cod.  Bembinus 
in  der  Didascalie  zn  Euniicbus  und  Hecjra,  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  in  der  aar  Hecjra  die  Schaosfiieler»  die  der  Schreiberf 
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wie  es  scheint,  ao  Ihrer  Stelle  ansgetasseo  hatte,  erst  ttaditriglick 
sain  Schtuss  des  Ganzen  genannt  werden« 

I>ie  letztgenannte  Anordnung  hat  nun  Calliopins  In  seiner  Re- 
ccnsion  ausschliesslich  adoptirt.  Rr  schickt  regelmässig  die  Angabe 
der  Spiele  und  Fcstgebor  voran,  niid  stellt  die  des  griechischen 
Originals  vor  die  der  NurTimri  des  Stückes.  >Vcnn  von  dieser 
Folgf!,  die  im  Gro«?«:on  stets  dieselbe  bleibt,  Abweichungen  vorkom- 
men, wie  im  EunuchiiSt  ^'^  Original  und  Nummer  des  Stfirkes  vor 
den  Musikern,  oder  in  den  Adelphi,  wo  die  Nummer  des  SfnckpK 
früher  al«5  das  griechische  Oriu;inal  genannt  wird,  so  btrnht  dies 
auf  ilf'r  Willkür  der  Absclireibcr  und  der  Aeaderung  späterer  Ciram- 
Watikt  1  ,  die  den  Text  jnissvor.^tfinden. 

Dass  gleichwol  keine  von  diesen  Anordnunnjen  ganz  authentisch 
ist,  seil  iiit  mir  daraus  hervorzugehn,  dass  die  Nummer  des  Stückes, 
die  jedt  ufalls  das  Letzte  sein  musste ,  noch  vor  den  Consuln  ge- 
nannt wird,  und  in  dieser  Hinsicht  ist  die  Didascalie  des  cod. 
Bembinus  zum  Phormio  bemerkenswerth,  die  allerdings  nur  4 
Punkte  bezeichnet:  Spiele^  Consuln,  Original  und  Nummer,  aber 
diese  zuletzt. 

Wenn  oun  daher  den  Tett  der  Dldwcalien  auf  ihre  ,arspnuig- 
jicht  jGestfllt  zorackfiibren  will,  so  wird  man  in  der  Ordnimg  ver- 
fahien  rnnflseii^  das«  man  nach  eioaoder  nennt  |)  den.  Namen  des 
Stucke«  mit  dem  griechischen  Original;  2)  den  der  Spiele  and  ih- 
rer Festgeber;  3)  den  der  Schauspieler;  4)  den  der  Rfusiker  mit 
ihren  Instramenten;  5)  den  4ler  Oonsulo  und  6)  die  Nummer  des 
Stückes.  In  dieser  Redaction  werde  ich  sie  schliesslich  mittheilen 
iind  dabei  in  der  Weise  ordnen,  wie  die  Zeitfolge  der  Aufführun- 
gen gewesen  sa  sein  scheint. 

I. 

Aodria.  (a.  687.) 
Graeca  Menandru.    Acta  ludis  Megalensib.    M.   Fulvio  M. 
Glabrione  aedil.  curulib.     Egere  L.  Ambivins  Turpio  L  AtiHn<; 
praenestinus.  Modos  fecit  Flaccus  Claudi.  Tthäs  paribos  tota.  M. 
IbrceUo  C.  Sulpido  coss.  Facta  I. 

II. 

Hcautontimorumenos.  (a.  590.) 
Graeca  Menandru.  Acta  ludis  Megalensib.  L.  Cornelio  Lentulo 
L.  Valerio  Flacco  aedilib.  curulib.  Egere  L.  Ambivius  Turpio  L, 
Alilius  praenestinus.  Modos  fecit  Flaccus  Claudi.  Acta  prima  tibiis 
imparibus  deiude  duabus  dextris.  M«  luventio  Xi.  Sempronio  coss. 
Facta  III. 

ITT. 

Eunucfaus.  (a.  592.) 
Graeca  Menandr«.  Acta  ludis  Megalensib.  L.  Postumio  Albino 
L.  Cornelio  Merula  aedilib.  curulib.   Egere  L.  Ambivins  Tnrpio  L. 
Atilius  praenestinus.  Modulavit  Flaccus  Claudi  tibiis  duabus  dextris. 
M.  Valerio  C^  Fannto  coss.  Facta  II. 


Digitized  by  Google 


m 


IV. 

PborroW.  (a.  692.) 
Graeca  Apollodori  Epidicazornenog.    Acta  ludis  Roninnis  L, 
Postumio  Albino  L.  CorneÜo  Meruki  aedilib.  enrulib.  Eger€  L.  Am- 
bnrius  Tiirpio  L.  Atilius  praenestinns.  Modos  fecit  Flaccus  Claadi: 
tibiii  uBparibii«  totaau   G«  Fanoio  BL  Valerio  com.  Facta  iV, 

V. 

Adelphi.  (a.  593.) 
Gracca  Menandru«  Acta  ludis  fuoebribus  X«.  AeniU  Pauli,  quos 
fecere  Q«  Fabius  Maxumus  F.  CorneUos  Africanus.  Egere  I .  Atl- 
Ihis  praenestious  Minutius  Prothymus.  Modos  fecit  Flaccos  Ciaudi, 
Tibiis  serranis  tota,  11,  Cornelio  Cetbego  L.  Aoicio  Gallo  cost* 
Facta  Vi. 

VT. 

Hccyra.  (a.  593.) 
Cra<c;i  ^T^nandni  (?)  Acta  Iu(ii$  Megalensib.  Sex  lulio  Cae- 
sare  Co.  Curoelio  Doiabeüa  aedüib.  curuUb.  Egere  L.  Ambi?iiui 
Tarpio  L.  Sergius.  Modo«  fecit  Flaccus  Ciaudi.  Tibiis  paribus 
tnta.  Acta  primo  sioe  prologo  Cn.  Octavio  T.  Manlio  coss.  (a. 
588.)  Non  est  peracta.  Relata  est  L.  Aemilio  Paulo  ludis  fuiie- 
bribtis.  Non  est  placita.  (a.  593.)  Tertio  relata  est  Q.  Fiilvto  L. 
Marcio  aedilib.  curuUb.   Placuit.    Facta  y, 

VH. 

Eunuchus.  (a.  607.) 

Graeca  Menandnj.  Acta  ludis  Romanis  M.  lunio  L.  lulio  ae- 
<lilib.  ciirtilib.  Egere  L.  Ambivius  L.  Atilius  praenesflmis.  Modos 
fpcit  Flaccus  Clandi  tibiis  duabus  dextris«  (Co.)  Coroeiio  (L.) 
Mummio  coss.   Facta  II. 

VITT. 

■   Adelplii.  (a.  609.) 
Graeca  Adrlphoi  Menandru.  Acta  ludis  piebeis  Cn.  Bachio  C. 
Terentio  aedilib.  phb,    Egit  Pubiilius  PoUio.    Modos  fecit  Marci^ 
por  Oppii:  tibiis  secraais  totan.  (Ser.)  Sulpicio  (L.)  Ajireli^a  cusa« 

IX. 

Phormio.  (a.  612.) 

Graeca  Apollodom  Epidicazomenoa.  Acta  ludis  Megalensib. 
Q.  (Pompeio  Rufo)  Co.  Servilio  Caepioae  coss.   Facta  IV. 

Wir  sind  somit  Too  neun  Aufführungen  der  bekannten  secks 
ComÖdien  des  Terenz  unterrichtet,  docb  ist  die  Anzahl  derselben 
selbst  für  den  vorliegenden  Zeitraum,  das  Ende  des  sechsten  und 
den  Anfang  des  siebentep  Jahrhunderts ,  nicht  erschöpft.  Wenn 
anders  die  oben  ausgesprocbne  Vermuthung  gegründet  ist,  dass 
der  Aufführung  der  Andria  im  J.  687  noch  andre  Torhergegangeti 
sind,  so  waren  vielleicht  die  dort  günaiuiten  Aedilen  Q.  Minutius 
und  ValeriiH  bei  der  ersten  Darsitelliiug  des  Stückes  betlieiligt,  nm\ 
wenn  der  Ueautoatiifioruu>eiM»s  ^  wie  oben  angedeutet  wurde  ^  uuter 
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lieber  die  wissensclmiiliche  Bedeutung  und  den  Plan  einer 
BapnÜQBg  der  Denknilor  der  kiMMk-^gmumbdt* 

timis^mk  Mythologie» 

Es  ist  eine  bekannte  und  am  meisten  wol  von  den  Philu logen 
selbst  verkannte  That&ache,   tlass  lüchL  uur  im  AUgeuieinen  der 
früher  so  mächtige,  fast  allbeherrscheode  Einfliiss  der  Antike  auf 
die  moderne  Welt  längst  aufgehört  hat  oder  vod  Tag  zu  Tag  mehr 
in  seinen  letzten  Schwingungen  fcrklingt,  sondern  dase  auch  m 
Beeoodera  die  znletsi  in  der  Alterthnaiswipaenidhaft  bei  Weiteoi 
▼erwiegende  Bichtang  einer  kritieeli-for malen  Philologie 
in  ibren  eigenen  Beilande  nicht  nnr  mehr  als  geßhrdet  ist,  aondera 
nach  noch  die  abrigea  oiehr  Ankaüpfungspaäue  an  den  moderne 
liCben  bietenden  Zweige  der  Alfcerthumastudien  mä  in  deneelben 
fitars  und  Untergang  hinabsnieiaaen  droht       Fuhrt  aehon  der 
game  philosophisch-hutorifche  Botwlckdangsgimg  der  moderaeo^ 
inebetogdere  der  germeniichen  Welt  diesQ  Entfremdung  der  Pliilo« 
logte  von  dem  I«eben  herbei,  so  hiit  entere  noch  inel>^ondere  die 
lUuft  dadurch  erweitert^  dass  aie  lange  beharrlich  jenen  neuen  Bah- 
Ben  ond  Bia^iissen  von  ▼erwandten  wissenschafUichen  Richtungen 
eich  entzog,  durch  welche  sie  neue  Seiten  zu  einer  lebensfrischen 
erneuten  Thätigkeit,  neuen  Stoff,  neue  Methode  der  Behandlung 
hatte  gewinnen  können^).    Zuletzt  aber  musste  aach  das  Eis  die^ 
«es  Cultos  der  blossen  Form,  ohne  tiefere  Würdigung  and  Berück- 
sichtigung des  8to01ichen  Inhalts  |  den  inzwischen  iomeraidir  er- 
starkten Strahlen  derjenigen  Wissenschaften  erliegen,   gegen  die 
man  sich  bis  hierher,  freilich  oft  in  Folge  des  Gefühles  einer  be- 
schämenden Unkr»nntniss ,  mehr  oder  weniger  verschlossen  hatte, 
anstatt  dankbar  zu  nehmen,  was  sie  reichlich  darboten.    Es  sind 
aber  diese  r)iscii)linf  n,  das   s  p  i  a  c  h  vergl  e  i  c  he  n  d  e  Studium 
und,  wir  möchten  sarren,  die  praktisch-reale  Alterthums- 
<kunde,  weiche  im  Allgemein en  auch  als  Monumentenkunde, 
die  Epigraphik  in»  ejigera  ;^ione,  die  NumUiniktik  und  die 


1)  Der  Kürze  halber  verwefsen  wir  statt  besonderer  Nachweise  aal 
die  geistvolle  Schrift  voa  Herbst:  Pas  klassische  Aiterthum  iii  der  Gc^ 
geowart.   Leipzig  IBSX 

2)  Andere  Aabeltspankte  cur  Entfaltung  neuer  Seiten  der  Alt«r«> 
thumsstudien  sind  versaebiweiae  in         t  A.  ifi^O  Ne.  61  %•  Yoa  vm 
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aptdcll«  Antiquitäteokuode  umfasst.    Diese  Dliciplineo 
•iad        wciclie,  wie  jeder  etwas  Kundige  weiss,  die 
kritiech-gra mma tische  (formale) Seite  derPhiloIogie 
in  die  Zukunft  hinüberzurettea  bestimmt  sind.    Vorerst  winl 
das  sprachvergl  eichen  de  Studium,  zumal  wenn  es  cum  vollen  Um- 
f-.mrrp  (denn  wir  stehen  bekanntlich  erst  am  Anfange)  seiner  Ent- 
Wickelung  gelangt  sein  wird,  sowol  für  die  Geschichtsstii  (!i  en, 
als  fiii  die  Philologie  eine  Bedeutung  gewinnen,  nnd  hat  sie  theil- 
weise  sclioii  gewonnen,  die  sich  jetzt  noch  gar  nicht  allseitig  voll- 
ständig uberschauen  lasst.    Wo  die  CJeschichte  anfängt  oder  viel- 
mehr aufhört    und  die  Mythe  beginnt,  leitet  die  Sprache  und 
Sprachv  ergieichung  als  sichere  Föhrerin  \i\  (lebiete,  die  bis- 
her mehr  oder  weniger  verschlossen  waren.   Lud  gar  erst  auf  dem 
Gebiete  des  Aitklassischen  mt  ssie  es  allein,  die  bisher  Unverstande- 
nes erklärt,  Ausnahmen  zu  Regeln  erhebt,  unter  neuen  Gesichts- 
punkten ordnet,   unter  neuen   Methoden  aulTasseu  lehrt:   dass  tlie 
ganze  lateinische  und  griechische,  insbesondere  formale  Granjuiatik 
darnach  gerade  von  vorn  anzufangen^  und  bereits  durch  eine  Reihe 
trefflicher  Schriften  damit  der  Attfimg  gemacht  worden  ist,  sind 
Mannte  Thatsachen,  die  keiner  «reiteni  Belege  Morfett.  Weldie 
neue  Wege  fir  GeKfaMte,  Beeilt»-  md  Staateellertlifiner  vea  Ali- 
Mien  iMben  nickl:  MeMneais  Aviiredite,  KircUioIb,  FViedliadcts 
u.  A.  greesftrtige  BrschlieeMiagal  der  eltitalisehes  BfmAim 
eriÄets  «aiendieee  ebne Kenolaise  der  S praeiivergleicbang 
aeek  aar  »Sglkiit  ee  hedaif  dernuli  kaom  der  ErioMmag  aa  Bea« 
fsfBf  Bcoaiy'iy  Ciirtitts^  a.  A.  besugUche  ipraclnrergleickefide  Werk« 
aar  latehaedtta  aad  gricebndiea  draiaoHitik:  welckin  Aaiaiien  Ter» 
daakea  A.  HftTer*«  Z«itsckrift  ftr  die  Wiwcaecbaft  der  Spracke^ 
lürckkon  uad  Aolreck^s  Zeitscbrift  für  Vergleich  nng  des  Laten 
ecken,  Griechischen  und  Beotacken  ikre  Batstehung? 

Einen  nicht  minder  grossartigen,  ueueo  Bakaea  weichenden, 
wokltketigea  Binflnss  auf  die  Philologie  begiaaea  aan  auch  aUma^ 
lig  die  oben  geaaaatea  Zweige  der  Monamentenkunde  auaaa- 
äbea*  Leider  warea  seither  die  Ergebnisse  der  Inschriften, 
der  Münzkunde  und  Forschung  fast  ohne  allen  Einfluss  auf  die 
formal- kritische  Richtung  der  Philologie  geblieben,  wahrend  beide 
doch  öfter,  z.  B.  gerade  bei  der  Kritik  und  Recension  der 
Sc  hr  i  ftstelle  r te  X  te  sicherere  und  zuverlässigere  Kriterien  einer 
Entscheidung  in  zweifelhaften  Fäll*  n  an  «Vie  Hand  geben  konnten, 
als  die  besten  Handschrilten,  über  tleren  Werth  dann  auch  oft  ein 
weit  sichereres  Urtheil  von  dieser  Seite  her  gewonnen  werden 
konnte^).  Kann  nun  aber  auch  ihrerseits  die  Epigraphik,  Numis- 
aiatik  den  kritisch -philologiecbeii  Formaiismus  nicht  eotbehren,  so 


1)  Zar  Texteskritik  des  Caesar  von  dieser  Seite  sind  einige  Bei- 
spiele in  der  Rcrnnsion  des  Nipperdey'scken  Caflsar  (Z,  f.  A.  Ib&l.  No. 
öi&  ff.)  sudcuuiueu^esteUt  wurdeu* 
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liogt      nahe,  wie  durch  diese  gegenseitige  ütidürfiigkeit  durch  die 
formale  Philologie  wieder  an  GfUun^  in  dem  Grade  wird  gewinnea 
müsseo,      nähor  jene  MoiiiirrK.'nti  iikiin(]i'  dem  Lcbeji  tritt  und  auch 
ytttt  noch  atif  Interesse  bei  eiiitiuj  grosseren  Publikuiii  rechnen  d^irf, 
dessen  meisttu  Ciiiedcrit  die  foruiule  Philologie  nur  noch  aU  V\ur< 
zelspalterei  und  äilbenstecberei   <j^ilt.    Es  findet  aber  gerade  die 
Mi'imiijpntenkunde ,  wie  die  uii  i^teii  Alterthninsvi  rr  iiK.  zrupen,  so 
lange  der  i>iuu  lur  eine  grossariige  Vorzeit  und  all'  ihre  istrebun- 
geo,  so  lange  das  Intercüse,  zu  forschen,  wie  es  ehemals  gewesen, 
noch  nicht  ganz  erloschen  ist,   auch    noch  darniti   eine  grössere 
Theiloabmc  und  mehr  i'reuude;  e;^  wurzelt  ditisclbe  schon  ilaruia 
tief  in  dem  Geistesleben  des  Volkes,  weil  zugleich  nicht  blos  der 
Griechen  und  Eöiner,  sondern  auch  das  damit  in  Verbindung  sie- 
bende Leben,  die  Geschichte ^  Sptrache  und  Mythologie  der  y«r« 
fahren,  insbes«ndcrt  d«r  Ktlt«a  dnd  Geraaaen,  eiaea  Ga- 
geattaad  dicaer  StedMO  bildet   WaDo  auch  dia  Boinaatik  and  dia 
au»  TbaÜ  durch  ala  Tanuilaaite  Gfdaduug  diwr  daotachen  Pfai^ 
klogie,  eiaar  Wkiamehaft  dea  daatachea  Altar t ha« a  aawer 
Zak  ciaa  faal  diamatrala  RaacUoa  gcgea  dea  damals  AUea  bahem 
achaadaa  Klacainiitaua  bewirkte»  aa  bcrührca  aad  datchdelagaB  aieh 
Ai^Mar*9  KellaA-  und  Garmaaanthnait  iatbeaoadara  ia  ge« 
«ifliaa  Pariadan  9  aa»  daaa  laaa  achoa  daram  auai  Stadteai  dar  aU 
tM  fldniftaleller  sarickhahrea  maarta»  weU  ja  sie  ac  oft  aUata  alndy 
^aiaha  aber  die  daakelateo  Faiibiean  dea  aaropMicbea  Urgaachicht^ 
walaha  man  jetat  ao  eifrig  aiit  der  Fackel  der  WieaeBMekaft  au  cr^ 
heUea  bcatrebt  iat^  dea  eiaaigan  Aufschiusa  geben.  Alles  waa 
aaa  ober  die  iUaale  Sprache  nad  Mythologie,  diesen  beiden 
Hauptfactoren  un<I  Leitstepaen  in  jenem  Dunkel,  in  Resten 
vorliegt^  findet  sich  bei  Griechen  aad  Boiaera  überliefert:  diesea 
betriff!  aowol  Kelten  als  Gernaaea,  grosaeatbeils  auch  dia 
^ia^en;  letalere  lassen  wir  hier  «machst  ausser  Acht  und  be- 
schränken tms  auf  Kelten  und  Germanen.    Bei  ao  bewaadten  Uuei^ 
standen  hätte  man  mm  erwarten  sollen,  dass  geschehe,  was  allein 
nuf  wissenschaftliche  Methode  An.^pruch  machen  kann,  nämlich,  dass 
mnn    7tin;ichst    cinn    vollständige    kritisch  begründete 
Sammlung'  aWct  H(  ste  von  Sprache  und  Mythologie  der 
Germanen  und  Keitun   v,  ranstahct  liätte,  wie  sie  »ich  in  Denkmä- 
lern, Münzen   und  Zeugnissm  theds  dieser  Völker  selbst,  theUs 
und  vor/.iigsweise  allein  bri  Griechen  und  Hörnern  finden;  schon 
längst  war  dieses,  namentlich  für  das  Keltische,  von  Mone  und 
Diefenbach  verlangt,  ohnr^  dass  wir  bis  ]etLi  über  einig;e  ncnneuä«« 
Gerthe  Versuche    hinausgikuiiiinen    sind.     Der    grossaiLige  Auf- 
schwung des  sprachvcrglcichenden  Studnuus  liess  Gtimm  zwar  zu- 
erst seine  Grauiiuatik ,  dann  erst  seine  Mythologie  und  zuicizt 
seine  Geschichte  der  deutschen  Sprache  schreiben,  während 
lefitere  als  Sammlung  und  Zusauunenstellung  aller  die  gennanischei^ 
Yall^erelemcntc  bctitffeadcu,  mauciiuadu^i  bei  dtiu  Aitc^  ulj^r\icfef3 
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ten,  historischen  und  sprachlichen  Reste  und  NoCiseQ  eigentlich 

ganz  hätte  Torangchen  müssen.  In  seiner  Mythologie  aber  ins« 
besondere  finden  sich  nur  itn  Eitizeineu,  besonders  in  den  Nach- 
trägen zum  II.  Bande,  dipjf^nigen  Denkfnäler  berücksichtigt,  wel« 
che  z.  B.  als  Ins  ch  rillen  iu  lateinischer  Sprache  liberliefert,  eiue 
Menge  keltischer,  zum  Theil  auch  gerinaniH<hpr  Gnttheiten  enthalt 
ten.  Er  würde  gravis«,  wenn  eine  ang*  in'>-se«ie  genügende  Vorar- 
beit vorhanden  g  wr.s^  ii  wäre,  einen  Hiick  auf  diese  MjthoiogW 
III  werfen  nicht  haben  unterlassen  kuiinm. 

In  noch  viel  grösserem  Maasst   uml  durch  keine  Meisterwerke, 
wie  die  oben  genannten  Giumius,    ersetzt,  hat  sich  eine  unwissen- 
schaftliche Methode   hei   den  jetzt  mit  sa  vieler  Vorliebe  allwarta 
gepflegten  Studien  In  Sprache  und  jM\ tfudogie  der  Kelten  einge- 
schlichen,    V\      zuiiächit  die  Sprache  bctiiift,   so   dachte  allem 
zuerst  W.  v.  Humbohlt  in  seinem  Versuche  über  das  Ivel t ist  he, 
und  auch  er  nur  unvollständig  daran ,  die  uns  in  keltischen  D  e  n  k  - 
Balero  und  Münzen,  römiscben  loschriften,  und  bei  den  alten 
Schfilltotelkra  bevafetm  Reste  keltiseher  Spradie^  iotbesoodere  die 
Nase«  von  Gölte»  ^  Uemkm  mä  LocaliÜtQi  so  Mpmeliiy  xii 
n^em^  wa  ordnen ,  mn.  eineslhelle  iowol  einen  UeberbUck  übet 
dieee  Beste  m  gewinnen^  anderntkeiU  den  Teieadi  einer  fpracb« 
GcbcD  Ansbentnog  ansneteUen,  Stntt  deascn  mtf       die  Untere 
mduing  sneret  anf  die  viel  vcntilirte  nnd  anf  den  eingeachlagenen 
Wegen  gar  nicht  erreichbnre  Loanag  der  Frage  aber  Sckeidaag 
das  Kelten*  nnd  CveraMnentkumiy  denn  b^  deoi  antcbeinendcn  Mm-* 
gel  nller  keltied^n  Spt acbreate  wandte  oma  sieb  sn  den  beut  nocb 
fortlebenden  Dialektat  des  Keltischen,  am  ans  und  mittels  derael'* 
bett  ober  nraite  keltiscbe  Wörter,  Farmen  nnd  Benennungen  zu 
entsebeiden.    Man  gerietb  dabei,  namentUcb  aas  Unkenntniss  der 
Sprachvergleichung,  immer  sehr  auf  Abwege y  verirrte  und  ver«* 
wirrte  sich  auf  dem,  wie  Grimm  sagte ^  allen  verleideten  Felde  einer 
planlosen,  willkürlichen  Etymologie,  irrte  bin  und  her,  wie  dieses 
n«  B.  Mone's  Versuche  in  seiner  Geschiclite  des  Heidenthums,  sei- 
ner Badischen  Urgeschichte  und  seiner  Gallischen  Sprache  zur  Ge- 
nüpfe  zeigt,  wo  oft  ein  und  dasselbe  A>  ort  in  diesen  3  Werken  je- 
«lesinal  auf  eine  verj^chiedene  abw«  ichendc  Weise  aus  den  Dialekten 
gedeutet  wird.    Heu  bessern  spraclivergleichenden  Weg,  den  Bopp 
in   «icinfin  Versuche  über  <lie  keltischen  Sprachen  wenigstens  ^c- 
zei;:;f    hatte,     srhlttix   dai^egen    Du  ÜMibach   in    seiner   mit  reidiit;u 
baoiuilungen  ausgestatteten  Cellicis  (^Stuttgart  1839  —  4.))  ein. 

Eben  so  unwissenschaftlich  und  mit  denselben  haüjcn  oder  Miss- 
4Prfolgen  verfuhr  man  bei  dem  zweiten  Huuptfdclor  der  kelti- 
sebcii  .^ly  iliolo^Ie«  Schon  oben  ist  aus  Anlass  der  deutseben 
Mythologie  und  bei  dem  so  schwer  zn  statnirenden  Unterschiede 
keltischen  und  germanisehen  Wesens  darauf  liingcwiesen  worden, 
wie  wichtig  selbst  t'iir  die  Darstellung  und  Abfassung  einer  deut- 
buacu  M^tholo{jlc  uiuu  S«uuuilu>>g,  aiu. Bcperturium  dcrjedigeu  m^r 
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thülugiichcn  Inschriften  gewesen  sein  wurde,  welche  uns  aus  den 
romauisirten  Kelten-  und  Germanenländeru  uljcriicfert  sind  und  der 
gegenseitigen  Durcluliüigmig  roiuischer  Mythologie  einer-  und  kel- 
tisch-i^ertnanischer  andererseits  ihren  Ursprung  verdanLen.  —  Wie 
bereits  oben  bemerkt  wurde,  hat  Grimm  ia. seiner  Mythologie  nur 
sporadisch  von  diesen Deokmälern Gcbimyck  gemacht,  wäbreud  auch 
Mone  im  II.  Bande  seiner  ^yGfltcbkhtt  4m  Heidentbums  im  nördli- 
chen Buropa«^  (Leipzig  ood  Omwtadl  1822 — 23) ,  zwar  viek  der 
lUin  gehörigen  G^terwMea  Mt  Iniehriftiü  cnvilnt,  mbmt  j«cbtli 
M  dctti  gänsUdmi  Mugel  aa  geeignolm  FMriwiCai  diejenigen 
kritiich-iictoo  RMoMate  wUkm  ta  Unm^  dm  mtk  uk  M  Yfm* 
tat  gHkmm  Umfonge  md  hob«rMi  Giade  jetit  dnrdi  «nie  Ue- 
bendHitt  Ober  die  besfiglidleo  Deolunler  und  dem  Zmwee» 
itelkmg  gewianen  Immd.  Gleidi  attgdlMft  miiette  Alles  blnbcti 
mm  9mA  vea  Anders  in  der  nenea  Zeit^  me  Ten  Ackcfannn  ia 
«elBMi  Handbndie  der  ReUgieaageMibioIrte  and  Mjrtbetogie  ehae 
genauere  Keaalaiie  dee  Iktails  tereacht  warde,  trete  «ieler  edito- 
baren  Verarbeitea,   eine  alle  bezüglichen  Denkmäler  nmfinmiln 
Sammlung  bii  Jetm  nicht  vorJiMden  iat.    Bekanntlich  habe»  anet 
schon  früher,  um  nur  einige  zu  nennen )  Schedius,  Caonegieter, 
Sebopffin,  Bccard»  die  Heraoegeber  der  ersten  lateinischen  Inschrif- 
teaeaiainlungen  (Reinesius,  Muratori  u.  A.)  Bagenbach,  Spon,  Ma^ 
Iblae  u.  A.  tbeils  in  gelegentlichen  Bemerkungen ,  theUa  in  eigenen 
Abhandlungen  oder  besondern  Schriften  einzelne  Götterwesen  oder 
eiatelae  Seiten  dieser  occidentalisch -römischen  Mythologie  behan- 
delt, ohne  dass  eine  möglichst  Tollsländige  Sammlung  der  histori- 
schen Zeugnisse  ftir  (üpselbe  versucht  worden  wSre.    Wesentlich  ge- 
fördert nud  erweitert  wurden  diese  Bemühungen  dnrch  die  im  Jahre 
1647  eritdf^ckioEi  Dcukuialer  de  Nehalennia  und  die  1711  zu  Paris 
aufgeriindeiien  bekannten,    vielfach  behandelten  Kellt  fdarsteliungcn 
von  Notre-Dame.     Insbesondpre  waren   es  die  Mi'uiolres  de  PAca- 
demie  C(  llii|up  und  die  sich  <i  iraii  si  hliessenden  Meuioirf  s  et  Disser- 
tafioris  de  la  8ocie'te   des  Aiitiquarcs  (Je  Fr;ince ,  welchf  ein  will- 
kommenes Feld  zur  wissenschaiiiichen  Behdndiung  dieser  Ml)  thologie 
darboten:   die  dann  niedergelegten  Arbeiten  über  die  Nehalennia, 
über  jene  Pariser  Reliefs,  über  Mars  Caiuulus,  Hercule.s  Ognuus, 
Belisana,  Kosmerta  und  andere  Götterwesen  schliessen  sich  jenen 
frühern  Vorarbeiten  zu  einer  Sammlung  der  Denkmäler  derselben 
würdig  an.    Data  kommen  die  schätzbaren  Beiträge,  welche  die 
Revne  areb^ogiqee  and  aanriaaNitique,  sowie  dic^  übrigen  Vereius- 
•cbriften  Fiankreiebt,  ale  ehiee  der  Haaptritse  des  aUeu  Kelten- 
thnmt)  Wetter  die  faeflKchen  Werbe  iber  die  kekbcbcn  Müazen 
Ftankrekbs  and  Baglands  fort  and  ibrt  aa  liefern  nidit  «aChorea, 
^In  gleldier  Weiae  beben  aneb  nebMcbe  In  Engbnd  emcbienene 
Bcbriften  fiber  dM  Kettentbmn  die  Mythologie  desselben  beribrt» 
insbesondere  aber  aind  bei  aaa  In  D^atieb&nd  daiab  Ver oiBfentU* 
cbang,  Beachreibaag  and  Abbildnng  MQaa%afandener  DenkMier 
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doi  tahireicben  Altertbums-  und  Gescbichts-Vereins-fidrilUa  4m 
Bliew-  md  Donaulaoder  in  würdiger  Weise  die  Bemühungen  jeMT 
«heu  erwähnten  frühern  Forscher  fortgeeetot  imd  allmälig  ein  kawa 
noch  zu  hewültigendes  Material  mgfimmmdt  wonieB,  die  eich  tig« 
lieh  nocii  Termehrt;  wir  erinnern  nur  an  die  Tielen  werthvoUe« 
Beiträge ,  welche  in  den  Bonner  Jabrbüdwni  niedergelegt  mdi 
•■derer  Vereinsschriften  dabei  gar  nicht  zu  gedenken. 

Der  Fortschritt  aller  dieser  Forschungen   auf  dem  Gebiete 
dieser  sich  immer  reichhaltiger  und  vielseitig-wichtiger  erschliessen« 
den  Mythologie  hat  nun  alsbald  fufu)  schon  früher)  in  stofflicher 
Hinsicht  auf  (lie  Scheiffinin;  ^rfufirt,  ckiss  sich  oineiseits  der  merk- 
würdige Kultus  (1er  meist  trinitarische[»  Matres  oder  Matronae 
mit  allen  ihren  Abstiifnngen ,  amieri  rseits  der  der  übrigen  theils 
allgemein  theils  iocal  ver<hrtc!i  einzelnen  GoÜfcrwf  sen  der  Be- 
trachtung darbot.    Beide  1  heiie  wurde«  zuerst  in  kleineren  Schrif- 
ten zu  behandeln  angt  fanyien  von  H.  Schreiber  und  VV.  Chassot, 
von  Florencourl,  dünn  in  grösserem  Maassstahe  vun  dem  Huilan- 
der  de  Wal  fortgesetzt,  ohne  jedoch  auch  durch  ihn  zu  irgend  ei- 
uein  befrie<ligenden  Äbschhjsse  g(;bi  achL  zu  sein.   Ohne  seinen  \  or- 
gängcr  Keyssler,  wie  es  scheint,  zu  benutzen      machte  nämlich  H. 
Schreiber  in  seiner  Monographie:  j,die  Feen  in  Europa**  (Freiburg 
1842)  den  Versuch,  unter  freilich  nothdürftiger  Ztuammenstellung 
der  bezüglicbeu  weiblichen  Getierveeen,  iiwbcsoadere  der  ia  alle« 
Keitenländem  so  saUreick  TefftndHchen  MaAree  eder  Matreftie  die 
jnnifi  Mytlw  der  Fces  «itf  fhreii^  wahren  Ursprung  In  dem  iMltiedi«- 
ftaiieheii  Gluben  tmekiofiiihren.    Denselben  Zwedk  mfelgen 
mrh  die  verwandten  in  Frankreidi  efnchienenen  Sehriften  f on  fin- 
aier,  AUM  Alanry  n.  A»,  din  bei  nnderer  Megenbait  näher  enge- 
gebe«  werden  aoUen.  ^  Hatte  Schreiber  veraikcht  die  Bedaatnii^ 
•den  Matienenkdliie.  naeb  einer  beao«iem  Seite  hin  anchaaweieent 
00  etnndten  ekb  Flercncmirt^s    Beiträge  aar  Kande  alter  Gatter- 
▼arehrnng  iai  Belgischen  Gallien  and  in  den  Bbeiniaehen  Grenalan* 
dett  (Trier  1842)*^  der  Ausdeutung  und  Besprechung  einzelner  Got« 
terw<Cien  zu ,  insbesondere  dem  Kidtus  des  Mercurius  und  4er  Kos* 
merta,  wobei  die  for  diese  kelto -  röniiache  Mythologie  so  wichtige 
Smeheinung  der  Paarung  iFon  Gottheiten  verschiedenen  Gesddeeb- 
ten  and  groestentheils  nach  verschiedener  Nationalitat  besonderer  Be- 
'troobtnng  unterzogen  wurde.  Die  Resultate  beider  Schriften  in  den 
Boaoer  Jahrbb.  II,  S.  117 — 140  zusammenfassend,  erörterte  Lersch 
iaabeeendere  das  trinitarische  Wesen  der  Matres  und  die  Znruckfiih- 
mng  desselben  auf  ein  ursprüngliches  einheitliches 9  was  sieh  ölUr 
'Seben  dem  dreiheitlichen  nachweisen  lässt. 

In  nmfnsscnf^erer  Weise  unternahm  dann  der  Holländer  de  W  al 
die  ^Sammlung  der  bezugUcbeo  Denkmäler  der  beiden  von  Schrei* 


1)  T>issflrtatlo  de  mnUeribn*  Mdlcis  TeteraBi  Celtaraai  spedatfan  da 
MaUibus« 
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Wr  nad  FUtCMOort  suletzt  angebabntga  HMpttheilc  dieser  MyÜMi* 
logie  saevtt  ioMiner  1846xttUtnckt  unter  dem  Titel  de  Moe« 
.  der  godunen  enebiencnen  Zimuiaieustellung  aller  den  MaUro* 
nenkultus  betreffenden  Steinschriften.  Aber  schon  die  in  den  Boomt 
Jahrbüchero  XI*  S.  142 — '60  niedergelegte  Recension  Lersdi'« 
brachte  so  reiche  Nachträge,  and  die  zwkKhenzeitlich  gemachtes 
Fiialie  förderten  bis  jetzt  bekanntlich  so  viele  neue  Denkmäler  ans 
Tageslicht,  dass  das  Ganze  geradezu  von  Neuem  zn  beginnen  ist, 
wem  es  dem  heutigen  Stande  des  betrefifenden  Studienkreises  ent- 
sprechen und  einigermaussen  anf  Vollständifi^keit  Ansjiruch  machen 
soll.  —  Schon  im  folf^mden  Jahre  1847  erschien  dann  weiter  voa 
demselben  Verfasser  der  erste  (iiiul  bi^  jetzt  einzige)  Band  einer 
S:\rtnnlnng  der  übrigen  Götterwrst  n  unter  dem  Titel :  Mythologiae 
septemtrionalis  moniiinenia  ejugraphica  latina.^'    Ausser  <lem  wenig 
kritischen  Verfahren  im  Allgemeinen  und  Einzelnen,  wozu  noch  eine 
an  dem  Faden  einer  bios  alphab*  tischen  Einreihuüg  der  einzelnen 
Gotterwescn  fortlaufetKl*    prinzi|>iose  Anwendung  kunmit,  uiusste 
man  bei  diesem  ersten  \  ersache,  wie  begreiflich,  ani  meisten  Voll- 
ständigkeit in  der  Sammlung  des  Materials  nnil  Gruppirung  desZii- 
sam.nengehörigen  vermissen.    Besser  würde  uhuc  Zvseifel  der  Ver- 
fasser gethiin  haben ,  wenn  er  sich  nicht  bios  auf  die  iuscbriftlichen 
Ciötterdenkmaier  beschränkt,  sondern  auch  sofort  die  Ausbeute 
der  Münzen  und  die  Zeugniefe  der  Schriftsteller  gehör!«-  | 
gen  Ortet  eingereiht^  nicht  aber,  wie  es  sebeint,  (&r  eioen  swei> 
tea  Baad  aiiAeludteB  hatte,  der,  ao  viel  ana  bekaant  gewordea, 
adiwerKch  Je  encheiQeD  wird:  ba  eiacai  aotebea  Verfahren  «irde 
das  Ganae  ab  einigeraiaataen  btaachbarea  Eepertortam  myfliologiF 
•aber  Deabnaler  dieser  Art  eracbieaea  aeia.   Aber  «neb  aelbat 
die  woü  de  Wal  ibareebeaea  iaachriftlichea  Denkm&ler  aowol  der- 
Jettigea  Qattheitea,  die  vea  Iba  aafgefübrl  abid,  ab  deijeaigen,  die 
«cb  gar  aiebt  bei  ihm  findea,  sowie  iHe  swbcbeoseitlicb  genmcbr 
tea  aaaen  Fuade  bilden  so  reiche  NadMge,  daM  dadarcb,  saa»! 
bet  aaderer  systematischer  Aaordnaag,  eine  erneute  Sammlang  och 
von  selbst  als  Bedörfniss  heraaasteUty  wekhe  mit  lagt  70  ia  der 
.  da  Wafschea  Saaunlung  üebbaden  einzelnen  Götterwesen  vermehit 
werdea  bann.  —  Alle  diese  verschiedenen  Miagel  de»  de  Wal'schca 
Versuches  sind  in  verschiedenen  Recensionen  und  Anzeigen  desso^ 
ben  (vgl.  Bonner  Jahrbücher  XVI,  8.  163.  Anmerk.  t.)  BMbr  odir 
weniger  aufgedeckt  und  die  Reiultate  derselben  in  dea  erwmbatea 
Jahrbüchern  a.  a.  O.  S  161 — 186  in  einer  sichtenden  und  syste- 
matisch ordnenden  Recension  (zugleich  als  Plan  einer  dort  angekün- 
digten neuen  Sainniliu!<j)  von  dem  Unterzeichneten  verarbeitet  wor- 
den, (vgl.  Heideib.  Jahrb.  18Ö2.  No.  37.  S.  592),  welcher  zugleich 
auch  weitere  lieiträge  und  Rrr^ebni>.se  seiner  seit  langer  Zeit  auf 
«iiesera  Gebiete  gemachten  .Studieu  iu  den  Bonner  Jahrb,  XV.  S. 
98  IT.  und  in  der  Z.  f.  A.  1851.  N«.  15  ff.  und  iui  deum'achst  er- 
sdiieinendcn  6«  Hefie  des  Jahrgangs  1852  dcisciben  Zeitachnft 
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niedergelegt  nie  dem  wttk  eben  daUn  seine  beabsichtigte  Ab- 
fcmdkng:  „Ueber  die  Haupt gottbeiten  der  Kelten  als 
ConiDetitar  so  Caeear  B.  Cr«  Vl^  17^^  gehört,  aae  welcher  ein 
Braebetöck:  ^^Ueber  Apollo  aU  Hetlgott  der  KelteD**  im 
den-^Aooaleii  dee  Vereins  lor  Nassau^scbe  Aller(hn«ikaiid«*^  (Wiee- 
baden  1852)  IV,  2.  S.  866—381»  mitgetbeilt  ist  Die  Sammlnng 
selbst  non  aber  ist  «iter  dem  Titel:  Barbaromm  occideotaliam 
Nomina  ex  titnlömm,  unmomn^  scriptorum  monnmentis  collecta  et 
illostrata  anf  Z  Bande  (in  4  Ablbeilnngen)  berechnet.  Die  erste 
Abtfaeiinng  des  I.  Bandes  foU  die  Numna  eemmutiia  (mftnnlicfae: 
90^  weibliche:  36);  die  mweite  Abtheflong  die  1)  Nvmina  topka 
gentsumy  terrarwn^  opfidorum,  montium^  vaUiim^  ftuoiorum^  foniinm 
zusammen  77),  s'^  '^vie  2)  die  Gemt  oppidorum  (Eusamnicn  17)  ent- 
balten.  Der  IL  Band  begreift  die  Denkmäler  der  Matrea 
oder  Matronae  nebst  den  Indices  zu  dem  ganten  Tbesanms. 

Was  nun  endlich  die  Wichtigkeit  eines  solchen  Repertoriums 
der  Denkmäler  und  Zeugnisse  dieser  occidentalisch* romischen  My> 
tbologie  betrifi),  so  scheint  dieselbe  sowol  im  Allgemeinen  an  und 
für  sich  durch  das  his  jftzt  Errtrtnrtc  hinlänglich  begründet,  als  Im 
Besondorn  auch  noch  durch  folgende  Erwagiinf^rn  frh(ilit  zn  wer- 
den:   1)  Er«)ffnet  sich  hier  da55  bis  jetzt  noch  fast  ^nr  nicht  er- 
schlossene Gebiet  einer  ]VT\ thologie ,   welche  sich  auf  positiv  vor- 
liegende Deni<in;i!<  r  i;rii(i(lct;  es  betrifft  2)  der  Inhalt  dieses  my- 
thologischen Rept'i toriums  die  römische,  keltische  und  ger- 
manische Mythologie  zugleich,  wird  demnach  von  den  Forschern 
auf  diesen  drei  Gebieten  nicht  bei  Seite  gelassen  vvenlen  l<onnen. 
Weiter  "iril  eine  solche  Sammlung  8)  den  jetzt  mit  so  vieler  Vor- 
liebe  g(  pllegten  Studien    des  Keltischen   und  überhaupt  dt  m 
jetzt  mehr  als  je  den  dunkelsten  Parthien  der  europäischen  Lr^ 
geschichte  zugewendeten  Forscherüeisse  ergiebige  Quellen  und 
ein  reiches  Material  zuführen,  zumal  Sprache   um)  Mythologie 
nuch  hier  die  beiden  am  meisten  in  Betracht  kommenden  Factoren 
sind.    Erwagt  man  dnxn«  dasa  4)  akisser  dem  anvoUendeten ,  ns« 
vollständigen,  überhaupt  nnd  allseitig  mangelhaften  Veradcbe  de 
WaJ^s,  Nichts  einer  solchen  Sammlung  AehnKches  vorliegt,  so  dSrfte 
die  VeranataHong  und  Heraosgabe  einer  solchen  als  ein  von  dem 
Fortadiritte  der  Wissenschaft  verlangte  Befriedigung  eines  dringen- 
den BedSrfnisses  nicht  allein  mehr  als  gerechtfertigt  «sscheinetty 
/Mindern  auch  wenigstens  mit  deij^tgen  Theibiahme  und  Anerken» 
aung  aufgenommen  an  werden  hoffen  können,  welche  man  den  er- 
sten mivoilkommenen  Versnchen  auf  diesem  Gebiete  unzweidetttig 
ZU'  erkennen  gegeben  hat   Bis  jefat  kann  sich  der  Unterzeichnete 
aatoer  der  preiswördigen  Anregung  nnd  Unterstützung  hochver- 
ehrter gelehrter  Gönner  und  Freunde,  wenigstens  der  freundlichen 
iBucksicht  rühmen,  welche  die  2.  Versammlung  deutscher  Geschichte* 
und  AlterthRma-Vereins-Deputirten  zu  Maina  in  der  Weise  seinem 
«Unternehmen  angedeihen  lieaa  ^  dasa  sie  eine  voHaafige  Notifioatioa 
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nlier  daMwilie  allcB  yenetoeii  dnrch  den  Centrahinsscbnss  zo  Dreir 
den  mgdwB  m  lasten  bescfaloss,  vorbebiiltiiBi  cimr  bei  der  n&ektt» 
Jftlirigen  Genenüversammhnig  %u  Nürabcig  n  lenaffaUmden  iMhm 

BlDstchtsnahmc  nnd  Pnifinig« 


Erklärung  Horazi^cher  Oden« 

AU  Probe  einer  neuen  Scholaasgabe  4et  H«ra»schea  Lieder. 

Von  Dr.  C.  W.  Nmck. 


LIBER  PRIMUS« 

« 

Camen  L 

Maecenas  atavis  edite  regibaai 
O  et  praeaidium  et  duice  decne  Dieom! 

Sunt  quos  curriculo  pulverem  Olympicua 
Collegisse  iuvat,  metaque  fervidis 

Gvitata  rotis  palmaqtie  nobilis  ( 
Terranna  daaiiooa  evehit  ad  deos: 


1,  Bedication«  gedieht  ztl 
dea  drei  ersten  Üüchern  der  Oden. 
J^lanche  reizet  der  Ruhm.  Andere 
JShreiiiniter  and  Grundbesils;  dem 
Binen  geht  nicht«  aber  ein  beschei- 
denes und  sicheres  Lom,  einem 
▲oddra  oichta  ober  gefahrvollen  Er- 
werb iMeadier  sncht  Crennss  nnd 
BehagUchk^ty  Viele  wieder  Kampf 
nnd  Strapazen  r  mich  beseligt  die 
Paesie,  nnd  setzest  du  mich  in  die 
Aeihe  der  Xaedcrdichter,  so  habe 
iok  die  Hoeliete  erreicbt/ 

1.  regibus.  Die  Apposition  für 
das  Attribut,  wie  4.  16.  fabulae 
fär  fabuloai.  Matenas  stammte  von 
dau  etraskiftcheu  Lucuiiionen. 
^  fi.  M«0  deeu;  Maa  beedite  die 
liebliche  Weichheit  der  AUiteratioB» 
welche  auch  bei  Horaz,  und  besoa- 
ders  in  diesem  Gedicht,  eine  be- 
flIeUe  eiommoit. 


3.  Sunt  quos  =  nonnuUm ,  wie 
V.  19.  eai  qui  z=z  nonnemo.  Daraas 
erklärt  sich  einerseits  der  Indicati%v 
iuvat,  andrenelle  die  Wetterttraag 
der  Construction  dar<^  huttc. 

currieulo,  mit  dem  Rennwa^n. 

4.  eoUeguse,  Dieser  Infinitiv  be- 
aelchnet  tneHsdaa  Momentane,  theils 
^Vollendete,  so  dassptclvfremeel- 
legisae  pulvis  coUceiu»  turbine 
Sat.  I.  4.  81)  auf  einer  Linie  mit 
m«ta  ßvitata  zn  stehen  kommt. 

ö.  nobilh  raeint  hier  dasselbe  wie 
nohilitans.  Der  Dichter  legt  die  Ei- 
genschaften als  so  energische  bei, 
dass  die  Kr\väbnuni>  ihres  Vorhan- 
denseins auch  da  genajrt, 
haaptaiehlieh  aaf  Ibra  IBi 
ankonmit» 

6.  terrar.  dom.-ffeos.  Ov.  Mot. 
1.83:  modcrantum  cunctn  dcorum, 
Leber  die  Wortstellung  zu  lV.Ö.d^ 


,  wo  es 
litfcdlaag 
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Hnnc,  81  mobilium  tarba  Quiritium 
Certat  tergeminis  toUere  lioiioribiis ; 

llkim,  li  proprio  condidit  borreo, 
Qtiidquid  de  Libydt  writnr  areii«  10 
QftMtoDtem  pitriot  Amlorfl  sarcalo 
Agroi  AltiHos  coaificioiiibw 

NuqMn  Ham^Sf  at  trabe  Cyprw 
Myrtotim  psvldw  MMita  teeet  onife: 
Ladanten  Im»  flaetibot  Africmn  15 
Bf  ercator  metMM  otim  et  oppidi 

Landat  mra  loi;  moj.  reflcit  ratet 
QnatM«!  indocUla  paaperitm  pati. 
Est  qiii  ttee  veteris  pocala  Massiet 
Nec  partem  SoKdo  demere  de  die  20 

Speniity  niiDC  Tiridi  membra  sob  arbuto  - 
Strattis,  nunc  ad  aquae  lene  caput  aacrae: 
Mttltos  castra  iuvant  et  lituo  tubae 
Permi%tns  sonitus  beliaqae  mafribus 

Dctrstata;  manet  sub  love  frigido  |5 
Veoator  tenefae  cooiagia  inniemory 


7.  awMitMai.  Watm  Mw.  iBeai 

nicht  daza,  so  wenig  ab  der  Staub 
V.  3,  das  Ff^en  V.  10  ond  And.  d. 
A.,  daa  Termefnte  Gläck  in  einem 
glanzenden  Lichte  m  zeigen. 

8.  loU.  honoribuM,  Wae  im  La*, 
das  Mittel  der  Erhebung  ist,  w  ird  im 
Beatschen  besser  als  das  Ziel  der- 
selben gegeben.  Achnlich  cuoidi- 
täte  vneUare  zur  Begierde  razea, 
studio  aliquo  incendtrt  fSat  elae 
TbaUgkeit  begebtern     dfjL  m. 

10.  Der  Getrel(!erefchtbum  AM- 
cas,  wo  begüterte  Römer  sich  nnza- 
kaiafen  pflegten,  war  sprüchwörili ch 
geworden  (Sat.  II,  ö.  87)|  wie  die 
SdiitM  dae  Attalas:  Ih  18.  5. 

13.  AttaHsche  Anerbietnngea  i. 
T.  a.  die  reidiften»  gUaiendstea. 

18«  dine«.^  won  der  Stelle  brin- 
gen, Ton  seiner  8rho!le  losmachen. 

Cyprischcs  Gebaik  für  Handels- 
adiiir.  Mau  beachte,  wie  der  Dich- 
ter auch  Im  Folgenden  dureh  IndW 
Tidnalisirang  ▼eranschanUcht. 

14-  Weghaibein  *  zager' Schiffer? 
Weil  ein  solcher  unser  Landjnann 
nnfehibar  sein  warde. 

15.  IcariU  jltief,  DaÜTy  wiejtfflil- 


17.  wo  ar  wähnt» 

reßtit  rafea.*  wie  AlpUaa  Sa. 

18.  fiios$as,  die  leck  gewordnea. 
tndecilts  sagt  mehr  als  neiciua: 

Indem  er  eich  aieht  darain  finden 
Iwn,  aimaMT  kutnt. 

19.  Nteht  wreeluaihensallebnn^ 

gern  mögen.  Litotes. 

20.  ^ofidus  d.  j  der  ^an^c,  eigent- 
liche Tag,  im  Gegensätze  gegen  die 
Nebenstandea. 

SS.  lene  aanftmnraielnd,  eap«! 
QneU—  Gageniati  ot. 

S9k  Utuo  compendiarisrh  f.  litui 
sortttu,  Ov.  Met.  I.  98:  Non  tuba 
dir ectif  neu  aeria  comua(jU  €,  Utui!} 
fiexi. 

S5.  ä/etestaia  pass.  wie  o6omi*tt0- 
tu$  Bp.  16. 8.  Der  Datir  mafriftue 
steht  ähnlich  wie  heivisa  ui{ji(favi^ 
V.  27. 

tuh  Jove  fr.  Der  Gott  für  sein 
Element.  Auch  SchiUer  singt:  Mer 
nnbewolkte Zana\  wo  er  danHimmel 
meint. 

S6«  fenerae  =.««nMlti^  bat.  bd 

Horaz  nie  Zärtlichkeit,  sondern  Jn- 
gendikhaZarthnli»  4.  ia,Sl.l. 
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Seil  Visa  est  cattilis  ccrva  fidflihiis, 
Seil  rupit  teretes  Warsiis  ajier  piagas. 

Me  (loctarum  hoilcrao  praeinia  frontiuin 
Dis  miscent  sujx  ris,  mo  gelidiira  nemus 
Nympharmnqiie  leves  cum  Satyris  chori 
Seceriiiint  populo:  si  neque  tibias 

Euterpe  coMbet,  nec  Poljhymiua 
L«iboain  refngit  temtm  Kttrftoo. 
Qaod  ti  me  lyridt  Tatibnt  Saierei) 
Sablimi  ftriim  sideHi  tertiM. 

Cajriiien  Ii. 

lara  satis  terris  nivis  atquc  dirae 
Grandinis  nii^it  Pater,  et  riibente . 
Dexterd  sacras  iaculatiis  arces 

Tomiit  ürbom: 
Terruit  geutes,  grave  nc  rediret 
Seculum  Pyrrbae  nuva  moiistra  questae^ 
Omne  cum  Proteus  pecus  eglt  altos 
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29.  doctus  überhaupt  von  wissen- 
•chaftlicher,  insbes.  von  philosophi- 
■cher  und  poetischer  Bildung. 
•  hedeta^s  8<:hmiick  dtt  mcelMifl 
und  der  von  ihm  begeUterten  Dich- 
ter. Der  Subjectanorainativ  steht 
zwischen  seiner  Apposition,  wie  iV . 
8*  51« 

32.  Der  Abi.  pofNilo  Ist  direh  to 

Verbnm  der  Trennung  bedingt  (auf 
die  Frage  unde?),  Dio  Absonde- 
rung vom  Volke  hat  man  sich  natür- 
lich als  eine  Brhebung  äb«r  daa 
Talk  SQ  deniccn. 

33.  co/ti6(t,  zuraakliaKy  Tanagi 

(ihr  Klotenspici). 

Lcsboum:  mit  Ilücksicht  auf  die 
Leabiaaliea  Begriiider  dei^  Lyrik 
Alcans  und  Sappho. 

tcndere:  man  denke  puls  an  dOy  so 
ergibt  sich  der  alleinzig  passende 
'Begr.  des  'Spielens'  der  Laute.  8o 
MIHert  Sie  [die  Hand]  bat  dar 
Leier  carte  Saiten ,  Docii  olelit  dai 
Bogens  Kraft  'gespannt.* 
'  36.  ^uod  ti:  Ja,  weaiu  ^ 

ir.  An gustäs  Vater  nndFrie- 
deförst  (nach  Jes.  IX.  6.).  'Wir 
haben  genug  gelitten  durch  Auf- 
ruhr der  Elemente  und  Bürgerkrieg: 
>Rreldiar  Gott  ^vfrd  nna  fatten  und 
Okilnim  ApoHa^  odarT«» 


nns,  oder  Mars,  oder  —  wedn  dn 
Mercurius  bist  —  Octavian:  kehre 
spät  in  den  Himmat  surock^  and 
bezwinge  alle  Feinde  dea  Raidiea.* 
Die  Ode  ist  jedenfalls  vor  dem 
J.  27  und  wahrscheinlich  29  v.  Chr. 
verfasst,  als  man  sehnsüchtig  der 
Jliaickelir  daa  alagreiahea  Caaar 
nach  Rom  entgegensah. 

1.  safis  terris  nivis.  Das  drei- 
malige IS  ist  ganz  geeignet,  den 
unablässigen  und  u nabseh barenZora 
des  Hlamala  dar  Vontallmg  bümt 
SU  briagen. 

2.  patcrj  wie  parcns  12.  13. 
rubcntc.    Der  Abi.  auf  i  (adje- 

ctivisch!)  würde  eine  bleibende  £i- 
genaciafl  baseialiBan,  wShraod  die- 
ses Cerothetsein  eine  ▼oriÜMCjga' 
hende  Erscheinung  ist. 

3.  Die  ^heiligen  Höhn*  sind  die 
sieben  Hügel  mit  ihren  Tempeln 
«nd  da«  Capttol.  Vai]g.  O.  II.  586: 
Septemqut  afM  aMMW  a«roia»> 
dedit  arces. 

ö.  tie:  weil  terrcrc  den  Begr.  dar 
Furcht  einschliesst. 

6.  tee.  Pyrfhuet    dia  Itonntlla 
nisclie  Floth  Ow,  Hat.  I*  960.  ttOM, 
wie  man  sie  nie  gesebn. 

7.  omnCf  alles (dab.  auch  allerlei) 
Seegethiei',  ▼oraohmlich  seine  &oIh 
baD« 


Digitized  by  Googl( 


Visere  montes, 
Piscium  et  summa  geinis  h;icsit  ulmQj  -  • 
Nota  qiiae  sedes  fuerat  columbisy  .  10 
Et  superiecto  pavidac  natariiQt; 

AeqiKjre  dainae. 
Vidimus  flavum  Tiberiro,  retortis        .?  ' 
Litore  EtFuseo^iokotcr  updis,  .. 
Ire  deiectw  monumenta  regi«       .    <..•  15 

Templaque  VeiUe:  . 
niae  dum  se  niniiim  qiMrcAtf  ■ 
ladat  ültorein,  vagu»  «t'itolil«»  * 
Labitar  ripa ,  lof«  ntm  pt^ibw^y  u-  i 

xorins  amau,  20 
Andiet  cim  aMiwe  Icmoi» 
Qqo  gra?etPa««ae  Bialkia.paKiral.; 
Andiet  pQgaai-.v|tio;  pamtan- 

Rara  iareotm«:-:     -  -  » 
Qaem  vecet  difuM-pppuliii«  iiieiitfs  :   •    •  16 

•  Imperi  rfto.1 -pff«^  qaa  &tigj«|t- 
Virgines  lanctAe  minuj^  audientanK.  .  .  .. 

CarmiDa  Vest^afr?  1' 
Cui  dabit  partes  acelos  expiandi 
luppiter?  TaDdem  ▼aataf',' 'precaiDury  SO 
Mube  canjtoto  bllinexDa 

.1     •         ■  •       ■,  • 

^9.  Ov.  Met.  I.  296:  fiic  tuntma  Ji6g  aUuv,  Jupiter  wollte  das  Volk 
j^scem  deprendit  in  ulmo.  schrecken  und  «tgrafen,,  abei^  i^sht 

•  10,  quae  ist  durch  sedßs  bedin|g;ty    rerderben.  '  '  ' 

nic^t  dqp€liicl««r.  Stfi]l«fo'eifftlfe»«o  3t.  fit«et  oe. /nrtim:  nSiÄT,  In 
mÜsste  es  hdssep  .«ttod. '  Mit'  eo-  flliwf.  ^e  'su^  mit  l<7ott^W6odi^ait 
Inmba     ^  dpeleiei  jftOuikbei  ^e-    «ii« -  itim  'fbl|^<n^;  Vi  .eif^t'  ' '  " 

"^iS^/supefike^ (super notaliiora,  \  V^Hrmil  ^^^^f^^J^ 
na^  l\.  %  6.)  üUgetreten.  "     '    kommen  vvaren,  filMdmüi 

14.  Hfore('a*)  E^r«. CO  >vird  durch  J^B^.'lS^^i^^^  '^'^ 
das.  folg.  sin^stra  ripa  deutlich,  und,  ^^^^J^^u^SS" 

MßT/gU^  ÜM/anji  mit  dem  Vesta-        fati^are  erweichen    orece  durclk 

eftt  CMliet:  Bft  eMails  liivA  «pe^ 

"•Ä-al"    üea  Ä.7.ia,  nach  der  ««H«««*?«  IjÄ^ 

^|||in  des  Stromgottes  geworden,  scc{«t^ :  4^0  ^beils  durch  di,eBürn 

nimium  querenti  (wie  dulce  gerkriege,  tjb,eili^  upd  vornehmlich 
Ufquantßm   ^2.  24.):  wegen    der    am  treibst  wüjt>t,90,  Fr^ve^.  . 

Swmdiwg  dfi»  Jai|.  .CiUm:,  :  ;  .     ,  $1.  M.»  Yi  >lf!^  •'^^  *<*«^*4t«ft 
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Augur  Apollo; 
Sive  tu  ma^i^.  Kr^ciiia  ridcns, 
Quam  locus  circura  volat  et  Cnpicio; 
Sive  neglectum  genas  et  nc^otes  35 

Respicis  «iMtory 
Hea  nimis  longo  talitotil  ludty ' 
Qaem  iuvat  daMor  galcaeqn»  Im», 
iUer  et  lla«ri  padHIia  cnmtMü 

Volte  in  iMMrtM;  40 
Sife  Mlati  iav€Mp  figur« 
Alea  in  terria  Inltaria  «hDae 
Fifioa  HaSae,  patleoa  Yocnri 

Caeaaria  ultar . 
Sma  in  caelooi  rtdleaa  dioqae  46 
Laetiia  Intenia  popolo  Quirini, 
Ne?e  te  nostris  vHHa  iniqanm 

Odor  anm 
Tollat:  Jiic  magnos  potiaa  triampkoa^ 
Hic  ames  tlici  pater  atqae  priacept|  dO 
Nco  ainaa  Medoa  <H|aiUga  iMMoai 

Ta  dac«,  Caeair. 

Carmen  UL 

Sic  te  diva  potens  Cypri, 
Sic  Iratrea  Heiesae,  Incida  aUlera, 

33.  Eryeimm  rWoM^  ^tUnpimäi^  schmäht  der  Rächer  das  Casar  aa 
'j^Qo9£tri.  heissen/  Octavian. 

34.  Jocu»  der  Gott  des  8cher>  45,  Die  Voraussetznng,  dasA  Oc 
xes ,  wie  Copido  d.  Liebesgott.  tSTian  der  Friadebiioger  Mercac 

36.  retpiei&tj  mit  dem  Bagr*         ««^  (pacifcr  Or.  Met  XIV. 
Theilnahme  and  Parsorge,  sagt  das    wird  ohne  Weiteres  als  walur  aiM 
Gegentheil 'von  -neglectum.  gewiss  genommen. 

oiMtor,  nial«  generts,  nadi  dem  47.  n.  vUiia-  gehört  aU  AhL  des 

gSawaaaisnhing.  Grandes  an  iniquum, 

37.  ludu»  Kriegsspiel,  wie  elamor  49.  <rtiiia]iJlof  häugt  ab  von  ome% 
SchlachtraC  8msI  irt  ^Irss  dtog  lass  dir  gefallen.  Das  Verbum  ht^ 
nolifMiO.  zweierlei  Object  wie  spemit  1.  21, 

38«  leves,  Xtiai,  weil  von  MetalL  und  dieselbe   Stellung   wie  vidit 

ad.  «Blatbespritst*  ist  der  (sie-  9.  19. 

fsad«)  Romer,  -welcher  den  (berit-  6l.iie«  stfiiissfs.  'Aafdass  seiae 

tenen)    Mauren  aaai  *Fnsngiftgnr*  Herrschaft  ^ross  '(ver(!e,  und  das 

gemacht  hat    ^  Fnedeos  iMin  £nde':  Jes.  IX.  7* 

43. T^iiu«  Nominativ,  Vocativ  aber 

jNrtlsiis  aosati.    Nieht  der  Sohn  911.  GeUitsgediclit  fir  de» 

der  Mt^a  wird  angeredet,  sondern  Vergil,  als  dieser  oask  Grieihen- 

derjeni^e,  welcher  vielleicht  'als  land  reigtay  walilSIlh,  tütk 

der  getlügeite  Sohn  der  Maja'  in  v.  Chr. 

4ir  angenommenen  Gestalt  des  Jüug-  Der  Diehter  legt  seine  Wünsche 

ffags  aof  Brdea  waiit  (lww«Bi  m  Ar  des  IPnmA  in  ela«  lafeada  m 

i«v<siiBMsr):  <d«raaaiaiiiv«fl^  dM  MUT  deaMAan.  DaaM  Mfaa 
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Ventorumque  regat  pateff 
^bstrictis  aiiis  praeter  iäpyg«^ 

NaviBi  fimt  tibi  creditom 
Debes  Tergiliam :  finibus  Atticis 

St  Mrf^tt  aolMe  diofidiinft 


Uli  robur  et  aes  triplex 
Circa  pectns  erat,  qiii  frugilem  t^uci 

Commisit  pelago  ratem 
Primus  3  nee  timuit  praecipitem  Aj^icum 


10 


Nec  tristes  fi^idft,  aec  rabiem  Noti, 
Quo  noo  arbtteit  Qadriae  ^ 
Maior,  tollere  sea  ponere  toI(  fireta* ' 

Quem  Mortis  timuit  gradnm, 
Qui  siccis  oculis  monstra  natantia, 

Qui  vidit  mare  turgidum  et 
Infames  scopulos  Acrocerauuia? 


15 


20 


Betrachtungen  über  die  Kühnbeit    so  weniff  beiremden ,  aU  wenn  Je- 

laaiid  umfiffderC  wird,  ein«  SAold 
an  eine  bestimmte 

•io  bflftiiapite«  Huna. 

8.  (pil(a  ioxi  fi^a  tpvx^  iv  itvoiv 

Gcoaccaiv. 

9.  Bei  Eiche  und  Erz  hat  man 
<Uch  Gott,  80  mögen  seine  Engel  zunächst  an  Schild  und  Panzer, 
dich,  tchnt^en,  kdnt  i^dit  Svia  ulk  dann  an  Gleichgültigkeit  gegen  Ge- 
wünsche/  nicht  'unter  dieser  und    faht^  zU  denken. 

jener  Bedingung;'  sondern  eher  *  in        12.   P^^^'^'P**^*» -^ij^ft^^^yjl^jf^ 
Kücksicht  darauf  nun,  was  Du  ja    y/^ovtu  bei  Ilomer.  * 
tvdsat'  oder  AelgnBdies. 


dee  erttsn  Sehiffeis .  und  Iber  die 
Yerwefsaheit  dea  MtmAm  :flUr^ 
liaapt 

.JL  Sie  Terse^tzt  uns  in  medias 
res.    Zu  ergänzen  ist  nichts.  Wer 

dem  Scheidenden   sagt:  So  möge 


potena  Cyprif  Xj&nqov  fa^iovcu^ 
Es  ist  die  rejau«  marinü  gemdiit! 
III.  26.  5. 

2.  darum  Tyndaridaettdus :  IV. 
8.31. 

3.  Bei  Vergil  (Aen.  I.  51)  heisst 
Aeolns  der  Könip;,  bei  Homer  (Od. 
X.  21.)  der  Schaäner  oder  Beherr- 
scher der  Winde. 

• 

4.  aliis»  Man  konnte  ceteris  er- 
warten.; aber  es  genügt  die  Angabe 
4ar  TerMkiedenli^it. 

6.  finihus  Art.  redda».  Das»  das 

Schiff,  welches  den  italischer  Seits 
ihm  anvertrauten  Vergil  eig.  Ita- 


14.  triites :  weil  sie,  et  cum  oriun- 
avr  et  cum  oceidunt,  tempe9taie$ 
«lnviM  largosque  imbre»  eient. 
Gell.  XIII.  9. 

15.  arbiterf  wie  tyrannm^lLii9» 
19  od.  dux  III.  3.  ö. 

16.  (*eu)  tollere  scu  ponere :  das 
Zweite  dadurch,  dass  er  anfrort  zu 


IT.  gfmätm,  AiiAri««,  lUa. 

18.  sieets  OßiiU$  ist  Zeicbeo  der 
dMutt^ktf^  und  weidy  iffriclde- 

den  von  animo  non  perturhatQ,  ' . 

19.  turgidmwu  oäiptt»4mmBm§, 

Th.  131. 

20.  it^amea  ,    weil  nuv^rago». 


lien  scholdet,  dJiefioa  den  att.  Grea*- 

mm  «anrMfeIwi*.  «tat  diee  darf  Jwt^rwmdm  eig.  QeaartlMHii; 

88* 
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Ncqolcqoftiii  deu§.  abfciäit 
Prudens  Oceaoo  diafocidbül  '* 

Terraus;  si  tmneo  i«piae 
Non  tangcnda  ratet  tranrftiont  Tada« 

Audax  omnia  perpeti  25 
Geos  biiaiaD«^  ruit  per  vetitujQ  aefaf* 

Audax  läpeti  genus 
Igneai  fraude  mala  genübus  intulit; 

(Poit  igneni  a^eria  domo 
Subdactum  macies  et  novä  febrioBi  .  SO 

Terris  incubuit  cohors,  ^ 
Semoüqa«  pciv  tapda  «MUMiilaa 

Letl'cQrriputt  gradual) 
ExpertQs  TacMUfli  Daedatnt  a€ni 

Pemiit  non  homiot  datia;  S5 
PempitiAchm^  Bmdwß  Uhwt, 

Nil  mortaUbas  ardiii  est:  • 
Cadam  Ipsum  petimus  stultitla,  iieqae 

Per  nostfum  patimiir  apclaa  • 
IraciiBda  Io?em  ponere 

Trahant^  dccaa  nmchiiiaa  carioaa: 


1KL  fTHitM,  adi  weiaer  FSnorge.  9^*  nm  -dofit  ffi  fm  pai^druck- 

Ocßano  dits^q.  Ablat.  instram.  licaei  negßtit  (versagt)»   Far  die 

I)nrch  tran8ili^nt  wird  dfis  Meer  Trennung   der  Negation  Ton  dem 

caoz  deutlich  ß!iß  das  Trennende  pegirten  Wort  kann  ro.  vgl.  14.  9., 

Seselchnet.   Zu  terra«  i^t  ?;u  d^Or  15,  SQ.,  II.  1.  29.,  4.  17.,  17.  9., 

k«n  a  fmi».  Andi^ra  Or.  Mat.  I.  XP.  h  7Zf  •  1^*  7. 

33 :  Nam  caelo  ferro«  «l'ierrft  «ft-  peffupi't  z«?gt  d^e  KrafI  diT 

•etdtt  uii<2a«.  Arsifl,  Indem  die  letzte  Silbe  eigeni- 

35.  omnia  perpeli,  Jede  G«ftihr  lieh  kurz  ist.    Sollte  di^  Unre^el- 

§»  hMtiBlm,  jeder  Gefohr  Treis  so  mMsigk^it  gerade  (lier  laU  A^siiM 

Moton.  V    ^  gewagTadn^f  —  It  XV.  1& 

27.  Der  .so  eben  aufgestellte  Bttc  ten  wir   sp^ar  f&p^  cEsurlosen 

iHrd  darch  drei  Beispiele  bewie-  Hexameter,   wenn   nicht  yielfaidli 

•en.    lapeti  genus,  Prometheas.  o%6  %£  mi^l^  ZW  lefen  iiti 

fraude,    ^  ftAt^fmdet«  ^  l9^or,  die  Ans^reagong  einea 

THH^f  v^Q^m*   Ö^a.  iS.  ^3.  Seroules.  ganz  verschieden  von  dflp 

intulit  deutet  etwas  Feindllfi]iefl>  umschreioenden  piT]  ^Kf^^-^Xr^fCri. 

V^rdejrbliches  an  und  veranlasst  die  37,  est  ist  hierPrädicat,  bei  dor 

parenthetische  l^egründung  Y.  29-33*  Lesart  arduum  blos  Copula.  • 

'  M.  Metes,  Abiefaning;     '  9$,  ptp  stelll  bei  pmümm-^m 


81.  ImmiMi-  warf  aidi'  aaf  d|a  ^dclMB  Siaae,  ^  bei  Ifeair 

rde,  Ton  incumbo.  Prerel  gestattet  es  nicht. 

32.  priua  gehört,  iia«li.4iiaQ  and  IV.  Krühlingslied  im  Sinne 

Casar,  zu  setneli.  der  üplty 'sehen  ^Lebensrpfliokteo/ 

.  ^^^wifummm  9  it'  tcM^u  cix^v-yi.  ^  IT.<7.  ifaalMia  daai  Mt 


TMo  U^'iau.  m>     '  dff  UNn»,  da  laM  Ja  mm 
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Ac  utifM  iMkÜiMi  fMidtt  pe«lt  ist  aiiltr  igi%  I* 
Nee  piite  canit  albiktet  pniBit.  .  /  •  r 

lam  Cyfberea  choros  ducit  Venns  iraminente  Luna^  .  '    '  6 

lunctaeque  Nymphis  Gratiae  decentes 
ÄJteroo  terram  quatiiint  pede,  dum  graves  Cyclupum 

Volcaniis  ardens  urit  officinas. 

Nunc  decct  aut  viridi  nitiduin  caput  impcdire  nyutOf 

Aiit  flore  terrae  quem  ferunt  solutae;  10 

NuDc  et  in  urobrosis  Faiino  docet  imuioiare  luciS| 
Seu  posca^  agoa  sive  malit  haedo, 

Pallida  Mon  aequo  piüjat  pede  'paupenun  tabeinas 

RegtiDique  turretl    Q  bcftte  Sesti» 
Vitae  saamia  brevit  »peni  pos  yetat  inchoare  loogam!     '  16 

lam  te  premet  oox  fabalaeque  Manea 


1.  9.  99rU  0i        'IKa  AlBt»*  Hfhtt  lost  (der  JKtefe,  V.  1.)^  — 

ration  Yerdnnlicht  das  Zusammea-.  .Wird  auch  die  Erda  (Toil  Fraal^ 

wirken  vom  Frühling  und  Favonins,  Voäü  Kiße}  g^ost» 

wie  V.  13  das  fünfiauilige  P.  das  ,3.  scu-haedo,  aSaO.  mmmh 

Pochen  versmnhcht.  .  • 

%  IMa  Schiffe  wurden  aaf  Wal- 

>r?^Tr"""             ■  *  "  o^n«,  Mutterlamm. 

M  ra»  MT  e«ogen«        .  .  j^^^  »P^ ^  .^^  j^j^j^^  „^^^.1^^ 

'3.l>eiPiie9ttelafli— n««0telitdar  Melcii'(iii  1.  50»  ^d  iefa  Foir 

positire /am  V.  5  gegenüber.  Mit  peaktl^M  ABao  onttaVatavadUadata*' 


JMbi'eiifvaf^  TlwwpaVbiMu- 


tVnts  ist  das  Winteriener  des  Ka- 

inins  gemeint  fteate  in  demselben  Sinne,  in  wel- 

cbem  Martbe  zu  dem  beschenktea 

IlSlLr^r?^  ^  Gretchen  sagl;  O.ilÄ/g^ttc^'fif».^ 

ouuer  rcH.                   ...  Creator ! 

5.  DieCythereische(adjectivisch) 

Venus  führet  den  nächtlichen  ReiUn  15.  vitae  summa  brcviß.    '  l^ita 

immincnte  L.f  indem  darüber  L.  ttotra  brevis  eet,^  nicht  aber  sum^ 

'ste]^«*  »«/    Dieselbe   dichterische  Wor^ 

6.  4eaeilteiw  dielialdio,lial)licMi-'  stellang  haben  wir  U.  1^.,  ll^i. 
18.  6.               .       '  9,^  III.  7.  4  ,  9.  7.,  13..  8. 

7.  alternopedef  im  Wechseltritt.  .^m^baaret  lajiger  (weit  luiiauügft^ 
gravet,  die  afbäHavoUe»,  beider) Hoftiung  'Raum  za  g«i]^iv? 

8.  «rdent  wird  sehLckHcher,  als  ,  16.  premct    I)a«  VerbuHt  (am^ 


Fedefeifer  Terstaatei  '  ^-«aMpftar  von  den '  IM^Nn^  |^tk^t. 

Jl.  :jCViIL  373.).  Zeugma  mag  man  das  nennen,  to- 

urttf  glühen  macht.    Das  Arbei-  fern  in  das  ^meinschaftliche  Joch 

ten   de»  Aetna  tat  Frühlingszeit  des  Verbams  Nomina 'gescannt  sind, 

wi«d-de»Ootte  mwael^lebeii;  der  wwkAmm  ea  dem  einea  nicht  re^ht 

seine  Cyclopen  (lUmdaBgen )  die  sitzen  will, njOr  wolle  man  nicht 

Blitae  fnr  den  Oiiaiiiii  schmieden  ein  neues  Verbuni  (etwa  umgeben 

Jässt.  '  *  oder  umschweben^  aus  premet  ^nt- 

9.  niti4um,  näml.  von  Salben;  nehmen  und  neben  diesem  anbr^ 
imp^ik^^&ftitMUiftih. ■fcniaa7.a3.  gf||;^ain. jHl)f>lief.  ¥er(ahren  ist  we- 

10.  flore.   Der  Sing,  beceichnet  der  hier  noch  irgendwo  zulassig. 
dn»  ganze  Geschlecht  der  Blumen.       fahuhie,   eigtni)^  '^:!>¥#6^(^ 

se^lna.    Wie  sich  der  Winter  sind';  za  1.  1.  ^ 
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10 


Bt  düMi  «riiip  Platonia:  qoo  fiMil 

Nee  regM  vini  sortiere  lilb| 
Nec  teaemiB  I^cidia  jnuriJ>ere9  quo  calet  iarefitH» 
Nunc  oiniui  et  iiioc(  virginee  tep^tnuit.     .   ,  , 

•  ■■  Carmen  V. 

Quis  mnlta  gracilis  te  puer  in  rosa 
Perfusus  liquidis  iirget  odoribus, 
Grato,  Pyrrha,  sub  antrr»? 
Cui  fiavam  religas  comam, 

Simplex  niiinditiia?  Heu  qaoties  fidem 
MaUlosqoe  deos  ilcbit  efc  a^pM 
Nigns  aeqtiorä  venlttt 
Bouraliitar  ffufolens, 

Qüi  nunc  te  fruitur  credttlui  aoreftt 
Qui  Semper  vacaam ,  aeiDpef  ÄHifcbikM  . 
Sperat  neadus  aarae 

Fallada.    Miseri,  quibmi 

lotentata  nites  !  me  tabula  sacer 

17.  flfftlw,  wo  nicht  ^iel  zu  ha-  3.  sa& anfro.  Wir:  in  einer  Grotte, 
ben  i«t;  sinul  für  simul  ac,  wie  Jenes  beruht  aut  emet  andern  An- 
oft;  mearU.  gewaWter  für  d«ce*-  scbaaung.  Soaoift  «l*««ftr»(««i>«, 
gerii,  Aeo.  U.  Sep.>  17.  » 

18.  regnm  vini  etwas  bumorl- 
•titrh  von  der  Würde  eines  Sym- 
postarchen ,  um  weiche  man  die 
Knöchel  zu  werfen  pflegte. 

19  mirabere  natürlich  nicht  von 
theiinahmioser  Bewunderung,  so 
wwäg  ab  Bp.  3.  10. ,  oder  imM^ 
rare  Bp.  I.  6.  1. 

30.  mox :  uH  erU  rohustlar  fa-  ^^^^^  ^„„^.„..^ 
cfut.  Vgl.  Nep.  Ale  TT. '2 1  IneunM  V«ri>«^  (5t  4?->* 
adoleietntiaamatus  estmultUamO'  ^. 

(Sa^  iit'  SU.  lesen  für  da^  alto  • 

multis  morc  wnd  das  neuere  tf  aHlI- 
Iis  amore,  und  fiir  Socrate !y 

tepelmnt  (zärtiicb  iüblen)  ist  zar« 
ji|lij^ak  da»  Jfinglingei^  ge- 


4.  religOMs  tot 
B.  11.  24.  . 

5.  Simplex  mundittts:  etolMBt 

doch  zierlich  geschmückt 

fidem  TreaIo8ip;T<fi*t,  wie  in  jldet 
Punira'.  Das  Mädchen  ist  immer 
treulos,  also  nicht  mutotom  jldes 
zu  denken,  obwol  daa  Adjecti  v  die- 
selbe  Umsteltong  wUSbut  wie  du 


6.  «iptf^  enfUSiti: 

7.  migri»^  CfragMiato  a«»d»di  III. 
7.  t.  So  auch  fübu»  Notu»  7.  1&. 
m^migwwSmrut  Bpb  H).5.  Sa  1.  a. 

8.  emirah.  Das  intensive  e  = 
höchlich,  insolens  —  befremdet  — 
überrascht,  wenn  man  will. 

'   *         9.  aurea:  nach  seiner  Bidbüdnag 
V.  Air  eine  blonde  Ung#i.  ^jj^ch. 
treue  {ttv^^u,  ßavft :      V,  4.). 


1.  in,  auf.  Sen.  Bp.  XXXVI.  9: 
in  ro«a  tacere. 

%  perfiat«s,iiberitritiats^lMr- 
«aartt  Ep.  3.  12. 

ur^eres  Ton  faarigen  Liebko- 
sungen. • 


10.  vacttoas  Ten  der,  ffdid»  ftm, 
Mm  Mtf  ifir  ihn  d»  ist. 
ama&ilem:  miairUiah^  (Mlisbek- 

nend)  treu. 

13.  intentata  ==  «Iii»  e«|>«rft*. 
ta6iila.  Nack 
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Volif» 

Suspendisse  potcati 
VeitaeatB  maiif  de*. 

Carmeo  VI. 

Scriberis  Vario  fortb  et  hostiam 
Victor  BfaeoBÜ  carmlnis  aüte. 
Quam  rem  cuoqae  ferox  naTibns  aat  eq«i 
Miles  te  duce  igeaterit 

Nos,  Agrippa,  ucque  haee  dicere  nee  gravem 
Pelidae  stooMichiiiii  cedere  neadl, 
Nec  canms  dnplicis  per  mare  Ufiiei 
Nec  saeTam  Pelopts  donnmi 

Conamur,  tenues  grandia:  dum  pudor 
Irabellisque  lyrae  Musa  potens  vetät 
Laades  egregii  Cacsaris  et  tna» 
Culpa  dcterere  ingenf. 

Quis  Wärtern  tiinica  tectum  adamantiaa 
Digne  scripsrrit,  ant  pulvere  Troico 
Nigrum  Mprionen,  aut  ope  Paliadis 
Tjrdideo  superis  parena  ? 


15 


10 


15 


fahren  pflegte  man  den  -nttendea 
€9Stlern  an  beiliger  Stätte  eine  Ta- 
fel des  Dankes  und  andere  Briane- 
rungszcichen  za  weihen.  Sinn:  Ich 
für  mein  Theil  bin  aua  den  Stur- 
mm       Klippen  deiner  Liebe  fe- 


16.  marts  ist  mit  potens  zu  con- 
fitruiren  ,  wie  Cypri  ö,  1.  Und  im- 
belli»  lyrae  6.  10. 

Vr.  Meine  Ste'ffe  hItteHoraz 

dies  kleine  Lied  ffberschreiben  kön- 
nen, w<»[che«»  indirect  und  gewisser- 
iQsuiääeii  in  der  Form  der  Praeterl- 
den  M.  V^^aaalBi  Agrippa  Merl» 
Zuerst  wird  angegeiben,  ^oran  er 
eich  nicht  wage;  dann  zw^teai» 
sam  Schiuss,  was  er  singe. 

1 .  V ario  —  alite  absoluter  Abi.  t  in- 
4€m  Tafiiis  der  Miwan  eine«  MSe- 
nischen  Liedes,  d.  h.  ein  Homeri- 
echer  Sanger  deines  Ruhmes  ist. 

Jj.  f  ariu»,  Freund  des  Horaz  und 
Vergil,  galt  für  den  Epiker  de« 
Preandealereises,  hat  aber  auch 
Tragödien  verfasst.  üeber  den 
Thyestes  desselben  urtheilt  Quin- 
tüian  X.  1,  9^,  dass  er  jeder  grie- 


■  »  • 

cUieliea  Tracedie  aar  Seita  §tn 

stellt  werden  könne. 

fortis ,  als  Held. 

3.  quam-cunque  bauäge  TmesiSy 
7.  Dieser  0aU  iat  flieht  rea 
eiBem  an  ergänzenden  et '  »ttibetur 
(müe$)  abhangig,  sondern  er  steht 
fnr  das  anschliessenderc  quavi  rem 
cungue  dumferoci  miiitc  gesseris. 

5.  haee^  deaeThatea. 

g^veasfar  oAoßimiv  II.  I.  2., 

duplex  fnr  TrnXvrpOTtos  Od.  I.  1- 
Ö.  cedere  nescius ,  unnachgiebig: 

Ep.  17,  14.  fervicaxf  A.  P.  121 

faeateräiHttfc 
^iMMei^ 

Greuel. 

9.  liiii»;  so  lange  (wenigstens,  als). 

12.  deierere,  Abbrach  thon. 

13.  Oiitt«  wenli  er  aleht  etira 
ala  Taflee  Sat! 

I.  t.  adam.    Der  stählerne  Waf- 
fenrock ersetzt  das  Homerische 
Ksog  "AQTjSf  und  ist  mit  ««ixeo^oH 
Qfi^,  XuX-nox^rmw  aa  vergleiehea. 
15.  niger  geschwärzt.  ^ 
ope  Palladis:   tQftv  ft»  ov%  ia 
JlneXkus  'A^nvTi,  11.  V. 250.  iuperU 
.  furem:  datnovi  loov^  11.  V.  884, 
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Nos  coovivia,  nns  proelia  virginiiOi  i  ii    •  ' 
Sectis  in  iuTencs  unguibas  acrium       •  • 
Cantamas  vacui ,  sive  quid  urimiuv  " 

Noo  praeter  lolitum  levea.  20 

Carmen  Vn. 

Laudabunt  alii  ciaram  Rhoden  aiit  Blytilea/en^  ^ 

Aot  Epbeson  bimarisve  Corinthi 
Moenia,  vei  Baccho  Tbebas  vel  ApoUine  Delphos 

Insignes,  ant  Thessala  Tempc; 

Sunt  qtubiis  iinum  opus  Ci^t  iiitactao  Pall^dis  U|rJ>em  5 

Carmiiie  perpetiio  celebrarc,  et 
Undique  decerptam  tronti  praepooere  plivam; 

Plurimus  in  luuonis  honorem 

Aptiini  dicet  eqiiis  Argos  dites<|Be  Mjceoas:    .  , 

Me  nec  (am  patjueoa  J^cedaeiBOD  10 

Nec  tarn  Lariatae  percuiit  camput  Qpimae^ 
Qoam  domns  Albiineae  resonantta 


17.  «ecfi«  hobt  aaf  schertliafte 

Wpise  daB  Ungefährliche  hervor; 
aerxum  in  prignaat  for  avriUr  pV" 

19»  five  ofiilil  «rlmttr,  oder  ob 
wir  eiiie  Ffamme  habea«'  Saidte 

ofaimalitrcn  sivc  3.  16. 

20.  hc/.ielit  sich   auf  canfamiiAy 
Bicht  auf  da«  beiiaofige  urtVttur»' 
▼n.  TiVmr.  <KdM  der 


diiiohen  Städte  nimmt  es  nifTI* 
bor  auf:  erheitre  dich,  Freund,  uad 
ff»lge  dem  Beispiel  des  Teiicer.  * 

Das  Gedicht  ist  au  dea  Coiisu- 
laren  L.  ftbaatiai  Muime  gi»ridi- 
tcfts  'wihrschebiUeh  za  jdstt  Mt, 
wo  d^TSpf^o ,  durch  nnanpenehme 
ErfahrQa|;en  höcUich  Teratünoity  zu 
Tibur  Kvolto, 

1.  •KMtmt  fiil»«t-^fiiiiwaiitimi 
iit  eamiilitfMh  iMfA^kv  «i«-.!. 
d--29.  \  .V, 

%  Mfktw  nennt  Flora*.  «Iiffaen 
Arimwif  CmAbA  Graeoiae  de^su^*, 

«H.  vai -BttoeAou  ■  INesM  «tl  .^r- 
bindct  die  beiden  IIauptglifl4aV 
ersten  Kolon,  welche  jedes  wieder 
durch  aut  getheüt  werdeii.  <So,ei^t 
ColfOB  aieh  «fkr  OUader,  Ton  deaop 
die  drei  owteii  oijodaiWi  swri^bei* 
Mg  sind. 

Die  blossen  Ablative  Bcmcho- 
Afomne  «ind  ia  d^^  ürdauag»  w^l 
ei  ileb  Ite  piehi  ui  eine  peuoa^ 


liehe  Einwirkung  handelt.  Sie  stehen 
gleich  mit  fiomrne  o^er^loriaBacchi. 

ö.  opus:  iManche  haben  es  sich 
zur  «ipaigea  Aufeabe  gemacht. 

tntaeta«^  d.  i.  der  jungCradMoa. 

6.  com.  ygfppcua..  Ov»  Met.  L 

4  t  ad  mea  perpepmm  MmtÜ» 

tempora  carmcn. 

7.  Sinn:  wo  äie  es  auch  iauaer 
fiadail,  «b  Zweigle!«  fir  dflQ  Olk 
▼eakranz  zu  pflücken ^  mSi  dem  aia 

die  Stirn  sich  bekränzen,  oder  ohne 
Bild:  von  allen  Seiten    den  StolT 
zu  d^l^  jLoblied  auf  Athen ,  da«  aie 
berubait  madieB  eett,  aoeaauawini 
•neben. 

8.  *Wer  eifrigst  auf  die  Ehre 
oder  Verherrlich unf;  der  Juno  (  Jo- 
yiiri  l\,  IV.  8.)  bedacht  ist.'  S<«iw 
aagt;  laaa  i^aroupft  iMtyif  «dar  fa- 
Iva  in  re, :  indem  .aia»  einen  Begr* 

wie  occwpatu»  iQii^hine  hat ;  hier  aber 
^t  d^r^gr.  des  Zvveclkesoder  Zie- 
le« nberwi«Aend«.,Für  den  Plural  ivauu 

p(vrtm«t,aUfi^i9b|ie  davit  «er- 
bafiuieiief:  ISabeten^^f  .iMebt  atehea^ 

9.  a'ptyim  equi$  für  tnndßotoif, 
dite$  fur.^oiifjr^vafi^.C^Xvxjjvi})  bei 
Hoiaern 

,  10^i>^iea«,dasabMWurtola. 

11.  perGU8$it,  hat  Kindmck  ge- 
macht; gpimaCf  Igißcolccxos  11.11.841 

12«  doaikiia.voya  der  ^roue  der 
Nymphe. 
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El  praeceps  Am  mt  TthkvutlmBm  «I  «da 

MoliiKbm  poioari^  rivii. 
Aibm  at  obtcura  detcr^  nubila  caeio   -  15 
Saepe  IlKotftt,  aagpie.pwtant  imbrei 


Perpetuo :  sie  tu  sapiens  finire  memettto  ■ 

Tristitiam  vitaeque  labores  •  # 

MoUiy  Plance,  meru,  seu  te  fiilgentia  figoUi 

Castra  teneot  seu  densa  tenebit  '* '  ( •  20 

Tiburis  umbra  tui.   Tettcer  Salamiiia  paÄrönqae 
Com  Ibg^et,  taaien  oda  Lfae*  •.(*•:•{ 

Tempora  popirica  fertnr  viajüm  ^r«M^.  / 
Sie  tratM^  «£btas  «niaoas 

Quo  not  cuD^ue  feret  melior  fortuna  parentey  25 

IbimoB,  o 'socH  conntes^ef 
Nil  deaperaadunf  Tlstttro  Aaee  et  tiiaplee  tToMro; 

€ertu8  enim  pronriait  Apollo 


.1 


'  '^mbiguam  telinre  no^  Salaminar  fotaraa.' 

'     O  fortes  peioraque  passi  30 
.Mecum  saepe  viri,  tmnc  viuo  pellitj^  cura^ : 
.Cran  iogena  itcrabimus  aequof« 

13.  ae  naUi*  das  zweite  4SUed  er  die  Weiten  der  Erda  -dordb* 

▼ollständig,  et  fagt  das  dritte  huH  ichweift  hatte :  UL  3.  9u 

zu,  wie  vorher  da«  Mmmtft.    HßkWT  -  26«  «neHor,  gütiger, 

Tiburnuszu  18  2.    ^     '  57  ^.^  dcsperawdum:  Nicht«  ist 

Ift.  Mer^e«,  etm  <*«hMik«ii<AC  ^^.^  HotTnuog  gewagt,  Ato  dut^ 

19.  Die  Alliteration  moii»  mero  ihr  hoffen, 

wfrkt  ihnllcb,  Wie  W  13iiHii4^«r  TVueitKlVtiiira.*  etn  tpHMaaaMP' 

kfllile  Klonetwifbi.'       .            .  CUnDoir.  , 

^  fl^aneert  .fMn  afAplfi». «  p«^',    <  3^  «artiM  ebfur  W^e^^'s  >  ab.' 

#re  Telämone  oft  aiigrafftMl  is^Mv^jfa.  ^.  . 

viftdicatae  fratri$  iniuriae.    Cy-       39.  amhiguam.     Salamis  werde 

prum  appuUus   eo^nominem  pa-  zweifelhaft  «ein.  d.  h.  authoren  daa 

Irsae    «use  ^edamiua  tatmUkUi-!^  ein^lgf  feine«  ^aa»/9n«  uud  Hubmc« 

Plal.  I«  1*  1.      «'«       .  ...  w^9$ßß\tähtnfimM^nr^%nm»' 


1WL  M. 

22.  uduf  Xyaeo  erh^t^rt  vöm  t>H^n»*3i«  cofidcip^«.  Besser  wai^a 
Weine  (SorgeSloser),  TeraeUed^    unstrem^^t  nmftiÄ-tiam  AaZamina. 


30.  Aen.  I.  198:  O  goeii,  neque 


teste   TEiil   de«  Haupte«,  galten  entm  ignart  sumus  ante  (von  fru- 

yorzag«weiaefvdeii«2tadacT<iui-  if i  ^®i:».v'^"*V       «^f?*»«  ^•^ 

kenheit.                          •  PfSawul!)  MatofiMi;  O  fm$H  grm» 

popiOM.  Ble  Pappel  wu  4am'  »«f»«,  *|M»  «••f««^«^ 

Hercules  heilig.    Man  Opfn^  abes.  .  ^  tag'eiu  oa^MT,  djtfioop«  wfv- 
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Te  maris  et  terrae  nnmeroque  carentis  arenae 

Meiisorem  cohibent,  Archyta,  '  ' 

PulverU  exigui  prope  litns  parva  Matinum 

HuQeFa,  ncc  quidijuam  tibi  prodest  . 

ASriM  tentassc  dooioi  aAirooqae  r^amdw-'  5 

Pnr<!Mrri«se  polQfii  inoriluro;  • 
OecMÜt  et  Pelopis  genitor  convi^a  (ieornm, 

Titlioiioaqae  reoiotas  in  auras 

Bt  lofit  Man»  BliiHie  admaii«»  habfNitq«e 

Tarten  PaathiiideB  }/ki9tm  Orco.  10 

Danristam:  qaamm,  elipao  Troiana  reftit  , 
Tempora  tettatas  9  athll  ultra 

Nervet  atque  cutem  morti  concesserat  atrae^       .  • 
Judiee  te  aon  sordidut  auctor         .  ; 

XXfJn.  GafUht  dea  Ret*  4t,pr»d€H  lebhaft  far  profuUs  ia 

senden.   Das  Gedicht  ist  mth*  Beziehung  darauf  V.  6.  moriturQj 

masslich    veranlasst    durch    eine  da  du  doch  sterben  musst:  II.  3.4. 

Mecrfabrt  und  wahrscheinlich  an-  5.  tertiäre  locunif  sich  wohin  wa- 

gesichts  desselben  Gestades,  wo  gen:  hier  als  Feneher.   Die  Inflf- 

man  daf  Grab  dea  Arehyta«  er-  gen ,  wie  die  ätheriachen  Wohnon- 

btickte,  zuerst  gedacht  worden.  Der  gen  sind  die  Wehaangea  d«r  GÜ> 

Dichter  sieht  sich  im  Geiste  durch  ter :  3.  29. 

einen  Sturm  yerongluckt ,  wie  er  ö.  remotits,  der  durch  Aurora  in 

▼er  dem  Grabmal  des  Archytas  Be-  den  Himmel  ■ritritfcte« 

trachtungen  anstellt,  und  einen  9.  z/io^  f»ay«ftovdi»^atiff/Odyfa. 

überfahrenden  «ddffer  aBi  Beali«-  XIX.  179. 

tong  anfleht.  10.  Panthoiden;   den  Enphorbos 

*Du,  Arch;ytas,  hast  sterben  müs-  (II.  XVI.  BOd.),  als  welcher  Kuphor- 

sen ,  aad  eben  ae  aalbtt  'Tantalos,  bos  Pvthagoraa  acbon  etnaial  gelebt 


Tithonoa  and  Minoa,  Pytiia^oras:  zu  haben  veraidierte» 

kein  Mensch  entrinnt   dem  Tode,  Beweise  dieser  afrfji-Tpujjcoat?  dru 

auch  mich  hat  der  Tod   zur  See  der  Argivischen   Juno  geweihten 

entraiTt ! '   *  Du,  Schilier ,  erweise  Schild  des  Euphorbos ,  welchen  er 

mfr'dfe  leiste  Bbret  ao  treffe  neble  Tar  '  Treja  gefihrt  •haben  welUi^ 

Heimathswalder   der  Sturm,   der  herabnehmen   Hess.     Auf  di^eai 

dich  bedroht,  nnd  werde  dir  rei-  Schilde  soll  sich,   ATie  Pythnf^oras 

eher  Lohn  zu  Tlicil.   Leicht  iLÖnnte  es  angegeben  Iiatie,  der  Name  Ktt- 

dir  andererseiU)  die  Unterlassang  pborbos  gefunden  haben, 

der  Liebeapflicht  TerderUieli  wer-  Hemm  Oreo  dam.,  etaanl  ala 

den,  die  dir  Ja  Iceiaao  bmgea  Tar>  Baphorboa,  san  aweiten  Mala  ala 

Mg  bringt  '  Pythagoras. 

1.  et  verbindet  die  Untertheile,  12.  nihil  ultra  etc.  Nur  die  äus- 

que   die   Uaupttheiie.     So  gleidii  sere  Hülle  der  Seele,    nicht  die 


naebher  TMtiuiaf»ft  et  Mlaea.  Seele  aelba^  hatte  er,  wie  er 

3.  Den  Arehytaa,  der  Himmel  und  dem.  Tede  &berlaaaen. 

Erde  durchmessen,  nmschüesst  ein  14.  vnv  ^nrd.  aricfor,  kafal  ge- 
kleines Grab  in  der  Nähe  des  Ma-  meiner  Schwatzer  (über), 
tbtas,  und  hier  i^t  es,  wo  das  sHöcH'  Mit  dem  bis  hierher  auseefilhrteB 
des  DIehtera  aaaSehat  den  grea-  Gedankeh  Ulli  Im  WeaaatiHlhaii  aa- 
aen  Todten  apoatropUrt.  aammea  daa  BaMariachas  Aadi  He- 
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Natani«  ▼(ftrique.   $hi  MtMt  «M  MMt  'lioi;     '  15 
Bt  oiktadft  Mittel  M: 

Dant  alios  Furif^e  torvo  spt'rt^icnla  M"arti,       *-  • 

Fxitio  est  aviduin  mare  imutis; 
Biixta  senuiii  ac  iuvenurn  rfcni;rntiir  funcra^  DuUtUU 

Saeva  caput  Proserpioa  fugit:  HO 

*  M«  ^ploqM  diWl  rapidtf  cOflWtt.OffiMi» 

,  Dlyricia  Noti»  obrsit  midia.  * 
At  fu»'  nftnta,  Tafae  oo  parc«  maiigDos  areoae 
Onätfnw  «i  eapiti  iHhiiinatii 

,  Particulam  dare:  sie ,  quodciioque  minabitur  Eurus  25' 

Fliictibus  Hesperna,  V^ousinae 
'  Plectantur  silvae  te  sospHe,  Tnulta^jiie  merccs, 
.   .  :     Ufide  potestj  tibi  defluat  aequo 

.  NcgUgia  immeritif  iio<;itiiniiii  90 


rakJes,  auch  Patroklos  musste  fltr*  p.  malignnitf  mtittlii  «i  nicht 

hml  Ii.  XVIIL  m.,  XXL  W.  jiriTiend  (mit  einer  so  geringen  Gabe'  ). 

15.  «ed^  Nein:  im  G^nBüttm  f    ^öbelwollend  '  wäre  die<e«  f»a- 

gef^en    den  Gedanken ,   daSs   alles  l^gnus  reim  Vro.^. 

dasjenige,  wns  die  Geuaunten  aus-  24.  capttt  tniSiumato ;  liiattu» 

xeWbieu.  nicbu  g<coa  den  Tod  S6.  ri»  -  «/tawrifc 


«.  ritht  »w««.  ^  gelten ,  «  möge  nh.r  s,.  kon««. 

IT.  Mo,  probylM.  1.  BmI.-  «* 

«ttf  nmyH»,  28."  «nrfe  potesf  (defluere  =  zu 

19.  mixta  hier  irenfc  Tenchieden  Theil  werden)  ,  von  welcher  Seite 

Ton  paritcr.  ^^^^  kaiiu,  d.  h.  in  jeder  Beaie* 

dcn^cnturf.fürdas  gewöhnlichere  Auf  Jupiter  andN^tliil  b«- 

denaantur :  iitccaavtsooi  ^frfl<WMW^^  »«(pMt«r  m  fmo  o4fr •  t«»f «f  F»t- 

4^,^                                  '  e«t)  erscheint  e»  inj»  Miaaeitea 

iibeiflÖAiiA* 

5».  fugtt  8.      a.  hat  (Je)  irtf-  ^  „  .  . 

•Chont.    Vgl.  Aen.  IV.  698.  29.  s.   c    Tarenft.  Aidleuht 

31.  devexi,  des  niederfiüwenden  dachte  sich  Horaz  ein. n  larenlini- 

und  durch  seinen  Untergang  (An-  sehen  Schiffer;  docb  konnte  er  auch 

(ang  des  WL  NoTember)  Sturme  ^^^T'T^'7^^!^^y^''L^, 

emSraden.  seHist  durob  die  Nibe  der  Stadt 

*^          '  auf  diese  Bezeichnung  gefuhrt  «ein. 

23.  >^t  unterbricht  das  Selbatge-  jm  «weiten  Falle   würde  dieselbe 
iiDräch  (ein  selehea  war  im  Grande  nicht  mehr  bedeuten,  als  a.  B.  re- 
lOe  Apostrophe!),  an  dessen  0teDe  Wtia OttsdlFop Atolle 31. 1.  Ton 
nun  die  Ritte  nnd  die  Warnung  an  y-MWlff, 
einen  des  Weges  ftUuendea  Schif- 
fer triUi.  30.  ^egligis:  Achtest  du  es  für 

i»a^nc  oreMwbingft  ab  vonpor-  nichU»  iat  eidir  gleichgültig?  Die 

itculam.  Der  Leidinam  üegt  Bnbe-  ld>bifleie' Frage  ergetni  den  Vor-' 

•Uttet  am  Ufer.  demta,  wie  %1.  9. 
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Te  mMMDt  ipsiuD:  pr^dlm  noB  liiu|iwr  iimlUi, , 

'  Teqiic  piacida  ouUa  resolvent. 
Qanpqai^m  toUM&i  «oa  est.mora  longa;  Uoebit  86 
ljueeto  tor  potvere  fMrra«..  .. . 

31.  pottmotf«  (gar  baid)  gehört  Eikren  beanaptaohteat  and  der  Ue- 
mh  noeiturarnj  i9  €^  .ic},t^t>  bermuth  (iuperbac)  dir  TerfäUay 
nafM  zasammen.  ^as  du  an  mir  verdient. 

fraudem.    Versündkonfi:    S^t^  SS.  pr««{fti|i  UMl  tfllifit«,  eig.  so, 

arvav  «ondaA^^y  nacfi  Oaysa,'XI.  dass  meine  Mttei  (hier  tmpreea- 

7t*  tione«)  nicht  ungerächt  (nach  ande- 

32.  Die  dchita  itirff,  welche  jeder  rer  Anschauung:  unerhört)  bleiben. 
Todte  hat,  in  der  Weise  mUnlichy  Aabniich  U  sosfite  V.  27.;  auch 
daaa  er  «He  Leistang  deiaalbn  (mt  4iea  ift  dg;  Ha,  %i  tu  sosfiM  m- 
aiMfMrfoIoimfur)  beanspruchen  darf,  das. 

dienen  hier  zur  Umschreibung  des  34.  resoloent,    wir:    *  würden* 

Todes  selbst:' Vielleicht auchkönnte  dich  Ctg a  difc  ächjiUl .iiod.  Strafe) 

dioli  selbst  Tod  und  Vergeltung  erlösen. 

«rwarteii,*genanertVieneIcbtk8n]i-  35.  longo:  pr8dloatiT* 

test  du  selbst  in  den  Fall  kommen,  /teeÜf-eiirrOT»  dafClt  dl  wattar- 

daM  4BaUDida«r4ia«Mbra»d«i  £abaiB. 


De.Tryphoiie  Alexandrin o«  . 

Pär«.,altera 

(Vide  Volum.  XVIIJ.  fascic.  2.  p.  273—307.)  ^  . 

llf.  De  Tryyhone  etymologo  et  dialectographo  et  conditore  onomattici, 

87«  Httctants  •  exposDimoa  ^  qoae  Tryphooi  de  'paHibaa  orafio- 

nfar  esfnmqae  um  et  decünato  placoerit;  nunc  curam  intoeamor, 

quam  ef^ologiae  et  dialectis  et  interpretationi  vocum  in  onomonaati- 

CQn)  collectamtai  impenderit.   Etymologia  quidem  et  dinieci^gia  cum 

ipaa  arte  ^faoiiiiätica  tarn  arte  cobaerent,  iit  quae  nunc  dicenda 

habemus,  aptius  anterbri  huius  dissertatioiiia  parti  adscribeada 

deaatnr^  i.atkaman  aeftavaliiii  baa  partes  gramnoatlcae  tractare  bos 
iuvat.  s.f  . 

28.  Comraentarios  ad  etymologiam  pertinentes  Trypho,  quoad 
sciiniis,  duos  exaravit:  Ilsgl  ovo^attov  avyxpmxwv  et  Tligl  naQovv- 
fioiv.  Grammatici  Aiexandrini,  quorum  doctrina  ail  compei'difim  col- 
lata  exstat  in  Dionysii  Thracis  arte  gramraatica,  nomina  esse  statut;- 
ruüt  aut  principalia  aut  derivata  (^impositicia  et  dccUnata  sccundum  Var- 
ronem  deL.  L.  lib.  VH.  p.  101.  ed.  Bip.)  Cf.  Dion.  Thr,  I.  c.  J.  14. 
Elöri  61  (seil,  tqv  dvofuaag;)  dvV«  nQfoiotvnov.xal  nct(^^yQV>  7i(f9h 
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'fOTvitov  jtUi»  oSv  i0ti  TO  xttTa  Ti}v  TT^cdTijv  ditftv  A|E%div ,  olov  vif, 
naQaymYov  6h  to  afp*  hiQov  Trjv  yivec^v  iexrimg,  of«*  ytiiijliog.  EiSfi 
naqayciymv  iöflp  Snid'  naTQVDWjitxov,  HvrittHOVy  ovynQit^KO 
4no*o^wstw6v ,  nuQiivv^QVj  vnEq9€ti%9y  %al  ffiftfttmiv»  Tr^ 

.ftrMvp«  «MjpMM  tem  proÜil«  fit,'-  im  fictofli  MMt| 
f Ix 'fiMt' fr«<fibllff.  ^i-^i  (pergit  Bioiiysius)  to  tt^v 

yifKf^i^iv  ^%ov  n^6g  Ihm  ifiotoyivfj^  4s/>dxiiXtig  l^pffdtBgiog' ji^' 

pKymv  T(^Q>W«-  tAr  A  avyK^ttwmv  wmn  »Ül  r^^j  6  slg 

fjAlm9'%aMmf  Kifilmvy  6  ofeu  qfdwsv.  Tryphooiy 

itreniiA  «Mlqgliie  j^ff^pugMutDri,  •^mn  libiw  snnm  mt^l  ovofummi^ 
m/fumfmdv  ^tes^et,  hanc  gentralMi  «xpoiilioMfi  aoffiifeleotein 
von*  niiM0  «Bvtani  e»t  ;  at  enim  vera  qt»  via  ac  raliwe  «It  ■omiol- 
hmß  CMparatim  ^ispulvrerit,  qvlppe  quod  ne  ODi»  4|«ld0iii  Jmiff 
conmentani  fragueBliuii  mos  p^latuini  est»  <)^clMre  ms'  posti»» 
«MW»  Hoc  saltetn  cooiicere  Ktet,  Tryphqnem  et  tia  foiqparaäiia  «t 
^  sisperiativ»  ka  diqseiiuMe,  nt  «orom  (i^olinationes ,  spedem  aao^ 
äialiae  prae  se  ferehtet^  ad  talia  qaaiitani  potuerit  nomina  redu- 
oeret,  quibns  analogiae  patrocinarettir.  Desunt  qiiidem,  qiiac  sep- 
tenfiam  nostram  testentur ;  aed  hiiius  iudicii  testimonium  dare  conc- 
niur  aliegando  exempla  Philoxeni^  Alexandrini,  qui  brevi  post 
Tryphonem  vixit  et  sine  dubio  ad  eius  exemplar  commentarium  TIiqX 
avyjcptTtxcSv  conscripsit.  Cf.  Etymol,  Magn.  p.  31,4.  jiläoiimtn^ 
Tog]  'lötioVf  öti  %6  ctQxiararov  (coc  Trccga  Alcx'vlm  iv  TInjviloTvt^y 
olov  *Eyco  yivog  lifv  «tftt  KQrjg  e^Qxistaxov}  tc&X  to  ctlöoUötarov 
Kai  aq>^ovtaxaTOV ,  notriiLxd  eiö^,  xat*  sdog  'Tmvaw  yivofifva.  tß 
yag  dia  rov  o  övy^t^trixa  5ia  tov  ea  7tQ0(pSQ0V0iv,  oFot' *  ötxau'iJrf'- 
^og  xal  d^yJatEQrOg  kuI  atpdoviöXBQog,  wqpftAov  yaQ  nfJOBigt]- 
(iiva,  öiKaLoiiQog  Hvai^  Kai  dq^  -Dovoneoog .  y.al  aQXcciozeQog.  ou- 
TCö  0vko^svog  ilg  to  tveqI  gv  y  h  t'^fü  V'  —  Alteruin  Phi- 
iQxeni  f  ragmentqm  legitur  papf.  196.)  6.  BikreQog ,  ov  iragd  to 
ßecXXo:)  yr/üviv  IrtiL  ßakog  oUp£iXev  itvat,  cog  7r«^a  TO  ^^ßAAcü  i^a- 
log'  dklu  TtaQci  TO  ßiklo)  ^  oOfv  aul  ßoXij  y.al  ßilog j  ylvtrat  Qt^^ 
fittTiJtov  üVo^ta,  ßikxog'  ^al  to  evyKQixiitov  ßiX-^SQog.  ovt(og 
*£Iq.I(OV  ^^).  6  öh  0tK6^Bvo9  elg  rec  0vyitQtit%i  Uyeif  ovtto 
ßiktiQOg  Kui  <p(^tsQog  ovh  shl  evyK^iJfai^*  '  '^fMttm.  $i  tht^  mjp.-^ 
mm^niSta- wwtg  fvj^tigmif^  <w#l        itmtttif  t$  dg  xo^  »rij. 

99(Qiiamg  XiyofABVHp*  «i-^^h  mßilziQog  (f)ci\uvi  brilowiiH  9^  #vft 

•  t  .,  .  ... 

11)  Cf.  Btvm,  M.  P.  19o^  ^ö,  EsXzi'eov]  |x  zq^  ßdllco  jj  ßiXXa>  yi'vS" 
tcu  frifieeniiä^ /w0fiM  *  I»  Vlt'iaAov  y^i^m '0t>yx^itriii^«  <v«O0 

p..t]»  98.^.  ^  ^{jlilffif^  EtyaoL.Oa|i9ali^  ^6^  %        ßikf§^  . 
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MI  De  TfypbHii  AkunMao. 

tfii^tiM»|  mXik  nff^  ti  «fi^p)^  hptpin4m^  Batoc  «iti»  arg«- 
««■tosA  MtM  ndolek  itoctfiaiui  Xrjrpli^iiity  «■Hü  copia  PiiUose- 
mm  wm  m9  rtor.  j-*  .tf.  jp.  337«  SS.  n^alrtifos]  ov 

wofw^nmiv*  mutgaapnUMB^  fm^  ia^  toig  t^l  |rlwMb#'  dUm 

K«!  %ard  avyxo)n}v  /i^lffpo^.  %iiov  Öh  ori  T<e  ^  mffw^ 
9mm  if  dui  fov  o  A^im  ijf      fov  m  ^isiifikwi*  o#ev  .'v^  )^c^«/ti- 

^«ii|iyo9  e/fi  Ttf  tfvyx^tTixa.   Haec  PhiIoi;e«i  eiciPiila.Xfy- 
•phiNieam  modum  doceodi  nobis  nub  ocuWs  subiicer^  pöamiC 

29.  Trypho  inter  prijDos  videtur  fuisse,  qui  i7e^l  naQtovvfitav 

S.  De  dtnominativis  scripserint.  Quem  ducem  habuerit,  non  liquet; 
ipsum  s€coti  sunt  Habro,  ApoUonius  I>ysco!ns^  Hcrodiaaus  (cf. 
Hist,  Philol.  Vol.  III.  p.  Ul  i,  qtionim  commeDtariis  Stephaniis  Bv- 
zaritius  largius  iisiis  sit,  qtiam  nunc  di\inari  potest.  Nuvies  condi- 
tor  üQomastici  ethnici  Ti) phonein  jiiemurat;  praeter  eum  scholiasta 
Uesiodi.  Rrliqtia  duo  tragmeota,  quae  Stiehlms  I.  c.  pacr,  462. 
operi  tceqI  Ttuocovvfimv  viadicavit,  num  rcctc  huic  commentario  vin- 
dicentur  dubius  hacreo.  —  Quam  viam  Trypho  ingressus  sit  deri- 
vaadi  denominativay  gencratim  Dos  iatet:  duo  tantuin  canoues  co* 
gDoscuutur,  qiiibus  obsecuttis  est.  Legem  sc'dicet  talit  banc:  Pa- 
mnyma,  quae  a  iiüminibus  in  exeuiitibus.  proficbcuntur,  uoiiiina- 
tivo  et  gcnitivo  primiti\ onni)  lOoGvXXaßa  sunto  (cf.  Frajjiti.  1).  Al- 
tera lex  haec  est:  Nomina  fcuiiudrum ,  ut  'Slüeavlvij ,  ''AÖoiigiLv)]^ 
quae  non  hübent  formam  raasculinain  (!ßx£avivo?,  *A8o-y](iiivQi}j 
paroiiyma  sunt,  jioo  patron)iidca  (cf,  Fragm.  10).  Quam  legf^m 
Habro  et  alii  grammaticl  repudiaroot  Cf.  Mütx^l  de  Ues.  Theog. 
p.  341. 

Fragmenia  haec  «anl: 

1)  Stipk,  Bn».  9.  y.  *A^tm  p,  11.  Wcat  *Afmn^ 

fjn^tt  nl  dmn  g>rj(sh*  tei     (»«^  to  ayio)  mg  to  S^im 

uowuMtp  i^fy»  oQivvutm  9  9<miTfig  dyviEvg,  —  ~'  ifriv  oAr 
90  |Uv  uyviBvg  «ni  t9v  iyvici^  dg  Tifvipmw  9>ijal  iw  nu^m* 
¥V(ikOt9f  näv  Big  «  ^^Ivniv  l9if94SiJi,9ß9¥  9y  t«- 

^elo^  »ttl  tn  ysviuy  ti  9t9(f»9Vfk09>    Mo^lmtUa  M^f^omk- 
9vg^  'SQ9t^tmtg»  ^mmiigf  B^^mvig*  ti  6h  ayvidt^g  dg 
vft»  Kei^uJhiig,  Ka^vati^f  KopJimviw^.  tä  U  i^Mii«f 
dg  uQovQciiog,  —  Cum  hoc  canone  coDgrount,  qaac  aeqimatnr  ' 
mmpla,  Fragm.  2—7.  • 

2)  L.  c.  pag.  26dy  15.  25(otvot/ff,  *A^a6lag  xtoffiw  — —  — , 

mi  £g/Hwt4g  ftotttftiQf  dno  Zxoivecog  fov  'A^damvxog.  Tpv- 

^mv  |y  t^  fftf  l^Kttf  a»iio^oy.        iipufii*  tä  91^.  999  Ii" 
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t^iisQ.v         isXtQV^i^i,  S  fitvif  fPmtfiV^g  wi  nuqi^ti^  #1». 

pmnjfttAmf  ex  qua  ^»ortvc  «  ^Auetv^  'EUwaivg.  ab  ^BU^f^M 
«o  oritur»  nt  dipbthoDgns  primitivi^iioiinDifl  in  «iDpliceni  votikti 
transeaty  attent«  coniideiaTerb»  necimi  patabis  doietrhiam  Trypho. 
niaaam  odorari  apad^Stephanma  t.  fT>  ^ÜSlia  ^.  22,  S2  et  jkp§m 
p.  23,  22.  ^rXi«,  IhtUimlvfig  —  0  itMttjg*  Atkuk^g' 
xvwhg  dl  (qnibus  accenseo  TiTphonem)  xccl  Alkuig  avrovg  ii«ülo#- 

ICC  TT^g  si  ot^p9üyywf  ypv* 
qtmy  t6  AlXtluy  Kai  TO  AlXiivg  öia  xov  mg  to  JUf/noP  ^iqtfl 
JSiytivg*  akku  mgl  fih  ww  Siftwv  «ol  ZiyüAg  9u%^riGiTai  hf 
vfl»  otVfiCi}^^).  ov  jülvTOt  Ibuu  TO  mxQadsiyno,  ii  yag  rovtüf 
m^tiks  ÖMvkkaßov  TO  Alknvg,  naQa  ^Ucv  yag  avkkaßrjv  ivgloxt- 
tM  ti  TOiavttft  Tfig  *A»twiü&g  ro  'AvTtoxsvg.  dkk*  ovd*  ano 
%QVXW¥  ylverai  ra  tlg  tve  JlgcsviKcli  akk*  inh  tdSv  ttg  og,  ano 
y«^  tot;  'Avtloxog  'Avrtoxsvg,  nul  tov  Ziktvxog  JStkwutvgy  dg 
Aßgtov  iv  tij)  nsgl  sra^cDvvfiCDV.  sl  y^Q  naga  t^v  'Akt^uvdg8i€tVf 
ijv  av  'AXt^avdgtiivg.  aufpoTv  S*  6  'Ali^avögog  ctgxV'  H^bVo,  cli- 
scipulos  Tryphnnis,  ut  in  Universum  praeceptorem  socntus  est.  sie 
Iionc  paron yriiiac  canonem  a  Tryphone  accepisse  videtur.  ('anon  -  i 
de  quo  nunc  quaerittir  a  graminaticis  posterioris  aevi  comprobahjs 
in  Etymologicum  magnum  üiigravit,  p.  426,  39.  ^Hlmvg]  tu  sig 
svg  ktjyovTa  ov  ^ilovöi  SKp-^oyyG)  7taQaXT]y£öd^at  cog  iTiiTonksiorov 
%faQtg  (i  (it]  dno  ngmtorvTtov  aicoci  T?)r  st  ölg>&oyyov^  (wS")  'EqS'- 
tQiBvgt  'Egsx^uvgj  ZTtLgnvgf  *HXievSi  ^Hxisvg  ^  Kixtivg^  Kci(.u- 
gsvg,  Mtgsvgf  ovo^a  kvqiov.  TtgoöxHxaif  (og  imzonksiOTOv.  Öid 
TO  Neikivgy  ovk  inl  nazQog  tov  Niarogog*  TtgoüXHTca.  fitj  dno 
ngtoTOTVTCOv'  Sttx  ro  'Votxiiov^  'Pou^oivg'  n(t\  Siyeiov ^  2^r/t:iivg* 
—  AiU\c  \).  23,  22.  Ai'vFtn ,  tonog  Sgaxrjg  —  - — .  io  i^viKov 
AlvfUVQ.  o  y.ca  nagooti^ü v  ionv  ■>  ort  ^rj  ivöei  jum  CvXXaß)]  rov 
n^uiiuTvTiuv  ^  cSg  stnoft&v  iv  xrj  Aikice.  (Grammaticus  secundiim 
canonem  suum  formam  AlvtBvg  exspectaverat  )  tcrrt  xal  AlvBatrigy 
wg  KogciitLi  KogaBaxijg,  ''TögElai  'JtS^^at/^g,  'Ogeicn  Ogeux^g, 
KeyXgnctt  Ktyxgedxtjgy  xov  T  ciyri^ivrog. 

8)  L.  c.  pag.  303,  17.    MvxaXt},  noXig  Kaglccg,  —  —  f 
i^iKOV  Mvnaln^iogj  wg  'l^tm^oiog.    Tgvfpcav  di  MvnaXtit 
g)7jaiv  itr  mmgavvnoig. 

4)  L.     p«  47»  86.   *AnolkmvCa  *      i&vt%^  *ditcl* 

ihtiv  uixöXXfiVitvg  (cf.  fragoi;  1).  älf  ov%  fmv      x'^g  itiUnfj 
in*  im  tov  *AmoUm¥tov^  mg  AovJdpov  AovUxtivg. 

VI)  Quae  S.  V.  ZiysLov  p.  251,  11.  leguntar,  male  cong;ruunt  cum 

praecepto  supra  allato.    Ziystov,  noktg  Tgatadog  ,  6  noUxris  Ä- 

MiMfff  (sie).  t6  ^Xtnüftfr  Ikyiuis.  tut  Ziyi$mi4s,  Uri  «ai  AUo  i^wn^ 
&y»09. 
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.  .5)  Ifc  e»  pag.  109»  tt.^'iAm^aov^  itih^  OimUtf^  . 

(•CiL.  «iMMimM)  c&  PaHMUi.  VI^,  ajL  2,  ^.  27a  ed.  lyiidu.)  %^ 

m 

iiß^  — .  itunigov  6  drmoTris  [av(v  vov  7  -  faa^*  verba  ba^ 
Iqco  renovend*  «u^t]  ''AUvg^  xol  'Mii&Ev  xol  «al  V^^- 

iliirde.  St»6tpavxQ^  iifh,  Tifii<p»v  d*  iv  naQmvyif^g  'Aiatog 
%^$0vl3ittßQ¥  H«l  '^AXaiatog  xsxqaavXXaßoyf  AiivaioQ  ulfivauvQf 
Kd^XfUOg  4^mMVff.  all'  iy  toig  i^g  xat*  y&og  'Aiuxov 
dsiav  9^91  f^v  jC  Neninem  fogere  i^oiest,  St^pham  verb«  ab 
limUi  CQiTttpta  eai^i  et  sie  fcre  coioparata  fuis>e:  TQVfpcDv  6*^  h 
«ü^aDfVfUnf  ^0^0^  9  j^XaHvg  zQiaykXaßovy  tog  Arivalog  A-qvmr' 
fvff,  J^fffitro^  Kqritauvg*  '  crÜl'  h  xoi^  kiqg;  %ax^  E&og  *Axxixov 
SvÖsiav  (pfi0t  xov  T^/Akcetvg*  [xaVAXttßotog  T6t(iaavXXaßov]'  Forma 
'^AJ^€tivg  («v€v  Tov  7)  juxta  'Aktvg  in  inscriptionibus  Atticis  obvia 
^t;  et  'Akaitvg  aptujl  JDi)Di(|;ienfjn  laxxt  VU|  16^.(  Qt  Atbeii,  Ylk 
H,  329  £  occurrit.  '        •      '  *  " 

7)  L.  c.  pag.  183,  25.    Atixutvg^  ^ijftog  iv  ^Ah^^oLV^Qua^ 

lifliM)  >»iifl»*»«9v  oxtinaxLlizai. 

'  8)  L.  c.  pag,  66,  39.  Avkigy  noXig  Boimtag  Mxxä  XaX' 
niöa^  eig  ijv  rj^Qoiö&rjGav  ot^EkXrjvig.  Tgvcpcov  nagd  ro  ctkt- 
jß^vai  dllg  xgI  avklg  (cf.  Etym,  M.  p.  170,  18-  Schol.  ad  11.  B, 
303.  Etym.  (uhI.  p.  93,  20).  ßiktiov  fXTtQ  xtjg  dvkiöog  xtjg  Evco' 
vv(jLOV  XOV  Krj(pLQOüv.  ro  l^vtxov  ^övvuxo .  AyXidevg  »al  Avitti^- 
jf^f  d'  AvkLöiog  Kol  Avkiöia. 

9)  L.  c.  pa^.  133,  6.  ^Hkig  yjioktg  — ^  — — o  noktxtig  «tto  Tr]g 
*'MXiöog  ymx^c  avaköycog  HkiÖBiog  ^  cog  'AStovlösiog  nal  Evnokiösiog^ 
xctl  nxrixiK^  xvno}  xaO"*  vg)^<jiv  xov  J  ^HkUiog  xal  *Hkeiog.  dq)'  ov 
^Hliiog  o  Zmg^^y  Tgvq>fmv  $i  (prjoiyy  ovi  *Hkifog  xal  ^Hkiiog 
^al  'HUlog,  Bene  pro  (ection^  y^\g9t\^\*Iii,U'(Qg  StieWio«  rece^t 
'HXiiog,  nisus  Terbul  BosMiit  in  Hoid.  D..  B/6|d.  p.  303,  4a 
TQVfpw  6i  (pi](iiv  ^HUtog  «nl  xcrra  ^nra^«0iv  ^HXhtq^  ««1  ^EO^Xog. 

10)  SchoL  m  BmMi  Tbeog.  389<  ißovX^0ß  ür^ 
Sgt^ixog  ■Slmvvlviß  «i  tput^a  pvotnofu  6  filv  Aßgav  (p^t  ^at^g^ 
ißVfUMä'  ilittttvlvfii  'AdQfiOxivfi,  Atvixivj].  Tq  v  (p  (^M^^h- mi^m* 
w^di  imi  917»  l^H  afftv»  naoaxelfti^n' nvf^vmilw^  W  vi' 

|S)  Sfoc  prfM(M|it«m  ex  Herodiani  commenta^io  Usgl  necQ<ovvf»mw 

liansiam  videtur;  nam  conditor  Etymologiqi  Magni,  qn?  plunina  Herodiano 
debet,  idem  rettalit  p.  426,  32.   'liksiog  6  noUtrjs  xi^g  ^Hli^Bg  ^  Supd-oy" 
^QVQCi9(i^x,cu.  rnüfcSQ  and  xoif  Ett^ok^g  EjvnoXiSog  V^vexpa  EwtoXidt&og, 
,im  <M  voB^A^mpii  ^JämpÜH^  99m  wd  «»d.  mf  TpU^tBilMy 
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YfVt    GrammaÜci  pMl^riom  Mtttit  Oa»;  fisbroae  st^trrniit',' 
nusqiiam  Try^bmia  canoae»  «lUMiitfeitiMii»  |ir«b«bnb  CL  Hitw^ 

ile  Hes.  Theog.  p.  341*  r 
11)  ScMlula  DionysU  Thr,  in  Bdü&eri  Aiiecdd.  V9L  IL  p« 
^9»  iJaT^vvfunov  httv.  6  ytyovog  am  nvfflov  sig  ti^v  yivixrjv 
tov  n^fovcTVTtov  ovakvEtai  fiitcc  tov  vtog  rj  iyyovog»  Il^oism^ 
de  to  sttttQOUfVfiiKOV ,  on  navrcDg  ano  7cvQi()v  yivttai,  iiu  tcvto 
afiaQTUvti  0  TQVcpov  to  Ttkaucoviah^g  arzo  tov  Tilttf^tip§o$ 
Xiy<ov.  Conceilitur  noKis ,  TrypUünern  iii  libro  tt^qI  nccQtovVfiap 
origiDationcni  vocabuli  TsXa^iwvinöi'ig  exposnisse;  nnm  vero  schoüa- 
sta  Dionysü  ad  kujxc  congui<*atarium  verb»  am  reUikrity  ia* 
certa  est. 

Etymologia  vocis  ßuvaV&og  in  Elymol.  Gud.  p.  104,  3,  ciii 
Stiehlius  in  libro  de  PHroii)jiits  sedfm  concessit,  coamientarii 
mui^cov  Xs^fmg  fragmeiilis  (§.  19  fiiie)  a  nobis  inserta  est. 

30-  1  rvpho  ad  singiihii um  Imgiiae  Graecae  dialectorum  •iu'* 
«fiiim  se  applicans ,  Sniiia  teste  scripsit:  '  .      "       "    <«  . 

a)  TJiQt  TrAfovfi ufior  rcJi'  iv  trj  Alollöi  öicdrATiov  ßißlla  ^.  ' 

U)  IIcqI   i(jüv  TTK^  '   Ü^t]Q(p  öuiXi'AXCOV  j  Kul  2^i^cüin(5rj  zal  Hiv* 
6agi  Kai  '^ixfiftv*  aal  toig  aXXoig  XvQiKolg  (§.  31). 

c)  IlfQl  tijg  'EXXrivoDv  diaXiterov  %al  ^Agyitcav  xal  I^tf^aiav 
««l  ^yivmv  %al  Jv^ikov  %ui  SifQotKovdltov  ($.  32). 

iflSNiri^oliibns,  qaae  quot  «omlM  poet*nwft|  geoliam 
et  urbioni  T^rddaMy  föt  aiDgulot  ol  videtttir  co^nmciitairiof  infKoant^ 
cmd  potest,  quam  ksga  latf4|a«  TrjphmiM  dodriito  flwarüi 
DieSactxw  lingiiM  Grame  priacipale« ,  4^tflioBDi9  loaictiiif  Batimm^ 
AttkaiB»deni^eH«UeBi8ipaaitoanifclrMMn^lofaa^ 
cabala  qnoqne:  et  glasaäaala  coUegii  ab  Argivti(|  Hiweiaiii,  Mh^ 
tjuWf  Sjnraenaaa»  aaitata^  aiai  cwa  idiu  potaris  mali«,*  Saidaai 
iategM»  cöanoitanos  in  partkolaa  diatraxiite  enfl^a«  aab  «fiaaraia 
titulia  inculcasse.  Cf.  Suid.  s.  v.  Tqvgxovj  ibiqoa  Bernban^n^ 
et  van  Goemü  dioa^Ht.  de  Sitnoiiide  p^^lO  iq. 

31)  Operam  modo  laudatorum  fia^menta  aalla  JegHtttnry  iiai 
perpanca  ex  eommentariö  JJi^l  trjg  'EXXi^imv  iltaXintov  ad  aetateoi 
ttastma -aeriata.  In  opere  iuqI  nXiovaaftov  tdSv  iv  tf  AloXih 
^taXin(Uw  ßißXla  Uta  cum  Fabrido  fiibüotb.  Qu  VL'  p. 
plurüna  vocabula  Aeolicae  dialecii  expostta  crcdiderim.  Quod  opua 
attinet  ^iJcpi  tm¥  'Oi^iQ^  indJutav »  aal  2tfiici>vl8ji  xol 
SaQG)  xal  *AX»(ASvt  nal  totg  aXXotg  IvnixoTg  ^  am  üs  fecerim,  qni 
<luo8  pliiresTe  snb  hoc  titulo  commrntario«;  latere  coniectent.  Stidi* 
lins  I.  c.  pas^.  469.  contra  indicavit  hoc:  „Dass  in  einem  und  dem« 
selben  Werke  üIkt  die  Dialekte  dieser  Dichter  gehandelt  wurde, 
scheint  mir  den  Umstand  zum  Grunde  zu  haben,  dass  der  Dialekt 
(wie  auch  der  VVorterschatz)  bei  den  dorischen  Lyrikern  seit  Ste» 
sichoros  auf  homerischer  Grundlage  beruht.**  Quam  tarnen  arp^u« 
mentandi  rationem  ad  Tryphonis  commenfarium  cjuadr  iie  vix  cre- 
diderim.    Tir  quidem  doctissimiis  fnit  Trypho,  qui  ad  iostär  biat* 

4rchivf,  Phil.  u.  Paedag.  Bä,  XV  iii.  fJfl.  4.  39 
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De  Tiyfkmn  Altqniiriiio« 


^nm  et  tkleaniiii  omnia  fere  lUteraraiD  Graecamtn  Tolamma  per* 
forabat;  Jinnquam  tarnen  stadia  aoa  ita  exercutf,  nt  talc  opns  litte- 
ratam  eondere  conatus  sit,  qualf*  ^tirblius  imnginatur.  Trvphonr^m 
dcmonstrasse ,  qua  nccessitate  <iiilectug  Dorica  ladem  attigerit. 
prorsiis  nngo.  Neque  aüsentior  Maiir.  Scbmidtio  (de  Tryphonc 
Alex.  Olsriiit-  1851.  p.  11.)  q'ti  hnins  operis  diio  fragmeota  sibi  de- 
prrhf  niiisse  videtiir  in  scholiis  «d  Horn.  lüad.  E,  299  et  K,  252 
sorsata,  quae  ex  mea  sentcntia  comineutario  Ui^fl  (X^xaiag  «vcxt 
fvwMm$  (cf.  §.  35  )  adscribeotia  sunt. 

82.  Commentariiis  fliol  ''Elh]vi(ifiov  sen  TTsqI  tijg  ^XXrjvcüif 
SutHKiov  ,  Kai  'AgyeUov  xai  lueoctlon'  y,al  Pqyivmv  xat  /Imoiitov 
Xttl  £vQCiy,ov(5ta>v  gravissimi  aiomonfi  fuit  et  vehementer  dolendiim 
est,  qiKxl  periit.  Reliqiiiae  nobls  iidem  faciunt  auctoritatis,  qua 
apud  viros  lilteratos  valchat.  Praeter  grammaticos  commentario 
nsos  est  Atbenaeus,  iit  deipnosophiätas  suos  in  conspectu  lectorum 
'  poneret  eriiditiores.  Amnoonius  (cf.  Fragm.  4  et  ö)  quinti  libri 
mentiooeni  facit^  in  qno  de  tynofiymia  et  differentia  Tocabuloriiai 
videtur  «KMefiHBM.   Fragmetttft  qaae  aapersimt,  legnator' 

1)  apnd  Ätkaumm  Üb«  VII.  p.  2tt9  A«  ^Ofujffmf  dh  $lx6vTog' 

fOMr.  Qoie  ae^iiitttttar  mtit  «Milte  eanliki  «  itiMuum  soiplo- 
vkm  et  ianbogrftf^Iiis  ptftite^  qnbai  iric  cawni  probetnr«  AtbeotMOi 
Mde«  TVypbnl  debuerit ;  iraAe  spparaiv  qmun  inblta  aenpteram 

letäone  imbotuR  Trypho  ad  hbc  opus  exarandom  aooMSCril»' 

2)  L.  c.  IX.  p.  400  A.    TQVtpmv  di  9i}<l»*  ft&tii  taymv 

mmk  iv  daitttXsvaiv* 

'AftoXmXa'  tiXlu9  %iv  Xc^av  09^t/oro|uafi» 
Stußopav  6*  iv  KwiriyniKa  %ixHilg  tov  «T,  kaym^  ical  mq^Mmpi' 
vmg*  *E7cA  ro  x«d'  iffiSg  ioti.  Xtxyog.  "Slaise^  dl  vttov  Xzyhnm9 
fff»c»v,  kMivol  <pa0i  vemVi  %al  Xci6v  Xtoiwy  ourm  Xayov  ^v^^m^ 
fovrwv  inuvoi  Xceymv  igovoi.  Trj  öl  rdv  Xuyov  Itruiy  mlrut- 
tiTcrj  dx6Xnvi'>6g  ianv     M^cr  £oipo)tXsi  iv  ji^vn^  gtavffmtf  ith^ 

rsgavoi,  yjX(3vai,  yXavK^g ,  IktTvoi  ^  Xayoi. 
7^  8s  Xayatv  ij  Öic}  tov  co  TcaQankrjQitag  TtQOQayoQSVOfiivrji  Xceya 
wa^'  EvTToXtSt  iv  Kokcc^iv'  "ivu  notga  fAiv  ßartS^gj  x«l  Xayd^ 
Kai  yvvcdKsg  ttliTCoStg.^^  Elal  8*  o?  aul  ravt  ukoymg  xatd  rrjv 
VBkevimöav  avkkaßtjv  Tt^QKSTtoaiiEvwg  7too(piQovrat.  Ali  8h  o|vro- 
vnv  xriv  Äff IV,  Ikbl8i]  ra  elg  og  kijyoma  tdSv  ovoficcttov  Ofto'- 
tovd  eart,  «av  fiivakt^q)^  sig  to  w"  naq'  ^AttiKoig*  vaog  vemgf 
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xi^m^  fi     Wriixoir,  lo      Jiofißa  tk  Uijfnm  %%hu     Hoc  fin- 

gmentum  ab  Athenaeo  exce^rptuiii  dod  ipte|^api  DobiMvm  commimir 
cat  TryphonU  doctrmam  de  vocabplo  Xttymg  et  kaymoq,  Copion^p 
eui»  Yocis  DBturam  et  usam  exposuis^e  verisimile  est.  Formas 
Xayviog  Trypho,  ut  vidlmus,  neque  lonicam  oeqne  Atticam  esi^ 
dixit ;  quaeritur,  ciiiara  habuerit?  Boeuticam  respondeo,  ex  Aa^C9^ 
ortan)  cum  epenthetica  vocali,  qiiae  tameo  etymologia  a  gramroa- 
ticis  rcprobata  est.  Cf.  Craineri  Anecdd.  Oxoon.  1,  p  146,  16- 
'KnoQQvaev  (II.  J*,  397).  "Slg  nriötS  nriöva)  '  xtvcJ  kivvw  '  ovttf 
Tiai  ogco,  to  oq(i(o^  ogvcoy  nai  inev&ian  zov  <^  A)£  %n  $iiff^ 
Xoy^  '  TO  yuQ  xoivoV  !/4rTtxov  ikijkv&a  nal 

afitpl  8i  fitv  yctXoto  (Iii-  473) 
yctXoi  yaQf  aal  ^A^oto  "A&at  ydg  *  ir  6h  xw  Xccymog  ovk 
Irctv^ iGig  rov  o,  aXXä  Sioarj  iq  %Q'^öig  '  Xaycog  yccQ  %al 
Xayoiog  '  ovi  oJg  Tgvcpcov  61  otizat  zavxa  BokotcSv 
elat  6idksKT0i'  iKitvai  yctQ  g^aOi  t©  v  ngoavifiovoi  to  "ö  * 
vfilv  ovfilv^  Kvvig  xovvig.  De  consnetudine  Boeotorum  Ör  pro 
«~proniintiandi  vide  Et^nu  Magn.  p.  63^,.  49  et  Qud.  p.  536^  9u 

3)  L.  c.  lib.  IX.  pag.  897  E.  TuJtg  9s  Uywaiv  Id^nvaiou 
mg  tptiai  TQvcpcovy  ti}v  tsXsvtmlm  miUaß^v  nsQimsthntg  %ta 

1(M)  *AiikO%oq>9tvw»q» 

—  "Oifvtg  ^f«^  7/(  'S<»s*  iatlv;  ov  fiff  nov  tam^;  • 
jÜpnmt     «al       ^MtiMfr  TfwiVf      Ii'  to»  «vsfpl  Ul^MtvogEdqf^ 
ylfif^xcrvov  61  nuf^*  ^Atxutolg  xal  "Itttftv  |y  i^nj^p 

jla JMNaf^iri  ■    Umttnc  ipiA,iJv  avxrjv  9ia^i;xolov^i}xev, 

•fov  vffcSf,  Accü^,  TuvdapccDV,  Mtviltnig^  lunivtdg^  ^vvEcog^  NbI-t 
Xfwg,  xifSog^  vSSgj  KäUgf  ^^^S>  6log,  XQ^^J^Sy  nXetig^  ludplu/io^^ 
ißmHf  ^tSg^  wtiigf        Wg»  fidg^  £mis.   <PAa^os  y«f  oSam'  - 

■»■■■""II 

H)  ^  <N  f  ag.  397  C.  EvnoUs  6'  iv  'AatQoztvxois  (pT^ol  m^l  avxov 
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tm0mg  m9fm¥*  ^  Bk  AtbcMeo  «nwtatioBea  iVMi  kauit  Budm^ 
ikiw  wA  IKL  X,  310.  p.  ttTif  12.  ^  Tqdpmp^  M  %ii  toii; 

fUBU  tiv  xtlmm^w  9a9wna%m.  Cfr;  Labrt.  d«  Atkt  stod. 
fliHii.  p.  248  8p. 

SHthliu»  la  iKaterlstioae  ile  Trypfaonc  haec  tria  fragOMBlB^ 
qme  apnd  AtiMnaeum  legont«r|  eonnrätaiio  TIeqL  'Arti%ijg  nQo^ 
atStagt  Maur.  Schmidtiu9  L  C.  ffmg,  11.  Operi  Uf^l  «^^a^  oV«- 
yvmatag  adjadicaTeriint ;  nec  nego,  raeaMt  ifamn  diu  dubiiim  haesisse^ 
quid  Iftoerem.  \t  contideranti  mihi,  Scleucum  Alexandriouai  teste 
Athenaeo  lib.  IX.  p.  d98  A.  pari  modo  de  vi  et  natara  qtplrati»- 
ote  In  Ubro  quinto  commi»ntani  TIsqI  iCXXrjvtaftov  exposuisse,  per- 
saasnm  et  obstinfiffim  fst,  TrYpbonem  qiioqiic  declfnationem  proso- 
dtam  et  a<(pirationem  nomiriinn  ^r^yroc.»  f/^^^  %iuiß  in  op€M 
Hf^l  trjg  '^ElXyjvov  StaXsHTOv  praecepisse. 

4)  Ammofiius  de.  dilf.  voce.  p.  40.  ddl<Sxog  xa\  SoXog  Stci(pfofi,. 
^ioxog  fifv  7«o  ^<J^*  ki^og  xErgriuivog^  cSg  (pj]ai   Tovq)ü}v  iv 

'^0/*i|^og  (Iii.  ^j^j  826),  • 

— ■  cakov  avTQxooüvov* ' 
mal  iv  aXXotg  *  ' ' 

—  Xaßi  Si0Kov  (Odyss.  ^,  186). 
^Zx'  im<piQEi  (Odyss.       190)*.     *  '  . 

Bofißfißsv  ÖE  Xl^og-  *  • 

Ttai  UlvdaQog  (Isthm.  I,  25)*   

*  Aid-LVOtg  not    ava  Öiönoioi,        ,  -  • 

Trypho  Aristarcbum  secutus  est  in  synonyat^roni  expositione.  Cf. 
Schol.  Venet.  ad  Horn.  Iii.  «P,  826-^.  6^24;  a.  28.  'O  8h  *AqI'^ 
0taQX^g  tpTi^tv  otk  %aXxovg  (seil,  d  poXog)  *  o  yag  ciötioag  ,ov 
%nviv8tat.  —  —  rf  Äl  pij  ^tmix^axLKag  «oV  e^x^  yc/ovow .  <f 
M  dlSKog  Xi&og  ifv  xtmioTf ^t/? ,  ftlffi^v  l^oy  i^sn^V  l|  ^«'^ 
jtttW^tdv  ir^og  TO  ^ma>$/S^t>vra^  jlcUAi»i**  Qnae  ab  AristardM» 
c^Qfra  Brat^theaeoi  diite  iridettCar^  qul  tcdte  adutata  ad  Haai. 
Odysseaai  ^9  .190  tta  *Oivpn4»WMiiff  aarittt?  tiw  ^  tfäa#  ify» 

vot,  Be  osR  .barnm  V9caft  Imob  tom^mn^  «piM^  caqgeaail  Mm. 
iS^iMdf  de  Tty^  p.  20  iq. 

5)  L.  c  pag«  -146^   Xlm$¥m9  Kai  XImpHu  dteupSffUß 


l/fMfifTttav  *tA  nojifw  M  «aft'tVt^^  (OdjrM»      179.  IM) 


# 


.  «crMtGiictokaa    *  IIS 

Mi^.^.  812»  21  (Gudian.  p.  667,  12):  XXmha]  mm^^  f^Uml^ 

fd  muff»  umi  2ffifK^i4y  ffßiitov  xXavl^^^k  to  Xemownov  x«! 
liaXctJt^       i^vg}r^ov  *  x^^l^^^  ^  ^  mi^Kpeglg  xal  xvuXouSiff 

6)  L.  c.  pag»  40.  Jij^ii9i^  nm\  4«^«r«^  h&^^u  na^a 
%Ai,  SS. 

7)  L.  c.  pag.  149.  ^aXXiOV  %a\  ^kXXiov  i<')  Siaq>i(fH* 
i^dXXiov  filv  TO  rov  Xmvov  *  •^ÜAiov  62  to  a%QOi£  ^^a%^ai  sve^tin* 
^insvov  Koß^tov.  Oi  /ImQitlg  'tpiXXiov  xaXovai  to  angov  •  o^«v 
xiiei  'rjl^Big  ttJv  ^tt'  axocov  x^^^^^^  itgoGcpöcav  '^Jikrjv  iKaXiaaf^iBv, 
mg  (p7]üi  Tn  V  rp  0)  V.  Et)m.  Gud.  p.  641,  13.  ^^aXkiov  6  X^Xivog, 
n^eXkiov  öl  %6  töig  ßo<i)Looi  7iEQtTi9^i(iEvov  jtuö^tov.  —  Hoc  frag- 
mi^nhim  nppris  paiti  jic^  ^co^iioiv  ioscri^tae  Uibueiiilum  ?Mi«t«ir; 
itiiicui  fragnieiitum. 

8)  apud  HesychiuMB,  v.  TagDavl^  xal  '^P aq)  av  o  g  öiaq^ifje^ 

dl  nag'  iffttv  Qucpuvog.  TQvq)Oi)v  öi  yr/at  m&^a  Joniiuvai 
rag  liiKgag  ^ag)Civiöag  Hys^d-ai  •  tag  6h  (ityaXccg  ^Gcpag,  C(, 
AlüMon,  h  C.  pag.  122-  ^^(((paiog  xul  ' Pu(pavig  diU(f)^Q^i  '  oacpapov 
fjlv  ya^ 'Attiml  ki^'üVOL  n)v  nu^'  r^^ilv  y,^a^ßi]V  '  (jcapicvida  dt 
T/yV  TiaQ*  tjfjilv  gdcpavov  .  ||  'Piq)avov  nal  Ti'iLfavuv  ^laqti^t* 
TJ  üjj'  iüiüi  Kai  'ArttKolg  '  fd(pavov  fihvy  '^v  xal  ij^isig  qpcKftiv  • 
^uq,avov  T^v  x^a^/3]|v.  Etdeai  leguntor  in  Etym.  Gud.  pag, 
491,  42-  . 

9)  Ammon,  1.  c.  pag.  54.  %«»»^^t»«y  «ifl  ^^^vog  diaipl* 
^otMf»*  Iffw^^nov  fikiv  yd^  itm  ti  M  xifdn,  4^fijpos  6h  t6 
h  ^6y.'  i9h»  TQvq>a)f^  Hmn  verba  ieoMido  lib^  opem  Hr^l 
ipo^tmp  viodicsrc  maltteriiii  (vide  $•  SS.  2.)i  quam  colMeiitario 
J7^  ^BUi}yM^ov,  etil  ad  äanc  quo^  bene  referri  poüiot 

SS.  TiyphOy  st  hominUma  liUerwro»  et  bonariiai  artm  atndio- 
•i«  ad  mufenaieai  reram  cognitiunem  parandam  adUam  facUiareni 
jrcddmt,  flMgiViB  opna  JhQl  owofwätnv  esamit,  qao  qaoad  es 
liragMitia  wnmB»,  oamt  ramn  diiioanun  hiimamraiiiqiie  ifidk^ 


15)  Qoae  t«i4M  MqvaMart  ^IvnicAmt  to?  «a^ornfpifjuctri'* 
Xlaivttv^7eoQq>vifi^v  aut'  itffj^XaoSuv  iiuejmv  (Odys».  11&). 

TV/rf  7roT8  ovi'  ^afnor,  i/yftv  rag         jjIäA'«?  ^ttI  rcöv  iyy.oinyjrQcov  xai 

iyKOi^jjtQonv  i —  haec  non  Ti^phooU  sunt,  sed  Aminonii  aut  alius  gcant. 
naüd,  quo  eoiapllator  hff^imp  M  9w^>6ii»w  li|«m»  oMa  att.  ' ' 

16)  RM>tiu8  ^lav  et  #Uoy  äiqplid  X  idtiliit».  Cf.  Bter.MoOill 
da  TiTplL.  p. 
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tu  Xr^phooe  Alcxandriao. 

nes  complexas  est  Et  adosTraiida  ejas  sednlitat,  qua  praeter  tot 
scripta  supra  recemuta  per  amplum  ovofiaötiKOv  t^ndidity  locredibi» 
Iis  profttt»  flobti  etvet»  nldl  acireaMis  plores  graoinnitiGM  jam  aote 
ttm  ^tfvoff'ift  ll|£tf  ooll«gjtK  (cf.  Hilter,  philot.  Tel.  I,  p. 
St8  B^*)'  b«ma  1»  rem  tmiii  coiiiptla»t  Trjpbo  Icxlcon 

MW  mll»  oegoti»  cimpingere  poloerlt.  FampWot  Aristardiai»  «I 
m&tptJk  ftfe  T>|phoiii  «UMiiitiaitt  aonaginta  m^rtm  Hbramm  tti 
contesait,  iit  HermoDUii  Diodorii  HeradeoDis,  Tlieadorl,  Aristopha-» 
wh^  AMnMari  tt  efinraai  calkdtfoiiet  glossamm  laf^pr^  redperet 
«  Hifl.  pMtol.  Td.  iU.  p.       -aq.)*    Q<tot  Ubrit  Tr^pkoatam 
a»a«  9M|(l  AKO|i«auBy  coasliterit»  aoa  Nqnet;  «ettitn  verö  ^ 
pnaocm  Toeabata  aoo  Mamdam  Utteranua  seriem  ordiaaviUae  ^  led 
itetunAM»  matetianna  ttotioacDif,  fta  n(  ia  Itbra  pHMo  Ih^l  iiovtff- 
m^s  ia  aaWersuoB,  at  patataasi  e^it|  b  ««mnd«  lE^l  ^^ifs^ 
ttiUjöimfl  aal  hiffw  t9xifvSv  ^ov^wäw^  t.  c.aw^^l  «»(^fo»^ 
xftl  xi^or^t(f|Lior(ov,  ettam  ns^X  ogiijcscag  xal  J^^^fcarov;  in  tertU 
HtQl  taikmv  nccl  oQyavmv ;  in  aKo  Ilegl  icaaiv ;  ici  aüo  Usgl  tp^nmwt 
in  atlo  at  Tidetitr  ds  tocibus  obsöUiüi  fa  aUls  de  BÜh  rehos.  — > 
Paaca  qnde  supersont  ex  letica  eiccerpta  doeeaty  qaa  dÜSgeatia 
Trypbo,  singnlis  vocibas  locot  icriptorom  probaales  addent^  exem- 
ptaria  graeca  versaverit,  oisi  ponere  maUs,  (qn<»d  equldem  Dolim) 
eum  maximam  pärtetn  priMm  graBUBaticoffOfli ,  leiiea  eqpKVipaisieb 
Fragmeota  sunt  bacc :  I 
1)  Lfibri  pn'mi  (77fo1  nnv(Siy,rjg). 
Si  rectf»  coDjpcrriinus,  in  iibro  primo  de  Musica  in  »nirersum 
acfiim  ossf,  non  aiisoniim  est  pulare,  Trypbonem  in  hoc  libro  ctiam 
nioreui  luti  v  convivmai  et  pociila  cantandi  memorasse.    Si  re«:  ita 
se  habet,  hiic  referentbim  est  fragmentum,  quod  1»  «^itur  apud  Athe- 
naeum  Üb.  XI,  p.  503  B  .fltM2,  ovroDg  ijutXtho  ro  7roT?/^tov, 
(prial  TQvrpcov  iv  toig  'OvofiaörtJtot?,  to  inl      OKoXi^  Mo* 
(leVOVj  mg  yJvri<p(iv7]g  Tcagi0tfi<SiV  iv  JtJtlaaioig* 

Ti  UVV  Ivhxdi  totg  ^ioXatv;  B.  ovöl  ^v, 

av  ^rj  i^iQaay  ttf.    A  n(S%E.  xov  cJdoy  Xafißavi» 

^Ennrce  ^r]8lv  rc5v  ajirjo/vitctj^ivcav 

tovxcov  7iE(jai']jg,  rov  Teia^diva^  flitldh  tOV 

ti)  Libri  seeundi  (Usgl  toöijgj  avXtjonai  xfX.). 
Athin.  Kb.  XIV.  p.  618  C.  D.  AvX'qamv  d*dishf  ovofiaoloh 
(og  9>i}ai   TQvqxov  iv  Öswigm  ovo/xa  tf  ico      aTSe ,  Knotig} 
ßavxaltttafiogy  ylyygcig » TexQaxoifiog  y  i7il(paXlog9 

^    Kai  todrjg  Ü  tpofkttüUtg  wnaUyu  4  Tovtpmv  tiiAt  *  ^fy^Ug* 
«ff  tfßomf.  mifd  ^cD^uadMP  i  IVaMa«,  9»l 
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SoitelkiMi  «4  ni  ^,  27&  p«s.  12d6»  56.       Ne  Trjplmit« 

creda«  nomine  tatmn  organorum  et  cantilettvnnii  fiinrttnmr,  dW 

ecito  ioventiooeni  et  patriam,  fabricatiooem  et  JMturaoii  Wtum  et 
€flecteBi)  ia  OBiretsm  hiitorte  Inttriimeotoruni  «ii$ic«ÜuB  et  cv« 
•Haofli  eastilenaruinque  exposuisse.   Cfr.  ad  voem  |i«y«lf^ 

iKAe«.  IV.  p.  182  a  ;0  6h  (U^a^fg  xaXoviievog  avUi, 
6  nal  nkttytofiaytiikg,  ivo^utj^ofitv^f  iv  tavT^  oftlv  xal  ßm^t)^ 
^fi%4ffQi¥  htMnvvxaij  mg  *Av^iietv6(fihig  iv  ^Omlo§mj^  ^pfei  * 

Muyaöiv  XaXiq60  (iiHQ^  Siia  coi^  nal  ftSfutv* 
Ol  Ii  xaAot/fievo»  XmwQi  uvloX ,  qvxoI  tlatv  o£  vni  [dXi^etvd^tw 
naXoiff^infoi  (piaxtyytg,  %ctxa<S%BV(ilQVxat  d  ix  xov  KaXoviUvoV  kwov' 
|t'/lüi'  6'  iaxl  xovxo  ytvo^fvov  ^ißv-rj.  (Viißalwv  S*  lvQfj(ia 
fpt}6iv  iivui  ^loßag  xov  In  veßgov  kcjXcjv  zuraGKivcc^on^vov  civkov. 
t)  Sb  Tqvcpav  gp^jöl,  xat  xovg  xalov^iivovg  akEffaviivovg  avkovg 
7TCt()a  (Potvi^Lv  avaxQTid'tlvai.  Haec  omnia  ex  libro  sccundo  Onu- 
maslici  dc>proiii|ila  suut.  Docuinctito  est  altus  loen^  Alhenaci 
Hb,  XIV.  p.  634  D,  quo  verba  inotlo  allata  compendiosa  redeuot: 
7\)V(p(av  6*  iv  öevxsQtp  ne^l  ovoiiaaicov  liyei  ovxcog  ' 
5,0  6e  (läyaöig  Kakov^iEvoc;  aiAop. "  Kccl  nuUv  ,,Mc)'aöi<;  tv 
titviw  J^L'v  Ka\  ßuqvv  (p^öyyQv  hm^^invvxm^  tag  'Avu^uv^f^i^iig 
iv  ''OjtXoflayClJ  (pTjöl  ' 

MayuÖLV  kakijQü}  ^iX^üv  üfiCt  öviy  Kai  ^iiyai  j' 

Secuodo  libro)  quo  ut  stipra  Tidinras  c^öijg  ovo^aatai  cnume- 
l»tae  smtf  brevis  exp<)sitiQ  difiereotiae  vocum  inmi^ieiQv  et  ^(f^vQg 
trÜMieDdii  e«t: 

immm,  4e  diff.  voce,  pag,  54  *Emiuii£tov  («c»  pra  Inunj- 
fuA  ^Q^vog  öiatpigovßt*  *EiM§n4^$unf  (tkv  ya^  i$n  fo 
ßm  iniöih  Sq^vog  w  iv  oJ^y.  nim  T^v 9x011«  Pr<»ciil  dybl» 
.Tryphoai»  Terba  ed  sumaraai  conpetufiiim- collata  rant  Arittbdee 
BhodUMi  TrypUoni  aequalb^  hanc  vocabuloviim  differenliam  Matok 
(apod  Adbod«  1.  c.):.!^^«TOicltJ^  öe  6  'PoÖtoc  iv  3C«^  moitgvtK^g 
srnSfUNtUtL  yuQ,  ^Qijvog  d*  iaxlv  oöi^  t^g  9Vftq>oQ£g  ^ämSiw 
Sv^fm  ixmHUt*  iiu^^v  i%u  avv  lyxmyi^  tov  vfiim^tfttyTeg*  ef 

dn^'  oi^s^  ty  avfi^pQ^  n^i        xafpijg  »a\  ftn^  tijv  xatp^v 
4imtt  tov  iviavaiov  %(fovov  jfjg  uriÖdag^  aSofisvov  i5n6  xmv  9tfßt 
sMiytfttv  ne*  vm»  tvv  uvtaig*  %6  i^  huMi^swv  itnuvov  xiva  xo0 
nicvTi^aav^o^  ^sxa  wfog  iftn^lov  0%trXutafiüv.   H^ec  dofiuitio  m 
EtjrmolQgicuni  Gudiaoum  p.  200,  30  migravit. 

8)  lAbri  tertii  IJigü  avlcov  xal  oQytivmv» 

Atkm.  lib.  IV.  p.  174  E  Tqv(p<ov  d'  iv  t^^t^i  «tyl 

4)  nescimus  quoti  libri  TIsqI  {e^av, 

jUUietu  üb.  Vll.  p.  824  F.  o^^v  T(fvjp»v  ^mjoIv  voiig 
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lUiS  Memdiiao. 

6)  JIfcif  Mfi  Ae^l  (pvtäp  sive  #vffiMl«  • 

fUjfMifiM»^  tymUf^p^  ^(vfftoy,  irifiilcrilv'^ir,  X^^^?^^^*» 
#vf  «Ofi»«T#ir  (xo6fw  i'  dvtil  ^pffi^  %a\  du^fit^^mmühi^  «of 

^ißh^f  4  xovdgtTrig  h  tmv  (eicov*      fi^  KQii^  fn) 

fif|M(y  litvvnh  ^[••mv. 

jtfi^ovfo  de^fMn)^  Itf^^^^'^fff  ^9 

-rcav  i<Sia(fttcSv  tav  »a^agmv» 

^v^TiBvg  ö'  6  Sa^iog  h  rrj  nQog  JiaydQttV  imOtolrj,  avynQivGHf 
TOT  AOrjvijiSi,  Y^vo^ievtt  tdSv  Idoo^/fto^v  ngog  ra  iv  'Po^w,  (pr}(iLV* 
jTExi  öl  ctyivvvoiiivaiv  nag*  Ixe/voiff  tcov  ayogaicov  a^ro>v,  crpp- 
ftl^vov  jü^v  rov  öelnvov  x«}  utfcroiTvrog  ovdfv  Xdnofiivovg  initpi' 
QOVffiv  '  am$QY^ii6t(ov  öe  xorl  nsnXrjQoaiiivwv^  7j5iaTr}v  ineiaayovai 
öiaTQißrjv  rov  ^^a■/^Qr^<Szov  iöxaQlvYiv  KaXov(jLEvov  y  og  ovrw  KEKQa- 
Tat  Toig  fiBiXlyfiaaL  x«l  fiaXaKOTfiTi^  xetl  xoiavtrjv  iv^QVTttofis- 
^OS  ?X^*  ^Qog  Tov  yXvKvv  övvctvXiav ,  wöre  ofiov  ngoGßia^ofievog 
^avfiaarov  ri  avvttXsi'  nad-aTteg  yag  avavtjcpeiv  noXXctxtg  yivEtM 
'tov  fitd'vovra^  rov  avrov  tqotcov  vnb  rrjg  rjöov^g  avtxnsivijv  yivf 
»«*  TOV  iaOiovra.^^  *At  a  ßv  g  It  rjv,  Smnatgog  iv  Kviöi^* 
^  A^ctßvglzr\g  ö'  cigxog  i)v  nXridlYvad-og, 

A%tttvag,    TovTov  tod  agrov  nvrjfiovcveL  Srj^og  iv  oySoai  Ji}- 
tätidogf  Xiycüv  tatg  ^sa^iocpogoig  yivta^at,.    KiaX  81  agxoi  jnfya'Ao*, 
«ol  iogxi^  uckXtXxai  MiyaXagxiu^  imXtyovxoiv  xav  gxgovxtov  •  'Aiat- 
Wf»  ^thttog  i'^TtXmv  xgayov.     Kgißav  Ixriv*     Tovxov  ftvty/to- 
VffVfl  *Agiaxoq)dvt]g  iv  Fijg^ '  noitt  Sh  Xiyovaav  agtoneuXiv^ 
ItMpivnv  uvxijg  reo  V  agxav  vito  tdiv  ro  y^gag  dnoßaXlovtpp  * 
fbvrl  t/  ^v  TO  ngäyfjLCii  B.  Oepftov;,  (J  tinvov, 
A.  V^U'  i|  ntiigaq>gov£lg\  B,  Kgißvphttfi  d  tiupwn 

v<pLav,    TbifvoD  fiVTjftoveilii  Na(o0t(ftitof  -  ip  'Ifgoq>iwff 
%tA- 4  i^i^Malog  ^Agihrgaxog^  cS  %tna  %aigov  %i  fiagxvg^oP 

ämvpovg  Ti  ^tgfAQvg.  B.  Qt  4tm^  4'  t^^^^  vli'iSS 
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'  Hone  locM  iategniai  cncnpsimiis  pro  cetto  hohmtes,  Albe« 
Mconi,  q«eii  iiaMiiM^  seripta  JLyacei  Samii,  Semi  £lei,  Biocltt 
Gaiystii  «t  «lionmi  nambiM  trinsce  credideriraus  et  .Mouiia  «ib^ 
nun  et  loco«  KripioriHii.  venuii  Dui  TryphMii  debere,  qui  in  ono- 
mtico  8110  praeter  ttof&^rifv,  afufiov  xrl.  etiam  vocabula  n^ifimvl" 
tris  et  lyn^tf^ytoff  expHcaveraty  ut  cx  fragmento  Le^cici  graed  apud 
G.  fiemumiuiin.  De  emeod.  rat.  gr.  gr.  p.  325  sq.  §.  24.  co- 
gtiosci  potcst.  Tgvtp miß  6  ^Akt^nvdQtvc  aprmv  yivij  htt&ttai 
dm^ffO^ Ü^^pkiv^v^  atvfiov,  CtniöttUttjv^  ky%o  v  cpLav  ml$ßa^ 
IfitHfV,  ov  %Qtßavltt]v  rpctolv   Axxinoi  bicc  tov 

6)  Ah'us  libri  (fortasse  IleQl  öv^noaicov  ^  tieqI  öäizav). 
Athen,  XIV.  p.  640  E  TQVfpav  6i  91^0*  jo  Tcakaiov^  nnlv 
iietl9slv  rovg  SaitviLovag,  iTii  xmv  toantt^v  Kila&at  t?Jv  ixäarov 
ftoTfjctv  ^  V6ZEQOV  d£  TToAÄa  re  y.a\  tzoixlIu  miioq ig^a^ai'  6i6  xal 
inLCf  ooriaarcc  KXtld-ijvai.  Quam  notationenj  Tryplio  sub  voce  Im- 
(pOQriaara  sevisse  videtnr,  nec  dubito  quin  quae  sei|uuntur  ejus- 
dem  Tryphonis  verha  sint:  QiXvUiug  ö '  Iv  ^qzcüqvxg)  cpr\(5\  na^l 

K(xl  AffXmnog  h>  'JiQaKksl,  Kai  Ui)6doTog  iv  :n;^ü}tj;.  Aal  izLLdoi}- 
nlcaaO'ai  S*  Ui/ov  rd  hrgaytlv  xal  IjiiöiiJtvijaai'  Antq  "Agiin- 
noq  Iv  ya^ovvxi  l7it.cpoi^i\^axa  naXil^  6ia  xovxtav  jtlt^loig 

imcpoQri^aai  t*  aXXoig  }/£>ov<Iä*'   Ktti  'HifoSotog  6'  h  itgtaty- 

Tot  xatft  xijv  nagoiiilav  Äcyofsww  yyAßvötiv^  Im^^f^ft^  'tÜot 
ti  iün  xffl  iXXittivw»^  ag  "AgigtiUrig  tpriolv  h  rglim  mgl 
^{cov.  Ut  haee  Ti7ph<niiftna  kabcM»  ine  mooet  DiamymiUy  qoi  in 
opcre  mQl  ovotiatoüv  pttfit  vetba  Tb*  mi%mi¥f  tAlti^ffab 
x.T.X.  usque  ad  Philyllil  vemiiii:  ^Anvydctkm^  naf99i>\  hnpo^^Mut 
tepetMt   er.  AtheB.  XIV.  p.  Hl  A. 

7)  ÄHut  forfane  qnarti  UM.  la  Btynologico  Magoo  247, 
51.  (Etyro.  Gnd.  p.  134,  t6)  icHptuBi  est:  ^laveiov,  naga  t# 
divog,  o  örutaLvu  dcSoov.  Evtfoglvnf^  ti  ^  ot  öw^^ 
■ma(0M9*'BmmQ:  —  dg.oiv  tilog  tiluWf  ot/roo  Savog  6iimw, 
mM  ivti(pgaaiv  to  jui}  imginf,  Tgvfpmv  i  'Ana^ntlmvf 
^^9\  ti  nalut6v  inl  xov  a  vti(paigitov  ddgov  tutt 
O^«*  Ti|V  liitV  AlSvinog  61  to  xgovltSw  XfioQ^^  nugä  to  dijV^ 
9u9ü^  Uttl  davtlov  *  f  nagu  to  öiöo0&ai  fiBta  dviag.  AiOfinHf 
Iftl^tfof  itf^tlv,  y^^ct^  Verbia  Tgvqxov  de  6  ' Anagntioivog  ^  Tel 
T^'fMDV  II  ori  i^ffn^ff^roff  «ecundiiai  kction^  vulgotaiB^  vfl 
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Di«  Tijfkam 

f^^.  U6^  'J^mu^mCov  in  Etymti  CMbso,  vel  Tq,  Jl 
''J^mmiQaUvam  teanHium  Cod.  SorbcMliiMtn^  Tifm  ös  o 
t/^^iMMc^cnr/ompimiiduia  CodUccfli  firaxellanam,  vehemeDter  diffido, 
Stiehiius  in  commeatarioU  tuo  j^.*  448«  Tryphonisy  fUii  s.  «iüct- 
jMÜ  il«;|NN(f«<«0»ii  causam  minina  cum  piababilitate  defcndit.  Ali« 
Biendam  scripturae  subodorati ,  a  quÜraa  ipae  stabam  (cf,  Uistoc, 
pbüoL.  Vol.  I.  p.  -402-  not.  86.) ,  pfo  * Anapitlmvog  recipere  ma- 
laerunt  'AfifKOvlov^  sive  */<^f^«i'5()€vV>  «^^^'^  o  «tü'  ' A(fiGiaQxov^ 
stv?  0  * A^^uQX^tog*  Quam  sententiam  respueos,  nunc  verba: 
Tifvtpov  dl  6  [ort]  ^xr/cavo^  seu  'Afjas^n^oäUm  orU  mMü  vuieit* 
tair  tx  iioc  «eriptttcae  ooapendio: 

Facile  übrarius  aliquis  ineptus  et  teaierariut»  hoc  legere  poterat; 
Tipvqctöv  öl  ort  (haec  est  lectio  vulgaris)  * AnaoKtiavQs  '^Aquq- 
jt^isrr/ov  s.  '"j^onoa^ailüii'ogy  quae  lectio  in  oiiiik^s  quos  viri  docti 
cuatuleruoi  Codices  irrepsit.    Al  tameu  legeodum  e&t:   T^vcpijjv  6h 

h  %^     (maiftf)  tuqI  iifo^Muh,   De  eonpettdio  q  et  =3 

ZvQitay  avo^a  yüe  Baatiam  ad  Gregor.  Coriotb.  p.  16 L  241. 
747;  reliqua  eompeadla  aatia  aaU  ei  ftitta  aaet,  et  permntatia  titta- 
nurta     el     in  eoditibaa  oMa  aerlptif  k 


IV.  He  Trypkone  critico, 

84.  Senuaafli  atudioiaai  aaoroii,  Qoiaerieaviin  Trypho  Vi 
aentarib  iZa^l  ofialac  avffyvfliaavc  ^oaipoaait»  ^MyuapHiiiaai  Uhifpja 
aeWIla  JtfarciaMi  dmbaa  lacia  (ad  lUad.  r»  £,  i^9)  «eoia- 
mt.  Pro  certa  itatneiMlini  eat,  -bee  a^  ad  IHadim '  lantuai.  ape- 
ctasse.  Scholia  ad  Odyaieatt  ne  aaiüel  quideo  Tff|pha^Ur  fneii|iaBeaji 
faciiHit',  et  locus  qw  aentcntiae  nostrae  videtur  esse  contrarius  apud 
fiiwIaftlLU  Odyss.  p.  1698,  28  ^)  ail  probat  aisi  Tryphoaem  de 
acoeatu.  TocabiaJi  a0<po5ek6^  diapatawe,  10  coouneataria  proaui  dabia 
ttiQl  *AtviHrjq  ngois^dletg  exarato.  —  Da  arguaiento  operis  jyiaur. 
SchoaldtiuB  in  disseriatiaae  de  Trypboae  p.  16.  baoe  lullt  ^enten- 
tiam.  ,;Non  dubito  quin  Trypho  in  Us^  de  qaiifaa  agimua,  libria 
in  conlraimsiaai  inidaierit  a«centua,  aapifationafli  et  inteFaspixatio« 


Ag' fee^tmimbg  mv  atHpoäiXmv.  dffcpodiXog  fiiv  y"9  v^onattfV^vzevmg 
iro  (pvtov  nara  *EQivviov  ^iXatvcif  dotpodalog  öe  ö^vc6va>Sy  6  avxov 
TOKOS.  T ^  V  cp  a>  V  dt  (puci  ngoKQhn  Sftotovsiv  aficpca  ,  inrfl  aroAia'xis 
oyLotovdt  Tor^  7teQUp)Vift  ta  nfoistofiBvou  aadf^oSov  yovv  x«l  6  tövos 
iv  m  TO  (pvtov  stmltfun  aal  <tM  %o  tfv^,  Ammoalai  de  dtff.  YocCt 
qoi  permnlta  Tryphoni  debnit,  brevissima  soa  verba  ex  prosodia  Try* 
jihoniana  hauMSse  nobis  vifjletnr:  'j^oq^öSeXog  %a\  'yfif^paffl^  " 


Digitized  by  Google 


■in,  et  disttontfofein  ▼erborum.  Ac  Jm  qnitfiNfe  gnUHMClM 
doetSsfiaiM  bos  n,  d.  d,  libm  Hamericorom  amimuD  conteitni 
ycn  diennt  receniiom  qiHi^  tlyetiattfiait^  Maeonii  liMÜ  eum 
€«Mt  vflUstissima  fiagoaj»  Graeoae  Mnumeota.  Ab  Homeri  Tcro 
C«Mii»que  scriptomm  conaaeli^ioe  quo9  rovg  dfj^dwg^&fSi^  maXaio^ 
ti^avg  dicere  consiievit  granmiatifliit  l#qt^di  usqs  liHige  decUMr 
Terat  recentior  setas  h.  e..o(  |(CTo^fvitfrc^(M  o£  vmu^i  oi  vovs^ 
ot  "OfAfiQov,  Perutilem  igiturTrypho  suscepisio  operam  patül* 
dns  est  id  agens,  ut  aon  modo  vetiistior  aetas  et  qua  rationc  accw 
Dendi,  nspirandi,  dmtinguen(ti  et  cur  «"«^set  usa  ioquireret^  aed  etiani 
cavrret  rie  recontiortiin  criticonini  Icvitas  venorabilem  rubiginis  flnreiü 
antirjuis  istis  litcrariiin  monumentis  quasi  sordes  spongia  absterge- 
ret.'"''  — -  Eqiii<l(m  judicaverim  operis  tceql  aQxala^  avayvöJOfßjg 
conditorera  hoc  inlendisse,  nt  diversis  carminiim  Hoinericorum  edi- 
tionibus,  ZfDodotea,  iiiquaiii,  Aristtipfifiuea,  AriMtarchea  et  aliis  qnae 
fueriot,  subtiiiter  et  accurate  periustratis,  et  intorpretationibus  doctis- 
•imoruoi  gramfnaticorum  ex  omni  parte  dijutlicatis ,  couimentariiim 
exararet,  quo  ducc  lectores  liiadis  ex  suo  ingenio  censere  possent, 
quateiiiis  viris  <  riticis  as^entieDdiim  aut  ab  iis  dissentiendum  sit, 
CoiiiiDi;ütariüm  Iliadis  habes  ,^cum  notis  variorum,'*  qnibtis  Trjpbo 
de  suo  addidit  animadversiünes  grammaticas  et  criticas,  quibus  excm- 
plar  carmioum  Uoiuericorum  quod  dicuot  prijnitivuui  lestituere 
molireUir. 

35.  Quo  snocessn  Trypho  Ebpieii  cuma  f«ceiistierit,  difBciic 
trt  expMitQi  sam  paucion  innt  fragpMnta  nofline  Trjpbonis  a 
•dboKittit  BoMr  lftt«fitB,  quam  qnibiit  tmeoiä<meeai  Tr5rfboiiiui«m 
jnsfe  Mtintte  IkmL^  lUiiu»  foiiauMe  jvdicare  poteriarat,  ai  quaado 
JKirfMw  qnatttor  iliaipaodifii  Iliadis,  qua«  cam  TryjihoDit  gnumaft- 
tfca  'Man  reperiaas  ex  tfiataia  litifcerarip  coinperiarai«  ia  iucem  pro- 
teperit«  hoc  qaideai  fiMito  at.foftceasö}  ot  UM  eieoiplar  «najaam 
Hoattricoraai  aal  Trypftoaii  ateafi  correctiaD  aut  es  rtcenBbaa 
TryplMiaiaoa  ad  ycrfaaai  transacnplum  sit*  Naac  vara  «x  pauda 
Iragmeetit  qmt  in(r  \  adscripta  legca^  boc  taatiua  ionatasdt, 
canaaentano  ne^i 'a^nrici^  dvayvd0et»g  plures  libros  complezo  cri- 
tiaaram  flaaieficäfaai»  ia  primis  Aristarchi ,  lacttaaea  at  aoimad^er- 
aianes  grammaticas  coUectaa-fl^  dijudicatas  faiaaej^  quiboa  auas  Tgyfba 
aeatentias  et  aDimadversione»  addidertt.    Fragmeota  sunt  baec: 

1)  Scbal.  Vaa.  A,  U  iU.  T,  122.  Bagvvuv  öil  to 

fisvttf  .jSa^'iftroftf  ulmg  Kimtg  'datg'  qv%»  fdlmg,  zo'öio  dl  a|»ot 
TQV4piov  iv  TC9  ff  Tc^nX  aQxcilctg  ivet^v  dcsoog»  Cf.  Scbol. 
A.  ad  Horn.  Iliad.  XXU,  473.  Vakoa^'  t^qo  tilovg  97  o|elb  *  ol 
ya^  eä*  It^yoT'CTfvt  ^otixöI  ßaQvxovoi^  GvvsfinlTiTOVOai  Tilrid^wt^- 
%ctTg  tird-slaig^  GvvtfxnlTixovGt  Kai  xorra  tov  tovov  ,  tcJ  Ain;oi/fCö, 
Oi  At^diEw,    Schol.  V.  ad  eimd.  loc.    J7^o  ^Atag  0  tovog'  ovös 
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MB  l>e  TrjplwM  AIoomiMm. 

qnloYÜm      M#f^      Bkfm,  210,  9. 

%)  MoL  ABD  ftd  IIL  ^  49.  £al  /«e  ^/»>  «»^  ^ ^ 
ih^  99  0vmA\   Hm»  quibM  Jopiter  di^aM:  y^M  Tttltt- 

iMi  MI»  MiM  fifldm,«  iibi  nnftPM»  vid^tef  ^rn^  ^ 

^pliMM  gimMMiticorum  sie  correxH: 

•JEttl  y«^  lyii  tfol  Jflin'  aix«!»  iifa»i>rf  y  ^iift. 
Cfr.  1.  c.  pBg.  112  a  16.    BM^^yo^,  Somq  ^tMliovrts  Mni8 

4ionet  SS        hHuvrlov  tlvai  xm  ixcov  uixwtl  ff  ^lo  »aiii^ 

qnae  1«guntiir  in  Scholiis  L(ipsTensii)us>:    IJmg  Zevg  SoSxa  öoi 

7(fV(pWP  li^f  ovv  Gvvcdutlfag  iv  Tcjy  %  övvaTttft.  to  cT  rcoog  ro  ixav, 
tv*  if  dincovaixovxi  ys  &v  ^(o  .  xoiavzti  ng  tj  öiavoia'  noikd 
noiOVft.iv  xav  n^ay^dxmv  iirj  i|  ökrjg  xfjg  öiavoiag  rj  (ir}ök  ßovko" 
fiBvot .  Stnlzv  ovv  TO  £)'&)  ro9  &Vf/k&i  Kai  fpfjaiv  sym  dhtm»  iJh 
daw«  «icorc?t;g  lioi  xrjg  öiavoiag  xai  (u-t;  OfAüi'fft;^  ktA. 

8)  S(  hol.  ALV  ad  Iii.  E,  289  (  Herodi  in.  jiros.  lüac  p.  231. 
Lehrs.)  takavi}iVov]  'AgiQraQX^^  i^ilüi  x6  g  ov  ya^  (pr}ßt  gvvx^S' 
tov  ÖEi  vouv  xov  oxtniuxtCftov y  dkkd  xaia  aTtkijv  h'voLav ,  tov 
ivToXuüv  Kai  iaxvQOV*  opioloag  Sh  xal  * ^OLOto^avrig.  T g  v  q)  (n  v 
61  övvSurov  avTO  ixöiyeraL  ^  naod  to  zakaov  xal  xi^v  ^ivov^ 
OfioloDg  TüJ  lavuQuoöu  lapuv.ioöa  *j.  £ir£  dh  kiKZOV  l'^ft  to  inl 
tikovg  bVts  Ttagikxdy  6<pHkH  (pvkdti^O&at  x6  nvtv^a  '  oviuig  yoQ 
ittkaßo^BV  xa\  nBQi  xov  nekiridiog  otvoti,  xal  avtog  ovynaref 
xld'Bxta .  rj  fiivroi  nagiidoctg  laufodif  'ilMM^joi.  Cf.  SdioL 
ad  IR.  H,  239.  (p  210  26:  ^  ^mlai^iwov  Mogrixxati  moi. 
|ioir*  tffS  ydg  ff  gtvog  ^nuxm^  dg  wj&i/i<f99  ttm§»  CSai  rct  Aii^ 
itiircio  -4pirita»  knb  ia  okkIüii  Tocabalia  sen^trlty  e^aanl  J^dMiii 
ia  *Afiil«rcbi  iMifii  HaaKiida  p.  Sti  i^. 

4)  Schal.  AL.  ad  IK.  299;.  Um^  Jtg  nntot»wg]  A 
Axl  nixanht^iv  9mm&$p         tif^  Aaf  ^«fMif?*   'O  titeala*. 

dl  cltsfat  JM  fifff  «If  f^M«$  mUf^vai  tt  äutL  T^v^mf 
Hh  iv  xm  n^mt^  nz^l  vife  «^2«^«9  «^vcc|'«iatft»9  ^ß^'H 
8r»  'wll^linra^off  Ijytt  M^og  xolg  AklUSdm  Im  Uff tiJ» 
liMn)r  Uta  (IK.  601.)  aal  aiftp  afdaq«  a^oica  xai  %^v  ukxiff 
«flaa  1^  tdana»  tl  dl  efAxcr  cd^  sd(fxa^  %mk  dlxl  mg  aagxU  CL 
Eustath,  ad  h.  c.  Scbol.  A.  ad  Ui.  ji,  601.  JEtym.  M,  p.  481,  2€. 
»  Afaar.  iSfAiudl  de  Trjpphaoej^  11.  . 


"0  Apad.  Gustath.  ad  Iii.  1.  c.  pa(r.  5^4,  9  «qq.  haac  leguafar: 
TQvcpcav  9^  t^QiüxFfai  cvv^stov  ilvm        Uliv  naga  ro  xalaov  xal 

CO  ^Lvog  *  Si6  Kctl  iSdavvE  to  q  .  XFyov<yt  Sl  ot  nalaiol  %al  ort  bIu 
keiitov  xo  inl  xskovi  (pav^sp^  H'ra  xui  xaqikmi,  qtvkdvxte^ai  %9  mpsü^ 
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d)  Sdiol.  A.  ad  lliai.  I,  147/^  r  im^Mm  9Afi»]  'AqU 
MtfTos  9r  film  aj/otr  ifooilttßsv  dg  im^ifwim*  'äimMihtMg  6k 
*Mimßti       tmr  piikut'  mnmf  6k      **Mitimw>  mA  Mm  i^rjg 

nMftmm  f  fl(  scMd/«*^).  QuevMoiflta»  Trypho  ▼Mbalo  imlwi 
imposoerit,  ez  tcholio  noir  U^ncI;  tum  iode  qa4d  4t  amnlii 
cabuii  egit,  eonclodi  pototl,  «am  CMrtfa  ArisUrcbi  deereftm  C|iai 
Apollodoro  et  Aleime  pro  iKtfittti«  tcrqinaM  M  iitlha  »•  M 
fUiUct.  Tr|>plmieni  fudla  proMUitiasse,  nos  piitare  filcü  B^odiar 
ntt$  verbis  supra  allatia  addens :  i^filv  öi  doxü  to  sv^iNr^^fwo- 
inevov  lUiov  tlvaiy  nninßW^  6k  ft€tQol%ivoyLtvov^  xrA.,  quibus  rer-  s 
bis  ssan  tententiaai  propoRuaae  videtar  a  TrypIioBiaaa  dlacm- 
pantem. 

6)  Schol.  Ä.  ad  Iii.  Ky  252.  ^'Aarqtt  dl  d-q  itQoßißn»9^  mx^^ 
{ijfffy  ÖS  nlicav^vv^]  if  dtsA^  öia  to  nolv&QvlXriibv-  {ifn/iua  »il 
rag  ytyowlaq  anododeig.  yqcKpirm  xai  ovxcag  jya<ftQa  6i  nqo- 
ßißriK£y  rav  6vo  fioigdavy  naQolx^iiXiv  6i  nXicov  vvjj  t^itoti}  d* 
fri  fioiQa  XiksmTai*^ .  TQicpvkaKog  yag  ijv  xaO'  '^OfirjQov  if  vt;|' 
xal  iv  akXoig  f^l'aanat  ^jcog  rj  öitX}]g  i!  fihov  ?J^of^''  (Iii.  (P,  III). 
ovrag  xol  JcoQod-eog  iv  TQioty.oQTio  ngoizo)  tijg  AzxiKrjg  ki^ecog 
a^iot  YQaq)Siv,  x'^v  ^ev  7tqcüt7]v  Öid  xijg  ot  diqpO-oyyov,  xtjv  61  div- 
rsQav  6ia  rov  a,  nago  IxfOKtv ,  anoxsivo^svog  noXkd  Ttgog 
*Aqiot6vixov  Kai  Tqv  (p  ov  a  aXXcog  yg^^ovxag,  iTttösi^ag  x6  oij^co- 
jf  £v  'laxov .  ovxag  ös  xal  ^ATtoXXaviog  o  xexvmog  olöe  tijv  ygacpi^v. 
Ergo  Trypho  formam  nagippintv  defeadit.  —  Cf.  Maur»  Schmidt. 
1.      pag.  12. 

7)  Schol.  Ä  ad  Iii.  iV,  450.  (Herodmn.  pros.  Iliac.  p.  280. 
Lehrs.)  Kgtjxrj  inlovgov^  Tovxo  TQi%cSg  avtyvojaO^ri.  Zyjvoöoxog 
yag  cog  inixovgovj  indexotifvog  ßainkia  xcr»  (Düntzer  de  Zeiiod. 
8tud.  Horn.  p.  30.  emeadayit  mg)  ^vAaxa«  »dt  *AQl9va(/%og  6k 
ovxoag,  inSEXOHtvog  T<$y  qfvltmtt»  (iSiivfiTUi  6k  tuA  (I  Al6vfAog  z'^g 
Jhfo66M9  «ftl  Tgvqtmif^  haüim  6k  uMr^tfti^  6  J'Qvqxov,  Sm 
6  issiovgog,  i6g  hd^mmog^  oi  mimng  kyKdft$ißw  QiSgoy 
rip  tpiSiaiut  nmtl  ttfvtqir  vfp  AM'mw.  %i  ytt(f  «aaolviM  aim^ 
96  iifm  $lvM  hdo^w  ntAktkmpw  km^fmwtu^  li^iXA99fmK  6k 
SMt  t^v  .hth^ip  tov  vi  (ef*  Btjfa»,  M.  p«.d6S»  29*  et-l<K«ti 
qaot  huidafit  XieAr#liit  Arial«rclii  *  at  Hon.  p^  326.  Jf.  £kkmi4jt 
4^  Tryphone  p.  13.)  Qnan  cf^fOMlogMai  «Klar  adblii»  Herodia- 
noa»'  tanqaain.  aaaai  agno?!!,  Aoeaa:  mk  ^f|tfiir  aafooMTfl^^iHto 

8)  Schol.  A  ad  Iii.  Nj  543.  (Herodiaiu  prot.  Jffi«^  p.  281. 

*)  Haec  Terba  apiid  Eastathium  ad  Iii.  1.  c.  pa^.  742,  &2.  ita 
leguntnr:  Tgvfpair  oe  negl  tov  xotov  ^rixit,  Tcoxe^ov  apayvmaxiov  dcg 
noCiivi«  mffonu^o^vtovas  f  ^  nugo^vtdvng  (og  9t6iu:  *An(m9-^  «ai 
'HgiSwgos  (paaip  6n  ^f^9  69wt  wif^MMif^^^mu  Ot  ArcaA.  ia 
Acc.  p.  119, .  .   
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oti  i7ti/Ko^orO'?](5Ev  KT?Tfj  •  xttl  ötjXov  oiL  TTCioo:  TO  F;r(o  lyqpvh/  ^ 
fi'^Oi;  (»qpfiAti'  füra  o  aoniütog,  xai  y.arci  ÖLcnQiOiv  iyivszo  sacpd^ri^ 
tag  TO  ijyri  iayr]^  ijkij  idkij,  'yjkm  €akw^  lijs  öaGiiag  Tijv  aQ%Tiv 
XWQovörjg^    (6g  idog»    xavxa  6  cu  r'   aTtfrpaivBxo  vtcIq  xov 

^Agioxdgiovt  md^avag  ndw.  Anecilulci  Oxi>no.  l.  p.  168,  30.  ad- 
iJüjit :  Kai  (pfiltl  Tqv<p(ov  öii  %m  zo  raxtig  Tdxkmg  (xaxiag) 
iyivsra.  Vide  siipra  §.  25«  fra^.  9.  Quam  seüteiitiaui  scliolii 
Biictor  refi'llit  his  verbis :  "^Orf p  aSvvatoV  to  (?  ov)  yd^  f^7Mg 
ix  xov  xaieiog  cvvifX^ntc»,  fo  s  xai  u  in  wv  ^ia^^uiai  * 
qIov  ü/fl^idyt].  .  ' 

.   Iv  xavA^  (3'  idyK^  (U.        162.)  .  . 

MvBlas  6'  ldkfi  (IL  r,  273)  ' 

9)  Bts$imUiu9  mA  UM.  Ö6€w  (rapioeiii'  dupiodiam  H; 
407.):  iBi^  M  TOS  yjteQoy  ix^iif*'  lnffiAmM»  die  fifr  mi;  9a<^ 
«AM  Uf9$       9  TQV(pm¥  lir  r9$0  mg^l  €i^%mltt£  ttiia* 

10)  IhM.     ad  Ui.  Sl,  818»  (AtmUcü«.  pm.  BiftGa,  p.  33^ 

#iiov  «WHiir  MTV  kifßm*  9mmg  9uA  6  ^AamAmvü^»  §IA  dl  <S 

oim  fJ«  S^tivov  fdg  im^Mxwg  dnovHV  mtl  mt^og  kMxwS^ 
nh^vrm^g  Soxixijg,  Xiyco  dl  ro  xrig  Ix^l^t^e«^  mA. 

11)  Schok  ad  Iii.  Sl,  557.  (Herodüw.  pr«f.  Iliaca  p.  33& 
Leim.)  I^Tfi  (iB  nifthm  htMugl  Jaavvtt  äiiti^og  to  ?a#a^  Ir 
9rp(»Ta  ^^#«9nxc»v,  ^itBlmg  aaik  '^S^Ci^-'T^ng.  (^stiXa^ßdvovtig  elg 
TO  ^dvMr;.  0  Zidoivio^  y^(f^9t  imii  fie  «pov'  ütci}««^ 
jiQiiftai^og  Sh  ovdhv  dnoqmiimtmtf  f  pkivöv  a^^uA  tovg  (StL^pmi* 
^vvcttai  Sl  Hat  xo  ^lfÜ94psvoVf  £g  gii^ß  T^J^pmv^  ual  OV^mm 
(seil.  HeTodianus)  eI  fxij  nXrjQig  ian  xaid  q>Qd6iv^  ixsiv 
atpt^Qfi'^v,  dg  Ir*  (pO'syyonivor^  xal  hi  XaXovvxog  xov  Ugi^dfiov 
tov  *A'iikkia  av&tmavtrjaai  vtio  OQyijg  xsxivrnjiivov  xal  (üetfolor/^- 
Gav  Xf^v  8taX(^LV  ^,aXkd  rayKjza  kvsov  Hv*  6g)&aX(iol(Jtv  f^o,  av 
9h  di^cct,  djtoiva  nokkct  tu  tol  (pi^o^aL'  Gv  t5l  TCJvd '  dnovaio 
Hai  ^X-d-oig  orjv  ig  nccxQlÖa  yaiav^  insi  (.u  nQtßtov  eot0ag  *  xov 
d*  ao'  V7tl(ifja  I6(6v,  ^itpiizi  vvv  (i'  iQid'ii^s  ylgov.^*  to  dl  ivxeXsg 
xov  Xoyov  roiovxov  xi  iaztUy  iXa9ag  iig  idyovg  (Soi  ^xciv.  QL 
iSchmidt  1.  c.  pag.  20. 

,  12)  Quae  leguntur  In  Anecdd.  Oxouu,  Cramtri  Vol.  IT,  p,  72» 
9*  7*«  öiu  xov  coaog  ÖLüvkkaßu  {}rjkvxd  xal  o^vxova  did  xov  ca 
fkByakov  yijdipovxai'  Kvcoaog  öi*  ivog  <j  ,  TQV(pG)v  öh  öid  övo 
—  a  Stiehlio  I.  c.  p.  476.  ad  Iliad.  B,  646.  (Od.  T,  178.)  rele- 
tlillBr,  .Contra  dicere  nolumiis :  hoc  tantum  moDemiis,  Tryphoncm 
idem  docere  potuisse  in  commeatarii«  II^qI  »«^cai^aji^  et  Jlt^il 
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mikf  «I  qn»  Ül^o  Tryphonis  Tzetza  hauserit  akuuKlversiotieni  «uaoi 

ad  Lycopbr.  v.  700.  UolvSiYfii^v  l6g>og]  ~  —  "Ogog  ioxl  Ttjg 
iralütpf  littv  vi^^arov,  l|  o:^.  qitt^  Wvros  Tovg  iv.  *imUf  fiip 
wtttfuti^^  kniöfft  ©5  QprjGi  Tpvtpavj  o(tipctXog  i0tl  xav  Söov  ra' 

Tovto.  Stiehlius  conunpniorat  H3mnnm  in  Cererem  v.  17  et 
31;  at  Trypho  neque  in  Ociysseatti  ric(|iic  in  lj\mnos  Homericos 
commentanos  scripsit.  Veri  igitur  siraiiius  est,  1  ryphonem  in  aiio 
o|i(  re  atquc  in  coiuoientario  üoaierioo  nQJijiiitig  uwUjfMti' 

üuag  voceiii  [Jokvöly^io^iv  cxposuisse. 

36.  Hae  fere  sunt  reliquiae  li'^ronim  a  Tryphone  conscripto- 
rum^  plnra  ex  scholiis  Homerida  et  libris  ^^rriiiiniaticis  erui  pote- 
mnt,  si  quando  Tryphonis  doctrina  accuratius  ct»gnit3  sit.  Hoc 
täittuni  nunc  monuissc  voluauis,  perrnulta  coinmentarü  nt^l  ai^iaiag 
avayvd(Si(og  fragHituta  in  Schiilüs  Marciaiiis  absconclita  jacere  an«^ 
nyma,  quae  proximo  abhinc  tempore  compoiitre  cuiiabimur  in 
e^iicrisi;  quam  hulc  di&serlatiuai  addeie  nobis  in  arumo  est. 

lalebiae*  Dr,  Gmrfmhiui, 


Verbeftsieniiig  einiger  verdeckter  Stellen  in  den  Schriften 

de«  Tadtitft  .  .      .  • 

.  «Gm.  69  I*  4.  |u  839  «d«  OreUi  kttn  im'f:  Seil  noc  f%- 
liwir^  in  moniB  nostnim  doceotur.    Der  codex  P^rifpniaou% 

4to  ich  aufs  Neae  vergUcheo  habe,  liest  aber  ata^.  famre  dey 
fflwoteMalwii  Teitef  wmM9.  ich  achlage  daher  vor  zu  leaen: 
fitd  Qcc  varietatem  g;yroraiii  etc.  Dass  in  den  codd.  häu£g  die 
KasusenduDgeD  verwechaeU  werden,  habe  ich  in  dpm  Biichelrhnn 
^QaoDodo  permolci  ioci  ^oi.  ppad  X^cibn  l€;gtfa(iii  eU.  eU«^ 
•a^*)  g(?Kei-t.  .  . 

daselbst  c.  10  p.  345  l  4  wird  Halmes  Vermuthung  p.  XII. 
consu/fetur  (ijr  consuletur  zu  lesen,  di|cch  Rnd^phu»  healÄ^iil,  dtgc 
Mgt  ,)Si  publica  cantidtatio  fuit  etc.^*  -  '  . 

dfT^.  c.  31  p.  274  I.  1  —  iamqiie  canent  iosigf»€S  et  (dieses 
et  ist  spitter  Ton  dt  rsf  Iheji  Hand  in  P.  beigeschrieben  worden,  wo- 
von OreUi  Nichts  meldet;  hostibos  etc.  Dotkrlcin  emi  ndirt  für 
das  corrupte  iamque  canent  —  iara  qui  canent.  Ich  möchte  emen. 
diren  iamque  canen^e^.  So  emendirt  Halm  mit  Recht  c.  30  p.  372 
für  das  gewöhnliche  dnrnnt,  wofür  jedoch  P.  durnns-  hat^  richtig 
flurante«.  vg\^  was  ich  1.  1.  p.  23  zu  cap.      i>.  3i)bf        ed.  Oi:. 

*)  Jodooh  Mi«  ich  es  jetzt  für  alnfiidrar,  an  jener  Stell«  des  Ta- 
dtos Gem.  e.  46  Nichts  weiter  zu  ändern ,  als  nach  torpor  die  Inter- 
punktion 7.n  s^rrichcn,  mit  P.  mixfo?  7.n  lesen  und  für  foedanflir  Stt  le^- 
aea  foedant,  vgjL  was  ich  1.  !•  p.  16  bemerkt  habe. 


V 
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IbMierkt  babe.  Für  «las  folgende  man^trati  wird  wnl  moJwfr»Bftti 

zu  8cbrf>ibfn  sein.    Das  i  kann  leicht  aus  dem  dem  t  zur  Baddb 
AttOg  des  Fassivtims  beigefügten  tiakchen  entstanden  seio. 

Agricol.  c.  10  p.  4i4,  1.  9  ....  uruie  et  unver&is  fama  est 
transgressa.  hat  in  nniversum.  was  das  Richtige  sein  wird,  wenn 
wFir  mit  Veräluieniiig  eines  Budutabeoa  m  tmw^uoM  ieisieo  £n- 
taoniam. 

cap.  22  p.  4.  29,  1.  5  crebrae  eruptiones:  nam  etc.  möchte 
ich  für  nam  tarnen  schrr  Iben.  Nebenher  bemerkt  ist,  was  ich  11. 
p.  12  über  die  Eioscbaltung  eines  at  hinter  addiderant  in  cap.  25 
des  Agr.  untl  der  Veränderung  des  dem  regrediendum  angehängtcQ 
q4ie  in  quoque  gesagt  habe,  zu  tilgen ^  «eil  ich  mit  LüiecU  die 
Vulgata  für  cornipt  hielt. 

cap.  41  p.  448  1.  4  mochte  ich  für  inertia  et  formidine  emea« 
diren  inertia  et  formidine  priorum  sc,  ducum«  Dann  braucht  man 
keine  Ueke  anzimelnMO. 

Oiabg  e.  7  p,  46S  1.  11  verglcidM  «Mta  lur  die  imi  ilir  p» 
80  Toifmhlagen«  BoMBdation  cap.  29  p,  60S,  1.  8.  Inteica'wie 
Ich  et  }cCit  vor,  mit  Halm  (ez  incerla  coni.  Ritteri  aagt  er  p.  XVT.) 
in  aliquo  sQ  leaes.  Sollte  vieüdcht  in  aUo  im  Luientoa  des  Oet- 
stee  w  aekreilieii  Minf 

cep,  23  p.  496y  l  4  ist  p.  35  iiwiaei  Scbriflchfiiie  MiS» 
lick  iafiiinitate  gedruckt;  et  orait  firmiCate  gelesea  werden. 

capt  26  p,  SOOf  h  B  iiiid«  orifur  illa  foeda  et  praepostera, 
•ed  tarnen  freqnent  f  qnibiisdam  exclamatio  etc.  Orelli  hat  hier 
<ie  Lesart  von  P.  iinrichtig,  wie  an  vielen  Stellen  nritgelheilt  So 
iuit  s.  B.  in  eben  diesem  26.  cap.  p.  4991  16  P«  antores,  ttüfeer  t 
aber  von  deraelken  Hand  ein  Pankt;  ein  c  aber,  das  äber  uge" 
achrleben  tein  soll  nach  Orelli,  habe  ich  in  P.  nicht  gesehen.  An 
unserer  Stelle  liest  P.  freqnent  sicut  his  clam  et  exclamatio.  Auf 
dem  Rande  von  P.  steht  eine  nach  oben  gekehrte  Hand  mit  eioeta 
Strich;  wahrscheinlich  ein  Zeichen  des  Abschreibers  «nrAndeutong 
.  der  Verderbtheit  der  Stelle.  Ich  habe  II.  p.  36  eine  Conjectur 
vorgeschlagen,  ge'^tfitzt  auf  f?ie 'fälschlich  dem  P.  zugeschriebene 
Lesart  frpquens  his  clam  et  cxcl.,  die  iii:ui  daselbst  lesen  möge. 
Ich  möchte  jetzt  Vorschlag«  n  zu  lesen:  frequents  sie  ab  hü  f^i^ 
i<iw  excIam?itio;  sie  ==  so  in  den  Tag  hinein,  vgl.  was  ich  1.  I.  p- 
83  beiüerkt  habe:  statt  clam  in  P.  hat  F  es  ist  f.  abgefallen, 
wovon  ich  11.  p.  14  einige  Beispiele  angeführt  habe:  das  et  vor 
exclamatio  ist  aus  Dittographie  entstanden. 

Die  von  mir  II.  p.  37  in  unserem  cap^  mit  den  Worten: 
qnid  mutandum^  malim'^  vorgeschlagene  Aenderung  des  non  in  tec 
und  die  Einschaltung  eines  et  zwischen  contentiis  (bei  mir  steht 
irrthiimlich  conatus)  und  neminem  sind  durchaus  unpassend.  Die 
von  Orelli  aufgenommene  Conjectur  des  I>.  Hbetianus  nunc  ist  ei^e 
eben  to  leichte  als  gefallige. 
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Im  cap.  27  glanb«  ich  L 1.  dat  RiehtiB«  getroffea  «n  Mmss»  m 
Mt  fitit  Apcf  in  Uli.  20  von  oben  zu  lecea  iianiif. 

In  cap.  24  p.  510  L  7  hat  P  excipere  et  iargia  intefaaaa, 
toAtf  wie  Orelli  anföhrfj  «wipm  «t  iargiis  interesaet,    Obwol  ich 
II.  p.  39  der  Lesart  von  dem  wahren  P  den  Vorzug  eingeräamt 
habe  9  neige  ich  mich  doch  jctot  mehr  m  Behkar^a  Letart 
rat  et  iurg.  ioteresset  hin. 

Statt  der  von  mir  1.  1.  p.  40  in  cap.  37  p.  516,  I.  11  vor- 
geschlni^crien  Emendation    ziehe   ich  die  einfachoro    eines  andern 
Kritikers  vor  und  le<;e:   quoque  maior  adversarius  et  acrior^  qiai- 
.Ot$n  (i.  e.  quocum)  puf!;nas  sibi  ipse  ....  nobilitatiis  etc. 

cap.  39  p.  618,  1.  7  —  silentium  patronus  indicit:  ich  lial)n 
1.  I.  p.  41  conjicirt  iinportunus  ,  was  auch  Weissenborn  ohne  mein 
Wissen  vorgeschlagen  hatte,  ich  glaulje  indessen  jetzt,  nachdem 
idi  P  selbst  eingesehfi»  habe,  die  wahre  Lesart  gefunden  zu  ha- 
ben. P  hat  näniiich  pronus.  Es  wird  prottnus  zu  schreiben  sein, 
was  vortrefflich  in  den  Context  paast  und  was  aach  Prof,  Ckel 
billigte. 

So  viel  für  diesmal  über  Tacitus. 

Während  wir  Obiges  niederschrieben ,  kam  uns  die  neue  Aus- 
übe des  Tertiillian  von  Gehler  zu.  Wir  wollen  von  den  sehr  vie- 
ieo  Stellen,  die  aM-raatpirt  sind,  hier  aar  ^nige  verbessern,  in  de- 
■ea  wir  glauiM  Beaiowa,  ab  Ooliier,  gefiuaden  aa  Mian.  Za 
aiaer  aadera  Zaifc  and  «a>  eiaeoi  aadcm  Oifa'  ver4a»  «ri?  Hahr»- 
aca  'g^baa* 

Apolog.  c  t  ipu  119 :  „Sic  aain  laktii  «Hocre  konkälM  Nega» 
laatarl  iabare  aacrilegum,  n  coafileri  persevaraverit.*^  F  Iteat 
bonudda,  was  kh  für  diw  Richtige  halte:  cd  boiaidclaa;  atatt 
iabere  hat  F.  Aaibroa.  Oxoa.  Latiaias  iahet  för  peraeveiwrarit  hat 
Ambroa.  peraeveratis.  Ich  mochte  ameadiraa  —  homidda  Nega: 
laaiari  M$0  U  aacril,  si  con6t.  paiaflVeraaiHf. 

Adv.  Nat.  1,  6  p.  314  ...»  sed  ducoat  aoaien  etc.,  ao 
eawBdirt  Herr  Gehler  die  Leaart  von  Aab  « •  •  aedacaat  aoaien 
etc*    Wie  weaa  aa  lesen  wftta  ted  vacat  nomen  «kc«? 

daselbst  c  7  p«.  917  • . . ,  aid  ialkite  minus  speroant?  Ich 
laadite  für  spernnnt  vorschlagen  cenMnt.  ca  kaeai»  Gl^ch  darauf 
Modite  ich  also  leaeo :  Quid  ?  cum  domestid  nac  vobis  prodent  reos  ? 

daselbst  c  9  p.  323:  Quodsi,  ut  oaus  atque  alias  vanissi* 
mos  ait  etc.  Statt  vanissimus,  was  y  supplirt,  haben  A  q)  und 
(A  ß)  ab  alins  ....  mos ,  nur  dass  bei  jenem  die  Lückf  kleiner, 
hNei  diesem  grosser  zu  sein  scheint.  Melleicht  ist  zu  schreiben 
.  . . .  (Inns  atqiie  alius  mimus  etc.  Mail  vergleiche  den  Aufaog  voa 
cap.  27  tio  Spectaculis  pag.  69. 

daselbst  c.  13  p.  334:    Vos  certe  «\stis  et 

ex  du  bus  ipso  pnorern  praclc^isfi.s ,  quo  die  etc.  Statt  ij>so  prio- 
rem,  <ler  Conjectur  des  Herrn  Gehler,  habon  b  ipsum,  ipsornni  A  a. 
Ich  emendire  *'t  v.r  diebus  rpsi  praelegisti« ,  qüo  «üe.  in  der 
Arekiof.PAU.  u.  PaeUay.  Ud,  XVUI.  Hfl.  4.  ^  4() 
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GM    Verb€8ieriwg  einiger  verderbter  SteUejn  des  TertuUiaB. 


Stelle  aus  cap.  16  des  Apol.,  welche  Herr  Oehler  hier  anführt. 
TTtnss  meiner  Ansicht  nach  nothweodig  «tatt  a  ludaico  vore  gelesen 
werden  ad  Iiidaictim  niorem. 

daselbst  c.  16  p.  338.  Die  Worte:  quodcumque  enim  faci- 
mns,  81  voIiiinu!3,  suspicaimir  siiui  imr  dunkel.  Die  OehJer'gche 
Explication  will  zum  Contcxle  nicht  r teilt  passen.  Mir  scheint 
Alles  klar  zu  sein,  wenn  statt  „«t  volumus^^  stände  ff$i  veltmuM,*^ 
Und  so,  glanbe  ich,  ronss  auch  emendirt  werden. 

Zum  Schlosse  will  ich  noch  die  Lücke  in  libr.  2  adv,  nat.  c. 
12  p.  381  auszufüllen  suchen.  Ich  glaube,  ghicklichcr  als  Herr 
Oehler  darin  gewesen  zu  sein.  Ich  lese:  Aut  Saturnus  fuit  aut 
tempus.    Qnomodo  Satornus,  si  tempos?  Aut  si  Saturnus^  qiuh- 

modo  tempus%    Utrumque  io  «o  eowfifwmfs.    Quid  aut. 

prob.  tem.  coli  ni  taa  qmdk.,  H  nim  in  tptcU  honiiiw;  ant  faM. 
ham.  in  nm.  specie,  non  Iii  tempom  quaHimit^  Säte- 
mmi  aeqoe  wIm  qit  Mamm  dM»»  ▼!*  (oder  da$)  m$e'  tempas,  ant 
äam  ete« 

Mit  dem  grdtttett  7erlaDgeD  sdien  wir  der  VolleBdoBg  dieser 
trefflicheB  Aufgabe  dee  TertiilHea  eatgegea.  HofleolBeli  werden 
wir  auf  die  Voilemknig  dieeer  Aoigabe  nicht  eo  kuige  in  warten 
brandieB,  ab  Herr  Weiget  not  aaf  die  Beendigang  der  Slteren*MbeB 
Attigabe  des  Irenateus  waHen  B«t  -  Be  wftre  woniclMniwerth,  daes 
die  denCscben  BaebhSiidler  nach  den  Beispiele  der  englischen  nickt 
eher  ein  Werk  anfingen  zu  dmcken,  als  bis  sie  das  Manuscript 
vollständig  in  den  Händen  hätten.  So  würde  es  nicht  so  viele  an- 
Yollendete  Werke  geben  saoi  Verdrösse  der  Kiafer* 

Dr.  N9lt9. 


Nachkäglidie  Beiträge  spr  Wiederiierstelliiiig  rerderUer 

Stellen  in  Tadt«  Weriien. 

Ann.  2  ,  35  p.  100  ed.  Or. :  „Pisc  .....  censebat,  nt  

foret.*»  Jakob  Gronov  und  Ändere  nach  ihm  wollten  .  .  .  fore 
lesen.  Weissenborn  emendirt  quod  statt  et,  was  Halm  recipirt 
hat.  Mir  scheint  es  eine  einfachere  und  leichtere  Emendation, 
cum  statt  ut  zu  schreiben.  So  möchte  ich  auch  cap.  9  in  eben 
diesem  Buche  statt  tum  permissum  progressnsque  lieber  schrei- 
ben cum  permissum  progrrssnsqup  sc.  esset,  salutatnr  etc.,  aJs 
tum  mit  Muret  streichen;  wenn  man  nicht  Halm'^s  vortrefflicher 
Conjectur  oratum  permissum  den  Vorzug  geben  wollte.  Aber  Ann. 
16,40  mit  Halm  cum  statt  aut  zu  schreiben  bin  ich  nicht  gt^neigt; 
näher  scheint  mir  der  handschriftlichen  Leseart  zu  liegen  ,  was  ich 
in  meinem  Schriftchen  p.  69  vorgeschlagen  habe:  ut  statt  aut  zu 
emendiren. 

Ans.  11,  30  p.  S54      .  .  .  .  quac  idem  opperiens  adsta« 
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bat  ,  .  •  i^tatt  idam  bube  kk  L  L  p.  66  »  Im  ▼orgMcUa- 
geSf  worauf  avcii  Weiweaborn  gekoauaea  mir.  Haka'a  id  ipaaa 
«atforat  sich  au  selir  Toa  der  baadaeliriftlkfcea  Leieart,  ia  der 
vielleicht  ibidem  verborgea  liegt 

Abo.  12)  40  p.  393        atqae  illo  aogeate  aadita 
Statt  atqae  ivirtl  wol  e«  qne  orler  aaetaqne  sa  eneadirea  «eia 
oder  besser  vielleicht  noch  mit  üaim  aeqae:  alqaa  let  mit  aeqae 
Terwecheelt  Tacit.  II.  p.  473,  l  12  ed.  Or. 

Aaa.  13.  3  p.  419  ....  tarn  validiis  sensibus  aut  coaiako 
ambigaae.   Ist  für  tum  vieUekbt  nt  so  «ebreibeo  oder  aat? 

Hietor.  1,  3  p.  6:  supremae  claroram  vironim  aecossitateei 
ipsa  necessitas  fortiter  tolerata  etc.  Zu  sapremae  necessitates  er- 
gänzt man  einfacher  erant,  als  mit  Orclli  fortiter  toleratao.  Sollte  • 
nicht  zu  schrribrn  sein  .  .  siipreuia  dar.  vir.  necessitato  ipsa  neces- 
sitas? supremu  necessitBto  t=  bei  der  äusserst  bedräogtea  i.«agei 
Ipsa  necessitas  =  der  Tod  selbst. 

5  5  6  p.  30  1  ...  .  über  soluoi.  fruges  etc.  M.  bat  solum 
exuberant  frii<^e«!.  Es  ist  vielleicht  zu  emeudireii  solum.  Exuber- 
antes  fruges  oder  soluin.    Ceteruna  frnges. 

ibid.  p.  302:  Certo  auni  bituinen  egorit  etc.    Es  wird  viel- 
leicht za  emendiren  seio:  Per  tot  um  annum  bitumen  egerit. 


Dialog,  c.  1  p.  460  ....  cum  singuli  diversas  etc.  Ich 
habe  1.  l.  p.  27  mich  mit  Moser  für  die  Umstellung  einiger  Worte 
in  dieser  Stelle  erklärt.  Mir  scheint  diese  auch  noch  jetzt  einzig 
richtig,  nur  muss  es  1.  1.  heisseo  cum  singidi  easdem  vel  diversas^ 
nicht  vel  easdem  vel  diversas. 

c.  5  p.  464  ziehe  ich  die  Lesart  voa  P  cognitionibns  excu- 
■ent  oliae  «e  Tor. 

c  17  p.  434.  Wem  das  qaos  qatd  aacb  Doderleins  too  OrdU 
gebSligier  BiUarong  nicht  gcuügt,  der  wird  leichter  qaos  qui  emen- 
diren könaen,  als  qaos  car,  waa  Halm  ?oiachlägt. 

c.*21  p.  49L  Bin«  bSebst  corrapte  Stelle!  Ich  habe  sie  1.1. 
p.  84  also  ▼erbessert:  Nec  aant  tanea  de  popalo  Canatii  aut 
Attil  (so  nms«  es  heissea,  nicht,  wie  irrthSmlkh  gedrnckt  ist^ 
Canati  aut  Atti)  cam  Flimio  et  Toraaio  et  qeisqais  alias  etc.  Ich 
machte  jetzt  die  Stelle  also  verbessern:  nee  in  aao  de  popalo  oder 
nec  in  ailo  de  popalo,  Omntio  aal  Attio  et  Fomio  et  To-  ' 
lanio  qoiqae  alioram  (i.  e.  et  in  iis  qui)  oder  vielmehr  ....  et 
Toraaio  aliisque,  qai  etc.  Es  wird  ans  dem  Vorhergeheaden 
an  in  nno  oder  uUo  •  •  Canntio  etc.  zu  ergänzen  sein  ut  risnm 
somnumve  non  teneam,  mihi  erenit  oder  Aehnliches.  Auf  diese 
Wase,  hoffe  ich,  wird  dieses  Kreoa  der  Aasleger  seine  Erledi- 
gung gefaoden  haben.  Dr.  Nolte* 

*)  P  bat  arsprilaglioh  Saanti,  «iae  aadere  Hsad  hat  8.  In  C*  ver- 
waadelt.  ^ 

40* 
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Horatiana, 


Horatiaua« 

Vorhemerkun^.  Da  hinreichende  Bekanntschaft  mit  dem  lioraz 
varansgcsotzt  wird ,  so  werden  die  folgenden  Bemerkungen  oder 
Krkl  u  ungLii  ohne  viele  Citatc  oder  Angabe  der  verschiedenen  An- 
sichten der  Interpreten^  ausser  wo  es  durchaus  nöthig  ist,  mit- 
getheilt : 

Ourm.  I.  2>  17.  Die  ft^heren  Interpreten  TerXNUideii  warn 
Tlheile  mmiani  mit  nltorem,  die  fpäterny  besonderi  durch  OrelK 
▼erlettet,  Terbinden  niminm  qaerentti  wobei  «e  daiui  nimiom  poe- 
tisch für  nimis  gesetzt  fvissen  wollen*  Obgleich  dieses  Letztere 
sein  konnte )  so  scheint  doch  von  denselben  za  wenig  auf  19 
und  V.  44  Rilchsicht  genommen  zu  sein;  denn  19  nissbilltgt  es 
Jupiter,  dass  der  Tiberis  den  Tod  des  Caesar  rächt,  und  t.  44 
will  doch  Octnfian  Bacher  des  Caesar  genannt  werden;  ja  er  ist, 
nach  dem  Ausdrucke  des  Dichters,  damit  zufrieden  so  genannt  so 
werden.  Wie  nun  aber  wenn  Jnpiter  es  nicht  bUligt,  dass  der  Tod 
Caesars  gerächt  werde  und  doch  Octavian  eine  solche  Rache  über- 
nimmt? Demnach  kann  nicht  die  Rache  selbst  von  Jupiter  missbil- 
ligt werden,  sondern  die  zu  grosse  Rache,  wie  sie  der  durch  die 
Klagen  der  ilia  aufgeregte  Gott  ausübt  Ohne  Zweifel  ist  also 
nimium  ultorem  zu  verbinden. 

Carm.  I.  2,  39.  In  dieser  Stelle  haben  die  Worte  Mauri 
peditis  Schwierigkeit  gemacht,  und  mit  Recht,  da  die  Mauren  aus- 
gezeichnete Reiter  waren,  nicht  aber  Fussganger.  Um  die  Stelle 
dennoch  zn  erklären,  hat  man  gcsngt,  die  Worte  Rfauri  peditis  be- 
deu(('tr>n  ,,des  Mmircti.  rior,  vorn  Pforde  gefallen  oder  geworfen, 
noch  muthig  kämpfte, und  hat  Stellen  angeführt,  die  einen  sol- 
chen Gohranch  «los  pod^s  boweisen  sollen.  Allein  die  betreffenden 
Steilen  howiisrn  eigentlich  nichts,  da  ja  sowol  Liv.  VIT.  8,  als 
Ovid.  Met.  \IV  363  (al.  369)  von  (1<  la  Absitzen  Von  den  Pfer- 
den geradezu  die  Rede  ist  und  es  dtnn  doch  wol  immer  richtig 
ist,  dass  einer,  der  voiii  Pferde  steigt,  zu  Fnsse  (pedes)  jj^t.  Wie 
daraus  aber  bewiesen  werden  soll,  tlass  Mauri  peditis  heisse  ,,des 
Mauren,  naclidem  er  vom  Pforde  gestiegen  und  zu  Fusse  ist** 
u.  s.  SV.  sieht  man  nicht  ein,  da  gewiss  Joder  die  Worte  so  fasst: 
^,des  IMauron  als  Fussgängers  *  oder  ,.df  s  Maurischen  Fussgängers** 
(cf.  I.  1.  28  Marsus  aper  und  1.  22.  2  Manris  iaculis  und  <laselbst 
die  Erklärer).  Auf  jeden  Fall  ist  die  augedeutete  Erklärung  eine 
künstliche  j  die  ohne  Zweifel  aus  der  sonderbaren  Ansicht  hervor- 
gegangen sdn  wird,  dass  die  Poesie  der  Römer  überhaupt  eine 
Konstpoesie  sei,  also  auch  die  des  Horaz,  d.  h.  dass  dieselbe  eine 
Stümperpoesfe  oder  vfelleieht  fichtiger  gesagt,  keine  Poesie,  son- 
dern blosse  Versifeierei  sei,  eine  Ansicht,  die  um  so.  mehr  befrem- 
den mus^,  wenn  man  die  römische  mit  der  griechischen  Poesie  ohne 
Vonirtheii  vergleicht  Den«  dann  wird  man  nn  dem  Heaulfate  ge- 
langen, dass  jedes  dieser  Tdlker  seinen  eigenen  Butwtckelungsgang 
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geheod  auch  auf  dem  Gebiete  iier  Poesie  aeiMi  eigenen 
einacbiug  und  eiuschlagcn  inusste  und  dass,  ebensowenig  wie  Cicero 
trots  dea  TUelf  orationes  Pbilippicae  ein  Nacbafamer  499  Demosthe* 
nes  oder  ein  »ittiitzender  Kunstredner  war,  ebensowenig  Horas 
oder  Ovid  aus  den  gri^cbischen  Ljrikein  ««kr  dem  Euripides  (c^ 
Zeitscbrift  fiir  das  Gyninasialwesen  u.  s.  w«  irott  Blützell)  dt  Jabrg«^ 
April-  und  Maiheft  ISöl)  ihre  Gedichte  imtammmigegtoppelt  habe»» 
Doch  davon  ein  anderes  Mal.  Kehren  wir  wa  UBsrer  Stelle  zurück. 
Da  überhaupt  eine  künstliche  Erklärung  von  Gedichten  im- 
mer, selbst  wenn  sie  die  gelehrteste  und  mit  Citatcn  aiisgeschmtick- 
teste  sein  möchte,  die  schlechteste  ist,  so  lassen  wir  die  an^rfji  heno 
Erklärung  fallen,  um  so  mehr,  als  eine  einfache  zur  Hand  ist. 
Denn  nicht  blos  Reiter,  sondern  auch  Fiissj^'  ingcr  waren  wenigstens 
»He  Nnmider,  woraut  schon  Orelii  im  Exciirse  zu  dieser  stelle  aiif- 
int  iksam  macht,  indem  er  Caes,  B.  G.  2 9  10  anfuhrt.  Er  hätte 
noch  auf  Caes.  B.  G.  2^  2^  und  die  Anmerk.  von  Schneider,  so 
wit;  auf  Caes.  B.  G.  2y  7  imd  die  Anmeik,  von  Möbius  hinweisen 
können.  Sonut  liesse  sich  die  Stelle  einfach  auffassen  otkr  aber 
an  die  Conjectur  Marsi  denken,  troUdem  dass  Orelii  z.  d.  a.  St. 
bemerkt:  coniectura  Marai  vix  digna  erat,  qnae  tot  fantores  inve- 
niret,  cum  Marsorum  otiosum  prorsua  esset  inii}&iov  peditis  (?). 
Denn  abgesehen  von  dem  nichtssagenden  Grunde  ,,cum  Mars,  otio- 
sum 0.8.  w.,  deo  Orelii  angibt  und  der  durch  tausend  Stellen 
stellt  Um  griediuKher  oad  renitcher  Dichter  |  sogar  PfoiaikeT, 
aoBdim  daitocliery  engUMber,  fraoxonsdier  n.  9,  w.  »ick  als  mihalt- 
bar/er  oiidiweiaen  lieaiCi  betrachten  wir  die  Sadte  aelbit«  namlicb 
ob  daa  ,,Maf«i*^  denn  wkfclicb  «berfliusig  sei.  Die  Jklaraen  gnlten 
bfifconntlidi  för  das  tüchtigste  Fmaroik,  Da  diese  auo  später  im 
fofluscbe»  Heere  dienten  ^  und  die  Jafanterie  b^  den  Römern  im- 
ner  den  Yorxog  vor  der  CavaUerie  bebauptetei  so  wurde  ditrcb 
V.  39  o*  40  gmde  das  römische  Heer  bezeichnet  und  unter  crtien- 
tum  bestem  wurde  man  den  Ansiander  oder  den  dem  Römer  gegen- 
nberstebenden  Feind  zu  verstehen  haben  oder  aber  auch  ilen  dem 
'  Bürgec^eindlichen  Bürger,  der  gewissermaassen  an  die  Steile  des 
Barbaren  getreten  war.  Das  Erstere  scheint  den  Worten  nacby 
darch  die  die  Wuth  der  im  Kriege  Kampfenden  stark  genug  aaa* 
gedrückt  wird,  das  Richtigere  zu  sein.  Nnn  aber  sagt  auch 
36  nnd  36  der  Diditer:  sivc  neglectum  genus  et  nepotes  Respicii 
anctor.  Also  Mars,  der  Vater  des  römischen  Volkes,  soll  sühnend 
auilreten  und  zwar  (v.  37  heu  nimis  longo  satiate  ludo)  gesättigt 
vom  schon  zu  langen  Kriegsspiele,  er,  dem  Krieg$geschrei  und 
Uankc  Helme  Freude  machen  (v.  38)  nnd  das  trotzige  Antlitz  de« 
—  Mauren  gegen  den  Feirni  (?)  Gegen  welchen?  Gegen  den  Bö- 
rner? Der  Stammvater  des  röm.  Volkes  wird  sich  doch  wol 
eher  freuen  an  dem  trotzigen  Blicke  des  Römers  gegen  den 
Feind  gerichtet,  als  umgekehrt.  Mit  dem  Worte  Marsi  wäre,  wie 
gesagt,  das  röm.  Heer  angedeutet.    Der  Gedanke  des  Dichters 
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wäre  also  eio  äeht  fMitriotischer,  nämlicli:  j^do,  Stammfater  4er 
ESflKTy  dem  lite  Kri«ggthatea  der  Rmner  gegen  den  Felad  Freude 
machen ,  Init  mSde  da  sa  bogen  KHegsspieles,  in  dem  Bdiner  ge- 
gen Boner  kimpften  «nd  magrt  dich  wieder  annehmen  des  vei- 
nnchlätsigten  Geacfalechtes  und  der  Bnfcel  d.  h.  der  Romer, 
die  da  lich  aelbit  dberlanen  hntf.^  Uelrarsetat  wfirde  die  Stelle 
ehr»  so  lauten:  y^oder  erbarmst  da  dich  wieder  des  verlassesea 
Geschlechtes  nnd  der  Enkel»  o  Stammvater.  Mode  des  leider  an 
langen  Kriegsspietesy  de,  den  (soost)  Krieg^geschrei  und  blinkende 
Hehne  und  der  grimmige  Bfick  des  kampfenden  Börners  gegen  den 
hiotigen  Feind  erfirenet.  Das  Relatir  quem  auf  lodo  zu  bestehen, 
mochte  9  wiewoi  der  Gedanke  nicht  zu  verwerfen  wäre,  doch  nicht 
ganz  passend  sein.).  Was  zuletzt  die  Aenderong  von  Marsi  in 
Mauri,  das  sich  in  den  Codd.  findet,  betrifft,  so  erklärt  soldie  sich 
leicht  theils  ans  der  Aehnlichkeit  der  Schriflziige,  theils  aas  dem 
Umstände,  dass  der  Name  „Mauren^^  fast  seit  dem  Anfänge  des 
Mittelalters  allgemein  bekannt  wrir,  theils  ans  der  Reminiscenz  der 
so  zahlreichen  Stellen,  in  denen  die  Mauren  genannt  werden,  nament* 
lieh  aus  des  gewiss  in  den  frühesten  Zeiten  ebensowoi  ab  jefst  all- 
gemein beliebten  Gedichtes:  integer  vitae  etc. 

Carm.  I.  28.     Wie  viele  Versuche,  den  Hauptgedanken  und 
die  Scenerie  dieses  Gedichtes  zu  erfassen,  gemacht  sind,  weiss  Je- 
der, der  mit  dem  Horaz  sich  in  etwas  beschäftigt  hat.    Man  kann 
hier  wol  sai^en  ;  quot  homines  tot  sententiae.   Daher  wird  ein  n^ner 
Versuch  nicht  befremden,  wenn  er  auch  nur  dazu  dieripn  könnte, 
die  eine  oder  die  andere  Ansicht  als  unrichtig  nachzuweisen  und 
dagegen  der  einen  oder  der  andern  irgendwie  einen  Stiitzpunkt  dar- 
zubieten. —  Der  Gedankengang  des  Gedichtes  ist  folgender:  ,,Dicb, 
Archytas,  der  dn  das  Meer,  die  Erde  und  den  zahllosen  Sand  aus- 
gemesseii  liast,  schüesst  eine  geringe  Gabe  werthlosen  Staubes  ein 
(auf  die  andere  Erklärung:  ,,dich  hält  eine  geringe  Gabe  Staubes 
vom  Hinabsteigen  in  lüe  Unterwelt  ab,**  kommen  uir  später  zu- 
rück), und  es  nützt  dir  nichts,  selbst  den  Himmel  deiner  wissen- 
schaftlichen Betrachtung  und  Forschung  unterworfen  zu  haben,  da 
da  doch  sterben  mosstest,  *^  Es  starben  auch  Tantalus,  Ttthonos, 
Hinosy  die  von  den  Gittern  so  sehr  Begünstigten,  nnd  der  Tait^ 
ras  sehltesst  (jetzt)  den  Pairthoiden  ein,  da  er  vom  «weiten  Haie 
dem  Tode  Terfiel,  obgleich  er  seiner  Behauptung  nach  beim  ersten 
Sterben  nnr  die  Hfille  geWedhselt  hatte,  er,  nach  deiner  Ansicht 
ein  tfichtiger  Philosoph.   Aber  wir  alle  mossen  einmal  sterilen,  in- 
dem der  dne  anf  diese,  der  andere  aof  Jene  Welse  den  Tod  findet 
Ifich  auch  hat  der  Tod  In  den  Welten  ereilt.  —  Aber  da,  o  Schif- 
fer, versage  mir  (nnn)  ein  Begräbniss  nicht!  Gewährst  da  mir  ein 
solches,  so  mUge  dir  alles  Gtnck  xa  Theil  werden;  versagst  da 
es,  so  bedenke,  dass  es  dir  öbel  gehen  whrd,  ja  sdbst  deinen  Kin- 
dern.   Denn -Entschul^ong  hast  dn  nicht»  da  Ja  drei  Hhnde  voll 
Staob,  die  da  auf  meinen  Leichnam  wirftt,  gesogen,  mir  ein  Be- 
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gräbniss  2U  gewakreii.^  Archytas  wird  alio  m  Asfenge  des  Ge- 
«liebtet  a»gcHred«t  Vo«  ipm9  G««Iw  w<m  mum  Andere,  ab  er 
«eÜMtt  iit.  Allein  aoeb  Ten  6  kemi  Ardijtas  nicht  sprechen, 
-  weao  maQ  weit  daa  indice  te  ( w,  14)  aof  eine  apitaBadige  Weiaa 
etklSre»  will*  Dean  AUea,  waa  aiaa  von  gebildeten  Kaa£bhrem 
a.  dergl.  verbringt)  iai  van  den  Analegern  ofenbar  nur  berrorge- 
aocfaly  um  mit  dem  „indiee  te^  ateb  absiiflnden*  Aber  angenam- 
men^  Arcbytaa  ScbaCten  rede  (aaa  dem  Grabet  —  oder  ana  der 
Untenreit  f  daa  iHrd  von  der  Bedeotnng  dea  ^eobibere^*  nb« 
bangen),  ao  paait  die  SteUe  von  v*  10 — 16  acfalecbt,  da  Ja  Areby^ 
taa  ala  Pytbagamer  nicht  bbs  ober  sein  eignea  Syilem  apottetOf 
äon<lern  auch  die  Pietät  gegen  seinen  Lehrer  verletata»  im  eratan 
Falle  sich  also  als  einen  schwachkopfigen  Nachbeter  f  im  anderen 
als  einen  lieblosen  Spötter  gebährdete,  was  doch  etwas  sehr  Arges 
wäre  und  dem  Charakter  der  Alten  widerstrebte  und  nicht  einmal 
dem  Satiriker  Horaz  ztigetrant  werden  dürfte.  Die  SteUe  van 
V,  17*-~21  ferner  enthielte  etwas  an  und  fnr  sich  Ueberflussigeg. 
Von  V.  21  an  kann  Arcbytas  aber  auch  nicht  sprechen,  weil  der 
Tod  des  Ärchyfas  in  den  Wellen  (v.  21)  nicht  nachgewiesen  wer- 
den kann  und  an  und  fiir  sich  so  unwahrscheinlich  ist^  dass  Orelli^s 
Bemerkung,  rils  ob  Horaz  dieses  Factum  aus  einem  verloren  gegan- 
genen Schriftsteller  hätte  wissen  können,  hei  einigem  Nachdenken 
von  selbst  in  Niclits  zerfallt,  dann  aber  auch,  dieses  zn«];e|j;<  ben,  die 
über^rnjfse  Aonj^stlichkeit,  die  sich  in  fast  jedem  Worte  der  folgen- 
(ten  Bitte  um  ein  Begräbniss  und  in  der  Art  ua^l  Weise  derselben  • 
ausspricht,  dem  Arcbytas  nicht  wohl  anstehen  nn  I  Horaz  den  Cha- 
rakter des  pythagoreischen  Philosoph«  ii  wol  stlilecht  beacht<  t  haben 
vvtiriie.  Die  ganze  Bitte  verräth  vi«  Imehr  einen  Menschen  fon 
untergeordneter  Bildimg,  der  dem  Glauben  seiner  Zeit  anhangend 
mit  grossem  Aufwände  von  Versprechungen  uad  Drohungen  die  Er- 
füllung seiner  Bitte  gewisserroaassen  erzwingen  will.  Jedoch  zuge- 
geben, Arcbytas  sei  im  Meere  umgekommen  und  spreche,  so  fragt 
sich:  „welche  Zeit  hat  denn  der  Dichter  im  Auge  gehabt?  Denn 
soll  (?•  2  sqq.)  cohibent  pulveria  esigai  parva  aMinera  badenten: 
t^die  geringe  Gabe  werthloaen  Stnäbaa  hllt  den  Ardkjtaa  von  der 
Ünterwell  mtfieki  m  mSmU  der  Schatten  entweder  bia  m  Heraaena 
Zeit  narimrirrend  angenomam  oder  gednaht  werden «  der  IHchtcr 
hnbe  die  Seena  in  eine  viel  frifaere  Zeit  verlegt.  Das  Sratere  an- 
genommen würde  den  Anaichten  dea  Alterthmna  widerapreehen»  da 
ja  Arehytaa,  der  etwa  nm  366  v«  Chr«  atnrb,  nach  einhondertjäh- 
.rigem  Umheikren  langst  In  die  Unterwelt  hinnbgeatiegen  und  anr 
Bnhe  gekonunen  aein  mnmte;  daa  Andere  nnanaebmen,  daan  beredi- 
tigt  una  andi  nicht  die  leiaeete  Andentnng  in  dem  Gedichte  aelbst , 
-viehndir  iat  daaaelbe  ao  gelmiten)  data  man  aich  gedrnngen  fühlt, 
vorauszusetzen ,  dass  auch  <iieses  Gedicht  ao  wie  die  übrigen  Gedichte 
des  Horaz  *)  in  der  nnmittelbnran  Gegenwart  des  Dichters  aeinen 
«)  seNbat  1.1«^  sowie  I.  14. 
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0mo4  odir  wenigsleat  Mbe  VmalMtung  bilb«.   DMMck  tum 
mMk9i%  nor  bedwiHn  ,,ekNifltteMCii'<  aiN  nramu  ivire  ciaMi  ^^dv  ' 
Qgictiwik**,  also  der  €fed«ike:  „dM  Urne  GeKhtok  garingfo, 
iv«rtMof«i  9Mm  ■«Uleiit  490,  der  Meer  «od  Btd«  »MMMNf  en^ 
»  eki  acMDer  Otgeawiti,  dar  dnrak.  dsa  FolgMdt  iiodi  ONkr 
Mcswiffd.  WeMBoaabtr  datGrab  dtn  Anhytasaietehlie««!) 
a«  luMW  aaeh  ki  dtaBaoi  Valla  Ardiytas  wctMuateoa  von     35  an 
■klit  iprechen.    „Also  apriebt  Arebytat  in  dem  ganzen  Gediebia 
kein  Wörtchon?*^    Wie  es  scheint.    „Also  hätte  das  Gedlabt  käme 
dial  o  (T i  s  c  h  e  Form?        Wenn  die  vorhergehende  ArgomeiHaliaa 
ihre  Richtigkeit  hat,  wie  das  wol  keionn  /woifpl  unterwarfea  kty 
ao  bleibt  keine  andere  Antwort  übrig,  his:  Nein."' —  ^^^^^  sprkdü 
daaaf^    Die  Verse  Ii  imd  22  Jadenfalb  ein  im  Meere  Umgekom- 
mener.   Die  Partikel  quoqaa  (99  wie  die  Einen  auf  diese,  die  An- 
dern auf  jene  Weise  sterben,  so  b!n  auch  ich  im  Meere  umge- 
kommen) deutet  wol  darauf  hin,  dass  derselbe  auch  Ton      17  an 
8|>richt.     Da  ntin  v.  17  «"»d  folgende  die  verschiedenen  To<!esnrten 
andeuten  und  v.  15  und  16  die  Veranlassung  zur  Angahe  der  ver- 
schiedenen T<»desarten  enthalten,   v.  17  sqq.   lyrisch  aber  asynde- 
li«ch  angereiht  i^t,  f<o  .srhlip«;sen  wir,  dass  atirh   von  sed  an  der- 
geiUe  spricht.     f)i  nun   l'eriier  sed  corrigirend  ist  und  sich  an  den 
forhergeiiendf n    Gedanken    anschlicsst,   etwi   so,   das«?  es  heisst: 
„aber  kein  VVun»ier;  denn  alle  müssen  sterben,**  so  spricht  der- 
selbe auch  das  Vorhergehende  \  an  v.  7  an.    Da  endlich  das  occi- 
dit  et  (v.  7)  sich  an  dns  moriluro  enge  anschliesst,  so  spricht  wol 
vom  Anfange  des  Gedichtes  bis       23  einer  und  derselbe.  Der, 
welcher  spricht,   ist  aber,  wie  gesagt,  ein  durch  Schiffbruch  oder 
doch  im  Meere  Umgekommener,  oder  vielmehr  der  Schatten  dessel- 
ben.   Da  dieser  den  im  Grabe  (v.  2  «qq.  C4»hibent  exigui  pulveris 
etc.)  eingeschlossenen  Archytaa  anredeC«  ao  hat  der  Schatten,  da  er 
noch  umherirrt,  kein  Begräbötia  giefanden  and  bittet  in  dem  Fal- 
gendea  an  ein  aokkea.  Die  P)attikel  at  danCel  «an  wol  an,  dast 
der  Eedende  geiiitaaenwawn  in  adner  BaMcktabg  äbartweht  und 
dnrek  dia  Bncbainaag  daa  nanta  ntafbroaken  alab  aai  diaaeo  wen- 
det^ am  eki  Bagrabniaa  an  eriwlten«   So  «fire  denn  dia  Sceaerte 
daa  Oedkktea  anch  gegeben.   Dar  Dickfar  HM  tMUä  den  Mar- 
ten eiaea  im  HaeM  Verangkkkten  an  daa  Cteabnial  daa  ntibtknnn 
ten  Arcbytaa  konman  nnd  davt  Batraehtnngen  über  dia  Noünvan' 
figkdt  dea  alier  BfcaiekaB)  aelbat  dar  anageaeichnclan  und  begfifr* 
aCigten  wattenden  Todes  anatellan  nnd  dann  tetbat  am  «in  Be- 
griibnleB  bitten.    Daaa  er  den  Scbnttctt  ao  kittlndig  bättm, 
Veripreebongen  und  Ih^obnngaA  aekier  Bttta  Maanlngnn  liaat,  dnaa 
derselbe  ferner  bei  PyCkagama  to  lange  verweilt,  aebeiait  «lalil  olwa  j 
Grund  geaekeben  zn  aaki.   Der  GnMd  (lir  fina  Letalere  inSebta 
wol  nicht  so  sehr  darin  zu  sudien,  dass  Archytas  Pythagoreer  war, 
als  vielmehr  darin,  dass  die  nnumgilnglicke  Nothwendigiwit  des 
Tode»  in  der  Peraon  dea  Pylbagoraa,  d^  adner  Bcbaoptnng  nnck 
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«Mfml  deat  T#de  (dordi  dkt  ,99skanma4ena$)  cntgangtn  mwtf 
dmk  warn  «wtiteii  Mftle  (iterum )  ans  4eiD  Ukm  «cheidml  tei 
Tode  «rirlifieli  ¥wfid»  recht  ▼mtisebaiiltciit  wtrdea  Milte  oad  wirk- 
üdi  veffMMhMlicbt  wird  ^  so  da»  ein  gemma^  <S«<äU  der  Weil« 
Mih  und  TvMer  dvcfa  eben  dieaee  Seäcfctal  des  grettea  PJnio« 
sophcn  geweckt  wird.  Der  Graad  fwt  das  Eratore  modbta  wol 
darin  ,  zu  sDcbeo  seia,  dass  der  Diditer  darsteUea  will  aad  dar* 
steÜt,  yi'ie  der  Mensch,  abgesdueden  vom  Leben,  noch  des  Mit- 
kidens  Anderer  bedürfe,  weil  er  ohne  ihre  Hilfe  keine  Ruhe  fiadet 
Also  iaft  der  Gedaake^  dea  dar  l>ichter  durchführt,  dieser:  „im 
Leben,  wenn  es  anch  noek  ao  sekSo,  so  gisaaead  ist,  ündet  der 
Ifeasch  keiae  BefriedigBagi  da  der  Tod  seiner  wartet  und  das 
Ende  smer  Grosse,  seines  Glanzes  berbeiHikrt;  nach  dem  Tode 
findet  er  eine  unmittelbare  Befriedigung  ebenso  wenig,  weil  er  abhän- 
gig ist  von  dem  Mitleiden  Anderer."  Demnach  sind  wir  durch 
nnsrf?  Unter^nchnnj:^  nngefähr  zu  rinem  ähnlichen  Resultate  ge- 
langt und  zu  ätinlichcr  Ansicht  ,  sio  ein  ungenannter  Freund 
dem  Orelli  mitgetbeilt  hatte  (cf.  ürelii's  Excurs  zu  dem  Gedichte.) 

Carra.  1.  3,  4  et  5.  Diese  Stelle  soll  hier  blos  der  Inter- 
punktion wegen  ui^efuhrt  werden,  insofern  ur.in  sie  nach  dem  so- 
genannten a^rju«  (XTto  Tov  Koivov  ohne  Interprinktiou  lassen  will.  Die 
richtige  Interj>unktion  hat  Orelli  in  clor  zweiten  Ausgabe  der  Ho- 
razischen  Gedichte.  Dt mi  w^as  das  6y  }]i.ia  aTso  tov  xotvov  betrifft,  so 
hat  ebenderselbe,  ohne  es  zu  wollen,  das  ürtheil  über  dasselbe 
ausgesprochen,  (?a  er  zu  Cdrm.  1,  31,  9  et  10  sagt:  sa^^pius  euim^  . 
quam  adhuc  faclum  est,  duplici  haiiismudl  constriictiüae  difficilio» 
res  poetanim  Latinorum  locos  commode  explrinari  (!)  posse  nuuc  mihi 
persuasum  est.  Es  ist  also  das  <?x^Jfia  ano  lov  koivov  ein  bequemes 
Mittelchen,  mit  den  «diwierigern  Stellen  fertig  zu  werdea  und  «Ire 
wal  in  AUgBDieiaeii  aa  empfehlen»  um  «ek  aMaehe  Hiibe  aa  erapa- 
rea^  «tna  nickt  die  bei  dea  Altea  so  gerükmte  oad  mit  Becht 
gerflhmte  ptrapleoitaa  oratiQfas  sogleich  au  dem  Gedanken  no- 
tlugte, daee  diaMW  MiMdMii  «oa  dea  GraoNBafikera  an  ebea 
dem  ZwedLe  kenrorgeeaehl  aeif  aa  wekkeoi  oua  ea  aack  ia  aeaerer 
Zaü  wieder  baaaiat  kat  Btnae  Aaderes  ist  ea,  wann .  der  Satiri- 
ker oder  Laatepiekliekter  aelbet  darck  die  .Ampkiholie  der  Coaetrak* 
ÜOD  aeuNo  GedaakcD  yerateckea  aad  errathen  lasten  will»  Ia  aa- 
dcra-Faltea  mochte  ea  mit  dem  ipifM  JaU^W9tQtvov  doch  etwas  sehr 
•BadeakHohes  aeia»  JDie  SteUea»  wdlcke  rorker  aagefäkrt  sind,  be- 
dorfea  weder  einer  so  soaderbaren  Erkläruagsweisa,  aocb  lassen  sie 
•ciae  solche  stit  da,  wie  gesagt  worden,  die  erste  so^  wie  Orelli  sie 
iaterpiiagirt  hat,  einzig  und  allein  ricktig  ist  wegen  des  reddas»  ia 
der  aweiten  aber  die  den  Lateiaera  gewdhaliche  Auslassung  des 
PronoaMBs  is  Alles. erklärt  odeT)  was  ^ea  so  gut  ist,  <iare  absolot 
ganamaieB  werden  kann. 

Carm.  lU.  14.  5.    Es  ist  in  dieser  Stelle  unicus  erklärt:  1) 
dmrck  aarasy.mit  AoCftkraag  roa  Steilea  ans  Plantus  und  CatuU, 
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2)  dor^  OMrito  proprio  et  ehtfiiiM  qddem,  3)  tadi  «aifto 
•higalsri.  Das  Bichtige  ergibt  tidi,  mtnn  wir  Mraditai,  wer 
opfern  soll.  Opfern  loUen  die  GalUn  de«  Aagafasy  Mine  8ckwe»' 
•ler  «ad  dieHfttlar  der  Jnogfraiien  imd  gerettete« langlioge, 
toiMf  wie  OtelK  will)  «lle  Metroneo«  Die  LeCslerea  noa  aoHai 
du  Opftr  datbringea,  weit  ihre  TMter  geeeirfitit  and  in  Hwem 
Lebensglocke  nicht  gc^A6rt,  ihre  Mne  aber  gerettet  «iod.  Derch 
weilt  Darch  AngoatMi  der  dea  groaaten  Oeiahren,  wie  aian  glaubte, 
mit  seioen  Tmppeo  etitgegeogiag,  aber  doreh  seine  Tüchtigkeit 
Idcht  den  8ieg  davon  trag.  Die  Blätter  freue«  sich  also  über  die 
Rettung  der  Ihrigen  and  eolien  für  den  Retter  Opfer  darbrin- 
gen. Die  Schwester  soll  opfern  als  Schweeter  des  berühmten 
Fahrers«  da  sie  ja  stols  sein  darfte,  einen  so  herrlichen  Bru- 
der zu  haben.  Warom  seil  nun  die  Livia  opfern I  OfTeubar,  we& 
sie  sich  freut,  einen  Mann  ta  haben,  dem  als  ausgezeichneten  Feld» 
herrn  die  Rettung  so  vieler  verdankt  wurde,  der  also  „einzig'* 
dastand.  Ais  Gattin  war  sie  stolz  auf  einen  solchen  Mann  und 
freute  sich,  ihn  den  Ihrigen  nennen  zu  können.  Dass  sie  sich  aber 
deswegen  freute,  ist  einerseits  ehrenvoll  für  <len  Augustus,  ander- 
seits eben  so  ehrenvoll  für  die  Livia.  <ije  eben  tladurch  sich  als 
eine  ihren  Gatten  wc^en  seiner  Verdienste,  also  wegen  wah- 
rer Vorzüge  rhrnulr  tiiid  iiebeiidc  (rnttiri  zeigt,  die  also,  wie 
Augustus  als  Manu,  so  selbst  als  Frau  einen  acht  rojnischen  Oha* 
rakter  verräth.  Dass  die  Schwester  und  die  Mütter  eben  falls  als 
acht  rii  mische  Charaktere  von  Horaz  bezeichnet  wenl<fi,  bedarf 
keiner  weil«  rn  Erwähnung. —  1)1  ■  Ki klarung,  dass  Livia  sich  über 
die  Treue  ihres  Gatten  freue  oder  über  seine  Liebe  zu  ihr,  ist, 
wie  man  leicht  erkennt,  etwas  modern. 

V.  11  dieses  Gedichtes  Imt  Suhvvieiigkeit  wegen  der  Worte 
virumi  expertae.  Die  Erklärung:  quae,  qualis  (sc.  Augustus)  sit, 
iam  novistis,  ist  bedenklich,  weil  virum  expertae  von  Mädchen  ge- 
sagt, etwas  gans  Anderes  bedeutet  «od  demnach  jeder  Römer,  der 
die  Stelle  las,  snfert  an  die  gewfihafiche  Bedeutung  der  Wörter 
denken,  dadnrdi  aber  «ach  veranlasst  w«den  Msate,  öhcr  den 
Ansdraäc  an  laehen  ^er  sich  na  wandern,  nhgesehen  daven,  dass 
August  selbst,  wenn  er  gerade  gut  gelaant  war ,  den  Ums  wegen 
dieses  Ausdruckes ' an  necken  nicht  würde  unterlassen  haben;  ja» 
wollte  man  nnico  narito  in  der  einen  der  oben  beaeichncten  BHi£h 
rangsweise  aafTassen,  so  hStte  der  Diehteri  konnte  man  sagen,  e»en 
argen  Sehers  sich  eilanbt.  Daher  haben  die  BrUatrer  nön  statt 
iam  oder  erpertes  lesen  wollen.  Wahrsehainlicli  aber  liegt  der  Feh* 
ler  in  dem  Worte  vtroa,  welches  die  Abschreiber,  an  den  gewöhn* 
Kchen  Ausdru«^  gewöhnt  statt  Ticem  hinschrteben,  was  am  so  eher 
geschehen  konnte,  als  die  Worte  Ticem  expertae  als  ein  ongewohn- 
KdMT  Ansdruck  unbekannter  waren  nnd  bei  abgekfinter  Schreibnng 
vicem  dem  Tiram  sehr  hhnKch  war.  Ndimen  wir  mm  vicem  anf, 
so  kann  vicem  eipertae  so  viel  heisien  ab  vice  snn  iam  tecine 
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n  die  den  Dknet  eekon  fcei«eii  gelent,  d«  k  den  Oj^er  aehon 
frober  «smitirt  iMMeo  and  wBülen«  wie  eich  »i  benciunen  ge- 
siemend  war.  Da  dieaea  Opfer  ein  ao  feierlicbea  and  ^reodigea 
war^  ao  anahl  der  Diebter  die  Kaaben  and  Madien  md  dieien 
Irland  aofmerksam ,  um  darcb  Biregoag  ibrM  SelbetgefBbU  sie 
au  recht  feierlicher  Andacht  an  stiaunen,  und  deutet  eben  dadurch 
auf  die  Wicbtigbeit  des  Opfer«  hin.  —  Sollte  Jemattdem  diene  Er- 
klärung nicht  zusagen,  so  können  die  Worte  vicem  eipertae  auch 
aUgemeiner  gefasst  werdea^  so  uämlich ,  dass  sie  beissen:  „die  ihr 
den  Wechsel  dee  Krieges  nnd  Lebens  schon  kennen,  d.  h.  durch 
die  Brfahrnng  sdnin  kennen  gelernt  habet  and  daher  wieset, 
was  ein  Opfer  fiir  einen  solchen  Sieg,  wie  ihn  Augustus  gewonnen 
hat,  bedeutet,"  eine  Erklärung,  die  mit  der  von  virum  expertae 
schon  gegoltenen  libereinstirnmen  würde^  bei  der  JLeaart  vicem  ex- 

perta<^  Hucfi    grgr  anriet  wärr, 

Leber  einige  andere  Stellm  7..  B.  IV.  2,  I.  35,  IV.  4,  18  — 
22;  IV.  8  verweise  ich  aut  das,  leider  durch  Druckfehler  entstellte 
Programm:  de  Il  oratii  Flacci  carminum  elegantia,  Münstereifel  Ißöl« 

Mänstereiiel|  im  3ept.  1851.       Pr.  Fr,  AI,  Eagdukeji, 


JarenaFa  aechseknto  Satire« 


Wer,  mein  Gallus,  vermag  zu  berechnen  des  herrlichen 

Wehrstauds 

Segen?  Gewiss,  wenn  nur  ein  glückliches  Lager  man  tr&f^^ 
Mag  ein|tfangen  das  Thor  auch  mich  als  zagen  Rekruten 
Unter  gedeihlichem  Stern;  denn  mehr  thut  Güte  des  Zufalls, 

Ö.   Als  empföhle  dem  Mars  uns  selbst  ein  Schreiben  der  Venus 
Und  sein  mütterlich  Haupt,  vergnügt  auf  sandigem  Samos. 

Stellen  xoerst  wir  dar  die  Gesammtvortheile ,  von  denen 
Wo]  ein  bedentender  ist,  daaa  dich  kein  Mrger  an  achlagen 
Wagt;  nein,  Schläge  von  dir  gatts  rahig  erdaldet  nnd  niemala 

iO«Wagt,  dem  Gencbtavoratand  die  yerlorenen  Zahae  an  nreiaenf 
Sein  bintrSnitig  Geeicht,  entfteilt  dnrcb  schviralicbe  Beulen 
Und  verbliebene  Augen,  davon  gar  wenig  der  Arat  balft. 
Wfinadit  diea  Einer  bettrafi »  wird  ihm  ein  gestldeUer  Scboppe, 
Ein  EratSlpei,  gewährt,  atrammbeinig  an  plumper  GetvdilebaBk, 

15.  Darf  aach  altem  Geseta  im  Lager  and  nach  dee  CamUlna 
Braach  kern  Wekrmann  doch  an  Gericht  gehn  ansaer  dam  Walle, 
Ferne  von  seiaem  Panier.  Deshalb  entscheidet  mit  vollem 
Recht  bei  Krtegervergehen  der  flauptamnn.  Aach  die  Bestrafung 
Bleibt  nicht  aus,  wenn  nnr  rechtsgültige  Klage  geführt  nird, 

%0,  Doch  die  Cohorte  gesammt  wird  dir  aufsässig  und  alle 
Rotten  zumal  durchsetzen  vereint,  dass  Bache  besorglich 
Sei,  noch  härtere  |  denn  die  Beieidignng«  Wahriich  ein  Stackchen 
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F6r  BMmMm  Vtfell  lalfc  4er  Maakhierseele  bedoikt  mSdw, 
Da  «wei  Beiae  du  hnt,  lu  belddigai  all«  die  Stiefd, 
tft»  Alle  die  Nagel  zumal!  Wer  gioge  zadem  vcm  der  Stadt  ao 
Weit?  Wer  liebt  dich  so  herzinniglicb ,  dass  er  bioaiuigehl 
Uabcr  4m  gOd^Mm  WaU?  Nein,  aabbMig  dia  Zähm  ge- 
trocknet, 

Und  nicht  Freunde  beschwert,  die  doch  aiah  wardta  bedanken! 
Stolle,  befiahit,  dl»  Gericht,  deia  Zange  aich;  wage  daraalhai 
80.Gkich  giil  wer,  dat.  die  £kkige  geaahe,  «i  hekamiaB:  Jdk 

sah  es" 

—  Und  «kftiakiaah  gaviaa  und  recht  neck  dam  Sduulla  der 

Vorwelt 

Dünkt  Pf  mir.  Schleuniger  wo]  sind  ftilsch  aiissa^^rnde  Zeugen 
Wider  den  Bürger  beschafft,  als  Jemand,  weicher  die  Wahrheit 
Gegen  d^'s  Wehrraanns  Glück  vorl>nngt  und  gegen  die  Ehrfurcht 
35«  Anderen  Segen  zudem  uod  weiteren  will  ich  bemerken. 

Welchen  der  Dienateid  bringt.    Wena  nur  rechtswidrig  der 

Nachbarn 

Einer  das  Grenzthal  nahm  muh  SUiniji<;ut  oder  ein  Blacbfeld 
Und  Vom  Ackerbezirk  ausgrub  den  g«  heiligten  Grenzstein, 
Wekhea  ich  jübrlich  mit  Brei  sammt  stattlichem  Kuchen  ge- 
feiert, 

40.  Oder  geliehenes  Geld  hartnäckig  ein  Schuldner  zurückhält, 
Werthlos  nennend  zumal  und  rechtsungültig  die  Handschrift: 
Musi  man  daa  Jahr  abwartany  mit  welchem  Gericht  far  die 

ganaa 

Bfeaga  bagimit;  iadaaa  auch  daan  i^bta  eirigeo  Aerger, 
B«ig«A  Aafaahab  iiodi;  aa  mandimal  atalll  man  gerade 

45* Beeke  sarecht;  dann  legt  dar  bered'te  GMiciaa  aeinen 
Maatel  hinweg  mid  Foseaa  Usat  aeln  Waaaar:  gewartig 
SUab^A  wir  ab  und  kanpfen  gemach  aaf  aandigem  Mwfctpfali. 
Jene»  mdeaa^  die  Hamiach  deckt  and  Degengebange 
Wird  ek  Gericbtatenntt  mich  eigeaen  Wonadw  beirilligf^ 

60.  Und  es  benagt  ihr  Gat  kein  langsam  schleichender  Recbiigangt 
Auch  sind  Krieger  allein  hei  Lebzeit  ihrea  Erzeugera 
Zoai  Teatiren  befugt;  denn  was  durch  aaueren  F<  Iddienst 
Einer  erwarb^  wird  nach  dem  Gesetz  kein  Xheil  dea  Ge- 

sammtgnts, 

Wekkaa  dem  Vater  alkein  zukommt.  Weshalb  dem  Coranna, 

55-  Der  sich  den  Fahnen  geweiht  und  Sold  im  Liager  verdient  hat, 
Schmeichelt  der  Vater,  obwal  schon  sitterigi  Selbigen  bringt 

sein 

Redlicher  Eifer  empor  und  gewährt  ihm  seine  Belohnung. 
Mosa  doch  selber  gawiaa,  ao  dünkt  mir^a,  wünachen  der  Feld- 
herr, 

Dass,  wer  tapfer  sich  halte,  zumeist  auch  werde  gertlert, 
60.  Dass  ein  Jeder  sich  freue  dea  lioasachmuckay  Jeder  der  Ketten. 

e;  St. 
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lüdue  spracliliche  Bcmerkuugeii 
von  R.  Klotz, 
I. 

Die  vielen  kleinen  Momente ,  welche  znr  Bestirnmiing  der 
deutung  eines  Wortes  in  der  lateinischen  Sprache  mitwirken ,  sind 
s«Far  im  Allgemeiaes  ft>n  den  älteren  wie  neoerea  Grammatikem 
richtig  geseidnet,  doch  im  S^peciell«i  nocb  «o  genau  verfbigit 
wofdoi)  wie  et  mm  richtigea  VentfiadniM«  eUiteliier  Wertteilkii 
wM  wiuwbcBtirertk  wfirek  Der  üiiteneiclmete  «rla^lit  n(k  dto- 
halb  eb  aolcb««  Mooieot  ÜH  eio  Pte  Wertea  hier  hervonahcbeB. 
Blil  yellcm  Beehte  hat  die  gnuaamtiache  Föriching  daiwif  hmgp' 
wieseo,  daaa  bei  BeathBmung  der  Bedeetaag  oaee  Wortea  beaoii- 

geBOBNBea  werdea  anBaae»  ia  «elohcin  Nar 
BMfae  daaae&e  geimniclit  aei»  oad  aad^ewlesea,  wie  ao  l^afig 
der  Piarai  dae  andere  Bedeotag  habe  ab  der  BlagalMr.  Dainaaeh 
hat  maa  mm  mit  Leichtigkeit  aaehwetiea  könnea  ^  waram  man  nnr 
in  seltenem  Falle  z.  B.  inmicitia  im  Singular  gesagt  habe,  wie 
Ennms  ap.  Gell  19,  8,  6.  d.  iVo».  p.  129,  26-  Phiut,  Stich.  3, 
1,8.  Ck.  Tuscul,  4,  9,  21.  s.  meine  Anm.  z.  d.  St.  S.  404  fg.,  da- 
gegen sonst  in  der  Regel  daa  Woit  nnr  im  Plurale  gebrancbt 
habe^  in  Verbind niige%  wie  entere  wimidtifu  Ter,  Phorm,  %y  3,  23. 
tvtcipere  inmicüias  C(c.  fam,  2  9  18 ,  2.  intercedunt  aücui  inimi- 
citiae  cum  aUquo  Id.  Cael.  13,  32.  n.  dgl.  m.,  'und  hat  so  auch 
richtig  beurtheilt,  wenn  es  z,  B.  bei  CVc.  am.  25,  91  heisst:  adu- 
latio  ^  hlandUia  n  ndseMatio  und  Cic,  Plane.  12?  29,  occursatio 
et  blnridifia  popu/iiris.,  wahrend  sonst  fast  regehniissig  bei  den 
besstt'ti  Scbriftstollrrn  mir  blanditiav  im  Plurale  stoht.  Man  hat 
ferner  richtig  bestimmt,  warum,  wenn  von  einem  eixizolnen  Men- 
schen die  Rede  ist,  nur  cmimus  im  Singular  steht,  wenn  nicht  dem 
Worte  animus  eine  andere  Bedeutung,  als  es  in  der  Begel  hat, 
beigelegt  wird,  dagegen  wenn  das  Wort  vorzugsweise  von  Stolz 
oder  U eb ermnth e,  von  Zorn  oder  heftiger  Leidenschaft 
steht,  der  Plural  auch  bei  einem  einzelnen  Individuuiii  gebraucht  wird, 
s.  mein  1  a  t.  H  a  n  d  w  ö  r  t  e  r  b.  unter  deju  W.  animus  Bd.  1 .  S.  417  fg. 
Man  hat  ferner  mit  Recht  eingesehen ,  dass  herba  im  Singular  daa 
Kraut,  herboB  im  Plurale  vorzugsweise  das  Unkraut  bedeutet, 
«oraber  die  aehr  besetclmeBde  Stelle  dea  Varro  de  re  rast.  Itb.  L  c. 
47  aachgeaehen  werdea  kann:  Ea  tumma  int  ebenda  hmit  taheäit 
äextrd  <f  süütrd  dtU^aUi  herSaeque  eHgendiet  dum  Unt' 
TOB  «aal,  BveUendae:  prnu  emm  mridae  fadae  rixantur  ac  ederius 
fUMipttalitr  fMm  t«^afiir.  Cmira  herba  in  profü  ad  epmfenir 
Actae  mta  aoa  mede  nun  eoeBenda  in  ttafneatv,  eed  etiam  nen  eof- 
ea'nda*  c/.  Catcne  de  re  rasf.  c.  91«  Colvmdla  de  re  ru$i»  lib.  IVl  c.  5*, 
«rogegea  die  Dichtenteile  VurpLGeer%.  Wt*  Ii r.  1S7  aiohta  baweiact» 
Nar  ein  Moaieat  aeheiat  naa  dabei  minder  beachtet  tn  haben,  da« 
ttamlich,  IVO  der  Pkirai  ron  einzelnen  Worten,  welche  organische 
Verrichtangen  des  Körpers  bezeichnen,  nicht  selten  dazu  dient, 
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die  krtakhaftett)  aaregelaiSMigen,  anatergewoka- 
licken  Zvvtinde  sn  besekkaeiiy  wie  %*  B.  «Mirihäwet  ?«■ 
den  krtnklieflen  bitteren  Gctdumdke  gebraadit^  wie  M  FIm,  A.  «• 
14  (88),  116^  atpiriUiu  kartttSektge  Heiterkeit  be- 
aiiehMt,  id.  S7»  II  (165).  mMaÜoaet  Bcackwerdea  beim 
Atbnea  id.  9v  7  <6),  18.  Ikoliek  «nfpcrM  Jd.  #1.  20,  18 
(51)5  iSS*  «aA««t|  «M»)  karaer  Atkem,  id.  tl«  85,  >6 
(51;^  180.  erudämtm^  wiederkolte  Uebliobkeiten,  id.  tl. 
SO,  18  (dl)  186.  MimhMw  corporisy  krankhafte  Schär fedei 
ttaaaeklichen  Korpers,  id.  tfr«  20,  14  (54),  104.,  wie  fer- 
ner tusiety  bösartiger  Huatea,  iet  id«  t6.  20,  13  (51), 
136.,  eadBch  auch  biles ,  Gal  1  cn  ii  berflaaa«  dalh  detrakere  biks 
Bin.  1.  c.  20,9  (84)»  84.  hiles  eztrakef  wmäioM  Id,  ib.  26,  8 
(46).,  ftraer  biles  pufgan  Scribon.  Larg.  comp,  136*  Darnach 
wird  nao  einleuchtea,  waram  Vir§H  tm  dem  Chirg.  Üb.  I,  v«  134 
aq.  ia  dea  Wortea: 

animaa  et  olentia  Medi 

Orn  fovfpf  iUo  d  senibvs  mediranfur  anhelis. 
(tnimae  von  üblem  Athein  iti  decenter  DarsteilunG:  hätte  sagen 
k(>nnpn,  nnah  wenn  das  Folgende  nicht  ausdrücklicti  das  richtig^e 
Verständnis^  jvuvs  Plurals  anmae  angezeigt  hatte,  woselbst  mit 
dem  Plurale  schou  auf  das  iiinj^edeutet  wird  ,  was  die  Äerzte  sonst 
ahimub  ^ravüas  neoaeo,  wie  PHn,  h,  n.  2Q>  8  (35)i  91t  id.  i&« 
22,  25  (64),  132. 
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Di.  gegenwärtige  Zeiteehrift  iet  Ür  PMIologwi  «nd  ftuhwhiSnntir  u  Gelehrte«- 
«cbalea  besÜMt  waA  Terbrdtet  itdi  eber  du  Geeanmtgeblet  der  daseMMS  Phl- 
lolegi«  md  der  Mm  MsIwiieeiMduifteB  in  der  A«ideiuMiiig^  weldM  doreh  den 
jetnigen  StMidpnnkt  der  genMtoa  Wheeniehellinweign  fegtben  m.  8in  enlhilt: 

erstens  und  zumeist  kritische  Ücriclite  über  die  hierher  gehörigen  neuen 
Schriften,  indem  sie  von  denselben  entweder  ausführliche  Recensionen 
eder  kürzere  kritische  Anzeigen  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibIiogra> 
ptÜAcbe  Beriehte  iber  «ie  gibt,  welche  ihr  Erscheinen  und  ihren  allge 
meinen  8landpiinkt  knn  nachweUen«  Aaeh  werden  bei  den  leutge- 
oannlen  «o  wdt  nie  nSglieb  die  Bemtbdlongen  nnd  Anieigen  anderer 
ZeÜMbriften  angeführt; 

8 w  e  ite  n  s  kurze  Termischte  Nachrichten  über  allerlei  wiasenschaftliche  Ge- 
geaatinde,  die  far  Philologen  nnd  gelehrte  Schulmänner  in  gewiiier 
Hiiiif  dit  wf  ^tig  sind ; 

drittens  Beitra^j;«'  zur  neuesten  Gescliiclite  der  Gelehrtenschulen  und  aller 
derer,  \Neiclie  an  denselben  oder  fiir  dieselben  wirken  und  arbeiton  ; 

viertens  in  besonderen  8uppleraentbänden  wichtige  und  interesssanle  Ori- 
ginalauf.sätze  und  Abhaiidluii gea  über  Gegenslaiide  des  für  die  Zeit- 
schrift festgesetzten  Wissenschaftskreises,  nebst  Abdrucken  von  liele- 
genheitsschriften,  welche  in  philologischer  oder  pa^agogiacher  Bezie- 
hung als  wichtig  herrortreten. 

Alle  diese  Mittheilun^en  .sollen  sich  durch  Freiniüthip:keit,  Gründlichkeit,  Uiipar- 
tcilichkeit  und  Humanität  eriipfehlen,  urtd  sind,  .sohaid  sie  der  eisten  und  vierten 
Abtheilung  angehören,  für  gewöhnlich  und  nur  mit  seltener  \usnaliirie  mit  den  Na- 
men ihrer  Verfasser  unterzeichnet«  Die  Mitarbeiter  wahien  sich  die  Herausgeber 
felbst  j  doch  werden  auch  alle  Beiträge  von  andern ,  wenn  sie  in  den  Bereich  der 
Zeitschrift  gehören  und  dio  Forderungen  derselben  erfüllen ,  mit  Dank  an  -  und 
aufgenommen. 

Für  den  Buch-  und  Konsthandel  und  (nr  Aofiultse  personellen  and  antOcriti- 
schen  Inhalu  ist  ein  litterarif  eber  Aaseiger  angehängt,  der  jedem  gegen 
Zwei  Nea-GroflcbenIuawtinnflfeb8hren  fiir  die  enggedrackte  Zeile  offen  steht» 

▼erlegtr  nnd  Yerfiwier,  welehe  Ton  ihren  in  den  Bereicb  dieaer  Zeitecbrfft 
gehörigen  Schriften  aina  l»aldige  Anidge  wnnechea  >  werden  am  Zaeeadung  der^ 
•an>en  eranebt  nnd  ScbnlmSnner  wm  Mittbeüung  der  Frogranme  ihrer  Aaa taliaa 
andnaiNaebricbten  Ton  Torgegangenen  Verandemngan  an  denaalben  gelMtan«  AHe 
Zweadnngen  werden  portafrai oder  anf  deai  Wage  das  BnebbandelA  Terlangl. 
Sie  werden  am  iweekviaaigften  nach  Laipsig  and  i  war  in  Haaden  dea  Herrn 
Prof.  Klata  nntar  der  Adrasaa  der  Verlagsbncb  bandinng  gemaabt. 

Von  der  Mticbrift  arscbafaMn  Jibriieb  13  Hefte,  ran  denen  je  Tier  einen 
Band  nnaauicban.  Jeder  Band»  der  aaa  30  Bogen  beatdit,  koatet,  wofern  iicb  dar 
iCinfar  anf  den  ganzen  Jahrgang  Terbindlich  macht,  8  Rtblr«,  einaeln  aber  SEtbir. 
22^  Ngr.  Die  8applamenfbinde  ertcheinen  besonders  in  ifvanglaaan  Heften.  Vier 
Hefte  bilden  einen  Band  voa 40 Bogen,  welcher  2  Rthlr.  20  Ngr.  kostet.  Alle  deutsche 
Bachbandlungen  sind  in  den  Stand  gesetzt,  die  ZeitacbrÜlL  für  diaaan,  bei  einem 
Jonmal  gawia  «ehr  billigen  Praia  liefern  m  können* 
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